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fxähaza  6h  vnonxevxsov  xovq  vörcovg 
tCov  yQag)ä>v,  ev&a  xazaXoyöq  eoxiv 
afjta  dvofidzojv  nleiovcov. 

Origenes  in  Joh.  VI  §  215. 

I.  Die  Arbeit  des  Eusebius. 

Von  den  geographischen  Arbeiten  des  Eusebius1  ist  nur 
das  letzte  Stück  mit  dem  Titel  jzsql  tcqv  tojzlxwv  ovo/jcctcov  xmv  sv 
rfi  &sta  YQCccpfj  auf  uns  gekommen  und  durch  verschiedene  Drucke2 
zugänglich  gemacht.  Über  seine  gesamte  dies  Gebiet  betreffende  Schrift- 
stellerei  äußert  Eusebius  in  der  Vorrede  zu  unserm  Werke  (vgl.  2,  3  ff.), 
er  habe  früher  verfertigt: 

1.  eine  Übersetzung  der  in  der  Schrift  vorkommenden  hebräischen 
Völkernamen  ins  Griechische.  Also  wohl  nicht  ein  solches  Onomastikon 
biblischer  Personennamen,  wie  Thomsen  S.  6  meint.  Denn  es  fehlte  dieser 
Arbeit  des  Eusebius  vermutlich  die  Eigentümlichkeit,  daß  die  hebräischen 
Namen  etymologisch  übersetzt  waren.  Eine  derartige  Arbeit  nämlich 
hätte  mit  der  Geographie  nichts  mehr  zu  tun  gehabt.  Sondern  man 
wird  annehmen  müssen,  wenn  es  sich  um  eine  geographische  Vorarbeit 
handelte,  daß  Eusebius  in  dieser  angeblichen  Übersetzung  zu  den  he- 
bräischen Völkernamen  einfach  die  entsprechenden  griechischen  Be- 
zeichnungen hinzugesetzt  hat.  Ich  möchte  die  Vermutung  wagen,  daß 
uns  Überbleibsel  dieser  Arbeit  des  Eusebius  auch  noch  erhalten  sind. 
Prokop  von  Gaza  hat  sicher  dies  erste  Stück  der  geographischen  Arbeiten 
Eusebs  noch  gekannt  unter  dem  Namen  'EßQatxal  tQfiqvslat.3  Wenn 
wir  nun  in  Prokops  ^Exloyai    solche  Zusammenstellungen    finden  wie4 


1)  Vgl.  zum  Folgenden  meine  Untersuchung  in  TU  NF  VIII,  2  1902,  die  ich 
z.  T.  wörtlich  wiedergebe,  und  die  gediegene  Tübinger  Dissertation  von  P.  Thomsen, 
Palästina  nach  dem  Onomasticon  des  Eusebius  1903,  zugleich  ZDPV  XXVI  Heft  3/4. 

2)  Vgl.  unten  XXIX  ff. 

3)  Vgl.  unten  XL 

4)  Cod.  Monac.  gr.  358  fol.  84*  mit  den  notwendigsten  Änderungen  in  Akzenten. 
Eusebius  III.  B 
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cFiol  'idqsft  rafieg  xal  Maymy  xal  Madai  xal  'ieovctv  xal  'EXiöa 
xal  ßoßsl  xal  ol  xafregrjg.  ovxoi  xarcßxfjöav  axb  Tavgov  xal 
'Afijiavov  xwv  ogcov  ag^afisvor  xal  ngorjXdov  exl  phv  zrjg  'Aölag 
aiQL  Jiozafiov  Tavatöog,  exl  de  zrjg  Evgcojtrjg  twg  raöeigcov. 


'YIOI  *lA<PEß. 

Fafieg  afp  ov  Falaxai. 

Maycby  a(p  ov  2xv&at. 

Maöal  ä<p  ov  Mfjöoi. 

*la>vav  aq  ov   Icovia. 

cEXiCa  aq  ov  Alolelg. 

ßoßev  aq  ov  "ißqgsg. 

Moöox  v-ty  ov  Kanjcadoxac. 

so  könnte  man  auf  den  ersten  Blick  meinen,  hier  eine  direkte  Ent- 
lehnung aus  Josephus  Archaeologie  I,  6  vor  sich  zu  haben.  Aber  bei- 
nahe dieselbe  Verkürzung  gegenüber  dem  viel  ausführlicheren  Josephus 
ist  auch  bei  dem  von  Prokop  unabhängigen  Hieronymus  (hebr.  quaest. 
in  1.  Geneseos  ed.  Lagarde  1868  14)  zu  finden: 

Filii  Iafeth  Gorner  et  Magog  et  Madai  et  lauern  et  Thubal  et  Mosoch 
et  Thiras.     Iafeth  filio  Noe   nati   sunt  Septem   filii  qui  possederunt 
terram  in  Asia  ab  Amano  et  Tauro  Syriae  Coeles   et  Ciliciae  mon- 
tibus  usque  ad  fluuium  Tanain,    in  Europa   uero  usque  ad  Gadira, 
nomina  locis   et    gentibus    relinquentes :    e   quibus  postea  immutata 
sunt  plurima,    cetera    permanent   ut  fuerunt.1     sunt   autem   Gorner 
Galatae,    Magog  Scythae,   Madai  Medi,   Iauan  Iones    qui  et  Graeci 
(unde  et  mare  Ionium),  Thubal  Iberi  qui  et  Hispani  (a  quibus  Celt- 
iberi,   licet    quidam  Italos  suspicentur),    Mosoch  Cappadoces,   unde 
et  urbs  usque  hodie  apud  eos  Mazaca  dicitur  etc. 
Daher  darf  man  vielleicht  annehmen,  daß  ebenso  wie  in  der  Geographie 
Palästinas,   so    auch   hier  Prokop   wie  Hieronymus  den  Josephus  nicht 
direkt  ausschreiben,    sondern  daß  sie  beide  von  dem  verlorenen  Mittel- 
glied, den  'Eßoaixal  sgfir]velaL  des  Eusebius,  abhängig  sind.    Dies  wäre 
dann  allerdings  eine  geographische  Arbeit  gewesen. 

2.    eine  xaxaygaqr)    des   alten  Palästina   nach    Stämmen    geordnet. 
Auch  dieses  Stück   kannte   noch  Prokop.2     Daß  Eusebius  selbst  es  bei 


1)  Vgl.  unten  3,  9  f.  =  2,  16  f. 

2)  Vgl.  unten  XL 
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der  Abfassung  des  geographischen  Onomastikons  vor  sich  liegen  hatte, 
ist  von  Schulten1  bemerkt  worden. 

3.  —  vielleicht  als  Anhang  zu  Nr.  2?  —  eine  elxcov  Jerusalems 
und  des  Tempels.  Ob  die  Angaben  über  Ortlichkeiten  in  oder  bei 
Jerusalem  aus  ihr  stammen,  wie  Thomsen  will,  darüber  ließe  sich 
vielleicht  streiten. 

Alles  dies  aber  betrachtet  Eusebius  erst  als  Vorbereitung  für  die 
Hauptsache,  die  Schrift  jibqI  xcov  xojiixmv  ovo^iaxcov.  Ge- 
widmet waren  diese  gesamten2  geographischen  Arbeiten  dem  Bischof 
Paulinus  von  Tyrus,  dessen  Interesse  wir  ihre  Entstehung  wohl  ver- 
danken. Erhalten  hat  sich  aber  nur  die  letzte  Schrift,  die  im  Manuskript 
überschrieben  ist: 

Evösßlov  xov  IlaficpiZov  ejitöxojtov  Kaiöageiag  xrjg  IlaXaiöxLvrjg 

jtEQi  xcov  xojuxoov  ovofiaxcov  xcov  Iv  xfi  &£ia  yocupfj. 

Unter   dem    gleichen  Titel   wird   sie    von  Prokop  mehrfach  zitiert, 
einmal  mit  den  oben  genannten  Vorarbeiten  zusammen 
MPG  87,  1064  A:  xrjv  öh  Magobt,  ovx  svQiöxof/sv, 
ovx  SP  xalg  xZ?]Qovxlctig, 
ovx  ev  ralg  'EßQa'ixaZg  tQfirjvsiaig, 

OVX    Iv    XCp    J18QL    XOJtCXGOV    OVOflCtXCOV 

(vgl.  2,  5  ff.  App.), 
zweimal  allein 

463  C:  Evöeßiog  ös  hv  xco  jtsqi  xojuxoov 

ovofiaxcov  Xtyu  xxL  (vgl.  8,  12  ff.  App.) 
1061  B:  äg  (pr\6tv  Evöeßiog  Iv  reo  jisqI 

xcov  xojiixcov  ovofidxcov  (vgl.  116,  25  App.), 
Hieronymus'  lateinische  Übersetzung  des  Buches  trägt  in  den  ver- 
schiedenen Handschriften  und  Drucken  verschiedene  Bezeichnungen: 
Liber  de  situ  et  nominibus  locorum  hebraicorum,  Liber  de  distantiis  lo- 
corum,  Liber  locorum  oder  locorum  et  nominum  (vgl.  3,  0  und  18  App.  . 
Nicht  gesichert  ist  die  Abfassungszeit  des  Werkes.  Allerdings 
haben  wir  den  terminus  ad  quem,  da  Paulinus  von  Tyrus  vor  336  ge- 
storben ist;  und  Schulten  (41)  hat  sich  bemüht,  auch  den  terminus  a 
quo  aus  Hieronymus  nachzuweisen.  Wenn  dieser  nämlich  sage  (vgl. 
unten  3,  lff.): 

Eusebius post    decem    ecclesiasticae    historiae    libros, 

post     temporum     canones,      quos     nos     Latina     lingua     edidimus, 


1)  Mosaikkarte  von  Madaba.      Abh.  d.  königl.    Ges.    d.  Wiss.    zu    Göttingen. 
Phil.-hist.  Kl.  N.F.  IV,  2,  43. 

2)  auch  die  verlorenen,  vgl.  2,  4  f. 
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post    diuersarum   uocabula   nationum,    quae   quo  modo  olim  apud 
Hebraeos  dicta  sint  et  nunc  dicantur  exposuit,    post  chorografiam 
terrae  Iudaeae  et  distinctas  tribuum  sortes,  ipsius  quoque  Ierusalem 
templique    in    ea  cum  breuissima  expositione  picturam,    ad  extre- 
mum  in  hoc  opusculo  laborauit,  ut  etc. 
so  gebe  er  die  genannten  Werke  des  Eusebius  in  chronologischer  Ordnung. 
Die  temporum  canones  reichen  bis  324,  also  liege  unser  Werk  zwischen 
324  und  336,  d.  h.  um  330.     Aber  daß  Hieronymus  in  chronologischer 
Ordnung  aufzählt,  ist  nicht  sicher.    Er  kann  auch  das  für  ihn  Wichtigste 
nennen   wollen   oder   sich  einfach    der  Reihenfolge  der  Werke  in  einer 
vorliegenden    Handschrift   angeschlossen   haben.     Und   auf   der   andern 
Seite  würde  eine  möglichst  frühe  Ansetzung  des  Onomastikons  erwünscht 
sein,    da  Eusebius    „auffällig  wenig   vom  Christentum   in  Palästina  be- 
richtet" (Thomsen  5). 

Über  die  Absicht,  die  er  mit  seinem  Werke  verfolgte,  hat  Euse- 
bius sich  in  der  Einleitung  so  ausgedrückt  (2,  14 ff.): 

rmv  8Jtl  Tfjg  frelag  (psoofievoiv  yQCMprjg  jiaxQico  yXcoTT?] 
jtolecov  xal  xcofiwv  rag  o?]iuaölag  jtoiag  rs  x°iQa$  8LBV  yMl 
ojtcog  avrag  ol  xa&*  r)y,ag  ovofia^ovöiv,  sirs  rolg  Jtalaiolg 
ofiolcog  stT 6  xal  txtQcog  fiSTaßalXovrsg,  sx&sfievog.     anb  jcaö?]g 
[iev  ovv  rrjg  &£OJcvevOzov'yQag)7Jg  ävaAet-co  xa  ^r/rov^sva  xtX. 
Im  großen  und  ganzen  entspricht  dieser  Absicht  das  erhaltene  Buch 
tatsächlich.      Freilich    nicht    ohne    einige    Differenzen.     Denn    einmal 
stimmt  das  ajtb  Jtadrjg  rrjg  &80jiv£vötov  yga(prjg  nicht  dazu,   daß  nur 
folgende  Überschriften  zu  den  Lemmata  vorkommen:  (Ajio  rrjg)  Fevt- 
öea>g,  (Ajio  rrjg)  'Egoöov,  'Aoifrfiwv  xal  AsvzsQOVOfäov  —  die  beiden 
letzten  stets  zusammen  außer  98,  1:  'Ajio   tov  Aevregovofilov;  für  alle 
fünf  auch  rrjg  üsvzaTsvxov,  so  sicher  142,  10  und  wahrscheinlich  142,  6; 
176,  2  (134,  22?)  —  (Ajio  tov)  'I/jöov  (tov  Navrj),  (Ajio  tojv)   Kqltcjv, 
(Ajio    tcqv)    Baöilumv   —    einmal   Irjaov    xal    BaötXswJv    zusammen. 
S.  176,  10  —  (Ajio  toov  od.  tov)  EvayyeXlwv  (od.  EvayyeXtov).     Nun 
enthalten    allerdings   die   in    den  Überschriften    übergangenen    Bücher 
des  alttestamentlichen  Kanons  z.  T.,  wie  Leviticus,  Ruth.  Daniel,   Esra. 
Nehemia  usw.  keine  oder  wenigstens  keine  nicht  sonst  schon  vorkommen- 
den  Ortsnamen;    z.  T.   sind  sie,    wie   Chronik,   Makkabäer,   Propheten1, 
Hiob  unter   der  Gesamtüberschrift   BaOiXsicov   doch    mitberücksichtigt. 
Aber  warum  sind  vom  Neuen  Testament  nur  die  Evangelien  exzerpiert 


1)  Die  übliche  Reihenfolge  ist:  Iesaia,  12  kleine  Propheten,  Ezechiel,  Ieremia. 
In  Hieronymus'  liber  interpretationis  hebraicorum  nominuin:  Iesaia,  12  kleine  Pro- 
pheten, Ieremia,  Daniel,  Ezechiel. 
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und  nicht  die  von  Ortsnamen  wimmelnde  Apostelgeschichte1?  Das 
kann  doch  kaum  versteckte  kanonsgeschichtliche  Ursachen  haben.  Son- 
dern man  wird  annehmen  müssen,  daß  es  Eusebius  von  vornherein  gar 
nicht  auf  Namen  wie  Ephesus  und  Korinth,  Puteoli  und  Rom  ankam, 
sondern  lediglich  auf  die  des  heiligen  Landes.  Dazu  brauchte  er  eben 
nur  die  angeführten  Bücher  der  Bibel;  was  aber  in  diesen  noch  von 
Ortsnamen  aus  den  umgebenden  Reichen  vorkam,  hat  er  doch  mit- 
behandelt. So  ist  sein  Werk  weder  ein  reines  Onomastikon  des  heiligen 
Landes  geblieben  —  über  dessen  Grenzen  geht  es  nach  allen  Seiten 
ein  wenig  hinaus  —  noch  eine  vollständige  Aufzählung  ajio  JcaOrjg 
xtjc,  fteojzvsvöTOV  ygag)7Jg  geworden. 

Sodann   ist   die  vom    Verfasser    gesetzte    Grenze,   nur   jtoXsig   und 

xatftcu  aufführen    zu   wollen,    nicht   durchweg   beachtet   worden.      Wir 

finden  auch  einzelne  Berge,  Ebenen,  Flüsse,  Landschaften  und  Wüsten. 

Ganz  besonders  auffällig  ist  das  Erscheinen  verschiedener  Götzen,  wie 

36,  15  AögapLeX^x.  slöcoXov  'Aoövqlcov  xal  Aprj/isXhx  6tuolcog  xrX. 

134,  17  MoXxofi.  eiöoiXov  ^Apnicov  xrX. 

138,  19  NsöaQax-  äöwXov  Aöövqlcqv2. 
Diesem  unerwarteten  Plus  entspricht  es  auf  der  andern  Seite,  daß  man 
doch  noch  mehr  Ortsnamen,  als  Prokop  a.  a.  0.,  in  dem  Onomastikon 
vergeblich  suchen  wird.  Uns  erscheint  es  nicht  vollständig,  ebenso- 
wenig wie  schon  dem  Hieronymus  (3,  8:  omnium  paene  urbium  etc. 
uocabula),  sei  das  die  Schuld  des  Eusebius  und  seiner  etwaigen  Ge- 
hilfen, oder  seines  Bibeltextes,  oder  endlich  mangelhafter  Textüber- 
lieferung des  Onomastikons  selbst.  • 

Die  Einrichtung  des  Werkes  ist  nun  so,  wie  Eusebius  2,  18ff. 
verspricht: 

exfrrjöofiai    6h    xara    özocxslov    txaöra    elg    evxegrj    xarah]ipiv 

xwv  OjcoQaörjv  ev  rolg  dvayvcoöfiaöiv  vjzojzijitovtwv. 

Dementsprechend  sind  zunächst  die  sämtlichen  Lemmata  alphabetisch 
geordnet,  und  zwar  so,  daß  in  erster  Linie  alle  die  mit  A  beginnenden 
unter  der  Überschrift  Ztolx^Iov  A  erscheinen,  dann  die  mit  B  anfangen- 
den unter  Urorxslov  B  usw.  Aber  diese  ganze  alphabetische  Anordnug 
erstreckt  sich  nur  auf  den  jedesmaligen  Anfangsbuchstaben  des  Lemmas. 
Innerhalb  der  einzelnen  JZroixzZcc  ist  nicht  weiter  alphabetisch,  sondern 
nunmehr  nach  der  Folge  der  biblischen  Bücher  geordnet.  Mehrmals 
vorkommende  Ortsnamen  scheinen  meist  an  der  ersten  Fundstelle  unter 


1)  Vgl.  den  liber  nominum  locorum  ex  Actis  MPL  23,  1357  ff. 

2)  Anders  liegt  die  Sache  bei  NrjQiysX  usw.,    wo  Eusebius  zweifellos  an  eine 
Stadt  gedacht  hat. 
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gleichzeitiger  Andeutung  weiterer  wichtiger  Stellen  angemerkt  zu  sein, 
so  wird  am  Schlüsse  des  Lemmas  Aika/i  (Gen  14,  1)  gesagt:  xslxai  61 
xal  aUrj  hv  Baaikeiaig  Attau  tojv  aUoyvlwv  (8,  2 f.  vgl.  II  Sam 
10  16).  Umgekehrt  wird  gelegentlich  auch  auf  früher  Gesagtes  zurück- 
verwiesen, z.B.  unter  AoragwV  (Deut  1,  4):  xeitai  öh  xal  avcorigco 
'Aötccq(x>&  Kagvaäv  (12,  14  f.  vgl.  6,  4). 

Innerhalb  der  einzelnen  Bücher  endlich  ist  im  großen  und  ganzen 
die  Reihenfolge  nach  Kapiteln  und  Versen  befolgt.  Diese  Erkenntnis 
ist  wichtig,  denn  sie  muß  uns  bei  den  mannigfachen  Abweichungen  von 
dieser  Regel  in  den  früheren  Ausgaben  zunächst  zu  erneuter  Prüfung 
führen,  ob  man  für  die  Lemmata  schon  die  richtigen  Bibelstellen  aus- 
findig '  gemacht  hatte.  So  ist  jetzt  z.  B.  die  Reihenfolge  der  Namen 
174,  17  ff.  176,  13  ff.  leidlich  durchsichtig  (vgl.  oben),  was  noch  in 
Lagardes  Ausgabe  nicht  der  Fall  war: 

174,  17  Xcoda  II  Kön  17,  24  =     Lagarde 

XcoßaQ  Ez     1,1  Ez     1,  3 

XaQXtun'r        Jer  46,  2  Jes  10,  9 

Xaucoau  Jer  41,  17  = 

Xelcbv  Jer  48,  21  = 

Xaiicuq  Jer  48,  7  I  Kön  11,  7      „ 

176,  13  'Stysig  I  Kön  9,  28  = 

vQv  Hos  10,  5  Jos  18.  12 

"Hieb  Jer  48,  21  Jos  21,  15 

"9-gcDvad{L       Jer  4s.  34  Jer  48,  3 

Aber  es  ist  doch  nur  eine  kleine  Anzahl  der  Abweichungen  von 
der  angegebenen  Ordnung  so  zu  beseitigen.  Die  Mehrzahl  bleibt  noch 
bestehn.  '  Z.  B. 

26,  25 ff.  Azagcofr  Jos  18,  13 

Avafrcofr  Jos  21,  18 

Aöag  Jos  18.  13 

AÜucov  Jos  21,  18 

'ApsxxaCiq  Jos  18.  21 

oder 

106.  2 ff.     cl£Qovocdhu  Jos  10,  1 

'Ießovg  Jos  18.2s 

"lagün  Jos     9,  17 
oder 

120,  7  ff.     Aaoav  Gen  10,  19 

AovZa  Gen  28,  19 

AovCa  l-Ttga  Rieht  1,26 

Amrav  Gen    36,20 
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Doch  ist  auch  in  obigen  Fällen  klar,  weshalb  eine  Durchbrechung 
der  Reihenfolge  stattgefunden  hat.  Im  ersten  handelt  es  sich  um  lauter 
Städte  des  Stammes  Benjamin,  von  denen  die  Mehrzahl  Jos  18,  einige 
aber  Jos  21  genannt  sind1.  Im  zweiten  will  Eusebius  bei  Gelegenheit 
von  Jerusalem  auch  die  frühere  Ortsbezeichnung  Jebus  mit  erledigen. 
Im  dritten  ergiebt  sich  von  selbst,  daß  die  Aov£a  hsga,  trotzdem  sie 
erst  im  Richterbuch  vorkommt,  zu  der  Aov^a  aus  der  Genesis  gestellt  ist. 
Immer  ist  hier  das  Prinzip  der  Anordnung  nach  Kapitel  und  Vers 
durch  das  der  Sachordnung  gekreuzt.  Aber  ein  solcher  Grund  wird 
sich  nicht  überall  aufzeigen  lassen;  es  bleibt  eine  große  Masse  von 
Fällen,  wo  die  Kapitelordnung  verletzt  ist,  ohne  daß  wir  eine  Sachord- 
nung erkennen  könnten.  Es  wäre  ja  nun  möglich,  auf  nicht  ganz 
akkurate  Arbeit  des  Eusebius  und  seiner  Gehilfen  oder  auf  Unordnung 
in  unserer  jetzigen  Textüberlieferung  zu  schließen.  Beides  aber  ist 
misslich;  die  zweite  Auskunft  besonders  deshalb,  weil  schon  Hieronymus 
mit  verschwindenden  Ausnahmen  dieselbe  Anordnung  gehabt  hat  wie  wir. 
Die  Quellen,  aus  denen  Eusebius  die  den  Lemmata  beigegebenen 
Notizen  schöpfte,  sind  zum  Teil  bekannt  und  von  ihm  selbst  nicht  ver- 
schwiegen worden.  In  erster  Linie  ist  da  natürlich  zu  nennen  die 
griechische  Bibel.  Weshalb  diese  Ausdrucksweise  nicht  korrekt  sein 
soll2,  verstehe  ich  nicht.  Eusebius  nennt  sein  Werk  allerdings  xsgl 
rcov  romxmv  ovo{Laxwv  rwv  sv  xfj  frsia  YQc«py,  daraus  ergiebt 
sich  zunächst  aber  doch  nur,  daß  die  Bibel  ihm  die  zu  behandelnden 
Namen  lieferte.  Wenn  aber  Eusebius,  was  er  über  diese  Namen  zu 
sagen  hat,  wieder  wesentlich  mit  sorgfältig  aus  allen  Ecken  zusammen- 
gesuchten Bibelworten  sagt,  so  sind  wir  völlig  im  Recht,  die  Bibel  als 
die  erste  Quelle  des  Onomastikons  zu  bezeichnen3.  Doch  ist  dies  ja 
nur  ein  Streit  um  Worte;  die  Sache  steht  fest,  daß  Eusebius  sich  über- 
all mit  großem  Geschick  bestrebt  hat  die  in  Betracht  kommenden 
biblischen  Angaben  zu  reproduzieren.     Vgl.  z.  B. 

10,  4 ff.  'Aörjgcofr.  fiigog  rrjg  eQ^ov  Ivd-a  Magtap  xal  yAaQ<x>v 
xarslakrjöav  Mcovöscog.  xarcpxovv  6h  xal  ol  Evalot  sv  yAör]QG)& 
satQ  raCflg.  Hier  ist  die  Erläuterung  im  wesentlichen  eine  Wie- 
dergabe von  Num  12,  1:   xal  eXcdrjöev  Magtafi  xül  "AaQmv  xaxa 


1)  Weshalb  stehen  aber  die  aus  Jos  21  dann  nicht  zusammen  hinter  denen 
aus  Jos  18? 

2)  Thomsen  42.  .  ^ 

3)  Es  würde  doch  auch  bei  einem  modernen  Handbuch  der  biblischen  Geo- 
graphie nichts  im  Wege  stehen,  wenn  der  Verfasser  unter  seinen  Quellen  die  Bibel 
mit  aufführte. 
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Mcovoj]  und    von  Deut.  2,  23:    xal  ol  Evalot    oi    xaToixovvreg    Iv 
iAörjö(X)&  (AotjqcoO-  AY)  tcoq  ratflg 
oder 

128,  lff.  MctG6r]<pa.  <pvlrjg  Iovöa,  ev&a  xaxcoxei  Iscp&ae,  jcItj- 
ölov  xr\g  KctQta&iccQsift ,  ev  rj  xal  r\  XLßcorog  tiote  xarsfieivev, 
Ivd-a  xal  2a[iovr]X  söixa&v.  xüxai  xal  ev  'hgepiia.  Hier  stammt 
das  g>vlrjq  'iovöa  aus  Jos  15,  38,  ev&a  xaxcoxst  'lecpfras  aus 
Rieht  11,  3.  34,  jcItjölov  —  eölxa^sv  aus  1  Sam  7,  1.  6,  und  die  letzten 
Worte  verweisen  auf  Jer  40,  6. 

Hier  muß  auch  auf  den  Einfluß  hingewiesen  werden,  den  eine  be- 
stimmte Rezension  der  Bibel  auf  das  Werk  des  Eusebius  gehabt  hat. 
Wie  man  nämlich  ohne  weiteres  vermuten  würde,  so  ist  es  nach  dem 
vorliegenden  Tatbestand  wirklich:  die  alttestamentlichen  Zitate,  vor 
allem  die  Formen  der  geographischen  Namen  im  Onomastikon,  stehen 
durchweg  unter  dem  Einfluß  der  Hexapla.  Vgl.  z,  B.  folgende  Stich- 
probe aus  Jos  15;  50 — 56: 1 


Jos.  15 

LXX  ed.  Swete 

Eusebius 

Hexapla  ed.  Field 

50 

Avtov 

26,  8    Avaß 

Avaß 

Eoxaifxav 

26,  11  AoS-eßo)* 

Aod-Efta) 

Aicaß 

26,  13  Avsl/u* 

Avel/h 

51 

T ooo  ii 

68,  25  noejv 

rooofx 

XaXov 

172,  24  XelIojv 

XiXovarv 

Xavva 

68,  26  JV.tov 

Frp\(OV 

52 

AlQEß 

86,  8    Egeß* 

Eoeß 

Pe/jLvcc 

-  (144,  27  Povfxal) 

Povfxcc 

—ofia 

86,  10  Eooav  (Esan  H) 

Eoav 

53 

Ie(A(XELV 

108,  5     lavovv  ilanum  H) 

IavovLi 

Bou&ayov 

50,  18  Brj&ayov* 

Brj&&a<povE 

<Paxova 

■26,  15  Acpaxa 

Atpaxa 

54 

Ev/ua 

26,  16  AfjLaxa{AvimataH) 

Aßfiaxa 

Aoßox 

— 

Ägße 

2tOQ& 

156,  3     Haag 

~8tlOQ 

55 

Mcuöq 

130,  12  Macov* 

Maojv 

Xeofiek 

172,  20  XeQfieX* 

XequeX 

O^Etß 

92,  15  (Ziep) 

ZSL(p 

hav 

108,  8    texxav 

lex  TL'. 

56 

ICCQlt]?. 

108,  12  Israel 

Il,qeeI 

Iccoeixcc/h 

108,  17  Isxöaav* 

Iexdaav 

ZaauvaeLfÄ 

92    13  Zavaova*     {Zan- 

Zavova  +  Exev 

fuhrlicher  TU  a. 

noua  R)       +  — 
a.  O.  22  ff.  vgl.  Thomsen  42  f. 

1)  Aus 
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Im  einzelüen  scheint  es  allerdings  Abweichungen  genug  von  dieser 
Regel  zu  geben,  namentlich  an  Stellen,  wo  zugleich  Zweifel  über  die 
wahre  Euseblesart  bestehen.1 

Die  Bibel  wird  aber  auch  noch  nach  einer  andern  Richtung  hin 
Quelle  des  Eusebius  gewesen  sein.  Nämlich  aus  der  Bibelhandschrift 
hexaplarischer  Rezension,  die  Eusebius  seinen  Studien  zu  Grunde  legte, 
werden  die  zahlreichen  Notizen  über  die  Lesarten  des  'Eßgateov,  über 
Aquila,  Symmachus  und  Theodotion  stammen.  Diese  späteren  Übersetzer 
hatten  ja  in  manchen  Fällen,  wo  die  Septuaginta  gegen  den  hebräischen 
Text  einen  Ortsnamen  bot,  richtiger  übersetzt  und  sind  daher  von 
Eusebius  mit  Recht  angezogen  worden, 

z.  B.  10,  9  Arjd-agi/i.  Ax'2v'  oöog  xcov  xaxaoxojtcov 
34,  3  'Aviyß.     Ä  vorov,  (If)  fisör/fißgiag  usw. 
Weiter  nennt  Eusebius  als  Quelle  den  Josephus,  dessen  Archaeologie   er 
zwölfmal   mit  Namen   anführt.2     Daneben    giebt    es    noch    eine  Anzahl 
Stellen,  an  denen    man  stillschweigend    gemachte   Entlehnungen   finden 
kann.     Thomsen  nennt 

16,    5  f.        vgl.  Arch.  III,    2,  1 

32,  16  IV,    2,  1 

34,  21  u.  46,  2  VIII,  13,  7 

86,  18  IX,    1,  2 

90,    7f.  I,    6,2 

94,  14  II,    6,  1 

140,  20  Bell.  III,    3,  5 

124,    6  Arch.  '     I,  10,  2 

124,    8  II,  11,  1  VI,  7,  3 

150,  17  u.  160,  20        VIII,    6,  4 

150,  24  ff.  I,  20,  3 

166,  7  (u.  60,  3)  I,    1,  3 

176,7  IV,    4,  73 

Doch  sind  hier  einige  Stellen  mit  aufgeführt,  an  denen  man  besser  die 

Bibel  als  Quelle  für  beide  Schriftsteller  angeben  kann. 

Wenn  nun  der  Blick  an  dem  bisher  Gesagten  allein  haften  bleibt, 
kann  man  die  Äußerung  Lagardes  verstehen,  das  Buch  sei  sehr  überschätzt 
worden.    Denn  die  genannten  Quellen,  abgesehen  etwa  von  der  Hexapla, 


1)  Vgl.  unten  XXXIV. 

2)  Vgl.  Register.  Nach  Thomsen  gehörte  hierher  auch  124,  3,  wo  ncog  der  Hand- 
schrift =  a>Q  (prjaiv  yIü)ör]7i7toQ  sein  soll. 

3)  Thomsen  führt  auf  Josephus  auch  noch  eine  Anzahl  termini  wie  äocpaltlriQ 
Xlfxvrj,  71qöq  TtßeQiaöi  Ufxvt],  fizya  neölov  usw.  zurück. 
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können  wir  heute  noch  direkt  benutzen.  Aber  der  Wert  des  Buches 
liegt  für  uns  eben  nicht  in  diesen  Angaben,  sondern  in  denen,  die  auf 
uns  jetzt  verlorene  Quellen,  daneben  auch  auf  die  eigenen  Kenntnisse 
des  Eusebius  zurückgehen.  Schon  für  die  zahlreichen  Bemerkungen 
über  den  gegenwärtigen  Namen  und  Zustand  mancher  biblischen  Ort- 
lichkeit  wird  Eusebius  verlorene  schriftliche  Quellen  benutzt  haben, 
wenn  er  auch  diese  nach  seiner  eigenen  Ortsanschauung  unter  Umständen 
kritisiert  hat;  vgl.  etwa 

20,  10 f.  (paölv  6s  dg  %xi  vvv  'AsQfimv  oQog  ovofia&ö&ai  xal  ok 

Isqov  Tifiäö&aL  vjco  rcöv  e&vmv. 

108,  5  ff.  'Iavovv.  <pvlr\g  Iovöa.  x6\ir\  vvv  sOxiv  'lavova  Tfjg  Asye- 

wvog  ajcb   örjiteiwv  tqlcöv  xara  vozov.  all"  loixsv  ovx  stvai 

))    Örjl0V(l8V7]. 

168,  15  ff.  <Paoay£  ßotQVOg.  o&ev  oi  xaraoxojeoL  llaßov  xaQJtbv 
dg  delyfict  rr\g  yrjg,  rjxig  Uystai  elvcu  1)  ro<pva,  apxslog  hQfiq- 
vsvofisvt],  ajttiovoa  Alltag  örjfisioig  ie  xaza  xv\v  oöbv  vrjv  dg 
Niav  Jioliv  ayovöav.  ^teZzai  de  et  älr)&i)g  6  loyog. 
Einige  male  ist  hierbei  vielleicht  eine  Abhängigkeit  von  Origenes 
anzusetzen  *,  im  allgemeinen  gewinnen  wir  aber  Kenntnisse,  die  uns 
Eusebius  allein  vermittelt.2 

Sicher  werden  wir  schriftliche  Quellen  für  die  Entfernungsangaben 
und  die  römischen  Besatzungen  anzunehmen  haben.  Ich  kann  hier  nur 
Thomsen  zitieren:  „In  Cäsarea,  der  Hauptstadt  der  Provinz,  waren  ihm 
gewiß  die  amtlichen  Itinerarien,  sei  es  nun  in  Gestalt  der  uns  über- 
lieferten Itinerarien  oder  in  Kartenform,  zugänglich.  Es  ist  auch  nicht 
glaublich,  daß  Eusebius  alle  diese  Entfernungen,  die  zum  großen  Teile 
ganz  genau  stimmen,  auf  seinen  Reisen  sich  notiert  oder  gar  aus  dem 
Gedächtnis  niedergeschrieben  haben  sollte.  Vorzüglich  ist  ferner  Eusebius 
über  die  Dislokation  der  römischen  Truppen  unterrichtet.  Auch  hierfür 
stammt  seine  Kenntnis  aus  Zusammenstellungen,  wie  sie  uns  aus  späterer 
Zeit,  z.  B.  in  der  notitia  dignitatum 3,  erhalten  sind".  Ob  die  Karte  von 
Medaba  aus  unserem  Eusebius  schöpft  oder  vielleicht  mit  ihm  auf 
solchen  älteren  gemeinsamen  Quellen  beruht,  läßt  sich  nicht  absolut 
sicher    entscheiden,    wenngleich    das    erstere    das    wahrscheinliche   ist4. 


1)  Vgl.  TU.  a.  a.  0.  13 f. 

2)  Vgl.  TU.  a.  a.  0.  12  f.  15  Thomsen  44  f. 

3)  ed.  0.  Seeck.  Berlin  1876. 

4)  Vgl.  Schulten  a.  a.  O.  u.  unten  XXII.  XXXIII f. 
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II.  Die  Überlieferung. 

Das  griechische  Original  des  Eusebius  hat  vermutlich  seinen 
Weg  in  die  Bibliothek  zu  Cäsarea  genommen.  Auf  diesen  Ausgangs- 
punkt wird  dann  auch  zurückgehen  die  einzige  direkte  Über- 
ieferung,  die  wir  haben,  der  cod.  Vat.  gr.  1456  (V)  membr.  saec.  Xll 
nach  fol.  1  „ex  libris  cardinalis  Sirleti",  nach  fol.  4r  vom  Sinai  stammend  l. 
Die  Handschrift  ist  durchweg  Palimpsest,  der  jetzige  Inhalt  steht  über 
einer  alten  Unziale.  24  Zeilen;  1  Kolumne  im  Onomastikon  des  Eusebius, 
nur  fol.  19rv  zweikolumnig.  Quaternionen  rechts  oben  gekennzeichnet 
von  1.  Hand.  Unser  Werk  ist  im  Vaticanus  das  erste  in  einer  ganzen 
Reihe  von  Onomastica,  es  reicht  von  fol.  2r — 53r,  wo  sich  eine  nicht 
zugehörige  Unterschrift  findet,  vgl.  176,  21  App.  Ich  benutze  die  Hand- 
schrift nach  der  revidierten  Kollation  Lagardes  in  dessen  zweiter  Aus- 
gabe. Einige  Nachprüfungen  durch  Mercati  und  Lietzmann  ergaben, 
wie  zu  erwarten,  ihre  hervorragende  Zuverlässigkeit 2. 

Aus  dem  Vaticanus  ist  zweifellos  geflossen,  wie  schon  Lagarde  in 
der  ersten  Ausgabe  vermutete  3,  in  der  zweiten  für  sicher  erklärt,  der 
cod.  Parisinus  gr,  464  (Fontebl.-Reg.  2282,  auch  772)  pap.  saec.  XVI4. 
Ein  Beweis  dafür  braucht  nicht  von  mir  geführt  zu  werden,  er  ist  aus 
dem  Apparat  von  Lagardes  erster  Ausgabe  jederzeit  zu  erbringen. 
Das  Onomastikon  des  Eusebius  steht  in  dieser  Handschrift  auf  fol.  lr — 29v 
und  endet  mit  derselben  Unterschrift  wie  in  V.  Von  diesem  Parisinus  ist 
abhängig,  soweit  er  nicht  einfach  nach  dem  hebräischen  Grundtext  gemachte 
Konjekturen  Berts  im  Texte  bietet5,  der'cod.  Leidensis  gr.  Vossianus  chart. 

nach  Lagarde   „oblongus   quartus,    inscriptus   Evosßlov ygcupfj. 

Librr  minquam  antehac  editus  ex  bibliotheca  regia,  cui  ex  aduerso  respondet 


1)  Das  besagt  die  von  Lagarde  gebuchte,  aber  nicht  verstandene  Randnotiz 
oa'CQ-ov  (Lag.  211,  96).  v.  Gardthausen  teilte  mir  darüber  gütigst  mit:  „ev  'Paid-tTi 
ihoclie  Tor  nominatur  portus  monasterii  Sinaitici)  vgl.  Catal.  codd.  grr.  Sinaiti- 
oorurn  scr.  V.  G.  Oxford  1886,  p.  20,  cod.  02.  Dort  sind  ferner  geschrieben:  c.  1472 
(p.  27)  u.  c.  1160.  Das  Kloster  existiert  noch  heute,  aber  ohne  Bibliothek". 
Allerdings  könnte  das  Qaid-ov  ja  auch  aus  einer  älteren  Handschrift  mit  ab- 
geschrieben sein. 

2)  Von  den  Akzenten  und  dem  Wechsel  zwischen  Unzial-  und  Minuskel- 
Wchstaben  sagt  Lagarde  freilich:  plerumque  non  curaui. 

3)  Vgl.  auch  die  Bemerkung  im  Barber.  V  27  (vgl.  unten). 

4)  Vgl.  H.  Omont,  Inventaire  sommaire  des  manuscrits  grecs  de  la  biblio- 
theque  nationale  1886  I,  51. 

5)  Vgl.  Lagarde  Vif.  (2 IV f.).  Preuschen  bei  Harnack  LG  I,  2,  574  nennt 
2  Leidenses  Vossiani,  vielleicht  weil  er  aus  2  Bänden  besteht  (?).  Vgl.  auch  Larsow 
u.  Partheys  Ausgabe  XI  f. 
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latina  uersio  su  Hieronymi  de  locis  hebraicis  multis partibus  auctior  et  correctior 
ex  bibliothecis  sH  Victoris  et  Iacobi  Aug.  ThuanV   cum  supplemento  et  anno- 
tationibus  P.  Bertii,  geographi  et  professoris  regii.  opus  geographicum  [hoc 
uocabulum  deletum]  ad  intelligentiam  et  explicationem  librorum  utriusque 
testamenti  pemecessarium.    additi    sunt    indices  hebraici  graeci  Mini   cum 
tabidis.  inneni  in  codice  folium  alia  manu  inscriptum  ita  P.  Bertii  cosm.o- 
graphi  et  professoris  regii  de  locis  hebraicis  seu  terra  Chanaan.  opus  post- 
humum,  et  ab  ipso  non  absolutum,  et  a  dno  dauuergne  in  hebraicä  lingud 
professore   regio    magno    studio    ac    labore  perfectum.   ita   ut    non    liqueat 
utrum   codex  manu  Bertii  an  Aruerni  illius  scriptus  sit:   neutram  noui. 
cf.  Scaligeri  epistulas  355,  357".     Man  würde  freilich  mit  noch  größerem 
Recht   diesen  Vossianus    unter   die  Ausgaben  setzen  —  nur   dass   diese 
Ausgabe    dann    per    duo    saecula   neminem   inuenit,    der   sie    benutzte 
(Lagarde  a.  a.  0.).    Und  so  hat  Du  Rieu  in  Leyden  Röhricht2  mitgeteilt: 
„dieser  von  de  Lagarde  1870  benutzte  Kodex  ist  nichts  weiter  als  die  von 
Bertius  und  Arvernus  besorgte  Ausgabe  in  2  voll.  fol.  [464  u.  122  pp.f. 
Weiter    entstammt   diesem  Parisinus    auch    der    cod.   Oxon.  bibl.  Acad. 
(=  cod.  Mus.  Brit.  Reg.  16  D  XII  sc.  XVII?    Casley  257).    Das  setzt  am 
deutlichsten    auseinander  Rhenferd3:    „ex    quo   Vir   Clariss.  D.Thomas 

Smithus nuperrime  specimen   quöddam   transmisit Fatetur 

tarnen  idem  Vir  Clariss.  videri  illum  ex  Parisino  Codice  descriptum,  cura 

et  studio  Clariss.  Bernhardi ut  adeo  inde  non  plus  subsidii,  quam 

ex  Editione  Martianaei  sperare  liceat.  Emendationes  tarnen  et  conjecturas 
margini  additas  a  Viri  cujusdam  docti  manu  profectas  suspicatur,  qui 
praestantissimum  librum  ad  prelum  parare  sit  agressus" 4.  Der  Güte 
Mercatis  verdanke  ich  endlich  die  Bekanntschaft  mit  dem  cod.  Barber. 
V  27:  Eusebii  Pamphili  ...  de  locis  .  .  .  a  Luca  Holstenio  innumeris 
notis  illustratus.  Ex  Serenissimi  M^e  Britanniae  Regis  biblioth^ca,  colla- 
tum  deinde  ad  ms.  exemplar  Regiae  bibl.,  unde  Britannicum  exemplar 
transcriptum  erat  et  quidem  satis  incuriose.  Postea  emendatum  ex  anti- 
quissimo  ms.  Vaticano  unde  Grallicum  descriptum  fuit  n°  1456.  Ex 
libris  Card.  Caraffae'*  (f.  2). 


1)  Über  diesen  codex  manuscriptus  Thuani,  der  praeferebat  antiquitatem 
DCCC  annorum  und  ein  über  sancti  Germani  autisioderensis  episcopi  gewesen 
war,  vgl.  Lagarde  a.  a.  0. 

2)  Bibliotheca  geographica  Palaestinae  1890  3  f. 

3)  ügolini,  Thesaurus  antiqu.  ss.  1746.  V,  430.  Vgl.  Vallarsi  praef.  zur  2.  Aus- 
gabe: „Oxoniensem  uero  a  Parisino  ante  paucos  annos  fuisse  descriptum,  qui  üb 
Bibliothecae  praesunt  non  diffitentura.  Vgl.  dazu  auch  die  Vorrede  in  Le  Clercs 
Ausgabe. 

4)  Preuschen  a.  a.  0.  nennt  noch  cod.  ßodl.  auct.  T.  1.  22  u.  T.  2.  11  saec.  XV . 
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Nur  die  vaticanische  Handschrift  also  kommt  für  die  direkte 
griechische  Überlieferung  in  Betracht.  Ihr  Text  ist  durch  Auslassungen 
und  Fehler  in  hohem  Grade  entstellt.  Davon  mag  ein  Teil  auf  Rechnung 
des  Schreibers  kommen  \  aber  vieles  hat  er  jedenfalls  schon  in  seiner 
Vorlage  gefunden.  Wenn  er  z.  B.  mit  einem  £T  Lücken  markiert  wie 
28,  5  30,  5  50,  16  62,  1  66,  5  68,  17  74,  3  76,  20  106,  10,  so  hat  er  in 
seinem  Exemplar  an  der  Stelle  Unleserliches  gehabt,  oder  vielleicht  auch 
schon  dieselbe  Lücke  mit  demselben  gT.  Denn  diese  Noten,  die  alle 
von  erster  Hand  zu  sein  scheinen,  konnten  ebenso  wie  die  öfteren  on  a.  R. 
(vgl.  40,  6  64,  17  100,  10  102,  5  118,  20  164,  10  170,  20)  schon  aus  der 
Vorlage  mit  übernommen  sein.  Dieser  wird  auch  zur  Last  fallen  eine 
1  höchst  wunderbare  Umstellung,  infolge  deren  die  Worte  ymi  Iöxlv  ev  xfj 
Talilaiq  xwv  h&vcov  Kaösg  vJ.rjQOv  Ne<pd-a2.s\[i  Jtoliq  leQaxixtj  xb 
jzqIv  aus  ihrem  Zusammenhang  116,  6  ff.  mitten  in  eine  ganz  andere 
Umgebung  versetzt  sind  86,  9.  Aber  wann  auch  die  Fehler  in  diese 
Überlieferung  hineingekommen  sein  mögen,  das  Ergebnis  ist  jedenfalls 
eine  gründliche  Verderbnis  des  Textes  in  unserer  Handschrift.  Fehler 
im  Griechischen  sind  noch  nicht,  einmal  so  zahlreich,  aber  es  findet  sich 
jede  Art  von  Korruption  in  den  semitischen  Ortsnamen,  die  ja  den 
Schreibern  zum  großen  Teil  gänzlich  unbekannt  geklungen  und  aus- 
gesehen haben  werden.  Eine  Liste  der  dabei  vorkommenden  Fehler- 
klassen aufzustellen  scheint  mir  jedoch  nicht  angebracht;  das  Material 
dazu  ist  im  Apparat  gegeben.  Endlich  sind  Auslassungen  ganzer  Zeilen 
durch  Homoioteleuton  in  solchen  Listen  wie  unser  Buch  sie  bietet  (vgl. 
z.  B.  S.  52)  nicht  nur  besonders  leicht  .zu  begehen,  sondern  auch  ohne 
weitere  Hilfsmittel  kaum  zu  konstatieren,  da  der  Ausfall  sich  nicht 
durch  Unverständlichkeit  des  Erhaltenen  verrät.  Im  folgenden  ist  noch 
eine  Anzaiil  ganz  nebensächlicher  Eigentümlichkeiten  der  Handschrift 
zusammengestellt,  mit  denen  ich  den  kritischen  Apparat  nicht  belasten 
wollte : 

2,  19  öJioQaötv2  4,  7  ovvsvoxsIto  22  6xovtuevov  23  6'xeUai  6,  10 

öaö;  so  21  mal,    gegen  10  mal  öaviö  vgl.  Lagarde,    OS2  Register 


1)  Thomsen  7  will  aus  dem  zccq  .  .  xlrjQovq  2,  9 f.  und  der  Randnote  zu  44,  9 
schließen,  daß  überhaupt  seine  Kenntnisse^des  Griechischen  nicht  bedeutend  ge- 
wesen seien. 

2)  Eigentümlichkeiten  in  der  Akzentuation,  soweit  man  sich  auf  Lagarde  be- 
rufen darf  (vgl.  XIX,  A  2):  14,  22  möiäq,  ebenso  16, 12  38,  20  yAxe Xda^ä  40, 11  aißvl- 
lav  usw.  62,  15  daiav  70,  12  yaßa&üv  82,  4  Mvila  90,  11  Evagaßä  100,  5  £o>o- 
<jojv  102,  5  aaficcQEcov  108,  3  fialccd-cov  114,  1  %Qvoea  4  7taQaxeio&<xi  116,  18 
'PQOvqiov,  so  immer  124,  5  (Aaßßgrj  11  /uaöiavJj  134,  4  fieficpiq,  entsprechend  5;  20 
yegdoccv  150  17  ooXofxojvi  22  ooöoßiTiv  172,  15  yaßacüv  174,  26  xsöqojv. 
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13  xegetiuvfrog,  ebenso  24, 16  (?)  164,  11  8, 12  eön  vor  Vokal,  ebenso 
12,  5  22,  28  30,  27  36,  20  52,  16  54,  10  88,  3  118,  5  12,  19  dieöxcoc 
21  o  ficcXa  14,  15  vmxov  st.  vöxov  entsprechend  16,  8  88,  8  96,  22 
108,  9  136,  13  16,  2  &aXv6a  5  'JfiaX?]xlx7]g  13  dioxsöagslag  18,  5 
eXaßsro  i](ii(iv  7  wnrf,  ebenso  100,  1  20,  1  Ivijtgtösv  18  xareXrjip- 
frrjöav  22,  7  öaxgajtiwv,  ebenso  12  und  16;  äcpogiö&t]  st.  dcpcogio^ 
V2,  entsprechend  V2  22,  16  24,  15  66,  15  und  V  22,  13  26,  27  28,  1 
30,  26  46,  25  50,  22  62,  24  66,  19  68,  28,  70,  7  14  78,  23  25  84,  6 
88,6  11  19  94,25  98,11  100,9  104,17  108,27  110,3  114,  11  28 
116,  1  2  12  128,  18  130,  1  4  19  138,  2  142,  20;  15  kjtiorj^wxdxrj. 
vgl.  sJciöificordT?]  108, 13;  24  xmfirjt l  24, 4  &a[Mprjxixr}v,  entsprechend 
56.  23  26,  24  Xsocpogco  25  JtoXeig  28  f.  6  Jtgo  V*  i.  T.  6  Jtgocprjxrjc 
V1  a.  R.  34,  9  devdwg  36,  5  djroixloOrj  22  de  l[i[ia>v  42,  2  ooöo(irr 
xwv    corr.    V1    50,6  ogxo^ioölag   52,4   xavödxig   b±,  9  xvfroJtoXu 

23  ötxrjficov  56,24  oioCiag  58,25  fcpiW  64.10  jrapaxeförou  13 
jtXeiöxoiv  14  axoveiv  mit  «  von  V1  (über?)  66,8  ejioXiwgxrjöev 
corr.  V1  21  öalofiwv  V1  68,  9  ego^otf^uö^  70,  4  xiiu  76,  1 
^/#?  V*    corr.  V1  10  öav  via  80,  10  Xaßd  mit  a  von  V2  12  xiödg 

24  yr\6<hv  82,  2  xwyivog  94,  18  ttA  ö/oi^  98,  10  tjv  styv,  ebenso 
100,  21  100,  18  Jtagd  XQWa  20  öoXofiov  102,  1  tx«rawiöai>  V*, 
corr.  V1  a.  R.  6  {hößrjxrjg  104,6  aJio  xgvcpfjg  st,  cbo  xogvcprjg 
108,  22  ö'<  st.  2\  ebenso  (122,  24  128,  5  17)  176,  19  110,  20  wöih, 
ebenso  134,  4,  dagegen  134,  6  oöis  und  164,  24  otf*?£  118,  13  «jtg?- 
xtjöb  15  alyvjcxco  21  kein  neues  Lemma,  a.R.  ö//  120,25  etev&ego- 
jcoXeixdvrj  126,  7  xgeocpayiag  134,  5  ^£^e  136,  16  öojga  144,  27 
?J  st.  i)  148,  11  jre&W  15  eöxtcdog  17  0a/?v  150,  11  &'ä  154,25 
hjiwvoiidöai  158,28  opos  162,7  :*£&«;*}  V2  9  jr«fe«^  166  21  ysga-^ 
QYjXLxri,    ebenso  166,24  und  168,  3    168,  7  yeßaXrjxixT]    172,  15  g>v 

176,  13  coli". 

Außer  in  dieser  Überlieferung  begegnen  wir  dem  Werk  des  Eusebius 
aber  auch  noch  weiter  auf  griechischem  Boden.  Es  scheint  benutzt 
worden  zu  sein  bei  der  Abfassung  derK  arte  vonMedaba(M,  vgl.  XV111), 
die  nur  einiges  zur  Textkritik  des  Vaticanus  beisteuert  (vgl.  z.  B.  24,  24 
'Aöi&a  132,16  Ma>Ö£ei[i);  es  wird  je  einmal  von  Theodoret,  wie  es 
scheint,  sowie  von  einem  Anonymus  angeführt: 

Theodoret  quaest.  in  I  Reg.  25:  Tov  fisvxoi  KaQfirjXov  Evöißcog 
o  Kaiöagevg  ov  xo  ogog  elgqxsv,  aXXa  xmpjv  xtva  [leigc  xov 
vvv  ovxwg  6vokua^ofiiv?jv,  vofro&kv  xrjg  "isgovöaXrjfi  xeifiivrjv,  lv 
?]  <paöiv  mxrjxevai  xov  NdßaX  (vgl.  118,  5  ff.  und  die  äußerst  ähn- 


1)  In  der  Regel  ist  das  Iota  adskribiert. 
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liehen  Wendungen  Prokops  dazu).  Anonymus  Cat.  Niceph.  zu  Jos 
5,  9:  "Eötl  ö£  6  rojtog  rov  FaXyaX,  ojg  <pr]öiv  Evöißiog  o  Kcu- 
öagsvg,  ajto  ovo  or^ielmv  %gix<co  (vgl.  66,  4 ff.  und  ebenfalls  Prokop 
dazu). 1 

Sicher  und  in  ausgedehntem  Maße  ist  es  endlich  herangezogen  von 
Prokop  von  Gaza  (P,  vgl.  XI),  d.  h.  nur  in  dessen  Kommentar  zum 
Oktateuch.  Auf  den  Wert  seiner  umfangreichen  Entlehnungen  für  die 
Textkritik  des  Eusebius  hatte  bereits  Reland2  aufmerksam  gemacht, 
freilich  vergeblich;  dann  ich  in  den  TU  XII,  3  10,  ohne  von  Reland  zu 
wissen.  Bei  den  ungenügenden  Registern  der  Prokopausgabe,  und  weil 
nicht  immer  sicher  ist,  ob  Benutzung  vorliegt,  ist  es  erklärlich,  daß  die 
Stellenangaben  bei  Thomsen  11  f.  und  in  meiner  Ausgabe  nicht  ganz 
übereinstimmen.  Doch  wird  alles  Wichtige  und  nicht  gar  zu  sehr  Ver- 
steckte jetzt  (vgl.  auch  Nachträge)  aufgefunden  sein.  Prokop  hat  dem- 
nach ganz  oder  teilweise  benutzt  die  Artikel: 

"Anco  Eus.  30,  10  f.  Proc.  MPG  87,  1048  A  'Ayyai  4,  27 ff.  320  A 
Alvav  8,  12  ff.  463  C  'Axgaßßeiv  14,  7 ff.  1048  B  °AXwv  'Araö  8, 17  ff. 
512  B  ^Agaßwfr  Mcoaß  12,20  992  A  'Aquo  14,  lff  1045  CD  'Agagdz 
2,  23  ff.  285  A  ,AQiocbd'S2,bff.  1049  A  Agvmv  10, 15 ff.  857  A  'Aoöc&ö 
20,18  1024  B  'Aöxagwfr  Kagvastv  6,  5 ff.  332  C  'Aö<6q  20,  lff. 
1048D  'Axwq  18,  17ff.  1017A  BdßsX  40,  8 ff  309B  £a^2  4,27ff. 
40,  20  ff    320  A    1020  A    BaXyliÖ   48,  1  f.    1024  A    Brjfrcog   48.  9f. 

1020  C  BoQxoiifiLv  54,25  1069  A  raßamv  66,  llff.  1020  C  TaißaX 
(u.  raQL&Lv)  64,  9ff.  905  C  908  A  rdXaaö  60,  17ff.  1060  A  rdX- 
yaXa  66,5  1009  C  Tigaga  60,  7  ff.  309  C  regysod  74,  13 ff  349  B 
Adv  76,6ff.  333  A  £&>  80,  20  f.  157  D  'Evaxifi  84,  28 f.  1024  A 
Oaßwg  98,  23 ff.  1049  A  Gevvax  100,  7 ff.  1061  A  'Iaßetg  HO,  llff 
1049  A  'legifiovfr  106,9  1020  C  %Qix&  104,  25  ff  1016  A  Kaöeg 
116,  8ff.  1049  A    Kaörm'm   116,25  1061  B    Kaötjg  BagvT}  112,  8  ff. 

1021  C  Kagia&tagelfi  114,  23ff.  1024  A  Kag^Xog  (resp.  XsQpiX) 
118,  5ff  (172,20)  1112  C  1020  C  Kagvael[i  112,5  332  C  KotXag 
116,26  1125  C  AaxBig  120,  19ff.  1020  C  Aeßva®  120,  23ff  1021  C 
Aßfiarraga  122,  23 f.  1108  A  Mayeööci  128,  14f.  1048  A  1061  A 
Maöiap  124,  8  ff.  405  A  Maxrjöd  126,  22  ff.  1021  A  Mavaööfj  124,  3  f. 
312  B  Maosgefr  132,  llf.  1112  B  Maöö7]<pd  128,  lff.  1024A  Mar 
öTgaiyrnfr  imut  128,  7  f.  1021  D  Msga>(i  128,  4 ff.  1021  D  Moöyat- 
üdv   130,24   1060  A   Nlpsv9j  136,  2  f.   309  B    Uixqa  142,  7  1048  B 


1)  Vgl.  auch  38,  14 f.  App.  18  App.  122,  17  ff.,  136,  2f. 

2)  Hadrianus    Relandus,    Palaestina    ex    monumentis    veteribus    illustrata^. 
Norimbergae  1716.  S.  500  ff. 
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'PivoxoQOVQCt  148,3  1025  B  Zatffi  152, 4 ff.  333A  Sevva&Q  14811ff. 
312  B    Hrjyc&Q  152,  8 ff.  373  B    Hfjetg   150,  23  ff.  332  C  (1024  A?) 
ZooQa  150,  19f.  373  B  üovq  152,  6 ff.  352  D  Hvxty  150,  lff.  320A 
Hcoq>etQa  150,  14ff.  312  A  (1160  D??)  <Pagav  166,12ff  332  D  QeI- 
[icovi  170,  8f.  1188  B  Xsrnslfi  174,  4 f.  1047  A.1 
Dabei  war  sein  Text  in  vielen  Punkten  wesentlich  unverdorbener 
als  der  des  Vaticanus;  es  genügt  darauf  zu  verweisen,  daß  die  Lemmata 
AXmv  'Ar ad  und  Sovq  in  der  griechischen  Handschrift  ganz  ausgefallen 
sind,  und  manche  andere,  wie  ^fcQijuovfr,  Kadrjfiifi,  Salrjji,  2r}ya)Q  wenig- 
stens teilweise. 

Noch  größer  freilich  ist  der  Einfluß,  den  das  Werk  des  Eusebius 

auf  lateinischem  Boden  ausgeübt  hat.    Es  war  schon  vor  Hieronymus 

von  einem  Ungenannten  ins  Lateinische  übersetzt  worden,  vgl.  3,  14  ff.: 

maxime    cum    quidam  uix  primis  imbutus  litteris  hunc  eundem 

librum  ausus  sit  in  Latinam  linguam  non  Latine  vertere:  cuius  im- 

peritiam  ex  comparatione  eorum   quae  transtulimus,  prudens  statim 

lector  inueniet. 

Diese  Vergleichung  können  wir  nicht  mehr  machen,  denn  heute  giebt 
es  nur  noch  die  in  zahlreichen  Handschriften2  erhaltene  Übersetzung 
des  Hieronymus  (H)  etwa  aus  dem  Jahre  390. 3  Diese  ist  für  das 
Abendland  eine  Hauptquelle  der  Palästinakunde  geworden.  Eucherius 
und  Arculfus,  Beda  und  Rhabanus  Maurus4  usw.  haben  sie  benutzt.  Im 
Charakter  entspricht  sie  den  sonstigen  Leistungen  des  Hieronymus  auf 
diesem  Gebiet.  Auf  der  einen  Seite  hat  er  mit  einer  ziemlichen  Frei- 
heit geschaltet  und  wie  er  selbst  sagt  3,  12  f.: 

relinquentes  ea  quae  digna  memoria  non  uidentur5  et  pleraque 
mutantes. 

Dabei  sind  freilich  Auslassungen  nur  sehr   selten    zu  konstatieren. 
An  ganzen  Artikeln  hat  nämlich  H  nur  folgende  weniger  als  V: 
28,  8  "Al<p.  xItjqov  Bevia[iiv.% 

1)  Die  von  Thomsen  noch  weiter  angeführten  Stellen  halte  ich  nicht  für  Ent- 
lehnungen aus  Eusebius,  d.h.  'ÄQiyX  2097 B  raouhv  raßsQ  1160 D  Awq  1048A, 
soweit  es  auf  S.  78,  8  ff.  136,  16  f.  gewirkt  haben  soll,  "Egyaß  1108A  KrjöctQ  2372  A 
Ncciö  253  A  <Pqcccx&(dv  1072  C. 

2)  Merkwürdig  unrichtige  Angaben  bei  Röhricht  vgl.  TU  a.  a.  O.  16. 

3)  Vgl.  auch  5,  24. 

4)  In  seine  22  Bb.  de  universo  Migne  PL  111  ist  wohl  das  ganze  Onomastikon 
aufgenommen. 

5)  Danach  Bardenhewer,  Patrologie2  405:  „mit  vielen  Auslassungen". 

6)  102,  22  V1  a.  R.  ^  r\  xaza  ziva  avolztq  yioqa  zov  l(6ß,  xazcc  aXXovq  ös 
r\  xov  iü)ß  yatoa.  i)  dgaßicc  cgziv.  a).Xoi  6h  Xsyovaiv  ozi  ?)  yojga  zov  orjwv  avzrj 
iazlv  rj  %a>Qa  xov  lajß. 
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118,  8  ff.  (KaQfi?]Xog.  oQoq)  sjcl  xo  <Poivixiov  jreXayog  xal  öiat- 
qovv  IlaXatOxLvrjp  ®oivixr]g.     evfra  sxad-e^exo  'HXiag. 
KaßöerjX.  odsv  r)v  Bavaiag  vlbg  'icoöae. 
168,  15  ff.  <Paoayg  ßoxQvog.  odev  ol  xaxaöxoJtoilXaßov  xaQJihv 
dg  öslyfia  xrjg  yr)g,  ?jxig  Xeyexat  dvat   r)  royva,  afijteXog    EQfirj- 
vevofievrj,  ajzt%ovöa  Alltag  örj^isioig    ie    xaxa    xr)v    böbv   x?)v  elg 
N£av  JioXtv  ayovöav.  ^xslxai  6h  ei  aXr)frr)g  6  Xoyog. 
168,  20  f.  <Paoay$  Zage,  fiegog  xi  xrjg  sQrjfiov. 

<Pq£<xq  sJtl  xrjg  sgr/fiov.     ev&a  r)v  6  Xaog. 
und  schon  hier  wird  man  doch  kaum  an  willkürliche  Auslassungen  den- 
ken.    Außerdem    läßt  Hieronymus  überall    die   Angabe   des   Sxoixüov 
fort,  er  bietet  an  manchen  Stellen,  an  denen  V  einen  Doppelnamen  hat, 
nur  einen  einfachen: 

Eusebius  Hieronymus 

6,  6     Baxavcdag  xr)g  xal  BaxoXovag  Batanaea 

20,  18  'Aööcbd  r)  xal  "AC,wxog  Asdod 

36,  1     'Aöiwv  ßaßal  r)  xal  ^Aoiwv  yaßeg         Asiongaber 
36,  24  'Aqlvo.  r)  xal  ^AqltjX  Ariel 

48,  11  Boxvia  rj  xal  üoxselv  Bothnim 

48,  25  BaaXa  ?/  xal  BaXa  Baala 

48,  27  BsdyaXel  r)  xal  Be&eXeL  Bethfali 

58,  3     Bat&avvr)  r)  xal  Baivlfr  Baenith,1 

es  fehlen  ihm  unter  Umständen  kleine  Satzteile,  wie  ein  (prjolv  r)  yQa<prj 
148,  9  f.  vgl.   152,  1  4f.     Aber  mit  diesen  Dingen  ist  doch  nirgends  eine 
bewußte    Auslassung    wirklich   bewiesen.      Es    kann    sich    bei    solchen 
Differenzen  immer  auch  um  eiüe  getreue  Übersetzung   eines   etwas   ab- 
weichenden   Eusebiustextes    handeln.      Zusätze    und   Änderungen    sind 
dagegen  sehr  zahlreich.     Hieronymus  hat  nicht  nur  das  Ganze  nach  der 
Reihenfolge  des  lateinischen  Alphabets  umgeordnet,  hat  nicht  nur   den 
Lateinern  griechische  Ausdrücke  übersetzen  müssen,  wie 
47,  15  Bunos,  hoc  est  collis,  praeputiorum 
81,  2     Drys,  id  est  quercus,  in  Efratha 
115,  1     Catatachrysea,  id  est  ad  aurea, 
sondern  er  hat  auch  oft,    wo    er  gegen  das  von  Eusebius  Vorgetragene 
Widerspruch  empfand,  mit  diesem  nicht  zurückgehalten.     Er  konnte  ja 
selbst  die  hebräische  Bibel  mit    der   griechischen  vergleichen2   und  da- 
rüber berichten,  wie  im  Falle 


1)  Vgl.  zu  diesen  Doppelnamen  106,  70,  wo  V  'lapvsia  hat,  H  Iamnel,  Cart. 
Med.  aber  IABNHA  H  KAI  IAMNIA. 

2)  Vgl.  21,6:  Hebraeus  uero  quo  praelegente  scripturas  didici. 
Eusebius  III.  C 
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7   11  f.  Arboc.  corrupte  in  nostris  codicibus  Arboc  scribitur, 
cum  in  Hebraeis  legatur  Arbe  etc. 
115,  23      Cariathiarim,    quae    et    Cariathbaal,    ciuitas    saltuum    (st. 

jcoliq  'laQeifi). 
Er  konnte  ebenfalls  aus  der  Quelle  der  Hebraei  schöpfen  und  machte 
danach  Zusätze  (vgl.  Register).     Er  konnte  vielleicht  die  Hexapla  nach- 
schlagen.1    Er  hatte  auch  das  heilige  Land  bereist,  und  manche  seiner 
Ergänzungen  und  Berichtigungen  werden  auf  Autopsie  beruhen,  wie 

155,  I9ff.   Someron dicunt   autem   nunc   pro    ea   Sebasten 

uocari   oppidum   Palaestinae,   ubi   sancti  loannis    baptistae   reliquiae 
conditae  sunt. 

165,  lff.    Sychar  ante  Neapolim  iuxta   agrum in  quo    do- 
minus    Samaritanae   mulieri   ad   puteum   loquitur,   ubi  nunc 

ecclesia  fabricata  est. 

So  hat  er  nach  seinem  vielseitigen  Wissen2  durch  Berichtigungen 
und  Zusätze  an  Eusebius'  Werke  häufig  geändert,3  aber  mitunter  seine 
bessere  Kenntnis  auch  nur  angedeutet,  einige  Male  vielleicht  sogar  ver- 
schwiegen : 

77,  7ff.  porroMascc  quid  sibi  velit  in  libris  Hebraicarum  quaestionum 
plenius  disputaui,  hie  tantum  interpretis  sum  funetus  officio 

11,  14ff.  Dannaba  cinitas  Balac  filii  Beor  regis  Edom,  post  quem 
regnauit  lob,  licet  mihi  longe  aliter  uideatur 

91,  2  ff.  porro  diligens  lector  agnoscat,  quod  in  prineipio  quoque 
libri  huius  aliqua  ex  parte  perstrinxi,  nie  non  omnia  quae  transfero 
comprobare,  sed  ideirco  quaedam  iuxta  autoritatem  Gracam  relin- 
quere,  quia  de  his  in  libris  Hebraicarum  quaestionum  plenius  dis- 
putaui. 

Er  verweist  bei  solcher  Gelegenheit  einmal  auf  ein  Buch  epistola- 
rum  quas  ad  Marcellam  scripsimus  (103,  2),  häufig  auf  die  Quaestiones 
hebraicae  —  ein  Werk,  das  in  sehr  merkwürdigen  Wechselbeziehungen 
zu  demLiber  locorum  und  dem  Liber  nominum  steht4  und  entsprechend 

1)  Im  allgemeinen  ist  es  bei  der  Eigenart  des  Hieronymus  ja  nicht  anzunehmen 
daß  er  sich  die  Mühe  gemacht  haben  sollte,  Eusebs  Werk  aus  der  Hexapla  zu 
korrigieren,  vgl.  TU  a.a.O.  24  Thomsen  41.  Aber  vorgekommen  sein  kann  es 
doch  in  einzelnen  Fällen. 

2)  Vgl.  83,  7  f.  porro  Salustius  etc. 

3)  Er  unterdrückt  mitunter  die  ihm  falsch  erscheinende  Ansicht  des  Eusebius 
ohne  weiteres,  Thomsen  8. 

4)  Die  Vorrede  zum  Liber  nominum  (Lagarde  OS  26,  1(3 f.)  sagt:  abgesehen 
von  dem  zuerst  erscheinenden  praesens  uolumen,  d.  h.  eben  dem  Liber  nominum, 
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Hieronymus'  angekündigter  Absicht  ursprünglich  nicht  auf  die  Genesis 
beschränkt  gewesen  zu  sein  scheint.1 

Auch  von  diesen  nicht  immer  deutlich  erkennbaren  sachlichen  Nach- 
trägen und  Berichtigungen  abgesehen,  ist  Hieronymus'  Liber  locorum 
noch  keine  wörtliche  Wiedergabe  des  griechischen  Eusebius.  Die  Ar- 
beit bot  ihm  zwar  weniger  Gelegenheit  zur  Betätigung  seiner  besonderen 
Neigungen,  als  etwa  die  Übersetzung  der  Jeremiahomilien  des  Origenes. 
Immerhin  wird  man  einzelne  Spuren  seiner  Manier2  finden,  wie  wenn 
er  zu  Eusebius'  schlichtem  fiaftprjzac  de  xovxcov  xal  'isQwvvfiog  o  Al- 
yvjixioq,  6  ttjv  aQ%caoloyiav  xrjv  <Potvi7axr]v  ovyygaTpdfisvog  5,  14  ein 
pulchro  sermone  hinzufügt,  um  sich  selbst  die  Belesenheit  zuzuschreiben; 
oder  wenn  er  63,  3  statt  'Povßlv  rfj  Ballet  sjcavlorazai  sagt  (nach 
Gen  49,  3?):  Rüben  patris  uiolauit  torum.  Und  noch  zwei  ganze 
Klassen  von  kleinen  Differenzen  muß  man  in  Kauf  nehmen.  Das  sind 
einmal  die  vielen  kleinen  Änderungen,  die  Hieronymus  vornimmt,  um 
seinen  Leser  sofort  völlig  über  die  jedesmal  genannten  Dinge  zu  unter- 
richten.    Alle  solche  Zusätze  wie 


libros  hebraicarum  quaestionuni  nunc  in  manibus  habeo  und  nennt  weiter:  librum 
quoque  locorum,  quem  editurus  sum.  Dem  entspricht  es  gut,  wenn  im  allgemeinen 
der  Liber  locorum  auf  den  Liber  nominum  (149,  7  ff.:  Quod  in  libro  Hebraicorum 
nominum  diximus  etc.)  und  die  Quaestiones  hebraicae  verweist.  Im  Gegensatz 
dazu  wird  aber  auch  einmal  umgekehrt  in  dem  Liber  nominum  18,  10  (==  41,  28) 
und  ebenso  in  den  erhaltenen  Quaestiones  hebraicae  in  libro  Geneseos  53,  10  auf 
den  Liber  locorum  als  das  fertige  Werk  hingedeutet.  Danach  könnte  man  ver- 
muten, daß  Hieronymus  alle  drei  Arbeiten  gleichzeitig  im  Gang  gehabt  hat. 

1)  An  einer  ganzen  Reihe  von  Stellen  läßt  sich  das,  wovon  der  Liber  locorum 
ausdrücklich  sagt,  es  stehe  in  den  Quaestiones  hebraicae,  tatsächlich  in  den 
Quaestiones  hebraicae  in  libro  Geneseos  wiederfinden.  Anderes,  was  in  diese 
Quaestiones  in  Genesim  gar  nicht  gepaßt  hätte  und  was  Hieronymus  doch  ebenso 
bestimmt  in  den  Quaestiones  hebraicae  erklärt  zu  haben  versichert,  findet  sich 
nirgends  mehr  (vgl.  zu  Böses  57,  9,  Drys  81,  2,  Elmoni  91,  1  vgl.  171,  9,  Thermoth 
101,  20,  Nauioth  139,  12,  Us  143,6,  Ramale  149,3;  vgl.  auch  More  131,  25,  Mello 
135,  2 f.,  Sior  157,  5),  wenn  man  von  zerstreuten  Anklängen  in  Hieronymus'  Kommen- 
taren zum  Iesaia  etc.  absieht.  Wenn  aber  Hieronymus  in  der  Vorrede  zu  den 
Quaestiones  in  Genesim  von  libris  hebraicarum  quaestionum,quos  in  omnem  scriptu- 
ram  sanetam  disposui  scribere  redet,  in  der  Vorrede  zum  Liber  nominum  sagt: 
libros  hebraicarum  quaestionum  nunc  in  manibus  habeo,  und  endlich  bei  der 
Übersetzung  des  eusebianischen  Onomastikons  fortwährend  notiert:  et  super  hoc 
quid  nobis  uideatur,  in  libris  Hebraicarum  quaestionum  diximus  —  so  wird  man 
mit  Tillemont  (Memoires  XII,  633)  die  Abfassung  weiterer  Abschnitte  der  Quaestiones 
über  die  Genesis  hinaus  für  wahrscheinlich  halten  müssen.  Diese  weiteren  Quaesti- 
ones hebraicae  wären  dann  nur  nicht  völlig  abgeschlossen  worden  oder  aus  sonst 
einem  Grunde  verloren  gegangen. 

2)  Vgl.  hierzu  Origenes  III,  XIXtT. 

C* 
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Eusebius 
ogoq  Mmaß,  hv  m  rjyaysv  Balax 
xhv  BaXaau. 


Hieronymus 
13, 16 f.  mons  Moabitarum,  in  quem 

adduxit    Balac     filius     Sefor 

Balaani    diuinum     ad    male- 

dicendum  Israel 
73, 23  Ger  locus   in    quo  percussit     r?)o  ev&a  ejtdza^sv  'lov  top  ^Oyo- 

Ieu      rex      Israel      Ochoziam  ^lav. 

regem  Iudae 
95,  17  ubi  pythonissa  a  Säule  rege     evda  ?)v  r\  eyyaöTQifiv&og. 

Iudaeae  consulitur 
dienen  w.  e.  seh.  lediglich  dem  Zweck,  das  lateinische  Publikum  genau  zu 
orientieren,  dem  Hieronymus  offenbar  weniger  zutraut,  als  Eusebius  seinen 
Zuhörern  bieten  durfte.  Und  zweitens  hat  Hieronymus  oft  den  Inhalt 
eines  Artikels  in  einer  andern  Reihenfolge  als  im  Griechischen  wieder- 
gegeben, z.  B. 


Hieronymus 
101,  7  ff.  Thaanach  (2)  ciuitas  iuxta 
quamDeborra  aduersus  Sisaram 
dimicauit,  (1)  in  tribu  Manasse, 
(3)  separata  Leuitis,  (1)  quam 
tenere  non  potuit,  pristinis  cul- 
toribus  nequaquam  eiectis.  (4) 
est  autem  nunc  uilla  pergrandis? 
distans  aLegione  milibus  tribus. 


Eusebius 
Oaavay.    (1)  ov%  eilsv    ravr?]v    rj 
<pvlri    Mavaoo?],    ort   fir]    rovg 

dlXocpvXoVQ    {ISTiöTTjÖSV    Ig  (XV- 

TTJg.  (2)  evrav&a  de  top  2ig<x- 
od  AeßoQQa  Jtolefiei.  (3)  i]V  de 
xäl'avrrj  Asvircuq  d(pcoQtöy.ivi}. 
(4)  xal  vvv  sgtl  xojfir]  (isyiöTt/ 
djtexovoa  xrjg  Asyecövog  öij- 
uela  y . 
Aber  im  übrigen  ist  seine  Übersetzung  eine  sehr  zuverlässige  Ar- 
beit.1 Die  griechische  Handschrift,  die  er  zu  Grande  legte,  war  unserem 
Vaticanus  an  Hunderten  von  Stellen  überlegen.2  Jede  Seite  der  Aus- 
gabe wird  den  Beweis  dafür  erbringen.  Ich  weise  nur  hier  auf  die 
große  Anzahl  von  Artikeln  hin,  die  im  Vaticanus  ganz  ausgefallen  sind. 
Spanier3   zählte  45,  Thomsen  55;    ich    würde    46    gänzlich    ausgefallene 

1)  Ein  Mißverständnis  des  Übersetzers  133,  11  Masereth  in  qua  sedit  Dauid, 
nunc  deserta  st.  SQrj/uoq,  sv9ct  ixecd-sad-rj  daviö.  Im  übrigen  ist  es  natürlich  un- 
möglich, in  jedem  einzelnen  Falle,  wo  Hieronymus  ein  uilkda  oder  nicus  mehr  hat 
als  V  (vgl.  Thomsen  22),  oder  wo  er  in  tribu  sagt  wenn  V  xX^qov  hat,  und  sortis 
wenn  dieser  (pvXfq  bietet  —  es  ist  unmöglich  dann  zu  entscheiden,  ob  wirklich 
Hieronymus'  Vorlage  einen  andern  Text  hatte  als  V. 

2)  Sie  war  an  anderen  Stellen  natürlich  auch  schlechter,  vgl.  oben  S.  XXIV  f. 
und  z.  B.  69,  6  wo  das  tisql  nsßnxov  oripiüov  xT^q  ^ElevS-s qo tc 6 Xecoq  fehlte  —  falls 
in  diesen  Fällen  nicht  Hieronymus  die  Flüchtigkeit  begangen  hat. 

3)  Exegetische  Beiträge  zu  Hieronymus  „Onomastikon"  Magdeburg  1896 
Berner  ID).     Nachträge  dazu  ebenda  1898. 
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rechnen  und  27  am  Anfang  durch  Auslassung  der  Ortsnamen  verstüm- 
melte.1 Daß  nämlich  das  Plus  der  lateinischen  Übersetzung  nicht  auf 
nachträglichen  Einschüben  des  Hieronymus  beruht,  sondern  auf  der 
Lückenhaftigkeit  des  Vaticanus,  ist  nicht  nur  bei  dem  Charakter  des 
Hieronymus  wahrscheinlich,  sondern  läßt  sich  an  manchen  Stellen  auch 
positiv  durch  die  bei  Prokop  erhaltenen  griechischen  Exzerpte  er- 
weisen.2 

Andere  Übersetzungen  des  Onomastikons  scheint  es  nicht  ge- 
geben zu  haben  oder  nicht  mehr  zu  geben.  Wenigstens  ist  nach  der 
Auskunft  der  Kenner  bisher  weder  auf  dem  Gebiet  der  syrischen  noch 
der  armenischen  Litteratur,  an  die  man  zuerst  denken  würde,  etwas  der- 
artiges bekannt  geworden. 


III.  Die  Ausgaben. 

Zu  den  Ausgaben  des  eusebianischen  Werkes  rechne  ich  nur  die- 
jenigen, die  neben  dem  lateinischen  auch  den  griechischen  Text  bringea. 
Die  zahlreichen  Drucke  der  Übersetzung  allein  gehören  in  die  Geschichte 
der  Hieronymusausgaben.3  Die  editio  princeps  also  rührt  von  dem 
gelehrten  Jesuiten  J.  Bonfrere  her  und  findet  sich  in  dessen  Kommentar 
zu  Iosue,  Iudices  et  Ruth  etc.4  Bonfrere  gebraucht  für  den  griechi- 
schen Text  lediglich  den  codex  Parisinus,  den  er  entdeckte  (praeter 
spem  omnem,  cum  Lutetiam  Parisiorum  me  contulissem)  und  im  ganzen 
nicht  schlecht  wiedergab.  Die  richtige  Einsicht  in  die  Verderbnis  der 
Handschrift  führte  ihn  zu  mancher  Verbesserung,  obschon  er  auch  oft 
auf  das  Emendieren  verzichtete  (ne  videar  non  tarn  Eusebium,  quam 
conjecturas  meas  et  animi  figmenta  tibi  tradidisse.)  Schon  er  benutzte 
als    Hauptwerkzeug    der    Textkritik   die    lateinische   Übersetzung     des 


1)  Ausgefallen:  Areaatad,  Aelus,  Allim,  Ares,  Athach,  Asedec,  Betharran, 
Betharaba,  Baliloth,  Beroth,  Beth,  Bethlabaoth,  Bethsames,  Bethmacha,  Bazecath, 
Gaderoth,  Eltholath,  Elul,  Thafol,  Thaath,  Thara,  Iagur,  Iesrael,  lud,  Ierameli, 
Iecthoel,  Ietaba,  Capsaim,  Lebona,  Lobon,  Matheca,  Maedam,  Misor,  Mons  oliuarum, 
Olibama,  Reinmonfares,  Rabboth,  Reccath,  Sur,  Sadada,  Sachoth,  Samen,  Senna, 
Fanuel,  Fraathon,  Charran.  Verstümmelt:  Arad,  Adommim,  Achzif,  Ameth, 
Agallim,  Bethleem,  Betharam,  Bethalon,  Bethania,  Gazer,  Geefthael,  Elthece, 
Edomia,  Zif,  Tarimuth,  Ioppe,  Cedson,  Cademi,  Magdolus,  Mageddo,  Mofath,  Ressa, 
Rethom,  Segor,  Safar,  Saalim.  Dabei  sind  Fälle  wie  Bethagla  49, 15,  Betharaba  51,  20, 
Messab  133,  7,  Chalab  175,  25  nicht  mitgerechnet. 

2)  z.  B.  aÄXa)v  yAraö  8,  17,  KaS^Lfi  116,  25,  Sovq  152,  6. 

3)  Vgl.  Röhricht  a.  a.  0.  5. 

4)  Onomasticon  urbium  et  locorum  Sacrae  Scripturae  seu  liber  de  Locis  he- 
braicis  .  .      .  opera  Tacobi  Bonfrerii.  Parisiis  1631.  ibid.  1659. 
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Hieronymus,  die  er  in  einer  besondern  Spalte  neben  dem  Eusebiustext 
(und  seiner  eignen  lateinischen  Übertragung  zu  diesem)  abdruckte,  ohne 
zu   sagen,  woher  er  sie  genommen  hat. 

Die  folgende  Ausgabe  stammt  von  dem  Mauriner  I.  Martianay 
und  steht  unter  den  Werken  des  Hieronymus1.  Demgemäß  ist  in  ihr 
die  Reihenfolge  der  Artikel  nach  der  lateinischen  Übersetzung  ange- 
ordnet. Martianay  hat  für  den  griechischen  Text  denselben  Parisinus 
noch  etwas  genauer  benutzt,  für  den  Hieronymus,  dessen  Herstellung 
seine  eigentliche  Aufgabe  blieb,  eine  ganze  Anzahl  Handschriften  heran- 
gezogen. Auf  diese  Weise  ist  er  in  manchen  Einzelheiten  über  Bonfrere 
hinausgekommen.  Auch  hat  seine  Gepflogenheit,  das  Plus  des  Hierony- 
mus durch  Klammern  und  das  Minus  des  Griechen  durch  Sternchen  anzu- 
deuten, die  genaue  Vergleichung  der  beiden  Überlieferungszweige  ge- 
fördert. Aber  im  ganzen  ist  es  doch  dasselbe  Material  wie  bei  Bonfrere, 
mit  dem  gearbeitet  wird. 

Das  Gleiche  gilt  von  Le  Clercs2  Druck  im  Anhange  von  Sansons 
Geographie3,  deren  nimis  tenuem  crassitiem  pro  amplitudine  voluminis 
der  Verleger  durch  diese  Zugabe  heben  wollte.  Er  beruht  auf  einer 
Vergleichung  von  Bonfrere  mit  Martianay  und  fügt  nur  wenige  Ver- 
besserungen, sowie  eine  große  Anzahl  von  gelehrten  Anmerkungen 
hinzu.  Ahnlich  steht  es  auch  mit  den  Bemerkungen  von  H.  Reland4 
und  I.  Rhenferd,5  obwohl  ersterer  mit  seinem  Hinweis  auf  Prokop  (vgl. 
oben)  doch  auf  dem  Punkte  war,  eine  neue  Textquelle  zu  erschließen. 
Von  Bert's  Arbeit  habe  ich  unter  den  Handschriften  gesprochen.6 

Einen  wesentlichen  Fortschritt  brachte  dann  die  Ausgabe  D.  Val- 
larsis,  wiederum  unter  den  Werken  des  Hieronymus7  und  mit  dem 
entsprechender  Textanordnung.  Vallarsi,  der  für  den  lateinischen  Text 
nicht  viel  Neues  getan  zu  haben  scheint,  hatte  den  codex  Vaticanus 
graecus  1456  entdeckt:  feliciori  quam  ulli  antea  Editorum  hujusce  libri 
contigerit  fortuna  utor,  qui  cum  Vaticanae  Bibliothecae  loeulos  dili- 
gentia, quanta  poteram,  maxima  perlustrarem, Eusebiani   quoque 


1)  S.  Eusebii  Hieronymi  opp.  ed.  Iohannes  Martianay.  tom.  II.  1699. 

2)  Dieser  hatte  schon  vor  Martianay  einiges  in  seinen  Quaestiones  Hierony- 
mianae  behandelt. 

3)  Nie.  Sanson,  Geographia  sacra,  Amstelaedami  1704.  u.  ö.  vgl.  Röhricht  a. 
a.  0.,  nach  dem  es  mehrere  Auflagen,  w.  e.  seh.  auch  eine  italienische  von  Ma- 
racci?,  gibt. 

4)  Vgl.  oben  XXIII,  A  2. 

5)  Vgl.  oben  XX,  A  3. 

6)  Vgl.  oben  XIX  f. 

7)  S.  Eusebii  Hieronymi  opp.  ed.  Domenicus  Vallarsi.  tom.  III. 
ed.  alt.  Venetiis  1767.    Ich  benutze  stets  die  2.  Auflage. 
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textus  exemplar  manu  exaratum,  satis  antiquum,  atque  optimae  cum 
primis  notae  deprehendi,  cujusmodi  nullum  exstare  docti  viri  conquere- 

bantur quod  mihi  datum  est  reperire,  tametsi  omni  prorsus  vitio 

non  careat,  est  tarnen  tum  aetatis  multo  vetustioris  .  .  .  cum  longe  prae- 
stantioris  notae:  cujus  ope  tot  vitiosae  antea  lectiones  restituuntur,  tot 
supplentur  lacunae,  ut  ex  eo  primum  integer  Eusebii  textus  in 
lucem  prodire  videatur.  In  der  Tat  hat  er  auf  Grund  der  neuen  Hand- 
schrift eine  große  Anzahl  bis  dahin  arg  gequälter  Stellen  zuerst  in 
unbezvveifelt  richtiger  Form  abgedruckt.  Sodann  war  der  Vaticanus, 
auch  wo  er  korrupt  war,  besser  geeignet  emendiert  zu  werden,  da  er 
dem  Ursprünglichen  noch  näher  stand.  Dies  Emendieren  hat  Vallarsi 
mit  viel  Geschick  besorgt,  wobei  er  allerdings  die  Arbeit  seiner  Vor- 
gänger oft  stillschweigend  benutzte.  Aber  auch  Vallarsi  hat  den  Vati- 
canus noch  nicht  prinzipiell  als  die  alleinige  direkte  Quelle  für  den 
griechischen  Text  gewertet. 

Ebensowenig  haben  die  nächsten  Herausgeber,  F.  Larsow  und 
G.  Parthey1,  den  richtigen  Ausgangspunkt  der  Textkritik  gefunden. 
Sie  haben  sich  nämlich  zwar  den  Vaticanus  von  Petersen  neu  kolla- 
tionieren lassen,  aber  daneben  den  Vossianus  als  gleichwertig  angesehen.2 
Obendrein  haben  sie  durch  ihre  Idee,  weder  nach  Eusebius'  noch  nach 
Hieronymus'  Reihenfolge  zu  gehn,  sondern  die  alphabetische  Ordnung 
völlig  durchzusetzen,  den  Organismus  des  griechischen  wie  des  lateini- 
schen Buches  zerstört:  quo  quidem  fit,  ut  aliquoties  quae  Eusebius 
avwTEQO)  xsiö&ai  significat,  infra  memorentur:  sed  levissimum  hoc  in- 
commodum  nullius  esse  momenti  censuimus.  Es  kam  ihnen  eben  nur 
auf  den  Inhalt  an. 

Erst  P.  de  Lagarde3  tat  wieder  einen  entscheidenden  Schritt  vor- 
wärts. Schon  in  der  früheren  Auflage  ahnte  er  das  Richtige  über  die 
griechischen  Handschriften  (VII),  und  in  der  zweiten  zog  er  die  Kon- 
sequenzen. In  dieser  legte  er  für  den  griechischen  Text  nur  noch  den 
Vaticanus  zu  Grunde,  zur  Revision  des  lateinischen  benutzte  er  einen 
Babenbergensis  saec.  IX  und  einen  Berolinensis  saec.  XII.  Aber  Lagarde 
hat  sich  darauf  beschränkt,  wie  er  selbst  sagt,  Material  vorzulegen.  Er 
wußte,  daß  die  Arbeit  des  Herausgebens  durch  ihn  nicht  getan,  sondern 
erst  angefangen  sei.4      In  der  Tat  hat  er    den  Text   des  Vaticanus   mit 


1)  Eusebii  Onomasticon  ed.  F.  Larsow  et  G.  Parthey.     Berolini  1862. 

2)  Auch  den  lateinischen  Text  Vallarsis   haben    sie  nach  dem  des  Vossianus 
zu  verbessern  gesucht. 

3)  Onomastica    sacra   ed.  Paulus    de  Lagarde.     Gottingae  1870.     alterurn  ed. 
Gottingae  1887. 

4)  GGA  1887  St.  15  vgl.  Mitteilungen  2,  370ff. 
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hervorragender  Treue  vorgeführt,  aber  sich  in  der  Emendation  viel  zu 
sparsam  gezeigt,  selbst  da,  wo  Hieronymus  und  die  hexaplarische 
Septuaginta  zur  Textbesserung  hätten  zwingen  müssen.  Und  zu  dem 
Lateiner  hat  er  zwar  einen  Haufen  Varianten  aus  peinlich  kollationierten 
Handschriften  gegeben,  aber  im  Text  gegenüber  Vallarsi  viele  Ver- 
schlechterungen angebracht.1  Auch  in  der  Hinzufügung  der  Bibelstellen 
hat  er  nicht  entfernt  genug  getan.  Vor  allem  aber  versteht  man  nicht, 
wie  er  auf  den  Gedanken  gekommen  ist,  die  beiden  Texte,  den  griechi- 
schen und  den  lateinischen,  hintereinander  abzudrucken,  während  alle 
früheren  Ausgaben  sie  in  Parallelspalten  geboten  hatten;  und  dies  ist 
doch  das  einzig  Vernünftige,  sobald  man  nicht  jede  der  beiden  Über- 
lieferungen an  sich  betrachten,  sondern  eine  Anschauung  von  dem 
hinter  beiden  liegenden  Werke  des  Eusebius  selbst   gewinnen  will.2 

Nach  alledem  war  die  Aufgabe  des  gegenwärtigen  Herausgebers 
genau  vorgezeichnet.  In  Bezug  auf  den  griechischen  Kodex  hatte  er 
sich  auf  Lagarde  zu  verlassen,  sodann  aber  diesen  Kodex  zu  emendieren 
mit  allen  zu  Gebote  stehenden  Hilfsmitteln,  d.  h.  also  mit  Her- 
anziehung der  Septuaginta,  insonderheit  der  hexaplarischen,  ferner 
der  Karte  von  Medaba,  des  Prokop  und  der  lateinischen  Übersetzung. 
Letztere  wieder  mußte,  wie  es  bis  auf  Lagarde  üblich  war,  in  einer 
Parallelspalte  zum  griechischen  Text  abgedruckt  werden,  und  zwar  in 
einer  unter  Benutzung  weiterer  Handschriften  erreichten  revidierten 
Gestalt.3  Dies  habe  ich  bereits  1902  in  meiner  Untersuchung  „Euse- 
bius' Schrift  jrsQL  rSv  tojiixcov  ovo^arwv  rmv  ev  zy  frsia  ygcupfj"  in 
knappster  Form  dargelegt.4 

Im  folgenden  Jahre,  während  meine  Ausgabe  schon  im  Druck  war, 
hat  sich  dann  P.  Thomsen  in  seiner  gelehrten  Abhandlung  „Palaestina 
nach  dem  Onomasticon   des  Eusebius"5   auch    mit   der  Textgestalt   der 


1)  W.  e.  seh.  meist  durch  zu  großes  Vertrauen  auf  den  jungen  Berolinensis 
verleitet. 

2)  Einzelnes  zur  Textbesserung  ist  nach  Lagarde  noch  getan  von  Field  in 
seiner  Ausgabe  der  Hexapla  1875  und  von  Spanier  in  seinen  XXVIII,  A  3  an- 
geführten exegetischen  Beiträgen  zu  Hieronymus' Onomastikon.  Bergmanns  Auf- 
satz aus  der  Monatsschrift  für  Gesch.  u.  Wiss.  d.  Judentums  43,  1899,  ist  mir  un- 
zugänglich geblieben. 

3)  Die  dem  Programm  der  Kirchenväter-Kommission  widersprechende  Beigabe 
der  revidierten  lateinischen  Übersetzung  rechtfertigt  sich  in  diesem  Falle  aus  prak- 
tischen Gründen  vgl.  TU  a.  a.  0.  21  Anm.  Eine  neue  Ausgabe  von  Bratke  ist  im 
Wiener  Corpus  scriptorum  zu  erwarten. 

4)  TU  a.  a.  0. 

5)  Vgl.  oben  und  meine  Anzeige  in  der  Wochenschrift  für  klassische  Philo- 
logie 1904. 
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eusebianischen  Schrift  ausführlich  beschäftigt  und  ist  dabei  zu  wesent- 
lich gleichen  Ergebnissen  mit  mir  gelangt. 

Die  neue  Ausgabe  verzichtet  von  vornherein  darauf,  die  Hand 
des  Eusebius  überall  herzustellen,  da  die  Hilfsmittel  dazu  nicht  aus- 
reichen. Sie  begnügt  sich  mit  dem  consensus  des  Vaticanus  (V)  mit 
Hieronymus  (H),  soweit  er  von  selbst  vorhanden  oder  ohne  Gewalttat 
herstellbar  ist.  Demgemäß  bietet  sie  für  das  Griechische,  soweit  er 
noch  haltbar  zu  sein  scheint,  den  Wortlaut  des  Vaticanus  nach  Lagar- 
des  Kollation.  Wo  von  V  abgewichen  wird,  ist  dies  durch  kritische 
Zeichen  im  Text  oder  aus  dem  Apparat  zu  ersehen.  Soweit  V  mit  H 
stimmt,  ist  nicht  geändert  worden.  Selbst  nicht  an  Stellen,  an  denen 
es  sehr  zweifelhaft  ist,  ob  VH  den  Eusebius  selbst  vertritt;  vgl.  60,  7  ff., 
wo  VH  von  dem  rEPAPITIKON  2AATON  der  Karte  nichts  wissen, 
während  Prokop  auch  hier  die  Angabe  der  Karte  als  eusebianisch  er- 
scheinen läßt  (vgl.  Nachträge):  Jioltq  IIccZcuöTivrjQ  ra  regaQa,  öio  xal 
öaXrov  covofiaöTai  reQctQiTixbv  jibqi  rr/v  'EIev&bqojioIlv.  Hierher 
gehören  die  zahlreichen  Stellen,  an  denen  VH  offenbar  etwas  sachlich 
Falsches  bieten  oder  wenigstens  inkonsequent  sind,  z.  B.  wenn  80,  16  = 
Sl,  17  beiderseits  die  Überschrift  „aus  den  Evangelien"  fehlt,  oder 
94,  15  =  95,  13  ein  „aus  dem  Exodus",  oder  wenn  132,  5  =  133,  6 
das  „aus  den  Königsbüchern"  an  falscher  Stelle  (st.  132,  3  =  133,  3) 
steht.  Ferner  sachlich  falsch  etwa  22,  20.  23  "Povßlv  (23,  21.  25  Rüben) 
gegen  Jos  19,  30.  35;  50,  13  Bakccafi  (51,  13  Balam)  st.  Baala\  78,  6 
Jäv  (79,5  Dan)  st.  %vöa;  98,  21  BeQapa  (99,  20  Therama)  st.  ßagala; 
130,  18  Maoav  (131,  17  Masan)  st.  Maöäl;  140,  21  "Haätag  (141,  18 
Esaias)  st.  Mixataq;  172,  19  Xay&eLg  (173,  26  Chafthis)  st,  Xafrleig 
usw.  usw.  Überall  bleibt  es  völlig  unsicher,  ob  schon  Eusebius  so  ge- 
schrieben1, oder  ob  hier  eine  Verderbnis  der  Überlieferung  zwischen 
Eusebs  Original  und  der  Vorlage  von  VH  eingedrungen  ist.  Deshalb 
habe  ich,  wie  gesagt,  VH  überhaupt  nicht  emendiert.  Anders  lag  die 
Sache,  wo  V  und  H  auseinander  gehen.2  Es  können  dann  beide  unrecht 
haben,  indem  Eusebius  noch  anders  schrieb;  wie  ich  das  z.  B.  106,  20 
vermuten  möchte,  wo  mir  wieder  das  'iccfivela  in  V  noch  das  entsprechende 


1)  In  einzelnen  Fällen  ist  es  ja  klar,  daß  Eusebius  oder  sein  Amanuensis  Irr- 
tümer begangen  hat,  so  bei'Pafiaöe  146,  28  (Ramale  H)  st.  'Pafxa  6b;  denn  wenn 
hier  das  6h  nicht  in  der  Vorlage  von  VH  als  zum  Eigennamen  gehörig  gestanden 
hätte,  wäre  es  später  gewiß  nicht  mehr  hineingekommen. 

2)  Hierzu  rechne  ich  nicht  Dinge  wie  48,  27  Be&tpatei  =  Bethfali;  52,  18 
Brfi<paoiq  =  Bethfases;  70,  2  ratevvovß  =  Geennom;  74,  16  rrj&ai(iavrj  =  Geth- 
-emani;  usw.  Ich  habe  V  hier  genau  beizubehalten  gesucht,  da  er  gewissermaßen 
einen  Septuagintakodex  repräsentiert.  Einige  Male  sind  mir  allerdings  dabei  In- 
konsequenzen untergelaufen. 
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Jamnel  in  H  ursprünglich  zu  sein  scheint,  sondern  das  IABNHA  II 
KAI  IAMNIA  der  Karte  von  Medaba,  aus  dem  sowohl  V  wie  H  ab- 
geleitet werden  können.  Immerhin  werden  diese  Fälle  nicht  zahlreich 
und  für  uns  sehr  schwer  festzustellen  sein.  Ich  habe  unter  solchen 
Umständen  V  und  H  stehen  lassen,  wie  sie  waren,  und  es  dem  Leser 
anheimgestellt,  sich  mit  Hilfe  des  Apparates  eine  Meinung  zu  bilden. 
In  der  Regel  aber  wird  bei  Differenzen  zwischen  V  und  H  eine  der 
beiden  Überlieferungen  das  Echte  haben.  Nur  nicht  so,  daß  unbedingt 
das  sachlich  Richtigere  auch  das  von  Eusebius  Geschriebene  sein  muß.  Da 
nach  dem  früher  Gesagten  Eusebius  zweifellos  Fehler  gemacht  und 
Hieronymus  Korrekturen  und  Zusätze  angebracht  hat.  kann  immer  die 
sachlich  falsche  oder  die  kürzere  griechische  Lesart  echter  sein  als  die 
richtige  oder  die  vollständigere  lateinische.  So  kann  schon  Eusebius 
selbst  36,  24  geschrieben  haben  APINA  II  KAI  APIIIA,  während 
Hieronymus  nur  das  richtige  Ariel  bietet.  Und  so  kann  125,  15  Rab- 
bath  Moab,  id  est  grandis  Moab  Erweiterung  des  Hieronymus  sein, 
wenn  auch  nicht  ausgeschlossen  bleibt,  daß  V  jetzt  verstümmelt  ist  (vgl. 
90,  6).  In  Bezug  auf  die  Form  der  Eigennamen  haben  wir  freilich  an  der 
Hexapla  ein  häufig  zwischen  V  und  H  entscheidendes  Hilfsmittel.  Aber 
die  Hexapla  ist  nur  in  Fragmenten1  Und  nicht  einhellig2  überliefert; 
und  schließlich  wissen  wir  nicht  einmal,  ob  Eusebius  stets  nur  die 
hexaplarischen  Formen  hat  geben  wollen.  Jedenfalls  wage  ich  nicht 
mit  absoluter  Sicherheit  darüber  zu  urteilen,  ob  32,  21  'A^f/adhit  — a<jpc' 
(BXI)  nach  33,  21  Armathem  Sofim  (A  247)  (vgl.  160,  6)  zu  korrigieren 
ist;  oder  82,24  'Egfiava  (Num  14,45:  B;  Deut,  J,  44:  18  128)  nach 
83,  26  Erma  (Num  14,  45:  AF;  Deut.  I,  14:  ABF);  oder  116,  28  Kta&v 
(B  16  44  55  85)  nach  Cision  (Ksoicov  AXI58);  oder  58,21  Br]£a&a 
(L  e)  nach  Bethsaida  (B  c  usw.)  usw.  Aus  diesen  Gründen  habe  ich 
bei  solchen  Differenzen  zwischen  V  und  H  ersteren  nur  mit 
großer  Vorsicht  emendiert. 

Der  lateinische  Text  ist  nach  der  Ordnung  des  griechischen  Alpha- 
bets umgestellt  worden.  Dabei  sind  die  unzweifelhaften3  Zutaten  des 
Hieronymus   kursiv    gedruckt.     Meine   revidierte  Textgestalt  beruht  im 


1)  Bert  scheint  sich  durch  Heranziehung  des  jetzigen  hebräischen  Textes  ge- 
holfen zu  haben.  Aber  nicht  nur  herrscht  keine  absolute  Übereinstimmung  zwischen 
Hexapla  und  Konsonantentext,  sondern  vor  allem  ist  die  Vokalisation  der  Hexapla 
nicht  dieselbe  wie  die  unsers  Hebräers. 

2)  Vgl.  die  Hexapla  zu  Num  33,  49  {{A)ßeXaavc{e)ifA  A  15  16  18  44  etc.  Hier. 
{A)ßeloazx{e)iv  F  57  59  etc.  Euseb.)  I  Sam  25,  44  {raXXrjfx  247  Hier.  TüXXei  A 
Euseb.)  I  Kön  4,  12  {MeeßeQ  XI  etc.  Hier.  MeeßQa  (A)  247  Euseb.)  usw. 

3)  Solche,  wie  die  XXVIII  genannten,  waren  mir  nicht  unzweifelhaft  genug. 
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Wesentlichen  auf  dem  Zeugnis  dreier  Handschriften  des  VI1I/IX.  Jahr- 
hunderts, nämlich  des 

cod.  Sangallensis  133  (A),  von  mir  kollationiert.1 

cod.  Sangallensis  130  (C),  von  mir  kollationiert. 

cod.  Bambergensis  B.  IV.  19  (H),  nach  Lagardes  Kollation. 
In  seltenen  Fällen  ist  auch  noch  eine  Lesart  des 

cod.  Berolinensis  theol.  lat.  353  (B)  saec.  XII2,  ebenfalls  nach 
Lagardes  Kollation,  angeführt  worden.  Zwischen  den  drei  älteren  Hand- 
schriften herrscht  eine  weitgehende  Übereinstimmung;  wo  sie  unter 
einander  abweichen,  habe  ich  die  dem  Griechischen  am  besten  ent- 
sprechende Lesart  vorgezogen.  Der  so  revidierte  Text  kommt  dem 
Vallarsischen  viel  näher  als  dem  Lagardeschen.  Emendationen  sind  nur 
selten  in  den  Apparat  oder  gar  in  den  Text  aufgenommen,  obwohl  auch 
der  consensus  von  ACH  durchaus  noch  nicht  fehlerfrei  ist.  In  ortho- 
graphischen Dingen  habe  ich  auf  die  hier  völlig  konfusen  Handschriften 
keinen  Wert  gelegt,  sondern  eine  Schreibung  konsequent  durchzu- 
führen gesucht.3 

Der  griechische  Stellenapparat  enthält  außer  den  Schriftzitaten  und 
-anspielungen  die  Parallelen  aus  Prokop4  und  andern  Schriftstellern, 
sowie  die  Schreibungen  der  Karte  von  Medaba.  Im  kritischen  Apparat 
des  griechischen  Textes  sind  die  Lesarten  von  V  gebucht,  ferner  alle 
wichtigeren5  Verbesserungsvorschläge  anderer6,  namentlich  von  Vallarsi 
(Va)  und  Lagarde  (La),  sowie  die  meinigen.  Ich  habe  wie  bei  Origenes 
III  darauf  verzichtet,  letztere  besonders  durch  ein  Kl  auszuzeichnen. 
In  der  Regel  (doch  vgl.  Anm.  6)  rühren  die  anonymen  Verbesserungen,  die 
im  Apparat  noch  ein  Wort  der  Begründung  erfahren,  von  mir  her.  Eine 
Verweisung  auf  die  Septuaginta  meint  dabei  nicht  nur  die  Swetesche 
Ausgabe,    sondern   auch   das  Material   von   Holmes-Parsons  und  Field. 

1)  In  dieser  Handschrift  ist  das  Werk  derart  umgearbeitet  worden,  daß  die 
Ordnung  nach  Büchern  über  die  nach  dem  Alphabet  gestellt  ist,  also  zuerst  alle 
Ortsnamen  der  Genesis,  und  innerhalb  dieser  dann  A — Z  usw. 

2)  Vgl.  d.  Handschriftenverzeichnisse  d.  k.  Bibl.  zu  Berlin  XIII,  2,  1  S.  65  ff. 
1901. 

3)  Also  nicht  Hierusalem,  Hiericho  usw.  sondern,  weil  Hieronymus  diese  Namen 
unter  I  stellt,  Ierusalem,  Iericho  etc.  Ferner  überall  Iefthae  (so  A  33,  10)  statt  des 
gewöhnlich  überlieferten  lepte,  Lot  statt  Loth,  Nefthalim  statt  N&ptali  usw. 

4)  Unter  Benutzung  des  cod.  Monacensis  gr.  358. 

5)  Kleinigkeiten  sind  ohne  Namensnennung  verbessert. 

6)  Inbezug  a,uf  die  Früheren  hatte  ich  mich  zuerst  auf  Lagarde  und  Vallarsi  ver- 
lassen und  sah  zu  spät,  daß  Lagarde  noch  nicht  alles  Wissenswerte  gebucht,  Vallarsi 
aber  seine  Vorgänger  oft  stillschweigend  benutzt  hat  z.  B.  6,  17  IIaXaiovivt]g  auch 
Rhenferd;  30,  7  (elvai)  auch  Rhenferd;  58,  2  xdfxipecug  21'  Martianay  usw.  Erheb- 
lich dürften  die  dadurch  hervorgerufenen  Irrtümer  allerdings  nicht  sein. 
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Abweichungen  des  Lateiners  von  V  sind  im  griechischen  Apparat  nur 
ausnahmsweise  hervorgehoben,  da  jeder  Leser  sie  selbst  sehen  kann. 
Der  lateinische  Stellenapparat  enthält  vorzugsweise  die  von  mir  neu 
gesammelten  wichtigsten  Parallelen  aus  Hieronymus.  Der  sehr  zusam- 
mengepreßte kritische  Apparat  zum  Lateiner  gibt  nur  das  Aller- 
notigste. 

Den  Gebrauch  der  Register  habe  ich  dadurch  noch  zu  erleichtern 
versucht,  daß  ich  1.  besondere  Abteilungen  für  die  griechischen  Lemmata 
und  die  übrigen  griechischen  Eigennamen  einführte,  während  ich  von 
lateinischen  Namen  nur  die  textkritisch  irgendwie  wichtigen  aufnahm, 
und  2.  die  sämtlichen  Formen  deklinierter  Eigennamen  unter  ihren 
Nominativen  zusammenstellte.  Durch  beides  sind  allerdings  Lagardes 
einfachen  Registern  gegenüber  neue  Fehlerquellen  aufgetan,  hoffentlich 
aber  haben  sie  keinen  großen  Schaden  angerichtet. 

Was  endlich  die  Thomsensche  Karte  anlangt,  so  dürfte  sie  den 
Lesern  nützlicher  sein  als  die  in  Menkes  Bibelatlas  oder  gar  die  in 
Larsow  und  Partheys  Ausgabe.  Die  Beigabe  auch  eines  Abdruckes 
der  Karte  von  Medaba  wäre  gewiß  erwünscht  gewesen,  hätte  aber  doch 
dem  Gewinn  nicht  entsprechende  Kosten  verursacht. 

Die  Vorarbeiten,  für  die  gegenwärtige  Ausgabe  sind  Ostern  1901 
begonnen  worden,  die  Drucklegung  Ostern  1903.  Zu  danken  habe  ich 
für  freundliche  Unterstützung:  P.  Wendland,  der  das  Manuskript 
durchgesehen,  E.  Bratke,  der  mir  seine  Vorarbeiten  zur  Verfügung 
gestellt,  H.  Gressmann,  H.  Lietzmann,  F.  Mühlau  und  W.  Riedel, 
die  die  Korrektur  mitgelesen  haben.  Ferner  für  großes  Entgegenkom- 
men bei  Überlassung  der  Karte  dem  Verfasser  P.  Thomsen  und  dem 
Vorstand  des  Deutschen  Palästinavereins.  Endlich  für  treue 
Hilfe  beim  Anfertigen  der  Kollationen  und  der  Register  meiner  Frau. 

Kiel,  15.  März  1904. 

Erich  Kloster  mann. 
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Eusebius  III. 


Eusebius. 


2r  Evöeßlov  xov  IIa[i<pilov  ejiiöxojtov  Kaiöagelag   xrjg  IIalaiöxlvJ]g  20' 

jtegl  xmv  xojuxmv  ovofiaxmv  xmv  ev  xfi  &ela  ygacpfj. 

'QöJteg  ev  jtgooifiim  xrjg  vjio  oov  jrgoxe&elörjg  vjio&eöemg,  lege 
xov  &sov  av&gmjze  üavllve,   ev  xm  jtgo   xovxov  rag   ejtrjyyelfievag 

5  vjtod-eöeig  aitoöovg,  xal  jtgmxa  fiev  xmv  ava  xr)v  olxovfievrjv  e&vmv 
ejil  xr)v  'Ellada  cpmvi]v  fiexaßalmv  xag  ev  rjj  &eia  ygatyq  xeif/evag 
cEßgaloig  ovoftaöi  Jtgoögrjöeig,  ejtecxa  xrjg  jtdlac  'iovöaiag  ajib  Jtaor]g 
ßlßlov  xaxayga<pr)v  jtejtocrjfievog,  xal  xag  ev  avxfj  xmv  ömöexa  <pvlmv 
öiatgmv  xlrjgov(xia)g,  xal  ejd  xovxoig  mg  ev  ygacprjg  xvjtm  xrjg  üialai 

10  öiaßor]xov  [irjxgojzolemg  avxmv,  leym  6r)  xr)v  lsgovöaZrjfi,  xov  xe  ev 
avxfj  legov  xr)v  elxbva  öiaxaga^ag  fiexa  Jtaga&eöemg  xmv  eig  xovg 
xojtovg  vjtof/vr][Hxxmv,  t^rjg  ev  xovxm  xal  axolovdmg  exetvoig  mg 
av  eig  xo  xg7]6i\iov  xrjg  6lr]g  vjto&töeojg  JtgorjvxgejtiOfievoig  xr)v  orjv 
ejtiövvaipm  jzgo&eötv,   xmv  ejil  xrjg  &eiag  (pegofievmv  yga<prjg  jtaxgim 

15  ylmxrr]  Jtolemv  xal  xmkumv  xag  örjfiaöiag  Jioiag  xe  %mgag  elev  xal 
OJtmg  avxag  ol  xa&  rjfiäg  ovofta^ovoiv,  elxe  xolg  Jialatolg  ofioiojg  elxe 
xal  exegmg  piexaßallovxeg,  ex&efievog.    ajib  jcaörjg  ßev  (ovv)  xrjg  &eo~ 

2v  jtvevöxov  |  ygarprjg  avale^m  xa  ^r]xov[ieva,  exdrjöofiai  6e  xaxa  öxoi- 
Xüov   exaöxa  eig  evxsgrj  xaxalrjiptv  xmv  6jzogaör]v  ev  xolg  avayvmö- 

20  naöiv  vjtojtiJtxovxmv. 

||  (Sxoixelov  A.)  2( 

reveöemg. 
Agagax  (Gen  8,  4).     r]   Agfievia-     ev    ogeöiv   Agagax    rj   xißmxog 
xa&löai  leyexai,  xal  <paöiv  eig  öevgo  öeixvvö&ai  ejtl  xmv  ogemv  Ag- 

4  I  Tim  6,  11  5  ff .  Procop.  1064  A:  xt/v  de  Magtog  ovx  evqioxoliev,  ovx 
ev  xaTq  xh]Q0vxiccig,  ovx  ev  xaXq  cEßQa'Cxaiq  eQßrjvelaiq,  ovx  iv  xcu  negl  xomxcbv 
övoixaxLov,  vgl.  TU  XII,  3,  10  u.  NF  VIII,  2,  6  18  II  Tim  3,  16  23  ff. 
Procop.  285  A:  tzsql  de  xT/q  xißcoxov  (prjaiv  }Ia>ar]TtOQ  ö^Eßgaloq  ev  xocg  tzeqi  äo- 
Xaidxrjxoq  ovxcoq'  ijq  xißcoxov  xa  Xelxpava  (JiexQL  vvv  .  .  .  öe'ixvvxai  ev  oqei  leyo- 
(xevoj  ^Aoccoax-,  vgl.  Hex.  zu  Gen  8,  4 

5  TiQcoxaq  V  8  f.  xäq  .  .  .  xfaioovxttxq  Wendland  vgl.  P  xovq  .  .  .  xXSjpovq 
Schulten  vgl.  TU  NF  VIII,  2,  5  14  xfjq  d-elaq  cpeooftevtov  yoacpfjq  Wendland 
xfju  &eiai  cpEQOjuevtov  ygacpfJL  V  17  fxexaßdXXovxai  Bonfrere  |  ovv  Wilamowitz 
22  reveaecoq]  +  xov  a  V 


Hieronymus. 


4(7  Eusebius,  qui  a  beato  Pamfilo  martyre  cognomentum  sortitus  est,  post 

decem  ecclesiasticae  historiae  libros,  post  temporum  canones ,  quos  nos  La- 
Hna  lingua  edidimus,  post  diuersarum  uocabula  nationum,  quae  quo 
modo  olim  apucl  Hebraeos  dicta  sint  et  nunc  dicantur  exposuit,  post 
5  chorografiam  terrae  Iudaeae  et  distinctas  tribuum  sortes,  ipsius  quoque 
Ierusalem  teroplique  in  ea  cum  breuissima  expositione  picturam,  ad  ex- 
tremum  in  hoc  opusculo  laborauit,  ut  congregaret  nobis  de  sancta 
scriptura  omnium  paene  urbium,  montium,  fluminum,  uiculorum  et  di- 
uersorum  locorum  uocabula,  quae  uel  eadem  manent  uel  immutata  sunt 

10  postea,  uel  aliqua  ex  parte  corrupta.  unde  et  nos,  admirabilis  uiri  se- 
quentes  Studium,  secundum  ordinem  litterarum  ut  sunt  in  Graeco  posita, 
transtulimus,  relinquentes  ea  quae  digna  memoria  non  uidentur,  et  pleraque 
mutantes,  semel  enim  et  in  temporum  libro  praefatus  sum,  me  uel  inter- 
pretem  esse  uel  noui  operis  conditorem,  maxime  cum  quidam  uix  primis 

15  imbutus  litteris  hunc  eundem  librum  ausus  sit  in  Latinarn  linguam  non 
Laune  uertere:  cuius  imperitiam  ex  comparatione  eorum  quae  transtuli- 
mus, prudens  statim  lector  inueniet.  ut  enim  mihi  excelsa  non  uindico, 
ita  terrae  cohaerentia  supergredi  posse  me  credo. 

De  Genesi. 
20  Ararat  Armenia.     siquidem  in  montibus  Ararat  arca  post  düuuium 

sedisse  perhibetur,  et  dicuntur  ibidem  usque  hodie  eius  manere  uestigia. 

lff.    vgl.    TU  NF    VIII,  2,   16  f.  13  ff.  Hier,    chron.    ed.    Schoene  I,  3: 

sciendum     etenim    est   me    et    interpretis    et    scribtoris    ex    parte    officio    usura. 
21  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jes  37,  36  ff. 

0    in  nomine  trino   dinino  incipit  liber  locorum  a  beato  Hieronymo   editus 

.4-Incipit  Prefacio  eusebii  Sophronii  Jeronimi  in  libro  locorum  ab  eusebio  pam- 

philo  cesariensi  episcopo  prius  edito  quidem  in  greco  sed  a  prefato  Jeronimo  post 

modum    diligentius    ad   Latinuni  stilum    translato   B    incipit  prologus   locorum   et 

nominum  C      18   credo]  +  explicit  A  +  explicit  praefatio,  incipit  liber  locorum 

(so  B)  et  nominum  G 

1* 


4  Eusebius. 

(isviag  Xsltpava  rrjg  xißmxov.  f/h[iv?]xai  xdi  Iegsfiiag  x?jg  Agagax  ev 
xjj  wcu  BaßvXoavog  ogaöei.  xdi  Imöimxog  6h  hv  xfj  Jigwxy  xtjg  Iov- 
öalxrjg  dgxaioXoyiag  xa.  jiegl  xov  xojcov  löxogajv  jzagaxi&sxai  xdi 
cctio  xcqv  e£w  fidgzvgag,  cböe  gr^iaöiv  avxolg  yga<pcov  »fia&oov«  6h 
5  Nme  T>dji?]XXay[i£vr]V  xr\v  yr\v  xov  xaxaxXvöfiov,  fislvag  allag  tjtxa 
fyhgag  xa  xs  C,qoa  xrjg  X.agvaxog  h^acpirjöiv,  avxog  xe  fisxa,  xrjg  ysveäg 
jzgoeXfrcbv  xdi  ftvöag  xq>  &ew  övvsvojxsTxo  xolg  oixdoig.  dxoßaxr}- 
giov  fisvroL  xov  t ojiov  xovxov  'AofiEvioi  xaXovöiv.  exei  ydg  dva- 
öco&eiörjg    xrjg    Xdgvaxog    Ixi    vvv   avzrjg   ol   JtegixcogiOi    xa  Xelipava 

10  6eixvvovöiv.  rov  6h  xaxaxX.vöfiov  xovxov  xdi  xrjg  X.dgvaxog  (thfivrjv- 
xat  jtdvxsg  ol  xag  ßagßagixdg    loxoglag  dvayeygayoxeg,    cbv  höxi  xcu 

3*  BrjQCOöog  o  XaXöalog.  ditjyovfisvoc  yag  xa  Jtegl  xbv  xaxa\xXv6(ibv 
ovx<x>  jiov  öd^uoiv  Xhysxai  6h  xdi  xov  jtXoiov  hv  xfj  'Agfievla  jtgbc 
xcö  ogsi  xd>v  Kogövaicov  ext  fihgog  xi  üvai,  xdi  xofiiteiv   xivdg   xrjg 

15  aöcpaXxov     aqxxigovvxag.      ygmvxat     6h    [idXiöxa    ol    av&goijcoi    xcp 
xo{it^o^lvcp    Jtgbg   xovg    ajzoxgojuaöpiovg.     fihfiv?]xac    6h    xovxcov   xdi 
IegcDW^og    o    AlyvTzxiog,    o    x?]v  ag%aioXoyiav    xr\v  <Potvixtx?]V   övy- 
ygatya[/evog,    xdi  Mvaösag    6h  xdi  \\  dXXot  JtXelovg.     xdi  NixoXaog  6h  209 
o   Aaftaöx?]vbg  hv  xfj  hvevqxoöxjj  xdi  exz%  ßißXco  löxogel  jesgl  avxcov 

20  Xhywv  ovxwg'  h'öxiv  vjchg  xr\v  Mtvvd6a  tuhya  bgoq  xaxa.  x?]v  'Agfts- 
vlav ,  Bagtg  Xeyo^svov ,  h(p  o  JtoXXovg  6v{i<pvyovxag  hm  xov  xaxec- 
xXv6\iov  Xoyog  \\u  Jisgiöoj&rjvcu,  xdi  xiva  hm  Xagvaxog  oxovfievov 
hm  xrjv  axgmgetav  oxelXai,  xdi  xa  Xeityava  xmv  ^vXcov  hm  jcoXv 
öco&rjvca.     yhvoixo    6*    av   ovxog,    ovxtva   xdi    31covörjg  dviygaxpsv    6 

25  Iov6al(X)v  vo{io&exr}g«.. 

*Aya6  (Gen  10,  10).     JtoXig  ßaöiXsiag  N£ßga>6  hv  BaßvXmvi. 


Ayydi  (Gen  12,  8).  xaxa.  6vOludg  BaidrjX.  6ie6xr}xaöiv  aXXqXoiv 
ov   jtXsTOxov.     xelxai    6h    r\   Bai&?]X    dmovxmv  sig  AiXiav  djib  Neag 

1  Jer  51,  27  2  ff.  Joseph,  arch.  I,  3,  5 f.;  Euseb.  praep.  ev.  VIII,  10  f. 
2 7  ff.  Vgl.  u.  BaiQ-rjl-,  vgl.  Procop.  1019  A:  xütcll  6h  i)  Bcu&l]?.  dmövrcov  elq 
Äiklav  anb  N^aöTioXeojq  iv  aQiGzzQa  xfjq  odov  ayopl  %b  dwöbxazov  Alllaq  orjfxeTov; 
320  A:  ^Ayyal  8h  vvv  SQ-rj/xoq  zönoq  hoxl  xaxa  öva/iäq  Bai&t/l  ov  tc).eloxov 

2  xfi  .  .  .  oqÜosi  Bonfrere  xwl  .  .  .  oqü)  V  |  lajatjnnoq  V  nur  hier  9  av- 
xfjq  Joseph.  Euseb.  vgl.  oben  avxolq  V  10  xov  6h  Joseph.  Euseb.  xovöe  xov  V 
14  exi  Joseph.  Euseb.  hm  V  17  <poivixixt]v  Joseph.  Euseb.  <poivix>jv  V  20  zoxiv 
nach  H  Joseph.  Euseb.  sxi  vvv  V        26  ^Ayaß  V 


Hieronynms.  5 

AC  menrinit  horum  montium  et  Ieremias  ||  in  uisione  contra  Babylonem.  83 
Iosefus  quoque  in  primo  antiquitatum  Judaicarum  libro  saecularium 
litterarum  historicos  proferens  »anirnaduertens«  inquit  Noe  »terram  di- 
luuio  liberatam  Septem  alios  dies  abire  permisit,  et  uniuersa  animalia 
5  bestiasque  patentibus  claustris  emittens  ipse  cum  sua  prole  egressus  est, 
immolans  deo  hostias  gaudensque  cum  liberis.  hunc  locum  Armenii 
exitum  uel  egressum  uocant;  siquidem  ibi  cultores  illarum  regionum 
arcam  primum  sedisse  testantur  et  lignorum  quaedam  superesse  monu- 
menta.     arcae  huius   et  diluuii  omnes   qui  barbaras   scripsere  historias 

10  recordantur,  quorum  est  unus  Berosus  Chaldaeus,  qui  super  diluuio  re- 
ferens  haec  locutus  est:  dicitur  huius  nauis  in  Armenia  propter  montem 
Carduenorum  pars  aliqua  permanere,  et  quosdam  bitumen  ex  ea  auellentes 
circumferre:  quo  utuntur  uel  maxime  hi  qui  lustrantur  et  se  expiant. 
sed    et  Hieronymus  Aegyptius,    qui  antiquitates  Foenicum  pulchro  ser- 

15  mone  conscripsit,  et  Mnaseas,  et  multi  alii.  Nicolaus  quoque  Daina- 
scenus  in  nonagesimo  sexto  libro  refert:  est  in  Armenia  super  Minyadem 
mons  nomine  Beris,  ad  quem  multos  in  diluuio  confugisse  autumant, 
ibique  esse  saluatos,  alios  uero  in  arcae  alueo  supernatantes  ad  eius 
uerticem   peruenisse,    et   usque  ad  multas  aetates  ligna  arcae  monstrari 

20  solita:  quos  quidem  ego  puto  non  esse  alios  nisi  eos  quos  Moyses  legifer 
Iudaeorum  in  suis  uoluminibus  edidit«. 


Ach  ad   urbs   regni  Nemrod   in  Babylone.    porro  Hebraei   hanc   esse 
dicunt  Mesopotamiae  ciuitatem  quae  hodie  uocatur  Nisibi,  a  Lucidlo  quon- 
dam  Romano  consule  obsessam  captamque,  et  ante  paucos  annos  a  Iouiano 
25  imperatore  Persis  traditam. 

Aggai  ad  occidentalem  plagam  uergit  Bethelis,  non  multum  ab  ea 
distans.     sita   est   autem  Bethel    euntibus  Aeliam    de  Neapoli   in  laeua 


22  ff«  vgl.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  16,  17:    Achad,    quae  nunc  dicitur  Nisibis 
3  historicus  A  historicis  C        22  Achar  Ä  Archat  B  Acath  G 


Eusebius. 


jtoXscog  kv  Xaioig  xrjg  oöov  afitpi  xb  öcoöexaxov  AlXiag  orjfielov.  xal 
rj  fisv  BatfrrjX  dg  hxi  vvv  (xivet,  r/  6h  Ayyal  xojtog  hgrjfiog  avxb 
fiovov  6üxvvxai.  xaXü  6h  avxtjv  xal  rat  ?)  ygatpr}. 


3v  'AöxaQcbfr  KaQvadv  (Gen  14,  5).    X<®Qa  y^yo^vxoov  vxho  xtjv  \  JZoöo- 

5  h'lxlv  ,    ovg   xax£xoip£v    XoöoXXaybficoQ.     xal    elocv    elg    Ixt    vvv    ovo 

XGjfxa.i    km    xrjg  Baxavatag   xrjg   xal  BaxoXovag    aXXrjXcov    6i£6xä>oai 

örjfieloig  &'  fisxat-i)  A6aga>v  xal  AßlXrjg  uioXeoog. 

*Agßco  (Gen  23,  2).     »avxrj  soxl  X£ßgcov«,  xcour}  vvv  [isyiöx?],  fir]- 

xgonoXig  ovöa  xb  jtaXatbv  xcov  aXXo(pvXmv,  xal  yiyavxoov  olx?]xrjgiov? 
10  xal    ßaolXuov   [iexa    xavxa    Aavtö.     x£xX?)gooxo    de    yvXy  *Iov6a,    xal 

jzoXig  ?)v  leQaTixrj,  fila  xcov  <pvyaÖ£Vx?jglcov,  Alltag  Ix  vbxov  6i£Oxcooa 
4r  örjfieioLg  ß'  Jigbg  x  .     7]  6gvg  \\  Aßgaafi    xal    xb    ^vrjf/a  avxofri  &£co- 

güxai  xal  &Q7]Oxev£xac  küiupavoog  jtgbg  xatv  k&vcov  tj  x£Q£ßivfrog  xal 

ol    xco  'Aßoaafi    kjtt^£vco^£vx£g    ayysXot.     jzqox£qov    6h  'Agßcb   xaXov- 
15  fi£V7]    vox£Qov    kxXrjO-rj  Xeßgcov  ajtb  X£ßgcov,    tvbg  xcov  vioov  XaXiß, 

cog  kv  HaoaXuüzon&vaig. 


AlXafi  (Gen.  14,  1).     hv  koyaxotg  koxl  (J7aXai0xlv?]g)  jzagaxEifikvi] 

xfi   Jiobg   fiEOTj^ißglav   kgrjfico    xal    xij    Jtgbg   avxr\v    kgvdga    d-aXaooy, 

jtXcoxy  ovOXi  xolg  x£  an  Alyvjtxov  jt£gcoOt  xal  xolg  ajtb  xrjg  Ivöixrjq. 

20  kyxa&?]xai    6h    avxofri    xayfia    Pcoftalcov    xb    öixaxov.      xaXüxac    6h 

3  Jos  7,  2  5  ff.  Procop.  332  C:  avzrj  vvv  egzlv  i)  nbXiq  zov  ßaxaoiov  yIioß 
67tl  zr/q  Bazavalaq.  ovzco  xaXovfievai  ovo  xtbßcu  aniyovGai  uXh'\kwv  Grjfjteloiq  evvka 
fiEta^v  ^Aödgwv  xal  BlßXov  (zfjq)  nöXeajq  5  Gen  14,  5  8  vgl.  u.  Kaoiad-aoßLü ; 
Gen  23,  2  8  f.  Jos  14,  15  10  II  Sam  2,  1  ff.  10  f.  Jos  14,  13  f.;  21,  11;  20,  7 
13  f.  Gen  18, 1  ff.     14  Jos  14,  15     15  f.  I  Chron  2,  42     18  vgl.  Joseph,  arch.  IX,  12,  1 

1  XaioTq  Martianay  evaivv/Aoiq  Bonfrere  veotq  V  vgl.  P  |  öcoöexazov  Martianay 
vgl.  P  6(o  ÖExd(pt  V  2  avzo]  vgl.  auch  HP  4  *AaaQvc>&  V  6  Bcczo/.ovccq] 
Baoavizidoq  Le  Clerc  |  %odcrtJ.ayö{*o()  V  7  ögagCbv  V  8  nöhq  (pvyaöevzt/- 
qlov  V1  a.  R.  |  x£ßQLD[jL  V  10  cpvlij  V  13  zö)v  s&vCbv  Vallarsi  vgl.  u.  dgvq 
zu)v  iyxüjQiojv  Reland  xbv  sy&Qvjv  V  |  xal]  Iv&a  Vallarsi  15  ysßQihv1}  /£- 
ßQcofx  V         17  TtalaiGTivriQ  Vallarsi        18  1.  avzy^ 


Hieronymus.  7 

C  parte  uiae  duodeciruo  circiter  miliario  ab  Aelia,  et  usque  hodie,  paruus 
licet  uicus,  ostenditur.  sed  et  ecclesia  aedificata  est  tibi  dormiuit  Iacob 
pergens  Mesopotamiam,  unde  et  ipsi  loco  Bethel,  id  est  do?nus  dei,  nomen 
||  imposuit.  Aggai  uero  uix  paruae  ruinae  resident,  et  locus  tantum-  84 
5  modo  demonstratur.  et  sciendurn  quod  in  Hebraeo  Q  litteram  non  habet, 
sed  uocatur  Ai,  scribiturque  per  elementum  quod  apud  eos  dicitur  Am. 

Astaroth  Carnaim  terra  gigantum  quondam  in  supercilio  Sodo- 
morrnn,  quos  interfecit  Chodollagomor.  sunt  hodieque  duo  castella  in 
Batanaea  hoc  uocabulo,  nouern  inter  se  milibus  separata,  inter  Adararn 

10  et  Abilam  ciuitates. 

Arboc.  corrupte  in  nostris  codicibus  Arboc  scribitur,  cum  in  Hebraeis 
lerjatur  Arbe,  id  est  quattuor,  eo  quod  ibi  tres  patriarchae,  Abraam,  Isaaö 
et  Iacob,  sepulti  sunt,  et  -»Adam  magnus<i,  ut  in  Iesu  libro  scriptum  est: 
licet  eum  quidam  conditum  in  loco  Galuariae  suspicentur.    haec  est  autem 

15  eadem  Chebron,  olim  rnetropolis  Filistinorum  et  habitaculum  gigantum, 
regnumque  postea  Dauid,  in  tribu  Iudae  ciuitas  sacerdotalis  et  fugi- 
tiuorum.  distat  ad  meridianam  plagam  ab  Aelia  milibus  circiter  uiginti 
duobus.  et  quercus  Abraam,  quae  et  Mambre,  usque  ad  Constantii  regis 
imperium   monstrabatur,    et   mausoleum    eius   in  praesentiarum  cernitur, 

20  cumque  a  nostris  ibidem  ecclesia  iam  extructa  sit,  a  cunctis  in  circuitu 
gentibus  terebinthi  locus  superstitiose  colitur,  eo  quod  sub  ea  Abraam 
angelos  quondam  hospitio  susceperit.  haec  ergo  primum  Arbe,  postea 
a  Chebron,  uno  filiorum  Chaleb  sortita  uocabulum  est.  lege  Uerba 
dierum. 

Ailath  in  extremis  finibus  Palaestinae  iuncta  meridianae  solitudini 
et  mari  rubro,  unde  ex  Aegypto  Indiam  et  inde  ad  Aegyptum  nauigatur. 
sedet  autem  ibi  legio  Romana  cognomento  decima.  et  olim  quidem 
Ailath  a  ueteribus  dicebatur,   nunc  uero  appellatur  Aila.     sed  et  Aela- 

2  f.  Gen  28,  19  11  ff.  vgl.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  35,  23  ff.:  nomen  quo- 
que  ciuitatis  Arboc  paulatim  a  scribentibus  legentibusque  corruptum  est  ...  .  sed 
dicitur  arbee,  hoc  est  quatuor,  quia  ibi  Abraham  et  lsaac  et  Iacob  conditus  est  et 
ipse  princeps  humani  generis  Adam:  ut  in  Hiesu  libro  apertius  demonstrabitur 
13  f.  vgl.  Hier.  ep.  108,  11:  Chebron,  haec  est  Cariatharbe,  id  est  oppidum  uirorum 
quattuor,  Abraham,  lsaac,  Iacob,  et  Adam  magni,  quem  ibi  conditum  iuxta  librum 
Iesu  Naue  Hebraei  autumant  etc. ;  vgl.  ep.  46,  3  (Paulae  et  Eustochii  ad  Marcellam) ; 
comm.  in  Matth  27,  33;  comm.  in  Eph  5,  14  13  Jos  14,  15  25  vgl.  Hier, 
comm.  in  Ez  47,  18 ff.:  lingua  maris  rubri,  in  cuius  littore  Ahila  posita  est,  ubi 
nunc  moratur  legio  et  praesidium  Romanorum 

3  ipse  A  12  Arbee  Va  18  Mamre  C  20  instructa  A  22  Arbee 
Va  (C)        23  a  Va  <  AG        26  Aegypto]  +  ad  A. 


8  Eusebius. 

4r  vvv  'AiXa.  rjv  öe  xal  AlXafiixmv  xb  JtaXaibv  t&vog.  \  xavxrjg  r]v  ßa- 
öiXevg  XoöoXXayofimg.  xelxai  öe  xal  aXXrj  hv  BaöiXelaig  AlXdfi  xmv 
aXXocpvXmv. 

Aöafid  (Gen  14,  2).     fiia    xr\g  UevxajtbXemg  2od6(imv,    apa  xalg 
5  XoinaZg  atpavtöfreZöa. 

Aöaödv  Gafiag  (Gen  14,  7).     ev&a   xaxopxovv  ol  AfioggaZoi,   ovg 
xaxexoipev    XoöoXXayoßojg.     uiagaxeixai   xfi    hgrj^im    Kaör\g.     Xeyexai 
de  xtg  Gafiaga  xmßf]  öteöxmöa  Matyig   rjfisgag   oöov,    ajti\\6vxmv  ajtb  211 
Xeßgmv  elg  ÄiXafi,  ?jxtg  vvv  cpgovgLov  höxt  xmv  öxgaximxmv. 
10  *AXovd  (Gen  36,  40).     %mga  rjyefiovmv  (Eömp)  hv  xfj   vvv   reßa- 

Zrjvfl,  Ilexga  xf]  ütoZei  jcagaxeifievrj. 

Alvdv  (Gen  38,  14),    »?/  eöxiv  hv  Jtagoöq)    Gafivd«.     egrmog  vvv 

xojtog  eöxiv  tj  'A'tvdv,  Jtagaxelffevog  xq  Gakuva  elg  öevgo  oixovftevy 

[leyiöxy  xmfiy,  xei^evi]  fiexagv  AiXiag  xal  AioöJtoZeojg.    üir\yr\  de  eöxiv 

15  hv  xm  Aivav  Zeyofievm  xojcm,  jtag  (]  elömZov  r\v  jiaga  xmv  hyxoigimv 

xipmf/evov. 

('AZmv  'Axctö  (Gen  50,  10).     »o  eöxiv  Jtegav  xov'fogddvov«,  Ivd-a 

hxotyavxo    xbv   'laxcoß.     öieöxrjxev   o    xojtog    legixovg   xgiöl   örjueloig, 

mg  anb  ovo  örjfielmv  xov  Iogöavov.    xal  vvv  xaXelxai  Br\$ayZa,  ojteg 

20  egfirjvevexai  xojtog  xvxZov  öia  xb  hxel  xojzxofievovg  xbv  'iaxmß  xvxXovv.) 

'Et- oöov. 

AiXifi  (Ex  15,  27).  ev&a  »ömöexa  jzrjyal  vödxmv  xal  o  dxeXeyri 
<poivixmv«.  öxafrfiog  xmv  vlmv  TögarjX  hm  xrjg  hgrjftov. 

lf.  Gen  14,  1  2  f.  II  Sam  10,  16  6  Cart.  Med.  87:  0 AM APA  8  Cart. 
Med.  89:  MAMVI2  12  ff.  Procop.  463  C:  Evosßtoq  6s  iv  xCo  negl  xomxüv  ovo- 
fzdrcov  Xsyei  xrjv  Alväv  eivai  vvv  egrjfxov  xbnov  [lexa^v  AlXlaq  xal  AioonbXewq, 
xal  nrjyrjv  iv  avxtf,  nag*  tfv  el'öwXov  i]v  nagä  x(bv  iyxcugiwv  XLfXibfXEvov  17  ff.  Pro- 
cop. 511  B:  »aXcova  AxäS  r\  iöxi  negav  xov  'Iogbävov  xal  hxb\\wvxo  xonexov  fxhyav« ' 
öieaxrjxev  ö  xb7toq<'lEgL%ovq  xgiol  orjfisioiq,  toq  anb  ovo  arjßEtwv  xov  ^Iooöavov 
xal  vvv  xakecxai  Bri&ayla,  otceq  SQftqveveTai  xbnoq  (donms)  xvxXov,  diä  xb  exel 
xonxofiivovq  xbv  'iaxboß  xvxXovv  (vgl.  Cat.  Niceph.  zu  Gen  50,  10  u.  'AötjXov); 
Cart.  Med.  23:  AA&N  ATAA  H  NYN  BKQATAA 

2.  7  %orfaAA«yo^ct)^)  V  4—13  o  haxiv  agxu  lEybpiEvov  ouev&ovxW  V1  a.  R. 
vgl.  Z.  19?         4  xrjq]   +   Tts/Linxrjq  V   str.   Le   Clerc        6  9-afiäv  V  9  axga- 

XLioxüv]  +  %ü>oa  V  vgl.  Z.  10  10  'AXovä  nach  Hebr.  mbs  (LXX  Tayla)  'AXXoid  V  | 
fjyEßbvwv  'Edvoft  nacb  HLXX  (od.  1.  'Eöcofi,  rj  vvv  rsßaXtjvrj  st.  iv  xy  vvv  TEßal.r\vq 
Wendland)  11  nbXst]  +  xT/i  V  15  {]  f[v  V  %v  P  17  ff.  °AXo)v  —  laxbiß 
nach  HLXX,  öihöxfixEv  —  xvxXovv  nach  HP  vgl.  M      22  ga'CS-ov  V^.  R.    I  o']  b  V 


Hieronyrnus.  9 

IG  mitarum  quondam  natio  fuit,  cui  imperauit  Chodollagomor,  cuius  in 
Actibus  quoque  apostolorum  fit  mentio.  et  in  Regnorum  libris  urbs 
quaedam  Palaestinae  Aelam  scribitur. 

Adama  una  de  quinque  ciuitatibus  Sodomorum,  euersa  cum  ceteris. 

5  J|  Asasonthamar.     in  hac  habitabant  quondam  Amorraei  quos  inter-  85 

fecit  Chodollagomor,  iuxta  eremum  Cades.  est  et  aliud  castellum  Tha- 
mara,  unius  diei  itinere  a  Mampsis  oppido  separatum,  pergentibus  Ailam 
de  Chebron,  ubi  nunc  Romanum  praesidium  positum  est. 

Allus  regio  Idumaeorum  quae  nunc  Grebalene  dicitur,  uicina  Petrae 
10  ciuitati. 

Aenam  euntibus  Thamnani  nunc  desertus  locus  et  proximus  Tham- 
nae  uico  grandi,  qui  situs  est  inter  Aeliam  et  Diospolim.  est  et  fons 
in  supradicto  Aena  loco:  unde  et  Aenam,  id  est  fontis,  nomen  accepit: 
in  quo  stans  idolum  maxima  illius  regionis  ueneratione  colitur.  porro 
15  Hebraei  affirmant,  Aenam  non  locum  significare,  sed  biuium,  ubi  certo  in- 
tuitu  necessarium  sit  ad  unam  e  duabus  uiis  eligendam. 

Areaatad  locus  trans  Iordanem,  in  quo  planxerunt  quondam  Iacob 
tertio  ab  Iericho  lapide,    duobus  milibus  ab  Iordane,    qui  nunc  uocatur 
Bethagla,  quod  interpretatur  locus  gyri,  eo  quod  ibi  more  plangentium 
!0  circuierunt  in  funere  Iacob. 

De  Exodo. 

Aelim  castra  filiorum  Israel  et  locus  in  deserto ,  in  quo  duodecim  fönte  s 
et  septuaginta  palmarum  arbores  Moyses  de  mari  rubro  exiens  repperit. 


1  cui]    qui   A    quam    G        2  quoque  <  C        11  Aenan   Va        13.  15  Ae- 
nan  La        17   Areaatat  A  (C)        19  domus  gyri  Va 


IQ  Eusebius. 

(AlZovq    (Num    33,  13).      özafrftbg   zcov    vlcov    3Iogar)Z    hm    zrjg 

£Q7][10V.) 

'Aqi&(igov  xal  Aevzsgovopiov. 

4v  |  Aorjgcofr  (Num  11,  35).     fiegog  zrjg  sgr)[xov,    evfra  »3fagia{i  xal 

5  Aagwv*  xazelalrjöav  Mcovöima.    xazcpxovv  öh  »ol  Evalot^   »ev  Aor\- 
gcbO-  ecog  ra£?]q«. 

'AöEficova  (Num  33,  29).  öza&fibg  zcov  vlcov  *l6gar)Z  6Jtl  zrjg 
hgrjfiov. 

'Arj&agifi  (Num  21,  1).     'Ax'  2v     oöbg   zJjv   xazaöxojccov,    evO-a 
10  »6  Xavavalog  o  xad-rjiievog  elg  zbv  vozov«  hjceXdcbv  zco  Ioga?]l  ev  zfi 
hgr)[icp  jioXsfislzac. 

Air]  (Num  21,  11)  r\    xal  AysZyat.     (-S')  hv   zolg   ßovvolg.     avzr] 

lt\yszai    uvat    »xaza,    Jigoöcojtov   Mcoaß« ,    zrjg   ^AgeoJtoZtcog,    vxaza.  212 

avazolag«. 

15  ^Agvcov  (Num  21,  13).     »ro   h^yov    ajtb    zcov   oglojv  zcov  \4fiog- 

gcäcov«.     xüzat    6s   (isza^v    »Mmaß  xal   zov  Afioggaiov«.     xal   eöziv 

*oqlop  Mcoaß«,  rjzig  eözlv  'AgeojroZig  zrjg  Agaßlag.     öelxvvzai  öh  elg 

Izl  vvv  zojtog  (pagayycoörjg  ö<poöga  yaZsjcbg  6  ^Agvcoväg  ovofia^bftsvog, 

jtagazüvcov  sjil  za  ßogeia  zrjg  AgeoJtoZscog ,    tv  co  xal  tpgovgia  Jtav- 

20  zayo&ev    (pvlazzei   ozgazicozixb.  öta  zo  cpoßsgbv  zov  zojiov.     zo  Jta- 

laibv  öh  r)v  JJrjcbv  zov  zcov  Afioggalcov  ßaöilecog  äcpslofievov  avzr)v 

zovg  Mcoaßizag.  evzsv&ev  yeyovs  zrjg  zcov  vlcov  'lögar)l  xazaoxsöecog 

5r  za  hnixuva  \  zov  Iooöavov  ogia,  jtagazelvovza  ajtb  Agvcbv  €<X>q  ogovg 

Aegficbv  xal  Aißavov. 
25  "Ag  (Num  21,  15).    zojtog  zov  Agvcovä,  naget  öh  zolg  0'  ^Hg  ovo- 

[la&zai. 

'ArjOificov  (Num  21,  20).     zojtog  zrjg  egrjfiov. 

AßeZöazzelv  (Num  33,  49).  zojtog  zrjg  Igrjixov  >xaza  övö^iag 
Mcodß«. 

4  Nuin  12,  1  5  Deut.  2,  23  15  ff.  Procop.  857  A:  .  .  .  a%Qi  vrjq  *A[ioq- 
gaiaq  yfjq.  %q  oqlov  Xhyu  xbv  ^ÄQVCJväv  öloqi^ov  avzfjq  ryv  Maxxßlziv  21  Num 
21,  26        22  Num  21,  23  f.  31  u.  ö. 

1  f .  AlXovq  —  ipr/fiov  nach  H;  gehört  wohl  mit  unter  d.  Lemma  AlXlß 
5  EvaiOL  Bonfrere  'CovdaZoi  V  7  'AoEßujva  Bert  vgl.  S.  14,  4  ^Aoeßcoväg  V  9  l4.?]d-a- 
qL[i.     Ax'  2v'  ööbq   nach    Rhenferd   A?]S-aQiiuax' '    avvoöoq  V  10  ajzel&tov  V 

11  7toXEfXELzaL  nach  H  noXs/twi  V       12  2'  Martianay      21  avvtbv  V      25  0'  "Hq 
Vallarsi  ovfjQ  V        27  Arjoifubv  nach  H  'Aaqvtov  V 


Hieronynius.  \  \ 

Aelus  in  deserto,  ubi  filii  Israel  castra  metati  sunt. 

De  Numeris  et  Deuteronomio. 

Aseroth  pars  heremi,  ubi  Maria  et  Aaron  contra  Moysen  locuti 
sunt,  habitauerunt  autem  quondam  Euaei  in  Aseroth  usque  ad  urbem 
Grazarn.    uerum  haec  loca  non  Aseroth,  sed  Aserim  ajopellari  Hebraei  putant. 

Asemona  castra  filiorurn  Israel  in  deserto. 

Aetharim,  pro  quo  Aquila  et  Symmachus  exploratorum  uiani  inter- 
pretati  sunt,  ubi  aduersum  Chananaeum,  qui  ab  austro  contra  Israel 
eruperat,  in  solitudine  dimicatur. 

Aie  quae  et  Achalgai.    pro  hac  Symmachus  interpretatur  in  colli-  86 
bus.     est  autem  e  regione  quondam  Moab,  nunc  Areopoleos,    ad  orien- 
talem  plagam. 

Arnon  rupes  quaedam  in  sublime  proiecta  in  finibus  Amorraeorum 
inter  Moab  et  Amorraeos.  Moab  uero  Arabiae  ciuitas  est  quae  nunc 
Areopolis  appellatur.  ostendunt  regionis  illius  accolae  locum  uallis  in 
praerupta  demersae  satis  horribilem  et  periculosum,  qui  a  plerisque 
usque  nunc  Arnonas  appellatur  extenditurque  ad  septentrionem  Areopo- 
leos. in  quo  et  militum  ex  omni  parte  praesidia  distributa  plenum 
sanguinis  et  formidinis  testantur  ingressum.  hie  quondam  Moabitarum 
0  fuit,  et  postea  Seon  rex  Amorraeorum  iure  belli  eum  obtinuit.  sed  et 
terra  nliorum  Israel  trans  Iordanem  ineipiens  ab  Arnone  usque  ad 
montes  Aermon  et  Libanum  extenditur. 

Ar  locus  uel  oppidum  Arnonis,  quod  a  Septuaginta  interpretibus 
])er  extensam  uoealem  Er  dicitur. 

Aesimon  locus  deserti.  denique  et  ipsum  uocabulum  incultam 
terram  desertamque  significat. 

Abelsattim  locus  in  deserto  ad  meridiem  Moabitarum. 


13  f.  vgl.  Hier,  in  Jes  16,  2:    Arnon.  .  .  qui    est  temrinus  Amorrhaeoruni  et 
Moabitarum 

4  autem  Va  <   AG  13  porreeta  Va  19  testantur    Va   ostenditur  A 

temptantur  C        27  meridiem]  oeeidentem?   Vallarsi 


12  Eusebius. 

'A£wq  (Num  21,  24).  »o'(Moy  wow  'Afifiäv«  xrjg  xal  <PiXaöeXcpiaq, 
öiogl^ov  avxrjv  xe  xal  xr)v  xwv  'Afioggaioov  %cbgav.  xal  eöxcv  djtb 
oxrrb  orjfieloov  <PiXaöeXg)iag  ev  övöfiaig  A^tjq  xojfirj,  rj  xal  eig  exi  vvv 
öiapevei. 

5  'Agorjg  (Deut  3,  12;  4,  48),    »?/    eöxcv  enl   xov  %eLXovg  xeifiaggov 

'Agvwv«.     jioXig  Mcodß,    r]v  tiyov  noxe  »ol  'Ofiiisiv*,    e&vog  agyalov, 
o  dvelXov   ol   vlol  Amt   ol   ajto  Mcodß.     xal   öeixvvxai  eig  öevgo  e:t 
(xpgvog  xov  ogovg  xeifitvrj,  6  xe  xatftaQQOvg  6  öid  xrjg  tpdgayyog  ||  ejtl  21! 
xr)v  vexgav  &aXaööav  exjtijtxojv.    yeyovev  öe  r\  'Agor)g  xXr\gov  cpvXrjg 

10  raö,  xal  Xeyexai  elvai  »xara,  Jigböamov  Paßßa«. 

Aözagwd-  (Deut  1,  4).     JioXig  agxaia  xov  Qy ,  ev  fj  xaxcoxovv  ol 

5v  yiyavxeg,  r)  ysyove  tpvZrjg  Mavaöörj.  \  jtagdxecxai  öe  ev  x(j  Baxavaia 
Aögaa  ütoXei  xrjg  'Agaßiag  arg  ajzb  a?]fisia)v  l'g.  rj  öe  \4ogad  xrjg 
BoOrgrjg   öieöxr/xe   örjfieiotg    xe  .     xelxai   öe   xal   dvmxegar  Aöxagojfr 

15  Kagvaeiv. 

'Aygov  öxojtid  (Num  23,  14).  ogog  Mardß,  ev  ob  rjyayev  BaXax 
rov  BaXaaix  »ejtl  xogvcprjv  rov  XeXaf-eviuevov« ,  vjregxeifievov  xi]g 
vexgag  ftaXaOörjg.  o  xal  eig  ext  öeixvvxai  ov  (uaxgdv  rov  *Agvwvog 
öieöxog. 

20  'Agaßcbfr  Mmaß  (Num  26,  3),    evd-a    öevxegov   rjgifrfirjfrr]    6  Xabg. 

(^Ä)  jtgbg  OfiaXa  Mardß,  (2')  ejd  xr)v  jteöidöa  xrjg  Mcodß,  »//  eöxcv 
eJtl  xov  'logödvov  xaxa  cIegixc6«.  xal  eöxc  xbnog  eig  öevgo  öecxvv- 
fievog  Jtagd  xoo  oget  'Poyoog,  o  jtagdxecxac  dviovxcov  djtb  Aißidöog 
ejtl  'Eaßovv  xrjg  *Agaßiag  dvxixgv  'iegiXGo. 

25  'Agaßd  (Deut  1,  1?).     'Ax    ev  SfiaXfj,  2v    ev  xy  jteöcdöc,  Oeoö'  ev 

övöfialg,  (2v  )  jtaXiv  ev  xfj  aoixr\xco. 

Aoxagoofr  (Num  32,  34).    uioXig   xb   JiaXaibv    xov  'Afioggalov   ev 

||  xfj  Ilegaia,    rj  yeyovev   xXr\gov   (pvXrjg  rdö.     exaXelxo   de   Aöxagwfr  21 

vlbg  2aXfia)  rj  2aXo[ioovog,  mg  ev  üagaZeuzofievaig. 
30  3Aoxaga)&  JZcocpdg  (Num  32,  35).     JioXtg  xal  avxr)  pvXrjg  rdö. 

6  Deut  2,  9  ff.  9  f.  Jos  13,  25  11  f.  Jos.  12,  4;  13,  31  14  f.  S.  6,  4  20  Pro- 
cop.  992  A:  ^AxvXctg  xb  'AgaßcoS-  aitö  öfxaXCbv  e^eöajxev,  o  eoxlv  cmb  xfjq  neöiadoQ 
21  f.  Num  31,  12        28  f.  I  Chron  2,  54 

7  f .  o  avsllov  ol]  ov  äveilov  V  13  ^Aöoaq  Ttölei]  nach  H  'Aögaä  nöfoq  V 
[naoäxEixai  6h  xy  Baxavala.  (öiscxrjxe  öh)  'Aöpaäg  noXeojq  Wendland)  21  14' 
u.  2'  Rhenferd  24  'Eoßovv  mit  Bonfrere  leßovq  V  25  yAx  ev  öfAalfi  2' 
Rhenferd  axevo/xaXelov  Y*  axevöfj,  aXelov  V1  |  Oeoö'  Bonfrere  alöö  V  26  2v 
Rhenferd  27  f.  30  1.  'Axap<b&  Bert  doch  vgl.  LXXF  30  Z.  30  zweimal 
geschr.,  das  zweite  Mal  auf  S.  6i*  oben  V        |  avx>]  nach  H  avxt]  V 


Hieronynms.  13 

C  Azor  siue  Iazer  terminus  urbis  Amman,  quae  nunc  Filadelfia  dicitur, 

diuidens  eam  Amorraeoruruque  regionem.  et  est  in  octauo  circiter 
lapide  eius  ad  solis  occasum  uicus  Iazer  usque  in  praesentem  diem  per- 
manens. 

5  Aroer  oppidum  Moabitarum,   quod  situm  est  super  ripam  torrentis 

Arnon,  possessum  olim  a  gente  ueterrima  Ommim,  et  postea  retentum 
a  filiis  Lot,  id  est  a  Moabitis,  cum  priores  accolas  subuertissent.  et 
ostenditur  usque  hodie  in  uertice  montis  illius.  sed  et  torrens  per  ab- 
rupta  descendens  in  mare  mortuum  fluit.    cecidit  autem  Aroer  in  sortem 

10  tribus  Grad  contra  faciem  Rabba. 

Astaroth  antiqua   ciuitas  Og  regis  Basan,  in   qua  habitauerunt  gi- 
gantes:    quae  postea  cecidit  in  sortem  tribus  Manasse:    regionis  Bata- 
naeae,  et  sex  milibus  ab  Adra  urbe  ||  Arabiae  separata  est.     porro  Adra  87 
a  Bostra  uiginti  quinque  milibus  distat.     diximus  et  supra  de  Astaroth 

15  Carnaim. 

Agri  specula  mons  Moabitarum,  in  quem  adduxit  Balac  filius  Sefor 
Balaam  diuinum  ad  maledicendum  Israel  super  uerticem,  qui  propter 
uehemens  praeruptum  uocatur  excisus,  et  imminet  mari  mortuo  haud 
procul  ab  Arnone. 

20  Araboth  Moab  ubi  secundo   numeratus   est  populus,    quod  Aquila 

interpretatur  humilia  siue  aequalia  Moab,  hanc  habens  consuetudinem  ut 
eremum  propter  planitiem  ofiaX^v,  id  est  aequalem  interpretetur  et  planam. 
denique  Symmachus  pro  Araboth  Moab  campestria  Moab  transtulit.  et 
est  usque  hodie  locus  iuxta  montem  Fogor,  euntibus  a  Liuiade  in  Esbun 

25  Arabiae  contra  Iericho,  qui  ita  appellatur. 

Araba.  hanc  ut  supra  Aquila  transtulit  planam,  Symmachus  inter- 
dum  campestrem,  interdum  inhabitabilem,  Theodotion  occidentalem. 

GH  Ataroth  ciuitas  olim  Amorraeorum  trans  Iordanem  quae  postea  cecidit 

in  sortem  tribus  Gad.     uocatus   est   autem  Ataroth  et  filius  Salma  siue 

30  Salomon,  ut  in  Paralipomenis  scriptum  est. 

Ataroth  Sofan.     et  haec  ciuitas  tribus  Gad. 


3  Zazer  A  [auch  Z.  \)  Iar  C        16  mons]  +  est  Va        |  Sefor  La  (B)  Beor 
ÄC       24  Esbon  AG         28  f.  Astaroth  C       30  Salmon  A        31  Atroth  (C)  H 


aa  Eusebius. 

6r  |  'Aquo  (Num  33,  40;  34,  4).     xoXig  'AfiOQQaloDV   jcaQaxsL^tp?]    xy 

sQrjßco  (rfi)  xaXovfisv?]  Kaörjq.     xal  söxlv  sig    sxl  vvv  xa>[irj    aJto   xs- 

xaQxov  orjfieiov  MaXaafreov,  xr\g  6s  Xsßgchv  aJto  x.     (pvXrjg  'iovöa. 

'AösfUDVa  (Num  34,  4).     JtoXig  sv  xf]  sgr^tco  aJto  vbxov  xrjg  %v- 

5  dalag,   öiogl^ovaa  Aiyvnxov  xal  xr]v   dg  ftdXaööav  öiegoöov.     tpvXrjq 

"Iovöa.     (xelrac)  xal  dvatxsQW  örad-fiog. 

"Axgaßßsiv  (Num  34,  4).  oqlov  xrjg  'iovöaiag  dvaxoXLxbv ,  <pvXrjq 
%v6a.  xal  xw^irj  64  söxlv  fjsyiöxrj  öteörmöa  Mag  JioXswg  Or/fisioLg 
&'  sv  dvaxoXalg  xaxiovxoov  hm  xov  'iogöavrjv  cog  sjiI  'leg^m  6lcc  xrjg 
10  xaXovpsvrjg  'AxQaßarxivqg.  Xsysxai  6s  xal  oqlov  rebv  'AfioQQaieov 
'AxQaßdft,  a(p  rjg  ovx  s^tjqs  xovg  aXXocpvXovg  r\  <pvXr]  NsyfraXsin,  cjg 
sv  Kgiralg. 

'Aöaöaööa  (Num  34,  8).     oqlov  rrjg  %v6alag  ßogsiov. 
(Aqclö  (Num  34,  4).     oqlov    xal    avxb    x?]g  %v6aiag.)     düis^SL  6s 
15  XsßQwvog  OrjßsioLg  x'  JtQog  vorov.     xslxai  dvcoxsQOD. 

iAöaQ?]vdv  (Num  34,  9).     oqlov  rrjg  >lov6alag  ßogsiov. 
"AosQva  (Num.  34,  10).     oqlov  xal  avxb  rrjg  %v6alag. 
6v  'AQßrjZa  (Num  34,  11).     oqlov   dvaxoXixbv   xi]g   "lov6alag.     toxi 

6s    xojfi?]    XLg  'AgßrjXa  Jisgav  xov  "iogödvov    sv  bgioig  UsXXr\g  jzoXtmg 
20  Tlalaiöxivrig.     xal  aXXi]  6s  'AgßrjXa  xslxaL  sv  xqo  fLsyaXcp  jzsöico,  xi]g 
Asyscövog  ÖLSOxmöa  07]iusloLg  &  . 

AvXojv  (Deut  1,  ll     Jtsöiag   fieyaXrj    exiprjxrig    6    AvXmv    slg  sxl 
||  xal  vvv  xaXslxai.     avxrj  6s  jzsQis'xsxai  oqsölv  txaxsgco&sv,  JtaQaxsL-  2 
vovölv    Ix    xs    xov  Aißdvov    xal    sxl  ccvoj&sv  sjiI  xr\v  SQ?](tov  <PaQ<xv. 


lff.  Procop.  1046  CD:  'Aqclö  6s  nöXiq  ApoQQaiwv  TzaQaxeifxtvTj  xjj  SQt'ifiO) 
Käösq,  tfxiq  loxl  <P<xqÜv.  xal  loxi  vvv  xtüfit]  and  xexaQXOV  ot]fxelov  MaXaa&wv, 
r/7?  ös  Xsßgiov  anb  dxooxov  3  Jud  1,  16  4  ff .  Cart.  Med.  98:  ASEMSiNA 
nOAIZ  ETil  TH2  EPHMOY)  /JIOPIZOYUA  AirY(IITON)  KAI  THN  EIS 
0AA  A22AN    AI(EZOAON)  5  f.  Jos  15,  4  6  S.  10,  7  7  ff.    Procop. 

1048  B:  »AxQaßlv«.  oqlov  xovxo  xrjq  ^Iovöaiaq  avaxofaxöv;  Cart.  Med.  14:  ANA- 
(TOAIKON  OPION  THS  IOYJ(AIA2  AKPAB  IM  H  NY(N  AKP  ABIT  ?) 
7  Jos  15,  3        10 ff.  Jud  1,  36  14  Cart.  Med.  97:  .4P.4J  EZ  HU  Ol  APA- 

JIOI        15  Z.  1        1.8  vgl.  u.  Brfiä 

1  Aquo   nach    HPLXX   'Agava  V  2  t§]  notwendig  3   (laXaafr   V 

6  xeXxai  nach  H  |  axa&pog  vgl.  H  8  fjisyiazri  Wendland  [xöyic,  V  13  Aoa- 
öaööa    nach  HLXXA  AaaQaööd  V  14  Aoäö  —  lovöalag  Martianay  vgl.  Z.  17 

vgl.  auch  Yallarsi  16  AaaQr}väv  nach  H  AaasQtjvdv  V  17  'Iovöalaq]  +  negl 
nsXknq,  V        21  &']  e   V        22  snlfx^oq  V 


Hieronymus.  15 

•E  Arad  ciuitas  Amorraeorum  uicina  deserto  Cades,  et  usque  nunc 
ostenditur  uilla  ab  oppido  Malathis  quarto  lapide,  a  Chebron  uicesinio, 
in  tribu  Iudae. 

Asemona  ciuitas  in  deserto,  ad  meridiem  Iudaeae,  diuidens  Aegyp- 
5  tum  et  sortem  tribu s  Iudae  ad  mare  usque  tendentem.    posui  et  supra 
Asemona,  castra  filiorum  Israel. 

Acrabbi  terminus  Iudaeae  prouinciae  ad  orientem  respiciens,  tribus 
Iudae.  est  autem  et  uicus  nunc  usque  grandis  nouem  milibus  a  Nea- 
poli  contra  orientem  descendentibus  ad  Iordanem  et  Ierichum  per  eam 
10  quae  appellatur  Acrabbitene.  sed  et  confinium  Amorraeorum  Acrabbim 
dicitur,  de  quo  loco  non  exterminauit  alienigenas  tribus  Nefthalim,  ut 
in  ludicum  libro  scriptum  est. 

||  Asadada  confinium  Iudaeae  respiciens  ad  aquilonem. 
Arad   terminus    et   ipse  Iudaeae   distans  a  Chebron  milibus  uiginti 
15  ad  meridiem,  de  quo  supra  positum  est. 

Asarenam  terminus  Iudaeae  ad  septentrionem. 
Asernai  terminus  et  ipse  Iudaeae. 

Arbela  terminus  Iudaeae  ortum  solis  adspiciens.    est  et  usque  hodie 
uicus  Arbel   trans  Iordanem    in    finibus  Pellae  ciuitatis  Palaestinae,    et 
20  alius  hoc  uocabulo  in  campo  pergrandi,  distans  ab  oppido  Legionis  mi- 
libus nouem. 

Aulon  non  Graecum,  ut  quidam  putant,  sed  Hebraeum  uocabulum  est. 
appellatur  autem  uallis  grandis  atque  campestris  in  immensam  longitu- 
dinem    se  extendens,    quae  circumdatur    ex  utraque  parte  montibus  sibi 


22  ff.    vgl.  Hier.  ep.  73,  9:    uallis   regis,    siue   ut   Septuaginta   transtulerunt 
carnpus,  quem  hodie  Aulonem  Palaestini  uocant 

1  Arath  AG  Arat  H      2  Malathis]  +  in  A       14  Arath  G  Arat  H      15  po- 
situm] scriptum  A        18  oitum]  ad  ortum   Va  (Ä) 


16  Eusebius. 

elölv  6h  hm  rov  AvXmvog  jzoXeig  hjciörjfioi  (Tißegcag)  xal  r)  jtgbg 
avrfj  Xliivrj,  ^xv&OJioXiq,  'tegixw  xal  r\  vexga  öaXaööa  ai  re  Jtsgl 
avtag  yß>gai,  ojv  fiiöog  (o)  Iog6av7]g  (pegexai,  ht-ia>v  fihv  anb  rcov 
xara  Ilaveaöa  mqywv,  dg  6h  ttjv  vexgav  fraXaööav  ä<pavi£o[i£vog. 


5  'AfiaXrjxizig  (?).    x®>Qa  ^v    TXl    GQWW    rV    xQog    [isörjfißgiav    xrjg 

>Iov6aiag,  vjcegxeifihvr]  rrjg  vvv  xaXovfisvrjg  üsrgag  JioXsmg,  ambv- 
rmv  elg  A'iXa.  hjti6r]fiaiv£Tai  6h  xal  i]  ygatpr]  Xeyovöa  »AfiaXrjx  6h 
xaxoixü  hv  tfi  yfi  Jtgbg  vbxov^.     Ix  yeixovcov   6h  avzwv  aXXog  Xa- 

7r  vavalog  \  vütr\gx^v,  o  xal  jtoXsfirjoag  xolg  vlolg  Iöga?]X  hm  xrjg  hgrjfiov. 

10  o  xal   avxb   fiagxvgsl   rj  yga<pr)  Xeyovöa  »o  6h  AfiaXrjx  xal  ol  Xava- 
valot  xaxoixovöiv  hv  xy  xoiXa6i«. 

'Agaßa  (Deut  1,  7)  (Ä  ofiaXrj,  J£')  m6iag.  xslxai  xal  avmxlgco. 
toxi  6h  xal  xcof/J]  xaXovfisvt]  AQaßa  hv  ogloig  dioxaiöageiag,  xal  ajto 
xgicov  örjfisicov  JZxvfrojioXecog  dXXrj  jtgbg  6vOfiag. 

15  *Ay.(iav  (Deut  2,  19).     r)    vvv    &iXaöeX<pia,    üioXig    hm6r\y.og    rrjg 

Agaßlag.  »xaxcoxovv«  6h  avz?]v  »Jigoxsgov  ol  'Papaeiv« ,  efrvog  dg- 
yalov,  bjieg  dvslXov  ol  vidi  Acqx  ol  anb  'Af/fiäv. 

||  Agyoß  (Deut  3,  4).     %coga  »ßaöiXelag  "ßy«   vjthg  xbv  %g6av?]v,  216 
rjv  eXaßov  ol  am)  givXrjq  Mavaöö?].    xslxai  6h  elg  ext  vvv  xwfir]  m=gi£ 
20  rigaöav  üioXiv  xr\g  Agaßlag  cog  ajto  6r]f/sicov  u    jtgog  6v6ftag,  xaXsl- 
xai  6h  vvv  'Egyct.     tQfitjvEvei  6h  avxr\v  6  Zv^^ayog  jtsglfiexgov. 

'AöT]6c6ß-  (Deut  3,  17).  mjXuc  rcov  Afioggalcov ,  rj  ylyove  (pvXijg 
'Povßiv.     Xeyexai  6h  ^orjöwfr  <Paöyco,  6  hört  Xat-evrr). 

*Aßagun  (Deut  32,  49).  bgoq  hv  w  Mcovorjg  xeXsvxa.  Xeyexai  6h  üvai 
25  »ogog  Naßav  6  höxiv  hv  yfj  Mcoaß  avrixgv  ^Rgixco«  vnhg  rov  %g6a- 
7v  V7]v  »hm  |  xogv<p?]v  <Pa6yco<i ,  xal   6üxvvxai  aviovrov  ajto  Aißia6og 

1  vgl.  u.  rafaXalcc:  afi<pl  x^v  TißeQiäda  xal  ztjv  tcqoq  avzfi  ?.1{avtjv  7  Nuni 
13,  30  10  Num  14,  25  12  S.  12,  25  16  Deut  2,  20  f.  18  Deut  3,  4.  13  f. 
25  f.  Deut  32,  49;  34,  1 

1    TißeQiaQ   Rhenferd  2  ^Ispi/to   Vallarsi   lEQLxovq   V  3    6]    Bert 

4  äcpavi'QÖLievoq]  +  ev&a  rißegiäq  nöXig  xal  oxv&Ö7ZoXlq  xal  naveaq  xal  loQÖavriq 
xal  vexgä  SälaGoa  xal  isgr/to  V  8  xavoixet  Martianay  xarwxet  V        |  aXXoq 

Vallarsi  äX)J  6  V  12  *A'  —  2'  nach  H  vgl.  auch  Vallarsi  |  xslzai  auch  Wend- 
land  xalelzai  V  13  /lioxaLOapeiaq]  danach  Lücke?  vgl.  H  18  ßaoiXelaq  V  LXX 
Luc  ßaaiUojq  HLXXABF  25  vaßav  V  |  o  iaxiv  &  yjj  nach  Deut.  32,  49  vgl. 
Vallarsi  xal  saziv  rj  yfj  V      26  avi6vza)v  nohßiaöoq  V 


Hieronymus.  tf 

I  inuicem  suecedentibus  et  cohaerentibus,  qui  incipientes  a  Libano  et  ultra 
eum  usque  ad  desertum  Faran  perueniunt.  suntque  in  ipso  Aulone,  id 
est  in  ualle  campestri,  urbes  nobiles  Scythopolis,  Tiberias  stagnumque 
propter  eam,  sed  et  Iericho,  mare  mortuum  et  regiones  in  circuitu,  per 

5  quas  medius  Iordanis  fluit,  oriens  de  fontibus  Paneadis,  et  in  mari  mor- 
tuo  interiens. 

Amalecitis  regio  in  deserto  ad  meridiem  Iudaeae  trans  urbem  Petram 
euntibus  Ailam,  cuius  et  scriptura  recordatur  dicens:  »Amalec  habitat 
in   terra    ad    austrum«.     sed    et   iuxta  eum  alius  Chananaeus  habitabat 

0  qui  et  dimicauit  contra  filios  Israel  in  deserto:  de  quibus  scribitur 
»Amalec  autem  et  Chananaeus  habitant  in  ualle«. 


Araba.    Aquila  planam,  Symmachus  campestrem  interpretantur,  sicut 
supra  dictum  est.    porro  est  et  alia  uilla  Araba  nomine,  in  finibus  Dio- 
caesareae,  quae  olim  Safforine  dicebatur,  et  alia  tribus  milibus  a  Scytho- 
L5  poli  contra  occidentem. 

Amman  quae  nunc  Filadelfia,  urbs  Arabiae  nobilis,  in  qua  habi- 
tauerant  olim  Rafaim  gens  antiqua,  quam  interfecerunt  filii  Lot,  habi- 
tantes  pro  eis  in  Amman. 

Argob    regio   regis   Basan   Og   super  Iordanem,    quae    cecidit  ||  in  89 
20  sortem   dimidiae  tribus  Manasse.     et  est  usque  hodie  uicus  circa  Gera- 
sam urbem  Arabiae,  quindecim  ab  ea  milibus  distans  contra  occidentem, 
qui  Arga  appellatur.     quod  interpretatur  Symmachus  mensuram. 

Asedotb   urbs  Amorraeorum,    quae  cecidit  in  sortem  tribus  Rüben, 
appellatur   autem   addito    cognomento  Asedoth  Fasga,    quod   in   lingua 
25  nostra  resonat  abscisum. 

Abarim  mons  in  quo  mortuus  est  Moyses.  dicitur  autem  et  mons 
esse  Nabau  in  terra  Moab  contra  Iericho  supra  Iordanem  in  supercilio 
Fasga.    ostenditurque  ascendentibus  de  Liuiade  in  Esbun  antiquo  hodie- 


16  f.  vgl.  Hier.  comm.  in  Naum  3,  8  ff.:  Animana,  quae  nunc  uocatur  Phila- 
delphia 

2  eum  <  A  7    Amalecites    (AB)  CR  10    scribitur]    ita   scriptura  H 

13  dictum]  scriptum  H        11  Safforinea  A      21  Fasgan  ABCH        28  Esbum  AH 
Eusebius  III.  2 


18  Eusebius. 

hjti  'Edßovv  xolg  avxolg  ovofiaöi  xaXovpevov  JtXqölov  xov  <Poybg  bgovg 
ovrcog  xal  sie  öevgo  XQ^fiarl^ovroq,  ev&sv  xal  tj  x<z>Qa  zig  %ti  vvv 
ovofia&xai  <Paöyco. 

Avcb&  'iaelg  (Deut  3,  14),  (ejtavXetg  'lasig.)    avxr\  söxlv  r\  Baöav. 
5  slöl    6h   xajficu  lasig    sv    xq>    ogec  raXaaö,    ag  sXaßs  xb  ?jfiiav  (pvXrjg 
Mavaöorj'     xal  slöiv  sv  xfi  xaXovjisvy  rcovla  xrjg  Baxavalag. 


Auto  xov  h]6ov  xov  Navrj. 

AvxiXlßavog  (Jos  1,  4).     xa   vjthg   xov   Alßavov   jtgbg   dvaxoXag 
jtQog  xtjv  Aaiuaöx?]V(5v  x®>Qav-     <pvX?jg  Mava6ö?j. 

10  Atflxa  (Jos  10,  10).     JtoZig  xeov  Xavavalcov ,  fisxgig  rjg  xaxsöico- 

gev  'irjöovg    xovg  s'  ßaöiXslg,    ?jxig  ysyovs  cpvXrjg  'iovöa.     xaXslxat  6h 
xal  vvv  "A^rjxa  xmftrj  dvafisöov  'EXsv&sgojzoXswg  xal  AiXiag. 

AlXcoft  (Jos  10,  12).  (pagay^,  xafr'  rjv  söxtj  »?J  6sXr\vr\<L  svt-afis- 
vov  'irjöov   syyvg    xcofirjg    sxi  vvv  AiXobv  xaXovfisvqg,    Ig  ävaxoXwv  [| 

15  Bai&rjX,    ö?]iueloig    XQtöl    öaOxmoa.     jiagdxsivxat    6h  avx(]  raßaa  xal  21 
'Pafiaa  jtoXstg  2aovX. 

yAx<DQ  (Jos  7,  24,  26).    xoiXag  'Ayobg  xaXovfisvr],  svda  eXc&oßoXrj- 
öav  xov  Axodq,  xXsipavxa  xo  avaOsfia.    nag    o  xal  'Aywg  ojvof/dö&r}. 
8r  xelxat  6h  sv  ßo\gsloig  Isgcxco,    xal    ovxco    (slg  sxi  vvv)  xaXslxai  Jtgbg 
20  xojv  hjicxwgicov. 

*A6i]dco&  (Jos  10,  40).  äXXi]  avx?]  jtoXiq,  i)v  sjioXtbgxr\6sv  'itjöovg, 
xov  ßaöcXsa  avxr\g  avsXcov. 

4  ff.  Num  32,  39  ff.;  Jos  13,  30  6  vgl.  Deut  4,  43  Ol  Chron  5,  23  11  Jos 
15,  35  13  ff.  Cart.  Med.  25:  AIAAM&N  EN0A  H  ZEAHNH  Eni  TOY  NAYH 
15  ISam.  10,  26  15  f.  Rieht  19,  13  17  ff.  Procop.  1017  A:  >'E^£xaxtoQ«,  oit£Q 
i&öcoxav  OsoöotIojv   xal  Sißfj,axoq   aoilaq  *Ax<jjq.    xelxai  6h  iv  ßopeloig  cl£Qr/ovq 

Big   £XL   VVV    OVTÜ)    TtQOQ   TCOV   £7ll%COQlCOV    ?.£yÖfX£VOV.    ^A'/iOQ    Öh   6lC(6T(JO(pt]    £Qfl7]V£V£TaL 

1  £0£ßovv  Y  2  £v&£v  Wendland  nach  H  Iv&a  V  3  <Paoyco]  +  ?/  gxv- 
&6noXiq  V  4  £7tav?.£ig  ^Ia£iQ  nach  H  5  'IaeiQ]  1.  i%&  £  nach  H?  6  rcovlcc 
vgl.  u.  Niv£vfj  7  vavt  V  11  loiöaq  V  13  1.  AiXdov  nach  Z.  14  LXXAB  usw. 
(andere  LXX  codd.  Ai?M[i  u.  AiaXwv)'?  \  fy>  Wendland  vgl.  LXX  ijq  V  14  £Otl  Y 
15  TcaQü.x£ixat  V  17  ff.  das  Y  lückenhaft  ist,  beweist   die  Übereinstimmung 

von  H  und  P         17  ^A%loq\  +  xb  ^Eßgalicbv  'E^xccxloq  nach  HP?  19  dq  hu 

vvv  nach  HP 


Hieronymus.  19 

H  que  uocabulo  iuxta  montem  Fogor  nomen  pristinum  retineutem,  a  quo 
circa  eum  regio  usque  nunc  appellatur  Fasga. 

Auothiair,    quod   interpretatur   ejtavleiq  'laiQ.     haec  est  Basan,   in 
qua    sunt   uici    sexaginta   in   monte  Galaad,    qui    ceciderunt   in   sortem 
5  dimidiae  tribus  Manasse,  qui  locus  nunc  uocatur  Golan  in  terra  Batanaea. 


De  libro  Iesu. 

Antilibanus.  ea  quae  sunt  supra  Libanum  ad  orientalem  plagam 
respicientia,  Antilibanus  appellantur  circa  regionem  urbis  Damasci,  quae 
cecidit  in  sortem  tribus  Manasse. 

Azeca  ciuitas  Chananaeorum  in  parte  tribus  Iudae,  ad  quam  usque 
persecutus  est  Iesus  quinque  reges,  sed  et  hodie  uocatur  uilla  Azeca 
inter  Eleutheropolim  et  Aeliam. 

Aialon  uallis  atque  praeruptum,  super  quod  orante  quondam  Iesu 
luna  stetit  iuxta  uillam  quae  usque  nunc  Aialon  dicitur,  contra  orientem 
Bethelis,  tribus  ab  ea  milibus  distans,  haud  procul  a  Gabaa  et  Rama, 
Saulis  urbibus.  porro  Hebraei  affirmant  Aialon  uicum  esse  iuxta  Nico- 
polim  in  secundo  lapide  pergentibus  Aeliam. 

Achor.     Hebraice  dicitur  Emecachor,    quod  interpretatur  uallis  tu- 
multus    siue   turbarum,    eo  quod  ibi  tumultuatus  et  turbatus  sit  Israel. 
0  in   qua  lapidauerunt   quondam  Achan  propter  furtum  anathematis.     est 
autem  ad  septentrionem  ||  Ierichus  et  usque  hodie  a  regionis  illius  accolis  90 
sie  uocatur.     meminit  huius  Osee  profetä. 

Asedoth.  alia  haec  ciuitas,  non  quae  supra,  licet  eodem  uocetur  no- 
mine, quam  expugnauit  quondam  Iesus,  rege  illius  interfecto. 


13  ff.  vgl.  Hier.  ep.  108,  8  18  ff.  vgl.  Hier.  ep.  108,  13:  longum    est,  si 

uelim  de  ualle  Achor  dicere,    id    est  tumultus  atque  turbarum,    in  qua  furtum  et 
auaritia  condemnata  est         22  Hos  2,  15. 

5  Golam  (J3corr)   Va        14.  16  Aialun  C        19  et]  vel  G 

2* 


20  Eusebius. 

'Aömg  (Jos  11,  1).     uioXig  ßaöiXeiag  ^laßelv ,  ?}v  fiowjv  evejzg?]6ev 

'irjöovq,    oxi    avrrj  ?)v   fiovrj    »agyovöa    jiaömv   xmv    ßaoiXeimv«-   xmv 

aXXo<pvXmv.     eöxi  öe  xal  elg  ext  vvv  xmfir)  Xeyoßevr]  3Aömg  ev  oglotg 

'AöxaXmvog  xolg  elg  avaxoXag,   rj  yeyove   <pvXr)g  'lovöa.     xal  oiöev  ?) 

5  ygacpi]  'Aöcoq  xrjv  xatvr)v. 

'Aegpmv  (Jos  11,  3.  17).  ymga  xmv  Evaimv,    ?)v  xaxeöyev  3I?]6ovg. 


'AXax    ogovg  (Jos  11,  17).     ^AxvXag   fiegl^ovxog   xov   ogovg  (U') 

Xeiov  ogovg.     ogog  ejtl  üaveaöa. 

^Aeg^imv  (Jos  11,  17).    ogog  xmv  ^Aiioggaimv,  o  xaXovOt  <&oivtxeg 
10  Savtmg,  6  öe  "Afioggatog  hx.it.Xu  »«uro  Savig«.    (paölv  öe  elg  ext  vvv 

'Aegfimv    ogog    ovofia&ö&at   xal    mg  legbv  xtiiaödat  vjtb  xmv  e&vmv. 

xaxavxtxgv  IJaveaöog  xal  xov  Atßavov.    ?)v  öe  ra.  vjieg  xbv  'logöav?]v 

xal   Jigbg    avaxoXag    ogta  xr)g  xaxaöxeöemg  xmv  vtmv  ^IögarjX  f^eygtg 

»ogovg  'Aegftmv«   »ajib  (pagayyog  xov  'Agvmvä«. 
15  3Avmß  (Jos  11,  21).    üioXig,  r]v  ejroXiogxr/öev  'irjöovc,  xal  eöxt  vvv 

||  xmp]    jiegl  JtoöJtoXtv   ajtb    ö?][telmv   xeööagmv    Jtgbg  avaxoXag,    ?)  21 

xaXelxai  Bexoavvaßa. 

8v  j  'Aöömö  (Jos  11,  22)    r)   xal    A^mxog.     ev   ij    xaxeXeicp&?]öav   ol 

'Evaxelfi,    r]    vvv    eöxt    JtoXlxv?]    eJtlörjfiog    xr)g   UaXatöxivr\g.      i]v    öe 

20  xXrjgov  g)vX?jg  'lovöa. 

Aöeg  (Jos  12,  14).     jtoXig,    r]v  ejioXtbgxtpev  'irjöovg,  xbv  ßaötXea 
avzrjg  aveXmv. 


1  ff.  vgl.  u.  ^Eowq  ;  Procop.  1048  D :  ¥}v  xal  fxdvrjv  iveTtorjaev  Jl?]0ovg  log 
xcov  Xomlov  iiQoxa^e'Qofxh^v  ßaaikeiibv  xal  aoyovoav  xä>v  alXo<pvX<Dv  1  Jos 
11,  11  2  Jos  11,  10  4  Jos  15,  25  5  Jos  15,  25  Hex.  6  Rieht  3,  3 

(LXX  A  Luc:  BaateotALov?)  9  ff .  vgl.  u.  cEq/iojv;  vgl.  Orig.  sei.  in  Ps.  133,  3 
9  f.  Deut  3,  9  14  Jos  12,  1  15  ff.  Cart.  Med.  42:  AN&B  H  NYN  BHTOAN- 
NABA  18  vgl.  u.  "A&vog;  Procop.  1024  B:  'Aoöuö  ös'A^ojxog;  Cart.  Med.  G7: 
A2d£Z(J  H  NYN  AZ&T02         20  Jos  15,  47 

6  'Aepftcov  Bert,    doch   vgl.  Rieht  3,  3  AlXeQ&fiüv  V  7  ßEQi^ovxog  xov 

üQOvq,  2'  Xeiov  ooovq  nach  H  vgl.  Hex.,  fj.EQit,ovza  (od.  (jleqi^ov)  xö  öoog,  Uvu. 
Xelov  ogog  Xsyet  avxo  Vallarsi  /uEQit,ovxog  xov  ogovg  Xiyei  avxovg  V  9  ~  OP02 
Eni  T1ANEAAA  -  V  vgl.  H  Z.  6?        10  ävitog  V  |  avzög  Mq  V         17  Be- 

xoavvaßa nach  HM  ßtjxoavvdß  V 


Hieronynms.  2 1 

JE         Asor  ciuitas  regni  labin,  quam  solam  incendit  Iesus,  quia  metropolis 

erat   omniura   regnorum  Fylistiim.     est   et   alia  uilla  usque  hodie  Asor 

in  finibus  Ascalonis  contra  orientem  eius,  quae  cecidit  in  sortem  tribus 

Iudae,  cuius  et  scriptura  meminit,  appellans  eam  ad  distinctionem  ueteris 

5  Asor  nouam. 

Aermon  regio  Euaeorum,  quam  obtinuit  Iesus.  Hebräern  uero  quo 
praelegente  scripturas  didici,  affirmat  montem  Aermon  Paneadi  imminere, 
quem,  quondam  tenuerunt  Euaei  et  Amorraei,  de  quo  nunc  aestiuae  niues 
Tyrum  ob  delicias  deferuntur. 

10  Aalac    mons    quem   Aquila    interpretatur    diuidentem   montem    et 

Symmachus  leuem  montem,  id  est  limpidum  siue  lubricum. 

Aermon  mons  Amorraeorum,  de  quo  nunc  dictum  est  quem  Foenices 
uoeant  Sanior  et  Amorraeus  appellauit  Sanir,  diciturque  esse  in  uertice 
eius  insigne  templum,  quod  ab  ethnicis  cultui  habetur,  e  regione  Paneadis 

15  et  Libani.     sed    et  terra  filiorum  Israel  trans  Iordanem   ad  solis  ortum 
a  praerupto  Arnonis  usque  ad  montem  Aermon  extenditur. 

Anob  ciuitas  quam  expugnauit  Iesus.  et  est  usque  hodie  uilla  iuxta 
Diospolim  quasi  in  quarto  miliario  ad  orientalem  plagam  quae  uocatur 
Bet  oannaba.  plerique  autem  affirmant  in  octauo  ab  ea  miliario  sitam  et 
20  appellari  Bethannabam. 

Asdod  in  sorte  tribus  Iudae,  quae  nunc  uocatur  Azotus,  in  qua 
derelicti  sunt  gigantes,  qui  appellabantur  Enacim.  et  est  usque  hodie 
insigne  oppidum  Palaestinae. 

Ader  urbs  quam  expugnauit  IesusJ  rege  illius  interfecto. 


3  eius  <  C        7  f.  vgl.  V  %u  Z.  9        10  Ahalac  A(B)CH       15  sed  <  AH 
19  Bethoannaba  Va 


22  Eusebius. 

'Acpsx  (Jos  12,  18).  JtoXtg,  r\v  xal  aixr\v  sjto?uogx?jOsv  'irjöovg,  rbv 
ßaötXsa  avzTJg  avsXcov. 

'Axöacp  (Jos  12,  20).  xal  ravT?]g  rbv  ßaötXsa  sjtoXs\wr]Gsv  'l^Covg. 
Xsysrat  ös  Ttg  xoofifj  XöaXovg  sv  r(]  ütsötaöt  oxaga  to  oqoq  Oaßcog. 
5  djts'xovöa  Atoxaiöagsiag  orjfzslotg  r\ ' . 

'Axxagoov  (Jos  13,  3).   cpvXr\g  Aav,  »Ig  svcovvjicov  tcov  Xavavaioov«, 

jtoXtg  fita  tcov  s    öciTgajistoov  tcov  aXXotpvXcov,  ?)  xal  d<poogiö&?]  fisv 

rV  <pvX%  'iovda,  ov  firjv  sxgaTrjösv  avzr\g,  ort  {*?]  dvstXsv  rovg  sv  avrfj 

aXXotpvX.ovg.     rj    xal    sört   vvv  xco[i?]  fieylörr]  %vöaiciv  'Axxagcbv  xa- 

10  Xovfisvr)  dvapsöov  'A^cotov  xal  'iaf/viag  sv  xolg  avaxoXtxolg. 


"A^ooTOg  (Jos  13,  3)   rj   xal  Aoöcoö.     JtoXtg  elg  srt  vvv  6iakusvovöa 

T7]g  UaXai6xlv7]g ,   i)xtg    ?)v    rb  jtaXatbv  n'ia  roov  s'  Oargajtstcöv  tcov 

9r  aXXotpvXoov.   \   ?)  xal  dtpcogiodri    reo  'iovöa,    ov   fir]v  sxgaTTjOsv  avzrjg, 

ort  fifj  dvslXs  rovg  sv  avxfj  aXXotpvXovg. 
15  'AöxaXcov  (Jos  13,  3).     sjnörjfiorar?]    JtoXtg  rrjg  IIaXatOTiv)]g.    xal 

avtrj    xb    JtaXatbv    r\v    tcov    s     öaTgajtstdov    xal    dcpcoglofrr]   (isv    tco 
||  %vöa,   ov  firjv  sxgaT7]6sv  avTrjg,  ort  [ir)  avstXs  Tovg  sv  avrfj  aXXo-  2 
cpvXovg. 

Atpsxd  (Jos  13,  4).   ogtov  t>töov  'Afioggalcov«  vjtsg  tov  7ogöav?]v, 
20  o  ysyovs  tpvXrjg  'Povßiv    xal  vvv  sört  xcofirj  'Apsxa  Xsyotisvr]  fisyaXr] 
nsgl  t?]v  °IjTJt?]v  JtoXtv  T/jg  IlaXatOTtvrig, 

'AXyaö  (Jos  13,  5).  »vxb  to  ogog  rb  'Asgfioov«. 
Al[idfr  (Jos  13,  5).  zvjg  xoiXaöog  noXtg,  ?}  ysyovs  tpvXrjg  cPovßiv. 
Xsysrat  6h  xal  vvv  ^Aftfiad-ovg  xeop?]  sv  rfj  Usgala  tjj  xaroorsga. 
25  TIsXXcov  ötsöTcoöa  o^fisiotg  xa  elg  vorov.  xal  aXXrj  6s  xoofirj  nXr\(jlov 
raöagcov  sörlv  'E&ua&ä,  sv&a  to,  tcov  %sgiicov  vödroov  d-sgpa  Xovrgd. 
xal  sv  BaötXslatg  slgrjrat'  »axb  slöoöov  Jltua&  soog  t%  &aXaöG?jg 
Agaßa«,  ?}  söTtv  rj  vsxga. 

8  ff.  vgl.  S.  28,  22  u.  u.  Xaoelovg  6  ff.  Cart,  Med.  66:  AKKA(PQN)  H 
NYN  AK(T)  6  Jos  19,  43  8  Jos  15,  45;  Rieht  1,  18  13  Jos  15,  47 

13 f.   Eicht  1,  18  15    Cart.  Med.   64:    A2KAA(&N,  16   Jos    15,  45 ff.? 

16  f.  Rieht  1,  18        27  f.  II  Kön  14,  25 

1  *A<pex  Bert  a<fäx  V  4  Xoalovq  nach  H  vgl.  u.  'AyaoeXü)&  u.  XaOsXovq 
t-aöovq  Y  'MäXovg  Reland  10  "iapvlaq  sv  Bert  ävccueoov  V  11  'Aaxaöibö  V 
16  am)}]  avrrj  V  [  aargamöw]  +  ztbv  v./locpvXwv  nach  H?         23.  27  Alfiäd- 

Vallarsi  al&ä,u  u.  cu&äu   V    26  raöagcov]  +  oY+f)  Bonfrere     &eQf*a]  zu  str.? 


Hieronymus.  23 

CH         [|  Afec.     et   liaec   ciuitas    est,    quam   rege   ipsius    tracidato    expug-  91 
nauit  Iesus. 

Acsaf.     et  contra  huius  regem  Iesus  pugnasse  describitur,  appella- 
turque  hodie  uillula  Chsalus  in  octauo  lapide  Diocaesareae  ad  radicem 
5  montis  Thabor  in  campestribus. 

Accaron  in  tribu  Dan,  siue  ut  ego  arbitror  in  tribu  Iudae,  ad  laeuam 
Chananaeorum.  urbs  una  de  quinque  olim  satrapiis  Palaestinae.  et 
decreta  est  qaidem  tribui  Iudae,  nee  tarnen  tenta  ab  ea,  quia  habitatores 
pristinos  nequiuit  expellere.  sed  et  usque  hodie  grandis  uicus  ciuium 
10  Iudaeorum  Accaron  dicitur,  inter  Azotum  et  Iamniam,  ad  orientem  re- 
spiciens.  quidam  putant  Accaron  turrim  Stratonis,  postea  Caesar  eam 
nuneupatam. 

Azotus    quae   supra  Asdod,    usque   hodie  non  ignobile  munieipium 
Palaestinae,  et  una  de  quinque  ciuitatibus  Aliofylorum,  decreta  quidem 
15  tribui  Iudae,    sed   non   retenta    ab  ea,    quia  nequaquam  ueteres  aecolas 
potuit  expellere. 

Ascalon  urbs  nobilis  Palaestinae,    quae    et  ipsa  antiquitus  una  fuit 
de    quinque    satrapiis  Aliofylorum,    separata    quidem  per  sortem  tribui 
Iudae,   nee   tarnen   retenta  ab    ea,    quia   habitatores    eius    superare    non 
20  potuit. 

Afeca  terminus  Amorraeorum  super  Iordanem  in  sorte  tribus  Rüben, 
sed  et  usque  hodie  est  castellum  grande  Afeca  nomine  iuxta  Hippum 
urbem  Palaestinae. 

Agad  sita  ad  radices  montis  Aermon. 
Aemath  urbs  quae  cecidit  in  sortem  Rüben,  sed  et  nunc  Amathus 
uilla  dicitur  trans  Iordanem  in  uicesimo  primo  miliario  Pellae  ad  meri- 
diem.  est  et  alia  uilla  in  uicinia  Gadarae  nomine  Ammatha,  ubi  calidae 
aquae  erumpunt.  in  Regnorum  quoque  libris  scribitur:  »ab  introitu 
Aemath  usque  ad  mare  Araba«,  hoc  est  deserti,  quod  est  mare  mortuum. 
30  ego  autem  inuestigans  repperi  Aemath  urbem  Coeles  Syriae  appellari,  quae 
nunc  Graeco  sermone  Epifania  nuneupatur. 


13  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jes  20,  lff.:  Azotus,  quae  Hebraice  dicitur  Esdod, 
urbs    fuit    potentissima  Palaestinae   de  quinque   urbibus  30  vgl.  V  Z.  23  xrjq 

xoiläöog'? 

3  Asapat  A  Asaph  G  Ascaph  H        7  olim]  vgl.  u.  Azotus         11  turrein  AH 
24  l.  Algad  26  primo  <  C  27  nominem.  matha  H  \  Ammatha  A 

Amatha  G 


24  Eusebius. 

Afifimv  (Jos  13, 10. 25).  vjisq  xbv  'logödvrjv,  uiblig  (pvZrjg  räö.  avrrj 
9V  sözlv  'Afifiäv  rj  xal  <pLla6el<pLa,  \  jtokig  sjziörj[iog  rrjg  'Agaßiag. 

'AddaQct  (Jos  15,  3).     cpvXrjg  'lovöa   jtQog    rfi  sgrjfMp.     söti  6s  xal 
alfo]  xcofir)  (sv)  OQtoig  AioöjtoXecog  jcsqI  tt/v  Oa/ivcrcx^v  ovzco  xaXov- 
5  y.svi]v  yjcoQav  aJtb  Oafiva,  xa>[ir]g. 

Axagxa  (Jos  15,  3).  2'  rb  eöagiog.     xcofirj  sözlv   ngbg  zfj  egy/iq) 
xsi(isvrj.     cpvXfjg  'iovda. 

AymQ  (Jos  15,  7).  (cpvlrjg  'iovöa.  xslzai  xal  ävoozsQO). 
Aöo{/{il[i)   (Jos    15,  7).     <pvlr\g   %v6a.     xa>[irj    vvv   SQTjfiog,    >}c    6 
10  rojtog  xaXslzat  ||  Mcdrjöofivet,  xaziovzcov  ajtb  AlXlag  dg  'isQiyoj,  sv&a  22( 

Sozi    (pQOVQLOV. 


* Aiiay.  (Jos  15,  26).     cpvXrjg  'iovöa. 

'Aösq  (Jos  15,  27).    cpvXrjg  'lovöa.    xaXslzac  6s  xal  vvv  'Ageq  xcofir] 
{Lsyi6zr\  ajtiovzwv  ajto  A^corov  slg  AoxaXcova. 
^AöaQöovaX  (Jos  15,  28).     <pvXr)g  %v6a. 
15  Id'tv  (Jos  15,  32).     (pvXr\g    \lov6a,    lsqsvölv    ätycoQiöfisvr).     sözi    de 

xcofir]  vvv  Bijfravlv  Xsyo[isvrj  ajtb  ß'  arjfislwv  rrjg  zsQsßlv&ov,  Xsßgcbv 
6s  ajto  zsööagcov. 

jia&awl  (Jos  15,  33).     (pvXrjg  'lovöa.     xal   sözc   vvv  xmfi?]  'Aöfra) 
xaXovfisvrj  (teragv  ACwzov  xal  3AöxaXa>vog. 
20  'Aöva  (Jos  15,  33).     <pvXr/g  3Iov6a. 

A6oXa\i  (Jos  15,  35).    pvXrjg  Iov6a.    xcofif]  vvv  sözi  fisylozr]  jzQoq 
10r  dvazoXag  'EXsv&sQOJtoXscog  \  cog  anb  örjfislwv  6sxa. 

3A6tafrdtv  (Jos  15,  36).    cpvXrjg  %v6a.    Xsyszai  6s  zig  xcofirj  (A6la) 
jcsgl  zr\v  Ta^av,  xal  dXXrj  l46tfra  jcsqI  AloöjcoXlv  sv  d(va)zoXalg. 


3  Cart.  Med.  54:  {A/ldA)PAl  8  S.  18,  17  15  Jos  21,  16.  21  vgl.  u. 
"EyXtov  u.  'OöoXXdfJL        23  Cart.  Med.  50;  AdlASIM  H  NYN  AAWA 

4  sv  Öqlolq  nach  H  u.  d.  sonstigen  Gebrauch  oqlov  V  5  Oa/ucca  V  6  'AxccQxä 
2"  Martianay  AxaQxäg  V  8  f.  (pvlfjq  —  ^Aöofifilfz  nach  H  10  Malrj6o(jL- 
vsl]  danach  könnte  ein  Satz,  der  auf  Bsviapcsiv  endete,  ausgefallen  sein  vgl.  H 
11  'A/iäß  nach  HLXX  ä/Ä6ß  V  15  *Ät»  Vallarsi  ägi  V  |  %vöa]  -+-  nblig  nach  H? 
16  Brj&avlv  (oder  Ba'iSavlv)  nach  H  ßrjTSavlv  V  22  tag]  zu  str.?  vgl.  H  u.  u. 
"Eyliüv        23  'Aöia  Vallarsi        24  'Aöi&a  nach  HM  ada&ä  xal  V 


Hieronymus.  25 

IE  ||  Ammon  trans  Iordanem  in  tribu  Gad.     haec  est  Amman,  de  qua  92 

supra  diximus  Filadelfia,  ciuitas  illustris  Arabiae. 

Addara  in  tribu  Iudae  iuxta  desertum.     est  quoque  et  alia  uilla  in 
finibus  Diospoleos    circa  Thamniticam    regionem    quae    a  Thamna  uilla 
5  usque  hodie  sie  uocatur. 

Accarca  uicus  in  deserto  situs  in  possessione  tribus  Iudae  pro  quo 
Symmachus  interpretatur  pauimentum. 

Achor  in  tribu  Iudae,  de  qua  et  supra  dictum  est. 

Adommim  quondam  uillula,  nunc  ruinae  in  sorte  tribus  Iudae,  qui 

10  locus  usque  hodie  uocatur  Maledomni,  et  Oraece  dicitur  dvdßaötq  wqqojv, 

Laune   aatem   appellari  potest  ascensus  ruforum  siue  rubrantium,  propter 

sanguinem   qui   illic   crebro    a    latronibus   funditur.     est   autem   confinium 

tribus  Iudae  et  Beniamin,  descendentibus  ab  Aelia  Ierichum,  ubi  et  castel- 

lum  militum  situm  est  ob  auxilia  uiatorum.    huius  cruenti  et  sanguinarii 

15  loci   dominus   quoque   in  parabola  descendentis  Ierichum  de  Ierosolyma  re- 

cordatur. 

Amam  in  tribu  Iudae. 

Äser   in   tribu  Iudae.     appellatur    autem    et  nunc  uicus  pergrandis 
pergentibus  Ascalonem  de  Azoto. 
20  Asarsual  in  tribu  Iudae. 

Ain  in  tribu  Iudae,  urbs  sacerdotibus  separata,  est  et  usque  hodie 
uilla  Bethennim  nomine  in  seeundo  lapide  a  terebintho,  hoc  est  taberna- 
culo  Äbraam,  quattuor  milibus  a  Chebron. 

Asthaol  in  tribu  Iudae.    et  usque  hodie  uillula  uocabulo  Astho  inter 
25  Azotum  et  Ascalonem  permanet. 
Asna  in  tribu  Iudae. 

Adollam   in   tribu    Iudae.      et   usque    hodie   uicus    non   paruus    ad 
orientem  Eleutheropoleos   in    deeimo  eius  miliario  hoc  uocatur  nomine. 
Adithaim   in    sorte   tribus  Iudae.     dicitur  autem  et  quae|[dam  uilla  93 
30  Adia  iuxta  Gazam,  et  alia  Aditha  circa  Diospolim,  quasi  ad  orientalem 
plagam  respiciens. 


9  ff .  vgl.  Hier.  ep.  108,  12:  et  locum  Adomim,  quocl  interpretatur  sanguinum, 
quia  niultus  in  eo  sanguis  crebris  latronum  fundebatur  ineursibus     15  f.  Luc  10,  30 

4  circa]  iuxta  BG         9  Adomim  A  Addommim  BE         20  Asar  saul  ACE 
29  uillula  AG      30  circa]  iuxta  B 


26  Eusebius. 

'A(öaöd)  (Jos  15,  37).     tpvXrjg  'lovöa.     xal   böti   vvv   xwfir]    eyyvg 
rovcpvwv. 

"AfrsQ  (Jos  15,  42).     g)vXrjg  'lovöa. 

||  'Aodv  (Jos  15,  42).    (pvXrjg  'lovöa.    xal  eöri  vvv  xcop]  Bijd-aöav  21 
5  xaXovy,evr\  ev  oqiolc,  AiXlag  Jigbg  övöyalg  djtb  örjfielwv  ig'. 
'Aöevvd  (Jos  15,  43).     (pvXr\g  'lovöa. 
'Ay^elß  (Jos  15,  44).     <pvXrjg  'lovöa. 

Avaß  (Jos  15,  50).    yvXrjg  lovöa.    xal  elg  exi  vvv  ev  ogioig  EXev- 
d-eoojtoXecog.    aXXd  xal  Avaia  eOrl  xa>[iri  Iovöalojv  fieylöt?]  xaXovjiev?] 
10  (ev  reo)  Aagmiia  Jigbg  vbxov  Xeßgwv  aitb  örjfielcov  &'. 

'Aö&efioi  (Jos  15,  50).     cpvXr/g  'lovöa.    xcof/7]  eörl  xal  avz?]  ev  reo 
Aaoco/ia  ev  ßogelocg  Aveoov. 

'Avelfi  (Jos  15,  50).    (pvXrjg  'lovöa.    aXXi]  'Avata  TtXrjölov  zi]g  ngo- 
xegag,  rj  vvv  oXrj  Xgioxtavmv  rvyxdvet,  ovoa  dvaroXixrj  r?]g  ngoxegag. 
10 v  |  'A<paxd  (Jos  15,  53).     (pvXr\g  'lovöa. 

'Afiazd  (Jos  15,  54).     <pvXr\g  'lovöa. 
'Ageßßd  (Jos  15,  60).     (pvXrjg  'lovöa. 
'Agxiaxagwfr  (Jos  16,  2).     JioXig  <pvXrjg  'la>6r}<p. 
'Azagm&  (Jos  16,  5).     <pvXrjg  'Ecpgafy.     xal    vvv  eori  xcfrfiq  'Ara- 
20  Qov&  ev  ßoQelotg  2Jeßa0rrjg  cog  auib  ö'  {uiXloiv. 

|!  'Aödg  (Jos  16,  5).     JioXig  g)vXrjg  'Efpgatft.  2\ 

'Aötjq  (Jos  17,  10).     JtoXtg  (pvXrjg  Mavaoo?].     xal  vvv  eöuv  ovx(d 
xaXovfiev?]    xcofi?]   xaxibvxmv    anb  Neag   jcoXewg  ejtl  2xv&6jioXlv  ev 
jtevrexaiöexaTcp  6?]^elq)  Jiobg  avzf]  xfi  Xewcpbgcp. 
25  'Araga>&  (Jos  18,  13).     uioXig  xAtjqov  Beviay.lv.     ovo  elg  ext  vvv 

'Atagood-  jtegl  r?]v  AlXlav. 

'Ava&ojfr  (Jos  21,  18).     üioXig  xXtjqov  Beviaplv ,   legevötv  d<pa>gt- 
öfievr]  jtegl  xr\v  AlXlav  mg  anb  örjfielwv  xgimv.     evrev&ev  Iegeylag  o 
üigo<pr\xY\g. 
30  'Aödg  (Jos  18,  13).     JioXig  xXrjgov  Beviafilv. 


9  vgl.  u.  BTiS-avccS-a?        13  f.  S.  11,  25        28  f.  Jer  1,  1 

1  'Adaaä  Bonfrere  k     V         2  rovcpvCbv  Bonfrere  xacpvüv  V        3  vA&eq  Bert 
A&eqe'l   Vallarsi   vgl.    u.  vES-eq;    A%eqeL  V  4    Brj&aoäv    Vallarsi   &?]vaoä  V 

w.  e.  seh.        7  *4yX£<ß  vgl-  H  Hex.  'A&ißY        10  ev  reo  Vallarsi        11  'AoB-Eßü) 
nach  HLXX  AvaoEfid  V         |  avrfj]  avzrj  V         13  Avai/x  V  17  'Ageßßd  nach 

HLXX  AQEfißä  V         18  tcoXiq]  nach  H  aus  Z.  19  an  d.  Stelle  des  vermissten  TtXtj- 
oiov  lPa/Liä  gekommen?      20  ßoQEioig  Vallarsi  oqiolq  V      25  Eiq  etl)  1.  eIöl  nach  H? 


Hierony  mus.  2  7 

H  Adasa   in   tribu  Iudae   usque  hodie  uicus  iuxta  Gufnas.     sed  rniror 

quomodo  Gufnensem  regionem  in  tribu  Iudae  posuerit,  cum  perspicuum  sit 
secimdum  librum  Jesu  in  sortem  eam  cecidisse  tribus  Efraim. 
Äther  in  tribu  Iudae. 
5  Asan   in   tribu  Iudae.     est   usque  hodie  uicus  nomine  Bethasan  ad 

Aeliam  pertinens,  in  quinto  decimo  ab  ea  miliario. 
Asenna  in  tribu  Iudae. 
As;zif  in  tribu  Iudae. 

Anab  in  tribu  Iudae,  nunc  usque  uicus  in  finibus  Eleutheropoleos. 
10  est    et   alia    grandis   uilla  Iudaeorum   nomine  Anea  in   Daroma    contra 
australem  partem  Chebronis,  nouem  ab  ea  milibus  separata. 

Asthemoe   in   tribu  Iudae,   uicus  et  ipse  Iudaeorum  in  Daroma  ad 
aquilonem  loci  Anen. 

Anim  in  tribu  Iudae.     est  uicus  Anea  iuxta  alterum  de  quo  supra 
15  diximus,  ad  orientalem  plagam  respiciens,  cunctis  habitatoribus  Christianis. 
Afeca  in  tribu  Iudae. 
Ammata  in  tribu  Iudae. 
Arebba  in  tribu  Iudae. 
Ataroth  iuxta  Rama  in  tribu  Iosef. 
20  Ataroth    ciuitas  tribus  Efraim.     nunc  uicus  ad  aquilonem  Sebastae 

in  quarto  eins  miliario  Atarus  dicitur. 
Adar  ciuitas  tribus  Efraim. 

Äser   ciuitas   tribus  Manasse.     nunc    demonstratio  uilla   descenden- 
tibus    a   Neapoli   Scythopolim,    in    quinto    decimo    lapide  iuxta    uiam 
25  publicam. 

Ataroth    ciuitas   tribus  Beniamin.     sunt    autem  duae  Ataroth  haud 
procul  ab  Aelia. 

l|  Anathoth    ciuitas    sortis  Beniamin   sacerdotibus  separata  in  tertio  94 
ab  Aelia  miliario,  de  qua  et  Ieremias  fuit  profeta. 

30  Addar  ciuitas  sortis  Beniamin. 


2  f.  Josl6,5ff.?  18,  24?  vgl.  S.  29,  7  28  f.  vgl.  Hier,  cornm.  in  Jerll,  21ff.: 
.  .  .  non  ex  Jeremiae,  qui  proprie  habitabat  in  uiculo  Anathoth,  qui.  ab  Ieroso- 
lymis  tribus  distat  millibus 

2  Gofnensem  ACH  3  Iesu  A^  Hesu  A*H  Hiesum  G  illum  B  13  Anem 
AC        14c  est  <  H*        19  Raniani  C        24  lapide]  miliario  A 


28  Eusebius. 

AlXficov  (Jos  21,  18).   JtoXig  tcZtjqov  Bevia^iiv,  tsgsvöcv  d^cogtöfievr]. 
11  r  |  ^A^sxxaolg  (Jos  18,  21).     JtoXig  xlrjQov  Bsvtafiiv. 

(Avslfi  (Jos  18,  23).     xXTjgov  Bsvcafitv.) 

Acpgd  (Jos  18,  23).    xXf]gov  Bevca{iiv.   xal  vvv  eöxi  xcq[Itj  Al<pg(di/i 
5  xT\g  Brj{f)r/Z  anb  (OTjfielcov  e'  Jigbg  dvaxoXag). 
'AfificoEvla  (Jos  18,  24).     xX^gov  Bsvia^lv. 
'Acpvei  (Jos  18,  24).     xXr)gov  Bsviafiiv. 
"AXcp  (Jos  18,  28).     xXtjqov  Bsviafitv. 

*Aqt]il  (Jos  18,  28).    xXtjqov  Bsviafilv.     xal    eöxc    vvv   xcofüj  jisqI 
10  AioöjioXiv  (Brj&aglg)  xaXovpsv?].) 

'Aftöa  (Jos  18,  26).     xXtjqov  Bevcafdv. 
'Aöag  (Jos  19,  3).     JioXig  xXtjqov  ^vf/scov. 
Aodv  (Jos  19,  3).     xXtjqov  Uvkuec6v. 
'AfiaQxctßwß  (Jos  19,  5).     xXtjqov  Zv^ojv. 
15  ||  3A'tv  (Jos  19,  7).     xXtjqov  'iovöa  (fj)  Zv^eoiv,  JtoXig  legaxixi).       222 

'Aösvvd  (Jos  19,  7).     xXtjqov  JZvfiewv. 
yA(ituafraQ  (Jos  19,  13).     xXtfgov  ZaßovXcov. 

3Avovd  (Jos  19,  13).     xXtjqov  ZaßovXcav.     xal  aXXrj  de  eöxc  xojfitj 
\4vova  ütoQSvofievmv  ajtb  Neac  JtoXsmg  ejtl  xt)v  AlXlav  ar/fieiotg  öie- 
20  öxcoöa  is'. 

*Ava&cbv  (Jos  19,  14).     xXtjqov  ZaßovXcov. 

3Ax£öeXa>&  (Jos  19,  18).    JtoXig  xXtjqov  'löadxag.    Xeyexai  xig  xcofirj 
XöaXovg  Iv  xfj  jrsöiaöc  Jiagä  xo  ogog  Gaßcog,  äjie%ov6a  dioxaiöageiag 
örjiietoLg  i]    Jtgog  avaxoXag. 
11  v  |  Alygalfi  (Jos  19,  19).     JtoXig   xXi\gov  3l66a'/ag.     xal    eöri    xcofirj 

Acpgaia  vvv  xaXovfisv?],  ajtexovoa  Aeyecovog  ev  ßogeloig  fitZioig  g  . 
*Aveg&  (Jos  19,  19).    xX^gov  'Iöödxag. 
Äly.g  (Jos  19,  20).     xXr]gov  'iöodxag. 

15  Jos  21,  16        22  ff.  vgl.  u.  yAxoä(p  u.  XaoeXovq. 

1  Allfxöiv  Bert-4iAo)*>  V  2  ^Aiiexaaiq  V  3  Aveifx  —  Beviaixiv  nach  H 

(oder  1.  24 f.  ^A/iExxaaiq'  xoiXaq  (Kaalq.    xXr)oov   Beviccßlv.    Avelfi).    xXtjqov  Bev- 
laiilv)  4  f.  Al(pQaifx    —    Brj&fjX  nach  H  yA<pQ^X  V         5  arj/xsio)V  —  ävazoXaq 

Yallarsi,    t*  V1    a.  R.  10    B^aglip   xaXovfxhri   nach  H  14    'AßaQyaßvoß 

nach   HLXX  'AftaQxaßtov    V  17    Aßna&äa  Bert   'A^/xa&a  V  19  'Avovä 

nogevofxsvcov  mit  Lagarde1  'Avovä    am6vT(x>v  Bonfrere   livova   ßoo&foev   Vallarsi 
AvovaßaiQ   xal    V  |   AlXlav   Bonfrere    avoiav    V  20    ie']    decirno   H 

21    'Avad-oov    Bert   'Avad-toö   V         22    Xsyezai]    +    6h    nach    H?  23  yeaXovq 

V  vgl.  u.  yAxöä(p  u,  XaosXovq  24  avazoXäq]  -f-  xetzai  xal  avwzeooj'?  vgl.  H 

28  Al[uq  nach  HLXX  ftp  V 


Hieronymus.  29 

H  Aemion  civitas  tribus  Beniamin,  sacerdotibus  separata. 

Ameccasis,  id  est  uallis  Casis,  in  tribu  Beniamin. 

Auim  in  tribu  Beniamin. 

Afra  in  tribu  Beniamin.  est  et  hodie  uicus  Efraim  in  quinto  miliario 
5  Bethelis  ad  orientem  respiciens. 

Ammoeniam  in  tribu  Beniamin. 

Afni  in  tribu  Beniamin. 

Arim    in   tribu  Beniamiu.     est  et  uilla  iuxta  Diospolim  quae  nunc 
usque  appellatur  Betharif. 
10  Amsa  in  tribu  Beniamin. 

Asar  in  tribu  Symeonis. 

Asan  in  tribu  Symeonis. 

Amarchabob  in  tribu  Symeonis. 

Ain  in  tribu  Iudae  siue  Symeonis,  ciuitas  sacerdotibus  separata. 
15  Asenna  in  tribu  Symeonis. 

Ammathar  in  tribu  Zabulon. 

Anua  in  tribu  Zabulon.    est  et  alia  uilla  Anua  euntibus  de  Neapoli 
Aeliam  in  decimo  miliario. 

Anathon  in  tribu  Zabulon. 
20  Achaselotb    ciuitas   tribus    Issachar.     appellatur   autem    et   quidam 

uicus  Chsalus  iuxta  montem  Thabor  in  campestribus  in  octauo  miliario 
Diocaesareae  ad  orientem  respiciens,  sicut  supra  diximus. 

Aefraim  ciuitas  tribus  Issachar.     est  hodieque  uilla  Afarea  nomine 
in  sexto  miliario  Legionis  contra  septentrionem.  • 
25  Anereth  in  sorte  tribus  Issachar. 

Aemes  in  sorte  tribus  Issachar. 


4  et  est  GH        |  Effrem  BC{H)  9  Bethariph  {Ä)CH         10  Ampsa  AG 

12  Ason  AG  19  Ammthon  A^H  20  Achaseluth  (C)H         21  Chaslus  C 

23  Afraim  AG 


30  Eusebius. 

'Axödcp  (Jos  19,  25).     xXtjqov  'Aotjq. 
'AXifieXsx  (Jos  19,  26).    xXt]qov  Aötjq. 
'Afiod  (Jos  19,  26).     xXtjqov  'Aotjq. 
'Aßöcov  (Jos  19,  28).    xXtjqov  \4öt)q. 
5  |i  *Aput)X   (Jos  19,  27).     xXtjqov  \4gtjq.    lönv   xco^itj   Batroavaia,  22 

Kaiöageiag  ajis%ov6a  öTjfisloig  is'  eju  ra  dpaxoXixd,  hv  oqu  xsifiep/j, 
ev&a  Xovxqo,  Xeyexai  (eivai)  iaftaxixd. 
'Axgav  (Jos  19,  28).     üioXig  3Aötjq. 
JA(ißcov  (Jos  19,  28).     xXtjqov  'Aötjq. 
10  Axym  (Jos  19,  30).    tj  vvp  UtoXsfiatg.    xXtjqov  Aötjq,  a<p    rjq  »ovx 

e^rjQBV«   Aötjq  xovg  aXXo<pvXovq. 

(Ax&i-cp   (Jos  19 ,  29).     xXtjqov   'Aötjq,    acp     Tjg    ovx    egrJQav    rovg 
aXXocpvXovg.)     avxrj    töxlv   Exöuijza    (ajib  &')    ötjfisloop   IIxoXsfiäLÖog 
amovxwv  Inl   Tvqop. 
15  'A[i[id  (Jos  19,  30).     xXtjqov  'Actjq. 

Acpex  (Jos  19,  30).    xXtjqov  Aotjq,  d<p    tjq  ovx  e^rjQap  rovg  aXXo- 
cpvXovg. 

yA6e(ifjisi  (Jos  19,  33).     xXtjqov  Necp&aXelft. 
12  r  |  'Aö£Ö£lfi  (Jos  19,  35).     xXtjqov  Ne<p&aX£i(i. 

20  'A/udfr  (Jos  19,  35).     xXtjqov  Nsy&aXelf/. 

Aday.i  (Jos  19,  36).     xXtjqov  NecpOaXslf/. 

Aöcoq  (Jos  19,  36).     xXtjqov   Nstpd-aXeifi.     xal    xavxTjp    avslXev  o 
ßaöiXevg  'Aöövqiodv. 

'A^aveofr  (Jos  19,  34).     oqlop  NscpfraXelfi.     xwpLij    Iv   ooloig    Aio- 
25  xaiöageiag  Iv  xfj  jzeöidöt,. 

AlXcov  (Jos  19,  43).     üioXig   xXtjqov    Aap,    Asvlraig    dcpcoQiO^iprj 
||  xcofirj    de    eörip  *AXovg  jtsqI  NixojcoXlp.     clpxX    6s  xov  AIXcop   oi  O'  22c 
»ov  al  ccQxoi«  sxöeöcoxaöLP. 


5  ff.  vgl.  u.  Bii&avad-a        10  f.  Procop.  1048  A:  »Ayxw«'  rfv  vvv  IlzoXeßcdSa 
(pfjülv;  Rieht  1,  31         12  Rieht  1,  31  16  Rieht  1,  31  22  f.  II  Kön  15,  29 

26  Jos  21,  24        28  Jos  21,  24 

1  \4xaacp  mit  Vallarsi  nach  HLXX  'Axiäp  V  4  'Aßöwv  mit  Vallarsi  nach 

HLXX  'Aqöü)/*  V  |  3Ao//q]  +  Aevhaiq  aytogiOftsv?]  nach  H?  5  Aveu'jX  nach 
HLXX  liveiQ  V  |  BaiToccvvalcc]  ßcuro.  aveuä  (neue  Z.)  V  (a.  R. :  £T  )  7  Xeys- 
xai  (elvai)  Vallarsi  <«>  Xeyszcci  Wendland  10  'Axxvo  LXX  16  etc.  10  JAx"Qd(p 
—   alkoyi'Xovq   mit    Vallarsi   vgl.  Z.  17  13    aitb  &'   nach  H  20  'AftaS- 

Bert    'Afxa&L   V  24   A^avavwd-   V  |  Ne<p&cctel(j,]    +    san    6h   xal    vvv 

nach  H? 


Hieronymus.  31 

Achsaf  in  tribu  Äser. 

Alinielech  sortis  Äser. 

||  Amath  in  tribu  Äser.  95 

Abdon  in  tribu  Äser  ciuitas  separata  Leuitis. 

Aniel  in  tribu  Äser,  est  quaedam  uilla  nomine  Betoaenea  in  quinto 
decimo  lapide  a  Caesarea  sita  in  monte  contra  orientalem  plagam,  in 
qua  et  lauacra  dicuntur  esse  salubria. 

Achran  in  tribu  Äser. 

Ammon  in  tribu  Äser. 

Accho  quae  nunc  Ptolomais  appellatur,  sortis  Äser,  de  qua  habi- 
tatores  pristinos  non  quiuit  expellere. 

Achzif  in  tribu  Äser,  in  qua  alienigenae  permanserunt.  haec  est 
Ecdippa  in  nono  miliario  Ptolomaidis  pergentibus  Tyrum. 

Amma  sortis  Äser. 

Afec  sortis  Äser,  in  qua  habitatores  pristini  permanserunt. 

Ademme  in  tribu  Nefthalim. 

Aseddim  in  tribu  Nefthalim. 

Amath  in  tribu  Nefthalim. 

Aclami  in  tribu  Nefthalim. 

Asor  in  tribu  Nefthalim,  quam  rex  Assyriorum  populasse 
scribitur. 

Azanoth  terminus  Nefthalim.  est  autem  et  nunc  uicus  ad  regionem 
Diocaesareae  pertinens  in  campestribus.  ' 

Ailon  urbs  sortis  Dan,  separata  Leuitis.  est  et  hodie  uicus  Alus 
25  haud  procul  a  Nicopoli.  sciendumque  quod  pro  Ailon  Septuaginta  inter- 
pretes  ediderunt  »ubi  erant  ursi«. 


10  f.  vgl.  Hier.  ep.  108,  8:  Acco  (Acho  Hss.)  quae  nunc  Ptolemais  dicitur 
9  Amon  AH        18  Eraatha  C        24  f.  Ahialon  (Ä)C  Ahilon  R 


32  Eusebius. 

Ajtb  xcov  Kqltcov. 

'Agdö  (Rieht  1,  16).    JtbXcg,  EV&a  xazcpxrjöav  *ol  viol  'iofrcoQ,  rov 
'leoßaß,  jzevO-eqov  Mcovörj«  hv  fiEöco  yIöQarjX. 

Aqeö  (Rieht  7,  1).     Jirffr),  Ivd-a  jtaQEvhßaXE  FeÖecov. 
5  >AQt6a>0'  (Rieht  4,  2).     noXtg  JZiöaga  agxovrog  'laßig.     ?)  ds  'laßig 

hjiEXEiva  rov  loQÖavov  vvv  hon  fieylöz?]  nbXig,    IHXXrjg  Jtolecoc.  öie- 
OrcoOa  örjfisiotg  g    aviovrcov  hm  rsgaöav. 

('Aqsc  (Rieht  8,  13).     avaßaöig  "Agsg.     3A'  ögvficov,  2'  ogEcov.) 

Agovsig  (Rieht  11,  33).    Evfra  ejzoXe{17]6ev  'ietp&ae.    xcu  eöti  xcofi)/ 
10  djtb  Ofjiidcov  g    AiXlag  hv  reo  oqsc  jtgbg  ßoggäv. 

yAgi^ia  (Rieht  9,  41).     EvOa  hxadiöEV  6  'AßipsXex. 
12v  |  AiaXlv  (Rieht  12,  12).   noXig  »hv  yfj  ZaßovXcov«,  odev  ?)v  AlaXcov 

o  xg'ivag  »zov  l6ga?]X«. 

"AßsX  äftjtEXcovcov  (Rieht  11,  33).  Zvfra  hjtoXEfirjöEV  'hcp&aE.  yrjg 
15  vlcov  Afjficov.  xcu  horiv  elg  eti  vvv  xcofirj  afijisZocpoQog  AßEXa.  ajtb 
g  orjfiEicov  (piXaÖEXcpiaq,  xcu  all)]  jioXig  ejciörjfiog,  'Aßela  oivocpogog 
xaXovfievf] ,  Siegt  coöa  raöagojv  örj^ieioig  iß'  rolg  jegbg  avaroXalg. 
xcu  rglrrj  xig  (xcu)  avz?]  AßsXa  xr\g  <Poivixr}g  fiera^v  Aafiadxov  xai 
JUaveadog. 

20  BaöiXEicov. 

'AQfia&Efi  2ei<p<x  (I  Sana  1,  1).     jtoXig  'EXxava  xai  JSafiovrjX.     xeZ- 
\j.cu   öe  avrf]  jrXrjölov  AioöJtoXEcog,    6&ev  i\v  'icocrjcp,   (6)  hv  Evayye-  22 
Xioig  ajtb  'Agi^adlag. 

"AßEVE^EQ  (I  Sam  4,  1).     Xi&og  ßorjdov.     rojtog    oO-ev   »t?]V  xißco- 
25  rov«  ijQav    »ol    aXXocpvXoi« ,    (leta^v  AiXlag  xai  'AöxaXcovog,  JcX?/ölov 
BEfröafivc  xc6{U9]g. 

5  ff .  Procop.  1050  A:    eoziv    de  yIaßlq   zov  ^loQÖavov  enexetva'    xö)tui]    de  vvv 
eoziv  and  arjfielvov  x   dieozüboa  IIe?J.rjq  xfjq  nöXecoq,  c,'  de   aviovrcov   hnl  rhyaoav 
12  f.  Rieht  12,  11         21  ff.  Cart.  Med.  31:  APMA6EM  H  (KAI)  APIMA6E  A 
22  f.  Matth  27,  51  Par.        24  f.  I  Sam  5,  1;  7,  12 

2  'Aquo  nach  HLXX  'Agaß  V      8  f.  vAqeq  —  ögecov  nach  H  Hex.      9  'AqoveIq 
nach  HLXX  'Aqovel  V  10  5']  uicesimo  H        14  apmelcov  V        15  xai  eonv 

nach  H  ?}  eoxiv  V      |  'AßeXä  nach  H  Z.  16.  18  vAßeX  V       17  toiq  str.  Bonfrere  doch 
vgl.  S.  56,  22  18  xai  avzrj  Wendland  avzrj  V        20  Baoileiibv]  +  a    xai  ß' 

V  gegen  alle  Analogie  21   'Zeupä]  +  f]  xai  2o)(pLfx^  nach  H         22  ö  nach  H 


Hieronymus.  33 

CH  De  Iudicum  libro. 

Arad  ciuitas  in  qua  habitauerunt  filii  Iobab  soceri  Moysi  in  medio 
Israelis. 

Ared  fons  apud  quem  Gedeon  castra  metatus  est. 
5  Arisoth  ciuitas  Sisarae  principis  Iabis.     est  autem  Iabis  ||  trans  Ior-  96 

danem  nunc  uilla  pergrandis,  a  ciuitate  Pellae  sex  milibus  distans  per- 
gentibus  Gerasam. 

Ares,    ascensus  Ares,  pro  quo  Aquila  interpretatur  saltuum,   Syni- 
niachus  montium. 
10  Aruir  ubi  dimicauit  Iefthae.     est  hodieque  uilla  in  monte  sita,   ui- 

cesimo  ab  Aelia  lapide  ad  septentrionem. 

Arima  ubi  scriptura  refert  sedisse  Abimelecb. 

Aialin  ciuitas  in  terra  Zabulon,  de  qua  fuit  et  ille  Aialon  qui  iudi- 
cauit  populum  Israel. 

Abel  uinearum  ubi  dimicauit  Iefthae,  in  terra  filiorum  Ammon 
nam  et  usque  in  praesentem  diem  in  septimo  lapide  Filadelfiae  uilla 
Abela  cernitur  uinetis  consita.  alia  quoque  est  ciuitas  nomine  Abela 
uini  fertilis  in  duodecimo  a  Gadaris  miliario  contra  orientalem  plagam. 
nee  non  et  tertia  in  Foenice  Abela,  inter  Damascum  et  Paneadem. 


20  De  Regnorum  libris. 

Armathem  Sofim  ciuitas  Elcanae  et  Samuelis,  in  regione  Thani- 
nitica  iuxta  Diospolim.  unde  fuit  Iosef  qui  in  Euangeliis  de  Arimathia 
scribitur. 

Abenezer,  quod  interpretatur  lapis  adiutorii  siue  lapis  auxiliator. 
>  est  autem  locus  unde  tulerunt  Fylistiim  arcam  testamenti,  inter  Aeliam 
et  Ascalonem  iuxta  uillam  Bethsamys. 


21  ff.  vgl.  Hier.  ep.  108,  8:    haud   proeul   ab  ea  (von  Diospolis)  Arhnatkiain 
uiculum  Joseph,  qui  dominum  sepeliuit 

5  Asiroth  H  vlg.  LXX  A  usw.        19  et1]  <  A  in  H  |  Abila  AC(H) 

Eusebius  III.  3 


34  Eusebius. 

3A<pe6Ö0£t£l[i  (I  Sam  17,  1).     tvO-a   lnoXiy.u   2aovX.     (^Ä)  Iv  Jte- 
Qart  Aoiijiuv. 

'Avsyß  (I  Sam  20,  41).     A'  vorov,  (2')  fieöTjf/ßQiag. 
Aql&    (I  Sam  22,  5).      tvd-a   exdiriöe   Aaviö.     eört   xcofi?]   'Agad-, 
5  AlXiag  jiqoq  övöftalg. 
13 r  A'iaXifi  (I  Sam  24,  3).    Ax'  twv  IXatpivcov,  @'  tcov  JierQwv  tcov 

£Xa<pcov. 

Asvöcoq  fj  T>ev  'le^QaeX«  (I  Sam  29,  1).     sv&a  jiaQ£[/ßa?.XovOiv  ol 
vlol  Iögarj!   elg   jtoXefiov.     hözi    vvv   fisylüzf]  xcofir]  Asvöcqq  jtXi]öiov 
10  rov  oqovq  OaßwQ  Inl  voxov  mg  ajtb  arjfislcov  ö' . 

"Acpex  (I  Sam  29,  1).     jiX?]Glov  Asvöcoq  z?]g  ^htQatX,  Iv&a  6  xoXe- 
fzog  övvtötT]  tw  2aovX. 

Aqiicl  (I  Sam  30,  26.  30).     sv&a  ajitöriiXe   Aaviö  y>ra>v  öxvXmv«. 
(A&ax  (I  Sam  30,26.  30).    zvda  djtsöreiXs  Aaviö  -»todv  öxvXcov«.) 
15  A[i{ia  (II  Sam  2,  24).     »böbg  EQTjfiog  Faßacov«. 

'Aefrfrav  'AdaöccL  (II  Sam  24,  6).     2'  rrjv  xazcoTtQav  oöov. 
cAXcbv  'Ogvä  (II  Sam  24,  16).    avxi]  eözlv  'isQovöaXfy. 
||  'Aöoovq   (I  Kön  9,  15).      Iv    rrj   'lovöalct   jtoXcg,    ?}v    wxoö6p]öt  22 
2oXo[icqv. 
20  AßsXfiaslML  (I  Kön  4,  12).    jtoXtg  tvbg  zmv  aQyovxmv  2oXoy.mv. 

oO-ev  'EXiOöaTog.  xa>£i?i  vvv  eöziv  Iv  zw  AvXwvi,  SxvdoJzoXewg  öit- 
özcboa  örjfieloig  i  ,  rj  vvv  xaXslrai  B?]&[iaeXd.  Eon  ös  xal  'AßsXfjta 
xartovzwv  ajtb  Neag  JtoXewg  dg  Exv&ojtoXlv. 

AvcoO-iccslq  (I  Kön  4,  13).     jioXtg  svog  dgyovzog  2JoXo[mdv. 
25  9A'CXä&  (I  Kön  9,  26).    -»hjcl  rov  xdXovg  zrjg  £öxdz?]g  {raXaOörjg  iv 

yyj  Eöcofi«.     xtlzat  xal  dvcozegoi  A'iXag. 
13 v  |  *AiXcbd  (II  Kön  14,  22).     zavzi]v  cpxoöofirjoev  'ACaglag. 

A'Cvöa  (I  Kön  15,  20).     zavz?]v  ejtdza^sv  Aöa. 

8  f.  I  Sam.  29,  1  8  vgl.  u.  'Hvdwg.  21  I  Kön  19,  16;   vgl.  u.  BeeX- 

iuetov        26  S.  8,  1        27  II  Kön.  14,  22 

1  slipEOÖoftstfA  V       \  A'  Vallarsi      |  Ttspaoi  Vallarsi      2  dof-ifiecv  V    3  'Avtyß. 
9A'   nach  HLXX   vgl.  Le  Clerc  'Avexd  V  |   2"  Le  Clerc  6   'AiaXi/i   Bert 

vgl.  Le  Clerc  Acc?Jß  V  8  leagael  V  11  "Acpex  Bert  "A<pe q  V  14  A&äy 

—  oxvXwv  nach  HLXX  15  eQt'/fxov  Le  Clerc  16  'Ae&9av  ^Aöaoal  nach  HLXX 
li[A(A6i9&ä  7]  lAöaoalV  17  'ÜQvä  mit  Vallarsi  nach  HLXX  ogiov  V  22  i\  ¥j\ 
u]  V  |  xal]  +  xtofxrj  nach  H?  24  Ava&svaJJQ  V  26  yy\  zt]  V  |  ävo)- 
zegcü]  +  6  V  27  'AUiod-  Bert  'A'ikwv  V  28  'Mvöa]  Nom.  zu  zl/v  Alv  z^v 

däv  ? !  vgl.  H        |  'Aaa  Bert  Vallarsi  äou  V 


Hieronynius.  35 

ICH         Afesdomim  ubi  dimicauit  Saul,  pro  quo  Aquila  interpretatus  est  in 
finibus  Dommim. 

Annegeb,  quod  Aquila  austrum,  Symmachus  meridiem  transtulerunt. 
Arith  ubi  sedit  Dauid.    est  uilla  Arath  nomine  ad  occidentem  Aeliae. 

5  Aialim,   pro    quo  Aquila   transtulit  ceruorum,    Theodotion  lapides 

ceraorum. 

Aendor,    quae  est  in  Iezrael,   ubi   filii  Israel   se  ad  proelium  prae- 
parantes  castra  posuerunt.    et  est  hodieque  grandis  ||  uicus  Aendor,  iuxta  97 
montem  Thabor  ad  meridiem  in  quarto  miliario. 
AC  Afec  iuxta  Aendor  Iezraelis,  ubi  dimicauit  Saul. 

Arma  ad  quem  locum  spoliorum  partem  misit  Dauid. 
Athach.     ad  hunc  quoque  locum  Dauid  praedae  partem  misit. 
Amma  in  desertum  euntibus  GabaoD. 

Aethon  Adasai,  pro  quo  Symmachus  interpretatus  est  inferiorem  uiam. 
15  Area  Ornae,  haec  est  Ierusalem. 

Assur  ciuitas  Iudaeae,  quam  aedificauit  Salomon. 

Abelmaula  urbs  unius  de  principibus  Salomonis,  unde  fuit  Elissaeus 

profeta.     est   autem   nunc   uicus  in  Aulone,    de  quo  supra  diximus,   in 

decimo   a  Scythopoli    miliario    contra   australem   plagam  nomine  Beth- 

20  maula.     sed    et   Abelmea   uillula   nuncupatur    inter   Neapolim    et  Scy- 

thopolim. 

Auothiair  ciuitas  unius  de  ducibus  Salomonis. 

Ailath    super   litus    rubri   maris   in  terra  Edom,    de  qua    et  supra 
dictum  est. 
25  Aeloth,  quam  struxit  Azarias. 

Aenda.     huius  expugnator  atque  subuersor  Asa  rex  fuit. 


1  Afesdommini  H  5  Achia  alim  A  Aia  alim  C  Ahialim  H  8  hodie  C 
12  Athlac  G  13  deserto  C  17  fuit]  +  et  A  19  Bethmaula  Vallarsi  Beth- 
aula  AC        25  Aloth  A        \  extruxit  C 

3* 


36  Eusebius 

Aölcov  ßaßal  (I  Kön  22,  49)  rj  xal  Aölcov  yaßtQ.  evfra  »övv£TQi- 
ßi]öav  ai  V7Jsc«  Icoöacpax.  avz?]  Xeyerat  sivai  Aiöia  rj  jiccga  t?]v  A'iXa 
jtXrjölov  rrjg  SQVÜ-Qag  &aXaöö?]g. 

'AZae,   AßcoQ,    To^av  (II  Kon  17,  6).     lv  yjcoQa  Mrjöcov  jtorajtoi, 
5  cov  lv  tolc  oqsöiv  äjtcpxiö&rj  6  'iöQarjX. 

Aßsva  (II  Kön  5,  12).     jrorafibg  /iafiaöxov. 

Aocpöld  (II  Kön  15,  5)  r]  Acpovöcod-.     A'  r?jg  IXsv&EQiag. 

Aiav  (II  Kön  15,  29).     ravrrjv  ellev  6  »ßaöiXevg  Aöövqlcov«. 

Ala  (II  Kön  17,  24).     {%coQa  Aöövqlcov. 
10  Alfiad-  (II  Kön  17,  24).)     %wQa  Aöövqlcov. 

Aötfidfr  (II  Kön  17,  30).  xavxi]v  Ixnöav  ol  ajzb  Aly.ad'  lv  rq 
Iovöala. 

||  AQxifX  (II  Kön  17,  30).    Tiara  Icböutüiov  avxrj  lörlv  HixQa  JioXig  22£ 
sjclöijftog  rrjg  IJaXacöTLvrjg. 

15  AöQccfisXex    (II  Kön  17,  31).     ddcoXov    Aöövqlcov,    xal   AvijpeXlx 

ofioicog,  ol  xal  ?)öav  rcov  HaptaQUTcov  &eoi. 

Aqcovlüji  (Jes  15,  5).  oöog.  ^Höä'Cag.  A'  'Ogcovälp,  (2')  AQavveiii. 
lv  OQaöti  t(]  »xara.  xi]g  McoaßizLdog«. 

(AyaXXeifi  (Jes  15,  8).    Ilöatag  hv  oqccöei  rfi  i>xaxa  zr\g  Mmaßiri- 
20  Sog«.)     xal    vvv  sorlv  AlyaXXslfi  xcofi?]  jtQog  vorov  AQSojtoXscog  öie- 
örcoöa  öf][t£iotg  r\' . 
14 1'  |  AlXsifi  (Jes  15,  8).   cpQeaQ  detfificov.    'Höalag  (lv  oQaöu)  rfj  i>xaxa 

(rrjg)  Mcoaßiridog«. 

Aqivo,  (Jes  15,  9)    r\   xal  Aqlt\X.    A'   2'  Xeovza  (fl-sov).     ravr?jv 
25  sivai  cpaöL  xrjv  AqsojioXlv,  IjislÖtj  xaXovöiv  eig  eti  xal  vvv  Aql?]X  to 
slöcoXov  avxcov  ol  xr\v  AqsojioXlv  oixovvrsg  ajtb  xov  öißsiv  tbvAQsa, 
Ig  ov  xal  T7]v  jtoXiv  covofiaöav. 


13  Jos.  arch.  IV,  4,  7        26  vgl.  u.  Mcodß 

1  rj  Lagarde   tj  V  2  Aloia]  yEaiäv^   Lagarde  4  1.  'AkU   nach  H? 

7  'AocpolS-  nach  HLXX  243  a-  R-  (vgl.  Holmes -Parsons,  anders  Field)  'Aocpalcp  V 
9  %wq(x  (1.  yioQiov  'AoGVQicovt  Wendland)  —  Al/xdd-  nach  H  11  x%\  1.  y%  nach 
H?  12  'Iovöala  Bonfrere  löovfxala  V  18  A'  'OQOJvatß]  äoQOJvatß  V  |  Z' 
Vallarsi  |  iv  —  Mojaßlziöog  setzt  Vallarsi  nach  H  hinter  cHaatag  Z.  17        |  iv 

oqsgi  zfjq  V  19  'AyaXlel/j.   —    Momßlziöog   mit  Vallarsi   nach  H  22  iv 

oqüoel   zy  Vallarsi    zoig  V  23  zTig  nach  Analogie  24  \ioii\X\  +  cHöatag'? 

Vallarsi        I  d-eov  Vallarsi 


Hieronymus.  37 

AC  Asiongaber.     in   hoc   loco   classis  Iosafat  ui  tempestatis  attrita  est. 

fertur  autem  ipsa  esse  Essia  haud  procul  ab  Aila  in  rubre-  niari. 

Alle,  Abo-r,  Gozan  nomina  fluminum  in  terra  Medorum,  ad  quoruni 
niontes  captiuus  duetus  est  Israel. 
5  Abana  fluuius  Daraasci. 

Aofsithe  siue  Afasoth,  quod  Aquila  in  libertatem  uertit. 
Aian  quam  expugnauit  rex  Assyriorum. 
Aia  in  Assyriorum  regione  locus. 
Ameth  regio  Assyriorum. 
10  ||  Asima   oppidum   in    terra  Iudaea,    quod    aedificauerunt  hi  qui  ad  98 

eam  uenerant  de  Emath. 

Arcem.  Iosefus  refert  hanc  esse  Petram  urbem  nobilem  Palaestinae. 

Adramelech   idolum  Assyriorum,    quod  et  Samaritae  uenerati  sunt. 

Aroniim   iuxta   Esaiam   uiae   nomen    est   in   uisione    contra  Moab, 
15  pro  quo  Aquila  Oronaim  posuit  et  Symmachus  Oranuim. 

Agallim.  et  huius  Esaias  meminit  in  uisione  contra  Moab.  est 
autem  nunc  Aegalim  uicus  ad  australem  partem  Areopoleos,  distans  ab 
ea  milibus  octo. 

Aelim   puteus  Dimon.     et   huius   loci   in   eadem  uisione  Esaias  re- 
80  cordatur. 

Ariel,  huius  quoque  Esaias  meminit,  quam  Aquila  et  Symmachus 
interpretati  sunt  leonem  dei.  hanc  putant  esse  quidam  Areopolim,  eo 
quod  ibi  nunc  usque  Ariel  idolum  colant,  uocatum  ajcb  rov  "Agecog, 
id  est  a  Marie,  unde  et  ciuitatem  dietam  suspicantur.  mihi  autem  uidetur 
2'j  iuxta  consequentiam  textumque  profetiae  Ariel  ibi  allegorice  Jerusalem  siue 
templum  signifteare,  hoc  est  leonein  dei,  quod  forte  regnum  fuerit  et  potens. 
de  hoc  in  libris  Hebraicarum  quaestionum  plenius  dictum  est. 

21  ff.  vgl.  Hier.  ep.  10S,  9:  ciuitas  Ariel,  id  est  leo  dei,  et  quondam  fortisshna; 
comm.  in  Jes  29,  lfi'.:  igitur  Arihel,  id  est  leo  dei,  quondam  fortissima  uocatur 
Jerusalem  siue,  ut  alii  arbitrantur,  templum  et  altare  dei  quod  erat  in  Jerusalem 
2  2  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jes  15,  lff.:  huius  metropolis  ciuitas  Ar,  quae  hodie  ex 
Hebraeo  et  Graeco  sermone  composita  Areopolis  nuneupatur,  non  ut  plerique  exi- 
stimant,  quod  "Agecog,  id  est  Martis,  ciuitas  sit 

2  procul  a  rubro  mari  A  3  Abar  ABC  0  Amech  A(B)C  14  Arno- 
mim A  (m1  in  Ras)  Armonum  C        15  Aroma  imposuit  A        17  Agallim  La 


5  * 


3g  Eusebius. 

Aöafia  (Jes  15,  9).     *Ä  2'  y&ovog,  {&')  zrjg  ytjq. 

Aygbg    rov  yva<pea>g  (Jes  7,  3).     Jtagcc  Höcua.     xal  öelxvvrai  Itl 
vvv  6  rojtog  ev  JiQoaöTeioig  IsQovöaZrjf/. 

(Aoeöex  (Jes  19.  18).      *      *      *      *      *      *      *      *      *      *      * 

***************  ^  t: 

*  *  *  *  *  *  *  *  *  *  * 


||  Ag<pad  (Jes  36,  19;   37,  13).     utblig   AauaOxov,    rjv   6JtoXsfi?]Oev  229 
ßaöilevg  Aoovglojv.     ev  Hödta  xal  lege  [da  xal  ralg  BaGileiatg. 

'Avaeovyava  (Jes  37,  13).    ev  cHöä£a.   A'  (Ave  xal  rava,  2')  ave~ 
10  ozazcoöev  xal  ezajtelvcoöev.     xal  ev  BaöiZelatg. 


'Agfievla  (Jes  37,  38).     Hoatag.     Agagaz.  2agaoa. 
'AöeZ  (Zach  14,  5).     zavzrjg  Zayaglag  fiefivrjrai. 
'AvafisrjJL  (Zach  14,  10).     jcvgyog  'legovöaZrjf/.     ev  Zayagta. 
'Aoaöfjtimd-  (Jer  31,  40).    ev  cIege[ila.    zo  cEßgaixbv  zcov  Saörjficid; 
15  yA'  za  jtgoaozeca. 

'Aevioid-  (Jer  37,  16).     ev  'kgefiia.     A'  za  egyaözrjgia. 
14  v  |  *Almd-  (Jer  48,  5).     ev  ^Iegef/la.     (zb.  lEßga'ixbv  Aovl&.) 

Ai&aii  (Jer  49.  19).     ev  'iegefila.    A'  özegeav,  2'  dgyalav. 

\4nb  zwv  EvayyeZlojv. 

20  'Axeköapa  (Matth  27,  8).     »ywgiov  ai[uazog«.     ev  EvayyeUoig.     o 

xal    öeixvvzai    eig  ezi  vvv  ev  zfj  AlXla  ev  ßogeloig  zov  2ig)V  ogovg. 

8  Jer  49,  23;    II  Kön  18,  34  10  IT  Kön  18,  34  11  vgl.  u.  'Aoaoüz 

14 f.  vgl.  Cat.  Ghisl.  IT,  711  u.  Victor:  'AGGaQrjßtod'  6b  'AxvXaq  za  nQoaGzeia  i^edca- 
y.iv  18  vgl.  Cat.  Ghisl.  II,  862  u.  Anonymus:  zo  *E&äu  ^Axi/.aq  gzeqqov  eStduixer, 
Svßfiaxoq  ob  aQ'/ala  (sie).        20  Cart.  Med.  44:  AKEAAAMA;  Act  1,  19 

1  yßovöq,  6'  Vallarsi  6'  yß-ovoq  V         4  'Aaeöix  *  *  *  *  nach  H;  vgl.  auch 
Hex.  9  'Avasovyavd  nach  HLXXQ  a.  R.  \4vad-ovaav  V         |  l4vs  xal  rava.  - 

Le  Clerc  11  'Agagäz  Vallarsi  agaoä  V  |  Haoaad]  zu  str.?  oder  (evd-cc  %<pv- 
ysv    SagaaÜQ   vgl.  Jes  37,  3S?  |  zlq  rj   aQvia  V1  a.  R.  12  l-iat-/.  vgl.  Hex. 

14  1.  'AGaprjfxtoS  nach  H  Hebr.  ketib  LXX?  doch  vgl.  Hebr.  qere  14  f.  zo  —  tioo- 
aGzeia]  hier  Vallarsi,  hinter  ^Iegeßla  Z.  17  V  16  'Ieoeftla]  teQEiiiojO-  V  17  zo 
''Eßocüxbr  AovlQ-  Vallarsi  zo  —  npodozeia  V  vgl.  zu  Z.  14  f.  18  Aid-a.fi  nach 
HLXX  \Aißäu  V        |  sv  ßogsioiq]  ad  australem  plagani  H 


Hieronymus.  39 

JLC  Adama  in  Esaia,  pro  qua  Aquila  et  Symrnachus  humum,  Theodotion 

terram  interpretantur. 

Ager   fullonis.     et   hoc   in   Esaia    scriptum    est.     ostenditur    autem 
nunc  usque  locus  in  suburbanis  Ierusalem. 
5  Asedec.     et   hanc  Esaias   profeta    futuram    in  Aegypto  uaticinatur. 

sciendum  autem  quod  in  Hebraeo  pro  hoc  nomine  scriptum  sit  Aares, 
quod  a  siccitate  quidam  interpretantur  in  solem,  et  alii  in  testam  trans- 
ferunt,  uolentes  uel  Heliopolim  significare  uel  Ostracinen.  sed  et  kuius 
rei  disputationem,  qaia  longior  est,  in  libris Hebraicarum  quaestionum  repperies, 
10  ||  Arfad  urbs  Damasci,    quam  oppugnauit  rex  Assyriorum,   sicut  in  99 

Esaia  et  Ieremia  et  Regnorum  libris  scribitur. 

Aneugaua.     et  huius  Esaias  meminit,    quam  Aquila   transtulit  Arie 
et  Gaua,  silicet  U  syllabam,  quae  in  medio  nominis  posita  est,  in  coniunc- 
tionem    »et«    interpretatits ,    Symrnachus    uero    sollicitauit    et   humiliauit. 
15  legimus  super  hoc  et  in  Regnorum  libris. 
Armenia  in  Esaia,  quae  est  Ararat. 
Asael.     huius  meminit  Zacharias  profeta. 

Anameel  turris  Ierusalem,    sicut  in  Zachariae  libro  scriptum  est. 
Assaremoth    in  Ieremia.     pro    quo    in  Hebraeo   scriptum    est  Sade- 
20  moth,  quod  Aquila  interpretatur  suburbana. 

Aenioth  in  Ieremia.     quod  Aquila   uertit   in  officinas  uel  tabernas. 
Alaoth  in  Ieremia.     pro  quo  in  Hebraico  legitur  Luith. 
Aethan  in  Ieremia.    quam  Aquila  ualidam;  Symrnachus  interpretatur 
antiquam. 

25  De  Euangeliis. 

Aceldama.  ager  sanguinis,  qui  hodieque  monstratur  in  Aelia  ad 
australem  plagam  montis  Sion. 

5  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jes  19,  18:  Asedec  .  .  .  melius  ergo  transtulit  Syni- 
m-achus:  ciuitas  solis  uocabitur  una;  Ares  enim  uerbum  ambiguum  et  testa  dicitur 
et  sol,  eo  quod  utrunique  areat  et  siccum  sit  .  .  .  alii  Ares  .  .  .  urbem  Ostracineui 
intellegi  uolunt  13  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jes  37,  13:  Ana  et  Aua,  quas  LXX 
miscuerunt  dicentes  Anauegaua  coniunctionemque  et,  id  est  uau,  inter  duas  gentea 
Ana  et  Aua  lingua  posuere  Hebraea  17  vgl.  Hier.  comm.  in  Zach.  14,  5:  LXX 

Asael  transtulerunt,  Aquila  ipsum  uerbum  Hebraicum  posuit  Asel  per  e  breueni 
litteram,  Theodotio  per  extensam  19  f.:  vgl.  Hier.  comm.  in  Jer  31,  40:  Sade- 
moth  .  .  .  pro  quo  Aquila  uertit  suburbana 

5  Asedech  AC  6 — 8  sciendum  —  Ostracinen]  Übersetzung  ans  dem  Grie- 
chischen?     14  sollicitauit]  desolauit?  Vallarsi      27  Acheldema  A  Acheldemag  C 


40  Eusebius. 

Aivcbv  (Joh  3.  23).  »eyyvg  tov  JSaleifi*,  Ivfra  sßaxTi&v  'lcodvv?]g. 
cog  hv  reo  xaxa  Icoavv?]v  EvayysZiqi.  xal  ödxvvTat  dg  £zt  vvv  6 
rojcog  ajcb  ?]'  örjfidcov  2xvdoJtbl£cog  jigbg  voxov  Jthjotov  SaXs\(i  xcu 
rov  Iogöavov. 

5  ||  2zol%£Zov  B.  23( 

3Ajio  rrjg  revioecog. 

BaßeZ  (Gen  11,  9),  Baßvlcbv.  tQfirjvsvsrai  ovyxvötg.  r)v  öh  JioZ'ic 
ßaötXüag  ytyavzog  Neßgcoö,  rjvixa  hxv&rjöav  al  yXcoööat  zcov  tov 
jtvgyov  EJtivorjodvzcov ,    cbv  dgxovza    yeyovivcu   cprjölv  'IcoötJtjtog   zbv 

10  Neßgcoö.    xal  [lagrvga  öh  o  avzog  rrjg  xaxa  zbv  jtvgyov  lüroglag  X7\v 

cEXh]vtxr)v  2ißvXlav    jtagazid£zat,    ygd<pcov  ovzcog'     »o  öh  rbjtog  er 

15 r  cb  zbv  Jtvgyov  coxoöo^fjöav  vvv  BaßvXcbv  xaluxat  öta  ttjv  övyyyöiv 

rov  jieqL  t?]v  ölccXextov  jtgcoTOV  hvagyovg'    'Eßgalot  ydg  ttjv  övyyy- 

öiv)  BaßhX  xalovötv.    Jt£gl  öh  tov  jtvgyov  xal  rrjg  dlXocpcoviag  tcov 

15  dv&gcojtcov  (lifivTjTai  (xal)  ElßvXXa  ygdcpovöa  ovTmg'  jidvxmv  otuo- 
cpcovcov  ovzcov  rcov  dvfrgcojtojv ,  Jtvgyov  qixoöofiqodv  nvsg  vtyrjXoTa- 
rov,  cog  sjiI  rov  ovgavbv  dvaß?]ö6fievoi  öl  ccvtov.  ol  öh  &sol  dv£\uovg 
£jzwi£fiipavTSg  avEtQEXpav  zbv  jtvgyov,  xal  lölav  Ixdözco  (pcovijv  £Öoy~ 
xav     xal  öia  zovzo  Baßvlcova  övveßt]  xli]tir\vai  ttjv  jtoXtv«.. 

20  Bat&rjX  (Gen  12,  8).     xal  vvv  lozt  xcoftr]  Alltag  djtodev  Ö7]fi£toig 

iß'  (djttovTcov  dg  NeaJtoXiv  öt^ta'  Ov?Miuiua)ovg  öh  to  jtgoz£gov  ixa- 
XeZzo  xal  Aov^d.  ?}  xal  yiyovE  cpvXr\g  Bevtafäv,  jtXrjöiov  Brjfravv 
xal  Tr)g  rat.  xal  zavzrjv  öh  li]öovg  £jtoXiogx?jö£,  zbv  ßadüJa  avrfjc 
dvelcov. 

1  Cart.  Med.  1:  AIN&N  H  ErrYZ  TOY  SAAI(M)  8  ff.  Procop.  309  B: 
nvzoc  i\v  ylyaq  xvvtjyog  evccvtl  xvqiov.  tovvov  lotoqh  'Iiooqnoq  aoyovTa  ysyspfj- 
o9ai  tiüv  tov  nvoyov  iitivorjoavTcov  19  ff.  Joseph,  arch.  I,  4,  3  20  ff.  Procop. 
320  A:  Bai&ijX  ij  xal  OvXafxfAaavq  xa/.ovfisvij  ttqöteqov  anb  iß'  oiifteiojv  cIeoov 
oa'Ay/J,  aTtiövtojv  elq  NEanoliv  öe^lcc,  fj  xal  Aovga,  <pvh]q  öh  BEVia/Ltiv;  Cart.  Med. 
28:  AOYZA  H  KAI BE6HA;  vgl.  u.  'Ayyal,  Aov'Qä,  OvXa^aovg  21  Gen  28,  19 
22  Jos  18,  13;  Rieht  1,  23;  Jos  18,  22;  Jos  7,  2        23  Jos  12,  16 

1  a?.F.lß  V  8  fjvlxa  E%v8-rjGav]  1.  iv  %  avvE'/i^aavl  13  tov  —  oiy- 

yvoiv  Joseph.  14  a?J.O(pojvlaq  H  Joseph,  a/lrjlocpojviag  V  15  xal  nach  H  Joseph,  j 
ygäcpovoa]  liyovaa  Joseph.  16  tiveq]  +  twv  av&QLOTCcov  V  gegen  (H?)  Joseph. 
18  avETQEipav  Joseph.  avEOTQEipav  V  |  hxdoTü)  Joseph.  hxaöTOv  V  21  amövTOJV 
—  OvlapLfxaovc,  nach  HP  vgl.  u.  OblafXfxaovq    ov?j  V  22  BrjQ-avv]  ßrjd-av   t>~; 

xal  VE(p$a?.£i(t  V  nach  Vallarsi  Ptest  des  übergangenen  dq  Nednoliv 


Hieronymus.  41 

C  Aenon  iuxta  Salim,  ubi  baptizabat  Ioannis,  sicut  in  Euangelio  cata 

Ioanneni  scriptum  est.    et  ostenditur  nunc  usque  locus  in  oetauo  lapide 
Scythopoleos  ad  meridiem  iuxta  Salim  et  Iordanem. 


v 


De  Genesi. 


Babel,  quae  et  Babylon,  interpretatur  confusio.    erat  autem  ciuitas 
regni  Nemrod,   in    qua    eorum    qui    aedificauere   turrim  linguae  diuisae 
sunt,  quorum  principem  Iosefus  Nemrod  fuisse  affirmat.  testem  quoque,  , 
eius   historiae    Sibyllam    Graecam     exhibens,     »locus«    inquit    »in    quo 
turrim    aedificauerunt,    nunc    appellatur   Babylon   propter   confusionem 

10  sermonis  eorum  qui  altissimam  turrim  omni  studio  [|  fabricabantur:    si-  100 

quidem  Hebraei  confusionem  Babel  uocant.     de  hac  turri  et  diuersitate 

linguarum  scribit  et  Sibylla  in  hunc  modum:  cum  omnes  mortales  una 

lingua  uterentur,  quidam  ex  his  altissimam  aedificauere  turrim,  caelum 

per  eam  cupientes  scandere:  dii  uero  turbines  uentosque  mittentes  euer- 

15  tere   turrim,    et   propriam    atque   diuersam    unicuique  tribuere  linguam, 
unde  urbem  quoque  appellari  contigit  Babylonem«. 

Bethel   uicus   in  duodecimo  ab  Aelia   lapide  ad  dexteram  euntibus 
Neapolim,    quae   primum  Luza,    id  est  dfivyöaZov,  uocabatur  et  cecidit 
in   sortem   tribus  Beniamin,    iuxta  Bethaun    et    Gai,    quam    expugnauit 
20  lesus,  rege  illius  interfecto.  porro  quod  quidam  putant  secundum  errorem 
Graecorum  uoluminum  Ulammaus  antiquitus  nuncupatam,  uehementer  errant. 


3  Salem  Ä  {mich  Z.  1)  C         0.  7  Nembroth  (7  Nemroth)  C        U  diuino  C 
19  Bethan  BC  doch  vgl  S.  43,  3.  6         21  Ulammaus  La  Ulammaulus  G 


A.y  Eusebius. 


||  Bald    (Gen  14,  2).     ?j    »söxi  Scyrng«,    rj  vvv  Zooga  xalov^ävif}, 

liovrj  öiaöco&slöa  dutb  xr\g  xwv  Uoöofuxmv  %<x>Qa$. ,    ?}  xal  dg  exi  vvv 

olxetTai,  r(j  vsxga  jragaxELfisvr]  üalaööxi,  xal  ygoygibv  eött  öxgaxioi- 

xcqv.    xal  (pvexal  ys  nag    avxy  xb  ßaXöapov  xal  6  (polvi^,  öslyfia  xrjg 

5  nalaiag  xcov  xojzwv  svcpoglag. 


15  v  |  Balavog  (jcivfrovg)  (Gen.  35,  8).    v<p3  rjv  e&aipav  ajiofravovöav 

xr\v  xgocpbv  'Psßsxxag. 

Bagdö  (Gen  16,  14).     *ava   [isöov  Kaörjg   xal  Bagaö«    xb  cpgeag 
xrjg  "Ayag  (elg  ext  vvv  öetxvvxai. 
10  Br/&Xee(i  (Gen  35,   19)  *  *  *  *>  yvXrjg  lovöa,  Alltag  ajto&sv  örj- 

Heloig  g  sm  xa  vbxia  Jtegl  xrp  (pegovöav  elg  Xeßgmv  böov,  Iv&a  xo 
[ivrjfia  Teööal  xal  Aavlö  öeixvvxai.  exaXelxo  $e  Brjd'Xesfi  xal  6  vlbg 
xov  'Ecpgada,  coq  ev  IlagaXeiJtOfievacg. 


1  f.  vgl.  u.  ZoysQa  u.  Zooqü  1  Cart.  Med.  78:  BAAAK  H  KAI  2Hr&P 
H  NYN)  ZOOPA  2  Gen  19,  21  f.  10  Cart.  Med.  46:  BHOAEEM;  Jos.  15,  59  a 
13  I  Chron  2,  50  f.;  4,  4 

1  Ba?A  HLXXE  Baß).a  V  Baläx  MLXXAB  |  'Qojoqo.  V  6  tcsv&ovq  nach 
HLXX  9  elq  —  öelxwzai  nach  H  10  BrftXaiu  *  *  *  *  nach  H  11  nert 
(oder  TCaQo)  Wendland  snl  V 


Hieronymus.  43 

ucrbum  quippe  Hebraeum  et  nomen  ipsius  duitatulae  pariter  miscuerunt, 
cum  Ulam  signifwet  prius,  id  est  jiqozsqov,  Luza  uero  afivydaä.ov  et  sit 
sensus:  uocabatur  autem  Bethel  ^pri^s  Luza.  nee  non  et  hoc  qaod  Bethaun 
aliud  oppidum  suspicantur,  Hebraei  putant  eandem  esse  Bethel,  sed  ex  eo 
tempore  quo  ibi  ab  Ieroboam  filio  Nabat  uitidi  aurei  fabricati  sunt,  et  a 
decem  tribubus  adorati,  nocatam  esse  Bethaun,  id  est  domum  idoli,  quae 
ante  uocabatur  clomus  dei.  sed  et  super  hoc  in  libris  Hebraicarum  quaestionum 
plenius  diximus. 

Bala,  quae  est  Segor.  nunc  Zoara  nuneupatur,  sola  de  cjuinque 
Sodomorum  urbibus  Lot  preeibus  reseruata.  imminet  autem  mari  mortuo, 
et  praesidium  in  ea  positum  est  militum  Romanorum;  habitatoribus  quo-  ' 
que  propriis  frequentatur.  et  apud  eam  gignitur  balsamum  et  poma 
palmarum,  antiquae  ubertatis  indicia.  nulluni  autem  moueat  quod  Segor 
eadem  Zoara  dicitur,  cum  idem  nomen  sit  paruidae  uel  minoris,  sed  Segor 
Ikhraice,  Zoara  Syriace  nuneupatur.  Bala  autem  interpretatur  absorpta: 
super  quo  in  libris  Hebraicarum  quaestionum  plenius  diximus. 

||  Baianus,  id  est  quercus,  luctus;  sub  qua  Rebeccae  nutrix  sepulta  est.  101 

Barad.     inter  Cades  et  Barad  hodieque  Agar  puteus  demonstratio. 

Bethleem  ciuitas  Dauid  in  sort'e  tribus  Iudae,  in  qua  dominus  noster 
atque  saluator  natus  est,  in  sexto  ab  Aelia  miliario  contra  meridianam 
plagam  iuxta  uiam  quae  ducit  Chebrou,  ubi  et  sepulcrum  Iesse  et  Dauid 
ostenditur.  et  mille  circiter  passibus  proeul  turris  Ader,  quae  interpretatur 
für  vis  gregis,  quodam  uaticinio  pastores  natiuitatis  dominicae  conscios  ante 

3  ff .  vgl.  Hier,  cornin.  in  Hos  4,  15  f.:  est  autem  Bethel:  et  quae  prius  uoca- 
batur domus  dei,  postquani  uituli  in  ea  positi  sunt,  appellata  est  Bethauen,  id 
est  domus  inutilis  et  domus  idoli;  ...  et  Ieroboam  filius  Nabath  uitulos  aureos 
fabricatus  ete  5  I  Kön  12,  29  7  vgl.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  43,  29  (vgl.  S.  54,  8) : 
nunc  loco  nomen  inposuit  »et  uocauit  illum  Bethel«  id  est  domum  dei,  »qui  locus 
uocabatur  ante  Luza«,  quod  interpretatur  nux  siue  aßvyöalov.  unde  ridicule  qui- 
tlam  uerbum  hebraicum  ulam  nomen  esse  urbis  putant,  cum  ulam  interpretetur  prius 
15  f.  vgl.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  22,  4  (vgl.  S.  30,  7):  Bale  lingua  hebraea  xaxäno- 
oiq,  id  est  deuoratio,  dicitur ....  siquidem  Segor  transfertur  in  paruam,  quae  lingua 
syra  Zoara  dicitur  22  ff.  vgl.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  55,  30:  quodam  uaticinio 
futurum  iam  tunc  mysterium  monstrabatur;  ep.  108,  10:  haud  proeul  inde  (d.  h. 
von  Bethleem)  descendit  ad  turrem  Ader,  id  est  gregis,  iuxta  quem  Iacob  pauit 
U'reges  suos,  et  pastores  nocte  uigilantes  audire  meruerunt:  »Gloria«  etc. 

Balaa  C        Bethlem  C 


44  Eusebius. 


Ajzo  rrjg  'E^böov. 
BeelöecpcDV  (Ex  14,  2).    jcgog  rfj  egrjfico  oraxrfibg  rwv  vlcbv  logai))., 
I^lovtcov  s£  Aiyvnrov  öia  rov  xlvöfiarog,  Jtaga  rr\v  kgvxrgav  fyaXaooav. 

Agt&iiwv  xal  Jsvrsgovofäov. 
5  Bavrj'iaxdv  (Num  33,  31  f.)-     sju  rrjg  agrjfiov  öra&nbg  rJjg  xoQsia 

rov  Xaov. 

Bcificod-  (Num  21,  19).  Jtolig  rov  Afioggalov  Jtegav  rov  'Iogödvov 
ev  reo  Agvcova,  r]v  elaßov  vlol  'Povßlv. 

Baöav  (Num  21,  33).    nQy  ßaöLlecog  Baöav,  ?}v  »o  Ma%a&l  ejrco- 
10  \\v6ßacisv  Avcb&  'laeig«,  rjv  elaßev  cpvXrj  Mavaöörj,  xei^uevrj  ev  rrj  Ja- 
Xadö.     avrr\  eörl  Baöavlrig,  rj  vvv  xaXovtutvt]  Baravala. 

BeeXcpeycbg  (Num  25,  3).     tgfxrjveveraL  *elöog  äox?j[ioGvvi]g*.    eön 
16*  de  elöcoXov  Mcodß,  o  hört  Baal  em  rov  <Poycbg  bgovg. 

Baiav  (Num  32,  3).     JibXig    rov   Afioggalov.     xal   avrijv    eXaßov 
15  ol  vlol  'Povßlv. 

Brjd-vafiQav  (Num  32,  36).  Jtegav  rov  'iogödvov.  r]v  cpxoöbfüjöev 
cpvX?]  rdd.  xal  tön  vvv  xcbfi?]  Brj{rva{ußglg  coq  djtb  örjfielcov  e'  Ai- 
ßcdöog  ev  ßogelotg. 

{Brj&aggdv  (Num  32,  36).    Jtegav  rov  Iogödvov,   ?)v  cpxoöbfO/öev 
20  (pvXrj  rdd.) 

BeeXfiecov  (Num  32,  38).  Jtegav  rov  ^logöavov ,  rjv  coxodb[i)]öav 
oi  vlol  'Povßlv.    xminq  [teyiörrj  jtXrjöiov  Baagov  roov  &eg[i<x>v  vödrcov 

8  Jos  13,  17  9  Deut.  3,  14        10 f.  Num  32,  33;  Jos  13,  30        22  Cart. 

Med.  21:  (BA)APOY;  vgl.  u.  KaQiad-aeljx 

7  BaßtoQ-  V  8  'PovßLv  nach  H  vgl.  Z.  14   lega^X  V  9  vorher  Ba- 

oü.elwv  y  u.  dazu  a.  R.:  za  ßaoiXEicc  xvov  ßaoileiwv  al  ßccouelca  xküv  ßaoe 
leiCov  V  riÖy]  ist  vorher  nöhg  ausgefallen?  vgl.  H  j  ö  Maya&i  Lagarde  uro- 
/Lidyav  V  10  AvvoS-  ^IaeiQ  V  |  tcei/xsv?]}^   vgl.  H  |  xff]  1.  yfi  nach  H? 

16  Brj&vaßQav  V  19 f.  B^aQQav  —  räö  nach  H  22  cPovßtv]  +  Beelfieojv  1 
hierin  ist  vielleicht  ein  xal  vvv  6h  untergegangen  vgl.  H  |  Baaoov  mit  Vallarsi 
nach  HM  rov  l>Qovq  V 


Hieronymus.  45 

C  significans.  sed  et  propter  eandem  Bethleem  regis  quondam  Iudaeae  Archelai 
tumidus  ostenditur,  qui  semitae  ad  cellulas  nostras  e  uia  publica  diuertentis 
principium  est.  uocabatur  autem  Bethleem  et  filius  Efrathae,  nd  est 
Mariae,    ut   in  Paraliponienon   uolumine    plenius    dicitur.     lege  diligenter 

5  historiam. 

De  Exodo. 
Beelsefon.     in    deserto    castra   filiorum   Israel   iuxta    mare    rubrum 
egredientibus  Aegyptum. 

De  Numeris  et  Deuteronomio. 
Baneiacan  in  deserto  castra  itineris  filiorum  Israel. 

Bamoth.  ciuitas  Amorraeorum  trans  Iordanem  in  Arnone,  quam 
possederunt  filii  Rüben. 

Basan,  super  qua  scribitur:  »et  Og  regem  Basan«.  hanc  autem 
Machathi  cognominauit  Auoth  Iair,  hoc  est  ejtavZsig  Iaig.  ceciditque  in 
sortem  dimidiae  tribus  Manasse  in  terra  Galaad:  haec  est  Basanitis,  quae 
nunc  Batanaea  dicitur. 

Beelfegor,  quod  interpretatur  simulacrum  ignominiae.  est  autem 
idolnm  Moab  cognomento  Baal  super  montem  Fogor,  quem  Latini  Pria- 
pum  uocant.    et  de  hoc  in  libris  Hebraicarum  quaestionum  p>lenius  dictum  est. 

Baean  ciuitas  Amorraeorum,    quae  et  ipsa  a  filiis  Rüben  tenta  est. 

|!  Bethamnaram   trans  Iordanem,    quam  aedificauit  tribus  Gad.     est  102 
hodieque    uilla  Bethnamaris    in   quinto  a  Liuiade  miliario   contra   aqui- 
lonem. 

Betharran  trans  Iordanem,  quam  aedificauit  tribus  Gad. 

Beelmeon  trans  Iordanem,  quam  aedificauerunt  filii  Rüben,  est 
autem  uicus  usque  nunc  grandis  iuxta  Baaru  in  Arabia,  ubi  aquas  ca- 


13  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jes  2,  13:  Basan  regio  est  Arabiae,  cui  imperauit 
Og  qui  appellatus  est  rex  Basan  13  Psal  135,  11?  17  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in 
Hos  9,  10f.:  Beelphegor  idolum  Moabitarum,  quem  nos  Priapum  possumus  appellare 

22  Bethamnaris  A        26  Baarau  A  Barum  C 


46 


Eusebius. 


höxl  xr\g  Agaßlag  Baslfiaovg  xalovfitvr),  öieöxcoöa  xr\g  Eoßovg  örjfisioig 
&'.     hvxsvdsv  ?]v  EUöOalog  6  jcgo^xrjg. 

Baal  (Num  32,  38).     zzegav  xov  logöavov,  jiolig  vlcov  'Povßiv. 
Bovfrav  (Num  33,  6).    oxaüfibg  xcov  vlcov  7öga?]l  hm  xr\g  hgrjfiov. 
5  ?)  xal  A'C&a[i. 

B?]ld  (Num  34,  11).  ogtov  xrjg  Tovöaiag  avaxolixov.  xüxai  xal 
avcoxtgco  Agßrjla. 

Boöbg  (Deut  4,  43).     »hv  xfj  hgrjpto?«   »jiigav  rov  'logöavov«,  »xrjg 

cpvlrjg  'Povßlv«,    *anb  avaxolcov  %qi%cq<,    Jtolig  legarixrj  xcov  cpvya- 

10  ösvxrjglojv.     avx?]  höxl  Boöxga,  r\  vvv  ^r\xgbüiolig  rrjg  Agaßlag.    eöri 

6s  xal  allr]  vvv  Boöbg  jtofog  rov  'Haav  hv  ogeöc  ||  xrjg  'iöovfiaiaq,  ?)q 

(UfiV7]rat  'Höätag  Xiycov    »xig  ovxog  6  jtagaysvofievog  fg  'Eöco\i,  hgv- 

drjfia  l\iaxicov  avxov  Ix  Boöog«; 

16v         |  Brigwfr  »vlcov  'laxeifi«  (Deut  10,  6).    8x1  xi]g  hgrjfiov  xonog,  ev&a 

15  exslevxrioev  Aagcov.     xal    ödxvvxai    anb  t     örjfisiwv  Ilexgag   Jtolecog 

£jzl  xogvcpi)g  xov  ogovg. 

Ajtb  xov  Irfiov. 

Bovvbg  dxgoßvöxicov  (Jos  5,  3).     xbjtog  hv  Ealyaloig,  hv  co  xsl 
gux£{i£V  'Irjöovg   xov  labv,    cog  ajtb  ovo  orjfislcov  'kgtxovg,  lv$a  öti- 
20  xvvvxai  dg  Ixt  vvv  ol  M&oi,  ovg  rjvsyxav  ajtb  xov  'logöavov. 

Brj&cogcov  (Jos  10,  10).     Ivda  xaxzöico&v  Irjöovq    xovg  ßaöilelg, 

rj  yeyovev  vlcov  lco6r)cp ,  xov  'Ecpgatfi.     xal  eiöi  xcbfiat  ß'  cog  ajtb  or\- 

{islcov  Alltag    tß'  hjtl    xr)v    dg  NixoJioltv    böov,    cbv    ?)   fiev  xalelxai 

B?]&cogcbv  r]  dvcoxiga,  r)v  cpxoöoftrjös  2olo(ic6v,  r)  öh  xaxcoxega  Asvl- 

25  xatg  äpojgiöfisvrj. 

Bagvr)  (Jos  10,  41).  {rj)  avx?]  höxi  xr\  Kaöi]g  Bagvrj ,  hgrjficp  xjj 
jtagaxetvovo?]  Ilsxga  jioIei. 

2  I  Kön  19,  16;  vgl.  S.  15,  24  5  Ex  13,  20;  vgl.  u.  'map  7  S.  14,  18 
S)  Jos.  20,  8  10  Jos  21,  36;  vgl.  LXX  cod.  56:  i]  Boooq  nöhq  t~jq  'Agaßiaq  vvv 
xaXovßevri  Böovga        12  Jes  63,  1  18  vgl.  S.  64,  24ff.        20  Jos  4,  3 ff.  20ff. 

21  Cart.  Med.  39:  BHO&P&N  22  Jos  16,  5  24  I  Kön  9,  17;  II  Chron  8,  5 
24  f.  Jos  21,  22        26  vgl.  u.  KäörjQ  BaQvTj 

1  'Eoßovq  Vallarsi  leßovq  V  5  a&äß  V  6  'lovöcciaq  Marfcianay  'Idovfxaiaq  V 
w.  e.  seh.  7  "ÄQßrilä  nach  H  u.  S.  14,  18  'AßrjXd  V  9  kgaux^j]  +  xal  Bonfrere, 
vgl.  S.  64,  6  usw.         16  xoQVKprjq  Wendland  xoQvcp^v  V        21.  24  Br]&d-toQü)v  V 

22  yzyovev]  +  hvbql  Wendland  23  f.  n  —  SokofXihv]  Irrtum  des  Eusebius? 
24  oaXoixüv  V  |  öh]  +  Btj&lüqiüv  i)  nach  H?  26  fj  avw)  nach  H  avzrj  V 
|  xadi  ßuQvrj  V  |  zp]  iv  zfi  Bonfrere,  doch  vgl.  u.  Ka8r\q  BaQvt],  wo  eben- 
falls V:    Kdörjg  BaQvfj,   eor^og  xzk.  hat,  H:  Cades  Barne  in  deserto. 


Hieronynius.  47 

G  lidas  spornte  humus  effert,  cognomento  Beelmaus,  distans  ab  Esbus  mili- 
bns  nouem,  unde  et  Elissaeus  profeta  fait. 

Baal  trans  Iordanem  urbs  filiorum  Rüben. 

Buthan  castra  filiorum  Israel  in  deserto,  quae  et  Aetham  nuncupatur. 

5  Bela  terminus  ludaeae  ad  orientem  respiciens,  de  quo  et  supra  sub 

nomine  Arbelae  diximus. 

Bosor   in    deserto    trans  Iordanem,    quae    cecidit   in    sortem  tribus 

Rüben,  ad  orientalem  partem  Ierichus,  ciuitas  sacerdotalis  et  fugitiuorum. 

haec   est  Bostra   metropolis  Arabiae.     appellatur   autem   et   alia  Bosor 
0  ciuitas    Esau   in   montibus   Idumaeae,    cuius   Esaias   recordatur   dicens: 

»quis  est  iste  qui  uenit  de  Edom?    fuluida  uestimenta  eius  ex  Bosor«. 

Beroth    filiorum  Iacim.     in    deserto  locus,   in  quo  obiit  Aaron.     et 
ostenditur  usque  hodie  in  decimo  lapide  urbis  Petrae  in  montis  uertice. 


De  libro  Iesu. 

Bunos,  hoc  est  collis,  praeputiorum.  locus  in  Galgalis  ubi  circum- 
cidit  Iesus  populum  Israel  in  secundo  ab  Iericho  lapide.  et  ostenduntur 
usque  hodie  saxa  quae  de  Iordane  illuc  translata  scriptura  commemorat. 

Bethoron,  ad  quam  usque  inimicos  persecutus  est  reges  Iesus,  quae 
cecidit  in  sortem  filiorum  Iosef,  id  est  Efraim.     sunt  autem  duo  uici  in 
0  duodecimo  ferme  ab  Aelia  lapide  Nicopolim  pergentibus,  e  quibus  propter 
situm   unus    dicitur  ||  Bethoron    superior,    quem  aedificauit  Salomon,    et  103 
alius  Bethoron  inferior,  datus  Leuitis  in  possessionem. 

Barne,  haec  ipsa  est  quae  et  Cadesbarne,  in  deserto  quod  extenditur 
usque  ad  urbem  Petram. 


7  ff.  vgl.  Hier.  conim.  in  Jes  34,  lff.?  18  ff.  vgl.  Hier.  ep.  108,  8:  Bethoron 
inferiorem  et  superiorem,  urbes  a  Salomone  conditas,  sed  uaria  postea  bellorum 
tempestate  deletas 

14  de  libro  Iesu]  <  A  de  Hiesu  libris  C  de  libro  Iesu  Naue  La 


4g  Eusebius. 

BaaXydö  (Jos  11,  17).     uioXiq  ev  xcb  üieölm  »xov  Aißdvov,  vjio  xb 
ogoq  to  'AeQ[i<6v*.     t\v  xal  avxr\v  dvelXev  'Jrjoovq. 

Be&(poyoQ  (Jos  13,  20).   Jtegav  xov  yIogödvov,  jioXiq  vlmv  cPovßlv, 

jtX)]ölov  xov  <Poybg  ogovq,    axevavxt  *legiyw,    avcoxegoi  Aißidöoq  ö/y- 

5  fielcov  q  . 

17 1*  |  Br]&aöi[iovfr  (Jos  12,  3).    xojioq  xr\q  'löifiovB-,  (eöxi  öh  elq  ext,  vvv 

Tccofif]  Töc/iovf)')  avxixgv  Iegi%ovq  auib  ficXicov  i    Jigoq  voxov  jragaxei- 

liivr]  xy  vexga  &aXdööy. 

BrjQcoty  (Jos  9,  23).    vjio  x^v  raßacov.     xal  eöxt  vvv  xcofi?]  jtXrj- 
10  ölov  AlXiaq  xaxtovxwv  ejzl  NixojcoXlv  ajtb  £'  öqßeicov. 

||  Box  via   (Jos  13,  26)  r\  xal  JJoxeeiv.    Jiegav  xov  'logödvov,  ütoXiq 
(pvXfjq  rdö.     xal  elq  exi  vvv  ofioiojq  ev  xolq  xojioiq  xgr]^axiC,eL 

(B?]&agdfi  (Jos  13,  27).   JioXiq  (pvXrjq  rdö,  jiX?]öiov  xov  'logöd)vov 
B?]&Qa(icp&d   jzaga   Aöövgioiq.     avxrj     öe     eöxtv     r\     vvv     xaXovfiev?] 
15  Aißtdq. 

B?i&vefiocc  (Jos  13,  27).     Jiegav  xov  'logödvov,    JioXiq  <pvX?]q  rdö, 
jcX?]Olov  Aißidöoq. 

B(f]ü-ayXd  (Jos  15,  6).    cpvXfjq  %vöa).     xcof/rj  eöxl  örjftelw  i  'EXev- 
deoojzoXemq  xaxiovtcov  elq  rd^av  "AyXa  xaXovfievrj.    xal  aXXrj  Brfi- 
20  ccyXaifi  ajtb  ?/  örjfieicov  jzagdXioq. 

(Brj&agaßd  (Jos  15,  6).     <pvX?jq  'iovöa.) 

BadX  (Jos  15,  9).     »avxr]  eöxl  Kagia&iageifi,  jtoXiq  'lageifi« ,  yv- 
Xr\q    Iovöa.      xal    eöxt   xaxtovxwv    aJtb    AlXiaq   elq    AtoöJtoXtv   xa>[.o] 
Kagta&tagelft  coq  dnb  örjfteicav  t  . 
25  BaaXd  (Jos  15,  11)   r\  xal  BaXa.    <pvXrjq  'lovöa- 

BaXco&  (Jos  15,  24).     <$vXr\q  'iovöa. 
17 v  |  BedcpaXel  (Jos  15,  27)  i)  xal  Bed-eXeL    <pvX?jq  'iovöa. 


1  f .  Procop.  1024  A:  BaXyaö  (Baalgad)  öe  ev  zw  tceö'lo)  zov  Aißdvov  xstzai  vnb 
zb  oqoq  zb  'Aeq[a<!ov  6  vgl.  u.  'Ioiftovd-  9  f.  Procop.  1020  C:  y  öh  By9ibQ 

xvDixt]    vvv    egzl   TtXtjGLOv  AlXiaq   xaziövzwv  etil  NixötioXiv    arcb    kßöötuov    cqixEiov 
18  Cart.  Med.  107:  BRQAVUEA^.  22  f.  Jos  15,  60 

1  Baa/.ytoö  V  2  to1  nach  PLXX  zov  V  6  1.  BV&cuoiiuov&  (LXXF)  oder 
B)}$OL[AOvd-  (H)?  |  lod-fj.ovd'  V  1  zÖTCog  nach  H  zbnoi  V  6 f.  eozi  —  ^aiuoiS- 
nach  H  11  Tlozeeiv]  BozeveIv  Bonfrere         13  Bti&aQa/u  —  %QÖä-  Martianay 

18  Brj&ayXa  —  'Iovöa  nach  H    |  a?]fxEi(p  i    nach  H  arj/uEiov  V      21  Brjd-aQaßä  — 
'Iovöa   nach   HLXX  22    '/«<>«>   nach   HLXX   taeig    V  25  Baala  Bert 

BaXaä  V  27  Be&<pa?.£l  nach  H   vgl.  Vallarsi  BeltpaXel  V  |  xal  Be&e'/.eI] 

y.auEd-Elel  V 


Hieronymus.  49 

7  Baalgad  ciuitas  in  campestribus  Libani  ad  radices  montis  Aerrnon, 

quam  et  ipsam  cepit  Iesus. 

Bethfogor  urbs  filiorum  Rüben  trans  Iordanem  iuxta  montem  Fogor 
contra  Iericho  sex  milibus  supra  Liuiadem. 

>  Bethsimuth,    hoc  est   domus    siue  locus  Isimuth.     est  autem  usque 

hodie  uicus  Isimuth  contra  Iericho  decem  ab  ea  milibus  distans  in  meri- 
diana  plaga  iuxta  mare  mortuum. 

Beeroth  sub  colle  Gabaon.    ostenditur  hodieque  uilla  ab  Aelia  eun- 
tibus  Neapolim  in  septimo  lapide. 
)  Bothnim  trans  Iordanem  ciuitas    tribus  Gad,   usque  hodie  similiter 

appellatur. 

Betharam  ciuitas  tribus  Gad  iuxta  Iordanem,  quae  a  Syris  dicitur 
Bethramtha   et   ab  Herode   in  honorem  Augusti  Liuias    cognominata  est. 

Bethnemra  urbs  tribus  Gad  iuxta  Liuiadem  trans  Iordanem. 

Bethagla  tribus  Iudae.  est  autem  uicus  euntibus  Gazam  de  Eleu- 
theropoli  in  decimo  lapide  qui  Agla  appellatur.  et  alia  uilla  Bethagla 
maritima  in  octauo  a  Gaza  miliario. 

Betharaba  in  tribu  Iudae. 

Baal,  haec  est  Cariathiarim,  id  est  uilla  siluarum,  siue  ut  quidam 
)  putant  ciuitas  Iarim,  in  tribu  Iudae.  et  est  usque  hodie  uicus  descen- 
dentibus  ab  Aelia  Diospolim  Cariathiarim  in  decimo  miliario. 

Baala  in  tribu  Iudae. 

Baloth  in  tribu  Iudae. 

Bethfali  in  tribu  Iudae. 


9  Nicopolitn  Vallarsi      10  Bothnin  A       12  Betharan  A*C      13  Bethramta 

et  A*  Bethramthet  C        20  Iarim  nach  VLXX  Iarib  AG        22  Bala  G  Balaa  Va 
Eusebius  III.  4 


50  Eusebius. 

BrjQöaßss  (Jos  15,  28;  19,  2).  (fvlrjg  'lovöa  xal  2vfiec6v,  Ixt  xal 
vvv  eözc  xwfii]  fisylörr]  amyovOa  Xeßocbv  orjiseioig  x'  jiqoq  vbxov, 
kv  y  xal  (pQovQcov  oroarimrcöv  kyxafrrjrai'  6&ev  agyag  sixev  ra 
ogia  xr\g  'lovöaiag,  jiaQaxuvovxa  hm  Aav  xrjv  xlr\öiov  üavsaöog. 
5  £Q[i7]vevsTcu  de  BrjQOaßss  (cpoeao  ogxiöfiov)  ajtb  xr\g  'AßQaa/i  xal 
'löaax  Jtgbg  xov  AßifisXkx  ogxwfioölac.  ov  XQV  d"£  xaoaxxso&ai  hm  2', 
zw  tag  lovöa  Xsyofthvag  jzoleig  rag  avxag  evoiöxeödat  ijtoi  ^Jvfiscbv 
?]  Beviafilv.  ejtecÖTj  yag  r\  xov  'lovöa  cpvli]  JtQOxaxTJQyev  hv  xolg  üio- 
Zsfioig,  dxoxcog  avxfj  fisv  öia  ra  xaxog&cbfiaxa  fj  xr]g  yrnoag  hjtsyga- 
10  g)sro  xxrjötg,  hv  ös  xfj  öiavojiy  xmv  xlr\gmv  xal  slg  txsgag  fisxsölöoxo 
<pvXag.  hmörjfiaivsxat  ös  öacpmg  fj  yga<prj  oxi  xaxmxjjöe  2vku€cbv  hv 
[isöo)  (pvlr)g  'lovöa. 

BaXaafi  (Jos  15,  29).     cfjvZrjg  'lovöa. 
Baöxoifr  (Jos  15,  39).     <pv%rjg  'lovöa. 
15  Brj&öaycov  (Jos  15,  41).     (pvlrjg  'lovöa.     xal    löxc    vvv   xojfir]  fie- 

ylorrj  Kejtagaöayobv  f/sxa^v  AtoöJioXsmg  xal  'Jau(vlag). 
18 r  |  Br}&alca&  (Jos  15,  59).     (pvXrjg  'lovöa. 

Br\dacpov  (Jos  15,  53).      cpvXrjg   'lovöa.     xwtu?]    hm~xstva    'Pacpiag 
orjfisloig    tö'    slöiovTQjv    dg    Älyvjtxov ,     tj    xal    ogiov    tön    TJaXai- 
20  örivrjg. 

(Brj&a)gaßd  (Jos  15,  61).     (J£'  kv  xolg)  negl  x?)v  doixrjxov. 

Bssö&agd    (Jos  21,  27).     (pvXrjg    MävaOörj,    Asvixaig   äcpoigiöfisv?] 
»hv  xfj  BaOavirtöi«. 

Brjfravv    (Jos  18,  12).     (pvXrjg    Bevia^lv,    JtXrjölov    xr/g    Jal  (xal) 
25  xr\g  Be&rjX,  svavxi  Maytag. 

{BaXiXcod-  (Jos  18,  17).     tpvXrjg  Beviapiv.) 


lff.  Cart.  Med.  90:  BHPSABEE  H  NYN  BHPOSSABA  E&2  TAYTH2 
TA  OPIA  THS  lOYdAIA^  TA  IIP02  NOTON  AIIO  /JAN  THS  77P02*  J1ANEAJI 
HTIZ  OPIZEI  TA  HPOS  BOPPAN      3  f.  Rieht  20,  1?      5  f.  Gen  21,  32;  26,  33; 

Vgl.    U.    <pQ£CtQ     OQXlOßOV  11    JOS    19,    1  18    Vgl.    U.    0CC(p(pOV 

1  BriQOaßes  Bonfrere  vgl.  HM  Byd-üafzait  V  |  xal]  1.  y  nach  H?  4  rtfa 
1.  yf/q  nach  H?  5  <pQectQ  Öqxlo^ov  nach  H  vgl.  u.  <Pq8ccq  6qxiö[jlov        8  no?.e- 

ßioiq    V    (vgl.    H)  1(V    öia/uovTJ    V  15  Brjöayujv    V  16  Kanada- 

öayvov   nach    H   vgl.    Vallarsi    Lagarde   xal  'nagadayiov  V  |   ^la/uvlag]    laix  V 

(a.  R.  £r)  18  Brj$xä(f>ov y  \  cPcc(piccq  Bert  Qovcptaq  V  21  sv  roTq  nach  H  Hex. 
24  f.  Tal  xal  xtjq]  yaxfjq  V  25  fJiayaq  V  26  BaltXvjd-  —  Bsvtafxiv  nach  H; 
doch  ist  vielleicht  noch  vorher  etwas  ausgefallen,  vgl.  H  zu  Brjd-avv 


Hieronymus.  51 

AC  Bersabee    in   tribu   Iudae   siue    Symeonis.     est   usque   hodie   uicus 

grandis  in  uicesimo  a  Chebron  müiario  uergens  ad  austrum,   in  quo  et 
Romanorum   militum    praesidium   positum    est.     ||   a   quo    loco  termini  104 
Iudaeae    terrae   incipientes   tendebantur   usque  ad  Dan,    quae  iuxta  Pa- 
5  neadem  cernitur.    interpretatur  uero  Bersabee  puteus  iuramenti  eo,  quod 
ibi  Abraam    et   Isaac   foedus    cum  Abimelech    sociauere   iurantes.     nee 
mouere  debet  quempiam,    si  interdum  ciuitates  Iudae    easdem   in   tribu 
Symeonis    siue   Beniamin    repperiat.     tribus    enim  Iudae   bellicosissimis 
uiris  pollens  et  crebro  aduersarios  superans  in  omnibus  tribubus  tenuit 
10  prineipatum,    et   ideirco  etiam  aliarum  tribuum  sortes  in  eius  interdum 
funiculo    nuneupantur.     alioquin  in    medio   tribus    Iudae    habitasse   Sy- 
meonem  scriptura  manifestissime  docet. 
Balam  in  tribu  Iudae. 
Bascath  in  tribu  Iudae. 
15  Bethdagon  in  tribu  Iudae.    sed  et  usque  hodie  grandis  uicus  Cafer- 

dago  inter  Diospolim  et  lamniam  demonstratur. 
Bethaloth  in  tribu  Iudae. 

Bethaffu  in  tribu  Iudae.    uicus  trans  Rafiam  milibus  quattuordeeim 
euntibus  Aegyptum,  qui  est  terminus  Palaestinae. 

20  Betharaba,  pro    qua  Symmaohus   transtulit   in  locis  quae  iuxta  in- 

habitabileni  sunt,  significans  eremum. 

Beesthara   in  tribu  Manasse  separata  Leuitis  in  regione  Basanitidi. 

Bethaun   in   tribu  Beniamin   iuxta -Gai  et  Bethel  contra  Machmas, 
licet  plerique,  ut  supra  dictum  est,  eandem  putent  esse  Bethel. 
25  Baliloth  in  tribu  Beniamin. 


5  vgl.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  42,  21  ff.        24  S.  43,  3  ff. 

3  a]  ex  A      9  crebros  La      \  aduersariis  C    10  interdum  in  eius  G    18  Ra- 
phaini   Va  {La) 

4* 


10 


15 


52  Eusebius. 

Be&6ovQ  (Jos  15,  58).  (pvXrjg  'lovöa  ?]  Bevictfiiv.  xal  tön  vvv 
||  xcofiTj  Br}&6(DQ(h  aJtibvToov  cuzb  AlXLag  elg  Xsßgcbv  kv  x  öTj^eicp, 
Iv&a  xal  jrrjyr]  ajtb  oqovq  egiovöa  deixvvxai,  Iv  ?]  Xeysrai  o  evvovyog 
Kavöaxrjg  ßeßajzrlö&ai  vjtb  <PiXijrJtov.  sötl  öh  xal  ccXXtj  Bs&oovq, 
(pvlriq,  'iovöa,  'EXevfrsQOJtoXseog  (äjteyovöa  ör/fislov  8v). 

Bobv  (Jos  18,  17).     tyvXiqg  Bsviaftlv. 

{Brjdalmv  (Jos   18,  19).     (pvXfjg  Bevta^itv.)     2'  elg  ttjv  Jteöidöa. 

Brj&ayXa  (Jos  18,  19.  21).     <pvX?]g  Bevtaplv. 
{BrjQcbfr  (Jos  18,  25).     <pvX9jg  Bevictfiiv.) 
BoXa  (Jos  19,  3).     xXtjqov  2v{tec6v. 
Ba&ovX  (Jos  19,  4).     xXtjqov  2vtuecov. 
(Brjfr  (Jos  19,  5).     xXtjqov  2v[iecov.) 
BaaXeft  (Jos  19,  8).     xXtjqov  2v(ieoov. 
Br)Qan(jia>&  (Jos  19,  8).    xXtjqov  2vfiec6v. 
(Bfi&Xaßawd-  (Jos  19,  6).     xXtjqov  2v[iee6v.) 

Brjß-Xse'fi  (Jos  19,  15).  xXtjqov  ZaßovXcov.  txsoa  eörlv  avxij  rfjg 
lovöa. 

Brj&gxxöig  (Jos  19,  21).     <pvXr)g  'iööaxao. 
18 v  |  Baxval    (Jos  19,  25).      cpvXrjg   Aötjq.     xal    vvv    xaXelrai   xcof/?] 

20  Bedßexev,  ajtb  oyöoov  örjfislov  UxoXendidog  elg  avazoXag. 

B?]&öayc6v  (Jos  19,  27).  övvajirsi  »reo  ZaßovXcov« ,  xXtjqov 
'fOöaxaQ. 

B?]&ae[i£x  (Jos  19,  27).  2'  ttjv  xoiXaöa.     xXijqov  *  Aötjq. 

Brj&ava&a  (Jos  19,  38).     (pvXrjg  Nep&aXelfi.    xal  eörixcofitj  Ba- 
25  ravala  ajto  ie'  OTjfieicov  KatöaQeiag,  ev  tj  Xeyerai  elvai  Xovtqo,  laöifia. 
xelrai  6h  xal  ävcoreQco  'Avaia. 

lff.  Cart.  Med.  74:  BE02OYPA  TO  TOY  ATIOY    <PIA  AIII  I10Y  EN0A 
AETOYHl  BAI1TIZ0HNAI  KANJAKHN  TON  EYNOYXON     1  II  Chron  11,  7. 
10?       3f.  Act  8,  38      11  Cart.  Med.  116:  [BA  0  YAlON?      21  Cart.  Med.  59: 
(BHT)OAErANA?        26  S.  26,  9.  13 

1  BeöaovQ  V  1  f.  soti  ....  amövTcov  nach  Hm...,  xaXetxai  ztbv  V 
Izi  ....  xaXeTxai  aviovrojv  Vallarsi  4  (peQ-aoi'Q  V  5  äjtiyovoa  GijfieTov  Zv  vgl. 
S.  8,  8  u.  84, 12  7  BrftaXtov  —  Beviafilv  Vallarsi  8  BorjS-  Ay?.ä  V  9  BrjQ&d-  — 
Bsviafxiv  nach  H  12  Br/S-  —  Sv/ie&v  nach  H        15  BrjQ-Xaßavod-  —  Uvfiewv 

nach  H  16  Ttjq]  +  tV?  18  "Iooäyao  nach  H  "lovöa  V  20  ßeßexh  V 

21  Br]&<payajv  V        |  xXrjow  V  23  Brjd-ae^x.     2V   nach  HLXX  vgl.  Vallarsi 

Btj&X£€[x.    dg  V 


Hieronynius.  53 

IC  Bethsur  in  tribu  Iudae  siue  Beniamin.    et  est  hodie  Bethsoro  uicus 

euntibus  nobis  ab  Aelia  Chebron  in  uicesiino  lapide,  iuxta  quem  fons 
ad  radices  montis  ebulliens  ab  eadem,  in  qua  gignitur,  sorbetur  humo. 
et  apostolorum  Acta  referunt  eunuchum  Candacis  reginae  in  hoc  esse  a 
Filippo  baptizatum.  est  et  alia  uilla  Bethsur  in  tribu  Iudae  mille  passi- 
bus  distans  ab  Eleutheropoli. 

Boon  in  tribu  Beniamin. 

||  Bethalon  in  tribu  Beniamin,  pro  qua  Symmachus  interpretatur  in  105 
campestribus. 

Bethalla  in  tribu  Beniamin. 

Beroth  in  tribu  Beniamin. 

Bola  in  tribu  Symeonis. 

Bathul  in  tribu  Symeonis. 

Beth  in  tribu  Symeonis. 
15  Baaleth  in  tribu  Symeonis. 

Berammoth  in  tribu  Symeonis. 

Bethlabaoth  in  tribu  Symeonis. 

Bethleem  in  tribu  Zabulon,  ad  cuius  distinctionem  altera  Bethleem 
appellatur  Iudae. 

Betbfases  in  tribu  Issachar. 

Batnae  in  tribu  Äser,  et  nunc  appellatur  uicus  Betbbeten  in  octauo 
miliario  Ptolomaidis  contra  orientem. 

Bethdagon  locus  in  quo  duae  tribus  Zabulon  et  Issachar  habent 
confinia. 

Bethemec,  quod  interpretatur  Symmachus  locum  uallis.  est  autem 
sortis  Äser. 

Bethana  in  tribu  Nefthalim.  et  est  uilla  nomine  Batanaea  in  quinto 
decimo  a  Caesarea  lapide,  in  qua  dicuntur  lauacra  esse  salubria,  quam 
et  supra  sub  nomine  Aneae  posuimus. 


1  ff.  vgl.  Hier.  ep.  108,  11:  coepit  per  uiain  ueterem  pergere,  quae  ducit  Gazam 
...  et  tacita  secum  uoluere  quomodo  eunuchus  Aethiops  .  .  .  rnutauerit  pellem 
suam;  et  .  .  .  fontem  reperit  euangelii.  atque  inde  ad  dexterain  transit.  a 
(transita  Qrauius)  Bethsur  uenit  Escol  etc.  18  f.  vgl.  Hier.  comm.  in  Matth  2,  5: 
quae  est  enim  aliarum  gentium  Bethleem,  ut  ad  distinctionem  eius  hie  Iudaeae 
poneretur?  Iudae  autem  ideirco  scribitur,  quia  est  et  alia  Bethleem  in  Galilaea. 
lege  librum  Iesu  filii  Naue 

1  Bethsor  A  Bethsoron  Ya  3  radicem  A  8  Betholon  A{<C)  j  in]  + 
eä  A        12  Bala  AG        14  Bethir  A        23  Bethdago  ABC 


54  Eusebius. 

Bavr\  (Jos  19,  45).     (pvXrjg  Aav. 
]   Bagaxal  (Jos  19,  45).     <pvXrjg  Aav.     elg  ext  vvv  Jtegl  xrjv  A^co-  2c 
xbv  eöxi  xcd^t]  Bagxd. 

'Ajico  xwv  Kgixwv. 

5  BeCex    (Rieht  1,  4),    jtoXig   Aöwvtße^ex.     xal    vvv    elöi   xwfiai    ß' 

BeCex,  aXXrjXwv  jtkrjöiov,  Neag  uioXewg  ajtexovöat  orjfieloig  i£'  xaxiov- 
xeov  hm  SxvfrbjioXiv. 

Brj&öav  (Rieht  1,  27).     xavxr\g    »ovx    e£r/ge«    xovg  aXXocpvXovg  r\ 

(pvXrj  Mavaöörj.    avxtj  eOx)  Exv&ojioXlc,  ejziörjfiog  IlaXaiöTlvrjg  JtoXig. 

10  xaXel  de  avxrjv  tj  yga<prj  xal  olxov  2av,    bjteg  eöxlv  »oixog  ex^-gov^. 

Br\$6afieg  (Rieht  1,  33).     JtoXtg    legaxixrj,    (pvXrjg    Beviaftiv.     xal 
Iöxlv  elg  ext  vvv  aJiexovöa  *EXevfr egoJioXewg  örjfielotg  i    Jtgbg  avaxo- 
Xag  [lexa^v  NixoJtbXewg. 
19  r  |  Ba&fid  (Rieht  1,  33).     xXrjgov  NetpfraXeifi.     ovöh  xavxrjg  et-rjgev 

15  xovg  dlXoyvXovg. 

(Brjfröafihg  (Rieht  1,  33)  aXXr).     cpvXrjg  Necp&aXeifi.     ovöh  xavxrjg 
e<-rjgev  xovg  aXXog)vXovg.) 

BaaXegfiwv  (Rieht  3,  3).     bgog   jtaga    xbv   Aißavov ,    bgtov    xwv 
aXXoyvXwv. 
20  BaXefr  (Jos  19,  44).     xXr\gov  Aav. 

Be&ßrjgd  (Rieht  7,  24).     vöwg  o  jtgoxaxeXdßexo  Teöewv. 

Brjfraöexxa  (Rieht  7,  22).     evfra  eyvye  Maöiäyi. 
BdXavog  Sixlfiwv  (Rieht  9,  6).     evd-a  eßaolXevöev  Aßiy.eXex-   öei- 
xvvxai  ev  Jigoaöxeloig  Neag  jtbXecog  ev  xw  xd<pcp  'Fworjg). 

25  I  Bogxovveifi  (Rieht  8,  7.  16).     *A'  xgayaxdvdag,  2f  xgißoXovg.      21 

Brjgd  (Rieht  9,  21).     ev&a   <pvywv  IdßipdZsx  'iwd&afi  xaxwxqöev. 
19 v  dütexei  r\  xeofir]  'EXevfregojtoXewg  örjfieloig  r{  \  ev  xolg  ßogelotg. 


10  I  Sam  31,  10;  I  Kön  4,~12  11  vgl.  u.  Saftig  ?  Jos  21,  16;  Jos  18,  17 
16 f.  Jos  19,  38  24  Cart.  Med.  17:  TO  TOY  Iß2H4>',  vgl.  Jos  24,  32  25  Pro- 
cop.  1069  A:  BoQxofiftlv  xazä  fisv  Svfifiayov  al  TQißo'AOL,  xarä  6^  HxvXav  rgayd- 
xav&ai 

3  BaQrixa.  Vallarsi  ßagßa  V  6  änsxovoa  V  10  Sav  Bert  a^fi  V  14  Ba&fid] 
1.  Bai9avä&  nach  HLXX?  16  f.  Byd-oaßsg  —  allocpvlovq  nach  H  vgl.  u.  ^A%gü(f>, 
l4(ftx  usw.      *22  Brj&aoETTä  nach  HLXX  BexüaGexza  V        25  2"]  g    (=  xal)  V 


Hieronymus.  55 

LC  Bane  in  tribu  Dan. 

Barac  in  tribu  Dan.  usque  hodie  prope  Azotum  Bareca  uiculus 
appellatur. 

De  Iudicum  libro. 

Bezec  urbs  regis  Adonibezec.  et  hodieque  duae  uillae  sunt  nomine 
Bezec  uicinae  sibi  in  septimo  decimo  lapide  a  Neapoli  descendentibus 
Scyfchopolim. 

Bethsan.     ex  hoc  oppido   tribus  Manasse  accolas  pristinos  non  po- 
tuit  expellere.     et  nunc  appellatur  Scythopolis  urbs  nobilis  Palaestinae, 
10  quam    interdum    scriptura    cogno||minat   domum    San,    quod   in   lingua  106 
nostra  interpretatur  inimicus. 

Bethsames  ciuitas  sacerdotalis  in  tribu  Beniamin,  quae  usque  hodie 
demonstratur  de  Eleutheropoli  pergentibus  Nicopolim  in  decimo  miliario 
contra  orientalem  plagam. 
15  Bethnath  in  sorte  tribus  Nefthalim.    sed  nee  de  hac  pristinos  accolas 

tribus  Nefthalim  ualuit  expellere. 

Bethsames  altera  in  tribu  Nefthalim,  in  qua  et  ipsa  eultores  pristini 
permansere. 

Baalermon  mocs  circa  Libanum  in  finibus  Allofylorum. 

20  Baaleth  in  tribu  Dan. 

OH         Bethbera,  quod  interpretatur  domus  aquae  siue  putei,  quam  expedi- 
tione  bellandi  oecupauit  Gedeon. 

Bethasetta  ubi  terga  uertit  Madiam. 

Baianus,  id  est  quercus,  Sicimorum,   ubi  regnauit  Abimelech.     quae 
25  usque   hodie    ostenditur   in   suburbano    rure  Neaspoleos   propter  sepul- 
crum  Iosef. 

Borconni,  quod  Aquila  in  spinas,  Symmachus  uertit  in  tribulos. 
Bera,  ubi  cum  Abimelech  Ioatham  fugisset,  habitauit.    distat  autem 
uicus  Bera  ab  Eleutheropoli  octo  milibus  ad  aquilonem. 


2  Bare  C        5  hodie  C        20  Baalech  A      21  quam]  +  in  H      23  Betha- 
septa  ABH  Bethtasetta  C        28  Ioatha  Ä  Ioathan  H 


56  Eusebius. 

Bacd&ccfiaQ  (Rieht  20,  33),  xkrjclov  raßd.  sv&a  jtaQexdsavro  ol 
vlol  'iGgarjX  elg  noXe^ov  rfi  cpvXfj  Beviafilv.  xal  xaXelxat  ev  rolg  ro- 
ütoig  elg  ext  Br]&&aiuaQ. 

(BaoiXeicöv.) 

5  B?]&xa>Q  (I  Sam  7,  11  f.).     Iv&a   xareöicot-ev  6  Xabq    »rovg  aXXo- 

yvXovg«'  xal  exXrj&7]   »Xifrog  rov  ßo?]&ov«. 

Bafta  (I  Sam  9,  12).  evd-a  övveepaye  2aovX  rq>  HaftovrjX,  fieX- 
Xcov  xqlsg&cu  elg  ßaöiXea.     6  6h  'AxvXag  ro  ev  Bccfia,  vipwfiari  ?/()//>/- 

VEV0SV. 

10  Bojorjg  (I  Sam  14,  4).     ovofia  Jtergag. 

BaöcoQ  (I  Sam  30,  9).     xsiftaQQovg  evd-a  ?)X&8  Aavlö.    * 
Bmgaödv  (I  Sam  30,  30).     evda  djteözeiXe  Aavlö  y>rcöv  OxvXojv«. 
19Hr  |  BaovQslfi  (II  Sam  3,  16).     ev&a  ttjv  MsXyjhX  xarearrjöev  6  dvrjQ 

avrrjg. 
15  BaaXaöwQ    (II  Sam  13,  23).      »exofieva    'EtyQatft« ,    evfra   exeigov 

»reo  *Aße6öaXcb{i«. 

'  (B7]fr[iaxd  (II  Sam  20,  14).    *      *      *      *      *      *      *      *      * 

*  *  *  -/-  #  *  *  ■»  *  *  *  *  *  -X-  -Ä-  -$f  * 

-:<-      *      *      *      *      *      *      -x-       *      *      -x-      *      *      -x-        Maxafteifi.) 

20  ||  BaXd-  (I  Kön  9,  18).     JioXig  qv  mxoöofirjöe  UoXopwv.  21 

Bai&öaQiöa  (II  Kön  4,  42).  od-ev  6  ävfrQcojioq  jtQog  ^EXiööalov. 
eönv  ev  oQtoig  AtoöJtoXecog  ajzb  Orjfielmv  ie'  rolg  Jtoog  ßoQQav  ev  rfi 
ßafivixixf]. 

Bai&ayydv  (II  Kön  9,  27).     oöog  öt    r\g  e<pvyev  ^OyoClaq. 
25  (Baöexctfr  (II  Kön  22,  1).     JtoXiq  aQxaia  rrjq  'iovöaiag.) 

19iiv  Batfraxäfr   (II  Kön  10,  12).     ev&a   ijX&ev    %v.  \  Idxi   xeofirj    rrjq 


1  yccftä  V  3  ßrjG&ascdiQ  V         4  BaGUELtbv  Martianay.        8  iv  Baßa]  iv- 

d-afxä  V  12  ßwoaodv  V  |  ano  zov  ötQay  V1  a.  R.  15  f.  exeiqov  töj  nach 
HLXX  zxqLvovto  6  V  mit  kritischen  Zeilen  bei  —  vovzo  (1.  exelqov  'töj  ^Aßeoocc/.tbfA. 
(rä  TtQÖßaxa)^)  17  ff«  Bri&ßaya  —  Maya/LiEi[j.  nach  H,  V  lässt  eine  Zeile  frei 
und  wiederholt  dann  Z.  13 f.  BccovqeI[x  —  avzfjq  20  1.  Ba'/.äQ-  nach  HLXX? 
21  BaL&aaQtad.  oS-ev  6  nach  H  vgl.  Bonfrere  (oder  1.  (oS-ev  avv  öüjqolq  i\).  9-ev 
o?)  Bcu&occQiaäQ:  iv  y  V  25  BaOExäd-  —  "Iovöaiaq  nach  HLXX  26  f.  ev&a 
—  'SafxaQEiaq  nach  H  tfjq  SccftccQEiaq,  h'v&cc  iikd-Ev  'Iov.  eoxl  xoju?]  V  26  tov  V 
iovöccq  V1 


Hieronymus.  57 

7  Baalthamar   iuxta  Gaba,   ubi  filii  Israel  aduersus  tribum  ßeniamin 

iniere  certamen.    et  usque  hodie  Beththamari  in  supra  dictis  locis  uiculus 
appellatur. 

De  Regnorum  libris. 

5  Bethchur.    usque  ad  hunc  locum  populus  Israel  fugientes  alienigenas 

persecutus  est,  appellans  eum  lapidem  adiutorii. 

Bama,  ubi  Saul  ungendus  in  regem  cum  Samuel  cibum  sumit. 
porro  Bama  Aquila  semper  excelsum  transtulit. 

Böses  nomen  petrae,  super  qua  in  libris  Hebraicarum  quaestionum 
diximus. 

||  Besor  torrens  ad  quem  uenit  Dauid.  107 

Borasan  ad  quem  locum  Dauid  praedae  partem  misit. 

Baurim  locus  ad  quem  usque  prosecutus  est  Michol  filiani  Saulis 
uir  suus  lacrimans. 

Baalasor  iuxta  Efraim,  ubi  Abessalom  pecora  tondebantur. 

Bethmacha.  usque  ad  hanc  persecutus  est  Ioab  perduellem  Sabee, 
et  postea  eam  legimus  ab  Assyriorum  rege  captam.  est  autem  ascen- 
dentibus  de  Eleutheropoli  Aeliam  in  octauo  lapide  nunc  uilla  quae 
Macbamim  dicitur. 

Balaath  urbs  quam  aedificauit  Salomon. 

Bethsarisa  unde  uenit  homo  cum  müneribus  ad  Elissaeum  profetam- 
est  autem  uilla  in  finibus  Diospoleos  quindecim  ferme  ab  ea  milibus 
distans  contra  septentrionem  in  regione  Thamnitica. 

Bethagan  uia  per  quam  Ochoziam  fugisse  legimus. 

Bazecath  urbs  antiqua  Iudaeae. 

Bethacath    uicus  Samariae    ad    quem   uenit   Ieu  rex  Israel,    qui  in 


17  II  Kon  15,  29 

i 
2  Bethamari  [A)H      7  assumit  C  sumsit  Va     8  excelsam  AH      11  torrens 

Martianaij  turris  AB  GH         |  quam  BH        17  post  eam  {A)H        19  Achamim  C 

Mechamim  La        24  viam  ACH        25  Bazechath  C 


58  Eusebius. 

2a(iageiag,  zrjg  Aeyemvog  ane^ovöa  örjfieioig  ie'  ev  zm  [leyaXm  Jieöicp. 
*Ä  olxm  xdfiipecoq,  2'  olxm  txdözmv. 


Bai&avvi)  (II  Kön  17,  30)   r\    xal  Batvld-,    zavz?]v  exzioav  ol  djtb 
BaßvXmvog  IZafiagelzai. 
5  BvßXog    (Ez  27,  9).     JtoXig    <Poivlx?]q,    ev   cIe£exi?]X,    dv&    ov    zb 

'Eßgalxbv  e%£i  roßeX. 

Bovßaözog  (Ez  30,  17).     jtoltg  Alyvjtzov  ev  'ie^exirjX. 

BmC  (Jer  25,  23).     ev  yy  Krjödg.     ev  'iegefiia. 

BrjX  (Jer  50,  2).     elömXov  BaßvXmvog. 


10  yAjtb  zov  EvayyeXiov. 

Biföoa'idd  (Matth  11,  21).     xoXig  ^Avögeov  xal  Ilezgov«  xal  <Pi- 
20r  Xiüijiov.     xelzai  de  ev  zy  raXiXala  jtgbg  zfj  |  revvr\6agiziöi  Xifivy. 

Byföcpayrj  (Matth  21,  1).     xcofirj   jigbg  zw  oget  zmv  eXaimv ,   ev&a 
(rjXfrev  xvgiog  'irjöovg. 
15  Brjfravia  (Matth  21,  17).     xcofirj    ev    öevztgm    Alltag   örjfieim,    ev 

xQ7){ivm  zov  ogovg  zmv  eXaimv,  evfra)  o  Xgiözbg  zbv  AaCagov  ?]yeigev. 
öelxvvzat  elg  ezi  xal  vvv  o  Aa^dgov  zojtog. 

||  Brjfraaßaga  (loh  1,  28).    »ojzov  ?]v  'imdvvrjg  ßajizit^mv«,  »jiegav  2 
zov  'loQÖdvov«.    xal  öelxvvzat  o  zojtog,  ev  m  xal  JtXelovg  zmv  aöeX- 
20  g)cov  elg  ezi  vvv  zb  Xovzgbv  (piXozinovvzai  Xa\ißaveiv. 

Bq^afrd  (loh  5,  2).  xoXvfißrj&ga  ev  %govöaXrj(i ,  ?jzig  eozlv  »f/ 
jtgoßazixrj«.  zb  jtaXaibv  e  özodg  txovöa.  xal  vvv  öeixvvzai  ev  zalg 
avzo&i  Xlfivaig  öiövfioig,  mv  exazsga  f/ev  ex  zmv  xaz  ezog  vtzmv 
jiXrjgovzat,  ftazega  öe  jcagaöo^mg  jieg>oiviy(ievov  öeixvvöi  zb  vömg, 
25  t%vog,  mg  <paöi,  cpegovöa  zmv  üiaXai  xa&aigo{uevmv  ev  avzfj  iegelmv. 
jiag    o  xal  jtgoßazixrj  xaXelzai,  ötd  zd  ftvfiaza. 


11  Joh  1,44  16  Joh  11,  1  18  ff.  Cart.  Med.  20:  BH0ÄBAPA  TO  TOY 
AriOY  I&ANNOY  TOY  BAÜTI2MATOZ;  vgl.  Orig.  conini.  in  Joh  t.  6,  40 
21  ff.  vgl.  Orig.  sei.  in  Joh  5,  2 

1  Asyscovog  Martianay  Xsyofxsvriq  V  2  xäfxipstoQ,  2'  Vallarsi  o'  xäßipscog  V 
7  Bovßaxoq  V  8  Bebt,,  sv  y?j  nach  HLXXQ  88  Bcot.dv.  yfj  V  12  FaXdccla] 
+  rjj  V  unwahrscheinlich  13  tö>]  zd  V*  reo  V1  a.  R.  14  ff.  ijkd-sv  —  sv&a 
nach  H  vgl.  Vallarsi        22  f.  öslxvvvzcu  ctvzö&i  Xlfxvai  öiöv^ol^  Wendland 


Hieronymus.  59 

7  latissimo  campo  situs  non  amplius  quindecim  milibus  a  Legionis  oppido 
separatur.  pro  quo  Aquila  interpretatus  est  domum  curuantium,  Sym- 
machus  domum  singulornm,  eo  quod  angustus  et  humilis  introitus  sin- 
gulos  tantum,  et  nee  ipsos  stantes,  ingredi  sustineret. 

Baenith  quam  construxerunt  Samaritani ,  qui  de  Babylonis  regione 
transierant. 

Byblus  ciuitas  Foenices,    cuius    meminit  Iezechiel,    pro  qua  in  He- 
braico  continetur  Gobel. 

Bubastus  ciuitas  Aegypti  iuxta  Iezechiel. 
0  Boz  in  terra  Cedar,  sicut  scribit  Ieremias. 

Bei  idolum  Babylonium. 


De  Euangeliis. 

Bethsaida  ciuitas  in  Galilaea,  Andreae  et  Petri  et  Filippi  aposto- 
lorum,  prope  stagnum  Genesareth. 

j|  Bethfage  uillula  in  monte  Oliueti,   ad  quam  uenit  dominus  Iesus.  108 

Bethania  uilla  in  seeundo  ab  Aelia  miliario  in  latere  montis  Oliueti, 
ubi  saluator  Lazarum  suscitauit,  cuius  et  monumentum  ecclesia  nunc  ibi- 
dem extrueta  demonstrat. 

Bethabara  trans  Iordanem,  ubi  Ioannis  in  paenitentiam  baptizabat, 
10  unde  et  usque  hodie  plurimi  de  fratribus,  hoc  est  de  numero  credentium, 
ibi  renasci  cupientes  uitali  gurgite  baptizantur. 

Bethsaida  piscina  in  Ierusalem  quae  uocobatur  jtQoßatLxrj,  et  a  nobis 
interpretari  potest  pecualis.  haec  quinque  quondam  porticus  habuit,  osten- 
dunturque  gemini  lacus,  quorum  unus  hibernis  pluuiis  adimpleri  solet, 
?5  alter  mirum  in  modum  rubens  quasi  cruentis  aquis  antiqui  in  se  operis 
signa  testatur.  nam  hostias  in  eo  lauari  a  sacerdotibus  solitas  ferunt, 
unde  et  nomen  aeeeperit. 


13  f.  vgl.  Hier.  comm.  in  Ez  2Q,  20  ff. 

13  Bethsaidan  AR  |  in  <  J.C  |et1<J.C  14  Genesar  A  Genessareth  H 
19  Bethtabera  C  22  Bethesda  Bonfrere  23  porticos  AG  25  cruentus  aquis 
antiquis  operis  signa  testatur  H        26  proferunt  C 


60  Eusebius. 

2tol%eZov  r. 
*Ajib  TTJg  Fsveöecog. 

raicov  (Gen  2,  13).     o  jtag   AlyvjirioLg  NelXog,  ex  jtagaöelöov  [iev 
jiQO'icov,  xvxlmv  öh  »jcäöav  Aidiojiiav«. 
5  rbfiogga  (Gen  10,  19).     fiia  rrjg  jtsvrajtoXscog  Soöb^cov  afta  ralg 

Xouialg  a<pavL6&£iöa. 

rigaga  (Gen  20,  1).     a(p    ?/g   vvv   xaXurai   tj    rzgagirixi],    vjthg 

20v  |  xbv  Aagcofiäv  xstftsvr],  äjttxovöa  'EXev&egojtoXecog  6i]fi£ioig  xe  Jtgbg 

voxov.     7]v  öh  rb   JtaXatbv   twv  Xavavaiwv  ogiov  Jtgbg  ^£6?]iußglav. 

10  xal  üiblig  ßaöiXixr]  tojv  <PvXi6Talcov.     xüxai  öe,   mg  (prjöiv  tj  ygag)?]. 

y>ava  fisöov  Kaörjg  xal  ava  fisöov  2ovg« ,   ovo   agrjfiwv ,    rrjg  ßhv  xfi 

AlyvjiTco  JiagaxsifievrjQ,   dg  r]v  xazr\VTr\6£v  o  Xabg  r?]v  sgv&gav  &a- 

Xaööav    öteXdwv,    xijg    öh   Kaörjg    km    rr)v  roov  2agaxr]vmv  sgrjftlav 

jtagazsivovörjg. 

15  TaXaaö  (Gen  31,  21).    bgog  elg  o  xaT?]vr?]6£V  'iaxwß  g)tvya>v  rbv 

Aaßav,    oöbv    avvöag    »fjfisg&v  £'«    ajtb  Xaggav  rrjg  Meöojtohafiiag.  24 

xslrat  öh  £Jtl  r.a  vmra  T7jg  <Poivixr]g  xal  rrjg  Agaßlag,    xal  Ovvajtrov 

reo  Atßavco  üiagaxuvu  öta  rrjg  egrjftov  fiexgi  zrjg  vjthg  rbv  'logödvrjv 

TIsxgag,  hv  ?]  xarcpxsc  JSrjwv  6  ^Afioggalog.    rovro  öeöorai  elg  xXfjgov 

20  xolg   vlolg  cPovßlv  xal  (raö  xal  rqp   fyiGei   <pvXr\g  Mavaöör).     xal  ev 

3  f.  vgl.  Joseph,  arch.  I,  1,  3  7  ff.  Procop.  309  C:  »rioaoa«-  a<p  rjq  vvv 
xaleixai  1)  rsQaoixixij  vnhg  xbv  AaQü)[zäv  xsiftsvt],  dniyovaa  'EXsvd-eooTiöXawq  6r\- 
fAeloiq  xe'  TtQÖq  voxov.  nbXiq  6h  r\v  (+  quondam)  ßaoiXixfj  xCbv  <I>vXioxielfA'  iv 
fxiö(p  6h  xeixai  Uovq  xal  Käöijq  xow  iptf/ucov]  Cart.  Med.  91  f.:  rEPAPA.  rEPAPA 
BAZIAIKH  nOTE  110 AIS  T&N  4>YAI2TIAI£N  KAI  OPION  T&N  XANA- 
NAI&N  TO  IIPOZ  NOTON  EN0A  TO  TEPAPITIKON  SAATON  11  Gen  20,  1 
12  1  Sani  15,  7;  Ex  15,  22  13  Num  27,  14?  16  Gen  31,  23  17  ff.  Procop. 
1059  A:  xüxai  i]  TaXaa6  inlxd  vujxa  xfjq  <Poivlx?]q  xalxfjq'Aoaßlaq-  xal  ovvutixei 
xib  Atßavo)  xal  naoaxeLvei  6iä  x/jq  £qi)[jlov  (J-sxqi  xfjq  vnho  xbv  'IoQbdvrjv  üeQaiaq. 
ev  %  xaxojxEi  2rj<hv  b  AfAOQQaToq.  fjv  sxXriocooavxo  al  6vo  fjßlaeiq  (pvXa'i.  xal  iv 
^leosßla  6h  »gv  ixoi  agyjj  xov  Aißavov«  £LQ?]xat.  saxt  6h  xal  ogoq  ralaa.6  xal 
nbXiq  bfxvovvfioq  iii*  avxöj,  ¥}v  ekaßsv  anb  xov  ^AfjLOQoaLov  raXaa6  vlbq  Mayß.0  viov 
Mavaaart        19  f.  Deut  3,  16;  Jos  13,  8.  11        20  f.  Jer  22,  6 

7  yeyaoxixr'j  V        8  öwoonav  V  15  Öooq  etq  d  Bonfrere  dyobq  elq  ov  V 

17  ovvanxov  Lietzinann  avvdnxojv  V  19  üexpaq]  UeoaLaq  P  ytooaq  Vallarsi 

20  f.  Taö  —  6h  nach  HP 


Hieronymus.  (31 


De  Genesi.  124 

Geon  fluuius  qui  apud  Aegyptios  Nilus  uocatur,  in  paradiso  oriens 
et  uniuersam  Aethiopiam  circumiens. 

Goinorra  una  de  quinque  ciuitatibus  Sodomorum,  quae  cum  reliquis 
3  diuina  ultione  subuersa  est. 

Gerara,  ex  cuius  nomine  nunc  Geraritica  uocatur  regio  trans  Da- 
roma, procul  ab  Eleutheropoli  milibus  uiginti  quinque  ad  meridiem. 
erat  autem  olim  terminus  Chananaeorum  ad  australem  plagam  et  ciuitas 
metropolis  Palaestinae.  scriptura  commemorat  fuisse  eam  inter  Cades 
)  et  Sur,  hoc  est  inter  duas  solitudines,  quarum  una  Aegypto  iungitur. 
ad  quam  populus  trans  fretum  rubri  maris  peruenit,  altera  uero,  Cades, 
usque  ad  Saracenorum  eremum  extenditur. 

Galaad  mons,  ad  quem  septimo  die  profectionis  e  Carris  lacob  pro- 
5  fugus  uenit.  est  autem  ad  tergum  Foenices  et  Arabiae,  collibus  Libani 
copulatus,  extenditurque  per  desertum  usque  ad  eum  locum,  ubi  trans 
Iordanem  habitauit  quondam  Seon  rex  Amorraeorum.  cecidit  supra  dic- 
tus  mons  in  sortem  filiorum  Rüben  et  Gad  et  dimidiae  tribus  Manasse. 
sed  et  Ieremias  loquitur:  „Galaad,  tu  mihi  initium  Libani".   a  quo  monte 


2  vgl.  Hier.  comm.   in  Jer  2,  18  14  ff.  vgl.  Hier,  conim.    in    Ez  47,  18: 

Galaad,  qui  mons  Libani  collibus  copulatus  cecidit  in  sortem  Rüben  et  Gad  et 
dimidiae  tribus  Manasse  et  est  a  tergo  Phoenicis  et  Arabiae,  ad  quem  montem 
peruenit  de  Chams  profectus  lacob  et  comprehensus  est  a  Laban;  de  quo  et  Iere- 
mias loquitur:  Galaad,  tu  mihi  initium  Libani;  quam  cepit  de  Arnorrhaeorum  regione 
Galaad  filius  Machir  filii  Manasse;  vgl.  comm.  in  Jer  22,  6 

(>  Doromam  C        14  Charris  A      15  Foenicis  A{G) 


62  Eusebius. 

legeylg,    6h)  »TaZccad,    (ov   fiot)    agx?]   tov   Aißavov«    elqtjtcu.      eözi 
6h     xal     ralaaö     jtoXtg     oftmvvfiog     zw     ogei,     ex     avzw    xeiyev?], 
21  r  j    tjv    eXaßev    djto    zov   ^Ayoggaiov    »ralaad   vlbg    Mct/jlq    viov    Mar. 
vaöörj«. 
5  rdöeg   (Gen  35,  16).     Jivgyog,    evfra    xazoixrjoavzog    zov   'laxwß 

'Povßlv  xfi  BaXXa  ejtaviözazat. 

red-iy,  (Gen  36,  35),  ojg  6h  zb   Eßga'ixbv,  Aveid:     utbXtg  A6d6,  oq 
eßaöiXevöe    yrjg    E6wiu    zezagzog    ev  zf]  'iöovyaia,    zrj  vvv  reßaXtjvr] 
xaXovfievy. 
10  rsosfi  (Gen  45,  10).     %wga  zrjg  Alyvjtzov,  ev  ?/  xa.zwxr\oev  'laxwß 

dya  rolg  vlolg  avzov. 

Agifrfiwv  xal  Aevzegovoyiov. 

TaOiwv  raße\>  (Num  33,  35).     em  zr\q  eg?]fiov  öza&fibg  zwv  vlwv 
lögariX,    mg    ev    AgL&yoig'    eog    6h   ev    Aevzegovoylw,    jioXtg    Höav. 
15  Xeyovot  6e   ravTfjv   eivai   z?]v  'Agiccv  JiXr\oiov  zr\g  egvfrgäq  d-aXaoo?]g 
xal   A'CXa. 

Tai  (Num  33,  44).     em    zrjg  eg?]fiov  oza&ybg  zwv  vlwv  'iogarjX. 
xal  eöztv  elg  ezi  vvv  rata  noXig  zrj  Uezga  Jiagaxeiyevrj. 

reXycbv  AeßXadaeiy  (Num  33,  46).     km  Ttjq  egrjyov  ozaOyog. 
20  ||  ra6ya6  (Num  33,  32).     ogog  hm  zr)g  egrjyov,  özad-ybg  zcov  vlwv 

'iogarjX. 

rd^a  (Deut  2,  23).     noXig   zwv  Evaicov,    ev   r)   xazwxrjöav   Kaji- 

21  v  jcd6oxsg,    zovg    Evalovg   dveXovzeg.     zo    JiaXaibv    6h   r\v   ogcov   zwv 

Xavavalwv  zwv  jzgbg  zrj  Alyvjtzw.    xal  d(pwgiö&r]  yhv  zrj  <pvXf]  'iovöa, 

25  ov  \ur)v    exgdzr\Oev  avzrjg,    ov6e  r)(pdviGe   zovg  ev   avzfj   aXXocpvXovg. 

yevec  6h  elg  ezt  vvv  üioXtg  ejziöijfiog  zrjg  IIaXai6zivr]g. 


lf.  Num  32,  39  5  f.  Gen  35,  21  13  Procop.  160  D?  14  Deut  2,  8 
22  Cart.  Med.  110:  {T)AZA        23  Gen  10,  19        25  Jos  15,  47;  Rieht  1,  18 

1  ov  [jlol  nach  HPLXX,  freier  Raum  von  4  Bb.  V  |  eozi  nach  P  ertV  2  o\ulo- 
vvfiog]  +  zw  kißävo)  V  (vgl.  Z.  1)  str.  Wendland  |  in  avzco  nach  HP  iv  avzfi  V 
7  Fed-a/n  nach  HLXX  r&sa  V  |  'Aödö  nach  HLXX  aööä  V  8  yr/Q  \Edtofx]  zu 
streichen?  vgl.  H  |  zfi1]  1.  y%  nach  H?  13  fp^uov]  +  6  V  18  tcöIlq]  +  {zys) 
TlaXaLGZLvrjg  nach  H?         25  avzy]  +  ^EvaxüyL  nach  H  vgl.  u.  Pe'tf-? 


Hieronymus.  63 

IC  et  ciuitas  in  eo  condita  sortita  uocabulum  est,  quam  cepit  de  Amorrae- 
orum  manu  Galaad  filius  Machir  filii  Manasse. 


Gader  turris,  ubi  habitante  Iacob  Rüben  patris  uiolauit  torum. 
absque  G  littera  in  Hebraeo  Ader  scribitur. 
5  ||  Gethaim,   pro    qua    in  Hebraeo    positum    est   Auith,  ciuitas  Adad,  125 

qui  quartus  regnauit  in  terra  Idumaea,  quae  nunc  Gebalene  dicitur. 

Gesem  regio  Aegypti,  in  qua  habitauit  Iacob  cum  liberis  suis. 

De  Numeris  et  Deuteronomio. 

Gasiongaber  castra  in  solitudine  filiorum  Israel,  sicut  in  Numerorum 
10  libro  scriptum  est.     porro  iuxta  Deuteronomium  ciuitas  est  Esau,  quam 
nunc  Essiam  nuncupari  putant.  iuxta  mare  rubrum  et  Ailam. 

Gai  castra  in  solitudine  filiorum  Israel,     et  usque  hodie  Gaia  urbs 
dicitur  Palaestinae  iuxta  ciuitatem  Petram. 

Gelmon  Deblathaim  castra,  id  est  mansio,  filiorum  Israel  in  deserto. 
15  Gadgad  mons  in  derserto,  ubi  castra  metati  sunt  filii  Israel. 

Gaza  ciuitas  Euaeorum,  in  qua  habitauere  Cappadoces,  pristinis  cul- 
■  CH  toribus  |  interfectis.  apud  ueteres  erat  terminus  Chananaeorum  iuxta 
Aegyptam,  ceciditque  in  sortem  tribus  Iudae,  sed  eam  tenere  non  potuit, 
quia  Enacim,  id  est  gigantes,  Allofylorum  fortissimi  restiterunt.  et  est 
20  usque  hodie  insignis  ciuitas  Palaestinae.  quaeritur  autem  quomodo  in 
quodam  profeta  dicatur  Gaza  futura  in  tumulum  sempiternum.  quod  soluitur 
ita:  antiquae  ciuitatis  locam  uix  fundamentorum  praebere  tiestigia,  hanc 
autem,  quae  nunc  cernitur  in  alio   loco,  pro  illa,  quae  corruit,  aedificatam. 


7  vgl.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  62,  15 ff.:  si,  ut  in  nostris  codicibus  est,  per 
extremuni  M  scribitur  Gesem,  quod  mihi  nequaquam  placet  etc.  21  Jer  32,  6? 
47,  5?     Arnos  1,  7?     Zeph  2,  4?     Sach  9,  5? 

1  quam]  +  et  A  1  Gesen  C  9  Gaziongaber  AG  10  quam]  +  et  G  \ 
Esaiam  (A*)AW    11  Aialam  AG    19  fortissimi   Va  fortissime  ABCH    21  dicat  H 


54  Eusebius. 

Fegyaöel  (Deut  1,  1).     eüiexeiva  xov  ^logödvov  Jtagaxeifiev?]  JtoXig 

xq>  ralaaö,  r)v  eXaße  cpvXr)  MavaOör).   avxr\  öh  Xeyexai  elvai  r)  Fegaöd, 

JtoXig    sjtiör]fiog    xr\g   'Agaßiag.     xtvhg    öh    avxr)v    elvai    xr)v    Fdöagdv 

(paöiv.     fi8fivr]Tac  öh  xal  xo  EvayyeXiov  xa>v  Fegaooivöjv. 

5  raöyaöa(DeutlO,l).  ev&avxztyaQQotvdaTWv«,  xbjzog  em  xrjgegfyov. 

FavXwv  (Deut  A,  43)  rj  FmXav.     cpvXrjg  MavaOör),  JtoXig  legaxixr) 

xmv  <pvyaöevxr]gia>v    »ev   zy  Baöavlxiöi«.     xal  vvv  FavXwv  xaXelxai 

xcofiT]  fisylözr]  ev  rfj  Bazavaia.    ofiwvvftei  öh  zq  xcafiy  xal  r)  Jieglxcogog. 

FaißaX  (Deut  11,  29).     ogog   ev  zfj  yfj  xrjg  ejzayyeXdag,    ev&a  xe- 

10  Xevei  Mwvörjg  öxrjoai  ftvöiaöxrjgiov.     xal  Xeyexai  nagaxeiö&ai  zy  cIe- 

Qi%a)  ogr/  ovo  xaxd  xgoöcojcov  aXXr/Xaiv  xal  jtXrjölov,  oov  zo  Luhv  elvai 

ragi^eiv,  zb  öh  raißaX.     JZafiageixai  öh  exega  öeixvvovoiv  xa  xfi  Nea 

jioXei  jcagaxelfieva,  cxpaXXofievoi,   oxi  ör)  JtXelözov  öieözrjxaöiv  aXXr)- 

Xojv  (za)   vji     avzwv  öeixvvfieva,    cog  fir)  övvaöfrai  aXXrjXmv  dxoveiv 

15  zovg  exazegw&ev  ßoojvzag. 

22*  ragi&lv  (Deut  11,  29).   ogog  ev&a  eöz?]6av  ol  zag  evXoyiaq  \  xaza- 

Xeyovzeg,  JtXrjölov  zov  Jigoeigrjfievov  FaißaX. 

||  FoXywX  (Deut  11,  30)    r)  xal  FaXyaX.     zavzrjg  elvai  JtXrjölov  r)  243 
yga<pr)  öiödöxei  zb  Fagifylv  xal  zb  FaißaX  ogog.     r)  öh  rdXyaXa  zb- 
20  Jtog  eözl  zrjg  'legixovg. 

rat  (»ev  yfj  Mcoaß*)  (Deut.  34,  6).  cpagayt-  zrjg  Nmaß.  »eyyvg 
olxov  <Poyoyg<i,  ev&a  e&atyav  zov  Mmvorjv. 

Ajtb  zov  I?]öov. 

FaXyaXa  (Jos  A,  19).     rj  avzrj  eozi  zfj  avmzega)  xeifievy  FoXyojX 
25  »Jtgbg  rjXiov  avazoXalg«-  zrjg  jiaXat  cIegixa)  dorn  zov  logödvov,    evda 

1  vgl.  u.  rspyeoä ;  vgl.  Orig.  comm.  in  Joh  t.  6,  41 :  r^aoa  dh  zrjq  'Agctßlaq 
$<nl  nbXiq  xzX.  2  Jos  12,  5  4  Marc  5,  1  6  Jos  20,  8  9  ff.  Procop.  905  C:  xetxai  6h 
zavza  xazä  xö  dvaxoXtxbv  ßäooq  ^leQiyovq  STtsxeiva  zov  raXyaX  zbnov.  ol  öh  X«- 
tJ.aQaTzai  vo^ü^ovoiv  avzä  TtaQaxeiaS-ai  üixlftoiq  nbXei  zy  xal  2vyß}[i  .  .  .  .  fj  vvv 
xaleXzai  Nednohq;  908  A  xaizoi  ei  vvv  ragigelv  xal  raißaX  oqti  za  TtaQaxEifxeva 
Neaizbkei  aitZQ  ioztv  vxpr]lbzaza  nCoq  av  .  .  .  .  rjxovov;  Cart.  Med.  9:  TEBAA  TA- 
PIZEINI  (bei  Iericho),  und  10 f.  WYP  TAPIZIM  TOYP  T&B1IA  (bei  Sichern) 
17  vgl.  Z.  9ff.     24  Cart.  Med.  7:  TAArAAA  TO  KAI  A&AEKAAI0ON;  vgl.  Z.  18 

2  zw]  monti  H  9  TeßaX  V  14  za  Lagarde  16  evXoyiaq]  niale- 
dicta  H,    was    doch  wohl  Flüchtigkeit  des  Hieronyrnus  ist  18  ToXybiv  V 
FakyaK  nach  H  yaXyäv  V        19  yaQyaQigelv  V        |  zb  ratßaX  uQoq  nach  H  xov 
yaißaX  oQovq  V      21  ev  —  Mcodß  nach  HLXX      |  tffg]  1.  y^c?      24  ävarrsQa  V    | 
roXybiX  nach  H  u.  Z.  18  yaXycoX  V        25  r/y  V 


Hiercmymus.  (55 

IE  Gergasi   ciuitas  trans   Iordanem  iuncta  rnonti  Galaad,  quam  tenuit 

tribus  Manasse.   et  haec  esse  nunc  dicitur  Gerasa,  urbs  insignis  Arabiae. 

quidam  autem  ipsam  esse  Gadaram  aestimant.     sed  et  Euangelium  me- 

minit  Gergessenorum. 

5  Gadgada,  ubi  aquarum  torrentes  sunt,    est  autem  locus  in  solitudine. 

Gauion  siue  Golam  in  tribu  Manasse,  ciuitas  sacerdo||talis  et  fugiti-  126 

uorum   in  regione  Basanitide.     sed   et  nunc  Gauion  uocatur   uilla  per- 

grandis  in  Batanaea,   ex   cuius   nomine   et  regio   sortita  uocabulum  est. 

Gebal  mons  in  terra  repromissionis,  ubi  ad  imperium  Moysi  altare 

10  constructum    est.     sunt   autem   iuxta  Iericho   duo  montes  uicini  contra 

se  inuicem  respicientes,  e  quibus  unus  Garizin  alter  Gebal  dicitur.  porro 

Samaritani  arbitrantur  hos  duos  montes  iuxta  Neapolim  esse,  sed  uehe- 

menter   errant:   plurimum    enim   inter   se    distant,  nee  possunt  inuicem 

benedicentium  siue  maledicentium  inter  se  audiri  uoces,  quod  scriptura 

15  commemorat. 

Garizin   mons    super   quem   steterunt  hi   qui  maledicta  resonabant 
iuxta  supra  dictum  montem  Gebal. 

Golgol,  quae  et  Galgal,  iuxta  quam  montes  esse  scribuntur  Garizin 
et  Gebal.     Galgal  autem   locus  est  iuxta  Iericho.     errant  igitur  Samari- 
20  tani,   qui  iuxta  Neapolim    Garizin  et  Gebal  montes  ostendere  uolunt,  cum 
illos  iuxta  Galgal  esse  scriptura  testetur. 

Gai  in  Moab,  quod  interpretatur  uallis  Moab,  iuxta  Fogor,  ubi  se- 
pultus  est  Moyses. 

De  libro  Iesu. 

25  Galgala,     haec    est    quam    supra   posuimus    Golgol,    ad    orientalem 

plagam  antiquae  Ierichus  eis  Iordanem,  ubi  Iesus  seeundo  populum  cir- 


1  Gargasi  B{CH)        11  ex  H       21  testatur  BH 
Eusebius  III. 


(3(3  Eusebius. 

jt£QUT£[i£i>  'irjGovg  xovg  ccjtb  xov  Xaov,  xal  »xb  jtaöxa«  rjyayEv,  xal 
jzqcotcdc,  öixov  (lExiXaßov  ExXuüiovxog  xov  iiavva,  xal  Eöxrjöav  xovg 
ajcb  »xov  Iogöavov«  Xi&ovg.  ev  xavxy  jiqcoxov  xaxifiEiVEv  rj  6x?]vrj 
xov  [wqxvqiov.  xal  yiyovE  xXrjQov  <pvXr\g  Iovöa.  ÖEixvvxai  6  xojtog 
5  HQTjiiog  (cog  ajcb  ovo  örjßELwv  hoixovg,  vjtb  xcov  e&vcöv)  oog  legbg 
&Q7]ö'xev6(i£Pog.  xal  aXX?]  öh  eolxev  Etvai  TaXyaXa  jieqI  xi]v 
Bat^r\X. 

Tai  (Jos  1,  2).     i]xig  eöxl  JtX?]ölov  Brj&avv  xal  Bai&r\X,  r]v  hjto- 
XiooxrjöEv  'ir/aovg  xbv  ßaöiXm  avxrjg  (dvEXcov).     eoxc    öh  vvv  SQ7j/iog. 
10  xaxcpx£t  öh  avx7]v  xb  JtaXaibv  o  dorn  xov   loQÖavov  Afiogoalog. 

raßacov  (Jos  9;  9  ff.),     o&ev    hXd-bvxEg    oi  raßamvlxat    ixtxai   yl- 

vovxai  xov  *Ir\6ov.     r\v  öh  avxrj  (i>/xQOJioXig  fiEyaXi]  xal  ßaOtXtxi]  xmv 

Evaiwv,    r)    xal   yiyov£   xXrjgov  Btv Lactiv,     xal    höxc   xmfirj  vvv  ovxm 

22v  xalov\ii£vr\  jcXrjöiov  Bat&rjX  jiobg  övöfiag,  mg  aito  j  ör/fiEiatv  ö'.   Jiaga- 

15  x£ixat  öh  xfi   Pajiä,  xal  a(pcoQtöxo  ÄEvlxaig  jiXtjölov  Psf/fiaa.   svxav&a 

2oXoficbv  &vöag  xqtjö^ov  xaxa^tovxac. 

ratße  (Jos  18;  24).     xXrjoov  Bsvtafiiv,    (xal   avxi]  ÄEvixaig  ayoj- 
giöfievrj. 

ra^EQ  (Jos  10;  33).    xXtjqov  3Eq)Qäl/i),  ÄEvlxacg  d(pa>Qi6{/£V?].     xal 

20  xavxrjv    EJtoXtoQxrjöEV    'Ljöovg,    xbv    ßaötXia    avxrjg    dvEXmv.     rjv   xal 

orxoöb[irj6£  UoXofimv.     xal    vvv   xaXEixai  FaCaoa    xwfirj   NixoJioXEwg 


1  Jos  5,  3.  10        2  Jos  5,  11  f.        3  Jos  4,  20  4  Jos  15,  7        5  Procop. 

1009  C:  xal  xov  xbnov  exäXeoav  TdXyaXa,  ylXyaXa  yäo  6  xQO^bg.  6  öh  xbnog 
ujg  and  ovo  otj^eiojv  'Ieoiyovg,  hv&a  xal  vvv  ol  iß'  Xld-or,  Cat.  Nie.  zu  Jos  5,  9: 
satt  öh  6  xbnog  xov  raXydX,  a>g  (prjGiv  EvGtßiog  6  KaiGagelag,  and  ovo  arj^elcov 
cIeoL-/ü  5  I  Sani  7,  16;  Arnos  5,  5;  II  Kön  2,  1;  4,  38  8  f.  Jos  12,  9  11  ff.  Pro- 
cop. 1020  C:  raßaoov  öh  {tqxQonoXig  xal  ßaaifoxi]  xüiv  Evalwv.  >/  xal  yeyove  xh)- 
qov  BeviafA.lv.  vvv  öh  xeofx?]  iaxlv  ovxco  xaXov/Liivt]  nhjGiov  xi\q  Batd-qX  tiqöc, 
öva/Lialg  log  ano  otj/ieIojv  xeooaQUJV  TcaoaxELxaL  öh  x%  (Pa/nä.  //  xal  aqxjjQioxö 
Aivixatq  nX^alov  'Peft/iLov.  svxavd-a  —oXo[aü)v  d-üoag  xqtjg/jLov  xaxagwvxai]  Cart. 
Med.  32:  rABA&N  12  Jos  10,  2  13  Jos  18,  25  15  Jos  21,  17  16  I  Kön  3,  4 
17  Jos  21,  17     19  Jos  21,  21;  12,  12      21  I  Kön  9,  17 

1  TtEQUxEfiEv]  4~  e*  öevx&qov  nachHLXXA?  2  exXinövxog  Bert  5  log  — 
z&vöjv  nach  HP  Cat.  Nie.  vgl.  oben,  vgl.  auch  u.  ^ÄQßaj  u.  Jqvq,  2k  Zeile  freier 
Raum  in  V  (g*  a.  R.)  7.8  8-aißr'jX  V  8  ßrjSavvüv  V  9  'Itjgovq]  +  xal  V 
dve/.ujv  Bonfrere  14  övGfxdg]  +  tbg  anö  otjfiEiojv  V*  str.  V1  (?)  15  ff.  besser  H? 
15  Asvixaig]  +  o  V  gegen  P  +  ol  Va  17  xal  —  ä<pa)QiG{uev?i  nach  H  19  ra^EQ 
—  JE<pQatfÄ  Bonfrere 


Hieronymus.  67 

1H  cumcidit  et  pascha  celebrauit  ac  deficiente  manna  triticeis  panibus  usus 
est  Israel,  in  ipso  loco  lapides  quoque,  quos  de  alueo  Iordanis  tulerunt, 
statuerunt.  ubi  et  tabemaculum  testimonii  fixum  multo  tempore  fuit. 
cecidit  autem  in  sortem  tribus  Iudae.  et  ostenditur  usque  hodie  locus 
5  desertus  in  secundo  Ierichus  miliario,  ab  illius  regionis  mortalibus  miro 
cultu  habitus.     sed  et  iuxta  Bethel  quidam  aliam  Galgalam  suspicantur. 

Gai   iuxta  Bethaun    et  Bethel,    quam   expugnauit  Iesus,  rege  illius 
interfecto.    et  habitauit  in  illa  quondam  citra  Iordanem  Amorraeus;  nunc 
desertus  tantum  ostenditur  locus. 
10  ||  Gabaon,  unde  Gabaonitae  supplices  uenerunt  ad  Iesum.    erat  olim  127 

metropolis  et  regalis  ciuitas  Euaeorum,  ceciditque  in  sortem  tribus  Beni- 
amin.  et  nunc  ostenditur  uilla  eodem  nomine  in  quarto  miliario  Bethe- 
lis  contra  occidentalem  plagam  iuxta  Rama  et  Remmon,  ubi  Salomon 
hostiis  immolatis  diuinum  meruit  oraculum.  fuit  autem  et  ipsa  separata 
L5  Leuitis. 

Gabe  sortis  Beniamin.     et  haec  Leuitis  ciuitas  separata. 

Gazer  in  sorte  tribus  Efraim.  urbs  separata  Leuitis,  quam  et  ipsam 
expugnauit  lesus  rege  illius  interfecto.  aedificata  est  autem  postea  a 
Salomone.     nunc    Gazara   uilla   dicitur   in    quarto    miliario    Nicopoleos 


7  Bethan   BCH  «  A)  12    eodem   nomine   uilla  A  16    Gebe    A 

18  postea  <  C 

5* 


68  Eusebius. 

äjiixovöa  orjfieloiq  ö'  ev  ßogeioig.  ov  firjv  dvelXev  et-  avT?jg  Tovg  aXXo- 
(pvlovg  7]  <pvXr)  3E<pgai\u. 

roöov  (Jos  10,  41).    xal  ravrrjv  ejzoXiogxrjöev  'hjöovg. 

re&  (Jos  11,  22).  ev  ravrr]  xaTeZeicp&rjöav  ol  'Evaxelfi  aXXo- 
5  (fvXot  xal  ol  <PvZi6zaloi  fir/  e^oXo&gev&evTeg.  xal  eöTiv  elg  hri  xal 
vvv  xcofit]  jiaQiovrwv  aito  'EXev&egojioZeoig  ejtl  AioöjzoXiv  jtegl  Jtsft- 
jtrov  öritielov  rrjg  'EZev&egojroXewg. 

reöovosifi  (Jos  12;  5).  JtoXig  aXXocpvXwv.  avTrj  de  hört  rag- 
yaoel  ev  rfi  Baöavinöi,  d(p  r)g  »ovx  e^wXo&gevöav  ol  vlol  'iögarjX 
10  tov  reöovQei«. 

raöeg  (Jos  12,  13).  xal  xavzrjg  tov  ßaöiXta  enara^ev  'irjöovg. 
xal  Iaxwß  de  »hüiexeiva  tov  jivgyov  raöeg  ejtrfee  tt)v  öx?/vr)v  amov«. 

rwelv  Trjg  TeXyeX  (Jos  12,  23).     *Ä  -2"  efrvwv  Tiqg  TeXyeX. 

23  r  |  reXyeX  (Jos  12,  23).     xal  TavTtjv  elXev  'irjoovg.   eöTi  öh  xal  vvv 

15  Ü  xcofirj  raXyovXlg   Zeyofievt/,   \4vTinaxgiöog    mg    ajto    6?/[teiG)V    e§  ev  245 
Tolg  ßogeioig. 

roka&fiaeift  (Jos  15,  19).     Tonog'    egfirjveveTai   (xTrjOig   vöaxog). 
raööd  (Jos  15,  27).     <pvXr/g  'iovöa.     xa>[irj    slg    Iti    xal  vvv  eöTiv 
Iv  eöxdxoig  tov  Aagoifiä  (jtgog  dvaToXdg  ejtl  t(]  vexga)  &aXdöö7]. 
20  rdöeiga  (Jos  15,  36),     (pvXrjg  'iovöa.     Ilöojgd   Iöti  vvv  xm^t]  ev 

ogloig  AiXiag  Jtegl  tt/v  Tegeßiv&ov. 

reöovg  (Jos  15,  58).     (pvXrjg  'lovöa.     xal  vvv  eöTi  reögovg  xcofi?] 
[leylüTT]  djib  i    örjfielcov  AioönoZemg  äjtiovTciv  eig  'EXevfregojioXiv. 
raßXi  (Jos  13,  5).     yrj  tcov  dXXotpvXo^v. 
25  riOmv  (Jos  15,  51).     (pvXr)g  'iovöa. 

FtjXwv  (Jos  15,  51).     (pvXrjg  'iovöa. 
(raör]gco&  (Jos  15,  41).     (pvXrjg  'iovöa.) 

Fe&genncQV  (Jos  21,  25).  (pvXrjg  Mavaöörj,  jtoXig  Aevhaig  d(pai- 
gtöfievt]. 


1  Jos  16,  10;  Rieht  1,  29  4  Gart.  Med.  57:  TEB  H  NYN  TITTA  MIA 

nOTE  Ti2iV  ZATPAIH&N  9  Jos  13,  13  12  Gen  35,  16  20  Cart.  Med.  43: 
TEAOYP  H  K(AI)  riJWPA 

6  1.  xaziöviojv'?        |  int  nach  H  ne qi  V  12  «Vr^g  nach  HLXX  tör?/ae  V 

15  yaXßov/lq  V        |  AvxiTidxQidoq]  xavx)]  naxQidoq  V  17    xxrjatQ  vöaxog  nach. 

H  Hex.,  t*  a.  R.  V*  19  tiqoq  —  vexqü  Vallarsi,  ^  i.  T.  V  danach  1  Zeile  u. 
5  Bb.  freier  Raum  |  ScOmgoo.  V  22  reÖQOvq  Bonfrere  xtöovq  V  24  Taßll 
(oder  raßßU)  nach  HLXX  Taixßlii  V      27  raör^toS-  —  'lovöa  nach  H 


Hieronymus.  09 

iCIl  contra   septentrionem.     uerumtamen   sciendum    quod   alienigenas    ex   ea 
Efraim  nom  potuit  expellere. 

Goson.     et  hanc  expugnauit  lesus. 

Geth.     in    hac    gigantes,    qui   uocabantur  Enacim,  et  Fylistinorum 
5  accolae  permanserunt.     ostenditur  uicus  in  quinto  miliario  ab  Eleuthe- 
ropoli  euntibus  Diospolim. 

Gesom  ciuitas  alienigenarnm,  quae  est  et  Gargasi  in  Basanitide, 
de  qua  filii  Israel  expellere  non  ualuerunt  Gesuri. 

Gader.  et  huius  regem  interfecit  lesus.  legimus  quod  Iacob  „trans 
10  turrim  Gader  fixerit  tabernaculum  suum". 

Goim  in  Gelgel,  quod  Aquila  et  Symmachus  interpretantur  gentes 
in  Gelgel. 

Gelgel.  et  hanc  cepit  lesus.  et  nunc  ostenditur  uilla  nomine  Gal- 
gulis  ab  Antipatride  in  sexto  miliario  contra  septentrionem. 

15  Golathmaim  locus  qui  interpretatur  possessio  aquae. 

Gadda  in  tribu  Iudae.  est  autem  hodieque  uilla  in  extremis  finibus 
Daromae  contra  orientem  imminens  mari  mortuo. 

Gadera  in  tribu  Iudae.    nunc  appellatur  uilla  ad  regionem  ciuitatis 
Aeliensis  pertinens  nomine  Gadora  circa  terebinthum. 
2i  i  Gedur  in  tribu  Iudae.     hodieque  uocatur  Gedrus  uicus  ||  pergrandis  128 

in  decimo  miliario  Diospoleos  pergentibus  Eleutheropolim. 
Gabli  terra  Allofylorum. 
Gison  in  tribu  Iudae. 
Gelon  in  tribu  Iudae. 
25  Gaderoth  in  tribu  Iudae. 

Gethremmon  in  tribu  Manasse  ciuitas  separata  Leuitis. 


4  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Mich  1,  10:  Geth  .  .  .  una  est  de  quinque  urbibus 
Palaestinae,  uicina  Iudaeae  confinio,  et  de  Eleutheropoli  euntibus  Gazam  nunc 
usque  uicus  uel  maximus,  unde  fuit  Goliath  ille  Gethaeus  etc. 

7  Gesom]  /.  Gesurim?  Gergassi  A  Gergasi  H  10  turrem  AH  torrentem  C 
13  et'2  Va  <  ABCH         |  Galgalis  CH  19  Gadara  C  Gedora  H*  Gadora  in 

20  Gahedur  {A)G        \  Cedrus  A  25  Gederoth  ^1 


70  Eusebius. 

Fal  (Jos  18,  16).     (pagayt-, 

Faievvovfi  (Jos  18,  16).  sQfirjvevEtai  <pdgay'$  xov  'Evvovfi.  xav- 
x?]V  öh  leyovöiv  elvai  x?)v  yeevvav.  xl?]gov  <pvlr]g  Bevia/iiv.  jrgoö- 
jtagaxeixai  xq>  xel%ei  %govöal?)[i  jigbg  dvaxoldg. 

23v  [  re&freyeg  (Jos  19,  13).     xkrjoov  Zaßovlwv, 

(r?]e<p{)*ael)  (Jos  19,  14).  <pdgayt-  'Ecp&ael,  xl?]gov  Zaßovlcbv. 
|!  raßafrwv  (Jos  19,  44).  xlrjgov  Adv,  nolig  Aevlxaig  dcpcagiöfiev?].  246 
xal  eöxi  Jtolixvri  raßh  xalovfievt]  cog  axb  6>](ueicov  ig'  xiqg  Kaiöagelag 
xal  all?]  xatiu?]  Faßad-d  ev  ogloig  Aioxaiöagelag  nagaxeitiev?]  xcp  iie- 
10  ydlco  Jieöico  xr)g  Aeyemvog.  eöxi  öh  xal  raßaa  xal  raßa&d  xeop?]  ev 
dvaxolatg  xov  Aagwfiä.  xal  all?]  Faßad-d  xlrjgov  Beviatilv,  l'vfra  r)v 
o  otxog  2aovl.  xal  all?]  xeov  allo<pvlcov  Faßa&cbv  leyexai  ev  Ba- 
öilelaig. 

rs&gefifiav    exega   (Jos  19,  45).     xlrjgov    Aav,    Aevlxaig   a<pcogi- 
15  ö[iev?].     xal   vvv   eöxi   xeofit]    fieylör?]   ajtb   öf/fielcov   iß'    Aioöjzbleaig 
ajtiovxwv  elg  Elev&egojzoliv. 

raleilatfr  (Jos  22,  10).  xonog  jiaga  xov  Iogödv)]v,  ev&a  &vöia- 
ox?]giov  eöz?]6av  ol  vlol  Povßiv.  <pvlrjg  Beviay.lv, 

Fadg  (Jos  24,  30).     ogog  'Ecpgätfi,  ov  ev  ßogeloig  ed-atyav  'fyöovv. 
20  öelxvvxai    öh   ejtlö?][iov    elg   exi  vvv  avxov  xb  {iv?]ya  Jtl?]ölov  Qaiivd 
xcofirjg. 

raßaag  (Jos  24,  33).     ogog  'Ecpgaifi,  <Piveeg  jtolig,  vlov  'Elea^ag, 
24 r  ov  efratpav  xov  'Eled^agov.     xal  elg  exi  vvv  eöxi  raßad-d  |  xeop],  mg 
autb  iß'  ö?]ixelcov  ^Elevdegonolewg,  ev&a  xal  xb  [ivrjya  'Ayßaxovy  em- 
25  öelxvvxai  xov  üigo(pr)xov.     ?)v  de  cpvlrjg  Beviatilv. 

Faßadv  (Jos  21,  17).  [texgi  xavx?]g  ejcoley.t]öav  Beviatilv,  cog  ev 
Kgixalg. 

7  Jos  21,  23         11  Jos  18,  28;  I  Sam  10,  26        12  I  Kön  16,  15        14  Jos 

21,  24;  vgl.  S.  68,  28      18  Jos  18,  17        25  Jos  18,  24.  28?        26  f.  Rieht  20,  43 

2  evov/j,  V*  ivvoifx  V1  3  yhvvav  Bonfrere  yrpvovh  V  5  re&9e(pt(> 

nach  HLXX  re$&8<pä  V  6  rqey&ae?.  nach  H  mit  Vallarsi  |  (päpayg  Vallarsi 
ipagayyal  V  (1.  <pa.Qayya  ^Iecp&ask!)  9  f.  xal  —  xeofit]2  nach  H    mit  Vallarsi 

TtaQaxeifjLevri  rw  fxeydXa)  neöico  xf/q  Aeyeüvoc.  toxi  öh  xal  raßaa  xal  raßad-ä 
xeo/uq  oqiov  JioxaioaQEtag  TtaQaxzi^ihi]  xeo  fieyakio  neölco  V  10  1.  elal . . .  xtbfxai 
nach  H?  12  BaauEiaiQ]  danach  Lücke  vgl.  H?  14  f.  vgl.  H  17  raiEiXwd'  V 
22  1.  raßaäü  nach  HLXX?        26  InoH^oav  Bert  tnokeßrioev  V 


Hieronymus.  7 1 

CH  Gai  uallis  siue  praeruptum. 

Geennom,    quod   interpretatur   uallis    Ennom.     et   ab    hac    quidam 
putant  appellatam  geennam.     cecidit  autem  in  sortem   tribus  Beniamin 
iuxta  murum  Ierusalem  contra  orientem.  super  qua  in  libris  Hebraicarum 
5  quaestionum  plenius  dictum  est. 

Geththefer  in  tribu  Zabulon. 

Geefthael,  id  est  uallis  Efthael,  in  tribu  Zabulon. 
Gabathon  in  tribu  Dan,  ciuitas  separata  Leuitis.  est  quoque  oppi- 
dum,  quod  uocatur  Gabe,  in  sexto  decimo  miliario  Caesareae,  et  alia 
10  uilla  Gabatha  in  finibus  Diocaesareae  iuxta  grandem  eampum  Legionis, 
nee  non  et  Gabaa  et  Gabatha  uiculi  contra  orientalem  plagam  Daromae. 
sed  et  alia  Gabatha  in  tribu  Beniamin,  ubi  fuit  domus  Saul.  alienige- 
narum  quoqae  in  Regnorum  libris  quaedam  Gabatha  scribitur  et  iuxta 
Bethleem  in  tribu  Iudae. 

Gethremmon  alia  ciuitas  in  tribu  Dan,  separata  Leuitis.  est  autem 
nunc  uilla  pergrandis  in  duodeeimo  miliario  Diospoleos  pergentibus  ad 
eam  de  Eleutheropoli. 

Galiloth  locus  iuxta  Iordanem  in  tribu  Beniamin,  ubi  altare  domino 
constituerunt  filii  Rüben. 
20  Gaas  mons  in  tribu  Efraim,  in  cuius  septentrionali  plaga  sepultus 

est  Iesus  filius  Naue.    et  usque  hodie  iuxta  uicum  Thamnam  sepulcrum 
eius  insigne  monstratur. 

Gabaath  in  tribu   Beniamin  urbs  Finees  filii  Eleazar,  ubi  sepultus 
est   Eleazarus.     est   autem   nunc    Gabatha   uilla   in  [|  duodeeimo   lapide  129 
25  Eleutheropoleos,  ubi  et  sepulcrum  Abbacuc  profetae  ostenditur. 

Gabaam.  usque  ad  hanc  bellatum  est  contra  tribum  Beniamin,  sicut 
in  libro  Judicum  scribitur. 


2  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jer  7,  31;  comm.  in  Matth  10,  28  12  ff.  vgl.  Hier, 
comin.  in  Hos  5,  8  f. :  istae  autem  duae  sunt  in  tribu  Beniamin  uicinae  sibi  mutuo 
ciuitates,  id  est  Gabaa,  in  qua  natus  est  Saul,  et  Rama,  quae  est  iuxta  Gabaa 

2  Enom  C  9  et  —  Diocaesareae  <  C  11  et1  <  A  J  et  Gabaa  et  <  H 
16  f.  ab  ea  Eleutheropolim   Vallarsi    24  lapide  CH  miliario  AB    25  Ambacuc  C 


72  Eusebius. 


BaöiXscmv. 


ra&frd  (I  Sam  5,  8).     svzav&a  [iszrjvsyxav  z?)v  xißcozbv  ajtb  ^Jcö- 
zov.     xal  vvv  sOzc  [isylözi]  xcop],  rj  xaXslzac  rtädan,  ftsza^v  aviov- 
zmv  aJtb  'AvzuzazQiöoc,  slg  'iajivlav.     söze  6s  xal  aXXi]  rsO-^slft. 
5  Tallu  (I  Sam  25,  44).     o&sv    i]v  <PaXzsl    6   Xaßmv   z?]v  MsXyoX 

»yv\lvalxa  Aaviö.«    n£iivi}zai  zavzrjg  xal  Höa'taq.     Xsyszai  6h  jifojöiov  241 
'Axxagwv  slvai  zig  xwfi?]  raXXata  xaXovfisv?]. 

rsXafiOovg  (I  Sam  27,  8).     X®>Qa  aXXocpvXoiv. 

reXßovs  (I  Sam  28,  4).    oq?/  aXXocpvXwv,  UxvfrojioXscQg  ansyovza 
10  g'  o?jfisioig,  sv  olg  xal  xeofi?]  xaXslzac  rsXßovg. 

reööovQ  (I  Sam  30,  8).     svfra  xaztßt]   Aavlö.     *Ä    zbv   sv^mvov, 
^vftfiayog  zbv  Xoyov. 

ratpiQa  (II  Sam  5,  25).    sv&a  sjiaza^s  Aavlö  »zovg  aXXotyvXovg.z 
xal  ävcozsQOJ  xslzat  ra^sg. 
15  reöOovg  (II  Sam  15,  8).     x°)Qa  aXXocpvXoiv  sjzI  zr\g   'Zvgiag. 

rtXcov  (II  Sam  15,  12).     o&sv  r\v  *Axiz6(peX. 
rbß  (II  Sam  21,  19).     sv&a  övvsozr/  jcoXskuog. 
24 v  |  raXiXaia  (I  Kön  9,  11).     ovo  slol  raXiXalai,  a)v  r\  fisv  TaXiXala 

sßvwv  6iq?jtcu,  sv  ogioig  Tvq'hdv  Jtaoaxsifisvrj ,  sv&a  s6a?xs  JZoXoficbv 
20  »rc5  Xigafi  x    jzoXsig«-,  xXrjoov  Ns<p&aXsl(i,  r\  6s  söziv  äficpl  zr\v  Tt- 
ßegiaöa  xal  zr\v  Jigbg  avzfi  XL[ivi)v,  xXrjgov  ZaßovXcov. 
rsLcov  (I  Kön  1,  33).     sv&a  xQteTai  2oXokuwv. 
r?jQ   (II  Kön  9,  27).     svfra   sjzaza^sv   'lov   zbv  yOxo^iav    *eyyvg 
IsßXaäft«. 
25  re&fraxotyi-Q  (II  Kön  14,  25).     sv&sv  i]V  'icovag  6  JiQO(ptjz?jg. 

raööei  (II  Kön  12,  18).     zavzijv  sjtaza^sv  ^AtafjX.    xslzai  6h  xal 
ava)zsgoj  raööa. 

||  r?/(/£Xa  (II  Kön  14,  7).   X^Q0,  Eöwft.     *A'  6s  xal  2v(ifiaxog  (pa-  24£ 
Qayya  aXcöv. 

6JeslO,30    14  S.  66, 19    18Jes9,l    20  Jos  20,7    20f.Matth  4, 15    26  S.  68, 18 

2  /uezrjvsyxe  V  3/4  (xeza^v  —  'Ia/ivlav]  besser  H?   doch  vgl.  u.  Occßva 

9  reßovs  Y      |  aTtsyovza  g']  aniyovzag  V        10  xcifirj]  +  /ueylozi]  f]  nachH? 
ye?.ßovgßovsg  V        11  reödaQ  V         12  ^vßßaxog  zbv  Xbyov  Martianay  at]/j.aivSL 
zbv  Ibcpov  V  (1.  2'  ?.yazöjv  Ibyovl)  15  2vQiag  nach  HLXX  ^Oqvüv  V  lipäfi 

Martianay  Le  Clerc  16  äxizrbcpEl  V  20  x'  7t6Xeiq\  r\  nbXig  V  |  r\  öh]  ß' 
Ss  V  21  t//  .  .  Xluvfj  V  23  ifcov  V  doch  vgl.  S.  56,  26  25  red-d-aQXO^Q  V  | 
h$ev  nach  H(LXX)  IWa  V  27  Tadda  nach  H  u.  S.  68,  18  yaööav  V  28  'A' 
de  xal  2v(JL!J,ayog  nach  H  sv  6h  ßaoilelaig  V  iv  6h  ßactielaig  (A'  2')  Vallarsi 


Hieronymus.  73 

De  Regnorum  libris. 

Geththa  ad  quem  locum  transtulerunt  arcam  testamenti  de  Azoto. 
nunc  uicus  grandis  uocatur  Giththam  inter  Antipatridem  et  lamniam. 
sed  et  alia  appellatur  Geththim. 

Gallim  unde  fuit  Falti,  qui  post  fugam  Dauid  Melchol  uxorem  eius 
acceperat.  meminit  huius  loci  et  Esaias.  dicitur  autem  esse  et  quidam 
inxta  Accaron  uicus  qui  uocatur  Grallaa. 

Gelamsur  regio  Allofylorum. 

Grelbue  montes  alienigenarum  in  sexto  lapide  a  Scythopoli,  in  quibus 
et  uicus  est  grandis  qui  appellatur  Gelbus. 

Gedud  ad  quem  descendit  Dauid.  pro  quo  Aquila  tov  ev^wvov 
est  expeditum  uel  accinctum,  Symmachus  latronum  cuneum  trans- 
tulerunt. 

Gazera  ubi  percussit  Dauid  alienigenas.     posuimus  et  supra  Gazer. 

Gesur  regio  alienigeuarum  in  Syria. 

Gilon  unde  fuit  Achitofel. 

Gob  ubi  commissum  est  proelium. 

Galilaea.  duae  sunt  Galilaeae,  e  quibus  una  Galilaea  gentium  noca- 
tur,  uicina  finibus  Tyriorum,  ubi  et  Salomon  uiginti  ciuitates  donauit 
Chiram  regi  Tyri,  in  sorte  tribus  Nefthalim,  altera  Galilaea  dicitur  circa 
Tiberiadem  et  stagnum  Genesareth  in  tribu  Zabulon. 

Gion  ubi  Salomon  est  unctus  in  regem. 

Ger  locus  in  quo  percussit  Ieu  rex  Israel  Ochoziam  regem  Iudae 
iuxta  Ieblaam. 

Geththachofer  unde  Ionas  profeta  fuit. 

||  Gaddi  quam  percussit  Azael   rex   Damasci.     posita    est    et    supra  130 
Gadda. 

Gemela  regio  Idumaeorum,  pro  qua  Aquila  et  Symmachus  inter- 
pretantur  uallem  salis. 

25  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jon  praef.:  Geth  quae  est  in  Ofer in  secundo 

Saphorini  miliario,  quae  hodie  appellatur  Diocaesarea,  euntibus  Tiberiadem  haud 
grandis  est  uiculus,  ubi  et  sepucrum  eius  ostenditur.  quamquam  alii  iuxta  Dios- 
polim,  id  est  Lyddam,  eum  et  natum  et  conditum  uelint,  non  intelligentes  hoc  quod 
additur  Opher  ad  distinctionem  aliarum  Geth  urbium  pertinere,  quae  iuxta  Eleu- 
theropolim  siue  Diospolim  hodie  quoque  monstrantur 

4:  alia]  -+-  uilla  GH         \  Giththim  H  7  iuxta  <  ABH  11  /.  Gedur 

19  uiginti]  +  quinque  La        21  Gennesar  A  .Gennesareth  H 


74  Eusebius. 

r?/ßslv  (Jes  10,  31).  xavx?/g  Höaiag  fivr^uovsmt.  xal  vvv  iöxt 
rrjßa  xcofir/  ajcb  6?][ieicov  e    rovcpvcov  igxofiivmv  slg  Nsav  Jtoliv. 

Tco^av  (Jes  37,  12).   Iv  X<z>Qa  (E[id&).   xal  xavx?/g  'Höätag  fiifiv?]- 
xai.     eöxi  6s  Jtsgl  xr\v  Aa[iaox?]vr}v. 
5  ragrjß  (Jer  31,  39).     ßovvbg  jtXrjölov  'ieQOVöaZrjfi.     iv  'isgsfiia. 

rrjßagcofr  (Jer  41,  17).     'Ä  iv  (pgay^tolg,  2'  (iv)  Jtagoixlaig.    (iv 

raificoö  (Jes  16,  6).     xc°Qa  Mwaß.     hv  Höä'ia. 
rai<pa  (Jes  60,  6).    x^Qa-     £V  Hödla. 

*Ajio  xcov  EvayysViwv. 

25  r  rdöaga  (Matth  8,  28).     jzolig  Jtsgav  xov  logödvov,  avxtxgv  2xv- 

ftoJiblscog   xal  Ttßsgidöog  Jigbg  avaxolalg  Iv  xco  ogsi,    ov  jtgbg  xalg 
vjtojgslaig  xa  xcov  ftsgficov  vödxcov  Xovxgd  jiagdxstxai. 

regysöd  (Marc  5,  1).     svd-a    xovg    öaifiovicovxag  o  xvgiog  laöaxo. 
xal  vvv  öslxvvxat  im  xov  ogovg    xcofit]  naget  xrjv  M/ivrjv  Tißegiäöog, 
15  slg  rjv  xal  ol  xo*Qot  xarexgrjfivlöd'jjoav.     xslxai  xal  aveoxigeo. 

refröifiavr]  (Matth  26,  36).  xcoQiOV >  w&a  ^Qo  Tov  jid&ovg  6 
XgiOxog  Jtgoö?]v§axo.  xslxai  öh  xal  Jtgog  xco  ogsi  xcov  slaicov,  ev 
co  xal  vvv  xdg  svxctg  ol  jiiöxoV  jioisiö&ai  ajtovöd^ovöiv. 

rolyo&a    (Matth  27,  33).      »xgaviov    xbnogz ,     tv&a    6    Xgiöxbg 

20  söxavgco&r/.     og  xal  öslxvvxai  hv  AIXia  jegog  xolg  ßogeioig  xov  2icbv 

ogovg. 

2xoixslov  A. 
Ajtb  xrjg  rsvsöscog. 

Aaöe'fi   (Gen  10,  12).     utolig   \4öövgicov   (leylötrj,    rjv    coxoöofitjösv 
25  Aööovg,  »avd  fisöov  Nivsvrj  xal  Xaldx«-. 

10  ff,  vgl.  Orig.  comm.  in  Joh  t.  6,  41 :  räöaoa  yao  nöliq  [xiv  iaxi  xt]q  'Iov- 
öaiaq,  negl  >]v  xa  öiaßötjxa  tyso/uä  xvyyavti  ....  a?J.ä  reoyeua,  aq>  i]Q  ol  reoye- 
ocüoi,  Ttöfog  äo/ala  tisqü  X)/v  vvv  xalov^ivriv  TißeQidöa  Ufxvrjv,  neol  9jv  zor]t*vöq 
naoaxeifAEVoc,  xy  XI(av%,  ay  ov  ötixvvxai  xovg  yoiQOvq  vitb  xCbv  öaiftövcov  xaxa- 
ßeßlrjo&ai        15  S.  27,  1        16  Cart.  Med.  36:  rH6Z[HMANH) 

3  ro)t,dv.  ev  ycooec  'Epäd-  nach  HLXX  rco^äd-.  iv  ycooa  (danach  freier  Raum)  V 
5  r<xorjV  V  (?)  6  iv  TiccooixlcaQ.  iv  ^Iege/ulct  mit  Vallarsi  nach  H  vgl.  Hex.  yaQr\- 
ßco&  (Lietzmann,  yaotj/AcoO-  Lagarde)  naooi/ulcug  V  7  rai/utoö  nach  Hebr.  Pra//o)«  V 
7  f.  Z.  7   nach  8  H  10  TibQav]    anb    V    (1.    hdT)  12    v7za>Qelaig    Vallarsi 

vnovQylaiq  V 
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Gebin.  meminit  huius  Esaias.  et  est  uilla  Geba  in  quinto  miliario 
a  Gufnis  euntibus  Neapolim. 

Gozan  in  regione  Emath.  et  huius  meminit  Esaias.  est  autem 
in  finibus  Damasci. 

Gareb  collis  iuxta  Ierusalem,  sicut  scribit  Ieremias. 

Gebarth,  pro  quo  Aquila  interpretatur  in  saepibus,  Symmacbus  uero 
in  coloniis:  lege  Ieremiam. 

Gefa  nomen  regionis,  ut  in  Esaia  scriptum  est. 

Gemen  siue  Gamon  regio  Moabitarum  iuxta  Esaiam. 

De  Euangeliis. 

Gadara  urbs  trans  Iordanem  contra  Scythopolim  et  Tiberiadem  ad 
orientalem  plagam  sita  in  monte,  ad  cuius  radices  aquae  calidae  erum- 
punt,  balneis  desuper  aedificatis. 

Gergesa  ubi  eos  qui  a  daemonibus  uexabantur  saluator  restituit 
sanitati.  et  hodieque  super  montem  uiculus  demonstratur  iuxta  sta- 
gnum  Tiberiadis,  in  quod  porci  praecipitati  sunt,  diximus  de  hoc 
et  supra. 

Gethsemani  locus  ubi  ante  passionem  saluator  orauit.  est  autem 
ad  radices  montis  Oliueti  nunc  ecclesia  desuper  aedificata. 

Golgotha  locus  Caluariae,  in  quo  saluator  pro  salute  omnium  cru- 
cifixus  est.  et  usque  hodie  ostenditur  in  Aelia  ad  septentrionalem  plagam 
montis   Sion. 


De  libro  Geneseos.  114 

Dasem  urbs  Assyriorum  nobilis,  quam  exstruxit  Assur  inter  Nineuen 
et  Chalach. 


6  /.  Gebaroth      7  colonis  CR     9  Garnen  CR     |  Gamol  C     14  Gergessa  A 
Gerges  H 


76  Eusebius. 

Agvq  Ma(ißorj  (Gen  13,  18).  7)  Jtgbg  xy  Xsßgcbv  dq  eri  vvv  öei- 
xvv[iivrj  xegeßiv&og,  av&a  söxtJvov  'Aßgaafi,  7}  xal  vjio  xmv  l&vmv 
&Q7]öxeveTat. 


Aafiaöxog  (Gen  15,  2).     JtoXig    sjiiorjfiog  <f>oivixr\q.     ovtco    öh   xal 
5  »rrjg  Maöhx  olxoyevovq«  xov  Aßgaafi  vlbg  exaXelxo. 


Aav    (Gen  14,  14).     ovxm    xaXov\iiv7]   xa>[ir],    üaveaöog   ajtb    67]- 
[leicDV  ö'  xaxa.  xt)v  oöbv  X7jv  exl  Tvgov,  7jxcq  xal  ogtov  xrjq  *Iovöaiaq 
25 v  vjtriQxav,  |  Ivd-ev  xal  6  'iogöavrjg  tt-eiöiv. 

Aavaßa  (Gen  36,  32).     jtoXig  BaXax   vlov  Bemg  ßaöiXicog  yE6co(i, 
10  {*£&'  ov  sßaöiXavöev'lwß.    xal  loxt  vvv  xcö[irj  Aavvea.  äjto  r\    orjfisicov 
('AgsoJiSleag  amovxwv  dg  xov  'Agvcoväv,  xal  aXXtj  Aavaßa  hutl  xov 
bgovg  <Poycog  ajtb  6r}{isimv)  g'  XTJg  'Eößovg. 

Aa>&asi[i  (Gen  37,  17).     evfra   evgsv  'foöTjq)  xovg  äöeX<povg  vtfiov- 
xag.     diafisvei    ev  ogloiq  2eßaöxrjg,    ajteyei  &  avxijq  07]fielotg  iß'  ejtl 
15  xa  ßogsia  fieg?]. 

'Agi&fiwv  xal  Aevxegovofiiov. 

Aatßfbv  (Num  21,  26  f.  30)  rj  Aißwv.  ejtl  XTJg  egrjfiov  öxafrjibq 
xmv  vlSv  'iögaTjX.  söxi  öh  xal  aXXr\  dg  ext  vvv  xojfiT]  jza[iiuey£&7]q 
jtaga  xov  'Agvwvav,  rjv  xb  JiaXaibv  ovöav  xmv  vlmv  Mmctß  xal  (texa 
20  xavxa  2r]mv  xov  'Afioggaiov  ol  vlol  'lögarjX  ajteX(aßov),  xal  yeyove 
(pvXrjq  raö.  [ie'{iv?]xai  öh  avx7Jq  Höatag  ev  ogaöet  xfj  i>xaxa  xr\q 
Mmaßlxiöog«,  xal  cIege[ilag. 

Aaißmvydö  (Num  33,  45).     öxa&(ibq  vlmv  'lögarjX. 


1  f.  Cart.  Med.  76 :  H  APK  YS)  MA(MBPH;  H  KAI  (TEPEBI)N0O2  6  ff.  vgl. 
u.  AeTocc;  Procop.  333  A:  ovxoj  xal  vvv  eöxl  xiOfii]  Aav  (<  Lat.)  xakov/tivr]  and 
arjfxeicjv  16'  üaveädoq  xaxa  xfjv  etil  Tvqov  oööv,  tjug  xal  oqlov  zrjg  ^lovöaiaq  VTtfjQ- 
Xer,  h&ev  xal  6  'IoQÖavr^q  e&iöiv  20  f.  Jos  13,  26.  17  (?)  21  f.  Jes  15,  2 

22  Jer  48,  18.  22 

7  oqlov]  -|-  ßÖQELOv  nach  H?      |  xyg]  1.  yjjfg?  8  evS-ev  nach  HP  ev&evöe  V 

11  liQEOTZÖlEvog   —    OTjftEitov    mit   Vallarsi   nach  H  |  ^Eoßovq   Bert    LEßovq  V 

17  Aaßoiv  1]  V      20  aitEk  +  Raum  für  4  Bb.  V  21  avxfjq]  +  xal  nach  H?     | 
xrtq  xaxa  V         23  6xa$[i<hv  V 


Hieronymus.  77 

Drys,  id  est  quercus,  Mambre  iuxta  Chebron,  quae  usque  ad  aetatem 
infantiae  meae  et  Constantii  regis  Imperium  terebinthus  monstrabatur 
peruetus  et  annos  magnitudine  indicans,  sub  qua  habitauit  Abraam. 
miro  autem  cultu  ab  ethnicis  habita  est  et  ueluti  quodam  insigni  nomine 
consecrata. 

Damascus  nobilis  urbs  Foenices.  eodem  autem  uocabulo  et  Masec 
ancillae  Abraam  filius  appellatus  est.  porro  Masec  quid  sibi  uelit  in  libris 
Hebraicarum  quaestionum  plenius  disputaiti,  hie  tantum  interpretis  sum 
funetus  officio,  non  quo  ancillam  Abraae  Masec  nuneupatam  probem. 

Dan  uiculus  in  quarto  a  Paneade  miliario  euntibus  Tyrum,  qui  us- 
que hodie  sie  uocatur,  terminus  Iudaeae  prouinciae  contra  septentrionem, 
de  quo  et  Iordanis  flumen  erumpens  a  loco  sortitus  est  nomen.  Ior 
quippe  Qei&Qov  id  est  fluuium  siue  riuum  Hebraei  uocant. 

Dannaba   ciuitas  Balac  filii  Beor  regis  Edom,   post  quem  regnauit 
lob,  licet  mihi  longe  aliter  uideatur.     et  est  usque  hodie  uilla  Dannaia  in 
oetauo    miliario   Areopoleos   pergenjjtibus  Arnonem,    et   altera  Dannaba  115 
super  montem  Fogor  in  septimo  lapide  Esbus. 

Dothaim  ubi  inuenit  Iosef  fratres  suos  pecora  pascentes,  qui  et 
usque  hodie  in  duodeeimo  a  Sebaste  miliario  contra  Aquilonis  plagam 
ostenditur. 

De  Numeris  et  Deuteronomio. 

Debon,  quae  et  Dibon,  in  solitudine  castra  filiorum  Israel,  est  autem 
et  alia  Dibon,  uilla  pergrandis  iuxta  Arnonem,  quae  cum  prius  fuisset 
filiorum  Moab,  et  post  eam  Seon  rex  Amorraeorum  belli  iure  tenuisset, 
a  filiis  Israel  capta  atque  possessa  in  partem  uenit  tribus  Gad.  meminit 
huius  Ieremias  et  Esaias  in  uisione  contra  Moab. 

Debongad  castra  filiorum  Israel. 

7  f.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  24,  33:  ubi  nos  habemus  »et  filius  Masec 
uernaculae  meae  haeres  meus  erit«  in  hebraeo  scriptum  est  »masech  bethi«  etc. 
13  vgl.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  24,  3:  »et  persecutus  est  eos  usque  Dan«,  ad 
Phoenicis  oppidum,  quod  nunc  Paneas  dicitur.  Dan  autem  unus  e  fontibus  est 
Iordanis.  nam  et  alter  uocatur  Ior,  quod  interpretatur  qzl&qov,  id  est  riuus.  duo- 
bus  ergo  fontibus,  qui  haud  proeul  a  se  distant,  in  unum  riuulum  foederatis,  Ior- 
danis deineeps  appellatur;  vgl.  comm.  in  Arnos  8,  11  f.:  Dan  in  terminis  terrae 
Iudaeae,  ubi  nunc  Paneas  est  etc. 

2  Constantini  regi  H        13  ql&qov  ABCH        26  ayeonokswg  A{H) 


78  Eusebius. 

|j  Avökual  Mcodß  (Num22,  lff.).  »jictga  rbv  'iogödvrjv  xara  ^Iegixcb«, 
Iv&a  BaXax  »ßaöiXsvg  Mcodß«  xal  »r)  yegovola  Maötdfi«  ovöxevd^ovrat 
rov  Iögar/X,  svfra  xal  Mcovör)g  rb  Aavrsgovofiiov  ygdpei. 


*Ajib  rov  *Irjöov. 

5  Aaßstgd  (Jos  10,  38),  rjg  rbv  ßaötXsa  ejtdra^ev  ^Irjöovg.     r]  yiyovs 

(pvXrjg  Aav.     xal  vvv  hörtv  erega  xco^ir/  *Iovöaicov  Iv  reo  ogst  Oaßcog, 
Iv  ogloig  Awxacöagslag. 

Acbg  rov  Nacpdfr  (Jos  11,  12),    {2'  Acbg)  ^rr\g  jzagaXiag« ,    avrrj 
26 r  eozl   I   Acoga  r)  jigbg  Katödgscav   rrjg  IlaXacOrlvrjg   (djtb    6rj{idcov  &' 
10  ajtiovrcov  Tvgov ,    vvv    sgrjfiog)  fjv  ovx  eXaßev  r)  cpvXrj  Mavaöörj,    ort 
[17]  dvslXsv  rovg  iv  avrfj  aXXotpvXovg. 

Aaßslg    (Jos   11 ,   21).     <pvXrjg   %vda,    JioXig    xaXovfisvrj    ygafifid- 
rcov.      r]v    jigoxareXaßsro    ro&ovtrjX    dösXcpbg    XaXeß,  (cog    de  xiveg, 
aöeXrpov   XaXeß)   vlog,    dveXcov  rovg  'Evaxeifi   Ig    avrrjg.     r]    yeyovev 
legarcxr). 
15  Aaßelg  (Jos  13,  26).    vjieg  rbv  'logödvrjv.     jtoXig  rcov  'Apoggaicov. 

Aeificovd  (Jos  15,  22).     cpvXrjg  'iovöa. 
Aaladv  (Jos  15,  38).     cpvXrjg  %vöa. 

Asvva  (Jos  15,  49).     cpvXrjg  *Iovöa,  (r))  avrrj  eörcv  rfj  JtoXei  rcov 
ygafifidrmv. 
20  Aavlö  (Jos  15,  49).     (pvXrjg  'iovöa. 

Aovfiä  (Jos  15,  52).    cpvXrjg  'iovda,  xeofirj  fieyiörrj  vvv  Iv  reo  Aa- 
gcofia,  ev  ogiotg  *EXev&egojioXecog,  djib  örjfieicov  i£. 


Aakuva  (Jos  19,  13).   cpvXrjg  ZaßovXcov,  JioXig  Aevlratg  d<pcogi6fievrj. 
Aaßaofre  (Jos   19,  11).     cpvXrjg  ZaßovXcov. 
25  Aaßgafr  (Jos  19,  22).    cpvXrjg  'löödxag,  üioXig  Aevlratg  dtycogtöfievrj. 

3  ff.  Deut  3.1,  9.  24;  32,  49;  34,  1  6  ?  9  f.  Jos  17,  llf.  13  Jos  15,  15ff.; 
Rieht  1,  11  ff.        14  Jos  21,  15        23  Jos  21,  35        25  Jos  21.  28 

2  ßaXaax  V  8  ff.  (E'  Awq)  zijq  naoaXlaq,  avzr\  sazl  ACoga  i)  ngöq  Kacoa- 
geiav  zf\q  TlaXaiazivriq  (and  orjfteicov  &'  änwvzajv  Tvqov,  vvv  eg^fioq)  mit  Vallarsi 
nach  H  avzrj  sazl  xtjq  TCagaXiaq  ötbga  y  Ttgbq  xaioägeiav  zfjq  naXaiozivriq  V 
12  yvXli  V  13  yaXhß  V  13  f.  vjq  —  XaXeß  Wendland  nach  H  vgl.  LXX 

18  (pvXT/q  Iovöa,  (rj)  avzr/  eoziv  nach  H  avzrj  iazlv  cpvXfjq  lovda  V  20  dccvld 
nach  H  Aäö  V  21  Aagco^ä)  danach  Lücke?  vgl.  H  24  daßao&s  nach  HLXX 
daßaGGE  V  (Lietzmann,  Aa.uaGae  Lagarde) 


Hieronynius.  79 

Dysmae  Moab,  id  est  ad  occidentem  Moab,  iuxta  Iordanern  contra 
Ierichum,  ubi  Balac  rex  Moab  et  maiores  natu  Madiam  Israelem  insidiis 
deceperunt,  in  quo  loco  et  Moyses  scribit  Deuteronomium. 

De  libro  Iesu. 

Dabira  ciuitas  in  tribu  Dan,  cuius  regem  interfecit  Iesus.  est 
autem  et  alia  uillula  Iudaeorum  in  monte  Thabor  regionis  ad  Diocae- 
saream  pertinentis. 

Dor  Nafeth,  quod  Symmachus  transtulit  Dor  maritima,  baec  est 
Dora  in  nono  miliario  Caesareae  Palaestinae  pergentibus  Tyrum,  nunc 
deserta.  quae  cum  cecidisset  in  sortem  tribus  Manasse,  eam  possidere 
non  potuit,  quia  habitatores  in  illa  pristini  permansere. 

Dabir  in  tribu  Iudae,  quae  uocabatur  ciuitas  litterarum.  hanc  praeoc- 
cupauit  Gothoniel  frater  Chaleb,  interfectis  in  ea  Enacim.  fuit  autem 
et  ipsa  sacerdotibus  separata.  porro  Gothoniel  quidam  arbitrantur  filium 
fratris  Chaleb. 

Dabir  super  Iordanem  ciuitas  Amorraeorum. 

Dimona  in  tribu  Iudae. 

Dadan  in  tribu  Iudae. 

||  Denna   in   tribu  Iudae.     eadem  est  autem,    quae   et  Dabir  ciuitas  116 
litterarum. 

Dauia  siue  Dauid  in  tribu  Iudae. 

Duma  in  tribu  Iudae  uicus  grandis  in  Daroma,  hoc  est  ad  australem 
plagam,  in  finibus  Eleutheropoleos,  |  decem  et  Septem  ab  ea  milibus 
distans. 

Damna  in  tribu  Zabulon,  Leuitis  ciuitas  separata. 

Dasbath  in  tribu  Zabulon. 

Dabrath  in  tribu  Issachar,  urbs  separata  Leuitis. 


22  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jes  21,  14 f.:  est  autem  Duma  non  tota  Idumaea 
prouincia,  sed  quaedam  eius  regio,  quae  ad  austrum  uergit  et  ab  urbe  Palaestinae 
quae  hodie  dicitur  Eleutheropolis  uiginti  distat  milibus 

2  Balaac  ACH  7  pertinens  A         18  l.  Dalan  21  Dahuia  (A)CE      | 

Dauhid  Ä{C)        23  sXsvd-eQOTtoXecaQ  AG        26  l.  Dabastke 


80  Eusebius. 


\4jco  tcqv  KgivSv. 

Agvg  (Rieht  6,  11),  r\  *lv  'Eygada*.    hv  xXtjqco  Mavaöörj,  Ivda  /)v 
Feöeojv. 


\4jco  twv  BaötZetcöv. 

5  Außcbv  (Jes  15,  2).    (is(iv?]Tai  ravrTjg  'Höätag  sv  ogaösi  rfi  »xara 

zrjg  MooaßiridoQ*. 

Aeoid-  (Jes  16,  7).    *A'  rolxqy,  2'  xel%ei. 
26v  ;  Aoodavsifi    (Jes  21,  13).     'Höataq   hv    ogaösi    rrjg   Agaßlag.     xal 

söri  JtXrjOlov  Ageojto  kerne. 
10  Aagwfi  (Ez  20,  46).     2?  lißa.     hv  'istexifa. 

AiböJtoXig  Ez  30,  14).     üzblig  Alyvjirov.     hv  'is&xujZ. 
Aaödv  (Jer  25,  23).     hv  yfj  Krjöag,  cog  'isgefiiag. 
AeßZctfraelfi  (Jer  48,  22).     hv  yfj  Mcoaß,  mg  'isgsfiiag. 
Aatöav  (Jer  49,  8).    hv  ry  Iöovfiala    cog  legsfilag.    Jtagaxeizai  rfj 
15  <Pcuv(bv  mg  aJtb  Orjfislcov  cT  Jtgbg  ßoggäv. 

Aexdnolig  (Matth  4,  25).     hv  EvayysXloig.     avxrj   höxlv  r\  hm  r(] 
IJegala  xsifisvrj  äftcpl  rr/v  'Ijijiov  xal  TliXXav  xal  Faödgav. 

Sxoixsiov  E. 
\4jio  Tr\g  Fevtöeojg. 

20  'Eöip  (Gen  2,  8).     6    zov   {reiov   Jtagaöelöov  rojtog  dg  dvaroXag. 

tg[i7]V8V£Tcu  6h  rgvy)?]. 

EvsiXar  (Gen  2,  11  f.),    »ou   hört   rb  XQvöi0V<L  xaL  *o  avfrgat-  xal 

0  li&og  o  Jigaöivogz.  xc°Qa  xQog  avaroXag,  (r/v)  Jtgo'Ccbv  hx  Jiaga- 
öeiöov  <Piöwv  xvxXol,  6  nag  °Elh]Gi  Fayyrjg,  »hjtl  ty\v  'ivöixrjv  epego- 

20  f.  Procop.  157  D:  »JE6hfx«  6h  6  xönoq  ev  cotisq  r\v  6  nayäöeioog  onsQ  hotl 
ZQVcpli  xaS-^  cEXfa]vcov  tpcovrjv 

2  1.  evd-ev  nach  H?  5  Jeißojv}  danach  Lücke?  vgl.  H  |  ttjq  xatä  V 

1  deoe&  nach  HLXX  Aeoex  V  8  AMveifu  V  13  Aeßam^aeifi  V  14  r#] 
1.  y/JnachH?  15  ßoQQäv]  +  jE£  evayyeklwv'?  15  <Pcuvoiv  vgl.  Register  <f<xväV 
20  TtaQadeiaog  V  22  Evrjlaz  V  (zu  r\  eine  Verweisung  an  den  Rand ,  wo  aber 
nichts  steht)  23  r/v  Tiyo'iwv  nach  Z.  23  u.  vgl.  u.  &siol6v  )}v  (jUov  Bert  |  nagm 
öeloov]  +  o? 


Hieronynius.  §  \ 


De  libro  Iudicum. 

Drys,  id  est  quercus,  in  Efratha  in  tribu  Manasse,  unde  fuit  Gedeon. 
et  de  hac  quid  nobis  uisum  sit,  in  libris  Hebraicarum  quaestionum  diximus. 
quaeritur  enim  quomodo  Efratha  in  tribu  Manasse  nunc  esse  dicatur. 

De  Regnorum  libris. 

Dibon,  de  qua  supra  diximus,  cuius  meminit  Esaias  in  uisione 
contra  Moab. 

Deseth,  quod  Aquila  transtulit  parietem,  Symmachus  murum. 

Dodanim,  de  qua  Esaias  in  uisione  scribit  Arabiae.  est  autem  iuxta 
)  Areopolim. 

Darom.   huius  meminit  Iezechiel,  quod  Symmachus  uertit  in  africum. 

Diospolis  ciuitas  Aegypti,  sicut  scribit  Iezechiel. 

Dadan  in  regione  Cedar,  de  qua  scribit  Ieremias. 

Deblathaim  in  terra  Moab,  sicut  scribit  Ieremias. 

Daedan  in  regione  Idumaea,  sicut  scribit  Ieremias.  est  autem  in 
quarto  miliario  a  metallo  Faeno  contra  aquilonem. 

Decapolis,  sicut  in  Euangelio  legimus.  est  autem  regio  decem  urbium 
trans  Iordanem  circa  Hippum  et  Pellam  et  Gadaram. 


De  Genesi: 

Eden  sacri  paradisi  locus  ad  orientem,  quod  in  uoluptatem  delicias- 
que  transfertur. 

||  Euila,  ubi  aurum  purissimuim  quod  Hebraice  dicitur  Zaab,  et  gern-  11" 
mae   pretiosissimae,   carbunculus    zmaragdusque   nascuntur.     est   autem 
regio    ad  orientem   uergens,    quam  circuit  de  paradiso  Fison  egrediens, 


15  sicut]  super  qua  A  10  Faeno  B  Foeno  A  Seno  G         \  aquilonem]  + 

De  euangeliis  La        20  sacri  Va  sacer  ABC        23  smaragdusque  .1 


Eusebius  III. 


82  Eusebius. 

fievog«.  xal  evbg  de  tg>v  ajioyovwv  Nme  r\v  ovo[ia  EveiXax,  ov  övv 
rolg  aöeX<polg  Iwömhioq  y>ajtb  Km<pr\vog  jiorafiov  |  Tfjg  Ivöixr\g  xal  21 
rrJQ  Jigog  (avrjj)  2r}glag«.  xaToixrjOai  löTogel.  'löfiarß  de  XeyeTai  xaxoi- 
xrjoai  hüti  Tr\g  egrjftov  EviXa,  i)v  <pr]Oiv  7)  ygay?)  fisra^v  elvai  egrjfiov 
27*  JZovg  Trjg  »Tcaxa  Jigo  öwjiov  Alyvjirov« ,  xal  jiagaxeiveiv  (isXQi  Trjg 
'Aoövgloov  yrjg. 

Ev(pQarr]g  (Gen  2,  14).     Jiora^og    Msöojiorafdag,    ex    jiagadelöov 

JIQO'LCOV. 


'EXXaöag  (Gen  14,  1).     noXig  ßaöiXeiag  \4qioo%. 
10  'Ecpga&a  (Gen  35,  16.  1 9).    xcoga  BrjfrXeefi  rrjg  JioXecog  Aavld,  l(p 

r\g  o  XgiöTog  eyevvrjd-r].  g>vXrjg  Bevutfiiv.  /}c  Jigog  »rfj  odqj«  edatyav 
rr)v  Pax?]Z,  auib  örj^eimv  d'  xrjg  IegovöaXrjH,  ev  zw  xaXovftevqy  ijijio- 
ÖQOfiqy.  delxvvTai  xo  (ivr^ia  eig  eri  vvv.  xal  o  jiccttjq  tov  Br]&Xee[i 
exaXelTO   Eyga&a,  cog  ev  üagaXetjiOfievaig. 

15  *Aüio  rrjg  'E^odov. 

EIqcqO-  (Ex  14;  2).     roJiog   Trjg   egrjfiov,    ecp    ov  xarrjVT?]öav  djib 
rrjg  Aiyvjirov,  e<p3  ov  difjXfrov  t?)v  egv&gav  &aXaööav. 

Aoifrf/cov  xal  Aevregovo^dov. 

Efijivgiöf/og  (Num  11,  3).  rojiog  rrjg  egrjfiov,  ev&a  01  xaTaXaXrj- 
20  öavreg  tov  &eov  xaTe<pXex&r]öav. 

'Evdaad-  (Num  33,  26).     ejil  rrjg  egrjfiov  Cza&fibq  rmv  vlmv  'iögarjX. 

'Eßgcovä  (Num  33,  34).     ejil  rrjg  egrjfiov  öTa&fibg  tov  Xaov. 

'Efiafr  (Num  13,  22).   r)  dirjX&ov  01  jiegl  tov  *h]6ovv  xaraöxojioi. 

yEg[iava  (Num  14,  45).  evfra  exojirj  fiegog  tov  laov  vjio  tov  ev 
25  t#  egrjfiqo  Xavavalov  xal  tov  3AkuaXr}x.  tovtov  de  tov  Xavavalov 
Afioggaiov  ev  tcö  AevTegovofilqj  xaXel. 

1  Gen  10,  29  2  f.  Joseph,  arch.  1,  6,  4  4  f.  Gen  25,  18         10  Cart. 

Med.  45:  E&VAQA  11  I  Sani  10,  2  12  Gen  48,  7;  vgl.  S.  42,  12f.  14  I  Chron 
2,  50;  4,  4        26  Deut  1,  44 

1  evoq  6h  nach  H  u.  vgl.  u.  ^(pe'iQ  iv&äde  V         |  ov  gvv  Bonfrere  vvofia  V 

2  adelcpolq]  +  bv  V  |  lüjGnuioq  V,  dazu  a.  R.:  mdgijtioq  d%ev.     ovx  ev  olpca 

3  avz%  ZrjQiaq  u.  ^(peiQ  GQlaq  V  5  Tiagazelvei  V  8  tiqoliov]  +  EvcpQäzTjq  Tiora/xoq 
{lEGOTtoTccfÄiaq  V*  atr.  Vi  10  f.  e>5  fjv  V  12  ö']  quinto  H  16  f.  i<p%  ov  — 
difjk&ov]  besser  H?        17  öirjX&sv  V        23  y]  1.  i}v  nach  H? 


Hieronymus.  83 

quem  nostri  mutato  nomine  Gangem  uocant.  sed  et  unus  de  minoribus 
Noe  Euila  dictus  est,  quem  Iosefus  refert  cum  fratribus  suis  a  Summe 
Cofene  et  regione  Indiae  usque  ad  eum  locum,  qui  appellatur  Ieria, 
possedisse.     sed  et  Ismael  in  solitudine  Euila  habitasse  scribitur,  quam 

5  sancta  scriptura  ait  esse  in  deserto  Sur  contra  faciem  Aegypti  et  tendere 
usque  ad  terram  Assyriorum. 

Eufrates  fluuius  Mesopotamiae  in  paradiso  oriens.  jmrro  Salustius 
auctor  certissimus  asserit  tarn  Tigris  quam  Eufratis  in  Armenia  fontes 
demonstrari.    ex  quo  animaduertimus  aliter  de  paradiso  et  fluminibus  eins 

)  intellegendum. 

Ellasar  ciuitas  regis  Arioch. 

Efratha  regio  Bethleem  ciuitatis  Dauid,  in  qua  natus  est  Christus. 
est  autem  in  tribu  Iudae,  licet  plerique  male  aestiment  in  tribu  Beniamin, 
iuxta  uiam,  ubi  sepulta  est  Rachel,   quinto  miliario  ab  Ierusalem  in  eo 

)  loco,  qui  a  Septuaginta  uocatur  Hippodromus.     legimus  Efratham  et  in 
Paralipomenon  libro,  sicut  supra  dictum  est. 

||  De  Exodo.  131 

Iroth  locus  deserti  ad  quem  venerunt  filii  Israel  mare  rubrum  trans- 
fretantes. 

De  Numeris  et  Deuteronomio.  117 

||  Incendium.  id  est  kfinvoiöfioq,  locus  in  deserto,  ubi  quandam  partem  131 
populi  flamma  consumpsit. 

Inthaath  castra  in  deserto  filiorum  Israel. 

||  Ebrona  in  deserto  castra  filiorum  Israel.  117 

Emath,  quam  transierunt  exploratores,  qui  ab  Iesu  missi  sunt. 

Erma,  ubi  populi  pars  caesa  est  Israelis  ab  Amalec  et  Chananaeo, 
quem  in  Deuteronomio  Amorraeum  scriptura  uocat. 

7  Sallust.  Hist.  IV,  52;  vgl.  Isidor.  Or.  XIII,  21,  10:  Salustius  autem  auctor 
certissimus  asserit  Tigrim  et  Euphratem  uno  fönte  manare  in  Armenia,  qui  per 
diuersa  euntes  longius  diuiduntur  spacio  medio  relicto  multorum  milium,  quae 
tarnen  terra,  quae  ab  ipsis  ambitur,  Mesopotamia  dicitur.  Ex  quo  Hieronymus 
animaduertit  aliter  de  paradisi  fluminibus  intelligendum  12  ff.  vgl.  Hier,  quaest.  in 
Gen  S.  54,  22 ff.:  uerbum  hebraicum  chabratha  in  consequentibus  .  .  .  nescio  quid 
uolentes  hippodromum  LXX  interpretes  transtulerunt  etc.;  comm.  in  Abd  20 f.: 
Ephratha  .  .  .  öiwvvftoQ  est  appellaturque  Bethleem,  in  qua  ortus  est  coelestis  panis 
16  S.  42,  10 

3  Cepene  A  Cephene  G       |  Hieria  AG        7  Sallustius  A 


§4  Eusebius. 

27  v  'Eöösßcov  (Num  21,  26).     T>JibXiq  JStycor«  rot)  'Afioggaiov   »hv  21 

yfl  ralaaö«,  tjv  IXaße  JtoXepirjOag  rov  ßaöiXsa  Mcodß.  fiefivrjrai  avrrjg 
^Höa'iag,  hv  ogdoei  xr\g  Mmaßinöog,  xal  'isgsfiiag.  xaXelxai  6h  vvv 
'Eößovg,  ejriöt][iOQ  jtoXig  xrjg  ^Agaßiag,  hv  ogeöt  xolg  dvxtxgv  xrjg  Iegc- 
5  xovg  xeifisvr/,  mg  duib  örjfislcov  x  xov  %g6dvov.  xal  yeyove  (pvXrjg 
^Povßiv,  AsvLxaig  dtpoogiöfiev?]. 

'Eögasl  (Num  21,  33).     ev&a    dvyg8&?]  ni2/   ßaöiXevg  BaOav  yiyag 
xal  ol  avxov  jzdvxeq.     xal  vvv  höxiv  \46ga  üioXig  hjtlor/fiog  xr\g  'Aga- 
ßlag,  öieörmöa  Boöxgrjq  örj{isloig  xö' . 
10  'EXsaX?]    (Num  32,  3).    JtoXig    hv   xy  FaXaaö   xov   'Apoggaiov ,    r] 

ysyovs  <pvXr\g  Povßlv.  rjg  (isfivr/xac  'Höäiag  iv  ogdoei  xr\g  Mcoaßlxi6og. 
xslxac  xal  hv  Iegefila.  xal  om^sxat  elg  exi  vvv  xcofi/]  {leytOxrj,  ov 
jtXslov  arjfislov  tvbg  axexovöa  xrjg  'Eößovg. 

3Evva  (Num  34,  4).     Jiagdxuxai  xfj  hgrjfim  Ka6r\g. 
15  'Egficov  (Deut  3,  9).     ogog   'Egjicov,    o    *ol    <Polvix£g«    ovofid^ovöi 

2aviwg.     xelxat  xal  avojxigm. 

Anb  xov  Irjöov. 

3E[i£xaxcog  (Jos  7,  26).     hgfirjvsvexai  xoiXag  3A%a>g,  tvd-a  hXi&oßo- 
28 r  Xrjöav    rov    'Axag   xXstyavxa    xb    dvd&efia,   \   hp     ov   xal  xrjg  jigoow- 
20  vv(iiag  exvxsv.   uiXr\olov  ^Itgixovg  ödxvvxai  elg  ext  vvv  o  xbuiog  Jtagd 
xrjv  rdXyaXa. 

'EyXwfi  (Jos  10,  3;  12,  12)  r)  xal  'OöoXXdfi.  r/)g  rov  ßaöiXea  Aa- 
ßelg  hjtdxa^tv  'iqöovg.  <pvXr\g  'iovöa.  xal  vvv  hört  xmfirj  fieyiöxr] 
Jtgog  avaxoXag  'EXev&egoüioXsmg,  djtb  ör/fielojv  i  .  xeZxai  xal  avwxzgoD. 
25  *Ev£[i£x  (Jos  10,  12).     *A'  2f  hv  xq  xoiXdöi. 

||  'Eöebg  (Jos  11,  1)  r)  xal  'Aöevg.  (pv).r]g  'iovda,  Jcgbg  xfj  hg^qy. 
xsZxat  xal  avcoxegw. 

'Evaxslfi  (Jos  11,  21).  hx  xavx?]g  'irjöovg  dvüXsv  »xovg  Evaxslgi 
hx  xrjg  ogeivrjg  hx  Xsßgcov«. 


1  f.  Jos  21  38  3  Jes  15,  4;  Jer  48,  2  5  f.  Num  32,  37;  Jos  21,  39  7  Cart. 
Med.  111:  E/JPAINC?)  11  Num  32,  37;  Jes  15,  4  12  Jer  48,  34  16  S.  20,  9ff. 
28  Jos  15,  39  24  S.  24,  21  f.  26  Jos  15,  23.  25  27  S.  20,  lff.  28  f.  Procop. 
1024  A:  »^Evaxlfx«  6h  nöhq  oqelv^  xeXovaa  (posita  Lat.)  vnö  XzßQuiv 

3.  1 1  xyq]  1.  (z§  xaxä)  xrjq,  nach  dem  sonstigen  Gebrauch  und  H  5  xsi- 
fihvtjg  V  9  ßöoxQoiq  V  13  iaeßovg  V  14  xfjg  V  16  Zccvlloq]  +  top  V 
18  ^A'/wq]  danach  Lücke?  vgl.  H        24  /]  duodecimo  H 


Hieronymus.  85 

C  Esebon  ciuitas  Seon  regis  Amorraeorum  in  terra  Galaad.    quae  cum 

fuisset  ante  Moabitarum,  ab  Amorraeis  belli  iure  possessa  est.  meminit 
huius  Ieremias,  Esaias  quoque  in  uisione  contra  Moab.  porro  nunc 
uocatur  Esbus,  urbs  insignis  Arabiae  in  montibus,  qui  sunt  contra  Tericho, 

5  uiginti  ab  ||  Iordane  milibus  distans.     fuit  auteiu  in  tribu  Rüben,  sepa-  118 
rata  Leuitis. 

Edrai,  ubi  interfectus  est  Og  rex  Basan  gigas  et  potens,  omnisque 
illius  caesus  exercitus.  nunc  autem  est  Adra  insignis  Arabiae  ciuitas  in 
uicesimo  quarto  lapide  a  Bostra. 

0  Eleale  ciuitas  Amorraeorum  in  Galaad,  quae  cecidit  in  sortem  tribus 

Rüben,     meminit   huius    et  Esaias   in  uisione  contra  Moab  et  Ieremias. ' 
sed  et  usque  hodie  uilla  grandis  ostenditur  in  primo  ab  Esbus  miliario. 

Enna,  quae  est  iuxta  desertum  Cades. 

Ermon.     mons  Ermon,  quem  Foenices  cognominant  Sanior,  iam  et 
l5  supra  positus. 

De  libro  Iesu  Naue. 

Emecachor,    quod    interpretatur   uallis  Achor   id  est  tumultus  atque 
turbarum,    ubi   Achan    lapidibus    oppressus    est    eo    quod   quaedam    de 
anathemate   sustulisset.     est   autem    locus  iuxta  Iericho  haud  procul  a 
!0  Galgalis.      male   ergo    quidam  putant   uallem  Achor   a   nomine   eins,   qui 
lapidatus  est,  nuncupatam,  cum  ille  Achan  dictus  sit  et  non  Achor  siue  Achar. 

Eglom,  quae  et  Odollam,  in  tribu  Iudae,  cuius  regem  nomine  Dabir 
interfecit  Iesus.  est  autem  nunc  uilla  pergrandis  in  duodecimo  ab  Eleu- 
theropoli  lapide  contra  orientem,  de  qua  et  supra  diximus. 

||  Inemec,  pro  quo  Aquila  et  Symmachus  transtulerunt  in  valle.         133 

||  Esrom,  quae  et  Asor,  iuxta  eremum  in  tribu  Iudae,  de  qua  et  supra  118 
dictum  est. 

Enacim.     et   in  hac   interfecit  Iesus   Enacim    gigantes   de   regione 
montana  in  Chebron.     sed  mihi  uidetur  non  esse  nomen  loci  Enacim,  sed 
!0  habitatorum  Chebron. 


2  ante  <  A         7  gigans  A{G)        11  et  huius  C  20  qui  putant  A  qui 

putat  0        21  nominatam  C 


86 


Eusebius. 


*E<pgwv  (Jos  15,  9).     yvlrjg  %vöa.     xal    eöri   vvv    xm[ir\  'Ecpgatfi 
{ieyiöTf]  jtegl  xa  ßbgeia  Alltag  cog  anb  örjfieiajv  x '. 
'Edgat  (Jos  15,  21).     <pvlrjg  'iovöa. 
'Efrväv  (Jos  1.5,  23).     <pvlrjg  'lovöa. 
5  'Eße&ovUa  (Jos  15^  28).     yvlrjg  lovöa. 

Evelv  (Jos  15,  29).    <pvlrjg  7ovöa. 
(El&colaö  (Jos  15,  30).     <pvlr)g  %vöa.) 

'Egeß  (Jos  15,  52).     (pvlr)g  Iovöa.     'Egepivfra    eöxt    vvv   xcofirj   ev 
tg)  Aagw^a. 
10  3Eööav  (Jos  15,  52).     (pvlrjg  %vöa. 

'Elovl  (Jos  15,  58).     <pvlr)g  %vöa.   ******* 


*•**■* 


"El&exe  (Jos  15,  59).  (pvlrjg  'lovöa).  xal  vvv  eöxi  ßexova  (xmp$ 
Alltag)  ajzb  ötjfielcov  tß'  Ig  avaxolwv.  evd-ev  r/v  'Afiwg  6  üigo(pr]xrjg} 
2SV  |  ov  xal  xb  (ivrjua  avxb&L  dg  ext  vvv  öeixvvvat. 

'Evyaööt  (Jos  15,  62).  (pvlr)g  'iovöa.  evfra  exgvjtxexo  Aavlö  em 
xr)g  egr]\iov  xfjg  ev  xq>  Avlwvi  'legixovg.  xal  vvv  eöxt  xwfirj  iieyiöxi] 
'Tovöaicov  'Evyaööi,  jtagaxeti/evrj  xfl  vexga  ftalaöOiri,  o&ev  rb  ojcoßdl- 
Oafiov.     xelxai  xal  avajxegaj  r<xööi. 

20  3Eofre[icQ  (Jos  15,  50).    Jcolig  iegaxixr).    xal  vvv  eöxt  xmpr]  (leyLöxi] 

'lovdaiwv  ev  xq>  Aagwfia,  ogiov  'Elev&egoJiolewg. 

||  yEiiExga<paeL[i  (Jos  18,  16).    'A'  2'  ev  xoilaöi  'Pa<paei[t.    xlr)gov  2 
\Bevia\ilv. 

'EÖGjfdfi  (Jos  18,  17).  xlrjgov)  Beviapiv.  xal  vvv  eoxi  xm^  'Eöovfia 
25  ev  xfj  *Axgaßaxxivr\,    cog    aJtb  öcoöexa  örjfieloov  otgbg  dvaxolag  (Neag 
jtoleeog.) 

1  f.  vgl.  S.  90,  19      14  vgl.  u.  Oexio;  Arnos  1, 1       16 f.  1  Sam  24,  lf.     19  S. 

68,  18;  72,  26        20  Jos  21,  19 

2  ßÖQEia  Vallarsi  oqio.  V  4  'E&väv  uach  HLXX  e&ßav  V  7  'EX&wXäö 
—  'Iovöa  nach  HLXX  8  "Eq8[x  V  9  Aagm^ü]  +  *«*  eaziv  ev  zy  yaXiXaia 
zwv  e&vübv.  Käörjq,  xkr/pov  Ney&aXei/i  nöXiq  leQazixt)  zö  tiqiv  V;  die  Worte  ge- 
hören zu  Kavä  u.  Kaörjgl  vielleicht  ist  durch  sie  ein  zovzeozi  UQÖq  vbzov  (vgl.  H) 
verdrängt  worden  11  ff.  "EXovX  —  "Iovöa  nach  H  13  ßexova  Martianay 
d-exä  V  13f.  xwm  AlXlaq  nach  H  vgl.  u.  ßsxm  14  iß']  nono  H  17  cIe- 
Qiyovq]  danach  Lücke?  vgl.  H  20  'Eo&eßvj  Bert  "Eo&efiä  V  22  M 
T  sv  xoiXdöi]  1.  o  eaziv  xoiXdql  nach  H  vgl.  Bonfrere  Bert  23  f.  Beviafxiv  — 
xXJiqov   nach  HLXX        25  Neag  nöXecoq  Bonfrere. 


Hieronymus.  87 

C  Efron  in  tribu  Iudae.    est  et  uilla  pergrandis  Efraea  nomine  contra 

septentrionem  in  uicesimo  ab  Aelia  miliario. 

Edre  in  tribu  Iudae. 

Ethnan  in  tribu  Iudae. 

||  Ebeziuthia  in  tribu  Iudae.  H9 

Euim  in  tribu  Iudae. 

Eltholath  in  tribu  Iudae. 

Ereb    in   tribu  Iudae.     est   hodieque   uilla   in   Daroma ,    id    est   ad 
austrum,  quae  Eremiththa  nuncupatur. 
LO  Esan  in  tribu  Iudae. 

Elul  in  tribu  Iudae.  est  et  hodie  in  regione  ad  Aeliam  pertinente 
uilla  nomine  Alula  iuxta  Chebron. 

Elthece   in   tribu  Iudae.     est    hodieque  Thecua   uicus   in    nono   ab 
Aelia   miliario    contra  meridianam   plagam,    de    quo  fuit  Arnos  profeta, 
15  cuius  et  sepulcrum  ibidem  ostenditur. 

Engaddi   in   tribu  Iudae,    ubi   absconditus    est  Dauid  in  solitudine, 
quae    est   in  Aulone  Ierichus,    hoc   est  in   regione  illa  campestri,   de    qua 
supra  diximus.     uocatur  autem  usque  hodie  uicus  pergrandis  Iudaeorum 
Engaddi  iuxta  mare  mortuum,  unde  et  opobalsamum  uenit,  quas  uineas 
20  Engaddi  Salomon  nuncupat. 

Esthemo  ciuitas  sacerdotalis.  nunc  autem  ostenditur  pergrandis 
uicus  Iudaeorum  in  Daroma,  qui  locus  ad  Eleutheropoleos  pertinet 
regionem. 

Emecrafaim,  id  est  uallis  Rafaim,  in  tribu  Beniamin. 

Edomia  in  tribu  Beniamin.  nunc  autem  ostenditur  uilla  Eduma 
in  Acrabittene  duodecim  ferme  milibus  distans  a  Neapoli  contra 
orientem. 


13ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jer  6,  1:  Thecuani  quoque  uiculum  esse  in  monte 
situm  et  duodecim  milibus  ab  Hierosolymis  separatum  quotidie  oculis  cernimus; 
vgl.  u.  Össccu  16  ff.  vgl.  Hier,  in  Ez  47,  6ff.:    Engallim  enim  in  prineipio  est 

maris  mortui,  ubi  Iordanis  ingreditur,  Engaddi  uero  ubi  finitur  atque  consumitur; 
vgl.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  23,  9ff.:  Asasonthamar  hoc  oppidum  est,  quod  nunc 
uocatur  Engaddi,  balsami  et  palmarum  fertile  17  f.  S.  15,  22 ff.  10  Cant  1,  14 
25  vgl.  Hier.  comm.  in  Abd  1 


4  Ethna  Ä  Ethnam  C  1  Elolath  AB  <  G         9  Heremititha  A  Eremi- 

tatha  G        19  Engaddia  A  Engadila  C        25  Edomaia  A      |  Edumea  A 


gg  Eusebius. 

'EQ/ia  (Jos  19,  4).     xal   zavzi/v  siX&v  'irjGovg,    zov  ßaoü.ia  avzrjg 
ävsZcap.     rj  yayovs  xXtjqov  Svfismv  xal  'iovöa. 

"E&eg  (Jos  19,  7).     xXtjqov  Uvuecov.     xtä    vvv    eöziv  %&eiqo.   (ie- 
yiozij  xcoutj  sp  zcp  8Gojteqcq  Aagcofta,  jZüQaxeiutvii  MaXac&oig. 
5  'Ed-d-a  (Jos  19,  13).     xX?jgov  2vtus(6v. 

3EXxä&  (Jos  19.  25).     xXtjqov  yAo?jg.     jtoXig  Aevizaig  agxnQiöfievrj. 
Elxorx  (Jos  19,  34).     xXtjqov  Xetp&aXeift.     ovvdjczec    >rc5    Zaßov- 
Xtop    ajto    vorov  xal  zq>  Aöijg^   >xaza  &aXaooav«   »xal  reo  ^Iovöa  £§ 
avaroXwP*. 
10  'Eöge.ei  (Jos  19,  37).     xXtjgov  Nstp&aXsift. 

El&sxci  (Jos  19.  44).     xXtjqov  Aav.  Aevlzatg  drfcogiouevfj. 


29*  |  'Eg&cioX  (Jos  19.  41).    xXijgov  Aav,  tv&ev  cog{uäzo  2afixpmv.    xal 

elg  ezt  vvv  eoztv  anb  i  ötjiisiojv  EXsv&sgojroXecog.  slg  ßoggäv  ajtiov- 
rcov  dz  NtxoJtoXiv. 
15  3EXßa  (Jos  19,  28).     xXijgov  'Aötjq.   zavzijg  ovx  egfJQev  zovg  aX- 

Xo<pvXovq  o  'AotjQ. 

Egefificov  (Jos  19.  7).  xcaftq  Iovöaiojv  fisyiörrj  cuto  ig'  otjueiojv 
'EXev&egojzoXsojg  (jtgbg  vorov  Iv  zw  Aaga>tua). 

'Eufia&öcog  (Jos  21,  32).  xXtjqov  NstpfraXeifi,  Atvizaig  ag>a>Qi6(iEPfj. 
20  'Euad-  (Rieht  3,  3).     ogiov    zg>v    dXXocpvXcov   Iv  yoioa  Aauaoxov. 

'EvXzyl  (Rieht  15.  16.  19).     9Ä  öiaymv. 
'Eviaxeß^Tjß  (Rieht  7,  25).    (1?)  Iv  zjj  xoiXaöi  zov  Zrjß. 

BaoiXeiwv. 

'Eoydß  (I  Sam  20,  19).     Ivda   '[wvd&av    »dxovzuet    zag    oyuaz«. 
25  *A'  zovg  Xifrovg,  2'  zov  Xi&ov.     xal  Iv  Iztgco  2'  z?)v  jcegiuezgov. 

'EyeXa  (I  Sam  23,  19).  ev&a  exgvjtzezo  AavlÖ.  EpxrjXa  vvv  X&- 
yezai;  djiiyovoa  EXsv&eQOjtoXecog  otjueiou  £'.  'Afißaxovp  zov  jtgo- 
(fr]zov  zb  fiPfjfia  jcXtjöIov  Öuxvvzai. 

1  Cart.  Med.  96:  IE60PA  KAI  IEOHPA  6  Jos  21,  31  11  Jos  21,  23 
12  Rieht  13,  25     15  f.  Rieht  1.  31     17  vgl.  n.  Peuuä     20  vgl.  S.  96, 12    25  Deut  3.  4 

2  xtä]  1.  7J  nach  H?  3  ieteiQa]  vgl.  S.  108,  2  htoa  Y  6  *EXxd»  Lagarde 
^E&ai)  (oder  !£"#«*?)  V  7  zov  V  17  'Epsfificov  nach  HLXX  "Egeußün-  Y 
18  Ttobz  —  Aagviua  nach  H  19  'Euua&öojQ  nach  HLXX  "Ef.ua/dujo  V  21  fr 
Ae/J  Y  2 2  f.  Z.  23  vor  22  Y  22  Bviaxeß&jß.  -'  nach  H  Hex.  'Eviau  xal 
^t'ju  V         27   Giiudoiq  Bonfrere  GrLu£lcjr  Y 


Hieronymus.  89 

C  Erma.    et  hanc  Iesus  cepit  rege  illius  interfecto,  quae  fuit  in  sorte 

Symeonis  siue  ludae. 

Ether  sortis  Symeonis.    et  nunc  est  uilla  pergrandis  nomine  Iethira 
in  interiori  Daroma  iuxta  Malatha. 
5  Eththa  in  tribu  Symeonis. 

Elcath  in  tribu  Äser.     Leuitis  ciuitas  separata. 

|j  Icoc  sortis  Nefthalim  in  confinio  trium   tribuum,   id  est  in  tribu  134 
Zabulon   ad   australem   partem,   in  tribu  Äser  ad  occidentem,   porro  in 
tribu  ludae  ad  solis  ortum. 

||  Edrai  in  tribu  Nefthalim.  119 

||  Esthaol  in  tribu  Dan,  ubi  mortuus  est  Samson,  quae  ||  usque  hodie'  120 
ostenditur  in  decimo  Eleutheropoleos  miliario  contra  aquilonem  pergen- 
tibus  Nicopolim. 

Eltheco  in  tribu  Dan  separata  Leuitis. 


15  Elba,     de  hac  tribus  Äser  accolas  pristinos  non  quiuit  expellere. 

Eremmon  uicus  Iudaeorum  pergrandis  in  sexto  decimo  ab  Eleu- 
theropoli  miliario  contra  meridiem  in  Daroma. 

Emathdor  in  tribu  Nefthalim,  separata  Leuitis. 
Emath  terminus  Allofylorum  in  regione  Damasci. 
1H         ||  Inlechi,  pro  quo  Aquila  interpretatur  in  maxilla.  134 

Inaczeb,  pro  quo  Symmachus  transtulit  in  ualle  Zeb. 

IC  j|  De  Regnorum  libris.  120 

Ergab,  ad  quem  locum  Ionathan  filius  Saul  ueru  dirigit,  militaribus 

iaculis    se    exercens.     pro    quo  Aquila   et  Symmachus   interpretati  sunt 

25  lapidem,  licet  in  alio  loco  Symmachus  pro  hoc  ttjv  jrsQifiSTQOV  dixerit. 

Echela,  ubi  absconditus  est  Dauid.  nunc  uero  Eccela  uilla  dicitur 
in  septimo  ab  Eleutheropoli  miliario,  iuxta  quam  et  sepulcrum  Abbacuc 
profetae  ostenditur. 


3  Ieththira  {A)C       4  Malatham  A       11  mortuus  AG  vgl.  Rieht  16,  31  oder 
l.  ortus?  nioratus  La        26  Eccla  uilla  A        27  et  <.  C 


90  Eusebius. 

'Elficovi  (I  Sam  21,  2).    xoxog.   xlg  Igßrjvevsxcu.    *A'  &'  xovös  xiva. 


'Eöfrafia  (1  Sam  30,  26.  28).    ev&a  djttöxeiXe  Aav'tö. 
*EXcbfr  (II  Kön  14,  22).     xavxrjv  coxoöofirjösv  A^agiag  ßaötXevg. 
'Efiafr  (II  Kön  14,  25).    Iv  'Hödla.    JioXcg  Jafiaöxov,   rjv  hnoXtoQ- 
5  xrjös  ßaötXevg  Aöövqlcov.     [i£(ivr]xai    avxrjg   xal  Zayagiag.     xelxat  xal 
Iv    xco  'ie&xtrjX.     xal   Iv  reo  'Aficbg  'Epad-  'Psßßa,    o  loxiv  ||   'Efiafr  r)  2c 
29v  fisyaXr].     xelxat  \  xal  avcoxeQa?.    xal  f/rjjtoxe  avxrj  löxlv  ?}  Ejti(paveia 
r\  jrXrjoiov  'Efieörjg. 

"Egeq  (II  Kön  15,  29).     JioXtg  rjv  (pxodofirjos  UoXopcov. 
10  ^Evayßni  (Micha  1,  10)  rj  *Evßaydv.    Mtyaiag.    *Ä  2'  kv  xXavd-^cö. 

'Evagaßä  (II  Sam  2,  29?).     *A  Iv  6{iaXy,  2'  sv  jiedtvrj. 

'EXxsöe  (Nahum  1,  1).     ofrev  r)v  Naov/i  6  'EXxeöatog. 
'Efiaxeifi  (Jer  49,  4).     *Ä  <J£')  xcov  xotXaöoov. 

Ajio  xwv  EvayysXicov. 

15  Ef/fiaovg  (Luc  24,  13).     6&ev  r)v  KXeatJtag  o  Iv  reo  xaxa,  Aovxäv 

EvayyeXioo.     avxrj    löxlv  r)  vvv  NtxoJtoXig  xr\g  IlaXatöxlvr^g  ejciörjfiog 
JioXtg. 

*E<pQd'in  (Joh  11,  54).    »lyyvg  xijg  eQrjfiov«,  evO-a  r)X&ev  6  Xgtöxog 
)[iexa  xcov  [ia&r]xoov«.     xelxat  xal  avcoxeQoo  E<pQcov. 


4  Jes  36,  19  5  Zach  9,  2  6  Ez  47,  16;  Arnos  6,  2         7  S.  82,  23; 

88,  20      9  I  Kön  9,  15      16  Cart.  Med.  41:  NIKOUOA12      18  f.  Cart.  Med.  24: 
E<PP£N  H  E&PAIA  ENOA  HA0EN  0  K2        19  S.  86,  1 

2  'Eo&fia  V*  corr.  Vi  3  'EktoS-  —  ßaadevq  hier  Va,  nach  'Afiox;  Z.  6  V 

(>  ji.uvjq]  +  'EXtod-  —  ßaaikevg  vgl.  zu  Z.  3  |  "E^iaQ]  neue  Zeile  V        |  'Peßßä 

Lagarde  QefißäY  "Paßßä  Bonfrere     10  rj  iv  ßa%dv\     11  "Ev  aQaßäV     13  'Eva- 
xsifi  V        |  2'  nach  H         18  XQioxbq]  1.  'Irjaovq  nach  H  Joh? 


Hieronymus.  91 

■  C  Elmoni  locus;  quispiam  interpretatur,  pro  quo  Aquila  et  Theodotion 

transtulerunt  topos  tivöl,  quod  nos  dicere  possumus  hunc  uel  illum.  porro 
diligens  lector  agnoscat,  quod  in  principio  quoque  libri  huius  aliqua  ex  parte 
perstrinxi,  me  non  omnia  quae  transfero  comprobare,  sed  idcirco  quaedam 
5  iuxta  auctoritatem  Graecam  relinquere,  quia  de  his  in  libris  Hebraicarum 
quaestionum  plenius  disputaui. 

Esthama,  ad  quem  locum  misifc  Dauid. 
Eloth,  quam  aedificauit  rex  Azarias. 

Emath  in  Esaia  ciuitas  Damasci,  quam  oppugnauit  rex  Assyriorum. 

10  meminit  huius  Zacharias   et  Iezechiel.     in  Arnos    quoque  Emath  Rabba 

scribitur,  quod  nobis  consonat  Emath  magna,    diximus  de  hac  et  supra 

quid  nobis  uideretur,  hanc  esse  Epiphaniam  iuxta  Emesam,  quae  usque 

hodie  Syro  sermone  sie  dicitur. 

||  Eser  urbs  quam  aedificauit  Salomon.  121 

ff  ||  Inachim  siue  Inbachim,  pro   quo  Aquila  et  Symma||chus  transtu-  134/5 

lerunt  in  fletu.   meminit  huius  et  Michaeas  profeta. 

Inaraba,  pro  quo  Aquila  transtulit  in  humili  uel  piano,  porro  Sym- 
machus  in  campestri. 
C  j|  Elcesede  quo  loco  et  Naum  profeta  fuit:  nam  appellatur  Elcesaeus.  131 

Emacim,  quod  Symmachus  et  Aquila  transtulerunt  uallium. 


De  Euangeliis. 


Emmaus,  de  quo  loco  fuit  Cleopas,  cuius  Lucas  euangelista  memi- 
nit.    haec  est  nunc  Nicopolis  insignis  ciuitas  Palaestinae. 

Efraim  iuxta  desertum,  ad  quam  uenit  dominus  Iesus  cum  diseipulis 
suis,     diximus  de  hac  et  supra  sub  Efron  uocabulo. 

3  S.  3,  lOff.  9  f.  vgl.  Hier,  coinm.    in    Jes  10,  5 ff.:  Emath,  quam   Syri 

usque  hodie  Epiphaniam  uocant;  comm.  in  Ez  47,  15ff. ;  comm.  in  Arnos  6,  12ff.; 
comm.  in  Arnos  6,  2 ff.:  Emath  magnam,  quae  nunc  Antiochia  nominatur.  mag- 
nam  autem  uocat  ad  distinetionem  minoris  Emath,  quae  appellatur  Epiphania 
19  f.  vgl.  Hier.  comm.  in  Nahum  prol.:  cum  Elcesi  usque  hodie  in  Galilaea  uiculus 
sit,  paruus  quidem  et  uix  ruinis  ueterum  aedificiorum  indicans  uestigia;  sed  tarnen 
notus  Iudaeis  et  mihi  quoque  a  circumducente  monstratus  23  ff.  vgl.  Hier.  ep. 
108,  8:  Nicopolim,  quae  prius  Emmaus  uocabatur,  apud  quam  in  fractione  panis 
cognitus  dominus  Cleophae  domum  in  ecclesiam  dedicauit,  u.  ö. 


3  diligens]  licet  A        11  nobiscum  sonat   Va        13  sie  <  C        20  Emacim 
Va    Enacim  AC 


92  Eusebius. 


2r oiyelov  Z. 

Za(pa>£ifi    (Gen  36,  43).     ycoQa    fjysfiovmv  Eöä>[i   hv   r#    vvv    rs- 
ßaXr\v^\. 

5  'Aoi&fiwv  xal  AsvteqovouIov. 

Zobß  (Nuin  21,  14).     »dia  tovto  XtytTai  hv  ßißXoY    JioXsiioq  tov 

XVQIOV    TTjV    Zo6ß  hcpXoytOEV     XOL    TOVQ   XSlfKXQQOVq    AqVCOV«.      JtoXlQ    SV 

Tm  'AfiooQcclq),  hv  tcq  'Aqvcjv  xsl^svtj. 

Ze<poova  (Num  34,  9).     ogtov  ttjq  'lovöalag  ßogstov. 
10  Zagsö  (Deut  2,  13).     <pagay§  Zagsö  hv  fisgsc  t?]q  hgrjfiov. 

'Ajrb  tov  *b]6ov. 

Zsltp  (Jos  15,  24).     <pvXi]g  'lovda. 
30 r  |1  Zavaova  (Jos  15,  56).    (pvXrjg  Iovöa.    xal   vvv   Iv   ogioig  \  sötIv  2 

'EXsv&EgoJioXscDq  iamovTmv  slg  AIXiav  x<6firj  Zavova  xaXovfisvrj. 
15  Zi<p  (Jos  15,  55).     (pvXrjg  'lovöa.    xcofirj  vvv  sötiv  ev  reo  Aagcofta 

hv  ogioig  'ElevfrsQOJzoZeojg    jiXrjölov  Xsßgoov  anb  örjfisioiv  ?f  Jtgbg  ava- 
Tolag,  sv&a  sxqvjiteto  Aaviö. 


BaöiXsimv. 

Zeiß  (I  Sam  23,  14).     »ogog  avy^uwösg«  Trjg  Zsiß,  hv  <x>  hxa&töfr?] 

20  Aavlö,  q>  jiagaxsiTat  XsgfiaXa,  ?]Ttg  tQfirjvevsTca  6  KagfirjXog.    ovTmq 

xaXovfiev7]    dg   stl    vvv   xmfirj  ^Iovöalcov ,    svd-a  NaßaX    6  KagfirjXiog. 

Zslß   ös   hxaXelTO   xal  slg  tcöv  viqjv  XaXsß,    mg  hv  ÜagaXstjtOfisvaig. 

10  Cart.  Med.  83:    (Z)APEd  18  I  Sam    23,  14  21  I  Sam.  25,  2f. 

22  f.  I  Chron  2,  42 


7  f.  nökiq  —  xeifiei'T]]  mit  Vallarsi  nach  H  vor  öiä  —  lioviov  zu  stellen?  7  nb- 
Xiq]  +  cLQvtbv  V  9  ^Iovöalaq  Martianay  ^Iöovfxaiaq  V  11  f.  Z.  12  vor  11  V 
12  Zel<p  nach  H  Hex.  Zh(pY  13  Zavaova  nachHLXX  Zaväovaa  V  14  ff.  anibv- 
tojv  —  'Ek£v&EQ07i6Xeo)q  nach  H        21  1.  evd-ev  nach  H? 


Hieronymus.  93 

Hucusque  per  correptam  litteram  E  nominum  sunt  lecta  principia,  exin 
per  extensum  legamus  elementum,  quocl  Graece  dieitur  Eta. 


De  Genesi.  159 

Zafoim  regio  principum  Edom  in  terra  quae  nunc  appellatur  Ge- 
balena. 

De  Numeris  et  Deuteronomio. 

Zoob  ciuitas  Amorraeoruni  sita  in  Arnone,  de  qua  scriptum  est: 
»propterea  dieitur  in  libro:  bellum  domini  Zoob  inflammauit  et  torrentes 
Arnon«. 

Zefrona  terminus  Iudaeae  ad  septentrionem. 

Zared.    uallis  Zared  in  parte  deserti. 

De  libro  Iesu. 

Zif  in  tribu  Iudae. 

Zannoua  in  tribu  Iudae.  usque  hodie  in  finibus  Eleutheropoleos 
pergentibus  Aeliam  uilla  Zanua  nunenpatur. 

Zif  in  oetauo  miliario  Chebron  contra  orientem  usque  in  praesens 
uicus  ostenditur,  ubi  abscondibus  est  Dauid.  fuit  autem  in  Daroma  in 
finibus  Eleutheropoleos. 


De  Regnorum  libris. 

Zif.  mons  squalidus  uel  caligans  siue  nebulosus  iuxta  Zif,  in  quo 
sedit  Dauid  propter  Chermelam,  quae  in  scripturis  Carmelus  appellatur. 
uicus  hodie  Iudaeorum,  unde  fuit  Nabal  Carmelius.  sed  et  unus  de  po- 
.steris  Caleb  dictus  est  Zif.    lege  Paralipomenon. 


1  heta  AC  etha  B         4  Zofoim  AH       13  Zif  La    Zit  ABCH        14  Zan- 
nohua  (A)C(H)        15  Zannua  C        23  Paralipomena  H 


94  Eusebius. 

Zoyegd  (Jer  48,  34).     ev  'legefiia.    JtoXig  Mmdß.    avrr}  vvv  xaXel- 
xai  Zoogd,  fj  xal  Uiycog,  fua  ovOa  rrjc  JtevTa.jz6l.eoiq  Uoöoftcov. 

Zr\ß  (Jer  49,  4).     ev    hgefila.     JtoXig    Afifiäv.     xal   eörc   vvv    Zla 
xojßT]  cog  ajtb  ie'  Orjfielcov  <PilaöeX(piag  ejtl  övöfiag. 
5  ZmeXed-  (I  Kön  1,  9).     Xifrog    ovrco    xaXov^evog ,    ev    w  'Aöcovlag 

frvei  ^>ex6fieva  (rrjg  Jtrjyfjg  'Pcoyrjl  «. 

Urocxelov  H. 
'Ajtb  xrjc.  reveöemg. 

'HXaft  (Gen  36,  41).    xcoga  qyefiovmv  'Eöcbfi  xal  JtoXig  'Höav,  ajtb 
10  t    67}kueimv  Ilergag  Jtgbg  dvaroXag. 

'Hgweov  Jtolig  (Gen  46,  28 f.).    xaz    Alyvjtrov,  e<p    ?)g  övvrjvrrjöev 
Umör](p  rw  jcaTgL 

QHXiovjtoXig  (Gen  41,  45).    Jtgbg  xy  AlyvjtTco  JtoXig,  r\v  to  'Eßga'i- 
xbv  ovo  flauet  "Qv,  rjg  XeyeTai  üeTe(pgi]g  legevg.    xeiTai  xal  ev  'leCexirjX. 
15  ||  'Hß-aft  (Ex  13,  20).    öTa&fibg  ejtl  Trjg  egfjfiov  tojv  vicov  ^lögatjX, 

7]  xal  Bovfrav. 

'Ajtb  tov  yJr]öov. 

lOv  'Hvyavvlfi    (Jos  15,  34).      cpvXrjg   'fovöa.     xal    vvv    eöTi   JtX?]öiov 

Bai&r\l. 
20  'Hvatfi  (Jos  15,  34).     pvXrjg  'fovöa.     xal    vvv  Ioti  xcjfif]  Brjßevi^ 

Jteol  ttjv  Tegeßtv&ov. 

^Hvöoig  (Jos  17,  11).    (pvlr/g  Mavaöö?].    ev&a  ?)v  rj  eyyaöTglfiv&oc. 

xal  dvwTegco  xelTat  'Aevöcog.    eOTi  de  jtXqöiov  Naiv,  ev  y  o  XgiöTog 

tov  vlbv  xrjq  X*lQa£>  ^YBiQBV,  aficpl  ttjv  2xv&OJtoXiv. 

25  Ilvyavvl    (Jos  19,  21).     xlrjgov   'iööaxag.     Jtolig   Aevhaig   a<poj- 

giöfievt].     xal  aXXrj  de  XeyeTai  elvai  Tig  *Hvyavva  xojfirj  jtegl  ttjv  Im 
gaöav  t?)v  ev  t(]  JJegaia. 

*Hvada  (Jos  19,  21).     xXr)gov  'lööaxag.    eöTl    de    xwfir)  vvv  hega 
lHvaöaß,  ajtiovTOJv  djtb  *Elev&egojtoXewg  eig  AlXiav,  Jtegl  to  i  örjpeiov. 


lf.  vgl.  S.  42,1  u.  u.  Zooqca  5  f.  vgl.  u.  'Pcoyfa  14  Gen  41,  50;  Ez 

30,  17      16  Num  33,  6;  vgl  S.  46,  4f.     22  I  Sam  28,  7      23  S.  34,  8     23  f.  Luc 
7,  11        26  Jos  21,  29        28  Cart.  Med.  56:  ENETABA'? 

6  zfjq  nriyjjq  ^PwytjX  mit  Vallarsi  nach  H        14  "&v.  %g]  <bv  eig  V        15  im 
nach  sonstigem  Gebrauch  und  H  eatl  V     23  vcctd  V     25  'HyavviV    26  r\yavva  V 
ytQaoov  V 
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Zogora  in  Ieremia  ciuitas  Moabitarum.  haec  est  quae  nunc  uocatur 
Zoara  siue  Segor,  una  de  quinque  ciuitatibus  Sodomorum. 

Zeb  ciuitas  Amman,  hodieque  uilla  Zia  ostenditur  in  quinto  decimo 
lapide  Filadelfiae  contra  occidentem.     de  qua  scribit  Ieremias. 

Zoeleth  nomen  lapidis  ubi  Adonias  immolat  uictimas  iuxta  fontem 
Rogel. 


De  Genesi.  121 

Elath   regio    principum  Edom    et    ciuitas  Esau    in  decimo   a  Petra     - 
miliario  contra  orientem. 

Eroum  ciuitas  in  Aegypto,  ad  quam  Iosef  occurrit  patri  suo  Iacob. 

Eliopolis,  ciuitas  solis,  urbs  in  Aegypto,  pro  qua  in  Hebraeo  scrip- 
tum est  On,  in  qua  Petefres  sacerdos  fuit.     meminit  huius  et  Iezecbiel. 
Etham  castra  filiorum  Israel  in  deserto,  quae  appellatur  et  Buthan. 


De  libro  Iesu. 
Engannim  in  tribu  Iudae.     nunc  est  uicus  iuxta  Bethel. 

Enaim  in  tribu  Iudae.  hodieque  uilla  est  Bethenim  circa  terebinthum. 

Endor  in  tribu  Manasse,  ubi  pythonissa  a  Säule  Iudaeae  rege  con- 
sulitur.  diximus  et  supra  de  Aendor,  quae  est  iuxta  oppidum  Naim, 
in  cuius  portis  saluator  filium  uiduae  suscitauit.  est  autem  circa  Scy- 
thopolim. 

Enganni   in    tribu  Issachar,    ciuitas    separata  Leuitis.     sed  ||  et  alia  122 
quaedam  ciuitas  Enganna  dicitar  circa  Gerasam  trans  Iordanem. 

Enada  in  tribu  Issachar.  est  autem  usque  hodie  quaedam  uilla 
nomine  Enadab  pergentibus  de  Eleutheropoli  Aeliam  quasi  in  decimo 
miliario. 


6  Rogel]  -f-  explicit  liber  locorum  B  -j-  explicit  liber  locorum    hebraicorum 
uocabulorum  C  +  locorum  explicit   liber  sancti  Hieronimi  H  13  et  Buthan] 

Ebutban  A{BG)        15  Egannim  C        18  Endor  ABC        23  Enadda  G 


96  Eusebius. 

Ilvaömg  (Jos  19,  37).  xXr\gov  Ne<p&aXei[i.  xelzai  xal  dvmzigm 
'Aöc6g. 

(Hgaxmv  (Jos  19,  46).    ogiov  (pvXrjg  Aav,  JtXrjöiov  ^IojtJt^g. 

'Ajzo  zmv  Kgczmv. 

5  'Hzdfi  (Rieht  15,  8).  iWß  xazmxet  2a[iipmv  *ev  zm6jir\Xaim  cHza.[i«. 

»jiaga.  zm  yeifiaggco«. 

BaöiXumv. 
cHla  (I  Sani  17,  2).     xoiXag  cHXa.     *A'  &'  xoiXag  zrjg  ögvog. 

'Hvyaööi  (I  Sam  24,  1).    egrjfiog,  tv&a  exgvjtzezo  Aaviö.  xal  ||  dvm- 
10  zsgm  xelzai  Evyaö6i  cpvXrjg  lovöa.    nagaxeizai  zfj  vexga  &aXaöo?]  dg 
ovo  [tag. 

yH(id&  (II  Sam  8,  9).     ycoga    aXXo(pvXmv ,  mg    6h   Iege/iiaq,    JtoXig 
Aa^aöxov. 
31  r  |  'Hvdv  (Ez  47,  17.  19).    »ogiov  Aajiaöxov«,  mg  %CexirjX,  »djzo  Gal- 

lo [tav  xal  <&oivixmvog« ,  mg  6h  ol  Xoinol,  Gdkuag. 

Szoiyelov  0. 
\4jio  zr\g  TeveCemg. 

Gaifidv  (Gen  36,  11).  ymga  rjyefiovmv  'Eöcbfi  ev  zfj  reßaXizixij, 
djtb  Gaipav  vlov  EXigidC  vlov  Hoav.  aXXa  xal  dg  ezi  vvv  xcont]  eozl 
20  Qaiiidv,  aneyovoa  HizQmv  d[i(pl  za  ie'  orjfiela,  ev  ?]  xal  eyxd&rjzai 
özgazimzixov.  ev&ev  mgfiäzo  EXupaC,  o  Gaitiavmv  ßaöiXevg.  xal  zov 
'löfiarjX.  6h  Gaifictv  Xeyezai  yeyovevai  Jtalg.  xal  Jtäg  öh  o  Jtgog  vozov 
zojtog  ovzm  xaXelzat'     xal  yag  egfirjvevezai  Gaifiav  vbzog. 

Gafiva  (Gen  38,  12).  evd-a  exeigev  'lovöag  za.  eavzov  jegoßaza. 
25  öcafievei  xa^urj  fteyaX?]  ev  ogloig  AioönoXemg  fieza^i)  antovzmv  elg 
AlXlav.     ijv  öh  yvXrjg  Aav  (rj)  'lovöa. 

Gafivd  aXXrj  (Gen  36,  40).  jioXig  t)yeka6vmv  'Eömfi.  t/v  6h  xal 
»jcaXXax?]  'EXitydt,  vlov  Höav,  i\zig  ezexev  avzm  zov  AfiaX^x«,  ofrev 
ol  'AjiaXrjxizai. 

lf.  S.  84,  26  9  f.  S.  86,  16  12  Jer  49,23  18  ff.  vgl.  S.  102, 7  ff.  21  Hiob 
2,  11  22  Gen  25, 15  24  ff.  Cart.  Med.  40:  6ÄMNA  EN0A  EKEIPEN  IOYAA2 
TA  AYTOY  nPOBATA        26  Jos  19,  43;  15,  57        28  Gen  36,  12 

2  f.  aou)Q  IsQaxvov  V  5  f.  anrjlalo)  täfi  V  8  cHXd2  nach  H  Hebr.  'H?.ä&  V 
20  ie]  e    Vallarsi  21     <pQovQiov)  otqcctilozlxöv  Bonfrere        22  'lofiatfX]  Cr]).  V 

26  ij  Bonfrere        27   Oafivd.    a?J.?]  V 
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AC  Enasor  in  tribu  Nefthalim.     posita  est  et  supra  Asor. 

Ereccon  terminus  tribus  Dan  iuxta  Ioppen. 

De  Iudieum  libro. 
Etam,  ubi  habitabat  Sampson,  in  spelunca  Etam  iuxta  torrentem. 


5  De  Regnorum  libris. 

Ela.  legiinus  uallem  Ela,  quam  Aquila  et  Theodotion  interpretantur 
uallem  qnercus. 

Engaddi  desertum,  in  quo  absconditas  est  Dauid.  posuimus  et 
supra  Engaddi  in  tribu  Iudae  iuxta  mare   mortuum  contra  occidentein. 

10  Emath  regio  Allofylorum.     porro   iuxta  Ieremiam   ciuitas   Damasci. 

Enan  terminus  Damasci,  sicut  in  Iezechiel  legimus,  ad  orientem 
uergens  a  Theman  et  Palmetis,  quae  ceteri  interpretes  ediderunt  Thamar. 


GH  De  Grenesi.  155 

Theman  regio  principum  Edom  in  terra  Gebalitica,  a  Theman  filio 
15  Elifaz  filii  Esau  sortita  uocabulum.     sed  et  ||  usque  hodie  est  uilla  The-  156 

man  nomine  distans  ab  urbe  Petra  quinque  milibus,  ubi  et  Romanorum 

militum    praesidium    sedet.     de    quo    loco   fuit  Elifaz  rex  Themanorum. 

unus    quoque   filiorum  Ismael    appellabatur  Theman.     sciendum    autem 

quod  oinuis  australis  regio  Hebraice  Theman  dicitur. 
20  Thamna   ubi   oues  suas  totondit  Iudas.    ostenditur   hodieque  uicus 

pergrandis  in  finibus  Diospoleos  euntibus  Aeliam  in  tribu  Dan  siue  Iudae. 

Thamna  alia,  ciuitas  principum  Edom.  sed  et  concubina  Elifaz 
"filii  Esau  Thamna  appellata  est,  quae  peperit  ei  Amalec,  unde  Ama- 
lecitae. 


»f.  vgl.  Hier,  comin.  in  Ez  47, 17 ff. 

4  Etham  (A)BC        11  legitur  C        12  Palmitis  AC 
Eusebius  III. 


98  Eusebius. 


Ajio    XOV    /isVXSQOVOflLOV. 

(Go<poX  (Deut  1,   1).     roJtoq    xr]g    lQ7\y.ov  »Jtegav  xov  'loQÖavov*, 
evfra  xb  AevxeQOVo[iiov  yQacpei  Mcovörjq,  xaxavxixQv  Isqlxovq. 
Qaa&  (Num  33,  26  f.).     öxaftfibg  xmv  vlmv  'löQarjX. 
5  OaQa  (Num  33,  27 f.).     Graft f/og  xmv  vlmv  'föQarjX. 

Ajio  xov  'irjoov.) 

0a<pcpov  (Jos  12,  17).     ixbXig    ?]v    £JioXiOQxr]6ev   *h]6ovg,    xov    ßa- 
OiXea  avxrjg  ävsXcov,  rj  yeyove  fpvXrjg  'lovöa.    xelxat  xal  avwxeoco  Brj- 
d-cxpov,  oqiov  IlaXaiöxivrjg  xal  Alyvjzxov. 
31  v  ||  Savax  (Jos   12,  21).     ixbXig  rjv  lnoXioQxr\6ev  Irjoovg,  xov  ßa- 

OiXea  avxrjg  aveXcov,  r)  yeyove  cpvXrjg  Mavaöör/,  Aevlxatq  acpcoQiöfxevt]. 
xal  vvv  eöxiv  ajtb  6'  orjfiuov  rrjg  Aeyeöjvog. 

Orjvaft  (Jos  16,  6).   <pvXrjq  'icoörjg).   xal  vvv  eöxi  xojfirj  Orjva  ajtb 
orjfi-sicop  i    Neag  jzbXemg  ejt    avaroXag,  xaxiovxojv  kjtl  xov  IoQÖavqv. 
15  0ag)g)ove  (Jos  16,  8).     (cpvXrjg  'laiörjcp. 

@a<p<pov&  (Jos  17,  8).)     (pvXrjg  Mavaoorj. 

Qexm  (Jos  15,  59 a).    xal  vvv  Osxoje  hon  jzaga  rr)v  eor/fiov  AIXiaq 
üioXig  xb  jiqlv  ovoa  (pvyaöevzrjQiov.     6\rev  i)v  Afiwg  o  JtQo<prjrr]g. 
Osgoa  (Jos  12,  24).     xal    xavx?]v    eiXtv   'irjöovc    äy.a    reo    ßaöiXü 
20  avxrjg. 

Oegafta  (Jos  18,  27).     cpvXrjg  Beviafiiv. 
ßmXaö  (Jos  15,  30).     <pvXrjg  'iovöa  rj  Svfieoov. 
SaßmQ  (Jos  19,  22).     oqiov  ZaßovXmv.     eöri    6h    oQog    ev  xij  Jte- 
öidöt    xttfievov  ajtb  orjfieimv  t    Atoxaioageiag  xaxa  avaxoXag.     rb  6e 
25  avxb  xal  oqiov  t)v  (pvXr/g  IoodxaQ  xal  Necp&aXelft. 

OaXxa  (Jos  19,  7).    cpvXrjg  Uv^ieojv.    vvv  OaXa  xaXtlxat  'lovöaioiv 
fieyiöxrj  xcofirj,  cog  ajio  ör]fieioyv  ig     EXtvfreQOJtoXewg  ev  xw  Aagoifm. 


8  S.  50,  18;  Jos  15,  34  11  Jos  17,  11;  21,  25  17  Cart.  Med.  75:  ß  E- 
KOiYA)^);  vgl.  u.'EX&sxe  18  Arnos  1,  1  22  Jos  19,  4  23 ff.  Procop.  1040  A: 
sv  z?]  7Z£Öiäöi  xeixcu  and  arj/ielojv  i  dioxcciGagelaq  xaxa  avaxolaq.  oqlov  ös  xovxo 
<pvXrjq  ^Ioodxao  xal  (pvXrjq  NEcp&aXeifi        25  Jos  19,  34 

2—6  06<poX  —  'Irjoov  nach  H  10  ^  V  14  Nsaq  nöleioq  so  gewöhnlich 
NeccTtölEcog  V  vgl.  S.  100,  13  15  f.  (pvXrjq  —  0cc<p<pov&  mit  Vallarsi  22  Bwd- 
Xaö  V        24  xeifxsvov)  danach  Lücke?  vgl.  H 


Hieronymus.  99 


pjy  De  Deuteronomio. 

Thafol    locus    in    deserto    trans  Iordanem,    in   quo    Deuteronomium 
scribit  Moyses,  contra  Iericho. 
Thaath  castra  filiorum  Israel. 
Thara  castra  filiorum  Israel. 


De  libro  Iesu  Naue. 

Thaffu    in    tribu  Iudae    ciuitas    quam  expugnauit  Iesus,    rege  illius 
interfecto.     diximus    et    supra   de    termino   Palaestinae    et  Aegypti   qui 
appellabatur  Bethafu. 
10  Thaanac  ciuitas  quam  expugnauit  Iesus,  rege  ipsius  interfecto.   fuit 

autem    in   tribu  Manasse    separata  Leuitis,    et   nunc   in  quarto  miliario 
oppidi  Legionis  hoc  nomine  uicus  ostenditur. 

Thenath  in  tribu  losef.    hodieque  est  uilla  Thena  in  decimo  miliario 
Neaspoleos  contra  orientem  descendentibus  Iordanem. 
15  Thaffue  in  tribu  losef. 

Thaffuth  in  tribu  Manasse. 

Theco  usque  hodie  iuxta  desertum  ciuitatis  Aeliae  uicus  ostenditur. 
unde  et  Arnos  profeta  fuit. 

Thersa.     et  haue  cum  rege  suo  cepit  Iesus. 

20  Therama  in  tribu  Beniamin. 

Tholad  in  tribu  Iudae  siue  Symeonis. 

Thabor   terminus  Zabulon.     est   autem   mons   in  medio  ||  Galilaeae  157 
campo.  mira  rotunditate,   sublimis,  distans  a  Diocaesarea  decem  milibus 
contra  orientalem  plagam,    qui  confinium  quoque  inter  tribum  Issachar 
25  et  Nefthalim  fuit. 

Thalcha  in  tribu  Symeonis.  nunc  uicus  grandis  Iudaeorum  uocatur 
Thella  quasi  in  sexto  decimo  miliario  Eleutberopoleos  contra  australem 
plagam. 

17  f.  vgl.  Hier,  comrn.  in  Arnos  praef.:  de  oppido  Thecue,  quod  sex  milibus 
ad  rnericlianam  plagam  abest  a  saneta .  Bethleem  ....  et  ultra  nullus  est  uiculus, 
ne  agrestes  quidem  casae  ....  tanta  est  eremi  uastitas,  quae  usque  ad  mare  ru- 
brum Persarumque  et  Aethiopuin  atque  Indorum  terminos  dilatatur  22  ff.  vgl. 
S.  111,  20ff. 

9  BetlthafiFu  C  Bethaffu  II  14  descendentibus]  +  in  C  17  ciuitas  H 
26  Symeon  C(E)        27  orientalem  AB 


1Q0  Eusebius. 

Qa[ivadöaga  (Jos  19,  50).     noXiq  Itjöov  tov  Navrj  »sv  reo  ogei« 
xeif/ev?].     avzrj  toxi  Oafiva,  r\  xal  avoiTsgm  xsifiivr],  Iv  ?j  eiq  tri  vvv 
öelxvvTat  rb  tov  b]6ov  fivrjfia.     (pvXrjq  Aav. 
32r  |  SaXaööa  r\  aXvx?]  (Jos  18,  19).     r\  xaXovutvr]   vexga  xal  aöyaX- 

5  ring,  fiexat-v  ^Isgtyovq  xal  Zcoogcov. 

'Ajzo  tqov  Kqitcöv. 

Qaavax  (Rieht  1,  27).     ovx   siXev    xavxrjv  r\  (pvXrj  Mavaöör],    ort, 
firj  zovg  aXXocpvXovq  ^extöTTjösv  Ig  avzrjq.    evravfra  6h  tov  Scöaga.  2( 
Aeßogga  jtoXtpiel.     ?)v    de    xal    avTrj   AeviTcaq    aycooiöfisv?].     xal    vvv 
10  80tc  xwfii]  fisylöTTj  ajityovöa  Tfjg  Asyewvoc  örj^iüa  y  . 

OrißrjQ  (Rieht  9,  50).    JtoXiq  evfra  jioXefiovvzoq  'AßtfieXsx  ajcb  tov 

jtvgyov  »yvvrj  xXaöf/a  ftvXov  hm  ttjv  xscpaXrjv  avzov  tggiipsv«.    sönv 

sv  oglotq  Neaq  jroXecoq  Orjßrjq  sri  vvv  Xsyofisvr]  xo^iir],    ojq  im  Hxv- 

&6jzoXlv  ajiLovTwv  em  to  TQioxaiöixaTov  Orjfislov. 

15  Occfiva&a  (Rieht  14,  1).     xelxat  xal  ccvcotsqw  ßafiva.    cpvXrjq  Aav. 

BaöiXeimv. 

&t]Xa/iov  yr)  (llSam  3, 12).  evfra  »amöTuXzv  'Aßsvvr)g  Jtgbq  Aavid«. 
Ä  jtaQaxQri(ia,  2'  av&  aavzov. 

Saaö  (II  Sam  24,  6?).     eyyvq  TaXakö. 
20  0a[/6a  (1  Kon  4,  24).     ogiov  Trjq  ßaOtXslaq  ZoXoncov. 

OeQfiwfr  (I  Kön  9,  18).     JioXiq    rjv   (pxoöofirjös  SoXo^mv    »ev    t% 
egr/ficp«. 

ßagöüq    (I  Kön    10,    22).     oihv    rjgx^TO    t<x>   2oXo[1<x>vtl    yj?v0oq- 

xaTa    fiev    tov    Icoöijrjtov    Tagooq    höTiv    r\    Trjq    KiXixiaq'     xaxa    6h 

25  tov    hCexifjZ    Kagyj]6cov ,    avtl    yag    (ttjq)    jeaga.    TOlq    0'    xeifievrjd 


2S.96,24ff.  3Josl9,43   4f.  Cart.  Med.  77:  [H  AA)YKH  H  KAI  A2&AATM 
TIS  AIM{NH  H  KAI  NEK/PA  OAAASSA    7  ff.  Piocop.  10G1  A:  T^v  Oeway  ovy 

elXev  tj  q)v?j]  MavccGGt],  ozi  //?/  zovg  aXXoipvXovg  zavzrjg  [lEzsozrjOev'  hvd-cc  Gvveazrj 
6  Ttölefxog  rtQÖg  zbv  Siodoa.  xü)[A.rj  6h  vvv  eoziv  fxeylozr]  dnt-yovaa  zfjg  Asysibvoq 
GrjfxEioig  /  8  Rieht  5,  19  9  Jos  21,  25  10  vgl  S.  98,  12  12  Rieht  9,  53 
15  S.  96,  24 ff.;  Z.  2f.        24  Joseph,  arch.  I,  6,  1;  Ez.  27,  25 

5  LEQtxovg  V1  a,  R.  leoiyw  V*  i.  T.         0  noleiiei]  tzöXei  V         13  Nsag  nb- 
Xea)g]  so  gewöhnlich,  NsanöXeajg  V   nur  hier  u.  S.  98,  14  15  Aav]  vgl.  Z.  3 

Juda  H  vgl.  S.  96,  26        25  dvzl]  o.qzi  V        |  zfjg  <  V 


Hieronymus.  101 

H  Tharunathsara  ciuitas  Iesu  filii  Naue  in  monte  sita,  de  qua  et  supra 

sub  nomine  Tharnnae  diximus,  in  qua  usque  in  praesentem  diem  sepul- 
crum  eins  ostenditur.     in  tribu  Dan. 

||  Mare  salinarum  quod  vocatur  mortuum  sive  asfalti,  id  est  bituminis,  139 

5  inter  Iericho  et  Zoaram. 


De  libro  Iudicuin.  157 

Thaanach  ciuitas  iuxta  quam  Deborra  aduersus  Sisaram    dimicauit, 
in   tribu  Manasse,    separata  Leuitis,    quam  tenere  non  potuit,   pristinis 
cultoribus  nequaquam  eiectis.     est  autem  nunc  uilla  pergrandis,  distans 
10  a  Legione  milibus  tribus. 

Thebes  urbs  quam  cum  oppugnaret  Abimelecb,  fragmine  molae 
ictus  interiit.  est  autem  usque  hodie  uicus  nomine  Thebes  in  finibus 
Neaspoleos  pergentibus  Scythopolim  quasi  in  tertio  decimo  eius  lapide. 

Thamnatha.     posuimus  et  supra  Thamna,     in  tribu  ludae. 


De  Regnorum  libris. 

Thelamuge  locus  quo  Abenner  misit  ad  Dauid.  sed  sciendum  quod 
pro  hoc  uerbo  Aquila  interpretatur  extemplo,  Symmachus  pro  semet  ipso. 

Thaad  iuxta  Galaad. 

Thamsa  terminus  regni  Salomonis. 

Thermoth  ciuitas  quam  aedificauit  Salomon  in  deserto,  cuias  in  libris 
Hebraicarwn  quaestionwn  fecimus  mentionem. 

Tharsis,  unde  aurum  Salomoni  deferebatur.  hanc  putat  Iosefus 
Tarsum  urbem  esse  Ciliciae.  porro  iuxta  Iezechiel  profetam  Carthago 
sentitur,    siquidem  in  eo  loco  ubi  apud  Septuaginta  interpretes  legimus 


4  f.  vgl.  Hier.  comm.  in  Ez.  47,  6 ff'.:  mare  amarissimum,  quod  Graece  Xl/Ltvrjv 
inpalzltiv,  id  est  stagnum  bituminis,  uocant 

7  Debora  ÄC(H)         14  supra  Tamnam  H 


1Q9  Eusebius. 

32v  Kagx^äbvog  \   xb  'Eßga'ixbv    exet  OaQöelg.     alloi  de  xrjv  'ivdiav  vjce- 
xvjcooöav. 

OctQöa  (I  Kön  15,  21).     o&ev  rjv  'Aöcup  ßaötXevg  'iöQarjZ. 
Oegöila  (II  Kön  15,  14).    6&ev  r\v  Mavaeiy..    xal  vvv  eoxi  x<6[mj  2(53 
5  JSafiaQewv  ev  xf]  Baxavaia  Oagöila  Xeyofiev?]. 

Geößd  (I  Kon  17,  1).    o&ev  r\v  'Hliag  6  Geoßlxt]g. 
Qatfidv  (Ez  20,  45).     ojq  ^le^extrjl    Jtoltg    xTjq    ^löovfialag,    coq    de 
Höatag    ev   oQaoet    xf]g  Agaßlag.     xelxai   xal    ev    Iegefiia.    ev   de    xa> 
Aßöiov  Xeyexai  JioXig  Höav.    Gaifictv  de  xal  eig  xmv  vlwv  Höav  exa- 
10  Xelxo.     xelxai  xal  dvcoxeQw. 

GaQ&dx  (II  Kön  17,  31).    xavxi]v  exxiöav  ev  rfj  'iovdaia,  61  Evaloi. 
GaXaödg  (II  Kön  19,  12).     xc^Qa  2/vQiag. 
GoyaQfid  (Ez  27,  14).     ev  x6>  %Cextr]X. 

Gacpeft  (Jer  7,  32).   ßcofiog  xov  Oatpld-  ev  'iegefiia.    ev  JtQoaözeioig 
15  Alltag  elq  ext  vvv  öeixvvxai  o  rojtog  ovxa>  xaXovfievog,  co  jraodxeixai 
rj  xolvfißrjdQa  xov  xvayewg  xal  xb  \4xeXöa[icty  xcoqiov. 

^Exoix^ov  I. 

3Aji6  xrjg  Feveöecog. 

'laßox  (Gen  32,  23  ff.).    Jioxafibg  x^/iagQov,  ov  ÖLaßalvojv  6  'laxobß 
20  eJtdXacöev    kuexd    xov  cpavevxog  avxcp,    ofe  xal  [texojvofidöxrr]   lögar/X. 
33 r  fei   Jg   fieza^v  Afifiäv,    xovx     eöxt    <PiXaöel(pLag,    xal    reodlö(i]g    djtb 
d'  6ri{.iei)G)v,  xal  xazegxofievog  övfifilyvvzai  z<p  'loodavy. 

Idov/xala  (Gen  36,  16).    X°^Qa  Höav.    et-    avzov   Jtagwvvfiojg  ovo- 
\[iaö&eiöa,  exei jisq  avzbg  Edcbfi  exaXelzo.    eözi  de  r\  aku<pl  zr/v  üexQav  26< 
25  reßakrjv?]  xaXovfitv?]. 

7  Ez  25,  13  8  Jes   21,    14;    Jer   49,    7  9  Obadia   9;    Gen   36,    11 

10  S.  96,  18      21  Deut  3,  16 

3  yAoa<p]  Asa  H;  gemeint  ist  Baaod         5  Batzoavala  Reland  8  ev  öqo.- 

oet  nach  H  ev  oqel  V  vgl.  S.  4,  2  11  QaQÜax  nach  H  Oao  dx  V  |  xf/]  1.  yf 
nach  H?  13  OoyccQßä  Vallarsi  OovQccfxä  V  14  Oayed-2]  xayeB-  V  15  6] 
zu  str.?  16  xvacpeojq]  6  dyQoq  xov  xeoafÄecDq  V1  a.  R.  19  noxafAÖq  /et/tdo- 
qovq  V    (1.    noxa^iöq.    yeiixaQQOvq?)  21    reQaaijq   anö    ö'    aijfitivav   nach   H 

ysQaööjv  V  22  loQÖävy)  +  J><-  V*  i.  T.,  «^  fj  xaxä  xiva  (1.  xivaq)  avaixiq  y6)Qa 
zov  ttoßy  xaxä  allovq  öe  rj  xov  lu)ß  ycoga  ij  agaßla  eaxlv  aXXot  de  keyovöiv  fixe 
V  %u>Qa  xov  arjcDv  avxr\  iaxlv  r)  ywoa  xov  Ivoß  V1  a.  R.;  dies  würde  aber  höchstens 
zu  'Idov/iccia  passen        25  yaißa?.rjv^  V 


Hieronymus.  103 

IE  Carthaginem,  in  Hebraeo  scriptum  habet  Tbarsis.     nonnulli  Indiana  pu- 
tauerunt.     et    ||  de  hoc  tarn  in  libro  epistularum    quas  ad  Marcellam  scrip-  15 
sn/ius,  quam  in  libris  Hebraicarum  quaestionum  plenius  dictum  est. 
Tharsa  ubi  Asa  rex  Israel  fuit. 
5  Tbersila   unde    fuit  Manaeni.     usque  hodie  est  uiculus  Samaritano- 

rum  in  regione  Batanaea  qui  Thersila  dicitur. 

Thesba  unde  ortus  est  Elias  profeta  Thesbites. 
Theman  iuxta  Iezecbiel  ciuitas  Idumaeae.     porro  Esaias  in  uisione 
eam  ponit  Arabiae.     meminit   huius   et  Ieremias.     Abdias  autem  scribit 
10  ciuitatem  Esau.     sed  et  unus  filiorum  eius  Theman  appellabatur,    sicut 
supra  diximus. 

Tharthac  quam  in  terra  Iudaeae  Euaei  condidere. 
Thalasar  regio  Syriae. 
Thogarma  legimus  in  lezechiele. 
15  Thafeth.    legimus  in  Ieremia  aram  Thafeth.    est  autem  in  suburbanis 

Aeliae    usque   hodie   locus    qui   sie   uocatur,    iuxta  piscinam  fullonis  et 
agrum  Acheldemach. 


De  Genesi.  130 

Iaboc  fluuius,  quo  transmisso  luctatus  est  Iacob  aduersus  eum  qui 
20  sibi    apparuerat,    uocatusque  Israel,     fluit  autem  inter  Amman,    hoc  est 
Filadelfiam,  et  Gerasam  in  quarto  eius  miliario,  et  ultra  procedens  Ior- 
dani  fluuio  commiscetur. 

Idumaea  regio  Esau,  quae  ex  eo  quod  ille  Edom  uoca  batur  nomen  131 
aeeepit.     est   autem   circa  urbem  Petram,    quae  nunc  dicitur  Gebalene. 

2  Hier.  ep.  37,  2  ad  Marcellam:  Quaeris  si  Tharsis  lapis  chrysolithus  sit  ... 
quare  .  .  .  Salomon  et  Iosaphat  in  regnoruni  libris  naues  habuerint,  quae  de  Tharsis 
solitae  sint  exercere  commercium,  ad  quod  facilis  est  responsio  6fia)vvfxov  esse 
uocabulum,  quod  et  Indiae  regio  ita  appellatur,  et  ipsum  mare  quia  caeruleum 
sit  .  .  .  licet  Iosephus  TAY  littera  commutata  Graecos  putet  Tarsum  appellasse  pro 
Tharsis  3  vgl.  Hier.  comm.  in  Jes  2,  16;  66,  18 f.;  comm.  in  Jer  10,  6 ff.;  comm. 
in  Dan  10,  6  15  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jer  7,  30f.:  .  .  .  aram  Topheth,  quae  est 
in  ualle  filiorum  Ennom,  illum  locum  significat,  qui  Siloe  fontibus  irrigatur,  et  est 
amoenus  atque  nemorosus  hodieque  hortorum  praebet  delicias  24  ff.  vgl.  Hier, 
comm.  in  Abd  1 

4  ubi]  unde  Vcdlarsi  13  Thalassar  GH  17  Acheldema  A  Acheldama  H 
2#  vocatusque]  +  est  G 


jai  Eusebius. 

'jaOsg  (Gren  36,  40).  ycoga  rjyenbvojv  'Eöcof-i  im  z7jq  avzrjg  77- 
ßaZrjvfjg. 

'AQi&iimv  xal  zievzegovo^ulov. 

'lezaßaOa  (Num  33,  33).     im    zrjg    sgrjfiov    OxaO-fibg    xwv     bl<bv 
5  'iögarjL 

'lavvd  (Num  21,  20).  »?}  iöxcv  ev  jieöico  Mcoaß  dm)  xogvg)fjg  xov 
lelat-evtievov,  xb  ßXsjtov  xaxa  jrgoöcojtov  xr\g  SQrjfiov*,  Jtaga  zbv 
'Agvcoväv. 

'leööd  (Num  21,  23)-     ev&a  2i](bv   ßaötlevg  zcov  \luoQgcä<x>r  jzo- 
10  Xeusixai.     [lepvrjxai  avxrjg  xal  'Höatag  hv  ogdoei  xy  »xaxa.  zfjg  Mcoa- 
ßlztöog«-    xelzai  xal  iv  reo  'isQSfiiq.    xal  öelxvvzai  vvv  [tszaZv  Mrjöa- 
ßä>v  xal  Arjßovg. 

'latflQ  (Num  21,  32).    uioXtg  zov  'Apoggaiov  dm)  i    o?]iuelov  <Pü.a- 
deXtpiag    JiQog    övöfialg   ev  zfj  vvv  Hegaia  zf,g  ITalaiöziprjg  vjteg  zbv 
15  'logödvrjv,  ?}  yeyovev  ogiov  q>vXfjq  Fdö,    jtagazelvov  »trog   l  'Ago/'jg.  i)  26t 
eözt  xaza  jigoöcojrov'Paßßd«.     lUfwrjzcu  xr)g  *Ia£flQ  'Hödlag  iv  ogaösi 
33v  tfj  »xaza.   zrjg  Mwaßlziöog«,  \  xal  'isghfiiag.     r)xtg    r/v    Aevizäiq  chfoi- 
QiöfievT].    öieoxrjxe  ö'e  xrjg  'Eööeßcov  07]/isloig  te  ,  xal  tpsgexai  in   avxTJg 
jiozajuog  [isyiöxog  im  zbv  %gödv7]v  exm'üizojv. 
20  "logödvrjg  (Num  22,  1).    Jtozafibg  öiaiQcov  zt)v  'iovdaiav  z/jg  "Aga- 

ßtag  xal  zbv  fisXQi  vexgäg   0aXaoo7]g  AvXojva,     og  xal  IxüiIüztcov  öia 
'legiyovg  im  zr]v  vexgav  d-aXaööav  dg  avzrjv  dcpavl&zat. 

'lezaßadd    (Deut    10,  7).      »yjiuaonoi    vödzcov«,    xojcog    im     r7jg 
igrjfiov. 
25  1IbqlX(d  (Deut  32,  49).     JtoXtg  rjv  xazsöxaipev  Irjöovg,  zbv  ßaötlia 

avxrjg  dveXcov.  dv&  7jg  exegav  r]yeigev  'OCdv  ex  BatVi/X  <pvXr)q  *E(pg- 
a'tfi,  rjv  6  xvgtog  ?)iucav  'irjöovg  6  Xgiozbc  xrjg  löiag  jtagovölag  rjt-i- 
möev.  xaxaßXr/deiorjg  6h  xal  avzijg  im  xijq  JioXiogxiag  xr\g  %gov~ 
öaXijfi  öia  xt)v  xwv  evoixovvxmv  dmöxiav ,  exega  ix  xgizov  övve'oz?] 
30  elg  Izi  vvv  ösixvvftwj  uibltg.  xal  xeov  ovo  öh  zcov  jrgoztgojv  sie  Izi 
vvv  za  ixvTj  öwCezat. 

10  Jes  15,  4  11  Jer    48,    21.    34  15  Jos    13,  25  U  Jes 

17  Jer  48,  32;  Jos  21,  37        25  Cart   Med.  6:  IEPIXS2;  Jos  6,  23  2fi  I  Kön 

16,  34        27  Matth  20,  29  Par. 

1  yaißakrjvffq  V  (>  xoQVipfJQ]  +  4>aaya  xoxxiaxi  nach  H?  vgl.  u.  <Paay& 

10  xfjc  xaxa  V     15  räd  Gressmann  H  Mv  V     16  Qaßßio  V     21  xal  —  Abkwva] 

besser  H? 


Hieronymus.  105 

E  Itheth  regio  principum  Edom  in  eadem  de  qua  supra  diximus  Ge- 

balene. 

De  Numeris  et  Deuteronornio. 
Ietabatha  castra  in  solitucline  filiorum  Israel. 

lanna  quae  est  in  campo  Moab  subtus  uerticem  Fasga,  id  est  excisi, 
quod  respicit  ad  desertum  iuxta  Arnon. 

Iassa  ubi  aduersus  Seon  Amorraeorum  regem  dimicatur.  meminit, 
huius  Esaias  in  nisione  contra  Moab,  sed  et  Ieremias,  et  usque  hodie 
ostenditur  inter  Medabam  et  Debus. 

Iazer  ciuitas  Amorraeorum  in  decimo  lapide  Filadelfiae  ad  solis 
oceasum  trans  Iordanem.  quae  fuit  terminus  tribus  Gad.  extenditurque 
usque  Aroer?  quae  et  ipsa  respicit  ad  Rabba.  meminit  urbis  Iazer  et 
Esaias  in  uisione  contra  Moab,  sed  et  Ieremias.  fuit  autem  separata 
Leuitis,  et  distat  ab  Esebon  milibus  quindecim,  e  qua  magnum  Humen 
L5  erumpens  a  Iordane  suscipitur. 

Iordanis  fluuius  diuidens  Iadaeam,  Arabiam  et  Aulonem,  de  quo 
supra  diximus,  et  usque  ad  mare  mortuum  fluens,  qui  post  mnltos  cir- 
cuitus  iuxta  lericbo  mortuo  commixtus  mari  homen  amittit. 

Ietabatha    locus  in  deserto,    ubi  torrentes   aquarum   demonstrantur. 

20  Iericho    urbs    quam  Iordane  transgresso   subuertit  lesus   rege  illius 

interfecto,   pro   qua   extruxit   aliam   Ozam   de   Bethel   ex  tribus  Efraim, 
quam  dominus  noster  atque  saluator  sua  ||  praesentia  illustrare  dignatus  132 
est.     sed    et   baec    eo  tempore   quo  Ierusalem  oppugnabatur  a  Romanis 
propter   perfidiam    ciuium    capta    atque    destructa    est.     pro    qua  tertia 

25  aedificata  est  ciuitas,  quae   hodieque    permanet.     et   ostenduntur  utrius- 
que  urbis  uestigia  usque  in  praesentem  diem. 


16  f.  vgl.  S.  15,  22 

1  Tetheth  La        4  Iegabatha  (ABC)H         9  Medaban  {C)H        11  oceasum] 
danach  Lücke?  vgl.  V         12  urbis]  huius  G 
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Eusebius. 


3Ajzo  tov  yI)]6ov. 

cteQ0v6aXr)[i  (Jos  10,  1).    ravxrjg  eßaölXevöev  'Aöcoviße&x,  xal  fitra 

xavra  'isßovöaZoi,    a(p    wv    xal  teßovg    exaXsiTO;    ovg    exßaXcbv  Aavlö 

Hr\XQOJioltv   avxr\v    anotpaivu  t?]q  Iovöaiaq,    öia  ro  ev  avrfi  ovotav 

5  ieqov  (******  y  ev  rsveöei  2aXr]£i;    rjg    eßccöilsvöev  MsX%i<S£Öex. 

34 1      ysyove  öh  xXr\oov  (pvXrjg  Beviapiv. 

'ießovg  (Jos  18,  28).     »avzrj  £özlv  'lEQOVöaXrjfi«. 

!  'JaoEifi  (Jos  9,  17).     üioXig  (raßacDVirmv.  26 

'isgißovfr  (Jos  12,  11).   JtoXtg)  ?jv  elXev  'irjöovg.    (pvXrjg  'iovöa,  cog 
10  ajtb  ör]{u8i(Dv  (ö')  'EXev&EoojzoXecog  üibq\  t?)v  'EofrabX  xob{i?jv. 

>Iöi{ia}&  (Jos  12,  3).   hv&a  exqvjitet.o  Aavlö.     xsitcu  xal  avcoTEOw 
Br]&6ifi0v&  xad*  a  ÖEÖrjXmTai.    ev  öh  xrj  jzqcottj  twv  BaöiXsicov  avrl 
»tov  'Ieööe^ovv«  6  fihv  *A'  rrjg  r/paviOftEvr/g,  6  6h  2'  xr)g  eo?jfiov  'Eöod^ 
EXÖEÖmxaötv. 
15  *Ieöva  (Jos  15,  23?).     ccjzo  g    orjfieicov  'EXEV&EQOJtoXeatg  amovTwv 

ejiI  XeßgcDV. 

'iexxoficifi  (Jos  12,  22).  tov  KaQfitjXov  jibXig  ?]v  slXev  7r]öovc  tov 
ßaOtXia  avTTJg  aveXwv. 

'iaeio  (Jos  13,  30).     üioXtg  (pvXrjg  Mavaöor). 
20  'iafivsia  (Jos  15,  11).     JtoXtg  'iovöa.     elg    Iti  vvv  jtoXlyvr]  UaXai- 

OTivrjg  Iafiveia  {U£Ta^v  AioöJioXewg  xal  jI^cotov. 

'iaße'iQ  (Jos  15,  15).     utoXig  yoafiftaTWV.     (pvXrjg  *Iovöa. 

(layovg  (Jos  15,  21).     (pvXrjg  'lovöa.) 

'ieQfiovg  (Jos  15,  35).     (pvXrjg  'iovöa.     xw[irj    vvv   eotIv  'ieofioycog 
25  ajtb  ötj^eiojv  t    'EXsvd-eQOJtoXecoq  ccvwvtcov  dg  AiXiav. 

yhx&ar)X  (Jos  15,  38).    (pvXrjg  'lovöa. 

'hpfräv  (Jos  15,  43).     (pvXrjg  %vöa. 

3  Jos  15,  63;  Rieht  1,  21  j  19,  10  4  II  Sam  5,  6  f.  5  Gen  14,  18  6  Jos  18,  28 
9  Jos  15,  35;  Procop.  1020  C:  3Ieqijj.ov&  Öh  u)q  and  gthieiwv  id'  'EXev&eQonökewg 
TiEQc  zl/v  'EaQ-abX  xüfxrjv  'Oöolkdfi  11  f.  S.  48,  6  12  I  Sam  23,  19  20  f.  Cart. 
Med.  55:  IABNHA  H  KAI  IAMNIA 

4  avzUi  V  |  GVGxav  Wendland  ovatäv  V  5  ieqov]  +  *hv  «fa^v  'IcoGqnTioq 
Bonfrere,  aber  die  Lücke  ist  noch  grösser  vgl.  H  |  HctM/fi  +  (prjaiv  Bonfrere  8  'ia- 
qeL[x.  nach  HLXX  "laßElq  V  8  f.  raßacovivOjv  —  Tioktg  nach  HP  9  sIXev  Lagarde 
avElAEV  V  10  ö'  Bonfrere  nach  H  iö'  P,  freier  Raum  mit  ^  V  13  ^Ieoge[jlovv 
nach  LXX  'Je aasßov  V  |  'Eöcoft  zu  str.?  15  'Ieöqo.  Bert  17  eü.ev  V1  a.  R.  o.velXev 
V*  i.  T.    20  Ioi-öa]  +  *W?  nach  H    23  'IayovQ  —  'lovöa  nach  H    24  1.  'Is^uovx  to?? 


Hieronynius.  107 


E  De  Iesu  Naue. 

Ierusalem  in  qua  regnauit  Adonibezec.  et  post  eam  tenuere  Iebusaei, 
e  quibus  et  sortita  uocabuluin  est.  quos  multo  post  tempore  Dauid 
exterminans,  totius  eam  Iudaeae  prouinciae  metropolim  fabricatus  est 
eo,  quod  ibi  locum  templi  emerit  et  impensas  structurae  Salomoni  filio 
dereliquerit.  hanc  esse  Iosefus  refert  quae  in  Gfenesi  scribitur  Salem 
sub  rege  Melcbisedec.     fuit  autem  in  tribu  Beniamin. 

Iebus  ipsa  est  quae  et  Ierusalem. 

Iarim  ciuitas  Grabaonitarum. 

Iarimuth  ciuitas  quam  subuertit  Iesus.  in  tribu  Iudae,  quarto  distans 
ab  Eleutheropoli  lapide  iuxta  uillam  Esthaol. 

Isimoth  ubi  absconditus  est  Dauid.  de  qua  et  supra  quid  nobis 
uideretur  diximus,  ponentes  Bethsimuth.  sed  et  in  Regnorum  libro 
primo  pro  Isimuth  Aquila  interpretatur  dissipatam,  Symmachus  uero 
desertam. 

ledna  in  sexto  ab  Eleutheropoli  lapide  pergentibus  Chebron. 

Ieconam  ciuitas  Carmeli  quam  cepit  Iesus  rege  illius  interfecto. 

Iair  ciuitas  tribus  Manasse. 

Iamnel  in  tribu  Iudae.    est  usque  hodie  oppidum  Palaestinae  Iamnia 
)  inter  Diospolim  et  Azotum. 

Iabir  ciuitas  litterarum  in  tribu  Iudae. 
Iagur  in  tribu  Iudae. 

Iermus  in  tribu  Iudae.  est  usque  hodie  uilla  Iermucha  in  decimo 
ab  Eleutheropoli  lapide  ascendentibus  Aeliam. 

||  Iechthael  in  tribu  Iudae.  133 

Iecthan  in  tribu  Iudae. 


2  ff.  vgl.  Hier.  ep.  108,  9 

25  Iecthael  A{G)  Iethael  {B)H       20  l  Iefthan 


IQg  Eusebius. 

'Ie&tg  (Jos  15,  48).     cpvXrjq  *Iovöa,    jtoXiq    isQaxtxrj.     xal  söxi  vvv 

34  v  xmftrj    fisyiöxr]  'is&siga   \   wq    äxo    6i]{isiwv   x'  "EXsv$SQ03ioXswq,    oXr\ 

Xgiöxtavwv.    sv    xw    söw    Aagwfia    nX?]ölov    MaXa&wv.     xslxai    xal 

avwxsgw. 

5  "lavovv  (Jos  15,  53).     yvXrjq  'iovöa.    xwp]  vvv   söxtv  'lavova  xrjq 

Asyswvoq    oljzo    orjfislwv  xqlwv  xaxa  voxov.     aXX*  loixsv  ovx  slvai  r\ 

6r]XoVflSV7j. 

'isxxav  (Jos  15, 55).    (pvXr\q  'iovöa,  JtoXiq  IsQaxtxrj.    söxi  vvv  jj  xw{u?j  2| 
fisylöTT]  "lov6aiwv,   'EXev&sgojzoXsojq  ajcb  orjfislwv  ir\    jtgoq  voxov  sv 
10  tw  Aagcofia. 

(is^QasX  (Jos  15,  56).     (pvXrjq  %v6a.) 

'Ismail  (Jos  17,  16).     (pvXrjq   MavaöOr} ,  aXXrj.    loxtv  slq   Ixi  vvv 

sjuörjfioxaxr]  3Ea6ga?]Xa   xcofir]    sv    xw    [isyaXw   jtsölw  xstpsvr}  (isxaZv 

2xv&ojioXswq   xal    xrjq    Asyswvoq.     r/v    de  xal    ogiov   'iööayag.     sxa- 

15  Xslxo  6h  'leCgasX  xal  slq  xwv  ajtoyovwv  'Ecfgada,   wq  sv  IlagaXetno- 

jisvatq. 

'Isxöaav  (Jos  15,  56).     (pv)Sjq  %v6a. 
'le<pXi&l  (Jos  16,  3).     gyvlrjg  'lwör}(p. 

"lavw  (Jos  16,  6).     cpvXrjq  'EyQätfi.     xal  xavxr/v  slXsv  6  ßaöiXsvq 
20  'Aaovgiwv.    xal  söxi  vvv  xcopT}  'lavw  sv  xfl  'Axgaßaxxivrj,  djtb  iß'  ötj- 
fisiwv  Ntac  jioXswq  Jigbq  dvaxoXaq. 
'lapsiv  (Jos  17,  7).     yÄ  2'  öst-ia. 
'laarjß  (Jos  17,  16).     U'  2'  xovq  xaroixovvraq: 
yhßXaa{u  (Jos  17,   11).     tpvXrjq  MavaOOr) ,    dcp     r/q    ovx  sgfJQS  xovq 
25  aXXocpvXovq. 

>hQ(pr)X  (Jos  18,  27).     cpvXT/q  Bsvia/Jtv. 
35 r  |  "TsxvaX  (Jos  19,  11).     xXtjqov    ZaßovXc&v,    JtoXtq  Asvixaiq    a<pw- 

giöy,svrj. 

yla<ps&    (Jos  19,  12).     xXtJqov    ZaßovXwv    dväßaöiq,    xaXslxai   xal 
30  'lojutrj.    xal  ?)  2vxdftivoq  61  aJiiovxwv  slq  nxoXs[Jät6a  ajtb  Kaiöagsic.q 
xojfit]  jtdgaXoq  jiXijöiov  xov  KaQfirjXov  'ifrpa  Xsysrai. 

1  Jos  21,  14;  Cart.  Med.  96:  IEOOPA  KAI  IE6HPA  3  S.  88,  3  8  Jos 
21,  16        14  Jos  19,  18       15  I  Chron  4,  3        19  II  Kön  15,  29        27  Jos  21.  34 

1  (pvXfji  lovöcc  TtökiQ  IsQttXLX^  xal  Yallarsi  noXiq  'Iovöcc  (fvXfjq  leQatixijq  xal 
TtoliQ  leoaTixy  V  11  'Is^mß  —  "Ioiöa  nach  H  (vgl.  aXXn  Z.  12)  11  f.  oder  1. 
Te^c^vt    UpvXrjQ  %vöa).     cpv)S]q   Mavaaaü   akltj   ifftlv  xrA.?  13  imarifiotatm 

+  tjqV      17  "hxöaav  nach  H  vgl.  LXX  lexöaaö  V      20  axQaßerz^  V      24  teßa* 
Xa/n  V        26  'Ieq^X  nachHLXX  %qö^X  V        29  y.al  (*}  vvv    'Iönn^  Wendland 


Hieronymus.  109 

1H  lether   in   tribu  Iudae    ciuitas    sacerdotalis.     et  nunc  est  uilla  per- 

grandis  Iethira  nomine  in  uicesimo  miliario  Eleutheropoleos:  habitatores 
quoque  eius  omnes  Christiani  sunt,    sita  est  autem  in  interiori  Daroma 
iuxta  Malathan.     diximus  de  hac  et  supra. 
5  Ianum    in    tribu  Iudae.     est    uilla  Ianua  in  tertio  miliario  Legionis 

contra  meridiem.     sed  non  uidetur  ipsa  esse  quae  scribitur. 

Ietan  in    tribu  Iudae    ciuitas  sacerdotalis.     est  hodieque  uicus  per- 
grandis  Iudaeorum  in  octauo  decimo  lapide  ab  Eleutheropoli  ad  australem 
partem  in  Daroma. 
10  Iesrael  in  tribu  Iudae.     sed  non  est  ipsa  quae  supra. 

Iezrael  in  tribu  Manasse.  hodieque  pergrandis  uicus  ostenditur  in 
campo  maximo  inter  Scythopolim  et  Legionem:  fuit  autem  terminus 
Issachar.  sed  et  unus  de  posteris  Efrathae,  sicut  in  Paralipomenon  le- 
gimus,  uocatus  est  Iezrael. 

Iecdaan  in  tribu  Iudae. 

Ieflethi  in  tribu  Ipsef. 

Iano  in  tribu  Efraim.  haue  quoque  cepit  rex  Assyriorum.  et  hodie- 
que uicus  ostenditur  Iano  in  Acrabittena  regione  in  duodeeimo  lapide 
Neaspoleos  contra  orientem. 

Iamin,  pro  quo  Aquila  et  Symmachus  interpretantur  dexteram. 

Iaseb,  pro  quo  Hebraei  habitatores  legunt. 

Ieblaam  in  tribu  Manasse,  de  qua  alienigenas  non  ualuit  expellere. 

Ierfel  in  tribu  Beniamin. 

Iecnal  in  tribu  Zabulon,  Leuitis  ciuitas  separata. 

25  Iafthie  in  tribu  Zabulon.     nunc  usque  Ioppe  uocatur  ascensus  lafo. 

sed  et  oppidum  Sycaminum  nomine   de  Caesarea  Ptolomaidem  pergen-  134 
tibus  super  mare  propter  montem  Carmelum  Efa  dicitur. 


10 ff.  vgl.  Hier,  comrn.  in  Hos  1,  3 f.:    Iezrael.     est    autein  ciuitas  metropolis 
decem  tribuum,  in  qua  interfectus  est  Naboth 

4  Malathani  Ä      5  Ianun  G      7  Iethan  ABCH       10  f.  quae  supra.     Iezrael] 
quae  Iezrael  Bonfrere,  doch  vgl.  S.  108,  12        13  Efratae  Ä[BG)H       16  Iefleti  H 


\\()  Eusebius. 

'lecpfrar/X  (Jos  19,  14).     xXr\gov  ZaßovXcov. 

*Iaö?]Xa  (Jos  19,  15).     xXrjgov  ZaßovXcov. 

i]eQiua>&  (Jos  19,  21).     xXrjgov  *löoaxaQ>  JtoXiq  legevötv  dcpcogioiievt}. 
xal  avwxegw  xelxai  *Ieg[iovd-.     fisßVTjrai  avrrjq  xal  cQör}e. 
5  'lafivrjX  (Jos  19,  33).     xXrjgov  Necp&aXeifi.  26 

'legcov  (Jos  19,  38).     xXrjgov  NecpfraXeifi. 

'le&Xav  (Jos  19,  42).     xXrjgov  Aav. 

'irjlcov  (Jos  19,  43).     xXrjgov  Aav. 

(lovö  (Jos  19,  45).     xXrjgov  Aav.) 
10  ^legaxco  (Jos  19,  46).     vöata  xXrjgov  Aav. 

Iaßelq  TaXaad  (Rieht  21,  8).  xal  ravrrjv  eJtoXefirjöav  ol  vlol 
IögarjX.  xal  vvv  eoti  xwfirj  Jtegav  rov  logöavov  ajib  q'  örjfielcov 
üeXXrjq  jtoXecoq  ejtl  rov  ogovq  xsifievrj  aJtcovrcov  (elq  regaöav\ 

BaötXeicov. 

15  'ladg  (I  Sam  14,  25).     ögvfioq,  ev&a  ?)v  6  [ieXiööcov. 

(legafirjXel  (I  Sam  30,  29).     X^Qa  T(®v  aXXocpvXcov.) 
'le&eg  (I  Sam  30,  26  f.).    ev&a  düieöxeiXev  Aaviö.     xeofirj  vvv  eOztv 
Iefreiga,  ev  zw  Aagmficc.     xelxai  xal  avoixegco. 
35  v  |  'lexpadv  (I  Kön  4,  12).     JtoXiq  dg%6vTO)V  2oXo(l€OP. 

20  'ixaßvgtov  (Hos  5,  1).    'Ä  2'  Oaßcog.  ev  'Qörje.    xelxai  öe  ev  xeo 

[leydXcp  Jieölcp  {xr)q  Aeyecovoq  Jigbq  dvaxoXaq. 

'lexfrorjX  (II  Kön  14,  7).     Ilexga  ev  BaöiXeiaiq. 
'lexaßd  (11  Kön  21,  19).     JtoXiq  äg%aia  xrjq  'iovöaiaq. 
'Iojzjitj    (Jona  1,  3).     JtoXiq    IlaXaiöxivrjq)    eiq    exi    vvv    ürdgcloz. 
25  xXrjgov  Aav. 

(^Ajtb  xeov  EvayyeXicov.) 

'hovgaia  (Luc  3,  1)  r)  xal  Tgaxcovlxiq  xwgcc,  r/q  exexgdgxei  <Pi- 
Xuijzoq,  coq  ev  EvayyeXioiq.  Tgaxcovlxiq  6e  xaXelxai  r)  Jtagaxeifievt/ 
Xcoga  xy  egrjfiqi  xfj  xaxa  Boöxgav  rrjq  'Agaßiaq. 

3  Jos  21,  29  4  S.  10G,  9;  Hos  5,  8  12  vgl.  S.  32,  5ff.  17  f.  Cart.  Med.  96: 
IE0OPA  KAIIEQEIPA     18  S.  88,  3;  108, 1     25  Jos  19, 46     27  vgl.  u.  TQaywvVcd 

2  'laörjka    nach  HLXX  'lovdriXa  V  3  'Isq/äwS-   nach  HLXX    (Jos  21,  29) 

4  c£ia?]£  Martianay  Iworjcp  V  5  'Iafivt'/X  nach  HLXX  'Iaßvtfv  (v2  unsicher)  V  0  *It$- 
q(ov  V  9  'lovö  —  Aav  nach  H  13  f.  eIq  rtgaöav  Bonfrere  ^  V  üb.  d.  Z.  18  ieS-o- 
ELQa  V  20  6h]  +  xal  V  str.  Bert  21  xf\q  —  ävatoXdg  Vallarsi  22  ff.  fe- 
&orjX  —  IlaXaLOTivrjQ  nach  H  26  Anb  —  EvayyeXlojv  nach  H  27  zur  Inter- 
punktion vgl.  u.  TQa%a)VLTiQ        28  äyyeXloiq  V*  i.  T.  ev  V2  a.  R. 


Hieronymus.  \\\ 

E  Iefthael  in  tribu  Zabulon. 

ladela  in  tribu  Zabulon. 

Iermoth  in  tribu  Issachar,  urbs  sacerdotibus  separata.  posuimus  et 
supra  Ierimuth,  cuius  et  Osee  profeta  meminit. 

Iabnel  in  tribu  Nefthalini. 

Ieron  in  tribu  Nefthalim. 

Iethlam  in  tribu  Dan. 

Ielon  in  tribu  Dan. 

lud  in  tribu  Dan. 

Ieracon  aquae  in  tribu  Dan. 

Iabis  Galaad.     et  hanc  oppugnauerunt  filii  Israel,    nunc  autem  est. 
uicus   trans  Iordanem    in    sexto   miliario  ciuitatis  Pellae  super  montem 
euntibus  Gerasam. 

De  Regnorum  libris. 

L5  Iaar  saltus,  in  quo  examen  apinm  fuit. 

Ierameli  regio  Allofylorum. 

lether  ad  quam  misit  Dauid.  nunc  est  uilla  in  Daroma  nomine 
Iethira,  de  qua  et  supra  diximus. 

Iecmaan  ciuitas  principum  Salomonis. 

Itabyrium,  pro  quo  Aquila  et  Symmachus  in  Osee  profeta  trans- 
tulerunt  Thabor.  est  autem  mons  Thabor  in  campo  maximo  ad  orien- 
talem  plagam  Legionis. 

Iecthoel  nomen  Petrae  in  Regnorum  libris. 

letaba  urbs  antiqua  Iudae. 

Ioppe  oppidum  Palaestinae  maritimum  in  tribu  Dan.  135 


De  Euangeliis. 

Ituraea  et  Trachonitis  regio,  cuius  tetrarcha  fuit  Filippus,  sicut  in 
Euangeliis  legimus.  Trachonitis  autem  dicitur  terra  iuxta  desertum  Ara- 
biae  quod  Bostrae  iungitur. 


20  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Hos  5,  lf.:  Thabor,  quam  Septuaginta  'IzaßvQiov 
transtulerunt  ....  est  autem  Thabor  mons  in  Galilaea,  situs  in  campestribus, 
rotundus  atque  sublimis  et  ex  omni  parte  finitur  aequaliter  27  ff.  vgl.  Hier, 

comm.  in  Matth  16,  13 

5  Iamel  C        18  Ieththira  H  {vgl.   F?)        26  <  AG 


H2  Eusebius. 

Sxoixelov  K. 
*Ajio  xrjq  FsveOeoDg. 

Kagvaslfi  (Gen  14,  5).     'Aoxagwfr  Kagvaeift.     toxi  vvv   xojfi?]  fit- 
yiöxrj    xrjg  'Agaßiag,    fjxcg    eöxlv    r)  Kagvaia    leyofievr],    huixuva    xov 
5  'logödvov.     sv&a  ojg  sx  jtagaöooeayg  xov  'icoß  xov  olxov  ejndei'xvvov- 
Ocv.     toxi  öh  xal  aXXfj  ev  bgioig  Alltag  Kagvaia  leyoy,tvr}  xcofirj. 

Kdörjg  (Gen   14,  7).     Iv&a  r)  jtrjyr)   »xrjg  xgiöecog«. 

Kaö?]g  Bagvr)  (Num  32,  8).     Igr^iog  rj  jiagaxdvovöa  Uixga  jtolsi 

xr)q  Agaßlag,  Ivda  avaßdöa  txsZevzr/oev  Magia^,  xal  Mwvörjg  öiöxa- 

10  oag  jiaiei  xr)v  uiixgav  xal  (vömg)  nagt/Bi  öixpcovxi  xq>  law.    xal  öei- 

xvvxai    dg    hxi    vvv    xb    ftv9jfia  xf/g  Magiag  avxo&i.     Iv&a  xal  »xovg 

ag%ovxag  Afiakrjx«  xaxexoips  XoöolZayoficog. 

KsvaC  (Gen  36,  1  \).    %caga  r/yefiovwv  'tidwfi. 

Kagiafraslfi  (Num  32,  37).   Ttblig  ?}v  cpxodotu?]öav  *ol  vlol  Povßiv.« 
36 *     xal    vvv    töxtv    dir]  Xgiöxiavmv   xatfi)/,    Jiagd  Mrjöaßdv    jcoliv    xrjg 
Agaßiag,    Aeyofitvr]   Kagaidfra,   dicb    t     örjf/siatv    xrjg  Mrjöaßmv    jtgbg 
dvöftag  sjiI  xov  Bagrjv. 

Kagtadagßoj  (Gen  23,  2).     ■»avxrj  toxi  Xsßgwv«.    xsixai  xal  dvw- 

n'gco. 

20  Kavdfr  (Num  32,  42).     xwfir]   x?jg  \\gaßlag   dg  ext  (vvv  Kava&a) 

xalov[i£vr},  r/v  (tlmv  6  Naßav)  ojvbfiaoev  Naßoifr,  xal  yiyovi  rpvlrjg 

Mavaöörj.     xeixai  6h  elg  ext  xal  vvv  ev  xw  Tgaxwvt  jzlr/öiov  Boöxgwv- 

5  Procop.  332  C:  avrrj  vvv  eöxlv  r)  nö'/uq  xov  iiaxagiov  '/cb/?  int  xrjq  Baxa- 
valaq  8  ff.  Procop.  1021  D:  EQrjftöq  egxl  x%  JletQa  nöXsi  xrjq^ÄQaßiaq  nccQaxei- 
fisvrj.  evd-a  xal  Mapiä/A  sx£?.evxrjasv  xal  Miüvafjq  öiaxdoaq  nalei  xtjv  nexpav; 
332  D:  Kddrjq  dt  egxlv  rj  naQaxEtvovoa  TIexqo.  tcöXel  xfjq  ^AQaßlaq  evQ-a  MaQidix 
exelevxrjasv  r)  ädsXcp}/  Muvotcoq;  vgl.  S.  46,  26 f.  9  Num  20,  1  10  Num.  20,  11; 
27,  14        11  f.   Gen  14,  7        18  S.  6,  8ff.        20  ff.  vgl.  u.  Naßa) 

2  1.  üevxaxsvxov  nach  H?  3  GeazaQojQ-  xaQvaelß  iazlY  4  t)  KaQvaia 
nach  H  ßv  xco  xXlxei  xrjq  Baxavalaq),  Kagvaia  Yallarsi  rj  ßaxavaia  V  (>  xü)[*t]] 
+  dno  &'  arifielcov  nach  H?  7  XQiaewq}  +  xal  nachH?  8  SQrjfjioq]  vgl.  zu 
S.  46,  26  1  tcöXei  xijq  ligaßlaq  nach  HP  xrjq  TtökECjq  IIaXaLaxlvr]q  V  9  öiaxd- 
aaq  P  öiaoxäq  V  10  vöcuq  Bonfrere  12  %odoXay6iAü)Q  V  14  KaQiaO-ietfi  V 
15  Ttapä  (od.  1.  tceqI)]  &aQi  V  16  XEyo/UEvq  nach  H  XEyoßtvqv  V  j  Kagaiäöa  nach  H 
xaoEciSa  V  |  Mrjöaßäv  Bert        18  Kaoia&iQßoj  V        20  vvv  Kava&ä  nach  H 

21  eXü>v  —  Naßav  nach  H,   Raum  für  11  Bb  V        22  6h]  +  xal  V        j  ev  Tpa- 
/(ovlxLÖt  Bonfrere 


Hieronymus.  1 1 3 


BT  ||  De  Pentateucho.  108 

Carnaim.     Astaroth   Carnaim.     nunc    nicus    est    grandis    in    angulo 
Batanaeae,  et  appellatur  Carnaea  trans  fluenta  Iordanis,  traduntque  ibi 
fuisse    domum  lob.     sed    et    supra  meminimus  Carnaeae  uiculi  in  nono 
5  ab  Aelia  miliario. 

C  Cades,  ubi  fons  iudicii  est,  et  Cades  Barne  in  deserto,  quae  coniun- 

gitur  ciuitati  Petrae  in  Arabia.  ubi  occubuit  Maria,  et  Moyses  rupe 
percussa  aquam  sitienti  populo  dedit.  monstratur  ibidem  usque  in  prae- 
sentem  diem  sepulcrum  Mariae.     sed  et  principes  Amalec  ibi  a  Chodol- 

L0  lagomor  caesi  sunt. 

H  Cene  regio  principum  Idumaeorum. 

Cariathaim  ciuitas,  quam  exstruxerunt  filii  Rüben,  nunc  autem  est 
uicus  Christianis  omnibus  florens  iuxta  Medabam  urbem  Arabiae  et 
appellatur  Coraiatha   in    decimo    miliario  supradictae  urbis  contra  occi- 

L5  dentalem  plagam,  uicinus  eius  loci,  qui  appellatur  Bare. 

Cariatharbe,  id  est  uillula  quattuör,  quae  et  Chebron:  de  qua  iam 
supra  diximus. 

||  Canath  uicus  Arabiae,    qui  nunc  Canatha  dicitur,    quem  cum  ce-  109 
pisset  Nabau,  appellauit  Naboth.    fuit  autem  in  tribu  Manasse  in  regione 

20  Trachonitide  iuxta  Bostram. 


6  ff.  vgl.  Hier,  cornni.  in  Ez  38,  23  ff.:  Cades  autem,  quae  in  libro  Iosue  appel- 
latur Cades-Barne,  in  deserto  est  quod  extenditur  usque  ad  urbem  Petram 

11  l.  Cenez?      14  Coroiatha  AG  Eoraiatat  H*  {-ta  ü1)       16  Cariath  arbeae 

A)G{H)       |  uillula]  ciuitas  G        18  Cannatha  BH  Chanatba  G 

Eusebius  III.  8 


H4  Eusebius. 

Kaxa  xcc  XovGBa  (Deut  1,  1).    oqtj  bgxI  "/qvgov  iptjyiidxcov  BfiJcXea  27< 
|!  ejzI    xr\g    egrjfiov,    ta     t)[ieqcov    (oöov)    cuit'jiovxa  xov  ooovg  Xcog?]ß, 
jiaQ  oig  McovGrjg  xb  Abvxeqovoiilov  ygdcpu.  Xeyexai  ds  hv  <Paivcbv  ya'L- 
xov  UBxaXXotg  xb  jiaXatbv  jzaoaxtlo&ai  oqtj  XQVÖ0^  liBxaXXcov. 

5  Kaö?]ucod  (Deut  2,  26).    BQ?juog  b£  ?)g  jigtoßBig  cuiboxeiXb  Mcovorjg 

»jcgbg  2t]cov«. 

Kagiafr  (Jos  9,  23).    JioXig  vjtb  firjxgojtoXiv  Faßacov. 
KaÖBg  (Jos  12,  22).     JioXig    ?/v    biXbv  'irjöovg    xbv   ßaocXia  avxyg 
cIvbXcov.     rj  ytyovB  cpvXi}g  'iovöa. 
10  Kaörj^cofr  (Jos  13,  18).     JibXtg  xcov  vlcov  'Povßiv. 

(Kbööcqv  (Jos  21,  37).     cpvX7jg  fPovßh\)  Asvlxaig  äfpwQiöfievrj. 

\ijib  xov  'ir/Gov. 

KaipB^X  (Jos  15,  21).     cpvXijg  'iovöa. 
36 v  |  Kcva  (Jos  15,  22).     cpvXijg  "lovöa. 

15  KeblXo.  (Jos  15,  44).    cpvXrjg  'iovöa,    (Bv&a)  Bxa&BG&i]  Aavid.     xal 

Big  bxl  vvv  xcofif]  K?]Xcc  Jioog  avaxoXag  FXBV&BgojroXBcog  aJiibvxcov 
Big  Xsßgcov,  mg  aJtb  örjuBicov  r\  '  xcu  xb  itvtjfta  Afißaxovfi  xov  Jtgo- 
(prjxov  avxo&L  ÖBixvvxat. 

KagtafrßaaX  (Jos  15,  60).     avx/j  jioXig  la^slfi  cpvXr\g  'iovöa. 
20  Kava  (Jos  16,  8).     <pvXrjg  'Ecpgatu. 

(KaßoaBiß  (Jos  21,  22).     cpvXrjg  9E<pQätfi.) 
KavB  (Jos  17,  9).     (pvXrjq  Mavaöorj. 

1  Kagia&cagBlfi  (Jos  18,  14)  rj  xdi  Kagiad-ßaaX  tj  xal  jioXig  'laoBifi.  27; 
fiia  xcov  Faßacovtxcov,    cpvXrjg  Iovöcc,  UBxa$,v  AlXiag  xal  AioöJtoXBCog. 

25  BJii  xi]g  oöov  xBL/UBVt]  cutb  orjfieicov  %•'  AiXiag.    bvxbv&bv  tjv  Ovoiag  o 

jiQO(p?)xrjg,    ov    ävelXtv  'icoaxBifi  bv  'isQovöaXrjfi,    cog  bv  %gefila.     Exa- 

XbIxo  ob  Kagcadiagelu  xal  o  vloq  xov  2coßaX,  cog  bv  IlaoaXBiJiouBvaig. 

Ktöcov  (Jos  19,  20).    xXrjgov  looayag,  JioXig  Aevlxatg  dg^cogiöfiBvrj. 

3  Deut  1,  5 f.;  Num  33,  42  9  Jos  15,  3  15  Sam  23,  7  23  ff.  Procop.  1024  A: 
60X1  ös  jusza^v  Alklaq  xal  AcoaTiöXeojq,  etil  xrjq  oöov  xeifievr]  toq  anb  omxeiwv  &'  1) 
KaQia&uxQein  23  Jos  15,  60;  Rieht  10,  4?  vgl.  S.  116,  20  26  Jer  2G,  22 

27  I  Chron  2,  50        28  Jos  21,  28 

2  oöov  Bonfrere  |  xovq  OQOvq  V  3  sv  4>atvo\>v  vgl.  Register  i/u(palveiv  V 
4  nUov  V  7  raßadov  vgl.  HLXX  u.  S.  48,  9;  172,  15  8  avelksv  V  10  Ka- 
örißöjd]  +  altera  II  11  Keöavov  —cPovßiv  mit  Vallarsi  nach  HLXX  Luc.  12  sollte 
vor  Z.  7  stehen,  doch  vgl.  H  15  evd-a  Bonfrere  iv  %  Bert  16  ^Ektv&£Q07iö).eo)q] 
-+-  oa.Q  V  (1.  f'auv?)  17  i]  ■  xal  mit  Vallarsi  nach  H  tg'  V  23  xciQLaößaö  V  | 
laoeifj,  nach  HLXX  vgl.  S.  48,  22;  Z.  19     i.aeio  V 


Hieronyiuus.  \\  5 

OH  Catatachrysea,   id  est  ad  aurea;    sunt  autem  montes  auri  fertiles  in 

deserto  proeul  undecim  mansionibus  a  Choreb,  iuxta  quos  Moyses  Deu- 

teronomium    scripsisse   perhibetur.     sed    et  metallo    aeris   Faeno,    quod 

nostro  tempore  corruit,    montes  uenarum  auri  plenos  olim  fuisse  uicinos 

5  aestimant. 

Cademoth  desertum,  ex  quo  loco  misit  legatos  Moyses  ad  Seon 
regem  Amorraeorum. 

Cariath  uicus,  qui  sub  Gaba  metropoli  fuit. 

Cedes  ciuitas,  quam  cepit  Iesus,    rege  ipsius  interfecto.     est  autem 
10  in  sorte  tribus  Iudae. 

Cademoth  altera,  ciuitas  filiorum  Rüben. 
Cedson  in  tribu  Rüben,  urbs  separata  Leuitis. 

De  libro  Iesu. 

Capseel  in  tribu  Iudae. 
15  Cina  in  tribu  Iudae. 

Ceila  in  tribu  Iudae,  ubi  quondam  sedit  Dauid.  et  nunc  est  uilla 
Cela  ad  orientalem  plagam  Eleutheropoleos  pergentibus  Chebron  quasi 
in  octauo  miliario,  in  qua  sepulcrum  monstratur  profetae  Abbacuc 

Cariathbaal  ciuitas  Iarim  in  tribu  Iudae. 
20  Oana  in  tribu  Efraim. 

Capsaim  in  tribu  Efraim. 

Cane  in  tribu  Manasse. 

Cariathiarim,  quae  et  Cariathbaal,    ciuitas  saltuum,  una  de  urbibus 

Gabaonitarum,  pertinens  ad  tribum  Iudae,  euntibus  ab  Aelia  Diospolim 

5  in  miliario  nono.     de  hac  fuit  Urias  profeta,  quem  interfecit  Ioacim  in 

Ierusalem,  sicut  Ieremias    scribit.     sed  et  in  Paralipomenon  libro  filius 

Sobal  appellatur  Cariathiarim. 

Cision  in  tribu  Issachar,  ciuitas  separata  Leuitis. 


11  vgl.  Z.  6 

8  l.  Gabaon  vgl.  S.  49,  8;  173,  22     21  Camsaim  BH    23  saltumn]  saltiim  E 
26  scripsit  C 

S* 


a  .  n  Eusebius. 

Kagfra  (Jos  21,  34).     JtoXig  ZaßovXoov,  Asvixaig  dcpmgiöfisvrj. 

Kaxxa  (Jos  19,  15).  xXrjgov  ZaßovXmv ,  JtoXig  Asvlzaig  d<poj- 
Qiöfievtj. 

Kava  (Jos  19,  28).  smg  Uiötvvog  x?]g  {isydXrjg,  xXrjgov  'Aörjg. 
37 r  lv  xavxyi  6  xvgiog  r^iojv  xal  &sbg  'irjöovg  Xgiöxbg  xb  vömg  dg  olvov 
qjvöiv  fisxsßaXsv.  Ivxsvfrsv  öh  r\v  xal  Na&avarjX  xal  söxiv  lv  xr\ 
raXiXaia  xcav  l&vcov. 

KaÖEQ  (Jos  19,  37).     xXr\gov  Nsy&aXs^i  JtoXig  isgaxixrj,    xb  Jtglv 
ovöa  (pvyaöevxrjQLOV    »lv    xfi  raXiXaia  lv  xw  bgsi  NsyfraXsin«.     xal 
10  xavxr\v  slXsv  6  »ßaöiXsvg  'Aoövgiwv«.    avxr\  löxlv  Kvöiööog,  ajis'xovöa 
Tvgov  or\ndotg  x,  Jiagaxsipisvq  Uavsdöi. 

||  Kag&dfi  (Jos  21,  32).     üioXig  (pvXqg  Ney&aXeifi,  Aevlxaig  d<pw-  2« 
Qiöfievfj. 

'Ajtb  xcov  Kgixwv. 
15  Ksxgcov  (Rieht  1,  30).     »ovx    It-rjgsv«    aizb    xavxr\g  xovg  aXXo(pv- 

Xovg  ZaßovXoov. 

Kagxä  (Rieht  8,  10).  Zv&a  »Zsßsh  xal  SaXfiavä«,  ovg  dvslXs  rs- 
öswv.  xal  Zöxi  vvv  Kagxagla  (pgovgwv  djtsxov  JJsxgag  jioXsoig  fio- 
vtjv  (rjfizgav).  f  ,    ,         , 

20  Kapioov  (Rieht  10,  5).    JtoXig  'lasig,  sv&a  lxa(pr\  xgivag  xov  IogarjX. 

xal  sözi  vvv  Kafificovd  xojfirj  lv  xw  fisydXq)  Jtsölco,  djis'xpvöa  Asysm- 
vog  örjfisioig  g    lv  ßogsioig  djtibvxmv  sig  üxoXsfiäiöa. 

Kiöo'jv  (Rieht  4,  7).    xsi/mggovg  jiXrjoiov  xov  ogovg  (Oaßwg,  svd-a 
IjtoXsftrj&T]  2iöaga. 
25  Kaörj/ilp  (Rieht  5,  21).     yu[iaggovg),    svd-a   IjioXsfirjösv  Asßogga. 

KoiXag  (Rieht  1,  19).     Tixdvcov,  olg  IjtoXsfirjös  Javlö. 

2  Jos  21,  32?  5  Joh  2,  1  6  Joh  21,  2;  Joh.  1,  48  8  ff .  Procop.  1049  A: 
(pvXfjq  Ney&aXEift,  ^q  fjv  Klöeq  f)  nöXiq  \zQaxixr\  xs  xal  (pvyaöevxi'iQiov  xfjq  raXiXalaq 
8  Jos  21,  32  9  Jos  20,  7  10  II  Kön  15,  29  25  Procop.  1061  B:  ?  6  avxöq 
xöj  Klgcöv  t]  ev  afxcpoxlQOiq  enoXe^rjO-ri  2t,oäQa,  c\X?'  iv  fxev  xöj  Kloojv  vtco  xov 
Bagäx,  sv  6e  zip  Kaörj^l/j,  vnb  AeßßoiQaq,  wq  (p?]aiv  Evaeßioq  ev  xöj  tceqI  xöjv  xom- 
xlov  övofÄOizojv  26  Procop.  1125  C :  xovq  yiyavxaq  xal  Tixävaq  a)vöfxat,ov ;  II  Sam5, 18 ff. 

2  Kaxxa  (oder  Koxxd)  nach  HLXX  Kovxa  V  4  Kava.  swq]  Kavavkmq  V 
5  &EÖq]  1.  awxiiQ  (öq)  nach  H?  6—8  xal  —  tcqlv  hier  nach  H,  hinter  iv  xöj 

/JaQcofiä  (S.  86,  9)  V  10  xvöoaaöq  V         15  f.  ovx  —  ZaßovXtov]  nbliq  (pvhjc 

Zaßovltov  ovx  e£rjß£v  and  xavxr\q  xovq  allocpvXovq  Lagarde1        19  fjfxtQav  Bon- 
frere      20  hvS-a]  +  xaV>  Wendland  23  ff.  OaßcoQ  —  xui-iaQQorq  nach  HP 


Hieronymus.  117 

CH  I  Cartha  in  tribu  Zabulou,  separata  Leaitis.  HO 

Catta  in  tribu  Zabulon,  ciuitas  separata  Leuitis. 

Cana    usque   ad  Sidonem    maiorem,    est   quippe   et  altera  minor,    ad 

ciiius   distinctionem   maior   haec  dicitur.     fuit  autem  Cana  in  tribu  Äser, 

5  ubi  dominus  noster  atque  saluator  aquas  uertit  in  uinurn,  unde  et  Na- 

thanael  uerus  Israelita  saluatoris  testimonio  comprobatur.     et  est  hodie 

oppidum  in  Galilaea  gentium. 

Cedes  sortis  Nefthalim,  eiuitas  sacerdotalis  et  fagitiuorum  in  Gali- 
laea super  montem  Nefthalim.    sed  et  hanc  cepit  rex  Assyriorum.   quae 
10  nunc  Cydissus  appellatur,  in  uicesimo  Tyri  miliario  iuxta  Paneadem.  ' 

Cartham  in  tribu  Nefthalim,  ciuitas  separata  Leuitis. 

De  Iudicum  libro. 
Cetron  in  tribu  Zabulon,  in  qua  pristini  permansere  cultores. 

Carcar,  ubi  erant  Zebee  et  Salmana,  quos  interfecit  Gedeon.     et  est 
15  usque  hodie  castellum  cognomento  Carcaria,  unius  diei  itinere  ab  urbe 
Petra  distans. 

Camon  ciuitas  Iair,  in  qua  et  sepultus  est  Iair,  cum  primum  iudi- 
casset   populum    Israel,     appellatur   autem    hodieque    uicus    Cimona   in 
campo  latissimo  sex  milibus  a  Legione  ad  septentrionalem  plagam  per- 
20  gentibus  Ptolomaidem. 

Cison   torrens   iuxta   montem  Thabor,   ubi    contra  Sisaram  dimica- 
tum  est. 

Cademi  torrens,  iuxta  quem  Deborra  bellum  gessit. 
Coelas  Titanorum,   id  est  uallis  gigantum,  aduersus  quos   proeliatus 
25  est  Dauid. 


1  Zabulon]  +  ciuitas   Va      2  Cotta  C1       17  Iair  2  <  Va      23  Debbora  AR 


0 


j^g  Eusebius. 

KXavdficov  (Rieht  2,  1).  %coq<x  oZocpvgpcov,  xojtog  ovxco  xaXov- 
ftevog. 

Baüileicov. 

Ki]vl  (I  Sam  27,  10).     X<®Qa  alloyvlcov. 

Kag^rjXog  (I  Sam  25,  2).     evd-a   rjv  NaßaX.     xmfirj    eöxlv   elg   exe 
37 v     vvv  XeQfiaZa  ovofia^ofievrj,    ?jxig  egfirjvevexat  Kag[ir)Xog,  aJtb  öexa- 
xov  arjfislov  Xeßgcbv  Jtgbg  avaxolag,  evda  cpgovgiov  eyxadrjxai. 

{Kag{ir}Xog  (I  Kön  18,  42).     ogog)  ejcl  xb  <Poivixiov  JteXayog  xal 
öcaigovv  IJaXaiöxlvrjv  <Poivix7]g.     evd-a  exafre&xo  'HXiag. 
10  I  KaßöerjX  (II  Sam  23,  20).     odev  r\v  Bavätag  vlbg  'leodae.  Z 

Keögcov  (II  Sam  15,  23).  x£tiu®QQ0VS  ?  cpagayg  Keögcov.  Jtaga- 
xeixai  xfj  Isgovöakrjfi' 

Kvg'ivi]  (II  Kön  16,  9).     evfra    ajtcoxtoe   ßaOiXevg  'Aöövgicov   xr\v 
Aajiaöxov. 
15  Kcoa  (I  Kön  10,  28).     jiXtjolov  Alyvjtxov. 

Kag%r}öcDV  (Jes  23,  1).  'Höaiag  ev  ogaöet  Tvgov,  xal  %£extr]l, 
jiag'  co  ßagöelg  ev  xeo  'Eßgaixco  xeircu. 

Kotlag    'icoöcupar    (Joel    3,    2).     (xexa^v    xelxat    'legovöaXfy    xal 
rov  ogovg  xeov  eXaicdv. 
20  Keöefi  (Ez  25;  4).     ev  %£exir]L    *Ä  2'  dvaxoXcov. 

Kqdag  (Ez  27,  21).  ev  cfe^exir]X  »agxovxsg  Krjöag«,  xal  ev  cIege- 
H'ia  xal  ev  'Höd'ia  ev  bgaöec  xr\g  'Agaßlag.  eaxe  6h  x®>Qa  2agaxrjvcov. 
))v  öe  Krjöag  vlbg  'löfiaijX  vlov  Aßgaafi. 


5  ff.  Procop.  1112  C:  ivxav&a  ov  xb  uQoq  ELQr]xevai  <pi]olv  6  Evotßwq,  xu)fjif]V 
ds  xiva  [tszQi  xal  vvv  ovzcoq  tovofxaa/x8VT]v,  ev  q  (pxqxevai  xbv  NaßdX;  vgl.  Theo- 
doret.  quaest.  in  Regn.  1,  25  7  f.  Procop.  1020  C ;  7)  öh  XeßQwv  nXrjalov  XeQfxkX 
ärtb  ßoQQä,  evS-cc  <pQ0VQia  oxQaxuoxübv  yxoöo/xrixca  16  Ez  27,  12  21  Jer  49,  23 
22  Jes  21,  16        23  Gen  25,  13 

1  KXav&fiöv  V  |  dXo(pvQfxtbv  Wendland  äXXoyvXcov  V  6  XeQßaXd  Val- . 
larsi  vgl.  S.  92,  20  yEifiaXXä  V  8  f.  Kd^rjXoq  ogoq  nach  Hier.  comm.  in  Jes  (vgl. 
S.  119,  5 f.),  im  —  'HXiaq  vor  Kaßosi'jX  Lagarde,  nach  'Icoöds  V.  Vallarsi  wollte  nach 
Rhenferd :  (Kaiaageia.  nbXiq  iniafjfxoq)  snl  xb  (poivlxiov  nhXayoq  xal  öiaiQOvv  IIa- 
}.aicxivi]v  <PoLvUrjq.  (KaQiüTjXoq  ogoq^  sv&a  exa&etsxo  lHXlaq.  11  r)  V  12  Ie- 
oovoaXrif/]  danach  Lücke  vgl.  H?  15  K<oa  nach  H  Hex.  Ktoö  V  19  sXauav] 
danach  Lücke  vgl.  H?        21  %(OQa]  -f-  iv  SQjifxa)  nach  H? 


Hieronymus.  119 

CH  Clauthmou,  id  est  fletuum  locus,  a  planctu  nomen  accipiens. 

De  Regnorum  libris. 

Ceni  regio  Fylistiim. 

Carraelus,    ubi  Nabal    quondam  Carmelius    fuit,    et    nunc    uilla  est 
5  Chermela  nomine,  in  decimo  lapide  oppidi  Chebron,  ||  uergens  ad  orien-  111 
talem  plagam,  ubi  et  Roraanum  praesidium  positum  est. 


Cedron.     appellatur   torrens   siue   uallis  Cedron  iuxta  Ierusalem  ad 
ovientalem  plagam,  cuius  et  Ioannis  euangelista  meminit. 

Cyrene  in  finibus  Aegypti,    ad    quem  locum  rex  Assyriorum  trans- 
10  tulit  Damascenos. 

Coa,  quae  est  iuxta  Aegyptum. 

Carchedon,    id   est    Carthago,    cuius   Esaias    et   Iezecbiel    in    uisione 
Tyri  recordantur,  pro  qua  in  Hebraico  Tharsis   scriptum  est,     sed  et  de 
hur-  in  libris  Ilebraicarum  quaestionum  plenius  diximus. 
15  Coelas,   id   est  uallis,    Iosafat   inter  Ierusalem    et    montem  Oliueti. 

lege  profetam  Ioel. 

Cedem  in  Iezecbiel,  quod  Aquila  et  Symmachus  interpretantur 
orientem. 

Cedar.     in  Iezecbiel  principes  Cedar.     sed  et  Ieremias  et  Esaias  in 
2"  uisione   Arabiae  buius  uocabuli  recordantur.    est  autem  regio  in  eremo 
Saracenorum,  a  filio  Ismaelis  Cedar  ita  cognominata. 

4:  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Arnos  1,  2:  Carinelus  Graece  dicitur  et  Latine, 
Hebraice  autem  appellatur  Chermel ;  et  sunt  duo  niontes  qui  uocantur  hoc  nomine. 
alter  in  quo  fuit  Nabal  Carmelius  .  .  .  alter  iuxta  Ptolemaidem  .  .  .  mari  imminens, 
in  quo  Elias  propheta  flexis  genibus  pluuias  impetrauit;  comm.  in  Jes  29,  17  ff.: 
in  montem  Carmelum,  qui  Hebraice  Chermel  dicitur;  et  (1.  est)  in  confinio  Pa- 
laestinae  atque  Phoenicis  Ptolemaidi  imminens.  licet  et  alius  .  .  .  mons  Carmelus 
appelletur,  in  quo  fuit  Nabal  Carmelius  8  Joh  18,  1  12  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jes 
23,  1:  pro  Carthagine  in  Hebraeo  scribitur  Tharsis,  quod  omnes  similiter  transtu- 
lerunt;  comm.  in  Ez  27,  12  13  f.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  15,  4ff.:  Tharsis  Josephus 
Cilicas  arbitratur,  #  aspirationis  literam  uitiose  a  posteris  in  Tau  dicens  fuisse  cor- 
ruptam;  unde  et  metropolis  eorum  ciuitas  Tarsus  appellatur,  Paulo  apostolo  gloriosa 
lt)  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jer  2,  10:  Cedar  autem  regio  est  solitudinis  et  Ismaeli- 
tarum,  quos  nunc  Saracenos  uocant;  comm.  in  Jes  60,  6f.;  comm.  in  Ez  27,  21 

4  quondam  Carmelus  ABCH         6  Romanorum  C 


220  Eusebius. 

KaQico&  (Jer  48,  24.  41).     sv  x°^Qc/   ^c°dß,  &>$   Isgsftiag. 

Kapagvaovfi  (Matth  4,  13).     Jtaga  xr\v  rsvv?]Oaglxiv  Xifivqv.    slg 
||  txi  vvv  söxc  TccofiT]  sv  x(]  raXiXala  xcov  sdvoov  »ei>  bgioig  ZaßovXmv  2 
xal  NsydaXsifi«. 


5  2toi%siov  A. 

Anb  xrjg   rsvsöswg. 
|  Jaöai;  (Gen  10,  19).    ogiov  xwv  Xavavakov  Jtsgl  xr\v  ^oöofüxiv. 
Aov^d  (Gen  28,  19).     xavzrjv  sjücovbfiaösv  'laxcbß  Batdr\X.     olxsl- 
xai    öh    slg    sxi  vvv,    xoofirj  ovöa   Ist    agiöxsga  X7]g  oöov  xrjg  äyovörjg 
10  sjz    AlXlav  ajtb  Nsag  jtoXscog.     ?}  ysyovs  cpvXrjg  Bsviafiiv. 

Aov£d  sxsga  (Rieht  1,  26).  ?/  ysyovs  xojv  vlcöv  Icoörjcf.  -raga- 
xsifisv?]  2v)(££i  aJib  &'  örnislov  Nsag  jtoXswg. 

Acoxdv  (Gen  36,  20).     jtoXtg  rjysfiovoiv  'Eöcofi. 

'Agi&[iwv  xal   AsVXSgOVOflLOV. 
15  (Asßcovd  (Num  33,  20).    sv  xfi  sgrjf/co  Oxafrfibg  xwv  vicov  'lagayl. 

Aoßbv  (Deut  1,  1).  xojtog  xrjg  sgrjfiov  »jtsgav  xov  Iogddvov«, 
svd-a  Mcovorjg  dvaycvcoOxst  xb  Asvxsgovofiiov. 

*Anb  xov  7>/öoü). 
Adjsig  (Jos  10,  3).     xal  xavzrjv  slXsv  'irjöovg  xov  ßaoiXsa  avx?jg 
20  avsXcov.     [isfivrjxai  avxrjg  xal  Hoatag.     xal  (soxiv)   slg  sxt  vvv  xeofir] 
'EXsvfrsgojzoXscog  djtsxovöa  orjfistoig  C'  Jtgbg  vbxov  djtwvxojv  slg  xov 
Aagco/iäv.     xsixat  xal  sv  Isgsfiia.     cpvXrjg   lovöa. 

Asßvd  (Jos  10,  29).     xal    xavxrjv  siXsv  *Ir\oovg,    xov  ßaoiXsa  av- 

xrjg    avsXcov.     ?}    ysyovs  (pvXrjg  ^lovöa,   JioXig  isgaxixr\.     xal  vvv  soxt 

25  xeofirj  sv  xfi  'EXsvfrsgojzoXixdvy  Xsyofisvi]  Aoßavd.    xsixat  xal  sv  Höata. 

8  vgl.  S.  40,  22  10  Jos  18,  13  19  ff.  Procop.  1020  C:  Adysiq  6h  xeout] 
vvv  eoxiv  ^EXev&eQOTtölsiüQ  an^ovoa  o^ßeloiq  £'  nobq  vbxov  dmbvxcov  elq  xov  /Ja- 
oojfxav]  vgl.  1021  C  20  Jes  36,  2  22  Jer  34,  7;  Jos  15,  19  23  ff.  Procop. 
1021  C:  »xal  x^v  Aoßöd  (Luda  Lat.)«.  xoötir]  vvv  sonv  'EXev&EQOTtbkeojq  uexa  t>jv 
äXcoöiv  ieoaxix}}  yevoftev?]        24  Jos  15,  42;  21,  13        25  Jes  37,  8 

7  1.  Aaoä  nach  HLXX?  doch  vgl.  LXX  15  1C6  107  usw.  8  Aor'^d  nach 

HLXX  vgl.  Z.  11  Aov'Qav  V  |  BaL&rjX]  ßrj&lESfÄ  Vi  a.  R.  11  AovL,d.  heoa  V 
12  y'  Vallarsi  13  Acoxdv  nach  HLXX  Acoxd/z  V         15  ff.  Asßojvd  —  'b]Oov 

nach  H  19  Aa%£iq  V*  i.  T.,  r\  V1  a.  R.  20  Igxlv  nach  H  21  xb  öaoeo^dv 
V,  doch  vgl.  P        23  Ahva  V 


Hieronymus.  \2i 

.GH  Carioth  in  regione  Moabitarum,  sicut  Ieremias  scribit. 

Cafarnaum  iuxta  stagnum  Gennesar  usque  hodie  oppidum  in  Gali- 
laea    gentium  siturn  in   finibus  Zabulon    et   Nefthalim. 

Htwusque  per  C  litter  am,  id  est   Graecum  Kappa,  legere  debemus:  exin 
5  per  elementum  Chi,    quod    aspirationem  in  se  continet  et  a  Latinis  minima 
habetur,    scribendum  parlier  ac  legendum. 


De  Genesi.  135 

Lasa  terminus  Chananaeorum  circa  Sodomam. 

Luza   in  tribu  Beniamin,    quam  postea  Iacob  cognorninauit  Bethel. 
10  est  autem   usque    hodie  uilla  in  sinistra  parte  uiae  de  Neapoli  pergen- 
tibus  Aeliam. 

Luza;    haec   altera  est,    quae  cecidit  in  sortem  filiorum  Iosef  iuxta 
Sychem  in  tertio  lapide  Neaq  jtoXecoq. 
Lotan  urbs  ducum  Edom. 

15  De  Numeris  et  Deuteronomio. 

Lebona  in  deserto  castra  filiorum  Israel. 

Lobon  locus  solitudinis  trans  lordanem,  in  quo  Moyses  Deuterono- 
mium  legit. 

De  libro  Iesu. 
Lachis   in   tribu  Iudae.     sed    et  harte  cepit  Iesus  rege  ipsius  inter- 
fecto.     meminit  huius  Esaias  et  Ieremias.    et  nunc  est  uilla  in  septimo 
miliario  ab  Eleutheropoli  euntibus  Daromam. 

Lebna  in  tribu  Iudae   ciuitas  sacerdotalis,     quam  tenuit  Iesus  rege 
illius  interfecto.    nunc  est  uilla  in  regione  Eleutheropolitana  quae  appel- 
25  latur  Lobna.     scribit  de  hac  et  Esaias. 


9  ff.  vgl.  S.  41,  20-43,  8 

8  Sodomam    VaUarsi  Sidonem  ACH 


122  Eusebius. 

A\aö£Qojv   (Jos  12,  18).      xal    xavxrjv   eiXsv    Irjöovg,    xov   ßaOiXia 
avxfjq  dvsXcov. 

A\iftoq  Boiv  (Jos  15,  6).    ev  vlolg  Povßlv  oqlov  (pvXijq  'iovöa. 
Aaßcofr  (Jos  15,  32).    (pvXrjq  'fovöa. 
5  Auflag  (Jos  15,  40).     (pvXrjq  'lovöa. 

Aaßd>&  (Jos   19,  6).     xXtjqov  ^vfiscov. 
Aaßavdd  (Jos  19,  26).     xXtjqov  ^Aötjq. 
38 v  |  Aaxovfi  (Jos  19,  33).     oqlov  NsfpfraXelfi. 

Ajio  xwv  Kqlxcöv. 

10  Aaßa>eiia&  (Rieht  3,  3).     'Ä  stooöov  *Efia&. 

Asotfi  (Jos  19, 47).  xavr?]v  »ol  viol  Aav«  JtoXLOQX?]6avxeq  exaXt- 
oav  Aav. 

AovCa  (Rieht  1,  26).  srega  avT.i]  jiaga  xrjv  Bai&r}X,  xeifitvr)  hv 
yrj  XsTTislfi.     rjv    sxxlösv    6  diaaa)&e}q   djto  Bai&rjl,    coq    sv  Koiralq 

15  LGTOQEiTCLL. 

Ab\u  (Rieht  15,  19).     ev  Ae^H,  A'  2?  ev  öLayovi. 

Aaloa  (Rieht  18,  27 ff.).    xavx?]v  IXovxeq  viol  Aav  mxrjöav,  ajto&ev 

ovöav  Uiöcovoq,    xal    eJtexaXeoav    avt?]v    Aav.     ?)    yeyovev    oqlov   xrjq 

('iovSalaq  ßoQEiov  ajto  Aav  ecoq  BrjQOaßee)  ÖLT]xov67]q.   fieuvrjxaL  avxrjq 

20  xal   Höatag.     xelxaL  xal  ävwxeQw,  jrXrjöiov  Uaveaöoq.     ££  rjq  xal  (o) 

'lOQÖaVrjQ    JtQOSLOl. 

BaöLlsLcöv. 

Asfiarraga  (I  Saui  20,  20).    tvd-a  'imva&av  rjxovxL^e  -»xaq  öxlCaq«. 
Ä  elq  oxojiov,  2'  elq  xov  övvxexay/jevov. 
25  I   AaöaßaQ  (II  Sam  9,  4).     evi)a  Metucpißo6dt.. 

AcodaßaQ  (II  Sam  17,  27).     o&ev  rjv  Ma%eiQ. 
Alßavoq  (I  Kön  4,  29).     ogoq  <PoLvixrjq  hüiLcpaveq. 
Aoveld  (Jes  15,  5).     xavxr/q    {/ef/vrjxaL  'liöätaq.     xal    eöXL   (lexaZy 
'AQsoxolscoq  xal  Zooqojv  xwftr]  vvv  xaXovnivt]  AoveL&a. 

16  vgl.  S.  88,  21  17  ff.  vgl.  S.  76,  6 ff.;  "AörjXog  in  Cat.  Niceph.  zu  Rieht  18,  7 
19  Rieht  20,  1  20  Jes  10,  30  23  f.  vgl.  Procop.  1108  A:  AaßaxxaQav  'AxvXag' 
elq  xov  oxonöv  rj  (f-vXaxfjv  (ölxx}]  yäo  ?)  yoacprj),  —  i\u{Aa%oq'  elq  xov  ovvxexayßevov 

3  Boev  nach  H  Hex.  ßorj&ov  V,  Verwechselung  mit  I  Sam  7,  12  4  Aa- 

ßtov  V  10  Accfuoeßad-  V  11  däv  Bonfrere  "Iovöa  V  (vgl.  LXX  B  etc.)  16  1. 
(xelxai  clvcüxsqü))  iEvX£%Lc}  1 7  Aeloa  V  18  xrjq]  1.  yrjq  nach  H?  lQ'Iovöcclaq  —  Btjq- 
aaßee  nach  H  vgl.  Bonfrere  20  6  vgl.  S.  16,  3;  76,  8  24  elq  oxonov,  2']  eloxönov 
Gi]  V       25  AaöaßaQ  nach  H  vgl.  LXX      Aaxafxc-Q  V      |  fjLefnpißoa^e  V*  ( —  euV2) 
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Hieronymus.  ^93 

Lasaron.     et  hanc  cepit  Iesus  rege  ipsius  interfecto. 

Lapis  Böen  filiorum  Rüben,     terminus  tribus  Iudae. 

Laboth  in  tribu  Iudae. 

Lamas  in  tribu  Iudae. 

|j  Labaoth  in  tribu  Symeonis.  136 

Labanath  in  tribu  Äser. 

Lacum  terminus  Nefthalim. 

De  Iudicum  libro. 


Laboemath,  pro  quo  Aquila  interpretatur  ingressus  Emath. 
.0  Lesern,     hanc  filii  Dan  ui  captam  cognominauerunt  Dan. 

Luza  altera  iuxta  Bethel  in  terra  Chettiim,  quam  condidit  ille  qui 
abierat  de  Bethel,  sicut  narrat  historia. 

Lechi,  pro  quo  Aquila  et  Theodotion  interpretantur  maxillam.     de 
qua  iam  et  supra  diximus. 
.5  Laisa.     hanc  filii  Dan  captam  manu  possederunt,  cum  esset  procul 

a  Sidone,  et  uocauerunt  eam  Dan.  fuit  autem  terminus  terrae  Iudaeae 
contra  septentrionem,  a  Dan  usque  ad  Bersabee  se  tendentis.  memiuit 
huius  et  Esaias.  sita  est  autem  iuxta  Paneadem,  de  qua  lordanis  flu- 
uius  erumpit. 

10  -  De  Regnorum  Jibris. 

Lamattara  ad  quem  locum  Ionathan  iacula  dirigebat.  pro  quo 
Aquila  interpretatur  ad  signum,  Symmachus  ad  condictum. 

Ladabar  ubi  erat  Memfibosthe. 

Lodabar  unde  fuit  Machir. 

Libanus  mons  Foenices  altissimus. 

Luith.  huius  meminit  Esaias.  et  est  usque  hodie  uicus  inter  Areo- 
polim  et  Zoaram  nomine  Luitha. 


2  Rüben]  +  est  autem  AG        5  Laboth  G       13  Lechi]  +  in  tribu  Iuda  G 
■  Memphybosthe  (J.)i7Miphiboseth  C  25  Phoenicis  A{B)GH  27  Luita 

(A)H<  C 


124  Eusebius. 

39r  |  2xoi%ziov  M. 

Ajzo  xrjq  rsvsöemq. 

Mavaöörj  (Gen  10,  30).    X°^Qa  T7]<?  Ivöixijq,  rjv  xaxmxrjöav  ol  vlol 

*Iexxav  vlov  'Eßsg. 
5  Mafißgrj  (Gen  13,  18).     avxrj    hoxl  Xsßgmv,    ?)  jtagdxsixac    xdcpoq 

(xmv)    df/xpl   xov  \4ßgad[i.     xüxai   xal  dvmxegm.     MapßQfj  öh  xal  eig 

xmv  hxaiQODv  xov  Aßgaati  kxalelxo. 

Maöian  (Gen  25,  2).    JioXiq  djib  hvbq  xmv  vlmv  cAßgaa[i  xal  Xex- 

xovgaq  Maöidfi    sjrixX?]{r£iOa.     xElxat    öh    lüiixtiva    xrjq  Agaßlaq  Jtgbq 
10  voxov  8V  sgrjfim  xmv  2agaxr\vmv,  xijq  sgv&gäq  ^aXaöörjq  kji    dvaxo- 

Xaq.    od-ev  xaXovvxai  Maöiavaioi  xal  r]  vvv  xaXovfisv?]  Maöiavr).    xaXsi 

öh  xal  r\  ygacpr)    xaq  d-vyaxigaq  Imßdß  {rvyaxsgaq  Maöidtt.     txtga  ös 

(söxtv  JioXiq  ofimw^ioq  avxfj  jtXrjöiov  xov  \4gvcova  xal  'AgeoyjroZscoq, 

rjxiq  vvv  egrjfioq  ovöa  öslxvvxat. 
15  Mmdß  (Gen  36,  35).     aJtb  Mojctß   vlov  Amx ,    noXiq    xrjq  Agaßiaq 

|j  r)  vvv  ^AgeoJtoXtq.     xelxai   xal    dvmrigm.     xaXslxai   öh  Mmaß  xal  r) 

X<&ga,  r)  öh  JioXiq  'Paßßdfr  Mooaß. 

Maögrjxd  (Gen  36,  36).     JioXiq   ßaöiXüaq   'Eöcbfi   jrsgl    x?)v    reßc 
Xrjvr]v. 

20  Mdßöag  (Gen  36,  42).     elq    ext   xal  vvv  xal  avxi]  xmp]  tdvu  //£- 

yioxr]  Maßöaga  sjiI  xrjq  rsßaXr]vrjq,  vnaxovovöa  xfj  Lftxga. 

39v  |  MayeöirjX  (Gen  36,  43).     xal    avxrj    xmv   r)yskuovoyv  'Eömii  Iv  xy 

rsßaXrjvfj. 

*Ajzo  xrjq  3E$6öov. 

25  (MayömXoq)  (Ex  14,  2).     xrjq  (ig)  Aiyvjtxov  Jioguaq  xov  'looat/X 

OxaO-fioq,    evda    xaxrjvxrjöav    jtgb  xrjq  sgvtrgäq  fraXaOOrjq.     xslxac  xal 

3  f.  Procop.  312  B:  Maoof]  (Massa).  yu)Qa  xijq  'Ivöixqq  ovxa)  xalüxai  6  S.  6, 12; 
7,  18ff.;  Gen  14,  13  8  ff.  Procop.  405  A:  Maöiäfi  naoaxei^tiv^v  xfi  vtcsq  xtjv  Aoa- 
ßiav  SQrjfto)  avxixQv  <PaQav  elq  ävaxoXäq  xrjq  EQvS-Qäq  ^alaaariq,  o9ev  xö  MadiavixCbi 
sS-voq  and  Maöiaix  vlov  Aßgaäfi  xal  XexxoiQaq,  loq  elvat  öfjkov  ex  xovtov.  oxt  i 
'IoS-oq  6  7iev&£QÖq  Mwvasojq  (Mcoascjq  M1)  anbyovoq  ~f\v  xov  'AßQaaß  xal  avyyev>t 
Ma)v6£0jq{Mw<J8a)qMi)     11  Ex  2, 16     12NumlO,29     15  Gen  19,  37    16  S.  10, 15Ä 

3  'lvdixrjq]  +  nloq  V  (sie)  6  (rcov>)  a/upl  nach  H  vgl.  Bonfrere  11  Ma 
SrjvaToi  V  |  xaluxai  V  12  'Iwßaß  nach  H  LXX  [tojäß  V  |  hxeQa  öh  nach  I 
hxBQaq  V  13  ioxiv  —  'Aoeo    nach  H  16    aooditoliq  V  17    (>a[.ißa9-  ~\ 

18  MaaOQrixa  V        |  yaißaXrjvrjV  V         20  Mäßoao.     eiq  nach  HLXX  Dläoani; 
21  yaßaXrjvTjq  V        25  MäyöoAoq  u.  §]~  Bonfrere 


Hieronyinus.  125 

■)j{  De  Genesi. 

Messe  regio  Indiae,  in  qua  habitauerunt  filii  Iectan  filii  Eber. 

Mambre.     haec  est  Chebron,  iuxta  quam  sepultus  est  Abraam  cum 
Isaac  et  Iacob,  de  qua  et  supra  diximus.     Mambre  autem  uocabatur  et 
5  unus  amicorum  Abraam. 

Madiam  urbs  ab  uno  filiorum  Abraam  ex  Chettura  sie  uocata.  est 
autem  trans  Arabiam  ad  meridiem  in  deserto  Saracenorum  contra 
orientem  maris  rubri,  unde  uocantur  |  Madianaei  et  Madianaea  regio.  137 
legimus  et  filias  lobab  soceri  Moysi  filias  Madiam.  sed  et  alia  ciuitas 
10  est  of/CQWfiog  eius  iuxta  Arnonem  et  Areopolim,  cuius  nunc  ruinae  tan- 
tummodo  demonstrantur. 

Moab  ab  uno  filiorum  Lot  qui  uocabatur  Moab,  urbs  Arabiae,  quae 
nunc  Areopolis  dicitur,  sie  uocata  est,  cuius  et  supra  meminimus.   appel- 
latur   autem  Moab    ex  nomine  urbis  et  regio,     porro  ipsa  ciuitas  quasi 
15  proprium  uocabulum  possidet  Rabbath  Moab,  id  est  grandis  Moab. 
Masreca  ciuitas  regni  Edom  circa  Gebalenen. 

Mabsar.     usque    ad    praesentem  diem  uicus  grandis  in  regione  Ge- 
balena  appellatur  Mabsara  ad  urbem  Petram  pertinens. 

Magediel.     et  haec  in  regione  Gebalena,  possessa  quondam  a  duci- 
20  bus  Edom. 

De  Exodo. 

Magdolus  ad  quam  filii  Israel,    cum  exissent  de  Aegypto,  peruene- 
runt  antequam  transirent  mare  rubrum,    legimus  et  in  Iezechiel:  »de  Mag- 


6  ff .  vgl.  Hier.  comm.  in  Jes  60,  6:  Madian  et  Epha  regiones  sunt  trans  Ara- 
biam, fertiles  camelarurn,  omnisque  prouincia  appellatur  Saba;  comm.  in  Ez  35,  ltf. 
12  ff.  vgl.  Hier.  comm.  inSoph8ff.:  Moab  quae  nunc  Areopolis  appellatur;  comm. 
in  Jes  15,  1  13  f.  vgl.  Hier.  comm.  in  Arnos  2,  lff.:  Moab  uel  metropolim  Moabi- 
tarum  a  qua  tota  est  appellata  prouincia  uel  uniuersam  prouinciam 

6  Cethura  ABCcettura  H      9  et  Rhenferd  haec  ACH     |  homonym os  A(BGH) 


126  Eusebius. 

hv  hCsxirjX'  »axo  MayöooXov  (tcog)  JZotjvtjq*.   cog  de  Iege[ilag,  evxavda 
xr)g  Alyvxxov  xaxcoxrjoav  ol  fisxa  *IsQE[iiov  Iovöalot. 

Megga  (Ex  15,  23  ff.).  jcixgia.  xojrog  xrjg  egrjiiov,  svO-a  jtixgbv 
vüiagyov  xb  vöoog  gixpag  $,vXov  Moovörjg  [itxtßaXev  sig  yXvxv. 

5  Agifrfioov  xal  Asvxegovoftlov. 

Mvrjpiaxa  sju&vfiiag  (Num  11,  34).  Gxa&f/bg  xoov  vlcov  'iCQarjk 
sjtl  xrjg  sgrjfiov,  ev&a  öte(p&agrjöav  ajtb  xrjg  xgsoj<payiag. 

MaxrjXcofr    (Num  33,  25).      öxa&fibg    xmv    vlcov   'iogarjX    sjtl    xrjg 

£Q7)[10V. 

10  (Ma&exxd    (Num  33,  28).      oxa&fibg   xcov   vlcov    logarjX    sjzl    xrjg 

Maöovgovfr  (Num  33,  30).     öxa&fibg    xcov    vlcov  'iogaijX    stcI   xrjg 

SQTjflOV. 

31a&&av£ft  (Num  21,  18).    avxrj  vvv  Xsysxai  Maö%ava.     xelxai  öe 
15  sjiI  xov  Agvcova  auib  örjfistcov  iß'  jtgbg  avaxoXag  Mrjöaßcov. 
Vtöcog  (Deut  3,  10).     noXig  "tly  ßaoiXscog  Baödv. 

Ma%avagd{h  (Deut  3,  17).     ogiov  Afifiäv  xrjg  xal  <Pt,XadeXg)lag. 
Maößagig  (Deut  4,  43).     sgrjfiog  ovxoo  xaXslxai  Jtag     Eßgaloig. 

40 r  |  Miöaöal  »vlcov 'laxelfi«  (Deut  10,  6).   xojtog  knl  xrjg  sgrjfiov,  evfra 

20  hxsXsvxrjösv  *Aagcov. 

\4jtb  xov  'irjöov. 

Maxrjöa  (Jos  10,  10).  hv  xavx?]  övvtxXeiötv  Irjoovg  xovg  e'  ßaot- 
Xslg  sig  xo  öJirjXaiov,  ovg  xal  dvsiXev  (tsxa  xov  ßaotXeoig  xrjg  Maxrjöa- 
r)  yiyove  (pvZrjg  'iovöa.  xal  vvv  toxi  jtgbg  avaxoXag  'EXsvfrsgojioXscog 
25  ajtb  Orjfisicov  rj  . 

Maöcov  (Jos  11 ,  1).  jioXig,  rjg  sßaolXsvoev  'icoßaß,  ov  sjroXtfirjosv 
Irjöovg. 

1  Ez  29,  10;  Jer  44,  1;  46,  14  22  ff.  Procop.  1021  A:    Mouv   avrfj  tiqöq 

ävaxolaq  ,EXev9-EQ07i6?.£0)q  anö  otj(Äei(ov  ij' '.     hv&a  xazsxXeios  zovq  e'  ßaori.elq'I'r]- 
öovq        24  Jos  15,  41 

1  zag  Bonfrere,  freier  Raum  V  xal  LXX  10  f.  Ma&exxä  —  eprjßov  nach 
HLXX  15  agaißvä  V  |  (xaöaßöiv  V  16  Baodv]  danach  Lücke  vgl.  H? 

18  MaößaQiq  nach  HLXX  54  75  Ma^ß^q  V       19  Iwaxeifi  V        26  Maötov  nach 
HLXX  Mojdäd  V  (LXX  85:  Muöav) 


Hieronymus.  127 

1H  dolo    usque    Soenen«.      porro    Ieremias  Iudaeos,    qui    secum    fugerant 
Babyloniorum  impetum  declinantes,  in  hac  urbe  Aegypti  habitasse  refert. 
Merra,    quod    interpretatur   ainaritudo.      est   autem   locus,    in    quo 
amaras  aquas  iactu  ligni  Moyses  in  dulcem  uertit  saporem. 

'H  De  Numeris  et  Deuteronomio. 

Memoriae,   id  est  sepulcra,    concupiscentiae  castra  filiorum  Israel  in 
deserto,  ubi  post  esum  carnium  ascendit  ira  dei  super  eos. 
Maceloth  castra  filiorum  Israel  in  solitudine. 

Matheca  castra  filiorum  Israel  in  solitudine. 

Masuruth  castra  filiorum  Israel  in  deserto. 

Maththane,  quae  nunc  dicitur  Maschana.  sita  est  autem  in  Arnorie 
duodecimo  procul  miliario  contra  orientalem  plagam  Medabus. 

Misor  ciuitas  Og  regis  Basan.  significat  autem  Misor  loca  plana 
atque  campestria. 

||  Machanaratb  terminus  urbis  Amman,  quae  et  Filadelfia  dicitur.       138 

Madbares,  quam  nos  uocamus  eremum,  hanc  Hebraei  Madbarim 
nominant. 

Misaida  filiorum  Iacim  locus  in  solitudine,  in  quo  obiit  Aaron. 


De  libro  Iesu. 

Maceda.  in  Lac  conclusit  Iesus  quinque  reges  in  spelunca,  quos 
interfecit  cum  rege  Maceda.  quae  fuit  in  tribu  Iudae,  et  nunc  est  in 
octauo  miliario  Eleutheropoleos  contra  solis  ortum. 


Madon  ciuitas,  in  qua  rex  fuit  Iobab,  aduersus  quem  Iesus  bellum 


gessit. 


1  Syenem  A   Soenem  C        17  uocant  G 


128  Eusebius. 

MaOöij(pa  (Jos  11,  3).  (pvXqg  'iovöa,  evfra  xazmxu  'lecp&ae,  jzXtj- 
olov  zrjg  Kagta&iagsifi,  sv  $  xal  r)  xißmxog  jzots  xazifieivev,  ev&a  xal 
Uafiovrß  sölxa^sv.     xelzac  xal  hv  legsfiia. 

Meggav  (Jos  11,  7).     eozt  zb  vöwg,    evfra  JiageveßaXov  elg  jtoXe- 
5  fiov.     £öti  vvv  xcofirj  Msggovq,  2eßaozr)g  aJiexovöa  orjfzelotg  iß'  JtXrj- 
olov  Amd-atifi. 

Maözgai(pcb&  fiaifi  (Jos  11 ,  8).  A'  MaOzgaicpa)^  vdazog,  2' 
MaözgaHpwS  ftaXaöörjg. 

Maya&i  (Jos  12,  5).     JioXig  zzegl  xbv  'logöavrjv  zwv  'Afioggalcov. 
10  jülrjölov  ogovg  Asgficov.    acp    rjg  ovx  eswXo&gevöav  ol  viol  'iögarjX  zbv 
Naya&L 

Magwfi  (Jos  12,  20).  (xal  zavzqv  eiXsv  'irjöovg,  zbv  ßaöiXta  av- 
zr)g  avsXcov.     xelzac  xal  avwzegw  Magovg. 

||  Mayyeööw)  (Jos  12,  21).     xal  zavzrjv  elXev  'lrjöovg,  zbv  ßaöiXea 
15  avzrjg    aveXoov.     ?)    yeyove    <pvXr)g  Mavaöör),    r]v  ov  xazeoxtv,   ozt  fit] 
e^rjgev  ajt    avzrjg  zbv  aXXocpvXov. 

Mlöcoq  (Jos  13,  9.  16).    Ä  2'  zr\v  ofiaXrjv.     jioXig  (pvXr)g  'Povßlv, 
Asvlzaig  dfpcogiö^evf/,  ev  rf]  rsßaXtjvfj. 
40v  |  Mtööaßa  (Jos  13,  9).     JioXig   xal   fiexgi    vvv    eözt    zrjg   Agaßlag 

20  Mrjöaßa  elg  Izi  vvv  xaXovfievt]  JtXrjGiov  *  Eööeßcav. 

MrjcpaaB-  (Jos  13,  18).  cpvXrjg  Beviafiiv.  xal  aXXr\  de  eözcv  ejte- 
xeiva  zov   logöavov,  evfra  (pgovgiov  eyxa&7]zai  özgazimzmv  jzaga  zr)v 

EQTjflOV. 

1  Jos  15,  38  1  ff.  Procop.  1024  A:  xavxrjv  6h  ^h(p&aE  xaxwxEi,  nkrjalov  xi]q  Ka- 
QiaS-iaQelft'  iv  y  xal  i)  xißcoxbq  r\v  tcoxe,  xal  2!a{iov?]X  iöida^EV  2  I  Sam  7, 1  31  Sam 
7,  6;  Jer  40,  6  4  ff .  Procop.  1021  D:  Mequ>[a  6h  xiofirj  ^Eßdaxrjq  a7i£%ovoa  arj- 
/jleIoq  iß'  7  f.  Procop.  1021  D :    otze q    i^EÖvoxav  ol  Xoinol  swq  xov  vöaxoq,  zfjg 

Salaoonq  9  Jos  13,  11        10  Jos  13,  13        13  Z.  5        14  f.  Procop.  1048  A: 

zavzrjv  elXev  'fyaovq  dnoxxEivaq  avxfjq  xbv  ßaai/Ja.  xal  ysyovE  (pvXfjq  Mavaaaij' 
fy  ov  xaxeoxEv,  6  yä$  akkö<pvloq  ovx  sgaioE&Elq  .  .  .;  1061  A:  xal  MayE66d)  6e 
(pv).fjq  ykyovE  Mavaaot/,  %v  eIXev  'Irjoovq  xbv  ßaaikia  [xbv]  avxijq  avEkoiv.  ov  xa- 
xeo'/ev  6h  avxijv  Mavaoofjq,  ßtj  xbv  äkköcpvXov  avxijq  Exßaköiv  15  Jos  17,  11 

17  Jos  20,  8      18  Jos  21,  36        21  vgl.  S.  134,  14 

3  eölxa&v  (oder  iöixaaev)  nach  HLXX  iöiöa&v  VPLXX  82  4  eoxl  Bon- 

frere  snl  V  5  xuufÄrjq  (jiEQoq  OEßaaxrjq  V  7  vöaxuiv  Bert  |  an  V  9  tceql] 
super  H  11  [loyaü  V  12  Maouid-  V  (über  &  ein  Zeichen)  12—14  xal  — 
Mayeööw  mit  Vallarsi  nach  HP  17  an  V  |  QovßlßY  18  rsßakrjv§]  Taka- 
aSlxiäi  Le  Clerc  Vallarsi        19  xal  Wendland  i}  V        20  iaEßcov  V 


Hieronymus.  129 

l  Massefa  in  tribu  Iudae,  apud  quam  habitabat  Iefthae,  iuxta  Cariathi- 

arim,   ubi  quondam  arca  testamenti  fuit,  et  Samuel  populum  iudicauit. 
meminit  huius  et  Ieremias. 

Merrom  aquae,  ad  quas  exercitu  praeparato  castra  sunt  posita.    est 
5  autem  nunc  uicus  Merrus  nomine  in  duodecimo  miliario  urbis  Sebastae 
iuxta  Dothaim. 

Masrefoth  maim,  pro  quo  Aquila  Masrefoth  aquae,  Symmachus  Mas- 
refoth  maris  interpretati  sunt. 

Machathi  urbs  Amorraeorum  super  lordanem  iuxta  montem  Aermon, 
)  de  qua  exterminare  non  ualuerunt  filii  Israel  Machathaeum. 

Marom.     et   hanc    cepit  Iesus   rege  ipsius  interfecto. 
I  posita  est  et  supra  Marrus. 

Mageddo.     et   hanc    cepit  Iesus   rege    ipsius  interfecto. 
jquae    cum    cecidisset   in    sortem   tribus    Manasse,    nequaquam    possedit  ■ 
eam,  quia  pristinos  habitatores  nequiuit  expellere. 

Misor,   pro    quo  Aquila   et  Symmachus   humilem  interpretati  sunt. 
est  autem  ciuitas  tribus  Rüben,  separata  Leuitis  in  regione  Gebalena. 

Medaba  usque  hodie  urbs  Arabiae    antiquum  nomen  retinens  iuxta 
Esebon. 

||  Mefaath  in  tribu  Beniamin.   sed  et  alia  est  trans  lordanem  in  qua  139 
praesidium  Romanorum  militum  sedet  propter  uicinam  solitudinem. 


12  vgl.  Z.  5        18  f.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jes  15,  2 

20  Mafaath  AH        21  uiciniam  solitudinis  G(H) 
Eusebius  III. 


-ton  Eusebius. 

Maö<pa  (Jos  13,  26).  yvlrjg  Jad,  Aevtxaig  aycogiöfziv?].  xal  al!r\ 
de  ecn  vvv  Maöör/ßa  Iv  ogioig  'EXsvd-egoJtoXswg  hv  ßogeioig.  toxi 
xal  allrj,  (pvlrjg  %vda,  dmbvxmv  dg  AlXlav. 

Mavaslfi  (Jos  13,  26).     (pvXrjg  rdö,    Aevizaig  ä<pa>giö[ievri,    ev  xjj 
5  raXaaöiTLÖt. 

MoiXaöd  (Jos  15,  26).    cpvXrjg  %vöa  rj  2vfie<6v. 
Mrjdeßrjvd  (Jos  15,  31).    (pvXrjg  %vöa.    xal  eoxi  vvv  Mr\voelg  JiXr\- 
oiov  raCqg  JtoXixvr).     xüxat  xal  ev  'Hoäia. 
MaydaXa  (Jos  15,  37).     (pvXrjg  'iovöa. 
10  Magr/öd  (Jos  15,  44).     (pvXrjg   'lovöa.     sgrjfiog    toxi    vvv    o3e    aJib 

öfj/ielwv  ß'  ' 'EXev&egoJtbXecog. 

||  Mawv  (Jos  15,  55).     gwXfjq  'lovöa.     ev   avaxoXalg  xov  Aagwftä. 
Magcbft  (Jos  15,  59).     (pvXr)g  'iovöa. 
Maöösi  (Jos  15,  61).     (pvXrjg  'iovöa. 
15  Maö<pd  (Jos  18,  26).     (pvXijg  Bevictfiiv. 

Maxd-mfr  (Jos  17,  7).     (pvXr)g  Mavaaor). 
MagaXa  (Jos  19,  11).    dvdßaöig  ZaßovXwv. 
41  r  Maöäv  (Jos  19,  26).     xXr]gov  'Aorjg.    ovvdjtxei  xa>  Kag[urjX(p  xaxa 

fraXaööav,     JioXig  Aevixatg  d(pwgi6fievrj. 
20  MeeXetp  (Jos  19,  33).     ogcov  NeyfraXei  fr 

MayöirjX  (Jos  19,  38).  xXr'jgov  Ney&aXeifr  xal  toxi  vvv  xayfti 
(xeyaXij  aitb  e'  örjfielcov  Amgwv,  djriovxcov  dg  IlxoXeftäida. 

'Ajco  xcav  Kgtxcöv. 
Mo6cpe&d[i  (Rieht  5,  16).     *Ä  xwv  xlrjgow ,    2'  xmv    fiexar/juwv. 

25  Menge  (Riebt  7,  1).     ßovvbg  ovxoj  xaXov^ievog. 

1  Jos  21,  3G  3  Jos  15,  3S  4  Jos  21,  36  ö  Jos  19,  2  7  Cart.  Med.  108: 
MAJEBHNA  H  NYN  MHNOIZ  8  Jes  10,  31  19  Jos  21,  30  24  Procop. 
1060  A:  xö  MooyaMv  bQßrjvdovGiv  'AxvXaq  [ihv  xCov  xX?'iqo)V,  ZvfXfxaxog  de  xüv 
(jL£Tcux/j.iüjv 

2  Maaarjßa  Bert  Mao<pä  Bonfrere  [laoo^a  V  7  1.  Mr]6efX7]va  wegen  Mq 
voeiq'i  7  Mrjvoelq  nach  H  xwfjtrj  Mrjvoelq  Bonfrere  xtotur]  vöeiq  V  12  Mawv 
nach  HLXX  Mavwv  V  |  'Iovöa]  +  $qw6q  roxi  vvv  (=  Z.  10)  V,  zu  str.  nach  H 
16  Max&<b&  nach  HLXX  J/a/wS-  V  16  f.  Mavaaoy  —  ZaßovXwv  nach  HLXX 
ßeviafÄtv.  MaoaXa.  <pvh~(Q  fxavaaaff  V  20  MeeXicp  nach  HLXX  Me&Xw  V  22  ov 
peyaAq  Riedel  |  e'  mit  Buhl  211  nach  H  &'  V  24  1.  Moatpe&alfi  mit  Bert? 
(jL£xai%[xLü}v  P  fxexEx/^ojv  V 
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Masfa  in  tribu  Gad,  separata  Leuitis.  est  autem  et  alia  nunc  Masfa 
in  finibus  Eleutheropoleos  contra  septentrionem  pergentibus  Aeliam,  per- 
tinens  ad  tribum  Iudae. 

Manaim  in  tribu  Gad,  separata  Leuitis  in  regione  Galaaditide. 

Moladab  in  tribu  Iudae  siue  Symeonis. 

Medemena  in  tribu  Iudae,  cuius  meminit  Esaias.  et  nunc  est  Menois 
oppidum  iuxta  ciuitatem  Gazam. 

Magdala  in  tribu  Iudae. 

Maresa  in  tribu  Iudae,  cuius  nunc  tantummodo  sunt  ruinae  in  se- 
cundo  lapide  Eleutheropoleos. 

Maon  in  tribu  Iudae  contra  solis  ortum  Daromae. 

Maroth  in  tribu  Iudae. 

Maddi  in  tribu  Iudae. 

Masfa  in  tribu  Beniamin. 

Machthoth  in  tribu  Manasse. 

Marala  ascensus  Zabulon. 

Masan  in  tribu  Äser  iuxta  Carmelum  ad  niare,  ciuitas  separata 
euitis. 

Meeleb  terminus  Nefthalim. 

Magdiel  in  tribu  Nefthalim.  et  hodieque  paruus  uicus  ostenditur  in 
:minto  miliario  Dorae  pergentibus  Ptolomaidem. 

De  libro  Iudicuin. 

Mosfethaim,  pro  quo  Aquila  interpretatur  sortium,  Symmachus  ui- 
;iniarum. 

||  More  nomen  est  collis,    de  quo  in  libris  Hebraicarum  quaestionum  140 
oienius  disputatur. 


1  Messafa  A(C)  Masafa  H  |  Masfas  A  Mesafa  C  2  septentrionem]  +  est  et 
üa  Vallarsi  4  Maanaim  CH  20  et  <  C  32  Mosfethain  A  Mosfetham  C  | 
[icinarum  ACH 

9* 


,  oo  Eusebius. 


Mevvrfi  (Rieht  11,  33).  ev&a  knoZifirjöev  'hy&ae.  xdi  vvv  Ion 
xc&firi  Maavld-   cutb  6'  o^slojv  'Eößovg,    ambvrwv   elg  <PdaösX<piav. 

Maxfiag  (I  Sam  13,  2).  elg  sxi  vvv  x6y,r\  peyLörri  ev  oQiotc  Alltag 
Maxiiaq  enixaXovfiivT],  anb  orjßeicov  & ',  jrXrjolov  cPa(iä. 


5  Baöikeicov. 

Me(ööaß)     (I    Sam    14,    1).      »rä>v     aUoyvXcov«,     jiXtjöIov     rrji 

raßä. 

Mayöcov  ?]  Mayowv  (I  Sam  14,  2).     Ivd-a  exafao&rj  SaovX. 
||  Maoarjtpa  >rrjg  Mcoaß*  (I  Sam  22,  3).     iv&a  ytvymv  xbv  üaovi 
10  6  Aavlö  jiaoeyevexo.  ,   j 

Maöegeö  (I  Sam  23,  14).     %pos,    £*>#«  foaB>i<sfrq  Aavlö.     A    ev 
6xvQ<6[taöi,  2'  sv  xaxayvyalg,  ß'  sv  xolg  öxrjlaloig. 

Maößax  (11  Sam  8,  8).     üidlig  alloyvlwv,  ßaöiXewg  AöoaCaQ. 
Meli,  rrjfisXa   (II  Sam  8,  13).    *A'  2'  tpagayt,  xov  aXog. 

15  Maaya  (II  Sam  10,  6).     %cooa  ßaöiXewg  reööovg. 

Matöeeifi  (I  Macc  2,  1).     xw/ty    xXrjaiov  Aioönotecag,    6frev   rjOav 
ol  Maxxaßaloi,  olv  xal  xa  fiv^axa  elg  Ixt  vvv  detxvmai. 

41  v  |  Marpag  Tvqov   (II  Sam  24,  7).     *Ä    EQVfia    Tvqov,    2"    oxvQWfia 

Tvqov.  f  , 

20  Maöä  (I  Kön  2,  35 i;  9,  15).     JioXig,  rjv  (pxoöofirjöe  2oko(ia>v. 

Meeßga  (I  Kön  4,  12).    *Ä  ajib  nsgav,  2'  £§  Ivavxlag. 

Maxeg  (I  Kön  4,  9).     üiblig  aoyovxog  2oXo(Mdv. 

11  f.  Procop.  1112  B:    ol   XoltcoI   i£eö<oxav    sv   tolq    OTtif/.atOLQ.   xolq  oyyoolq 
14  vgl.  S.  72,  28  15  f.  Cart.  Med.  52:    M&JEEIM  H  NYN   MüdlOA    EK 

TAYTHS  HSAN  Ol  MAKKABAIOI 

1  Mevvfö  nach  HLXX  Mevafö  V        2  iasßovq  V      3  Ma/fxd  V      6  Med 
aaß   Bert  Z  (=£*?)  Mc  V  (mit  freiem  Raum)  7  r«/9«]  -f-  aaovl  V  vgl.  Z.  £ 

8  n  Mayccwv  Bert  |  SaovX  hier  Bonfrere  vgl.  zu  Z.  7  14  Malaysia  V  itfaA« 
^  1%«;.«  Bonfrere  vgl.  übrigens  u.  JVeA«  u.  H  ]  aXöq]  danach  Lücke  vgl.  H? 
15  Malaxa  V  |  ßaoiXetov  ecoovg  V  16  MaöeEif*  mit  Vallarsi  nach  HM  ify- 
fca>  V  18    egvßa  Gressmann    ygayfia  Bonfrere   öUcQfia  Field   sofia   Wend- 

land aQiia  V  20  1.  Afayaw  oder  May&o  nach  HLXX  zu  I  Kön  2,  35  i?  21  L 
MeeßiQ  mit  Field?        22  tt6;.^]  +  evoc  Bonfrere. 
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H  Mennith  ubi  Iefthae  proeliatus  est.    nunc  autem  ostenditur  Maunith 

uilla  in  quarto  lapide  Esbus  pergentibus  Filadelfiam. 

Machmas   usque   hodie   uicus    grandis    ostenditur  in  finibus  Aeliae 

antiquum   nomen   retinens,   nouem    ab    ea   milibus  distans  iuxta  uillam 
5  Rama. 

De  Regnorum  libris. 
Messab  hostile  oppidum  iuxta  Gabaa. 

Magdon  siue  Magron,  ubi  sedit  Saul. 

Massefa  in  Moab,  ad  quam  profugus  Dauid,  cum  Saulis  insidias 
|  declinaret,  uenit. 

Masereth  in  qua  sedit  Dauid,  nunc  deserta.  pro  quo  Aquila  inter- 
pretatur  munitiones,  Symmachus  refugia,  Theodotion  speluncas. 

Masbac  hostilis  ciuitas  regis  Adrazar. 

Mela,  id  est  Gemela,  quam  Aquila  et  Symmachus  transferunt  uallem 
3  salis.     diximus  de  hac  et  supra. 

Maacha  regio  regis  Gesur. 

Modeim  uicus  iuxta  Diospolim,  unde  fuerunt  Maccabaei,  quorum 
hodieque  ibidem  sepulcra  monstrantur.  satis  itaque  miror  quomodo 
Antiochiae  eorum  reliquias  ostendant,  aut  quo  hoc  eerto  aactore  sit  creditum. 

Mabsar  Tyri,  pro  quo  Aquila  et  Symmachus  interpretantur  muni- 
tam  Tyrum. 

Magao  urbs  quam  aedificauit  Salomou. 

Meeber,  pro  quo  Aquila  transtulit  ajzb  JisQav,  Symmachus  £§  evav- 
Tiaq,  id  est  trans  uel  de  contra. 

Maces  urbs  unius  principum  Salomonis. 


15  S.  72,  2       18  ff.  vgl.  Vallarsi  zu  d.  St. 

1  Manith   Va  (>  <  AH*!!1  14  transtulerunt  G  15  salinarum  0 

20  Mapser  A        24  trans]  l  (de)  trans? 


134  Eusebius. 

MeXw    (I  Kön  9,  15).     jzoXiq,    rjv   cpxoö6(ir}0£  2oXokuwv.     (2'  6' 
xeXeicoötv. 

Maiöav  (I  Kön  9,  15).     uioXiq  r)v  wxoöofifjoe  2oXo[iwv.) 
Mtficpcg  (Hos  9,  6).     lv  'ßörje,    jtoXtq  Alyxmrov.     xal  lv  'ie&xtrjl; 
5  xal  lv  'isQSftia  ol  {tsrct  'hgsfiiov  'lovöaloi  xarcpxrjoav  lv  Mi/Hpei. 

||  Maya  (Hos  9,  16).     sv  'Qör]t.    *Ä  2'  ra  ejtifrvfitjtiara. 

MttrjToq  (Ez  27,  18).    JtoXtq   xr\q  'Aöiag.    xsZtai  lv  'is&xirjX. 
Magtßcofr  (Ez  48,  28).    *%a>q  vöarog  Magißwfr«  'MexirjX.    *Ä  öia- 
ötxaöiiov,  2'  avziXoyiaq. 

10  Mwgadsi  (Micha  1,  1).    odev  t)v  Mcxalaq  6  Jtgo(pr)Tr]q,  jtgoq  ava- 

xoXaq  'EXsvOsgoJtoXswq. 

Maooyafi  (Jer  48,  1).    x™Qa  Mmäß}  6q  'hgefilaq. 

{Migcqq  (Jer  48,  21).    ycbga  Mmaß,  coq  'isgspiaq. 

Mwcpafr  (Jer  48,  21).  y<x>ga  Mataß,  coq'hgeiiiaq)  xuxai  xal  avco- 
15  T8Qco  Mr}(paa&. 

Ma6v  (Jer  48,  23).     y,coga  Ma>aß,  wq  'legsfiiaq. 

MoXxofi  (Jer  49,  1).     eiöcoXov  'A[i[ia)V,  coq  clsgsfiiag. 

Maysöav  (Matth  15,  39).  äq  xa  ogia  Maysöav  6  Xgiörbq  tJtt- 
ör](ir]6ev;  wq  6  Mar&aloq.  xal  o  Magxoq  öh  trjq  Mayeöav  kuvr]tuov£vei. 
20  xal  eöti  vvv  r\  Maysöavr)  Jtegl  xr\v  regaöav. 


2tolxsIov  N. 
3Ajio  rr)q  reveöewq. 

Nato  (Gen  4,   16).     yr\,    iv&a    xarwx7]6e    Kaiv.     tgfirjvevsrai   61 
OaXoq. 

4  Ez  30,  13  5  Jer  2,  16;  Jer  44,  1  10  f.  Gart.  Med.  71:    M&PAZ6I 

OBEN  HN  NIXAIAZ  0  IIPO&HTH2        14  S.  128,  21        19  Marc  8,  10 

1  ff.  S'  —  2oXo[aü)v  nach  H  Hex.  zu  I  Kön  9,  15        4  Aiyvrtzov]  -f-  xeiTci 
Wendland  6    Maya   korrupt,    wie    auch  H's  Machaas,  1.  May/näg^   vgl.  Hex. 

2  xeTtai  xal  ev  V,  doch  vgl.  H  8  MaQißüü  i  u.  2  Bonfrere  MaQifiu)d>  V  10  Ma>- 
QaoQ-el  Bert  vgl.  HM  13  f.  Mlocoq  —  'iegefilaq  nach  H  17  d/ntuuj  V  \cIeoe- 
ßlaq]  +  'And  ztov  evayyeXiajv  Lagarde  15  Mrj<paäS-  nach  H  u.  S.  128,  21  ;u]- 
<paa  V        18  iiayaidav  V  20  fxayaiöavt)  V  22  1.  Tlevxaxevyov   vgl.  H  u. 

S.  112,    2?        23  Naiv  yfj  V 
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l  Mello  ciuitas  quam  aedificauit  Salomon.    porro  Symmachus  et  Theo- 

dotion  adimplefcionem  transtulerunt.    et  de  hac  in  libris  Hebraicaram  quae- 
stionum  plenius  dicitur. 

||  Maedam  ciuitas  quam  aedificauit  Salomon.  141 

5  Memfis    ciuitas  Aegypti,    cuius  Osee    et  Iezechiel   et  Ieremias   pro- 

fetae    recordantur.     sed    et  Iudaei  qui  cum  Ieremia  de  Ierosolymis  pro- 
fugi  exierant,  habitauerunt  in  Memfis. 

Machaas    in  Osee,    pro    quo  Aquila  et  Symmachus  concupiscentias 
interpretantur. 
)  Miletus  ciuitas  Asiae,  de  qua  Iezechiel  scribit. 

Mariboth  cuius  meminit  Iezechiel  dicens:  »usque  ad  aquamMariboth«. 
pro  quo  Aquila  lites,  Symmachus  iurgia  uel  contradictiones  interpre- 
tantur. 

Morasthi    unde    fuit    Michaeas   profeta.      est    autem    uicus    contra 
5  orientem  Eleutheropoleos. 

Masagam  regio  Moabitarum,  ut  scribit  Ieremias. 

Misor  regio  Moab  iuxta  Ieremiam. 

Mofath  regio  Moabitarum,  sicut  in  Ieremia  legimus.  posita  est  autem 
et  supra  Mefaath. 

Maon  regio  Moabitarum  iuxta  Ieremiam. 

Melchom  idolum  Ammanitarum,  sicut  scribit  Ieremias. 

Magedan  ad  cuius  fines  Matthaeus  euangelista  scribit  dominum 
peruenisse.  sed  et  Marcus  eiusdem  nominis  recordatur.  nunc  autem 
regio  dicitur  Magedena  circa  Gerasam. 


De  quinque  libris  Moysi. 

Naid  terra  in  qua  habitauit  Cain.     uertitur  autem  in  öalov,  id  est 
motum  siue  fluctuationem. 

10  vgl.  Hier.  comm.  in  Ez  27,  18  14  vgl.  Hier.  comm.  in  Mich  praef.: 

'Morasthi,  qui  usque  hodie  iuxta  Eleutheropolim  urbem  Palaestinae  haud  grandis 
est  uiculus;  ep.  108,  14:  Morasthim  sepulcrum  quondam  Micheae  prophetae,  nunc 
ecclesiam  21  vgl.  Hier,  comrn.  in  Arnos  2,  14 f.:  idolum  Ammonitarum,  quod 

uooatur  Melchom 

1  Melo  A        10  Iezechiel]  +  dicens  H  11  Marimoth  H        19  Mesa  II 

21  Melchon  {A)C  Melconi.  (dolum)  H  \  Ieremias]  +  de  Euangeliis  La  25  de 
Pentateuco  {B*)Bl 


136  Eusebius. 

42r  |  Nivsvrj  (Gen  10,  11).    noXiq,  'Jöövqlcdv,  rjv  wxodofirjöEP  'AööovM 

egsX&wv  ajtb  yr\g  Seppaag.     eoxi   6h  xal  'iovöaicop  dg  Ixt  pvp  JioXig 
Nivevrj  xaXovf/sp?]  jtsgl  xrjp  rmvlav  xr\g  \4gaßiag. 

NaaXif]l  (Num  21,  19).    jz1?]Oiop  xov  *Agpcopa,  öxadtubg  xwp  vkov 
5  'lögar)X. 

||  Naßav  (Num  32,  3).     ogog   vjisg   top  'iogöaprjp  anhapxi  'legi-  2 
yovg  ev  yfi  Maiaß,    evOa    sxsXavxrjOe  Mcovörjg.     xal    öeixpvxat  elc  Ixt 
pvp  djib  txxov  6rj(ielov  'Eößovg  dg  övöfiag. 

Naßwfr  (Num  32,  38).     JtoXig    vIojp  'Povßlp  sp  ywga  raXaad,  r\i 

10  xal  'Höätag  fiifivrjtai  sv  bgaöet  rjj  »xaxa  xrjg  Mwaßixtöog«,  xal  'iege- 

lilag.     löxi    öh   xal    apögbg  bpofza  Naßav,    og    »xr/p  Kapair   xal  r«§| 

jisgl  avxr\p  ajtcopofzaösp  £g  avxov  Naßw&.    xal  ösixpvxac  pvp  sgr/fici 

r)  Naßav,  öisaxwöa  'Eoßovg  öripieloig  r(  slg  poxop. 

Nayeß  (Num  34,  3).     6  poxog  Jtag   'Eßgalotg.     2'  {isö^ißgia. 


15  'Ajtb  xov  'irjoov. 

Na<pefrda>g  (Jos  11,  2).   2'  h  xfi  jtagaXla  Awga.    avxtj  höxlp  äxt 
d'  öTjfisiwp  Kaiöagdag. 

Na<p&a>  (Jos  15,  9).    Jtfjyi]  vöaxog  ovxm  xaXovfitprj.    (pvXr)g  Beti 
ia\ilp. 
20  Naafi  (Jos  15,  41).     JtoXtg  (pvZrjg  'lovöa. 

Neölß  (Jos  15,  43).  (pvlrjg  'lovöa.  h'oxt  Naölß  äxb  &'  orjfidoA 
'Elev&egojtoXewg  hm  Xsßgwp. 

Nsßipap  (Jos  15,  62).     (pvlrjg  'lovöa. 

Naagafra  (Jos  16,  7).   <pvXrjg  'Eygaifi.   xal  pvp  eöxt  Noogad  xo'jar] 
25  'iovöaioip  cutb  e    6r\\idmp  ^kgiyovg. 

2  f.  Procop.  309  B:  sotlv  xal  sv  xfi  'Agaßia  nbXiq,  'Iovöauov  Nivevi)  xccXovßSvM 
"ASriXoq  in  Cat.  Niceph.  zu  Gen  10,  11  7  Deut  34,  1  9  ff .  vgl.  S.  50,  lff.  10  Jes 
15,  2;  Jer  48,  1  11  Num  32,  42        18  Jos  18,  15 

2  yfjg  ZevvaäQ  nach  HLXX  tyq  svvaaQ  V  3  'Agaßlaq]  danach  Lücke  vgl. 
H?        4  NaavrfX  V        |  agwvd  V  6  Naßav]  danach  Lücke  vgl.  H?        7  y§ 

nach  H  trji  V  9  JSaßtoQ-  nach  LXX  IV  usw.  vgl.  Z.  12  oder  1.  Naßöj  nach  H 

LXXF  usw.  vgl.  Z.  13  Naßtag  V  |  raXadö  nach  HLXX  x^adv  V  10  xtjq  xata  V 
16 f.  lückenhaft  vgl.H  18  Na<p&u>  nach  HLXX  Nay&as  V  21  &'}  septimoH  22  'Eier 
d-eQOTtöXewg]  +  dmovuov  nach  H?    M  xal  Vallarsi  x<h/Ltrj  V    25  GTjftelcov]  0){ 


,  V 
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Nineue  urbs  Assyriorum,  quam  aedificauit  Assur  egrediens  de  terra 
Sennaar.  est  et  alia  usque  hodie  ciuitas  Iudaeorum  nomine  Nineue  in 
angulo  Arabiae,  quam  nunc  corrupte  Neneuen  uoeant. 

Naaliel  iuxta  Arnonem  castra  filiorum  Israel. 

Nabau,  quod  Hebraice  dicitur  Nebo,  mons  super  Iordanem  contra 
Iericho  in  terra  Moab,  ubi  Moyses  mortuus  est.  et  usque  hodie  osten- 
ditur  in  sexto  miliario  urbis  Esbus  contra  orientalem  plagam. 

||  Nabo  ciuitas  filiorum  Rüben  in  regione  Galaad,  cuius  meminit  142 
Esaias  in  uisione  contra  Moab  et  Ieremias.  est  uero  et  cuiusdam  uiri 
i  uocabulum  Nabau,  qui  Canath  et  ceteros  uicos  qui  circa  eam  erant  ex 
suo  nomine  nuncupauit  Naboth.  sed  et  usque  hodie  desertus  ostenditur 
locus  Naba  distans  a  ciuitate  Esbus  milibus  octo  contra  meridianam 
plagam. 

Nageb.  auster  apud  Hebraeos  Nageb  dicitur,  quod  Symmachus 
interpretatus  est  meridiem.  sciendum  autem  quod  eadem  plaga  apud  He- 
braeos tribus  uocabulis  appellatur  Nageb  Theman  Damm,  quod  nos  possu- 
mus  austrum  africum  et  meridiem  siue  eurum  interpretari. 

De  libro  Iesu. 

Nefeddor,  quod  Symmachus  interpretatur  maritimam.  Dor  autem 
est  oppidum  iam  desertum  in  nono  miliario  Caesareae  pergentibus  Pto- 
lomaidem. 

Naftho  nomen  fontis  in  tribu  Beniamin. 

Naam  ciuitas  tribus  Iudae. 

Neesib  in  tribu  Iudae,  quae  nunc  uocatur  Nasibi,  in  septimo  miliario 
Eleutheropoleos  pergentibus  Chebron. 

Nepsam  in  tribu  Iudae. 

Naaratha  in  tribu  Efraim.  et  nunc  est  Naorath  uillula  Iudaeorum 
in  quinto  miliario  lerichus. 

10  ff.  vgl.  Hier  comm.  in  Jes  15,  2:  super  Nabo  et  super  Medaba,  nobiles 
ciuitates  ....  in  Nabo  enim  erat  Chamos  idolum  consecratum  etc.  15  ff.  vgl. 
Hier.  comm.  in  Arnos  2,  11  ff.:  ad  australem  partem,  quod  interpretatur  Theman. 
quae  prouincia  non  solum  Theman,  sed  et  Darom  et  Nageb  dicitur,  eo  quod  eurum 
et  austrum  africumque  respiciat 

3  correpte  Va  |  Neneuen  La  Neue  A  Neuen  C  Nineuen  H  5  supra  H 
1  occidentalem  Vallarsi  16  appelletur  H  19  maritimam]  +  Dorx  ?  24  /. 
Nesib        27  Narath  A  Naarta  C  Naurath  H 


a  oo~  Eusebius. 

42 v  |  NacptS-  (Jos  17,  11).     (pvkrjg  Mavaöörj. 

NaaXabX  (Jos  19,  15).     xXtjqov  ZaßovXwv,    JtoXig  Aevltaig   a<po>- 

QLÖflEVr}. 

Nexeß  (Jos  19,  33).     xXtjqov  Ne(pdaXei[i. 

\4jtb  rcov  Kqlt&v. 

Neela  (Rieht  1,  30).     ajtb  ravrrjg  rovg  aXXoyvXovg  »ovx  QfJQSt 
ZaßovXwv.   xelxai  xai  ev  ry  Baravala  Neeila. 

Noßßa  (Rieht  8,  11).     Ivfra   aveßrj  Teöecov.     rjv  6h  JtoXig  legewv, 
rjv  xarexoipe  2aovX. 
10  Nefiga  (Jos  13,  27?).    JtoXtg  'Povßlv  ev  yfl  FaXaaö.    xai  vvv  eört 

Xc.uccQa  xa>{ur{  fieylöxr]  ev  rfi  Baravaia. 

BaöiXeiwv. 
NavicoO  (1  Sam  19,  18).    >'ev  (Pafjä«.   JtoXig,  Ivd-a  Aavlö  btad-eöd-q. 

Naymv  (II  Sam  6,  6).     >aXa>vog  Naymv«.    *A'  aXcovog  stol[ir]g. 

15  Nscpafr  (I  Kon  4,  11).     Jiblig  agyovrog  2oXo{mdv. 

NfiQiysX  (II  Kön  17,  30).     xai    ravxr\v  exxioav  ev  tfi  Iovöaia  ol 
äreb  BaßvXcovog  2a[iaoelxai.  y  9 

XcCeß  (II  Kön  17,  31).    xai  xavzrjv  exxiöav  ol  ev  xy  Iovöaia  Evaloi. 
NeaaQax  (II  Kön  19,  37).     eUmXov  'AcovqIcov. 
20  NeßrjQslfi  (Jes  15,  6).     'Hoatag  ev  bgaöec  xf]    *xaxa    x^g    M™ßi- 

Tiöoq*,  xai  'leoepiaq.    xai  eoxt  vvv  BrjvvafiaQelku  ex  ßoQeicov  Zooqcdv. 

NaßewQ-  (Jes  60,  7).     %€OQa  ev  'Höata. 

(Ajio  xätv  EvayyeXloDV.) 

Na£ao£&  (Matth  2,  23).     oO-ev  6  Xotöxog  Na^moaiog  exXrjfrrj,  xal 
25     NaCaQ?]vol   xb   jtaXaibv   rjfielg    ol    vvv  XotöxcavoL     xa\  elg  In  vvv  | 

2  Jos  21,  35        9  I  Sam  22,  19         21  Jer  48,  34 

4  Nexiß  nach  HLXX  (doch  vgl.  cod.  58:  'Avvexsfx)  Naxifi  V  7  ßazavaiav 
ieiXÄ  V  8  Noßßa  nach  H  No/ißd  V  |  fjv  nach  H  (w.  e.  seh.)  4  V  10  Ne^d 
nach  H  Neßoä  V  11  Navaga  nach  H  äßaQä  V  16.  18  tf\  vgl.  H  u.  S. 

36,  11  20  Nemel/x  HLXXABQ  Neß^elfi  VLXX(N)F  vgl.  noch  LXX  zu  Jer 

23  *Anb  —  Evayyeltüjv  Martianay 
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Nafeth  in  tribu  Manasse. 

Naalol  in  tribu  Zabulon  ciuitas  separata  Leuitis. 

Neceb  in  tribu  Nefthalim. 

De  libro  Iudicum. 

Neela.  de  hac  alienigenas  Zabulon  non  quiuit  expellere.  est  hodie- 
que  in  regione  Batanaea  uiculus  nomine  NeiJa. 

Nabe  siue  Nobba,  ad  quam  ascendit  Gedeon,  urbs  sacerdotibus 
separata,  quam  postea  legimus  Saulis  furore  snbuersam. 

Nemra  ciuitas  tribus  Rüben  in  terra  Galaad.  est  usque  ad  praesens- 
LO  uicus  grandis  Namara  in  regione  Batanaea. 

De  Regnorum  libris.  143 

Nauioth  locus  in  Rama,  ubi  Dauid  sedit.  et  de  hoc  in  libris  Hebrai- 
carum  quaestionum  diximus. 

Nachon.  area  Nachon,  pro  quo  Aquila  interpretatur  area  prae- 
15  parata. 

Nefath  ciuitas  unius  principum  Salomoms. 

Nerigel.  et  hanc  exstruxerunt  in  regione  Iudaeae  Samaritani,  qui 
de  Babylonia  sunt  profecti. 

Nezab  quam  condiderunt  Euaei  in  terra  Iudaea. 
20  Nesarech  idolum  Assyriorum. 

Nemerim,  cuius  meminit  Esaias  in  uisione  contra  Moab  et  Ieremias. 
nunc  autem  est  uicus  nomine  Bennamarim  ad  septemtrionalem  plagam 
Zoarae. 

Nebeoth  regio  de  qua  scribit  Esaias. 

De  Euangeliis. 

Nazareth.  unde  et  dominus  noster  atque  saluator  Nazaraeus  uocatus 
est.     sed  et  nos  apud  ueteres  quasi  pro  opprobrio  Nazaraei  dicebamur, 


7  ff,  vgl.  Hier.  ep.  108,  8:  Nobe  urbem  quondarn  sacerdotum,  nunc  tuinulum 
occisorum  21  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jes  15,  6:  Nernrim  .  .  .  hoc  oppidum  super 
mare  mortuum  est,  salsis  aquis  et  ob  hoc  ipsum  sterilibus 

20  Nesareth  AB$)(C)R  22  Bennamerim  A{H)  25  <  AG  26  atque 
<  ACH      27  Nazorei  C 


140  Eusebius. 

43r  eöxiv    hv    zfj  FaXiXala    avxixgv    rrjg  Ae\yemvog    cog    ajtb    orj^sicov  irc' 
jigbg  avaxoXag,  JtXrjöiov  rov  bgovg  Oaßmg. 

Naeiv  (Luc  7,  11).     xwftrj,    sv  jj  rov  vlbv    rrjg  XVQa$  £7C  v^cQmv 
rjysigs.     xal  vx>v  söti   xaxa    vbzov  ©aßwg  ajtb    iß'  örjfislcov    JtXrjöiov 
5  'Aevöwg. 

2£xolxeIov  S. 
Kgixmv. 

SiX  (Jos  15,  30?).     (pv)JjQ  'iovöa. 

2roix£f°v  0. 
10  ÄJtb  TTJg  revtoecog. 

3OQb%  (Gen  10,  10).     JtoXig  ßaöiXdag  Nf-ßgwö  Iv  BaßvXwvi. 
Ovg  ra>v  XaXöalwv  (Gen  11,  28).     ev&o,  »ajcsdavev  'Aggav«  döe/.- 
<pbg  lAßgadtu,    ov  xal  6  tacpog  elg   l:xt    »vvv   öeixvvxai^.     loxogeT  */«?- 

ÖIJZJIOQ. 

15  OvXaßfiaovQ  (Gen  28.  19).    xb  ^Eßgalxbv  1%U  Aov^a.    avxr\  koxlv 

f]  xal  xXiyfrsiöa  AovCa  xal  kusxa  xavxa  Bac&rjX.    öeörjXwxai.  dpoixsgoj. 

Idxcv    6h   xal    aXXrj    OvXXafict    anb    iß'    örjfieicov    Aioxaioagüag    Jtgbq 

avaxoXag. 

(OXißa^d  (Gen  36,  14).     JtoXig  ?]ysfiovcov  *Edcc>{i) 
20  OöoXXafi    (Gen    38,    1).     xslxat   xal    dva)X£ga>.     fiSjivrjTai    avx7Jq 

lHöatag. 

Ajtb  xrjg  'E^oöov. 

'O&o/u  (Ex  13;  20).     ösvxsgog  oxafrfiog,  evda  ißfrov  anb  ZoxycUt 
»jiagcc  xr\v  egr^wv«  s&X&ovxsg  ajtb  Aiyvjtrov. 

25  ||  °Ajtb  rov  'irjöov. 

'O^pig  (Jos  12,  17).     xal  xavxrjv  ejioXiogxtjOev  'irjöovq,  xbv  ßaötXea 
avxrjg  dvsXcov. 

13  Joseph,  arch.  I,  6,  5      16  S.  40,  20ff.      20  S.  24,  21 ;  84,  22ff.     21  Micha  1 .  25 

1  rah'/.ala]  +  uiculus  H  3  Naeiv  V*  i.  T.,  V1  a.  R.  4  (6  xvqioq 

rjyeiQe  Bonfrere  |  ß'  Vallarsi  iß'  V1  (ß  über?)  13  \oxoqei)  <bc  Ioxoqü  Bonfivre 
19  ^Olißa/xd  —  'ütfü)//  nach  H  20  'OöoXXä/i.  xeTzat  xal  ävonsQO)  nach  H  xettem 
xal  avojTEQco  ^Oöolläpi  V 


Hieronymus.  141 

ff  quos  nunc  Christianos  uocant.  est  autem  usque  hodie  in  Galilaea  uicu- 
lus  contra  Legionem,  in  quinto  decimo  eius  miliario,  ad  orientalem 
plagam  iuxta  montem  Thabor  nomine  Nazara. 

Naini  oppidum  in  quo  filium  uiduae  a  mortuis  dominus  suscitauit. 

5  et  usque  hodie  in  secundo  miliario  Thabor  montis  ostenditur  contra 
meridiem  iuxta  Aendor. 


De  libro  Iudicum.  158 

Xil  in  tribu  Iudae. 

De  Grenesi.  143 

0  Orech  ciuitas  regni  Nemrod  in  Babylone. 

Ur  Chaldaeorum  ubi  mortuus  est  Aran  frater  Abraae,  cuius  hodie-  158 
que,   sicut  Iosefus   refert,   tumulus   ostenditur.     et  super   hoc    quid  nobis 
uideatur,  in  libris  Hebraicarum  quaestionum  diximus. 

Ulammaus,   pro   quo  in  Hebraeo  scriptum  habet  Luza.     eadem  est 
5  autem   quae   et  Bethel,  sicut  supra  dixi.     sed  et  quaedam  uilla  nomine. 
Ullama  in  duodecimo  Diocaesareae  lapide  ostenditur  contra  solis  ortum 

Olibama  ciuitas  principum  Edom.  143 

Odollam.     diximus  de  hac  et  supra.'    cuius  meminit  Esaias. 

De  Exodo. 

>0  Othon   ubi  secundo    filii  Israel  castra   metati  sunt,   egredientes   de 

Socchoth  iuxta  desertum,  quando  de  Aegypto  sunt  profecti. 

De  libro  Iesu.  144 

Ofer.     et  hanc  cepit  lesus  rege  ipsius  interfecto. 


11  ff.  Hier,  quaest  in  Gen  S.  18,  30ff.:  pro  eo  quod  legiraus  in  regione  Chal- 
daeorum, in  hebraeo  habet:  in  ur  Casdim,  id  est  in  igne  Chaldaeorum  etc. 

3  Nazora  C  14  qua  AG  16  Ulamma  AG(H)         |  lapide]  miliario  A 

18  hoc  AH       |  meminit]  ■+-  et  GH       22  Iesu   Va  Iudicum  (A)GH 


142  Eusebius. 

'Oolel  (Jos  19  25).     üibltg  xZrjgov  Aörjg. 
43  v  |  'Otpga  (I  Sam  13,  17).     oc?o§  'Oqpp«  Ijrt  xrjv  ZoaX. 


Ovg  (Hiob  1,  1).  6&ev  r/v  *Icoß.  ev  xcoqo.  xfj  Avöixiöi.  Ovg  de 
xal  (elg)  xcöv  vlcov  cfiöav  exaXelxo. 

5  {StolxzIov  TL' . 

TrjQ  üevxaxevxov.) 

Ilexga  (Rieht  1,  36).  Jtblig  ev  yy  'Eöwfi  xrjg  'Agaßiag,  ?jxig  ene- 
xlrj&r]  Iex&orjl,  ?}  xal  PexeLu  Jtaga  Aöövgioig  ovo/iatexai. 

Uzoixstov  P. 
10  Tijg  üevxaxevxov. 

'Pocoßcbfr  (Gen  10,  11).  nbltg  'Aöövglcov,  t\v  mxoöbfi^oev  'Aooovg, 
egel&cbv  ex  yrjg  2evvaag. 

cPoojß(6&-  (Gen  36,  37).  nolig  aXlri,  r\  ^jiaga  Jioxa/ubv«,  evfra  i]v 
ßaöilevg  Iöovficdmv.     xal  vvv  eoxi  cpgovgtov  ev  xrj  rsßaZijvjj. 

15  'Pafieööe  (Ex  1,  11).      JioXtg    ?}v   cpxoöofirjoav   ol    vlol   'lögaqZ    ev 

Alyvjzxco.    ovxm  öe  xal  7]  x°iQa  Jtaöa  xb  üialatbv  exalelxo,  ev  ?)  xa- 
xopxrjöev  'iaxcaß  afia  xolg  üiaiolv  avxov. 

Pocoß  (Num  13,  22).     öl     r)g    rjXfrov    ol   fiexct  'irjoov   xaxaöxojioi. 
xal    eöTL  Pomß   xcofirj    aJtb    xexagxov    or/fieiov  2JxvfrojrbXeojg.     rjv  de 
20  Aevixaig  apcogiöfievrj. 

||  cPa<paxa  (Num  33,  12).   öxa&fibg  xwv  vlmv  'lögarjX  sjtl  rrjg  egrjfiov.  28 
cPa<pidifi  (Num  33,  14).    xbüiog  xr/g  egrjfiov  Jtaga  xb  Xwgrjß  bgog, 
ev  ap  ex    »xrjg    Jtexgag«.    rrjg    ev  xcp  ogei  Xwgrjß  eggvrjöav  xa  vöaxa. 
xal  exXr]&r]  b  xbjtog   JieigaOfibg.     evfra  xal  jzoXekuel  'irjöovg  xbv  *Ay.a- 
25  Xr)x  eyyvg  <Pagav. 

3  f.  Gen  36,  28  7  Procop.  1048B:  nöüqtov>Löovfialov\  II  Kön  14,  7  17  Gen  47,11 
18  Jos  21,  31  22  ff.  Cart.  Med.  99:  PA<PIAIM  EN0A  EÜEAQONTI  T&  AMA- 
AHK  0  ISPAHA  EI10AEMH2EN        23  Ex  17,  6f.        24  Ex  17,  8 f.  13 

2  ^0<pQa]  +  (p£Q£  l  oder  ayei  Wendland  4  £  lg  Vallarsi  rig  Lagarde  5  Szol- 
Xelov  —  IlevzaTevxov  vgl.  H  12  ytjg  nach  HLXX  xffg  V  14  3IdovßCcla)v  Martianay 
c'.aavQLcov  V      |  reßalrjv^  wie  sonst  raßakrjv%  V ;  danach  Lücke?  vgl.  H      15  (ja- 

ßEGEV   V 


Hieronymus.  143 

H  Ooli  ciuitas  in  tribu  Äser. 

Ofra.     uia  Ofra  ducens  ad  terram  Soal. 

Hucusque  per  0  breuem  litter  am  legimus ,   exin  per  extensum    legamus 
elementum. 

||  Us,  unde  fuit  lob   de   regione   Ausitide.     sed   et  unus  de  posteris  158 
Esau  appellabatur  Us,  de  quo  in  libris  Hebraicarum  quaestionum  diximus. 


De  Pentateucho  Moysi.  145 

Petra  ciuitas  Arabiae  in  terra  Edoin,  quae  cognominata  est  lecthae], 
?t  a  Syris  Recem  dicitur. 


q  De  Pentateucho. 

Rooboth  ciuitas  Assyriorum,  quam  aedificauit  Assur  egrediens  de 
terra  Sennaar.  et  de  hac  in  libris  Hebraicarum  quaestionum  plenius 
diximus. 

Rooboth  urbs  alia  iuxta  fluuium  ubi  erat  rex  Edom.  et  usque 
5  hodie  est  praesidium  in  regione  Gebalena  et  uicus  grandis  qui  hoc  uoca- 
bulo  nuncupatur. 

Ramesse  urbs  quam  aedificauerunt  filii  Israel  in  Aegypto.  olim 
autem  et  uniuersa  prouincia  sie  uocabatur,  in  qua  habitauit  Iacob  una 
cum  liberis  suis. 

Roob  quam  transierunt  exploratores  qui  ab  Iesu  filio  Naue  missi 
sunt,  et  usque  hodie  uicus  Rooba  in  quarto  lapide  Scythopoleos  sie 
uocatur,  qui  et  Leuitis  separate  fuit. 

Rafaca  in  deserto  ubi  filii  Israel  castra  metati  sunt. 

Rafidim  locus  in  deserto  iuxta  montem  Choreb,  in  quo  de  petra 
5  lluxere  aquae,  cognominatusque  est  tentatio,  ubi  et  Iesus  aduersum 
Amalec  dimicat  prope  Faran. 


11  ff.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  16,  26 ff. :  quod  autem  ait  Niniuen  et  Rooboth 
ciuitatem,  non  putemus  duas  esse  urbes;  sed  quia  Rooboth  plateae  interpretantur, 
ita  legendum  est:  et  aedificauit  Niniuen  et  plateas  ciuitatis 

3  literam  breuem  C  |  legerimus  AH  \  extensum]  -}-  0  A  5  Ausitidi 
ABC{H)  7  De  Genesi  CH*  <  A  9  et  Assyris  H  11  Robooth  A{G)H  20  ab] 
cum   Victorius  Martianay  Vallarsi 


144  Eusebius. 

cPa&[ia  (Num  33,  18).    6xad-(ibg  (xwp  vlcov  'IogaijX  ejtl  xrjg  sqtjiiov. 
'Pefifimv  <PaQsg  (Num  33,  19).     0xa&[ibg  xmv  vl&p  'IögarjX. 
lPeöoa  (Num  33,  21).     arad-fibg)  xwv  vicop  'IöQarjX. 
44 1  |  QPafia>9-  (Deut  4,  43).    JtoXtg  cpvXrjg  rhö  leQaxixrj,  xmp  (pvyaöev- 

5  zr\Qicov,  hv  rfi  ralaaöiTiÖL.    xal  pvp  eoxcp  mg  ajtb  ie'  Ofjfielmv  <PtXa- 
öeXcpiag  jtgbg  övöfiäg. 

'Pexefi  (Num  31,  8).  avxr]  söxlp  TJixQa  noXig  xrjg  Agaßiag.  ?)g 
hßaöiXevöe  'Poxo/i,  op  ccpsZXop  ol  vlol  'lagarjL  Xeyexai  6h  xal  avxbg 
ßaöcXsvg  Maöiafi. 

10  Ajzo  xov  'irjoov. 

'Pefificov  (Jos.  15,  32).  cpvXrjg  Uvf/ecbp  fj  Tovöa.  pvp  'Psfifimv 
löxt  jiXtjoLop  ÄlXlag  xco/ir]  hv  ßoQsioig  ajtb  ö^fislcop  ie  . 

PcojrjX  (Jos  18,  16).    Jir\yr\  ovxoj  xaXovfiep?].    kp  xXtjqcq  Bspiafiip. 
Papa  (Jos  18,  25).    <pvXr\g  Beviafilv,  JtoXig  SaovX,  ajtb  g   ö?]iu£ia>p 
15  (AiXlag)  elg  ßoggäp  äjzspctpxt  Bai&T/X.     fisfiprjxac  avxijg  xal  IegsfiLag. 
cPsx£fi  (Jos  18,  27).     cpvXrjg  Bspiafilp. 

Psfificap  (Jos  19,  13).  JcixQa  Psfi/iwv.  xXtjqov  IZvfiecbp  rj  Za- 
ßovXcop. 

(Paßßwd-  (Jos  19,  20).     xXtjqov  'iööayay.     löxip  dg  exi  pvp  aXXi] 
20  xcofirj  8P  'Poßßcb  ep  oQioig  'EXev&SQOjzoXsatg  jcgbg  dpaxoXag. 
cPs&a>[i)  (Jos  19,  21).     xXtjqov  'loodxaQ. 

Pocoß  (Jos  19,  28).     xXtjqov  Aötjq,    (jioXtg  Aevixaig    dcpcoQiöfiSprj. 
Pafta   (Jos    19,  29).     xXtjqov  \4otjq),    >£coq    JibXzcog    oxvgcofiaxog 
TvQtmPA 
25  cPaiua  (Jos.  19,  36).     xXtjqov  Ney&aXeifi. 


(Pexxafr  (Jos.  19,  35).     xXtjqov  Necp^aXslfi.) 

cPovfia  (Rieht.  9,  41).  tj  xal  'Agipa.  spfra  »sxd&ioep  'Aßifitlex.t 
£P  KQixalg.  pvp  avx?]  Ps/iKplg  Xeysxat  xal  hoxcp  Ip  OQioig  AioöJtbXemg, 
fjxig  söxlp  'ÄQinad-aia. 

4  Jos  13,  26;  21,  37  8  Jos  13,  21  9  Num  31,  8  11  Jos  19,  7;  Cart.  Med.  27: 
PEMM&N   13  vgl.  S.  94,  6    14  Cart.  Med.  30:  PAMA    15  Jer  31,  15    22  Jos  21,  31. 

1  ff.  zü)v  —  azad-ftdq  mit  Vallarsi  nach  H  5  zy]  terra  H  15  Alkiaq 

nach  H  17  f.  'Pf^tbv2  —  ZaßovX&v  als  neues  Lemma  V  19  ff.  'PaßßwO-  — 
\Ped-wfi  nach  H  22  f.  nofaq  —  ^Aotjq  nach  H  22  ^Pexxaü  —  NEcpS-alei^  nach  H 
27  n  V        |  'ÄQifjiä  Bonfrere  agia  V        28  1.  'Ps/xcp&lq  nach  H? 


Hieronynius.  145 

Rathma  in  deserto  castra  filiorum  Israel. 
Remmonfares,  ubi  filii  Israel  castra  metati  sunt. 
Ressa  castra  filiorum  Israel. 

Ramoth   in    tribu  Grad,    ciuitas  sacerdotalis  et  fugitiuorum  in  terra 
5  Galaaditide.    nunc  autem  est  uicus  in  quinto  decimo  miliario  Filadelfiae 
contra  orientem. 

||  Recem.     haec   est  Petra    ciuitas  Arabiae,    in    qua  regnauit  Rocorn  146 
quem  interfecerunt  filii  Israel,     dicitur  autem  ipse  rex  quoque  Madiam. 


De  libro  Iesu. 

Remmon  in  tribu  Symeonis  siue  Iudae.  hodieque  est  uicus  nomine 
Remmon  iuxta  Aeliam  contra  aquilonem  in  quinto  decimo  eius  miliario. 

Rogel  nomen  fontis  in  tribu  Beniamin. 

Rama  in  tribu  Beniamin  ciuitas  Saulis  iD  sexto  miliario  ab  Aelia 
ad  septentrionalem  plagam  contra  Bethel.     meminit   huius    et  Ieremias. 

Recem  in  tribu  Beniamin. 

Remmon.     petra  Remmon  in  tribu  Symeonis  siue  Zabulon. 

Rabboth    in   tribu  Issachar.     est   usque    hodie    alia    uilla  Rebbo  in 
finibus  Eleutheropoleos  ad  solis  ortum. 
Rethoni  in  tribu  Issachar. 
Roob  in  tribu  Äser  ciuitas  separata  Leuitis. 
Rama  in  tribu  Äser  usque  ad  ciuitatem  munitam  Tyriorum. 

Rama  in  tribu  Nefthalim. 

Idcirco  eadem  nomina  uiculorum  tribubus  uariis  assignantur,  quid  cum 
opiiä  nos  wfium  nomen  sonare  uideantur,  apnd  Hebraeos  diuersis  scripta 
sunt  litteris. 

Reccath  in  tribu  Nefthalim. 

Ruma,  quae  et  Arima,  ubi  sedit  Abimelech,  sicut  in  libro  Iudicum 
.scriptum  est.  quae  nunc  appellatur  Remfthis.  est  autem  in  finibus 
Diospoleos,  et  a  plerisque  Arimathaea  nunc  dicitur. 


4  ff .  vgl.  Hier.  comm.  in.  Jon  4,  5  13 ff.  vgl.  Hier,  comin.  in  Hos  5,  8 f.: 

Rama  ...  in  tribu  Beniamin  ...  in  septimo  lapide  a  Ierosolymis  sita 

6  occidentem   Vallarsi      7  Roacam  A  Trocam  H      17  Raboth  C  Rabooth  H 

28  Remfihis  A 

Eusebius  III.  10 


146 


Baouumv. 


cPeiiuwd  (I  Sam  30,  26f.).    lv*a  äniöxsiXe  Aaviö  *xmv  öxvXa>v.< 

lPaxa  (I  Sam  30,  26.  29).    b&a  axioxsiXe  Aaviö  »xwv  txvXmvA 

44  v  ]  cPWa>#  raXaaö  (I  Kön  4,  13).  xwfir}  vvv  Uxiv  hv  xfj  üegala  jtaQa 

5  xbv  'laßbx   jioxafiov.     xslxac  xal  avwxigw.  ^  «       ,     , 

cPaßßa&    (II  Sam  12,  26).      xoXig  ßaörteiaq  A^icov.     avxi]  eöxtv 

<PilaÖ£l(fjLa.     fisfivrjrat  avxr\g  xal  %QEfiiag.  ,,.,-„ 

'Pücig  (II  Sam  15,  32).     tv&a  rjX&e  Aaviö.     A    2    xi)V  axgav. 

i 
'PwyeXXeiv   (II  Sam   17,   27).      ö&ev    rjv    BegOeXXelv    6    Falaa- 

'Paydecv  (II  Sam  23,  13).     xouag   aUoyvXcov   xaxa    ßoggav  L- 

oovöaXrjfi.  _  .         A 

"Pe^av  (I  Kön   15,   17).     nolig   ßaöutoiv   Svgiag   Jih/öiov    Aa- 

[laöxov.  f  ,      , 

15  'Ptd-  (I  Kön  15,  20).     xavxrjv  kxatagev  A6a<p. 

cPa&£[i  (I  Kön  19,  4).    U'  agxev&ov,  2'  öxixrjv. 

'PeppAv  (Jes  15,9).    'Höätag   kv   ogdosi  xy    »xaza   xijg   Mcoaßl- 

xiöog«. 

(Paöe<p  (Jes  37,  12).     üiblig  Uvglag. 
20  'Payto  (Jes  37,  12).     jtoXig   »fe   *<%    Ö«'/*«»«    xcov  Aöövgicov. 

sv  'Höäta.  ,  ,  '■ 

ll'JPte/Wa  (II  Kön  23,  33).     Ii;  /?]  ^%«#,  <*£«  #«(>«<»  ^xeöxn^v  % 

'iwaxat,.  „         ,  '     /  v 

^Mtt«  (Arnos  4,  3?).     o(>oc    ^  ÄJaty.     ^     opoc    tfp/iaw«,  ^  J 
25  ek  'ÄQiiEviav.     eöxc  öh  xal  *Am*B»  'Pefifioyg  Iv  xq>  Aag^ucc    ev  de 
Baoildaig  'Peufiav  olxog  elöcoXov  Aafiacxov. 

'PeßXa&a  (II  Kön  25,  6).     %coQa  BaßvXwviatv. 

45v  \cPa(iaöi  (Zach  14,  10).     U '  _wpm&rjoet<u.     hv  Zayagia.     löxi  A 

5  S.  144,  4        7  Jer  49,  2        26  II  Kön  5,  18 

4'pWcoa      KMbfV        6  <P«^  nach  HLXX  ^«^«V      8  L  ferfj 
nach  HLXX?       13  CP^^  nach  H  Hex.  fc^««  V       16  cPaM/i  nach  HLXX  ,1 

nach  H  Hex.  fr  ge^covä  V        |  2'  Martianay         27  Baflutorlw]  danach  Lücke? 
vgl.  H      28  'Parade  nach  H  Hex.  'Pa^crfg  V 


Hieronynius.  147 

H  De  Regnorum  libris. 

Reminath  ad  quam  Dauid  praedae  partem  misit. 

Rachel,     et  ad  hanc  Dauid  spoliorum  partem  misit. 

Remmoth  Gralaad  uilla  trans  Iordanem  iuxta  fluuium  Iaboc.     dixi- 
mus  de  hac  et  supra. 

||  Rabbath    ciuitas   regni   Amnion ,   nunc   Filadelfia.      cuius   meminit  147 
Ieremias. 

Roos  quam  pertransiuit  Dauid,  pro  qua  Aquila  et  Symmachus  inter- 
pretantur  arcem. 

Rogellim  unde  fuit  Berzelli  Galaadites  amicus  Dauid. 

Rafaim  uallis  Allofylorum  ad  septentrionalem  plagam  Ierusalem. 

Remman  ciuitas  regum  Syriae  iuxta  Damascum. 

Reth.     hanc  percussit  Asa  rex. 

Rathem,  pro  quo  Aquila  interpretatur  agxsv&ov,  id  est  iuniperum, 
Symmachus  umbraculum. 

Remmon.     huius  meminit  Esaias  in  uisione  contra  Moab. 

Rasef  ciuitas  Syriae. 

Rafeth  urbs  Assyriorum  in  regione  Theman,  de  qua  in  Esaia  scribitur. 

Rebla  in  terra  Emath,  unde  uictor  Farao  adductum  Ioachaz  trans- 
)  tulit  Aegyptum. 

Remma  mons  in  Esaia,  pro  quo  Aquila  interpretatur  mons 
Emmona,  Symmachus  in  Armenia.  est  et  uilla  Remmus  in  Da- 
roma, porro  in  Regnorum  libris  Remmam  domus  dicitur  idoli  Da- 
masceni. 

Reblatha   regio  Babyloniorum    siue    urbs,    quam   nunc  Antiochiam 
uocant. 

Ramale,    pro    quo    Aquila   interpretatur   exaltabitur.      scriptum   in 


6  Hier.  comm.  in  Ez  21,  18 ff'.:    Rabbath   filiorum  Amnion,    quae   est   ciuitas 
metropolis  et  hodie  Piladelphia  nominatur 

3  et  <  0         4  Iacob  GH        9  arcam  A  archem  C  l.  axQav'i        12  Rem- 
mam AC        22  Emona  AB        27  /.  Ramade?        |  scriptum]  +  est  G 

10* 


148  Eusebius. 

xal  cPafiä    xov  Bevia[iiv    Jteol   x?p  B?]&Zee\u,    evda  T>qxovr\  ev  cPa[tä 

7JX0V6&7]«. 

1 PtvoxoQOvga  (Jes  27,  12).     cIIoäiag.     Jiblig  Alyvjtxov. 
2xoi%elov  2. 


5  'Ajzo  xr\g  Feveöecog. 

2iö<DV  (Gen  10,  15).  JioXig  hütlorjfioq  <Poivlxr]g.  oqiov  de  i]v  xb 
jtaXaibv  xmv  Xavavalrov  ßogetov,  vöxegov  de  xr)g  lovdaiag,  exet  xal 
avxrj  yeyove  xrjc  xXrjQovofilag  xov  IöQarjl.  (pvXr)  yovv  Aör)g  xexX?)- 
gcoxo,  aXX    *ovx  e^rjgev«  avxrjg  xovg  aXXog>vXovg  rj  cpvXr)  Aör]g,  <p?]ölv 

10  rj  YQacpr}. 

Uevvadg  (Gen  11,  2 ff.),  jtedlov  BaßvXmvog.  evda  6  jtvgyog  wxo- 
dofirjfrf].  dcp  r)g  »et-rjX&ev  Aööovg  xal  cpxod6fif]Oe  xr)v  Nivevrj«.  [ie[t- 
vrjxcu  de  avxrjg  xal  'imöurjtog  Xeymv  ovxwg  ev  xfj  ütgmxi^  xrjg  dgxcuo- 
Xoyiag'  »jiegl  de  xov  Jteölov  xov  Xeyofievov  2evvaag  ev  xjj  BaßvXmvla 

15  X°iQa  livr\novevei  Eöxtalog  Xeyoov  ovxmg'    xmv      de  legewv  xovg  dia-  20 
Omfrevxag,    xov  'EvvaXiov  Aibg  iegcojiaxa  Xaßbvxag,    elg  Zevvadg  xr\g 
BaßvXmviag  eX&elv«. 


1  Matth  2,  18;  Cart.  Med.  47:  PAMA  4>&NH  EN  PAMA  HK0YZ6H 
3  vgl.  Procop.  1025  B;  Cart.  Med.  117:  OPOI  AirYTlTOY  K(AI)  nAAAISTlNHS 
PINOKOPOYPA  9  Rieht  1,  31  11  ff.  Procop.  312  B:  Zevva&Q  nöXiq  xal  ne- 
Slov  zfjg  BaßvkOwoq,  ov  fztfivtjzai  ^Iojatjnoq,  oQ-ev  i^fjld-ev  'Agoovq  12  Gen  10,  11 
13  ff.  Joseph,  arch.  I,  4,  3;  Euseb.  praep.  ev.  IX,  416 

(>  <PoivlxriQ]  -}-  oqlov  ds  ip>  (poivlxrjq  V     7  f.  eitel  —  *Ioqcci)1]  <.  H,  mit  Recht? 


Hieronymus.  149 

'H  Zacharia.  est  autem  et  alius  locus  in  tribu  Beniamin  iuxta  Bethleern, 
de  quo  dicitur:  »uox  in  Rama  audita  est«,  et  de  hoc  in  libris  Hebraicarum 
quaestionum  plenius  dicitur. 

Rhinocorura  ciuitas  Aegypti  cuius  meminit  Esaias.    sciendum  autem 

5  quod  hoc  uoeabulum  in  libris  Hebraicis  non  habetur,  sed  a  Septuaginta 
interpretibus  propter  notitiam  loci  additum  est. 

Quod  in  libro  Hebraicorum  nominum  diximus,  hoc  etiam  \\  nunc  in  S  148 
litterae  uidetur  titulo  praenotandum ,  apud  Hebraeos  tria  esse  S,  hoc  est 
Samech  et  Sade  et  Sin.  quae  cum  apud  Graecos  et  Latinos  sono  simüi 
.0  proferantur,  in  sua  lingua  aliter  atque  aliter  resonant.  unde  accidit  ut 
eadem  nomina  apud  nos  diuersum  sonare  uideantur,  et  plus  quam  ceterae 
litterae  haec  habeat.  non  enim  ex  una,  sed  ex  tribus  litteris  loca  et  urbes 
et  uiculi  describuntur. 

De  Grenesi. 

Sidon  urbs  Foenices  insignis,  olim  terminus  Chananaeorum  ad  aqui- 
lonem  respiciens  et  postea  regionis  Iudaeae.  cecidit  autem  in  sorteni 
tribus  Äser,  sed  non  eam  possedit,  quia  hostes  nequaquam  ualuit  ex- 
pellere. 

Sennaar  campus  Babylonis  in  quo  turris  exstructa  est.  unde  egres- 
!0  sus  Assur  aedificauit  Nineuen.  meminit  huius  loci  Iosefas  in  primo 
antiquitatum  libro  ita  scribens:  »de  campo  qui  in  Babylonia  regione 
appellatur  Sennaar  narrat  Estiaeus  historicus  dicens:  quidam  sacerdotum 
profugi  de  templo  Enyalii  Iouis  sacra  rapientes  in  Sennaar  campum 
Babyloniae  peruenere.« 


7  Hier.  hebr.  nom.  OS  10,  lff. :  quod  in  principio  dixeramus  in  uocalibus  lit- 
teris obseruandum  eo,  quod  apud  nos  una  sit  interdum  littera  et  apud  Hebraeos 
uariis  uocibus  proferatur,  hoc  nunc  quoque  in  S  littera  sciendum  est.  siquidem 
apud  Hebraeos  tres  S  sunt  litterae :  una,  quae  dicitur  samech  et  simpliciter  legitur 
quasi  per  S  nostram  litteram  describatur:  alia  sin,  in  qua  Stridor  quidam  non  nostri 
serraonis  interstrepit :  tertia  sade,  quam  aures  nostrae  penitus  reformidant  etc, 
19  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Zach  5,  9 ff.:  Sennaar  enim  campus  est  Chaldaeorum,  in 
quo  hi  qui  mouerant  ab  Oriente  pedes  suos aedificauerunt  turrim  superbiae 

7  Hebraicarum  ACH  12  habeant  ABU  22  narrat   hec  Iestius  G 

23  Inalia  A  Eniali  B  Ensalii  C  Eris  alii  H 


|-q  Eusebius. 

2vyh[i   (Gen  12,  6)    rj   xal   JJixifia   rj   xal   Hakrjfi.     noltg    'laxcbß 

45 v     ^{^    sgrjfiog.     öslxvvxac    ös   6  xonog    hv    jigoaöxeiotg  Nsag   JtoXswg, 

svfra   xal  6  rcupoq    ösixvvxai    xov  'icoörjg),    xal  uiagaxstxai.     xadsllsv 

ös  avrrjv 'Aßi^elex  »xal  söJtsigsv  avx?]V  alag«,  oig  hv  Kgixalg.    ijyeiQe 

5  ös  avxrjv  'isgoßoa^  ojg  hv  BaoUsiaig.    xslxai_  hv  oglotg  xlr]gov  'Eygatfi. 

Svxsfi  ös  xal  vlbg  'Efifiwg  hxalslxo,  a(p    ov  xal  6  xojtog.     r\v  ös  xal 

~V%E{1    SV    TG)    0Q8L   ' ' EtyQätfl,    Jiolig    CfVyaÖSVT7]QL0V. 

SsvvaaQ  (Gen  14,  1).   ofrev  rjv  (A[iag<paX)  6  xotefirjöaG  xovg  äfitpl 
xr\v  2oöo[ia. 
10  2oöo[ia  (Gren  14,  2).     Jiolig   aösßmv    avögcov ,    acpaviö&siöa   nsgl 

xr\v  vsxgav  {ralaOöav. 

Seßaslfi  (Gen  14,  2).  Jiolig  dösßwv  jisqI  xtjv  Zoöofüxiv  a<pa- 
viö&slöa. 

Saxpsiga  (Gen  10,  30).     »ogog  avaxoXwv«  Jtgbg  x(]  'Ivötxij,    jtag^ 

15  m    xarcpxrjöav    vlol   "isxxav   vlov   \Eßsg,    ovg    (prjöLV   'iwOuzjzog    »cwro 

KcocpTJvog    jtoxafiov    xrjg    xs  'ivöixrjg    xal  xrjg  ngbg  avxfj  2r}Qiaq*  xa- 

raoxslv.     hvxsvfrsv  ös  xal  xcp  Solofiwvc  r]  vavq  xal  rov  cpogxov  öia 

xgisxovg  hxofiL&v  ygovov. 

2ooga  (Gen  14,  2).   Jiolig  xrjg  Jisgiyrngov  Zoöbnoov,  f]  xal  2iya>g 
20  ovo^aCsrai  xal  Zooga. 

Zavr)  (Gen  14,  5).   Jtoltg  dgyaia.  hv  ?/  coxovv  ol  'Afioggaiot,  Id-vog. 
vjtsg  xr)v  ^oöofilxLv.     ovg  avells  XoöoXlayo}icog. 
46  r  JJrjeiQ  (Gen  14,  6).     ogog  yr)g  'Eöcofi,    sv&a  mxu  cIlöad,    hv  xjj  2 

rsßaA7]vfj,  ajib  cHoav  xXrjfrslöa'    xsxgiycoxo  yag,  oXog  öaovg  a>v}  rgi- 

1  ff.  Procop.  320  A  :  ^v%€fJL  xal  y  2ixi.ua  xal  y  Zyltoft  hv  TtQoaazdoig  Neanö/.ecor, 
Cart.  Med.  18:  2YXEM  H  KAI  2IKIMA  H  KAI  ZAAHM;  vgl.  S.  152,  4  1  Gen 
33,  18  4  Rieht  9,  45  5  T  Kön  12,  25;  I  Chron  7,  28  6  Gen  33,  19  7  Jos 
20,  7  14  ff.  Procop.  312  A:    vlol  6h  'texzav  xarcoxTjaav  anb  Kwcpyvog  Ttozafiov 

t>jv 'Ivöixi)v  xal  w)v  itQÖq  avzf/  2i?Qiav  (ZvQiav  M2)  vgl.  1160  D  15  Joseph,  arch. 
1,6,  4;  vgl.  S.  82,  2f.;  176,  15ff.  17  I  Kön  10,  11  17  f.  vgl.  S.  160,  20  19  f.  Pro- 
cop. 373  B:  vXkayov  6h  y  ygacfdi  Sooqccv  zavzyv  xalei,  6  6h  Zvqoq  Zaa.Q  y  {>]  M)  ßa/.d 
vgl.  S.  42,  lff.;  94,  11;  152,  8ff.  23 ff.  Procop.  312  C:  Stjelq  6h  eoziv  oqo?  yM 
"E6(h[A,  evd-a  wxyoev  'Hoav  hv  zy  reßaXrjvjj,  ä(p  ov  hxh'j&y  ZrjeiQ  6iä  zb  Saar- 
XQiyov  avzov;  vgl.  1024  A;  Gen  25,  25;  27,  11 

1  fj  xal  Lagarde  xal  i)  VP  |  rj]  y  VP  3  xal  naoaxEizai]  <  H,  mit  Recht? 
8  'A[Aao<pal  nach  H  vgl.  auch  Bert  10  Mgtbv]  1.  statt  dessen  tcvqI  ^f/w?  oder 
schiebe  dies  vor  negl  ein?  vgl.  Z.  9  u.  H  16  afoy  Zrjoiag  P  u.  vgl.  S.  176,  16 
avzrjq  Gvoiaq  V     20  Zooqo]  +  xetzat  xal  ävojzhQOJ  nach  H?     22  yo6o'hayöixo)Q  V 


Hieronymus.  151 

Sychem  et  Salem,  quae  Latine  et  Graece  Sicima  uocata  est,  ciuitas 
[acob  nunc  deserta.  .  ostenditur  auteni  locus  in  suburbanis  Neaspoleos 
iuxta  sepulcrum  Iosef.  quam  subuertit  Abimelech  et  seminauit  in  ea 
salem,  sicut  in  libro  Iudicum  scriptum  est.  postea  uero  instaurata  est 
o  ab  Ieroboam,  ut  Regnorum  narrat  historia.  et  sita  est  in  finibus 
tribus  Efraim.  sed  et  filius  Emmor  appellabatur  Sychem,  a  quo  et  locus 
nomen  acceperat.  fuit  autem  et  altera  Sychem  in  monte  Efraim,  ciuitas 
fugitiuorum. 

Sennaar.     unde  fuit  Amarfal,    qui  aduersus  reges  Sodomorum  bel- 
LO  lum  gessit. 

Sodoma  ciuitas  impiorum  diuino  igne  consumpta  iuxta  mare  mortuum. 

Seboim.     et   haec    ciuitas    impiorum   in    aeternos    cineres   dissoluta 
iuxta  urbem  quondam  Sodomam. 

|  Sofera  mons  orientis  in  India,  iuxta  quem  habitauerunt  filii  Iectan  149 
5  filii    Eber,    quos  Iosefus    refert   a  Cofene   flumine  et  Indiae   regionibus 
usque  ad  id  locorum  peruenisse,  ubi  appellatur  regio  Ieria.    sed  et  classis 
Salomonis  per  triennium  hinc  quaedam  commercia  deportabat. 

Soora   urbs    iuxta    Sodomam    quae    et  Segor    et  Zoara,    de    qua  et 
supra  diximus. 
JO  Saue  ciuitas  antiqua  in  qua  habitauerunt  Ommaei  gens  ualida,  super 

regionem  Sodomae,  quam  excidit  Chodollagomor. 

Seir  mons  in  terra  Edom,  in  quo  habitauit  Esau,  in  regioue  Geba- 
lena,  quae  ex  eo  quod  Esau  pilosus  esset  et  hispidus,  Seir,  hoc  est  pi- 


22  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Abd  1:    nunc   eundem    uocatum    esse  Seir,    id  est 

pilosuui,  quia  hispidus  erat posseditque  eam  regionem  quae  nunc  Gebalena 

dicitur  et  in  finibus  est  ^EXevd-EQonöXewq,  ubi  ante  habitauerunt  Horraei. 

9  Amrafalc  C        12  consumpta]  resoluta  C 


152 


Eusebius. 


Xcoroq    6s    sQiirjvsvsxai  2?]siq.     Xsyst    6s    r\   ygcupr)    oxi   xal   Jtgb    xov 

'Hoav  6  oixwv  xbv  xojiov  Xoggalog  2?]s)g  sxalsixo,  ov  avslls  X060X- 

kaybfiwg.    ftsfivrjrat  xrjg  2r]slg  xal  'Höä'iag  sv  bgaösi  »xrjg'löovfialag«. 

2alrj[i  (Gen  14,  18).     nblig  ^rxlficov,  ?]xig  soxl  2vzi(i}  mg  yrjöip 

5  i)  ygayrj.    sön  6s  xal  aU?]  xw/irj  (******■*.*      * 


2ovg    (Gen    16,  7).       *      -*  ■    *      *      *      *      *      *      *      *      * 

-y-         *         *         -x-         -x-         -x-         ¥r         *         -x-         -x-         -x-         -x-         -x-         -x-         -:: 


2rjja)Q  (Gen  19,  22).    *      *      *      *      *      *      *       *      *      * 

4fr  -x-  *  *  *  *  *  -*  *  *  *  *  *  *  *  * 

10******'***       *       *       *      *      *      *       * 
sig  sxi  vvv  6iafisvsi.     fisfiv?]xat  avxrjg  'Hoätag  sv  ogaöu  xr\  »xaxa,  xrjg 
Ma)aßixi6og«. 

2xr]vai  (Gen  33,  17).  ov  söxijvmösv  'laxcoß,  snavsl&mv  Ix  Msöo- 
jzoxa{iiag. 

15  3E^66ov.  . 

Uoxxcofr  (Ex  12 ,  37).  jrgcbxog  öxad-fibg  xcbv  vlwv  'lögarjX  sjtl 
xr)g  sgr)[iov  Jigb  xr\g  sgv&gäg  fraZccöörjg,    s&l&ovxwv    ajib  AlyvJtxov. 

'Eiv  (Ex  16,  1).  sQ?jfiog  r)  {iszat-v  jtagaxsivovöa  zrjg  sgvfrgäg  da- 
XaöOTjg  xal  xrjg  sgi'jfiov  2iva.     aJtb  yag  2lv  rjZ&ov  sig  'Pacpiöiv,  ajib 

2  Gen  32,  4        2  f.  Gen  14,  6      3  Jes  21,  11       4  ff .  Procop.  333  A:  Satyp 

SOZI   [*SV   TtÖXiq   2lXl[AU)V,   rJTLQ   SOZlv   SV  2v%Sß,   Wq   (prjOlV    fj  yQCCCprj.     SOZI   ÖS  Xal  aU.% 

xcop?]  sv  xolq  övztxoTq  AlXiaq,  xal  aXXrj  sv  xo>  Tiedhp  ZxvS-onöXsojq  2aXov/tla§ 
Ofxwq  ö  'ItoorjTioq  z?)v  vvv  xaXov/jtsvrjv  %QOvoa7^(x  zavzijv  Xsysi  sivai  zfjv  SaXrjfi.. 
tjQ  sßaalXsvasv  6  MsX%iasöix  6  ff.  Procop.  352  D:  SQrnxoq  6s  2ovq  n  xazä  txqoo- 
tojtov  Älyi'Ttzov  naQazEivovGa,  svQ-a  xal  zfjv  sqv&qccv  MXaaoav  ^EßQatoL  negd-i 
aavzeq  xccziivzrjoav,  wqsv^E^ödw  (fr\olv  8  ff.  vgl.  Procop.  373  B;  S.  150, 19  f.  11  Jes 
15,  5  18  ff.  Cart.  Med.  100:    EPHMOZ   ZW   OnOY   KATEUEM&6H    W 

MANNA  K(AI)  H  OPTYrOMHTPA        19  Ex  17,  1 

2  xoöoXayö/btojQ  V  5— 10  vgl.  HP  8  f.  ZeytbQ  iqziq  xal  BaXa  xal  Zooqv.,  zfjq  Ttev- 
zanöXewc  2oööfxiov,  1)  Awz  evxövzog  (!)  oco&eloa  Vallarsi  11  zfjq  xaza  V  12  Mc»a_ 
ßizidoq]  +  xelzat  xal  ävtozsQü)    nach  H?  13  Meoo7ioza/uiag]  danach  Lücke? 

vgl.  H        17  itQÖq  Vallarsi        19  Qa<pi6Lv  V*,  a  V1  a.  R. 


Hieronynius.  |^q 

7i7losi,  nomen  accepit.  in  quibus  locis  ante  habitauit  Chorraeus,  quem 
interfecit  Chodollagomor.  meminit  montis  Seir  et  Esaias  in  uisione 
Idumaeae. 

Salem  ciuitas  Sicimorum  quae  est  Sychem.  sed  et  alia  uilla  osten- 
5  ditur  usque  in  praesentem  diem  iuxta  Aeliam  contra  occidentalem  pla- 
gam  hoc  nomine,  in  octauo  quoque  lapide  a  Scythopoli  in  campo  uicus 
Salumias  appellatur.  Iosefus  uero  Salem  esse  affirmat  in  qua  regnauit 
Melchisedec,  quae  postea  dicta  est  Solyma,  et  ad  extremum  Ierosolymae 
nomen  accepit. 

Sur  ubi  inuenit  angelus  ancillam  Sarrae  Agar  inter  Cades  et  Barad. 
extenditur  autem  desertum  Sur  usque  ad  mare  rubrum,  quod  ad  Aegypti 
confinia  peruenit.  porro  Cades  solitudo  est  super  urbem  Petram.  sed 
et  scriptura  desertum  Cades  contra  faciem  Aegypti  extendi  memorat,  ad 
quod  primum  uenere  Hebraei  rubro  mari  transuadato. 

15  Segor,    quae    et  Bala    et  Zoara,    una  de  quinque  ciuitatibus  Sodo- 

morum,  ad  preces  Lot  de  incendio  reseruata,  quae  usque  nunc  osten- 
ditur.  meminit  huius  Esaias  in  uisione  contra  Moab.  de  qua  et  supra 
diximus. 

Scenae,  id  est  tabemacula,  locus  in  quo  habitauit  Iacob  regressus  de 
20  Mesopotamia,  qui  lingua  Hebraica  appellatur  Socchoth. 

II  De  Exodo.  150 

Socchoth.  prima  mansio  filiorum  Israel  in  deserto,  postquam  de 
Aegypto  sunt  profecti,  antequam  mare  -transirent  rubrum. 

Sin  desertum  inter  mare  rubrum  et  solitudinem  Sina.    nam  de  de- 
25  serto  Sin  filii  Israel  uenerunt  in  Rafidim  et  a  Rafidim  in  desertum  Sina 


11  f.  vgl.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  26,  10f.:  consequenter  Aegyptia  in  uia  Sur, 
quae  per  heremuni  ducit  ad  Aegyptum,    ire  festinabat  14  ff.  vgl.  Hier.  comm. 

in  Jes  15,  5:  de  hac  et  in  libris  quaestionum  Hebraicarum  diximus  et  nunc  breuiter 

annotamus,  quod  ipsa  sit  quinta  urbs  post  Sodomam quae  ad  preces  Lot  pa- 

rua  seruata  est.     appellaturque  Bala  ....  ipsa  est  quae   hodie  Syro  sermone  uo- 
catur  Zoora,  Hebraeo  Segor  etc.,  u.  ö.       15  Gen  14,  2.  8        17  S.  42,  Iff.;  94,  lf. 

8  Melchisedech  ACH       \  Hierosolyma  (A)H  <  G        25  Sina]  Sin  A 


154  Eusebius. 

6h  xavxrjg  »slg  xrjv  tgrjfcov  Ecva«,  Jtaga  xb  2cva  ogog,  Iv&a  McovöTJq 
x?)v  vofiofreölav  Xafcßdvec.  xrjv  6h  sgrjfiov  (2kv)  xtjv  avx?)v  Uyu  xij 
Kaörjg  r]  uxag    c  Eßgaiocg  yga(pr),  all'  ovxc  (rj)  xmv  0  . 

'Agcfrfcoov  xal  Asvxegovofclov. 

5  UsXficova    (Num  33,  41).     Graft fibg    (xoov   vloov   'iögar)?.    sjii    xrjg 

tgi/fiov. 

2a<pag  (Num  33,  23).     ogog  2agxxg.     Im   xr\g   eQrjpov   öxa&fibg) 
xcov  vlmv  'lonarjl. 
46v  Saxxscv  (Num  25,  1).     ev&a  ">£ßeßr}l<6&rj  6  Zabq  jrogvevöac   \   Iv 

10  xalg   ftvyaxgdöc  Mcoaß«.     xagdxuxac   reo    ogu  <Poywg.     hvxsv&ev    6h 
xal  'irjöovg  antöxsile  xaxaöxojtrjöac  xriv  höiyjcb. 

2aßa(ia  (Num  32,  3.  38).    üiblcg  Mcoaß  ev  Talaad,  r]v  Uaße  cpvl?] 
'Povßlv.     fitfivrjxac    6h    avxrjg   xal  'Höacag   £v    bgdöu    xf]  »xaxa  (xrjg) 
Mwaßlxcöog«. 
15  2eX%a  (Deut  3,  10).     itblcg^ly  (ßa6cU)cog  Iv  x?j  Baöavixcöc. 

2evva  (Num  34 ,  4).  ogcov  xrjg  'iovöaiag.  xal  löxc  vvv  May- 
öaXöevva  djtb  oyöoov  arjfisiov  'hgciovg  dg  ßoggäv. 

Ze<pakua  (Num  34,  1.0).     ogcov  xrjg  'iovöaiag  Jtgbg  avaxolag. 
(2aöa6a  (Num  34,  8).     ogcov  xrjg  'iovöaiag.) 

20  'Ajio  xov  *Ir]ööv. 

2ofcega>v  (Jos  12,  20).    xal  xavrrjv  ellev  'irjöovg,  xbv  ßaöiXia  axh 

xrjg  avelcov.    xavxrjv  HyovOcv  e'ivac  2eßaöxr]v,  xrjv  vvv  Jio)S'/yrjv  xrjg 

Ilalacöxivrjg.     Uyzxac    6h    ev  BaOclelacg  Zapßol    ßaöcUa  "lögajjl  eco- 

vrjodac    »xb    ogog   xov  Hepsgwv   Jtaga  Ue^rjg«,    xxloac  xe  in    avxov 

25  jxblcv  xal  ejtovofcdöac  HefirjQoov  Jtaga  xbv  JSeprjg. 

1  Ex  19,  1  2  f.  Num  33,  36  10  Num  25,  3  11  Jos  2,  1  13  Jos  13,  19; 
Jes  16,  8 f.        16  Jos  15,  3        24  I  Kön  16,  24 

1  ayag.  avxr\  nagoixoq.  xäörjQ.  ayia  ccvxrj.  ßccyäö.  ev  xaxolq  >/  (1.  rj)  xxloiq  V1 
a.  R.,  gehört  zu  dem  ausgelassenen  Lemma  Sovq  vgl.  oben  2  Ulv  nach  H  tavtfjv 
Wendland  2  xf\  wie  sonst  zffq  V  5  ff .  xöw  —  avaS-fzdq  nach  H  12  Sa- 
ßccftä  nach  H  Saßd  V  |  iv]  +  terra  H  13  xrjq  wie  sonst  15  'löy  ßaaüJojg 
Bert  ovzojq  V  16.  18  'iovSalaq  nach  H  Uovfiaiaq  V  16  MayöaXaevva]  +  oeX/a- 
TtöXiQ  ovxwq  ev  rt]  ßaaccvlziöi  oevva.  ooiov  tfjq  löovpalaq'  xal  eau  vvv  fxayöal- 
oevvä  V;  bei  dieser  Wiederholung  ist  in  V  zugleich  etwas  ausgefallen,  vgl.  H 
18  Secpccfxa  nach  HLXX  ^ecpefxa  V  19  Saöadd  —  'lovöalac  nach  H  23  ßaoi- 
Ät'coq  V        |  ecovr/aS-ai]  ewq  eeave  V        25  xbv]  xov  Bert 


Hieronymus.  155 

m  iuxta  niontem  Sina,  ubi  Moyses  tabulas  legis  accepit.  desertum  autem 
Sin  idem  dicit  esse  scriptura  quod  et  Cades;  sed  hoc  iuxta  Hebraeos, 
ceterum  in  Septuaginta  interpretibus  non  habetur. 

De  Numeris  et  Deuteronomio. 
Seimona,     castra  filiorum  Israel  in  deserto. 

Safar.     mons  Safar  in  deserto  castra  filiorum  Israel. 

Sattim.  ubi  pollutus  est  populus  in  fornicatione  filiarum  Moab. 
est  autem  iuxta  montem  Fogor,  unde  et  lesus  exploratores  ad  inuesti-, 
gandam  et  noscendam  misit  Iericho. 

Sabama.  ciuitas  Moab  in  terra  Galaad,  quae  cecidit  in  possessionem 
tribus  Rüben,     meminit  huius  et  Esaias  iu  uisione  contra  Moab. 

Selcha  ciuitas  regis  Og  in  regione  Basanitide. 

Senna.     terminus  Iudaeae.     et   usque   hodie   ostenditur   in   septimo 
lapide  Ierichus  contra  septentrionalem  plagam  uilla  nomine  Magdalsenna, 
15  quod  interpretatur  turris  Senna. 

Sefama  terminus  Iudaeae  ad  solis  ortum. 
Sadada  terminus  Iudaeae. 

De  libro  Iesu. 

Someron.    et  hanc  cepit  lesus,  rege  illius  interfecto.     dicunt  autem 
iDC   pro    ea  Sebasten   uocari    oppidum  Palaestinae,   ubi  sancti  loannis 
baptistae  reliquiae  conditae  sunt,    legimus  in  Regnorum  libris  quod  Amri 
rex  Israel  emerit  montem  Semeron  a  quodam  Semer,  et  aedificauerit  in 
uertice    eius    ciuitatem,    quam    ex  nomine  domini  appellauerit  Semeron. 


7  in  <  AH        10  quae]  et  quae  A  quae  et  C  15  quod  —  Senna  <  H 

10  Semeron  AH  vgl.  Z.  22  f. 


156 


Eusebius. 


Srjeigd  (Jos  11,  17).     xal  xavxrjv  elXev  'irjoovg. 
2eXx<x  (Jos  13,   11).     noXtg  ev  xf]  Baöavlxtöi. 
||  2t(DQ  (Jos  15,  54).    r)  xaxa  Jtgoöoojtov  Aiyvjtxov.    eöxiv  de  xal  29; 
xmya]  2lcoq  pexagv  Alltag  xal  'EXev&egojtoXewg.     <pvXr)g  %vöa. 

5      •    2aog&  (Jos  13,  19).     yvlrjc  'Povßlv  vjteg  xov  'logödvip. 
(2axw&  (Jos  13,  27).     <pvXr)g  rdö  vjisq  xov  'iogödvrjv.) 
47r  |  Saymv  (Jos  13,  27).     yvZfjg  Faö  vjteg  xov  'logödvrjv. 

SaxwQav  (Jos  15,  11).     cpvXr^g  %vöa. 
(Uafia  (Jos  15,  26).     <pvXr)g  'iovöct.)^ 
10  2ovdl  (Jos  15,  28).     <pvXr)g  'lovöa  tj  2v[t£<x>v. 

ZixeXay  (Jos  15,  31).     xavxrjv  Ucoxev  'Ayyovg  x<p  Aaviö.     yvXrJQ 
'Iovöa  rj  2v[iewv  ev  reo  AaQcofia. 

Zavöavd  (Jos  15,  31).     (pvXrjg  %vöa. 
HaXeeL  (Jos  15,  32).     <pvXrjg  'iovöa. 
15  2agad  (Jos  15,  33).    xmfirj  sörlv  ev  oglocg  ' EXevfregojzoXeojg  xgbg 

ßoggäv,  duxibvxwv  eig  NlxojxoXlv  cog  djtb  örjfielcov  i\     (pvXr)g  ddv  rj 
xal  %vöa.  f  f  j 

2ox%(x>  (Jos  15,  35).     xcjftai    eiöt  ovo,    dviovxcov  anb    EXevfrego- 
jioXemg  elg  Alllav,  ev  reo  evdxop  or^ieim,  r)  tuev  dvojxega,  r]  de  xaxm- 
20  xega,  Zoxyßfr  XQWctT^ovCal'     <pvXrjq^  %vöa. 
Zagaeiv  (Jos  15,  36).     (pvXrjg  'lovöa. 
2evvadv  (Jos  15;  37).     <pvX?]g  'iovöa. 

Zayelg  (Jos  15,  48).     ev  xfi  ogeivrj  xcbfir)  loxlv  {leragv  "EXevOe- 
gojioXecog  xal  AöxaXwvog.     yvXtjg  'iovöa. 
25  2oxyw  (Jos  15,  48).     dvmxega)  xelxai  r]  2ox%6.    Xeyovxai  öe  av- 

xi]v  xx'iöai  ol  aJto  BaßvXmvog  Za^agetxai. 
Sxayd  (Jos  15,  61).    (pvXr)g  'iovöa. 

2>jXoj  (Jos  16,  6).     ffvXrjg  'Ecpgaift.     ev  xavx?]  xaxepevev  r]  xißm- 
xbg  xb  Jiglv  fieygi  xa>v  xqovcdv  ZajiovrjX,  (eöxi  öe  Neag  jiole)<x)g  aoio 
47v  crjfieimv  iß'  \\  ev  xjj  'Axgaßaxxivq.  \  UrjXcb^i  de  xal  'iovöa  xov  jiaxgidg-  2( 
Xov  elg  xeov  vIojv  exaXelxo. 

11  I  Sam  27,  6  12  Jos  19,  5  16  Jos  19,  41  18  Cart.  Med.  68:  HQXSk 
25  Z.  18  26  II  Kön  17,  30  28  ff.  Cart.  Med.  8:  2HAQ  EN0A  H  KIB&TOZ; 
I  Sam  3,  3        30  Gen  38,  5 

5  ?aÖQ&  nach  HLXX  Zccoq  V  8  1.  2a%aQmva  nach  HLXX?  9  2apä 
-  'Iovöa  nach  HLXX  14  1.  Setest  nach  HLXX?  15  ?aQaä  Vallarsi  ZaQÖa  V 
19  mutEltp]  +  uiae  publicae  H  23  xy  ÖQEivy  nach  H  yfj  ÖQivy  Y  27  2*a*4 
nach  HLXX  Haxyä  V  29  Nsaq  nöleog  mit  Vallarsi  nach  H  u>?  V  30  iß'] 
deeimo  H      |  glIvj/j.  V 


Hieronymus.  ^57 

1H  |  Seira.     et  hanc  cepit  Iesus.  151 

Selcha.     ciuitas  in  regione  Basanitide. 

Sior.     locus    contra   faciem  Aegypti.     sed   et  hodie  ostenditur  uilla 
nomine  Sior  inter  Aeliam  et  Eleutheropolim  in  tribu  Iudae.     super  hoc 
5  in  libris  Hebraicarum  quaestionum  plenius  dicitur, 

Saortb.     in  tribu  Rüben  super  Iordanem. 
C  Sachoth.     in  tribu  Gad  super  Iordanem. 

Safon.     in  tribu  Gad  super  Iordanem. 
®  Sacharona.     in  tribu  Iudae. 

Samen,     in  tribu  Iudae. 
Saal,     in  tribu  Iudae  siue  Symeonis. 

Secelec    quam  Auchus    rex    alienigenarum    dedit    ad   inhabitandum 
Dauid.     est  autem  in  Daroma  sortis  Iudae  siue  Symeonis. 
Sansana.     in  tribu  Iudae. 
Selei.     in  tribu  Iudae. 

Saara.     uicus  in  finibus  Eleutberopoleos   contra  septentrionem  per- 
gentibus  Nicopolim    quasi   in  decimo  miliario  in  tribu  Dan  siue  Iudae. 

Soccho  in  tribu  Iudae-    sunt  autem  usque  hodie  uiculi  duo  pergen- 
tibus  Aeliam  de  Eleutheropoli  in  nono  miliario  uiae  publicae,    unus  in 
20  monte  et  alter  in  campo  situs,  qui  Socchoth  nuncupantur. 

Sarain.     in  tribu  Iudae. 

Senam.     in  tribu  Iudae. 

Safir   uilla   in  montanis  sita  inter  Eleutheropolim  et  Ascalonem  in 
tribu  Iudae. 

Soccho.     de    qua   et  supra  dictum  est.     dicuntur  autem  Samaritani 
qui  de  Babylone  profecti  sunt,  hunc  uiculum  condidisse. 

Scacha  in  tribu  Iudae. 

I  Selo  in  tribu  Efraim,  in  quo  loco  arca  testamenti  mansit  et  taber-  152 
naculum   domini   usque    ad    tempora    Samuelis.     est   autem    in    decimo 
SO  miliario  Neaspoleos   in   regione  Acrabbitena.     sed    et  Iudae  patriarchae 
filium  Selom  appellatum  legimus. 


18  ff.  vgl.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  53,  8 ff.:  ubi  nos  tabernacula  habenius,  in 
Hebraeo  legitur  socoth.  est  autem  usque  bodie  ciuitas  trans  Iordanen  hoc  uocabulo 
inter  partes  Scythopoleos,  de  qua  in  libro  locorum  scripsimus  28  ff.  vgl. 
Hier.  ep.  108,  13 :  quid  narrem  Silo,  in  qua  altare  dirutum  hodieque  monstratur 

6  Saorh  9  Sacborona  La  12  Sicelec  La  22  Senna  A  25  Socbo 
C(H)        27  Scaca  Ä(C)  Scatba  B{H) 


j[58  Eusebius. 

Svxiji  (Jos  17,  7).  Jiolic,  <pvXr\g  Mavaööfj,  xb  jiqIv  ovöa  LEQaxLx/, 
xmv  (pvyaöevTTjQicov  ev  xcp  oqel  'EcpQäifi,  ov  E&aipav  xa,  ootsa  Imörjc/. 
xeixai  xal  ccvwxeqg)  JZvyJfi. 

Uafig  (Jos  18,  17).   Jtrjyrj  Ua^ig.    cpvXrjg  Bevuifiiv.   A'  Jtqyrj  falov. 

5  UefiQeifi  (Jos  18,  22).     (pvXrjg  BsvLakuiv. 

SeXo.  (Jos  18,  28).     (pvXrjg  Bevictfiiv. 
2aßi  (Jos  19,  2).     cpvXrjg  2v[iEcbv. 
2aQl&  (Jos  19,  10).     oqlov  ZaßovXwv. 
2atug  (Jos  19,  12).     2'  &'  rjÜov. 
10  ^sfiegwp  (Jos  19,  15).     xXtjqov  ZaßovXcov. 

Uovvtjh  (Jos  19,  18).  xXtjqov  'lööaxaQ.  xal  vvv  eöxl  xcoiti]  2Jov- 
Xr\\i  mg  ajto  orj^ieimv  <V)  xov  ßaßcoQ  ogovg  xaxa  voxov. 

2lcqv  (Jos  19,  19).     xXtjqov  'lööaxaQ.    xal  vvv  eöxl  Jtaga  rb  OQog 
QaßcoQ. 
15  ^aöifia  (Jos  19,  22).     oqlov  'iööaxao. 

Uiojq  (Jos  19,  26).     xXtjqov  Agt)q. 
üzvvaveiv  (Jos  19,  33),  öqvoq.     oqlov  Ns(p9-aXsifi. 
2oiqt)x  (Jos  19,  41).    xXtjqov  Aav,  evßa  r)v  UafLtycov,  JiX?]ölov  xrjg 
Xeyofitvrjg  ' EöB-aoX. 
20  JSaßtg  (Jos  19,  41).    xXtjqov  Aav.    xelxai  xal  avcoxEQO)  Be&öafivg. 

48  r  |  SaXaßelv  (Jos  19,  42).     xXtjqov  Aav.     aXXa   xal  vvv   eöxl  xeofirj 

ev  OQLOLg  JSsßaöxTJg  SaXaßa.  xaXov[iEvrj. 

||  Zecptd-  (Riebt  1,  17).     xeov  Xavavala>v. 

Ajto  xcbv  Kqltcov. 
25  Uelqco&cc  (Rieht  3,  26).     tvOa  xaxttpvyev  Awö.    xslxaL  xal   ava)- 

XEQCO    J£>]£lQa. 

2ovq  y£Qrjß  (Rieht  7,  25).     iÄ)  uiEXQa  '&Q?jß. 
JSeXfiwv  (Rieht  9,  48).    oqoq,  l(p    w  dvEßrj  AßLftsXEX  jioXe[KX)v  xtjv 
2JixLfia. 

1  Jos  21,  21  2  Jos  20,  7;  Jos  24,  32  3  S.  150,  1         18  Rieht  13,  25 

19  S.  88,  12        25  S.  156,  1 

4  —u/big'  nr\yi]  Safig  nach  H  Hex.  Zdfx.  Tirjy/j  adfi  V  5  Ssß^E^u  nach  HLXX 
ZeQetf*  V  9  Sd/zq  nach  H  ZdfÄ  V  11  Sovvfa  nach  HLXX  Sovßfo  V  12  e' 
Bonfrere        20  Uafisg  nach  HLXX  2?aß£Q  V         21  vvv  iazl  Lagarde  savi  vvv  V 

25  duaöov  V,  aus  AÜA't       27  A'  nach  H      28  ecp]  ev  Wendland  vgl.  S.  168,  25 
29  aixrjfjLa  V 


Hieronymus.  159 

CIL  Sechem  in  tribu  Manasse,  ciuitas  sacerdotalis  et  fugitiuorum  in  monte 

Efraim:  ubi  sepelierunt  ossa  Iosef.     de  qua  et  supra  diximus. 

Sames,  id  est  fons  Sames,  in  tribu  Beniamiu,  pro  quo  Aquila  inter- 
pretätur  fontem  solis. 
5  Semri  in  tribu  Beniarnin. 

Sela  in  tribu  Beniarnin. 

Sabee  in  tribu  Symeonis. 

Sarid  terniinus  Zabulon. 

Sams,  pro  quo  Theodotion  et  Symmachus  transtulerunt  solis. 
10  Semron  in  tribu  Zabulon. 

Sunem  in  tribu  Issachar.     et   usque  hodie  uicus  ostenditur  nomine 
Sulem  in  quinto  miliario  montis  Thabor  contra  australem  plagam. 

Seon    siue  Soen   in  tribu  Issachar.     hodieque  ostenditur  uilla  iuxta 
montem  Thabor. 
15  Sasima  terminus  Issachar. 

Sior  in  tribu  Äser. 

Senanim.     quercus  pertinens  ad  terminum  Nefthalim. 

Sorec  in  tribu  Dan;  ubi  Sampson  fuisse  legimus,  iuxta  Esthaol.    de 
qua  iam  supra  dictum  est. 
20  Sames    in   tribu    Dan.      de    qua    et    supra    memoraui    sub    nomine 

Bethsamis. 

Salabim    in    tribu  Dan.     usque    hodie    uicus    grandis   ostenditur  in 
flnibus  Sebastenis  nomine  Salaba. 

Sefeth  locus  Chananaeorum. 

25  De  Iudicum  libro. 

Sirotha  quo  confugit  iudex  Aod.     diximus  et  supra  de  Seira. 

||  Sur  Oreb,  quod  Aquila  interpretatur  petra  Oreb.  153 

Selmon    mons    quem    conscendit  Abimelech    aduersus  Sicimam    di- 
micans. 


5  Seineri  A  8  Sarith   Vd  9  Sainis  C  Samus  H  17  Sennanim   Va 

18  Dan  BG  Iuda  AH         19  iam]  +  et  O         24  Sephet  A(B)  Seth  C  Sapeth  H 
26  Ahod  A  Aioth  C  Ahud  H       27  Aquila  <  AH 


IgQ  Eusebius. 


2s<pivd  (Rieht  12,  1).     "Ä  2'  ßoggäv. 

2coqt}x  (Rieht  16,  4).  xeiiiaQQövq,  o&sv  r)v  AaXiöa  r\  xov  ZapLipwv. 
löxt  ös  xal  xwftrj  sv  ßogsiotg  '  EXsvfrsgoJzbXecog  2wgr)x  Xsyofisvrj.  JtXrj- 
öiov  söxl  2agad,  ofrsv  r)v  2a[iipcbv. 


5  BaöiXsiwv. 

Uaxpeifi  (I  Sam  1,  1).     hv  bgsi  'Ecpgatfi  xrjg  'AQ/ia&aifi. 

ZaXiöa  (I  Sani  9,  4).     rjv  öirjX&s  HaovX. 
Esvvd  (I  Sam  14,  4).     ovo  na  Jisxgag. 

UaaXeifi  (I  Sam  9,  4).    rjv  öir)X&s  2aovX.)    xco[ir]  söxlv  sv  ogioig 
10  '  EXsvd-sgojcoXsoog  Jtgbg  övöfialg,  mg  auzb  öv^doov  £'. 

2Jelg>  (I  Sam  9,  5).    sv&a  svgs  SaovX  rov  Uafiovr/X. 

Uaßslfi  (I  Sam  13,  18).     ivd-a  sjroXsfirjös  -aovX. 

Ucovaß  (I  Sam  28,  4).     od-ev    rjv    r)    2a>(iavZTiq.     xmßrj    söxlv    sv 
bgiocg  JLsßaöxrjg  sv  xy  \4xgaßaxxivfi  2av\fi  xaXovfisv/]. 
15  2a(pa[iebd  (I  Sam  30,  28).     svfra  djisöxsiXs  Aaviö. 

2sstga  (II  Sam  3,  26).   (pgsag,  od-ev  aTisöxgstysv  'leoaß  xbv  Aßsvvrjg. 

|j  Hovßd  (II  Sam  8,  3).     xavx?]c    xbv    »ßaöiXea    sjidxa&v«   Aaviö.  29( 
|  2ag&av  (I  Kön  4,  12).     vjtoxdxco  'istgas'X. 
48v  Soxpsiga    (I  Kön  9,  28;    10,  11)    r)   xal    Sovcpsig.     svdsv    r)gxsxo 

20  r)  vavg  SoXoficov.    xslxat  xal  avooxsgco.    ogog  dvaxoXoov  sv  xy  fvöixrj. 
JZsgcoga  (I  Kon  11,  26).     uiblig  ajiibvxcov  slg  'Eöwfi. 
2aßd  (I  Kön  10,  1).     JtoXtg     llfriojzcov    ßaöüaxr/,    ?jv    <prjöiv  Ycö- 
OLüTJtog    Kafißvorjv    ovofiaoai    Msgorjv ,     e£    löiag    aösX(pr)g    sjii&svxa 
xovvofia. 
25  2eXa  (II  Kön  12,  21).     sv&a  sjtaxdxdrj  'latdg. 

2s(p(pagovs[i  (II  Kön  17,  24).  oO-sv  [isxsXdbvxsg  'Aöövgwi  xr)v  2a- 
[lagsiav  mxrjöav,  sg  cbv  ol  Haftagslxat.     [ispbvrjxai  xal  'Höataq  avxrjg. 

J£aörj(ia>&  (II  Kön  23,  4).     sv&a  xaxsxavos  xa.  slömXa   TmOiaq. 

4  Rieht  13,  2.  25  13  I  Kön  1,  3;  Cant  6,  12;  7,  1  20  S.  150,  14  22  Jo- 
seph, arch.  II,  10,  2        27  Jes  36,  19 

3  ßoQsloiq  Vallarsi  oqlolc,  V  |  Ztoptjz  (oder  Ke<paQGü)Q>ix)  Vallarsi  BaQ^JX  v 
4  ZccQaä  nach  HLXX  oäcco  V  6  aQfia&äfj.  V  8  f.  Zevvä  —  ZaovX  Vallarsi 
11  2*8 Icp  Vallarsi  Seift  V  14  xaXovfievrj]  +  od-ev  Xiyovat  ztjv  oco/iavtriv  V  str. 
Greßmann  nach  H  19  hd-ev  Wendland  vgl.  S.  176,  13  ev&a  V  21  1.  SaQccQÄ 
nach  H?        |  eötfi  V 


Hieronymus.  161 

H  Sefina,  pro  quo  Aquila  et  Symniachus  interpretantur  aquiloneni. 

Sorech  nomen  torrentis,  de  quo  loco  fuit  Dalila  illa  Sampsonis. 
sed  et  usque  hodie  ad  septentrionalem  plagam  Eleutheropoleos  uicus 
ostenditur  nomine  Cafarsorech  iuxta  uillam  Saraa,  unde  et  Sampson  fuit. 


5  De  Regnorum  libris. 

Sofim  mons  Efraim  in  loco  Armathem. 

Salisa  quam  pertransiit  Sau]. 

Senna  nomen  petrae. 

Saalim  uilla  quam  pertransiit  Saul.   in  finibus  Eleutheropoleos  contra , 
0  occidentem,  septem  ab  ea  milibus  distans. 

Stbif  ubi  Samuel  inuenit  Saul. 

Sabim  ubi  Saul  proeliatus  est. 

Sonam    unde    fuit   illa    mulier  Sonamitis.     est    autem    usque  hodie 
uicus  in  finibus  Sebastae  in  regione  Acrabbitena  uocabulo  Sanim. 

Sofamoth  ad  quem  locum  misit  Dauid. 
5  Seira    nomen   putei   a  quo  Ioab    fecit    reuerti   principem    exercitus 

Abenner. 

Suba  cuius  regem  percussit  Dauid. 

Sarthan  quae  est  ad  radices  lezrael. 

Sofera  quae  et  Sofir,  unde  ueniebant  naues  Salomonis.     de  qua  et 
50  supra  diximus.     est  mons  orientis  pertinens  ad  Indiae  regionem. 

Sarara  ciuitas  pergentibus  Edom. 

Saba    ciuitas    regalis   Aethiopiae,    quam   Iosefus    a   Cambyse    rege 
Meroen  cognominatam  ex  sororis  uocabulo  refert. 

Sela  ubi  percussus  est  Ioas. 

Saffaruaim   de  quibus  locis  Assyrii  transmigrantes  haj|bitauerunt  in  154 
Samaria,    et    ab  ipsis  Samaritanorum  gens  sumpsit  exordium.     meminit 
horum  et  Esaias. 

Sademoth  ubi  Iosias  rex  idolorum  signa  combussit. 


2  illa  <  AH       4:  Saar   Va  6  Armathe  A  Armathaim  C        8  Sanna  C 

11  /.  Sif?        |  Saulem  AH        U  Sophamoth   Va        18  Iezraelae  {G)H       19  So- 

phira  quae  G        20  est]  -f-  autem  AC        21  Serora  Va 

Eusebius  III.  11 


162  Eusebius. 

^agsjixa  (I  Kön  17.  9).  xco\ir]  2iöwvog  sjtiörjfioq,  svOa  jcaQcoxrr 
ösv  HZlag. 

~clq(dv  (Jes  33;  9).  Hoätag'  »slrj  hysvsxo  o  (UaQcov«.  xal  vvv 
6s  xalslxat)  üagatvag  i]  cljio  xov  ogovg  Oaßätg  sjiI  xr\v  Tcßsgtaöa 
5  Zlfivrjv  x°iQa-  yML  atäog  soxl  SaQoiväg  rj  ajtb  KaioaQsiag  dg  'Iojc- 
üir\v  x<x>Qa. 

2s(prjla  (Jes  32,  19).  sv  Eöäta.  Ä  jisÖlvtj,  2'  xotlag.  xal  sie 
Ixt  vvv  Zs<p?]la  xalsixai.  avxt]  söxlv  Jtaöa  ?)  jisqI  xr)v  EZevÜsqo- 
jioalv  jteöiv?]  %03Qa  JiQog  ßoQQav  xal  övöjiag. 

49  r  JZevvactQ  (Micha  1,   11).    sv  Mr/aia.     *Ä  Usvvadv,  2'  ev&T]\vovGa. 

Seögax  (Zach  9,  1).     y?]  xr)g  Aa/naoxov.     sv  Za%aQia. 
2imv  (Zach  9,  9).     oqoq  sv  'isQOVöakrjft. 

JZafiageia  (Ez  16,  46).  JioZig  ßaoiÄixf]  xov  'iöQarjZ,  r)  vvv  2le- 
ßaöxrj,  xal  r\  jzsqI  avx?jv  %coQa. 

15  2oq  (Ez  26,  2).     Tvqoq,  <Poivixr/g  [irjxQOJcolug.    xXtjqov  Ns^aZsifi. 

||  2o?]v?]  (Ez  29,  10).     JibXig  Orjßaiöog.     sv  'is^sxirjZ. 

Uaig  (Ez  30,   15).     JioZig  Alyvjixov  <*     *     *     *     *   > 

üddaZa  (Ez  47,  15).     oqlov  xr)g  'lovdaiag,  mg  sv  ^ls^sxir]X. 

JlaßaQein  (Ez  47,   16).     »dva  us'oov  ogicov  Aauaoxov  xal  Alfidfr« 
20  eng  ev  Js^exujX. 

JZaltod  (Jer  48,  34 |.     \i'  xqcsxtjc.  eog  sv  IsQSfila. 


15  Jos  19,  35;  vgl.  S.  164,  17        17  Cart.  Med.  134:  SAJS 

1  imGrjßog]  in  uia  publica  situm  H     3 f.  Zccqojv  —  xateirai  nach  H    |  Sai 
Qoiväq  fj  nach  H  oaowvlac  rj  V  8  avvrj  iozlv  zu  str.  mit  H?  10  —evvaäv 

nach  H  Hex.  Sswauo  V  14  ywocc]     danach  Lücke?  vgl.  H  17  Alyrnrov) 

danach  Lücke  vgl.  H  u.  zu  Z.  18  18  oqlov]  +  Tioood-S/zrjc  V  worin  vielleicht 

Elemente  aus  Z.  17         21  'Ieoe/lücc  Martianay  WQexujX  V 


Hieronymus.  jß3 

H  Sarepta  oppidulum  Sidoniorum  in  uia  publica  situm,  ubi  habitauifc 

quondam  Elias. 

Saron,  cuius  et  Esaias  meminifc  dicens:    »in  paludes  uersus  est  Sa- 
ron«.     usque  in  praesentem  autem  diem  regio  inter  montem  Thabor  et 
5  stagnum  Tiberiadis  Saronas    appellatur.     sed    et  a  Caesarea  Palaestinae 
usque  ad  oppidum  Ioppe  omnis  terra  quae  cernitur,  dicitur  Saronas. 

Sefela,  sicut  scribit  Esaias.  pro  quo  Aquila  campestrem,  Symmachus 
uallem   interpretatur.     usque    hodie    omnis    regio    iuxta  Eleutheropolim 
carnpestris    et   plana   quae    uergit    ad    aquilonem    et   occidentem   Sefela 
[0  dicitur. 

Sennaar,  pro  quo  Aquila  Sennaarn,  Symmachus  interpretatur  uberem., 
meminit  huius  Michaeas  profeta. 

Sedrach  terra  Damasci.     legimus  in  Zacharia. 

Sion  mons  urbis  Ierusalem. 

Samaria  ciuitas  regalis  in  Israel,  quae  nunc  Sebaste  nuncupatur. 
sed  et  omnis  regio  quae  circa  eam  fuit,  a  ciuitate  quondam  nomen 
acceperat. 

Sor  Tyrus,  metropolis  Foenices  in  tribu  Nefthalim. 

Soene  ciuitas  Thebaidis,  sicut  scribit  Iezechiel. 
0  Sais  ciuitas  Aegypti,  cuius  meminit  Iezechiel.    a  qua  et  Saites  pagus. 

Sadala  terminus  Iudaeae,  sicut  scribit  Iezechiel. 

Sabarim  inter  Damascum  et  Emath,  sicut  scribit  Iezechiel. 

Salisa,  pro  quo  Aquila  interpretatur  triennalem.  meminit  huius 
Ieremias. 


I  vgl.  Hier.  comm.  in  Abd20f.  Sareptham  Sidoniorum,  ubi  quondam  Eliam  pauit 
uidua  3  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jes  33,  7 ff.:  Saron  [al.  Saronas)  autem  omnis  iuxta 
Ioppen  Liddamque  appellatur  regio,  in  qua  latissimi  campi  fertilesque  tenduntur; 
vgl.  comm.  in  Abd  19         7  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Abd  19:    in  Sephela,  id  est  in 

campestribus,  Liddam  et  Emmaus,  Diospolim  scilicet  Nicopolimque  significans 

alii  uero  putant  eam  Sephelam,  id  est  campestrem  regionem,  quae  circa  Eleutheropolim 
est,  repromitti;  quod  ad  Rhinocoruram  et  ad  mare  usque  tendenda  sit  14  vgl.  Hier, 
comm.  in  Jes  1,  21:  Sion  autem  mons  est,  in  quo  Ierusalem  urbs  condita  est;  u.  ö. 
15  vgl.  Hier.  comm.  in  Ez  26,  lff.:  Samariam,  quae  nunc  Sebaste  uocatur;  u.  ö. 
18  f.  vgl.  Hier.  comm.  in  Ez  26,  lff.:  Phoenicis  regio,  cuius  metropolis  est  ciuitas 
Tyrus,  quae  appellatur  Hebraeo  Syroque  sermone  Sor 

II  Sennam  B  Senna  G  et  H  12  huius]  +  et  AG  24  Ieremias]  +  De 
euangelliis  La 

11* 


j^g4  Eusebius. 

JJvyag  (Joh  4,  5).  Jigb  Tfjg  Nhag  jtoXemg  jiXr\ölov  zov  ycogtov. 
ov  löcoxev  'laxwß  'icoörjy  zw  vlm  avzov.  hv  r)  6  Xgiözbg  xaza  zov 
'icoavvrjv  zfj  Safiageiziöi  Jtaga  zfi  Jirjjy  öiaXhyzzai.  xal  slg  Izi  vvv 
öeixvvzai. 

5  2zoiyelov  T. 

3Ajio  zrjg  reveöswg. 

Tiygtg  (Gen  2,  14).    Jiozafibg  djtb  (zov)  nagaöuöov  h&cov,  epsgo- 

fisvog   [ihv,    cog  fj  ygacpi),    -»xazhvavzi  'Aöövgicov« ,    hxjtiJtzmv    de  *irii 

zr\v   hgv&gav   fraXaööav«,    mg    (prjöiv  'icoöuiJtog,   xaXelö&ai  ze  Tlygiv 

10  öia  zt)v  o^vzrjza,  hfKpsgcog  zfi  zov  oficovvfiov  £q?ov  jcgoorjyogla. 

49 v  Teghßivfrog    rj    hv    2ixipoiq   (Gen  35,,  4).     vq>     rjv    sxgvips  \  *rovq 

fteovg  zovg  aXXozglovg«  ^laxcbß,  jzX?]ölov  Nhag  Jtolecog. 

\ijtb  rov  'lt]6ov. 

Tivd  (Jos  15,  22).     yvXr\g  %vöa. 
15  TsXsfi  (Jos  15,  24).     g)vXrjg  'lovöa. 

Tsööafi  (Jos  15,  52?).     yvXrjg  'lovöa. 
Tvgog  (Jos  19,  35).     (pvXrjg  Ne<p&aXei[t. 

Kgtzmv. 

Taßafr  (Rieht  7,  22).     ev&a  hjtoXh^oav  z?)v  Madiafi. 
20  Tooß  (Rieht  11,  3).     y?j,  £V&a  xazcpxrjöev  %<p&al 

||  Tacpefr  (II  Kön  23,  10).    »hv  (pdgayyt  vlov  'Evv6(i«}  evfra  äöwXo- 
Xazgsl  6  Xaog,  hv  jigoaozdotg  cIegovoaX?]fi. 

Tavig  (Jes  19,  11).     JtoXtg  Aiyvjtzov.     hv  'iloä'ia  xal  hv  'is&xtrjX. 
Tacpvag  (Hos  9,  6?).     JtoXtg  Aiyvjtzov.    hv  'Qörje  xal  hv  'is&xiqX 
25  xal  hv  cl£QS(iia.     ev&a   xazcaxtjöav    ol   fiera  'hgtiiiov    elöeXd-ovzEQ    elg 
Aiyvjtzov  'iovöaiot. 

1  Cart.  Med.  16:    2Y)XAP  H  NYN    .  .  .  X  X-QPA  OllOY  H  77//J7/  TOY 
IAKQB         3  f.  vgl.  S.  150,  2  8  f.  Joseph,  arck  I,  1,  3         21  f.  cod.  243  zu 

II  Kön  23,  10:  xbnoq  tiv  ovzoq  (sie)  teyöfXEVOQ,  Xhyei  6h  rov  hXaoaova,  evd-a  döojXo- 
Xazgei  6  'IöQatjX  hv  TiQoaazäoiq  xfjq  ^IsQOVGcth'jU.  ravrrjq  ztjq  <paQccyyoq  xal  6 
"Haataq  fiefivrjrat  zxX.  23  Cart.  Med.  131:  TANI2;  Ez  30,  14  24  Ez  30,  18 
25  Jer  43,  7 

7  zov  Dach  S.  166,  8         11  TeQEfiiv&og   hv   öixfaoig  V  19  Tccßdd-  Bert 

w.  e.  seh.  TaßdfÄ  Y  21  EidcoXoXdipEi  V,  doch  vgl.  H        2(>  lovöatoi]  +  Und 

xüiv  evayyeXlcöv  Bonfrere 


Hieronymus.  165 

1H  Sychar    ante  Neapolim    mxta    agrum    quem    dedit  Iacob    filio    suo 

Iosef,  in  quo  dominus  noster  atque  saluator  secundum  Euangelium 
Ioannis  Samaritanae  mulieri  ad  puteum  loquitur,  ubi  nunc  ecclesia  fabri- 
cata  est. 


De  Grenesi.  155 

Tigris  fluuius  de  paradiso  exiens  iuxta  scripturae  fidem,  pergensque 
contra  Assyrios,    et  post  multos  circuitus,   ut  uult  Iosefus,   in  mare  ru- 
brum  infiuens.     uocatur   autem    hoc   nomine  propter  uelocitatem  instar 
bestiae  nimia  pernicitate  currentis. 
10  Terebinthus    in  Sicimis,    sub  qua  abscondit  Iacob  idola  iuxta  Nea- 

polim. 

De  libro  Iesu. 

Tina  in  tribu  Iudae. 
Telem  in  tribu  Iudae. 
Tesan  in  tribu  Iudae. 
Tyrus  in  tribu  Nefthalim. 

De  libro  Iudicum. 

Tabath  ubi  pugnatum  est  aduersus  Madiam. 
Tob  terra  in  qua  habitauit  Iefthae. 
20  Tofeth  in  ualle  filiorum  Ennom,  ubi  populus  Israel  gentium  simu- 

lacra  ueneratur.     est  autem  locus  in  suburbanis   Ierusalem. 
Tanis  ciuitas  Aegypti,  sicut  Iesaias  et  Iezechiel  scribunt. 
Tafnas  ciuitas  Aegypti.     lege  Osee  et  Iezechielem  et  leremiam.    in 
hac    habitauerunt   Iudaei    qui   ob    metum    Babyloniorum    cum   leremia 
"25  fugerant. 


1  flf.  vgl.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  66,  6  ff. :  Sicima  iuxta  graecam  et  latinam 
eonsuetudinem  declinata  est,  alioquin  hebraice  Sychem  dicitur,  ut  Johannes  quoque 
euangelista  testatur,  licet  uitiose  ut  Sychar  legatur  error  inoleuit;  vgl.  ep.  108,  13 
20  ff.  vgl.  Hier.  comm.  in  Jer  7,  30  f. 

21  uenerabatur  La  25  fugerant]  fuerunt  A  profugi  erant  C  -+-  De  euan- 
gelio   Va 


166  Eusebius. 

Tgaycovlxig  %wq<x  (Luc  3,  1)  f/  xal  'ixovgaia,  i)g  exexgagyei  <PIX- 
Hijiog  xaxa  xbv  evayysXiöxrjv  Aovxäv.  xelxai  xal  avwxzga).  höxiv 
öh  xal  ejtixetva  Bböxgwv  xaxa  xr/v  eg?]fiov  ngbg  voxov  cog  enl  Aa- 
ftaöxov. 


5  SroiXElov  <P. 

Ajio  xr\g  reviöeoog. 

&ei6cbv  (Gen  2,  11).  £ g fit] vsv erat  JiXfjfrvg.  eöxcv  öh  jioxay.bg  ov 
EXXrjvsg  r6.yyi]v  ovofiaCovöiv'  ex  (ihv  xov  jcagaöelöov  jigötwv,  hm 
öh    *T7]v  'ivöixrjv    cpeQOfievog    axöiöcooiv   elg   xb  jteXayog«.     Xeysxai  öh 

10  xvxXovv    ■»jtaöav    yrjv  EviXax« ,    ov  xb  xaXov  %gvölov  xal  »o  avd-ga^ 

xal  o  Xi&og  o  jigaöivog«. 

50 r  |   <3>aoav  (Gen  14,  6).     JtoXcg  eöxlv  vjthg  xr\v  'Agaßlav,  jcagaxsifiev?/ 

xolg  sjtl  T?jg  sgrjfiov  2agaxi]voZg,  öc    fjg  coöevöav  ol  vlol  'lögarjX,  djtd- 

gavxsg    ajto  2iva.     xelxai    öh   xal  inixuva    xrjg  Agaßiag   exl    voxov. 

15  ajiiyet  öh  AiXa  uigbg  avaxoXag  oöbv  xgiwv  fjfisgwv,  ov,  cprjolv  r\  ygaprj, 
xaxmxi]ö£v  'iöfiarjX,  odsv  ol  'iö/iaqXlTai.  Xsyexat  öh  xal  XoöoXXayopojg 
xaxaoxTJxpai  xovg  Iv  xfj  »<Pagdv,  ?}  eöxlv  hv  xfi  SQrjfim«. 

||  @vXtöxi£lß  (Gen  21,  34).   r\  vvv  'AoxaXcbv  xaXovfitvr],  xal  ?]  jtegl  291 
avxrjv  X^Qa  xrjg  IIaXaiOxlvr]g  ejclorjfiog. 
20  <Pgsag  ogxtöfiov  (Gen  21,  30 f.).    o  wgv^ev  'Aßgaap,  ev&a  cbpooev. 

avxrj  vvv  xaXuxai  Br\go6oßa  Iv  xfj  rsgagixrxy. 

<Pgeag  ogaasojg  (Gen  24,  62).   em  xrjq  sgrjfiov,  ev&a  xaxcpxsi  'löaax. 

<Pgeag  xgiöecog  (Gen  26,  20  f.).  dg  sxi  vvv  löxi  xa^firj  Brjgöav 
xaXov{i£V7]  Iv  xrj  rsgagcxtxij. 

2  S.  110,  27ff.  7  ff.  Joseph,  arck  I,  1,  3  10  f.  Gen  2,  11  f.  12  ff.  Pro- 
cop.  332  D:  <Paoäv  de  sati  vvv  itbXiq  vtcsq  ztjv  ^Aoaßiav  enl  voxov,  ane%ovaa  anö 
AlXiaq  (M1,  M*:  Allelaq!  Aela  Lat)  tiqÖq  voxov  öööv  rjftEQtbv  tqiöw  df  ijQ  ooöevaav 
ol  ^iGQari'kZxai  anu.Qavxeq  and  Sivd.  naQaxuxai  öh  xotq  inl  ztjg  £Qr/uov  —a- 
QaxrivoZq,  ov  xavcüxrjaev  ^IofiairjX  13  Num  10,  12  16  Gen  21,  21  17  Gen 
14,  6  20  f.  Carfc.  Med.  90:  BHP2ABEE  H  NYN  BHPOZZABA;  vgl.  S.  50,  lft. 
22  Procop.  401  B? 

15  äeiXa  V  20  evd-cc  co/uogsv  <.  H  21  regaoiTizy  +  y.üxai  xal  avto- 
TSQ(DC?  vgl.  H 


Hieronyrnus.  167 

1H  Trachonitis  regio  siue  Ituraea,    cuius  tetrarches  fuit  Filippus  iuxta 

Euangeliuni  Lucae.  diximus  de  hac  et  supra.  est  autem  trans  Bostram 
Arabiae  ciuitatem  in  deserto  contra  australem  plagam  quasi  ad  Dama- 
scum  respiciens. 

Hucusque  per  T  simplicem  litteram  legerimus,  uerum  quoniam  quae 
sequuntur  apud  Hebraeos  non  ex  Teth,  sed  ex  Thau  id  est  ex  Theta  Graeco 
scribuntur,  cum  aspiratione  legere  debemus. 


.C  ;j  De  Genesi.  122 

Fison,  quod  interpretatur  caterua;  fluuius,  quem  nostri  Gangen  uo- 
LO  cant,  de  paradiso  exiens  et  pergens  ad  Indiae  regiones,  post  quas  erum- 
pit  in  pelagus.  dicit  autem  scriptum  circumiri  ab  hoc  uniuersam  regionem 
Euila,  ubi  aurum  praecipuum  nascitur  et  carbunculus  lapis  et  prasinus. 

Faran  nunc  oppidum  trans  Arabiam  iunctum  Saracenis,  qui  in  soli- 
tudine  uagi  errant.  per  hoc  iter  fecerunt  filii  lsrael;  cum  de  monte 
5  Sina  castra  mouissent.  est  ergo,  ut  diximus,  trans  Arabiam  contra 
australem  plagam,  et  distat  ab  Aila  contra  orientein  itinere  trium  dierum. 
in  deserto  autem  Faran  scriptura  commemorat  habitasse  Ismaelem.  unde 
I  et  Ismaelitae,  qui  nunc  Saraceni.  legimus  quoque  Chodollagomor  123 
regem  percussisse  eos  qui  erant  in  deserto  Faran. 

Fylistiim,  quae  nunc  dicitur  Ascalon,  et  circa  eam  regio  Palaestinae. 

H         ||  Puteus  iuramenti  quem  fodit  Abraam,  id  est  Bersabee.    in  regione  144 
Geraritica.     diximus  de  hoc  et  supra. 

I  Puteus  uisionis  in  deserto  apud  quem  habitauit  Isaac.  145 

Puteus    iudicii   usque    in   praesentem    diem    in   regione    Geraritica. 
15  uocatur  autem  uilla  nomine  Berdan,  quod  Latine   dicitur  puteus  iudicii. 


Off.  vgl.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  5,  9f.:  Fison.  hunc  esse  Indiae  fluuium 
Gangen  putant;  u.  ö.  13  ff.  vgl.  Hier,  couim.  in  Hab  3,  3:  Pharan  quippe  uicinus 
est  locus  monti  Sina 

5  per  <  AH       \  litera  simplicem  G       6  thet  BCH       12  Euilath  G 
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Eusebius. 


<Pgsag  ogxov  (Gen  26,  33).  ev&a  cöfioöav  'iöaax  xal  yAßty&Xe%. 
Xeyevai  6s  xal  uioXiq  'iöadx.  xal  jtXsiova  eöti  ygsaxa  sv  xrj  ygacp?]. 
xal  slq  Ixt  vvv  sv  xr\  rsgagtxixfi  xal  sjz    AoxaXcovoq  ösixwrai. 

<Pavov?]X   (Gen  32,  30).     sv   m    Jtä(oav   vvxxa   jza)Xaloaq   'laxatß 
5  'iagarjX  fiercovofiaöd-rj  Jtaga  xbv  ysifiaggow  'laßox.    (*****)  ov- 
rcoq  sv  xcp  'EßoaXxca  xaXslxai. 

<Poyaig  (Gen  36,  39).     JtoXiq  'Aödö  sv  ry  nßaXixr/S}. 
<Pi,v<x)V  (Gen  36,  41).   öxafrfibq  xä>v  vlmv  'iögarjX  sm  rr)g  sgrjfiov. 
50 v     tjv   6s   xal   JtoXig  rjyefiovcov  'Eöwfi,     avxr\  6s  sott  <Ptuvwv  tvd-a  xa 
10  [isxaXXa  xov  yaXxov,  [isxagv  xefysvr)  Ilsxgaq  noXsmg  xal  Zcoogojv. 

'E&öov. 

<Pifra>[i  (Ex  1,  11).  üioXig  sv  Alyvjcxcp,  r)v  qrxoöofirjöav  ol  vlol 
'lögarjX. 

'AQl&fXOJV   Xal    AsVTSQOVOfJlOV. 

15  &dgay^  ßoxgvoq  (Num  13,  24  f.).   od-sv  ol  xaxdöxojtot  sXaßov  xag- 

jtbv  ||  slq  öslyfia  xr\q  ytjg,  ?]xiq  Xsysxai  slvat  i)  Foyvd,  afixsXoq  sQfirj-  3< 
vsvotisvrj,  ajzs'xovöa  AIXiaq  öfjfislocg  is'  xaxa  x?)v  oöbv  xi]v  slq  Nsav 
üioXiv  dyovöav.     tyxslxai  6s  sl  aXrjdrjq  6  Xoyoq. 

®iv  (Num  33;  42).     örad-fiog    xcöv    vlmv  'lögar)X  sm  xr\q  sgrjf/ov. 
20  <Pagay£-  Zags  (Num  21,  12).     fiegog  xi  xrjq  sgrjfiov. 

<Pgsag  sm  xrjq  sgrj{uov  (Num  21,  16).     Iv&a  tjv  6  Xabq. 
<Padovgä  (Num  22,  5).     vjtsg  xr\v  Msöojtoxafiiav  JioXtq,  svOa  i{v 
BaXadfi.     xslxai   6s   xal   jtXrjölov   'EXevfreQOJtoXecoq    aXXr,    xiq   xoofifj 
<Pafrovga,  xaxibvxwv  slq  raZav. 
25  <Poyabg  (Num  23,  28)  xal  BrjOcpoycog.    ogoq  sv  Ma>aß,  co  xbv  Ba- 

Xaaku  rjyaysv  6  BaXax.     vnsgxsixai  6s  xrjq  vvv  Aißid6oq  xaXovfisvrjq. 
söxt  6s  aXXr]  <Poymg  xarfif]  JtXrjolov  Bt]0Xss\u. 

<Paöyd  (Deut  3,   17).     uibXiq    xmv  'Afioggalcov.     Zoxi    6s    xal  ogoq 
51  r  Jtgbq  dvaxoXaq  <Paöya.     A'  i)  XaZsvxr),  \  xal  ol  0'  aXXayov  »xov  Xa- 
30  t-svxov«. 

4  Gen  32,  24  5  Gen  32,  28  8  Num  33,  42f.  15  Deut  1,  25  16  Card 
Med.  29:  rO<PNA  25  Deut  3,  28;  4,  46  27  Jos  15,  59  a  20  Deut  4,  49? 
1  tofioaav  nach  H  töfioaev  V  4  näaav  vvxxa  nalaioac,  nach  H,  vgl.  Vallarsi 
naoaq  V  5  'Iaßöx]  'Iaxmß  V,  danach  Lücke  vgl.  H  9  'Eöwfi]  danach  Lücke? 
vgl.  H  10  ZcoÖQiov]  +  xettai  xal  avorttpa)'?  vgl.  H  12  cpiuoj&Y  17  at- 
Uoiq  V  |  Niav  nbXw  wie  sonst  vwnoXiv  V  22  ev&ev  Bonfrere  25  (peücpo- 
ytDQ  V        27  Bt]d-XE€fx]  danach  Lücke?  vgl.  H 


Hieronymus.  ^gg 

CJI  Puteus   iurainenti   ubi   iurauerunt  Isaac    et  Abimelech,   uocaturque 

oppidum  Isaac.     sunt   autem    et   alii   plures   putei  in  sanctis  scripturis, 

qui   hodieque    in  regione  Geraritica  et  iuxta  Ascalonem  demonstrantur. 

I  Fanuel  locus  in  quo  Iacob  tota  nocte  colluctans  Israelis  uocabulum  123 

5  meruit,  iuxta   torrentem  Iaboc.     Fanuel    autem    interpretatur  facies  dei 

ab  eo  quod  ibi  deum  uiderit. 

Fogo  ciuitas  Adad  regis,  quae  est  in  regione  Gebalitica. 
Fenon  castra  filiorum  Israel  in  deserto.   fuit  autem  quondam  ciuitas 
principum  Edom,  nunc  uiculus  in  deserto,  ubi  aeris  metalla  damnatorum 
10  suppliciis  effodiuntur  inter  ciuitatem  Petram  et  Zoaram,  de  quo  et  supra 
diximus. 

De  Exodo. 
Fithom  ciuitas  Aegypti,  quam  aedificauerunt  filii  Israel. 


De  Numeris  et  Deuteronomio. 


15  Fin  castra  filioram  Israel  in  deserto. 


Fathura  ciuitas  trans  Mesopotamiam,  unde  fuit  Balaam  ariolus.  sed 
et  iuxta  Eleutheropolim  quaedem  uilla  nomine  Fathura  nuncupatur  eun- 
tibus  Gazam. 

Fogor  et  Bethfogor  mons  Moabitarum,  ad  quem  Balac  rex  adduxit 
20  Balaam  ariolum,  in  supercilio  Liuiadis.  sed  et  alia  uilla  Fogor  haud 
procul  a  Bethleem  cernitur,  quae  nunc  Faora  nuncupatur. 

Fasga  ciuitas  Amorraeorum.  est  autem  et  mons  contra  orientalem 
plagam  Fasga,  quo  pro  Aquila  interpretatur  excisum.  sed  et  Septua- 
ginta  interpretes  Fasga  in  quodam  loco  excisum  transtulerunt. 


10  S.  115,  3  ff. 

3  Geraritica  regione  (C)H        5  Iacob  C        6  quod]  +  Iacob   Va      9  princi- 
pium  AG  12  De  Exodo  <  AG  De  Numeris  et   Deuteronomio  B  14  <  B 

De  Exodo.    De  Numeris  et  Deuteronomio  G        21  Fara  A 


170  Eusebius. 

Kqltcov. 

{<Pavovr)X  (I  Kön  12,  25).     JioXig  r]v  (pxoöo^öev  'legoßoafi.) 
<Pavovr)X  (Rieht  8,  8. 17).    uivgyog,  ov  xaTeöTgexpe  reöecov.  exaXelTo 
de  <Pavovr/X  elg  twv  vlmv  Qg. 
5  (<Pgaa&wv  (Rieht  12,  13 ff.),    od-sv  r\v  Aßöcov  6  xgiT7]g  Tov'lögar/X 

»ev  ogei  tov  'AfiaXrjx*.} 

BaöiXecwv. 

<PaQay£,  *  EvvbyL  (Jos  15,  8?).  Tr)  'Evvofi  c EßgaCxcog.  öio  Tiveg 
(paöcv  elvai  %r\v  yeevvav.  uiagaxetTai  6h  rfj  'legovcaXrjfi,  XeyeTai  öe 
10  sig  sri  vvv  tpagayt-  'imöagiar. 

<PeX[icavl  aXfiwvi  (I  Sam  21,  2).  *Ä  tov  öelva  rovös  tivoq,  2' 
tov  öelva  tojiov,  &'  tovöe  tivql  *EX{icovL 

||  <Poyw  (I  Chron  1,  50?).     üioXig  ßaoiXeojg  'Eöoifi.  301 

<Pag<pag  (11  Kön  5,  12).     jiOTapLog  Aapiaöxov. 
15  <Pafra)Qi  (Ez  29,  14).     %ojga  AlyvjiTOV,  mg  ev  'ie&xir/X  xal  ev  %- 

gefiia,  evfra  xaTcpxTjöav  ol  'iovöaioc. 

^TOtxelov  X. 

Ajio  Trjg  reveöewg. 

XaXavvrj  (Gen  10,  10).     uioXtg   ßaOtXeiag    Neßgojö  ev   BaßvXwvi. 
20  xelTai  xdl  ev  'ilöata'  »XaXavvrj,  ov  o  Jtvgyog  wxoöofirjd-r/«. 

XaXax  (Gen  10,  11).  JioXig  'Aöövgloiv,  iqv  cpxoöoiir/öev  'Aööovg, 
e&Xfrwv  ex  yrjg  2evvadg. 

Xaggav  (Gen  11,  31).    carry?  Iotiv  eig  %tc  vvv  ejtl  Tr)g  MeöojtOT.a- 
\iiaq  Kagga  xaXovfievr/  JioXig. 
25  Xeßgcov  (Gen  13,  18).     to  jtaXaibv  exaXelTo  *Agßox.    exTiöTat  öe 

jtgoTega  Taveatg  Alyvjtrov  »eteöiv  £'«.     xelTai  xal  ävcoTegw  xal  öe- 
Ö7]Xa)Tai.     i]v  de  ßaöiXixrj  JioXig  twv  'Evaxifi. 

4  I  Chron  4,  4  5  vgl.  Procop.  1072  C  8  f .  Procop.  1188  B:  »xöv  ^sXfXiovh 
<x)Q  av  unoL  xlq  elq  xovöe  zöv  xbnov  10  vgl.  Joel  3,  2?  15  Jer  44,  15  20  Jes 
10,  9       25  Gen  23,  2        26  Num  13,  23;  S.  6,  8 ff.        27  Jos  14,  15 

2  <LJavovr{k —  LlEQoßoä[i  nach  H  5  f.  <Pqcccc&ü)v  —  lAfAccfofe  nachH  8  (päps^X 
11  (peXixiov  ?}  aX^aoyv^  V        |  xtvög]    ergänze  xönov^  vgl.  Hex.  xivoq  V  12  6' 

Vallarsi  a    V  |  xovöe  xivä]  illum  locum  H  vgl.  Hex.  13  <Poyio  Vallarsi 

<Poß<x>  V       20  cHoata]  +  xal  nach  H?       23  Msoonoxa^lag]  +  trans  Edessam  H 
26  xetxai)  -+-  6h  V*,  str.  V1        J  xal  ÖEÖtjXcozaLt  vgl.  H 


Hieronymus.  \  7  1 

lC  De  libro  Iudicum. 

Fanuel  ciuitas,  quam  aedificauit  Ieroboam. 

Fanuel   turris,    quam    subuertit  Gedeon.     sed    et   unus    de  filiis  Or 
uocatus  est  Fanuel. 
5  Fraathon,    unde    fuit  Abdon  iudex  populi  Israel  in  monte  Amalec. 

De  Regnorum  libris.  124 


Felmoni  Almoni,  quod  Aquila  interpretatur  illum  uel  istum,   Sym- 
machus  uero  nescio  quem  locum,    Tbeodotion  illum  locum  Elmoni.     de 
quo  in  libris  Hebraicarum  quaestionum  plenius  disputatum  est. 
LO  Fogo  ciuitas  regni  Edom. 

Farfar  fluuius  Damasci. 

Fathore  regio  Aegypti  iuxta  Iezechiel  et  Ieremiam,  in  qua  profugi 
habitauere  Iudaei. 


■H  De  Genesi. 


111 


Chalanne  ciuitas  regni  Nemrod  in  Babylone,  cuius  et  Esaias  menii- 
nit  dicens:  »et  Chalanne,  ubi  turris  aedificata  est«. 

Chalac  urbs  Assyriorum,  quam  aedificauit  Assur  egrediens  de  terra 
Sennaar. 

i|  Charran    ciuitas  Mesopotamiae    trans  Edessam    quae  usque  hodie  112 
JO  Carra  dicitur,    ubi  Romanus   est   caesus  exercitus,    et  Crassus  dux  ccupius. 

Chebron,  quae  quondam  uocabatur  Ärbe,  licet  male  in  Graecis  codi- 
cibus  habeatur  Arboc.  condita  est  autem  ante  septem  annos  quam  Tanis 
urbs  Aegypti  conderetur.  diximus  de  bac  et  supra.  fuit  autem  metro- 
polis  Enacim,  quos  gigantes  et  potentes  intellegere  debemus. 


3  Hör  A  Cham  C  10  Fogor  A  12  Fatore  A  (o  überc>)  Fature  B  Fa- 

thure  C        14  De  Pentateuco  B 


4  hc)  Eusebius. 

51v  I  Xmßd  (Gen  14,  15).     *fj  könv  hv  dgiörega  Aapaöxov*.    lönv  öl 

xal  Xcoßa   xwfii]   hv   xolg  avzolg  fiegeötv,    hv  XI  slötV  'Eßgalwv  ol  eig 
Xgcörbv  juötsvöccvtsq,  'EßiwvalOL  xaXovfisvot. 

Xaßgad-a  (Gen  35,  16).    *Ä  Ttatf  oöbv,  ayovöav^  slg  'EtpQad-a  xr{z 
5  Brj&Xeep,  tv&a  rsxovöa  'PazrjX  xbv  Beviafüv  heXsvrrjöev. 

Xaößl  (Gen  38,  5).     Iv&a  hux&riöav  xq>  'iovöa  jzcüöec.    ösixwtae 
vvv  hv  bgioiq  sQTjfiog  'EXevfrsgoJtoXewq  jtXrjalov  'OöoXXafi. 


'Agtdficov  xal  Aevregovouiov. 

Xmgrjß  (Deut  1,  2).    ogoq  rov  &aov  hv  %coga  Maöiap.    üiagdxuxai 
10  T<p  ogu  2iva  vjtsg  xr\v  'Agaßiav  hnl  X7]q  egiftiov. 


|l  Xagaödq  (Num  33,  24).     oxa^bq  rä>v  vlSv  "iögarjX. 
Xevsgld-    (Num  34,  11).     d-aXaööa,    ogiov   zrjq   'iovöaiaq.    xXrjgov 
NscpfraXdfi. 

'Ajio  xov  'Itjöov. 

15  XeyeiQa  (Jos  9,  23).     JcoXiq   viib  xr\v  raßacov.     (pvXTjq  Beviafilv. 

XaoaXmv  (Jos  15,  10).     <pvXrjq  Bsviafilv   hv   ogiotg  Alltag   xmfiq 
fisyiörrj. 

XötX  (Jos  15,  30).     yvlrjq  'iovöa. 
Xay&siq  (Jos  15,  40).     (pvXrjq  'lovöa. 
20  XsQfisX  (Jos  15,  55).     yvXfjq  'lovöa,  xcofifj  [isyLöx?]  XegjthX  hv  xq> 

Aagcotia.,     o&ev  rjv  NaßaX,  JiXrjöiov  Xeßgmv  ngbg  voxov.    evda  ygov- 
52 r  gia  |  xd&r\xai  Gxgaxiwxwv.     xelxat  xal  dvcoxtgm. 
Xaßaov  (Jos  15,  40).     cpvXrjq  %vöa. 
XuXcov  (Jos  15,  51).     rpvXrjq  'Fovöa. 

12  Jos  19,  35     15  Jos  18,  26    18  vgl.  S.  140,8    21  I  Sain  25,  2    22  S.  118,  5 

4  xa&  ödöv  ayovaav  nach  H  vgl.  Bonfrere  Igxiv  ds  n  %ü>Qa  V  7  öoXXdfx  \ 

10  sq^iäov]    danach   Lücke?   vgl.  H  15   Xe<psiQa   nach   HLXX  XeyeQQÜ  V 

16  Xaocdvjv  nach.  HLXX  XaXaacov  V  |  BeviafAlv]  Iudae  H  18  loik+l  V 

20  yßXyih}.  ....  xeXfisX  V        23  vgl.  H  S.  173,  25 


Hieronymus.  ^73 

OH  Chobaa  ad  laeuam  parteni  Damasci.     est  autem  et  uilla  Chobaa  in 

iisdem  regionibus,  habens  accolas  Hebraeos,    qui  credentes  in  Christum 
omnia  legis  praecepta  custodiunt,    et  a  principe    haereseos  *  EßiwviTcu  nun- 
cupantur.     contra   istiusmodi   dogma  Paulus   apostolus  scribit  ad  Oalatas. 
5  Chabratha,  quod  interpretatur  Aq.uila  xa&  oöbv,  id  est  iuxta  uiam, 

quae  ducit  in  Efratha,  id  est  Bethleem.  ubi  Rachel  cum  Beniamin 
peperisset,  occubuit.  super  hoc  uerbo  quid  nobis  uideatur,  in  libris  Hebrai- 
carum  quaestionum  diximus. 

Chasbi,  ubi  geminos  Iudae  filios  Thamar  edidit.     ostenditur  autem 

10  nunc   locus   desertus  iuxta  Odollam  in  finibus  Eleutheropoleos,     de  hoc 
quoque  in  libris  Hebraicarum  quaestionum  plenius  disputatum  est. 

De  Numeris  et  Deuteronomio. 

Choreb  mons  dei  in  regione  Madiam  iuxta  montem  Sina  super  Ara- 
biam  in  deserto,  cui  iungitur  mons  et  desertum  Saracenorum,  quod  uo- 
15  catur  Faran.     mihi   autem    uidetur  quod  duplici  nomine  idem  mons  nunc 
Sinai,  nunc/ Choreb  uocetur. 

Charada  castra  filiorum  Israel. 

Chennereth  mare,  ubi  est  Iudaeae  terminus  in  tribu  Nefthalim.   sed 

et  oppidum,    quod  in  honorem  postea  Tiber  ii  Caesaris  Her  ödes  rex  Iudaeae 

|0  instauratum  appellauit  Tiberiadem,   ferunt  hoc  prinnim  appellatum  nomine. 

De  libro  Iesu.  113 

Chefira  uicus  ad  ciuitatem  pertinens  Gabaon  in  tribu  Beniamin. 
Chsalon  in  tribu  Iudae  in  finibus  Aeliae  uilla  pergrandis. 

Chsil  in  tribu  Iudae. 

Chabon  in  tribu  Iudae. 

Chafthis  in  tribu  Iudäe. 

Chermel,  unde  Nabal  Carmelius  fuit.     de  qua  et  supra  dictum  est. 


Chilon  in  tribu  Iudae. 

5  f.  Hier,  quaest.  in  Gen  S.  54,  22 ff.:  uerbum  hebraicum  chabratha  in  consequen- 

tibus nescio  quid  uolentes  hippodromum  LXX  interpretes  transtulerunt  etc. 

9  f.  Hier,  quaest   in  Gen  S.  58,  11  ff.:    Chazbi  .  .  .  uerbum    hebraeum   hie  pro  loci 

uocabulo  positum  est,  quod  Aquila  pro  re  transtulit Chazbi  ergo  non  nomen 

loci,  sed  mendacium  dicitur 

1  Choba  ad  La  |  uilla  Coba  AG  10  Adollam  H  19  lüde  AH  22  Cheffira 
ABCH       25  vgl.  V  S.  172,  23        26  Chasthis  B(H) 


174 


Eusebius. 


XecpQel  (Jos  18,  26?).     rpvXrjg  Bevta{ulv. 

XeöeXdft  Saßcog  (Jos  19,  12).     xXtjqov  ZaßovXcbv. 

BaoiXeicov. 

Xexxielfi  (Rieht  1,  26).    yrj  Xsxxielfi  r\  Kvjzgog,  ev&a  noXiv  sxxiCsv 

5  Aovt,a. 

Xaggel  (II  Sam  20,  14).     evd-a  eöico^e  xov  Saßss  o  'leodß. 

Xcofiaggeifi  (II  Kön  23,  5)._  xaxexavöev  exet  xa  äöcoXao  'icoolaz. 

XaXavvr]   (Jes  10,  9).     »ov    6   jcvgyog    cpxoöofCTj&T]«,    cog   'Hcätag. 
(xelrai  xal  avcoxeQoi. 
10  XaQQav  (Jes  37,  12).    jioXig  'Aöövgicov  Jteol  Gaipav,  cog  'Hdätaq.) 

XaösXad*  xov  OaßwQ  (Jos  19,  12).     oqlov  ZaßovXwv.     xelxai  xal 
dvcoxeQCO  XeööaXovg. 

XcoßaX  (I  Kön  9,  13).     oqlov  'Actiq. 

(Xa)Xaß  (Rieht  1,  31?).    >  Actiq  ovx  if-fJQev*  ex  xavxyg  xovg  aXXo- 
15  cpvXovg. 

Xoggd  (I  Kön  17,  3).     xeinaQQOVc  Inixuva  xov  'iogödvov. 

|1  Xw&d  (II  Kön  17,  24).     %6qcl  'AcCvqicov. 
XcoßccQ  (Ez  1,  1).     jioxanbg  'Accvqlcov,  mg  ev  'ie&xirjl.  ^ 
x  Xagxafivg  (Jer  46,  2).     jtoXig  jiccqcx  xov  jioxakubv  EvcpQcctTjv. 

20  Xa^codfi  (Jer  41,  17).     xcofir)  jigbg  BtjdXeefi. 

XeXcbv  (Jer  48,  21)  (rj)  xal  'EXcbv.    üioXig  Mcodß,  cog  ev  'isQSfila. 
Xafiwg  (Jer  48,  7).     elöcoXov  Mcodß. 

XcoQaCelv  (Matth  11,  21).     xcbfir}    r?]g   raXiXaiag.     iqv    6  XqlCxoj 

52v  raXavlCet.  xaxa  xb  EvayyeXiov.    xal  vvv  eexiv  \  eQ?](iog,  öieöxcoCa  xrjg 

25  KacpaQvaovku  crjfieloig  ß' .  f        f  ( 

XeifidgQOvg  KeÖQcov  (Joh  18,  1).     jiqo    xrjg   'iegovOaX^u,    ev&a   o 

XqiCxoc  jiaQedb&7],  cog  cpTjoiv  b  evayyelaöxrjg  'icodvvTjg. 

4  f.  Procop.  1047  A:  »sie,  yrjv  Xexxielfi«,  t/>  Kvtiqov  cpnoi  9  S.  170,  20 

12  S.  28,  23      13  Jos  19,  27 

4  nöXiq  V  7  Xa)fÄdQQEi/n  nach  HLXX  Xcofiaooei  oxl  V       9  f.  xelxai  — 

'Haaiag  nach  H  11  XaoeXaü  nach  HLXX  u.  Z.  2  XaaeXovg  V  |  6aßioo  Bon- 
frere  daotov  V  13  XcoßaX  nach  H  Hex.  XojßaQ  V  13  f.  aoljQ  Xovg  V  14  XaXaß 
nach  H  Hex.  Xovg  V  vgl.  zu  Z.  13  f.  16  1.  Xogoäd-  nach  HLXX?  |  looöävov} 
danach  Lücke?  vgl.  H  20  Xafxcodß  nach  HLXX  Xaiiwao  V  22  Mcoaß] 

+  yAnb  zCov  evayyeXlwv  Bonfrere  25  ß'  nach  H  iß'  V  26  tfatyuw]  +  xeixat 
xal  ävcoTZQOj'?  vgl.  H 


Hieronymus.  175 

'H  Chefri  in  tribu  Beniamin. 

Chaselath  Thabor  in  tribu  Zabulon. 

De  Regnorum  libris. 

Chettiim.    terra  Chettiim  Cyprus  dicitur,  in  qua  ciuitatem  condidit 
5  Luza.     nam  et  urbs  hodieque  Cypri  Citium  nuncupantur. 

Charri,  ad  quem  locum  persecutus  est  Ioab  res  nouas  rnolientem 
Sabee. 

Chomarim,  ubi  Iosias  simulacra  combussit. 

Chalanne,   ubi   turris    aedificata    est   iuxta  Esaiam,    sicut    et  supra 
10  diximus. 

Charran  ciuitas  Assyriorum  in  regione  Theman  iuxta  Esaiara. 
Chaselath  iuxta  Thabor  terminus  Zabulon.    diximus  de  ea  et  supra 
sub  nomine  Chsalus. 

Chabol  terminus  Äser. 
15  Chalab.     de  hac  cultores  pristinos  Äser  non  ualuit  expellere. 

Chorath  torrens  trans  Iordanem,  in  quo  absconditus  est  Elias  e 
regione  eiusdem  fluminis. 

Chotha  regio  Assyriorum. 

Chobar  flumen  Babylonium,  sicut  in  Iezechiel. 

||  Charchamis  ciuitas  iuxta  flumen  Eufraten.  114 

Chamoam  uillula  iuxta  Bethleem. 

Chelon,  quae  et  Elon,    oppidum  Mqab,    sicut   in  Ieremia   scribitur. 

Chamos  idolum  Moab. 

Chorazin  oppidum  Galilaeae,  quod  Christus  propter  incredulitatem 
miserabiliter  deplorat  et  plangit.  est  autem  nunc  desertum  in  secundo 
lapide  a  Cafarnaum. 

Chimarrus,  id  est  torrens,  Cedron,  de  quo  et  supra  diximus,  inter 
montem  Oliueti  et  Ierusalem,  ubi  dominum  saluatorem  Ioannis  euange- 
lista  narrat  traditum. 


■,-r 


27  S.  119,  7  f. 

11  Charan  AG      15  Chalobter  A  Chalath  C      22  et  Aealon  AH      23  Moab] 
4-  De  Euangeliis   Va 


176  Eusebius. 

{2xoiX8tov  Q. 
Trjg  Ilevzazevxov.) 

vQv  (Ex  \,  11).     »(?/)    eöztv   ^HXiOVJzofoq«-.     (jiofoq)    ev   Alyvjczm, 
rjv    xal  avzrjv    qoxoöofiijöav    ol   vlol   lögarjl    xaza    zovg  0' '     zb   yag 
5  \Eßga'Cxbv  ovx  exet,  xaL  dxozmg,  Jtgovjtrjgxe  yag  xr)g  eloböov  zmv  vlmv 
"lögarjl,  xal  i]V  ye  avzr)g  legevg  o  zrjg  Aöevvhx  nazr)g. 

'Qq  (Num  20,  22.  28).    bgog  ev  m  zelevza  'Aagmv  nXrjOiov  Ilezgag 
jtbkemg,  hv  m  xal  dg  ezi  vvv  deixvvzai  i]  em  Mmvöemg  gevöaoa  Jtezga. 

"Qßmd-  (Num  21,   10).     özadftbg    zmv    vlcov  "lögar)}.   hv  zy  egrjfim. 

10  'it/öov  xal  BaOiXetmv. 

'Qua  (Jos  19,  29).     xXrjgov  Aorjg. 
^Zgafi  (Jos  19,  38).     xlijgov  Necp&aXeiti. 

'Q(pdg  (I  Kön  9,  28).    od-ev  zb  XQv°iov  e<pegezo  zm  SoXofimvi,  mg 
Iv  BaöiXelaig.     rjv    de    xal   evbg  zmv  ajioybvmv  'Eßeg  ovofia  Ovgjeig. 
15  ov  (zovg)  vlovg  »ajzb  Kaxprjvog  Jtozafiov  zrjg  'ivdixrjg  xal   |  zrjg  jtgbc  30 
avzrj  Srjgiag«  xazoixrjöat  'Icoöwzjzog    lözogel,    acp    ov  xal  zrjv  x^Qav 
elxozmg  zrjg  jtgoö?]yoglag  zvxe.lv. 
53 r  "ßr  (Hos  10,  5).    uioXig  zrjg  Uaf/agelag.    zb  öe   Eßga'ixbv  \  jregiexei 

Avv.     Ä  J£"  avmcpeXovg,  S'  zrjg  aötxlag. 
20  u2Xm  (Jer  48,  21).    üioXig  legazixr). 

'Sigovaelfi  (Jer  48,  34).    utoXig  Mmaß.     ev  'iege^tla. 

6  Gen  41,  45     14  Gen  10.  29     15  f.  Joseph,  arch.  I,  6,  4;  S.  150, 15     18  Jos  21, 15 

1  f.  'Ezoiyüov  —  ÜEvzazeiyov  nach  H        3  >/  nach  HLXX      |  Ttöliq  nach  H 
15  ov  zovq  vlovq  vgl.  Joseph,  ö  vlq  V     16  avztf  2riQiccq  Joseph.  avzTjq  r^iaq  V     19  Avv 
nach  HLXX  avvd  V     21  Unterschrift  in  V  nach  einem  Zwischenraum  von  7  Zeilen: 
rN  <Pi?.el  yäo  zb  öau  f  eolxccoiv  ol  zfjq 

[aövlov  zolq  ävS-oä)  aocpiaq  ipaazcd 

noiq  vvxzvyQ  ?.a  vjgttsq  ozayvaq 

Xelv  ov%  clva  <pev  tcoXvv  xlxqjiov 

gojvzca  [x^j  itaS-ecV  cpzQOvzeq  xal  stzl 

alla  Tiad-övzeq  za  xdzoj  zeivov 

xov<pöz£QOV  naoyovoiv.  zeq:  ~ 

f  BIOY  KAOIAEI1S  EI  0EAEIZ  AOZAN  <P1AE' 
POAON  ZKOÜHSAZ  EKUAArHQl  THN  0EAN- 
KAI  SYNES  AY6I2  IlttS  M APAINET  AI  TAXOZ. 


Hieronymus.  177 


CH  ||  De  Pentateucho.  144 

On  urbs   in  Aegypto,    quae  Heliopolis  dicitur  Graece,  id  est  ciuitas 

solis,  quam  aedificauerunt  filii  Israel,  sicut  Septuaginta  interpretes  arbi- 

trantur.     alioquin    in  Hebraicis  uoluminibus  non  habetur,     et  recte,    si- 

5  quidem  antequam  Iacob  ingrederetur  Aegyptum,  erat  exstructa  lam  ciuitas, 

quae  et  sacerdotem  habuit  Petefreni  partem  Asennee. 

Or  mons  in  quo  mortuus  est  Aaron,  iuxta  ciuitatem  Petram,  ubi 
usque  ad  praesentem  diem  ostenditur  rupes  qua  percussa  Moyses  aquäs 
populo  dedit. 

Oboth  in  deserto  castra  filiorum  Israel. 

De  Iesu  et  Regnorum  libris. 

Osa  in  tribu  Äser. 

Oram  in  tribu  Nefthalim. 

Ofir  unde,  sicut  in  Regnorum  libris  legimus,  aurum  afferebatur 
15  Salomoni.  fuit  autem  unus  de  posteris  Eber  nomine  Ofir,  ex  cuius  stirpe 
uenientes  a  fluuio  Cofene  usque  ad  regionem  Indiae  quae  uocatur  Ieria 
habitasse  refert  Iosefus,  a  quo  puto  et  regionem  uocabulum  consecutam. 

On  ciuitas  Samariae,  pro  qua  in  Hebraico  scriptum  est  Aun,  quod 
Aquila  et  Symmachus  interpretantur  inutile,  Theodotion  iniquitatem. 
20  Ocho  ciuitas  sacerdotalis. 

Oronaim  urbs  Moabitarum,  sicut  in  Ieremia  scriptum  est. 

2  Graece  dicitur  A{R)  6  Petefren  H         16  Hieria  ACH  20  /.  Olo 

21  Oranaim  AH  Ornaim  C 


EuseMus  III.  12 


REGISTER. 

I.  Stellenregister. 

i.  Altes  Testament. 

2.  Neues  Testament. 

3.  Nichtbiblische  Schriften. 

IL  Namenregister. 

1.  Griechische  Lemmata. 

2.  Sonstige  griechische  Namen. 

3.  Auswahl  lateinischer  Namen. 
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VORBEMERKUNGEN. 

Die  in  der  griechischen    Handschrift    fehlenden    Eigennamen    stehen    in     <    >, 

die  emendierten  unter  einem  *  _ 

Das  Notwendigste    aus   den   Nachträgen   und   Berichtigungen   ist   in    den  Registern 

mit  berücksichtigt. 


L  Stellenregister. 

1.  Altes  Testament. 


Genesis 


2, 

8 

80,  20 

2 

11 

166,     7 

2, 

11  f. 

.      80,  22.  166,  10  f. 

2 . 

13 

60,     3 

2, 

H 

•     •     82,  7.  164,     7 

4: 

IÖ 

.....  134,  23 

b. 

4 

.....       2,  23 

IO. 

10: 

4,26.  140,  11.  170,  19 

10. 

11 : 

136,  1.  142,  11.  148, 

12. 

170,  21 

10. 

12 

74,  24 

io, 

15 

148,     6 

IO. 

19: 

60,  5.  62,  23.  120,  7 

IO, 

29 

.     .     82,   1.   176,   14 

IO. 

30 

.     .    124,  3.   150,   14 

1 1. 

2  ff.     .     .     .     .   148,   11 

1 1, 

9 

40,     7 

II, 

28 

140,  12 

II, 

3i 

170,  23 

12. 

6 

150,     1 

12. 

8 

.     .     .  4,  27.  40,  20 

i3i 

18: 

76,  1.  124,  5.  170,25 

14, 

1 : 

6,  17.   8,  if.   82,   9. 

150,  8. 

14, 

2. 

8    .     .     .     .   153,  15 

14, 

2: 

8,  4.  42,  1.  150,  10. 

12 

19. 

M- 

5  = 

6,  4.  5.  112,  3.  150, 

21 

172,  1. 

14, 

6: 

150,  23.  152,  2  f.  166, 

12 

•  17. 

14. 

7: 

8,  6.  112,  7.  nf. 

u. 

13 

124,     6 

14- 

14 

76,     6 

14, 

*5 

172,     1 

14. 

18 

•     •    106,  5.   152,     4 

>5- 

2 

76,     4 

10, 

7 

152,     6 

10. 

14 

42,     8 

18, 

ifl 

6,   13 

19, 

21 1. 

....     42,     2 

19,  22 152,  8 

J9,  37 124,  15 

20,  1  .  .  .  .  60,  7.  11 

21,  21 166,  16 

21,  3of.   ....  166,  20 

21,  32 50,  5  f. 

21,  34 166,  18 

23,  2 :  6,  8.  112,  18.  170,  25 

24,  62 166,  22 

25,  2 124,  8 

25,  13 118,  23 

25,  15 96,  22 

25,  18 82,  4 f. 

25,  25  ...   .   150,  23ff. 

26,  20  f.    ....  166,  23 

26,  33  •  •  5°.  5f-  168,  1 

27,  11  .  .  .  .  150,  23  ff. 

28,  19:  7,  2f.  40,  21.  I20,  8. 

I40,  15. 

31,  21 60,  15 

31»  23 60,  16 


32,  4  • 
32,  23  fr. 
32,  24 


•  •  •  152, 

.  .  .  102, 

.  .  .  168, 

32,  28 168, 

.  .  .  168, 

.  .  .  152, 

.  .  .  150, 


32,  30  •  •  • 

33,  17  •  •  • 
33,  18  .  .  . 

33,  19 150, 
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1 132,  6 

2 132,  8 

4  .  .56,  10.  160,  8 

25 n°,  15 


60, 

15,  32  •        •  146, 

34, 

96, 


21 54,  26  19,  18 138,  13 


32,  11.  144,  27  20,  19 


21,  36:  46,  10.  128,  18.  130, 

1.  4. 
21,  37:  104,  17.  114,  iL 

144,  4. 

21,  38 84,  if. 

21,  39 84,  5  f. 

22,  10 70,  17 

24,  3° 7o,  19 

24,  32  .  .  54,  24.  158,  2 
24,  33 7o,  22 


9,  4i 

9,  45 

!9,  48 

9,  5° 
!9,  53 

10,  4?   ....  114,  23 

10,  5 116,  20 

11,  3 164,  20 

32,  9.  14.  132,  1 

.  .  .  .  160,  1 
.  .  .  .32,  12  f. 
•  •  •  •  32,  12 

12,  13  ff.  ...  .  170,  5 

13,  2.  25   ...  160,  4 

13,  25 
14, 


24 


150,  4  20,  20 122,  2; 


11,  33 

12,  1 
12,  11 
12,.  12 


58,  28  I  20,  41 

100,  11  21,  2 

100,  12  22,  3 

22,  5 

22,  19 

23,  7 
23,  14 
23,  19: 


90,  1. 


88,  12.  158,  18 
t 100,  15 


15-  8 
15,  i6 
15,  19 


•  96,  5 
.  .  88,  21 
21.  122,  16 


34,  3 

170,  11 

132,  9 

34,  4 

138,  9 

114,  15 


92,  17.  19.  i; 


24, 
24, 

24, 
25, 
25,  2 

25,  44 

27,  6 

27,  8 

27,  10 


88,  26.  106,  12.  138,9 
if.   ...  .86,  i6f. 

1 96,  9 

3 34,  6 

2  f.   ....  92,  21 

2  .  .  118,  5.  172,  21 

72,  5 


156,  11 

72,  ,8 

118,  4 


I  Samuel  28,  4. 


Stellenregister. 


Jesaia  15,   5.         185 


28,  4    .     .      72,  9.   160,  13 

28,  7 94,  22 

29,  1    .     .     .     .  34,  8  f.  n 

30,  8 72,  11 

30,     9 56,  11 

30,  26  f.      .  110,  17.   146,  2 

30,  26    .  34,  13.  14.  90,  2. 

30,  26.  29       .     .     .   146,  3 

30,  28    .     .      90,  2.  160,  15 

30,  29 110,  16 

30,  30    .    34,  13.   14.  56,  12 

31,  IO 54,  10 


II  Samuel 

2,     1  ff. 6,   10 

2,  24 34,   15 

2,  29  .     .     .     .     .   90,  1 1  ? 

3,  12 100,  17 

3,   16 56,  13 

3,  26 160,  16 

5,     6  f. 106,     4 

5,  18 fr.     ....  n6,  26 

5,  25  •     •     .  .-■     •     72,  13 

6,  6  .     .     .,    .     .   138,  14 

8,     3 160,  17 

8,     8 132,  13 

8,     9 96,   12 

8,  13 132,  14 

9,  4 122,  25 

10,  6 132,  15 

10,  16 8,  2  f. 

12,  26 146,     6 

J3,  23 56,  15 

*5,     8 72,  15 

15,  12 72,  16 

15,  23 118,  11 

15,  32 146,     8 

17,  27  .     .  122,  26.  146,     9 
20,  13  fr.     ...     .     57,  16 

20,  14  .     .    56,  17.   174,     6 

21,  19 72,  17 

23,  13 146,   11 

23,  20 118,  10 

24,  6  .     34,   16.   100,  I9(?) 

24,     7 132,   18 

24,   16  .     .     .     .  34,   16.   17 


I  Könige 

T-    3 160,  13 

£9 94,     5 

r,  33. 72,  22 

2,  351 132,  20 

3,  4 66,   16 

4,  9 132,  22 

4.  " 138,   15 


12:  34,  20.    54,    10.    110, 

19.  132,  21.   160,  18. 
13      .     .    34,  24.  146,     4 

24 100,  20 

29      .....  122,  27 
11 72,   18 

x3 i74,   13 

15:  34,  18.  90,  9.  132,  20. 

134,  1.  3- 

17  .     .      46,  24.  66,  21 

18  .     .    56,  20.   100,  21 

26 34,  25 

28      .     .  160,   19.   176,  13 

1 160,  22 

11    .     .  150,   17.   160,  19 

22 100,  23 

118,  15 


.     .     .   160,  21 

l5°,  5-  170,     2 


28 
26 
25 
29 
17 
20 
21 

15 

24  .     .     .         .  154,  24 

34 104,  26 

1 102,     6 

3 174,  16 


•  •     •     43,     5 

•  •     •   146,   13 
34,    28.   146,   15 


102,     3 
70,   12 


9 
42 

4 
16 

49 


.     .  .   162,  1 

.     .  .   118,  8 

.     .  .   146,  16 

34,  21.  46,  2 

.     .  .     36,  1 


l7i  31 '•  36,  15.  102,  11.  138, 
18. 

18,  34    .     .     .     .     38,  8.   10 

19,  12 102,   12 

19,  37 138,  19 

21,  19 HO,    23 

22,  I      ....       .       56,    25 

23,  4 160,  28 

23,     5    • i74,     7 

23,  10 164,  21 

23,  33 146,  22 

25,     6 146,  27 


I  Chronica 

1,  5°     •     •     •     •      170,  i3<? 

2,  42      .     .  6,   1 5  f.  92,  22  f. 

2,  5of- 42,  13 

2,  50      .     .    82,  14.  114,  27 

2,  54 12,  28  f. 

4,     3 108,  15 

4,  4:  42,  13.  82,  14.   170,  4 

5,  23 18,     9 

7,  28 150,     5 

II  Chronica 

8,  5 46,  24 

11,     7.  10.     .     .     .     52,  1? 


II  Könige 


2,  I  . 

...  66,  6 

4,  38   . 

...  66,  6 

4,  42   . 

.  .  .  56,  21 

5,  12   . 

30,  6.  170,  14 

5,  18  •  . 

.  .  146,  26 

9,  27   .  . 

56,  24.  72,  23 

10,  12  . 

.  .  .  56,  26 

12,  18  .  . 

.  .  .  72,  26 

12,  21  .  . 

.  .  .  160,  25 

14,  7-   72, 

28.  110,  22.  142,7 

14,  22  .  . 

34,  27.  90,  3 

14,  25:  22, 

27  t.  72,  25.  90,  4 

15,  5  •  • 

•  •  •  36,  7 

15,  H  ■  • 

.  .  .  102,  4 

15,  29:  30, 

22  f.  36,  8.  57, 

17.  90 

,  9.  108,  19.  116, 

10. 

16,  9  .  . 

.  .  .  118,  13 

17,  6  .  . 

...  36,  4 

17,  24:  36, 

9.  10.  160,  26. 

174,  1 

7- 

17,  30:  36, 

ii-  13.  58,  3- 

138,  1 

6.  156,  26. 

I  Makkabäer 

2,    1 132,  16 

Psalmen 

135,  11      ....  45,  13? 

Hohes  Lied 

1,  14     .....    87,  19 
6,   12.  7,   1      ...   160,   13 


Hiob 


1,  1 

2,  11 


Jesaia 


142,    3 
96,  21 


7,     3 38,     2 

9,  1 72,  18 

10,  9  .  .  170,  20.  174,  8 
10,  30  .  .  72,  6.  122,  20 
10,  31  .  .  74,  1.  130,  8 
15,  2:  76,  21  f.  80,  5.  136,10 
15,  4  .  84,  3.  12.  104,  10. 
15,  5:  36,17.122,28.152,11 


1S6       Jesaia  x5>  6- 


Stellenregister. 


15. 

i6, 

16, 
i6, 
16, 
19» 
19, 

21, 

21, 
21, 
21, 
23» 

27, 
32, 

33- 
36, 
36, 

37, 
37, 

37, 
37, 
60, 
60, 
63, 


6 138»  20 

8  ....  36,  19.22 
9:  36,  24.  38,  1.  146,  17 
6  T  ....  74,  7 

7 80,  7 

8f.   ....  154,  13 

8 i°4,  i6 

11 164,  23 

...  38,  4 

•  •  •  I52'  l 
...  80,  8 

.  .  .  102,  8 

.  .  .  118,  22 

.  .  .  118,  16 

.  .  .  148,  3 

.  .  .  162,  7 

.  .  •  162,  3 


15  .   •   • 

11  .   .   • 

13  ■ 

14  .  .  . 

16  .  .  • 
1  .  .  . 

12  .  .  . 
19  .  .  • 

9  . 

2 120,  20 

19:  38,  7.  90,  4.  160,  27 

8  .  .  .  •   120,  25 
12:  74,  3-  146,  19-  20. 

174,  10. 

.  •  38,  7-  9- 
.  .  .  38,  11 
...  74,  9 
.  •  •  138,  22 
.  .  .  46,  12 


Jona 


Naum 


110,  24 


l 90,  12 


Zephania 


Zacharia 


63,  21? 


13 

38 

6 

7 

1 


Hosea 


9, 

9. 

(h 

9, 

14, 

14, 


4: 
5 
14,  i° 


.  .  .  162,  11 

'.     .  .  .  9°,  S 

.  .  .  •  63,  21? 

.  .  .  162,  12 

90,  15  Nachträge 

.  .  •  •  38, 


Matthäus  21,  17. 

31,  15 144,  15 

3i,  39 74,  S 

31,  40 38,  14 

32,  6 63,  21? 

34,  7 I2o,  22 

37,  16 38,  16 

.  .  .  128,  3 

74,  6.  174,  20 

.  .  .  164,  25 

126,  1.  134,  5 

44,  15 170,  i5 

46,  2  ....  •  174,  19 

46,  14 

47, 

48, 

48, 

48, 

48, 


40,  b 

41,  17 

43,  7 

44-  1 


126, 


38- 


12 
146,  28 


Ezechiel 


134,  4- 


Arnos 


19,  22 

HO,  20 

110,  4 

164,  24? 

134,  6 

176,  18 


16,  46 

20,  46 

25,  4 

25,  13 

26,  2 

27,  9 
27,  12 


.  •  •  174,  18 

.  .  .  162,  13 

80,  10.  102,  7 

.  ;  118,  20 


5 63,  21  > 

1  .  .  134,  12.  136,  10 
2 84,  3 


5 38,  17 

7 174,  22 

.  .  76,  22 

.  .  104,  11 


1 98,  18 

7 63,  21? 

3? 146,  24 


Micha 


66, 
90, 


134, 


10 9°,  IO 

11 162,  10 


15 


140,  21 


Joel 

;i8,  18.  170,  10? 


Obadia 


102, 


27,  14 
27,  18 
27,  21 

27,  25 
29,  10 

29,  14 
3°,  J3 
3°,  i4 
3°,  XS 

30,  17 
30,  18 

47,  15 

47,  i6 

47,  17 

47,  19 

48,  28 


(nachd 


1,  l 

2,  16 

7,  32 

22,  6 

25,  23 

26,  20 


126, 


102,  7 
162,  15 

58,  5 
118,  16 
102,  13 

134,  7 
118,  21 
100,  24 
162,  16 
.  .  •  170,  15 
.  .  •  134,  4 
8o,  11.  164,  23 
.  .  .  162,  17 
.  58,  7-  94,  14 
.  •  .  164,  24 
.  .  .  162,  18 
90,  6.  162,  19 
.  •  •  96>  14 
...  96,  14 
•  •  .  134,  8 


48,  18  . 
48,  21.  34 
48,  21:  134,  13-  14.  174,  21. 
176,  20. 

48,  22  .   .    76,  22-  SO,  13 

48,  23 134,  I6 

48,  24.  41 .  .  .  •  120,  I 
48,  32 104,  17 

48,  34'-  84,  12.  94,  1.  138,  21. 

162,  21.  176,  21. 

.  .  •  134,  17 

.  .   146,  7 

90,  13.  94,  3 

.  .  •  102,  8 

...  80,  14 

) 38,  18 

49,  23  .  .  .  38,  8.  96,  12 


49 

50,  2 

51,  27 


28 n8,  21 


Jeremia 

Ordnung  d.  Hexapla 
Hebr.) 

.  .26,  28  f. 

.....  134,  5 

....  102,  14 

60,  20  f. 

'.  '.  58,  8.  80,  12 
.  .  .  114,  26 


2.  Neues  Testament. 
Matthäus 


18 148,  1 

23 138,  24 

.  .  .120,  2 
.  72,  20  f. 
'.  .  .  80,  16 
...  74,  i° 
58,  11.  174,  23 
.  •  134,  18 

20,  29  Par   ...  104,  27 

21,  1:  58,  13.  9°,  x5  Nach- 
träge. 

21,  17 58,  15 


2 
2, 

4,  13 
4,  15 
4,  25 
8,  28 
11,  21 
5,  39 


Matthäus  26,  36. 

26,  36 74,  16 

27,  8 38,  20 

27,  33 74,  19 

27,  5i 32,  22 f. 

Markus 

5,  1  ...  64,  4.  74,  13 
8,  10 134,  19 

Lukas 

3,  1  .  .110,  27.  166,  1 

7,  11  .  .94,  23  f.  140,  3 

10,  3° 25,  15 f. 

24,  13 9°,  15 

Johannes 

1,  28 58,  18 

1,  44 58>  11 

1,  48 116,  6 

2,  1 116,  5 

3,  23 40,  1 

4,  5 164,  1 

5,  2  ......  58,  21 


Stellenregister. 

II,     I 

11,  54 

18,     1 
21,     2 

58,    16 

90,    18 

.  .  119,  8.  174,  26 
116,     6 

Acta 

1,  19 

2,  9 
8,  38 

38,  20 

9,     2 

52,  3  f- 

1  Timotheus 

6,   11 

2,    4 

II  Timotheus 

3,  16 

2,  18 

Unsicher 

16,    5 

78,     6 

•     •     •     •     153,   13t 

Salustius.  \  §7 

3.  Nichtbiblische 
Schriften. 

Josephus 

Arch.  I,  1,  3:  60,  3 f.  164,  8 f. 
166,   7  ff. 
I,   3,    5f.      .     .     4,   2ff. 
I,  4,  3:  40,   19  fr.   148, 

13  ff. 
I,  6,  1  .     .     .  100,  24 
I,  6,  4:    82,    2  f.    150, 

15.  176,  isf. 

I,  6,  5  .     .     .   140,  13 

II,  10,  2      .     .   160,  22 

IV,  4,  7  .     .     .     36,   13 

IX,  12,  1  .     .     .       6,   18 

(Vgl.  über  weitere  Anspielun- 
gen auf  Josephus  in  der  Vor- 
rede.) 

Salustius 

Hist.  IV,   52      .     .     83,     7 


IL  Namenregister. 

1.  Griechische  Lemmata. 


AßaQSifi  16,  24. 

Aßöojv  30,  4*. 

AßeX  (xfxneXojvcov  32,  14*. 

AßeXfjtaeXai  34,  2°- 

AßeXöaxxeiv  10,  28. 

Aßevcc  36,  6. 

Aßevs&Q  32,  24- 

Ay allein  <  36,  J9-  > 

>4yyai  4»  27- 

ylypos  xov  yvacpscoq   38,  2. 

ylypov  axonia  12,  16. 

.4<?a(aa  8,  4.  38,   1. 

AöafXi  30,  21. 

.4<kp  26,  21.  30. 

Aöaoa  26,  1*. 

.4(Wapa  24,  3. 

Adelst  30,  18. 

yl&p    20,    21. 

Aöia&atv  24,  23. 
JWoAa^  24,  21. 
ASomuyL  <  24,  9.  > 
Jdp«//fAfx  36,  15. 
Ae&S-av  Aöaaai  34,  16*.1 
Aevöcdq  r\  ev  Ie^gaeX  34,  8*. 

vgl.  HvSwq. 
Asvnod-  38,  16. 
AsQfxcov  20,  6*.  9. 
/l£aj>a>#  30,  24*. 
Atyjxa  18,  10. 
^a>p   12,   1. 
.4£ö>ro?  20,  18.  22,  11. 
Arj&aQifi  10,  9. 
ArjOLfxcov  10,  27*. 
^40-ax  <34,   14- > 
,4#fp  26,  3*. 
Aia  36,  9. 

AiaXiß  34,  6*.  vgl.  ylmAtv 
itaAtv  32,  I2-  vg1-  AiaXiß 
Atav  36,  8. 
-4*9?   10,   12. 


Ai&aß  38,  18. 
^4*Ao:#  34,  25- 
Aikay.  6,  17. 
AiXeifx  36,  22. 
AAt^  8,  22. 

AlX/bKDV    28,    I*. 

^4/Aov?  <  10,  i.> 

^Awft  34,  27*- 

/liA«//  18,  13. 

AiXcov  30,  26. 

AißaQ-  22,  23*.  36,  10.  vgl. 

Efxad-,  H[ia&. 
Aifxq  28,  28*. 
Aiv  24,  15*.  28,  15. 
Aivav  8,  12. 
Avd«  34,  28- 
Aivcjv  40,  1. 
Aupgaiß  28,  25. 
J^ap^«  24,  6. 
;lx£Acfa//a  38,  2°-  vgL  AX& 

dam-2) 
AxxaQoiv  22,  6. 
Axgaßßsiv  14,  7. 
Axoa(p  22,  3. 
.4*xw  30,  10. 
^;.«f  Aßa)Q  rco^av  36,  4. 
JAa*  oqovq  20,  7. 
JAyatf  22,  22. 
Ahfxefzex  3°,  2- 
4ytova  8,  10*. 
ylAy  28,  8. 
AXw&  38,  17. 
J[Aa>v  ilrad  <8,  17.  > 
AX(dv  Ogva  34,    17*' 
Afxad-  30,  20*. 
AfJLaXrjxixiq  16,  5. 
yl^a^a  24,  11*. 
A(xaQ'/aßo)ß  28,  14*. 
Afxaza  26,  16. 
Aftsxxaoiq  28,  2*. 


^ua  30,  15.  34,  15. 
A/Jtua$aQ  28,  17*. 
AfZfzav  16,  15. 
Afißcoevia  28,  6. 
A/u/j.(ov  24,  1.  30,  9. 
^,mo<?  30,  3. 
.4^(7«  28,   11. 
^Ivaß  26,  8. 
^vatov/ava  38,  9*. 
Avad-coS-  26,  27. 
^4va#cov  28,  21*. 
Ava(xer}X  38,    13. 
^Iwy/?  34,  3*- 
AveirjX  3°,  5* 
Aveifj.  26,  13*. 

,4vfp#  28,  27. 

Avova  28,  18. 

AvxiXißavog  18,  8. 

^vw/9  20,  15. 

AocpaiS-  36,  7*- 

.4p  10,  25. 

.4(>aßa  12,  25.  16,  12. 

Apaßoid-  Mcoaß  12,  20. 

Aquo    14,    1*.    <  H-  > 
32,  2*. 

,4(>a()ar  2,  23. 

AgßrjXa  14,  18. 

.4^  6,  8. 

Agyoß  16,  18. 

Ageßßa  26,   17*. 

^Ipfd  32,  4. 

,4p£€  <  32,  8-  > 

April*  28,  9. 

,4^t7/A  36,  24*. 

AqiS-  34,  4- 

AQi[J.a  32,  11. 

ylpmx  36,  24*. 

AqioojB-  32,  5. 

Apxeft  36,  13. 

^^a  34,  i3- 


1)  Solche  zusammengesetzte  Namen   sind   nur   unter  ihrem  ersten  Bestandteil  ange- 
führt, Doppelnamen  wie  Alf]  rj  xai  AxeXyai  unter  beiden. 

2)  Diese  Verweisungen  beziehen  sich  sowohl  auf  Namenregister   1   wie  2. 


AQ/Lta&Sft  Seupcc. 


Namenregister. 


raievvovfi.        189 


Ag/xaSe/u  Seqpa  32,  21.  vgl. 

AQfjLa&aiß. 
ÄQfxevia  38,  11. 
Agvcov  10,  15. 
Agorjg  12,  5. 
Agoveig  32,  9*. 
Ag<pad  38,  7. 
AQXiazccQa)&  26>  18. 
Agwvisi/Lt  36,  17. 
.4ff«(?a<Wa  14,  13. 
Aouör]/jia)&  38,  14. 

iößV    26,    4.    28,    13. 

.4aap  28,   12. 
Aoüqtjvccv  14,  16*. 
Acagooval  24,   14. 
„4a«(7ttv  Occßag  8,  6*. 
.-laduK?  20,   18.  22,   11. 
Aoeöeiß  30,  19. 

J(7£(fc#    <  38,    4.  > 

Jcj^A  38,   12. 
AGEficova  10,  7*.   14,  4. 
Aaevva  26,  6.  28,  16. 
Aoeg  24,  12. 
AoEQva  14,  17. 
A07]ÖCÜ&   16,  22.   18,  21. 
^4(77/^)   26,   22. 
AoriQtod-  10,  4. 
ylcröcaoA  24,  18. 
Aa&spoj  26,  11*. 
AöLfxad-  36,  11. 
.4<7<ü>y  ßaßai  36,  1. 
Agkdv  yaßsg  36,  1. 
.4(>#ttAfc>v  22,  15. 
-4(>va  24,  20. 
Aggovq  34,  18. 
.4<7r«{)oj9-  12,  11.  27. 
-4<7r«pa>#  Kagvaeiv  6,  4*. 
AGzagcoS-  -Icocpag   12,  30. 
.4awp  20,   1.  30,  22.  84,  26. 
.4Tapa>#  26,   19.  25. 
Jva,a  <  28,  3.  > 
AvIojv  14,  22. 
.4vw#    /aap     18,     4.    vgl. 

Avio&iaeig. 
AvcoSiasig     34,     24*.     vgl. 

Arojtt  lasig. 
Acpaxa  26,  15. 
A(f£x  22,  1*.  30,  16.  34,  11*. 
Acpexa  22,  19. 
A<(;EGdo/bt£t/Li  34,   1. 
-4<pm  28,  7. 
AcpovGcod-  36,  7. 
-4<pp«  28,  4. 
.4/ad  4,  26*. 
A'/slyai  10,  12. 
A/sgsIüjQ-  28,  22. 

i/:a/9  26,  7*. 
-i/^«/>  <  30,  12.  > 

-l^ßy  30,  8. 
l/oacp  30,   1*. 


A/cog  18,  17.  24,  8. 

Baal  46,  3.  48,  22. 

Baala  48,  25*. 

BaaXaGojg  56,  15*. 

Baalyaö  48,   1*. 

Baale&  52,  13.  54,  20*. 

Baa?.sgfivw  54,  18. 

BaaXS  aftag  56,   1. 

#a/&A  40,  7- 

Ba9/ua  54,  14. 

Ba&ovl  52,  11. 

Baiav  44,   14. 

Bai&ayyav  56,  24. 

BaiS-axaS-  56,  26. 

BaiS-avvrj  58,  3. 

Baid-ql  40,  20.  vgl.  BsS-rih 
BrjQ-til. 

BaiS-GagiGa  56,  21. 

#«m#  56,  3  (?). 

itoAa  42,   1*.  48,  25. 

Balaafi  50,  13. 

Balavog  nsvS-ovg  42,  6*. 

Balavoq  ^ixifxow  54,  23. 

#«A#  56,  20. 

BalilwS  <  50,  26.  > 

#«Aoj#  48,  26. 

Ba(j.a  56,  7. 

Ba{iü)&  44,  7*. 

Jßav?7  54,  1. 

Bavrjiaxav  44,  5. 

Baovgziß  56,  13. 

Bagaö  42,  8. 
I  Bagax  54,  2*. 

Bagvt]  46,  26. 

BaGav  44,  9. 

Baosxad-  <  56,  25.  > 

BaGXiod-  50,  14. 
j  BaGojg  56,   11. 

Bazvat  52,  19. 
!  Beelfiecov  44,  21. 

BeElGeywv  44,  2. 

BeslcpEycjg  44,  12. 

BssG&aga  50,  22. 

£f£e*  54,  5. 

BeSßrjga  54,  21. 

BsQ-elsi  48,  27*. 

Bsd-Govg  52,  1*. 

Bs&cpalsi  48,  27*.    * 

Be&cpoyog  48,  3. 

#r£a#a  58,  21. 

2ty&  <  52,  12.  > 

Brjd-aaßaga  58,  18. 

Brjüayla  48,   18*.  52,  8*. 

BrjSasfisx  52,  23*. 

Bi]&alco&  50,  17. 

Brj&alcov  <  52,  7.  > 

Brj9ava&a  52,  24. 

BrjQ-avia  <  58,   15.  > 

BrjO-agaßa  <  48,  21.  >  50, 
21*. 


Bt]&aga(A  <  48,  13.  > 
Brj&aggav  <44,   19.  > 
BrjSaGexxa  54,  22. 
Brj&aGtßovS-  48,  6*. 
Brj&avv  50,  24.  66,  8*. 
Bq&acpov  50,  18*. 
Brj&öayiov  50,  15*.  52,  21*. 
Brj&laßaojS-  <  52,  15.  > 
Brj&leefi  <42,  io.>  52,  16. 
Bri&ßaya  <  56,  17.  > 
Bf]d-vatugav  44,   16*. 
Brj&vs/uga  48,  16. 
Brjd-Gaida  58,   11. 
Brid-OttfAEQ  54,   11.    <  16.  > 
Bri&Gav  54,  8. 
Btj&cpayrj  58,   13. 
BrjScpaGiq  52,   18. 
Bri&%(og  56,  5. 
BrjSojgiov  46,  21*. 

ÄyA  58,  9- 

Ifyxa  46,  6. 

i??7{)a  54,  26. 

Brjgafi/bMüS-  52,   14. 

Brigoaßes  50,  1*. 

£//(><»#  48,  9-  <  52,  9-  > 

Brjga)&  vlojv  Iaxzifj.  46,   14. 

EoA«  52,   10. 

J5oov  52,  6. 

Bogxovveiß  54,  25. 

BoGog  46,  8. 

Boxvia  48,  11. 

BovßaGtoq  58,  7. 

Bov&av  46,  4- 

Bovvog  axgoßvGTtojv  46,  18. 

JBu/?Aoc  58,  5- 

£«>£  58,  8*. 

BüjgaGav  56,   12*. 

Bcdgtjq  56,  10. 

Pa«?  70,   19. 

Taßaav  70,  26. 

Taßaag  7°.  22- 

raßa&wv  7°>  7- 

raßacov  66,  11. 

T«/?Ai  68,  24*. 

raSaga  74,   10. 

raöyaö  62,  20. 

Tadyaöa  64,  5. 

Ta&fa  68,  18. 

r«cfe  72, 26.  vgl.  r«d<fc. 

Faöuga  68,  20. 
r«<fcvo  62,  5.  68,  11. 
raörjgojS-  <  68,  27.  > 
r«£ec  62,  22. 

r«£f(>  <  66,  19.  > 

ra^rjga  72,   13. 

Tai  62,   17.  66,  8.  70,   1. 

Tat  6v  77?  iWeoa/?  64,  21*. 

raißal  64,  9*. 

r«i£e  66,   17. 

Taievvovii  70,  2- 
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ratucoö. 


Namenregister. 


SaX^a. 


ruifjKüö  74,  8*. 
rai<pa  74,  9- 
Taaov  6o,  3. 
TaXaaö  60,  15. 
VaXyaX  64,  18*. 
TaXyaXa  64,  24. 
rcdeäo)9-  70,  17*- 
raXdaia  72,  18. 
r<xllei  72,  5. 
Fagrjß  74,  5- 
FagiiEiv  64,  16. 
rccoiwv  raßeQ  62,  13. 
FavXajv  64,  6. 
TaWoiv)  72,  11*. 
TV(?oi;(>  68,  22. 
A£  68,  4. 
IV^  62,  7*. 

r£##«  72,  2. 

P£&&axo(psQ  72,  25. 

r£&&£<p£Q    70,    5*. 

re^QBßfjLiov  68,  28.   70,  14. 

re^oifxavrj  74,  16. 

Tenor  72,  22. 

FsXa/naovg  72,  8.         ^ 

relßove  72,  9*. 

I>Ay*A  68,   14. 

FeX/uwv  /JeßkaS-asiß  62,  19 

Fsgaga  60,  7. 

FegyctOEi  64,  1. 

rspytoa  74,  13- 

Feo8{i  62,  10. 

reoovQELß  68,  8. 

reooovQ  72,  15. 

Frjßagajd-  74,  6. 

Jfyßav  74,  i- 

rrj£<p9cceX  <  70,  6.  > 

itylwv  68,  26. 

rqixeXa  72,  28.    132,  14*. 

Jfy(>  72,  23. 

FiXwv  72,  16. 

JVowv  68,  25. 

JV  72,  17. 

rola9ßcceip  68,  17. 
PoAyo#a  74,  19. 
ToXyoiX  64,  18*. 

ro/UOQQCC    60,    5. 

To(Jov  68,  3. 
rcosLV  xrjQ  TeXyeX  68,  13. 
Tco^av  74,  3*- 
FwXav  64,  6. 
Aaßaobe  78,  24*. 
AaßeiQ  78,  12.    15. 
AaßeiQa  78,  5. 
Aaßgad-  78,  25. 
daöav  80,  12. 
Jaißojv  76,   17*. 
Jcußü)vyaö  76,  23. 
Acaöav  80,  14. 
JaXaav  78,   17. 
/JafAaoxoq  76,  4. 


da/uva  78,  23. 
Jai;  76,  6. 
/Javaßa  76,  9. 
Jagcofx  80,   10. 
/Jccoe/j.  74,  24- 
Jctwd  78,  20*. 
/JzßXa&aELiJL  80,  13. 
dtißwv  80,  5. 
ÄEiyuova  78,  16. 
dexccTtoXtq  80,  16. 
/Jevva   78,  18. 

j£0£#    80,    7*- 

z/</?<w  76,  17. 
diocmoXiq  80,  11. 
/Jovfxa  78,  21. 

JpU£    80,    2. 

Jous  MayißQ7\  76,  1. 

/Jvofxai  Mcoaß  78,  i. 

dwöavELH  80,  8*. 

dco&aeifj,  76,  13- 

z/<oo  toi;  Na(pe&  78,  8. 

Eße'Qiov&ia  86,  5. 

Eßgwva  82,  22. 

EyXvo/Li  84,  22. 

2?0>,a  80,  20. 

Etfoaa   84,    7-    88,    10.  vgl. 

iftJoes:*. 
J5tfpcu  86,  3.  vgl.  EögaEi. 
Eöw/ui/u  <  86,  24.  > 
£#£0  88,  3. 
£##«  88,  5. 
£#»>«*  86,  4*. 
Eixcjx  88,  7. 
£*oa>#  82,  16. 
EXcueov  <90, 1 5  Nachträge.  > 
£A/?a  88,   15. 
EXsaXt]  84,  10. 
EA#£*£  <86,  13.  > 
J£A#£*w  88,   11. 
EA^c^atf  <  86,  7.  > 
#Axa#  88,  6*. 
EXxeoe  90,  12. 
EXXaoag  82,  9. 
E?.f/(ovt  90,  1. 
EAorA  <  86,   11.  > 
E'Awv  174,  21. 
EAa>^  90,  3. 
£)/«#  82,  23.  88,  20.  90,  4. 

vgl.  Aifiad*,  H/aa&. 
EfÄaxEtfi  90,  13*. 
E[AEXa%(t)Q   84,    18. 
EfiExgccfpaEiß  86,  22. 
E/upa&dajg  88,   19*. 
Eßfxaovq  90,   15. 

E/jlTZVQKJfAOQ    82,    19. 

EvaxEt/u  84,  28. 
Evagaßa  90,  11. 
Eva%Eiß  90,  10. 
Evßa%Eiv  90,  10. 
EvyaöÖL  86,  16. 


EvEfJLEX   84,    25. 

EvSaad-  82,  21. 

EvtaxEß'^ß  88,  22*. 

EvXe%l  88,  21. 

2iWa  84,  14. 

Epya/?  88,  24. 

Epf/9  86,  8*. 

Eqe/üi/hcdv  88,  17*. 

E^a  88,  1. 

Eg/xava  82,  24. 

EgiAwv  84,   15. 

J^a?^  90,  9. 

Eo&a/ua  90.  2. 

Eo&aoX  88,   12. 

EoSe/mo  86,  20*. 

Eooav  86,  10. 

EaoEßwv  84,  1. 

Eocog  84,  26. 

EvEiXaz  80, 22*.  vgl.  JEwAa(V  • 

Eva*  86,  6.     . 

EvcpgavrjQ  82,  7. 

E(pga&a  82,  10. 

Eipgaifx  90,  18. 

E<pga>v  86,  1. 

J^fA«  88,  26. 

Zavaova  92,  13*. 

ZagEÖ  92,  10. 

Za<p(OEiß  92,  3. 

Za<p  92,  12*.  19*.  vgl.  Zt^. 

ZEfpgova  92,  9. 

Z///2  94,  3- 

Zt<p  <92,  15.  >  vgl.  Za<p. 

ZoyEga  94,  1. 

Zoo/9  92,  6. 

ZcoeXeS  94,  5- 

##a<a  94,  15- 

m«  96, 8. 

HAa#  94,  9. 

HXiovnoXiq  94,  13- 

fl^a^   96,    12.    vgl.  Al[zcc9 

Epia&. 
Hvaöa  94,  28. 
Hvatfi  94,  20. 
//vccv  96,  14. 
Hvaaojg  96,  1. 
Hvyaööi  96,  9. 
Hvyavvi  94,  25*. 
Hvyavviß  94,  18. 
Hvöcog  94,  22.  vgl.  J.evJö>o. 
Hgaxojv  96,  3*. 
Hgü)(ov  noXig  94,  xi. 
#ra<u  96,  5. 
@««rf  100,  19. 
0««#  <  98,  4.  > 
Oaavax  100,  7. 
0aßajg  98,  23. 
QaifJLav  96,  18.  102,  7. 
OaXaoag  102,  12. 
OccXaaoa  r\  aXvxrj  100,  4. 
(9«A/a  98,  26. 


SafjLva. 


Namenregister. 


Maoav. 
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Saytva  96,  24.  27. 
6a/uva&a  100,  15. 
Oafiva&aaga  100,  1. 
Occftoa  100,  20. 
Qavax  98,  10. 
Öorpa  <  98,  5.  ;> 
0<xg&ax  102,  11*. 
Oagoa  102,  3. 
ßago£iq  100,  23. 
Oalped*  102,  14. 
Qa<p(pov  98,  7. 
Oaqxpove  98,  15. 
Oacpipovd-  <98,  16.  > 
6te;<ro.>  98,  17. 
&£QafA.a  98,  21. 
@£g/LHD&   100,  21. 

%p(ta  98,  19. 

&£QGlXa   102,  4. 

Oeaßa  102,  6. 

6rjßi]g  100,   11. 

0T]Xajuov  yrj  100,  17. 

6t]va&  98,  13. 

Ooyagfia  102,  13*. 

OocpoX  <  98,  2.  > 

6>o>Aad  98,  22* 

laap   110,  15. 

IaßsiQ  106,  22. 

laßuq  TaXaaö  110,   11. 

I«/9ox  102,  19. 

Iayovg  <  106,  23.  > 

IaörjXa  110,  2*. 
/«ftp  106,  19. 

Ja^p  104,  13. 

Ia&£Q   104,  1. 

IafAELV  108,  22. 

IafAVEia  106,  20.  vgl.  IafAVua. 

Ia/uvt]?.  110,  5*. 

Iavva  104,  6. 

Iavovv  108,  5. 

Jaj>C£>   108,   19. 

IageifA.  106,  8*. 

Iaarjß  108,  23. 

Ia(pe&  108,  29. 

Idov/uccux  102,  23. 

IeßXaa/u  108,  24*. 

leßovq  106,  7. 

/frfva  106,  15. 

ZE^pafA  108,  <n.>  12. 

2f#£()  108,  1.  110,  17. 

hüXav  110,  7. 

texöaav  108,  17*. 

Iex&oriX  <.  110,  22.  >• 

IsxxofxafjL  106,  17. 

hxfxaav  110,  19. 

IsxvaX  108,  27. 

Isqccxo)  110,  10. 

IsgafjiTjXeL  <.  110,   16.  >■ 

l£gißov&  <  106,  9.  > 

if^/w  104,  25. 

ISQfXOVQ    IO6,    24. 


teg/ucud-  110,  3*. 
IsQövoaXrifjL  106,  2. 
IsQcpriX  108,  26*. 
l£Qü)V   110,  6*. 

.frfftfa  104,  9. 
leraßa  <  110,  23.  > 
IexaßaS-a  104,  5.  23. 
Iexxav  108,  8. 
l€(p&ar]X  110,  1. 
lecp&av  106,  27. 
Jf^A^  108,  18. 
Ie%&ariX  106,  26. 
TrjXwv  110,  8. 
Ionnr\  <  110,  24.  > 
Iog6avr\q  104,  20. 
/ovrf  <  110,  9.  > 

I<JLIAÜ>&    106,    II. 

haßvgiov  110,  20. 
Ixovgaia  ho,  27. 
KaßGaeifi  <C  114,  21.  >> 
Kaßo£r]X  118,  10.    vgl.  üfa- 

Kaöeq   114,  8.    116,  8.    vgl 

Kaörjfxifx  116,  25. 
KaörificjS-  114,  5.  10. 
KccÖTjQ  112,  7.  vgl.  Kaöeq. 
Kaöriq  Bagvt]  112,  8. 
Ka/ucov  116,  20. 
Äava  1 14,  20.  116,  4. 
Kavccfr  112,  20. 
/f«vf  114,  22. 
Kag&a  116,  1. 
Kccgd-ccß  116,  12. 
KagiaS  114,  7.    - 
Kccgia&cc£iiu  112,  14*. 
KagtaO-agßü)  112,  18. 
Kaguxd-ßaaX  114,  19. 
Ka.Qia$LaQ£i[*  114,  23. 
Kagia)&  120,  1. 
KaQxa  116,   17. 
Kag(jir}Xoq  118,  5    <  8.  >• 
Kagvasifz  112,  3.  vgl.  üfap- 

J>«£m 
Kagxrjdcov  118,  16. 
Kaxa  xa  Xqvöecc  114,  1. 
Kaxxa  116,  2*. 
Kacpagvaovß  120,  2. 
KarpsqX  114,  13.  vgl.  ifa/?- 

K£Ö£fl   118,   20. 
Keöqojv  118,  11. 
Keöoojv  <C  114,   11.  > 

K££L?.CC    114,    15. 

KevaQ  112,  13. 
K£7cagaöaya)v  50,   16*. 
K£XQ(ov  116,  15. 
Krjöag  118,  21. 
ifoyvi   118,  4. 
ÄVva    114,   14. 


Kigüjv  114,  28.  116,  23. 
K?mv&/uojv  118,   1. 
KoiXaq  Tixavcov  116,  26. 
KouXaq  Icoaacpax  118,  18. 
Kvgtvrj  118,   13. 
/iTa>a  118,  15*. 
Aaßavad-  122,  7. 
Aaßü)£ßad-  122,  10. 
AaßcuS-  122,  4*.  6. 
Aaöaßag  122,  25*. 
Aaiocc  122,  17. 
Aaxovfi  122,  8. 
Aa/Liaq  122,  5. 
Aaaav  120,  7. 
Aao£QO)v  122,  1. 
Aai£iq  120,  19. 
Afßva  120,  23. 
Afßwvcc  <  120,  15.  > 
Asßaxxccpa  122,  23. 
A£0£ß   122,   11. 
^f/f*.  122,  16. 
Aißavoq  122,  27. 
/h#o$  ^Ofv  122,  3*. 
Aoßov  <  120,  16.  >> 
Aov£i&  122,  28.  vgl.  ^low#. 
AovZ,a  120,  8*.  11.  122,  13. 
Awöaßag  122,  26. 
/la>raj>  120,   13*. 
Maa%a  132,  15*. 
Maßaag   124,  20*. 
MayöaXa  130,  9. 
MayöirjX  130,  21.  vgl.  May£- 

ÖLTjX. 

MayöojXoq  <C  124,  25.  ;> 
Mayöaiv  132,  8. 
MayEÖav  134,  18. 
May£Ö6oj  <  128,  14.  > 
MayeöiTjX  124,  22.  vgl.  May- 

Maygcov  132,  8. 
MaÖßagiq  126,  18*. 
MaöÖ£L  130,   14. 
MaöiajA  124,  8. 
i^arfcov  126,  26*. 
Ma&£xxa  <C  126,  10.  > 
Maü&aveii  126,  14. 
Ma<rf«r  <  134,  3-  > 
Max£q  132,  22. 
Maxrjöa  126,  22. 
Maxt]Xo)&  126,  8. 
Mafißgrj  124,  5. 
Mavaetß  130,  4. 
Mavaaorj  124,  3. 
MagaXa  130,  17. 
Magriaa  130,   10. 
MagtßioS  134,  8. 
MagajS-  130,   13. 
Magw/j,  128,   12*. 
Maaa   132,  20. 
Maaav  130,  18. 
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Maaßax. 


Namenregister. 


ZrjSiQa. 


Maaßax  132,  J3- 
Ma<jEQE&  132,  19- 
Maooyafx  134,  12. 
MacovQOvd-  126,  12. 
MaOQtjxa  124,  18*. 
Maoorjcpa  128,  1. 
Maoorjcpa  zr}q  Mcoaß  132,  9. 
MaöTQaHpwd-  (jiaifji   128,  7. 
Maoya  130,  1.   15. 

Ma%ava()a&  126,  17. 
Ma/aÜL  128,  9. 

Mayjiaq  132,  3- 
Maxpag  Tvqov  132,  18. 
Maa>v  130,   12*.  134,   16. 
Meööaßa  128,  19.  vgl.  M?y- 

Mseßga   132,  2I- 
MeeXe<p  130,  20*. 
ikfeAa  132,  14*. 
M^Aw  134,  i- 
Me/Lupig  134,  4- 
MevvrjS  132,  1*. 
Meqqci  126,  3. 
MeQQav  128,  4. 
Meaaaß  132,  6*. 
M?]öeßrjva  130,  7. 
Mr}(faa&  128,  21. 
MiXrjtoq  134,  7- 
Miaaöai  vlojv laxEiß  126, 19 
Migloq     126,    16.    128,    17 

<  134,  17.  > 
Mvrjficaa  Eni&v/uiaq  126,  6 
Mo^xo/z  134,  17. 
Moo<p8&a(x  130,  24. 
71/w«/?  124,  15. 

MitiÖEElf*    132,    l6*. 

Mtäaöa  130,  6. 
MwqccS-sl  134,  10. 
7tfa>p£  130,  25. 
MoxpaS-  <  134,   14- > 
NaaXirjX  136,  4*. 
NaaXwX  138,  2. 
NaafA  136,  20. 
Naaga&a  136,  24. 
Naßav  136,  6. 
Naßscoü  138,  22. 
NaßwS-  136,  9. 
IVayf/2  136,  14. 
NctELV  140,  3.  vgl.  iVa/K 
IVa£«p£#  138,  24. 
iVa£f/?  138,  18. 
JVcatf  134,  23*. 
Navitod-  138,   13. 
Na(pe9-  138,  1. 
Ncups&öojp  136,  16. 
Na(p9a)  136,  18*. 
Naxov  138,   14. 
JS'eßrj^Eiß  138,  20. 


Neßipav  136,  23. 
IVffAa  138,  6. 
JVe*f/9  138,  4*. 
Neßpcc  138,  10*. 
Neaapax  138,  19. 
Neatß  136,  21. 
Neyccü  138,  15. 
JSriQLyek  138,   16. 
Ntvevrj  136,  1. 
JVo/9^a  138,  8*. 
StA  140,  8.  vgl.  XtftA. 
OöoXXap  84,  23.  140,  20. 

0#0<M    140,    23. 

OXißayta  <  140,  19.  >> 
OoÄ££  142,  1. 

O^f*   140,  11. 
Ooo?  e?Miwv}<i  vgl.  EXaicov 
u,  90,   15   Nachträge.  > 
Ov?M[i/uaovQ  140,  15. 
Ofp  tcov  XaXdauov  140,  12. 
OvS  142,  3- 

0<£££    I40,   26. 

öi^pa  142,  2. 
üezQa  142,  7. 
TIoteelv  48,  11. 
PaßßaS-  146,  6*. 
Paßß(t)&  <  144,  19.  > 
Pa&e/Li  146,  16*. 
Pa&fxa  144,  1. 
Pa^a  144,  14.  <  23.  >  25. 
Pa/uads  146,  28*. 
Paßsoae  142,  15*. 
Papiiod-  144,  4. 
Paos(p  146,  19. 
Pa<paeiv    146,   11.   vgl.   Pa- 
cpaeifA. 

Pacpaxa  142,  21. 
PacpsS-  146,  20*. 
Paq)iöi(x  142,22.  vgl.  Pacpiöiv. 
PayeX  146,  3-  vgL  -P«Z^^- 

Paco?  146,  8. 

PeßXa  146,  22*. 

PsßXcc&a  146,  27. 

Pf#  146,  15. 

Ps&ü)/i  <  144,  21.  > 

Pexe/j.  144,  7.  16. 

Psxxaü  <  144,  26.  > 

Psß/ua  146,  24. 

Pe/u^av  146,  13*. 

P£[A[aoj&  146,  2. 
i  PefÄfxü)S^  TaXaaö  146,  4*- 

Ps/iuwv  144,  11.  17-   146,  17- 

Pefi/btcov  <PaQ8Q  <  144,  2.  > 

Peaoa  <  i44>  3- > 

PtvoxoQOVQa  148,  3. 

Pov/ua  144,  27. 

Poa>/?  142,   18.   144,  22. 

Poü)ßa)&  142,  11.   13. 

PcjyeXXeiv  146,  9. 

PwyjyA  144,   13- 


SaaXsifi  <  160,  9.  > 
2a/3a  160,  22. 
2aßaua  154,  12*. 
Saßageip  162,   19. 
2a/&  158,  7. 
Saßei/u  160,  12. 
^adaJa  <  154,   19.  > 
SaSaXa  162,  18. 
2at%za>#  160,  28. 
2a<g  162,   17. 
ZJaXaßeiv  158,  21. 
JSaXssi  156,  14. 
SaXeifi  40,  1*. 
SaXrj/j,  150,  1.   152,  4. 
2aXi.oa  160,  7.  162,  21. 
2^«  <  156,  9.  > 
2a.fj,aQ£ia  162,  13. 
Sccßeq  158,  20*. 
2«^  158,  4*.  9. 
Eavoava  156,   13. 
.Taoptf  156,  5*. 
SaQcccc  156,   15*. 
Sccqccelv  156,  21. 
.Zccp£7rra  162,  1. 
2ap#a»>  160,   18. 
2cj(>/#  158,  8. 
.Sapon»  162,  3. 

^Saaifxa  158,   15. 
I  2azT£/v  154,  9. 
'  2av?7  150,  21. 

2a(pa(xco&  160,  15. 

2a<pccQ  <  154,  7.  > 

~Ea<fEiQ  156,  23. 

2a<pojv  156,  7. 

ZaxioS-  <  156,  6.  > 

SaxojQav  156,  8. 

2£ßa)Ei(i  150,  12. 

ZEÖQax  162,  11. 

'Zeeiqo,  160,  16. 

ZEiQü)&a  158,  25. 

2a<p  160,  11*. 

2fAa  158,  6.  160,  25. 

SeX/mov  158,  28. 

^EXfjLcova  154,  5. 

JTfA/a  154,  15-  !56-  2. 

2e[xeqojv  158,   10. 

2e[xqei[i  158,  5*. 

Ifw«  154,  16.  <  160,  8.  > 

Ssvvaav  156,  22. 

2kwaap  148,11.150,8.162,10. 

Zevvccveiv  158,  17. 

Seqwqcc  160,  21. 

^Eipafxa  154,  18*. 

r^f^  158,  23. 

SE<prjXa  162,  7. 
SEcpiva  160,  1. 

^E(p(paQOVEfJL    160,    26. 

2,7yyco()<i52,8.>vgl.2'tya>p. 
2"^o  150,  23. 
~SrjEiQa  156,  1. 


JJtlh 


Namenregister. 
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2rj?.(o   156,  28. 
Siöcov  148,  6. 
Zixekay  156,  11. 
^LXifxa  150,  1. 
Stv  152,  18. 
^wj'  158,  13.   162,  12. 
2>wp  156,  3.  158,  16. 
Zxaxa  156,  27*. 
—xr\vai   152,   13. 
Uodo/ia  150,  10. 

2LOTJV7]    l62,     l6. 

^ox/oj  156,  18.  25. 
Zoxxa>&  152,  16. 

^Oß£QÜ)V    I54,    21. 

Zoopa  150,  19. 

2fop  162,  15. 

-Soved  156,  10. 

2ovßa  160,   17. 

Sovvrjft  158,  II*. 

-Soup  <  152,  6.  > 

2oi;p  £ty?7/?  158,  27. 

Svxcco  164,  1. 

—vzt.u   150,  1.   158,  1. 

^(üva/u  160,  13. 

^cog^x  158,  18.  vgl.  2a>Qri%. 

HüJQTiy    lÖO,  2.    Vgl.    S(OQ7]X. 

SaxpsifJ,   160,  6. 

—cocpeiga   150,  14.     160,  19. 

T«/?a#  164,  19*. 

Tc<vlq  164,  23. 

Tayed-  164,  21. 

Tacpvaq  164,  24. 

TfAf^  164,  15. 

Tegeßiv&oq   r\   ev  —ixißoiq 

164,  n. 
Tsaoafx  164,  16. 


Ti/pte  164,  7. 
2Vv«  164,  14. 
Tqccxojvitiq  x^Q®  x66,   i. 
Tvgoq  164,   17. 
T«>/?  164,  20. 
<Pa&ovga  168,  22. 
<Pcc&ü)Ql  170,   15. 
#avoi;;?A  168,4. J  7°,  <  2.  >  3. 
<Pagay§  ßoxgvoq  168,  15. 
<Pagay§  JEvvoß  170,  8*. 
<I>agay£  Zage  168,  20. 
<Pagav  166,  12. 

<Pd()(p(XQ     I70,    14. 

<Paoya  168,  28.  vgl.  <Paaya). 

<P£IOOJV    l66,  7.    Vgl.    <PlGOJV. 

4>tl(jL<i)vi  aXfxiovL   170,   II. 

<I>l&Ü)/Ll    l68,    12*. 
^»fj>    l68,     I9. 

tf^cyv    168,  8. 
!  <Poya)  170,  13*. 

<Poywg  168, 7. 25.  vgl.  <Poyog. 
j  <Pgaa9wv  <  170,  5.  > 

<P()6CCQ€7llT?]qa()?1[lOVl68,2I. 
<PgtaQ    XQIQ£Ü)Q    166,    23. 
<PQ£CCQ    OQaßEiOq    l66,    22. 
<PQ£(XQ    OQXLGfJLOV    l66,    20. 
<PQ£CCQ    OQXOV    l68,    I. 
<Pvlt6TltL(A    166,    l8. 

XaßgaS-a  172,  4. 
Xaßwv  172,  23. 
Xalaß  174,  14*. 
XaXax  170,  21. 
■/fiaÄawjy  170,  19.   174,  8. 
Xaycwa^i  174,  20*. 
Xa^cüc;  174,  22. 
Xaoadas  172,  ii. 


Xaopav  170,23.  <C  1 74,10.  "> 
Xap^tt  174,  6. 
XaQxanvq  174,  19- 
X«(jaAß>v  172,  16*. 
Xaoßi   172,  6. 
AaafAßö-  rot»   ßaßwg    174. 
11*.  vgl.  Jfe(7£Aa#  QaßojQ. 
Xcup&eiq  172,  19. 
Xeßgajv  170,  25. 
JYaAojv  172,  24. 
Xet/xaggovq  Ksöqojv  174, 26. 
üffAtw  174,  21. 

A£Vf0£#    172,    12. 

Afö^ufA  172,  20*. 
XtGeXaO-  Oaßojg  174,  2.  vgl. 

ATcccrgAaö-  rot'  Oaßojg.' 
Xerzieiß  174,  4. 
Xscpsiga  172,   16*. 
Xetppsi  174,  1. 
Xogga  174,  16. 
Xaik  172,  18*.  vgl.  5*/.. 
Xajßa  172,  1. 
XcoßccX  174,  13*. 
Xcoßag   174,   18. 
Xft>£a  174,   17. 
Xwjuaggsi/u  174,  7*. 
Xo>(>a£H*>  174,  23. 
Xa>Q7]ß  172,  9. 
&/9a>#  176,  9. 
i2Aa>  176,  20. 
42*>  176,  3.  18. 
£ig  176,  7. 
420«//  176,  12. 
£laa  176,  11. 
£Z(p£LQ  176,  13. 
£}govaei[i  176,  21. 


2.  Sonstige  griechische  Namen. 


Ä  (od.  J#')  vgl.  ^tfvAag. 
Aagon-  10,  5.    46,  15.    126, 

20.  176,  7. 
-4/?&oi;  102,  9. 
,4/ftW  <  170,  5-> 
AßsXa  32,  15*.  16    18. 
ÄßsXfiea  34,  22. 
Aßevvrjg  100,   17.   160,  16. 
AßsGoa'/.ü){i  56,   16. 
.4#A?7  g.  s.  6,  7. 

AßifxeXex  32,  ».   5°.  6-  54, 

23.  26.    100,  11.    144,  27. 

150,  4.  158,  28.  168,  1. 
Aßgaafx  6,    12.    14.     50,    5. 

76,  2.  5.    118,  23.    124,  6. 

7.  8.  140,   13.  166,  20. 
.4yßö  42,  9. 
^lyyeu  6,  2. 
.4/Äa  48,   19. 
Ayxovq  156,   n. 
Aöäö  62,  7*.  168,  7. 

Eusebius  III. 


^öapo:  p.  g.  p.  6,  7*, 
Aöia  <  24,  23.  > 
Aöi&a  24,  24*. 
Aöga  84,  8.  vgl.  Aögaa. 
Aögaa  12,   13.  vgl.  Aöga. 

d.  s.  12,  13*. 
Aöga<;ag  132,   13. 
Aöwvtaq  94,  5. 
A6(ovißeC,ex  54,  5-  106,  2. 
4«><fcy(>    34,    9-    ".    94,    23. 

140,  5.  vgl.  Hvöcug. 
AsgfÄCDV  10,  24.    20,  11.   14. 

22,  22.  48,  2.   128,  10. 
A^atjk  72,  26. 
A^agiaq  34,  27.  90,  3. 
^£77*«  18,  12. 
^0  12,  3- 
A^cozoq  g.  s.  22,  10.  24,  13. 

19.  72,  2.    106,  21. 
a.   s.   54,   2. 
Aia?MV  32,  12. 


Aiycdlsi/u  36,  20. 
^ywmos  4,  17.  d.  p.  60,  3 
Atyvnxoq  g.  s.  6,  19.  44,  3. 
58,  7.  62,  10.  80,  11.  82 
5.  17.  98,9-  "8,  15-  124 
25.  126,  2.  134,  4.  140,  24 
148,  3.  152,  17.  156,  3 
162,  17.  164,  23.  24.  170 

15.  26. 

d.  s.  60,  12.  62,  24.  94 
13.  142,  16.  168,  12.  176,3 
a.  s.  14,  5.  50,  19.94,  11 
Ai&afx  46,  5*. 
Ai9lotucc  a.  s.  60,  4. 
Ai&io\p  g.  p.  160,  22. 
Ada  8,  1.  16,  7.   36,  2.  62, 

16.  166,  15. 
Ailafji  8,  2.  9. 
AiXafiizijq  g.  p.  8,  1. 
Ailaq  34,  26. 

Aikia  g.  s.  6,  1.  11.  8,  14.  18, 
13 
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AlXojv. 


Namenregister. 


A(t)6. 


12.  24,  10.  26,  5.  32,  10. 
25-  34,  5-  4o,  20.  46,  23. 
48,  10.  23.  52,  2.  58,  15. 
68.  21.  86,  2.  <  14.  >  98, 
17!  102,  15.  112,  6.  114, 
24.  25.     132,  3.     144,  12. 

<  15.  >  156,  4.  168,  17. 
172,   16. 

d.  s.  38,  21.   74,  20. 
a.  s.  4,  28.     26,  26.  28. 

28.  19*.  <  92,    14.  >    94, 

29.  96,  26.  106,  25.  120, 
10.   130,  3.   156,   19. 

AiXojv  18,  14.  30,  27. 
Aifiad-  22,  27*.  36,  11.   146, 
22*.  162,  19.    vgl.  EfxaS-, 

Aivav  8,   13.   15. 
Atoia  36,  2.    a.  s.  62,    15*. 
Ai(pQai{JL  28,  4*. 
Axxagwv  22,  9.  72,  7. 
Axgaßctzzivi]  g.  s.   14,  10. 
d.  s.  86,25.108,20.156, 

30.  160,   14. 
Axgaßuy.  14,  11. 
Axvlaq  (od.  ^4^' od.  ,4')  10,9. 

12,  <2i.>  25.  <l6,  I2.> 
2o,7.<32,8.>34,<i.> 
3*.  6.  36,  7.   17.  24.  38,  1. 

9.  15.  16.  18.  54,  25.  56, 
8.  58,  2.  68,  13.  72,  11. 
28*.  74,  6.  80,  7.  84,  25. 
86,  22.   88,  21.  25.   90,  1. 

10.  11.  13.  96,  8.  100,  18. 
106,  13.  108,  22.  23.  110, 
20.  118,  20.  122,  10.  16. 
24.  128,  7.  17.  130,  24. 
132,  11.  14.  18.  21.     134, 

6.  8.  138,  14.  146,  8.  16. 
24.  28.  158,  4.  <27.> 
160,  1.  162,  7.  10.  21.  168, 
29.  170,  11.  172,4.  176,  19. 

Akovq  30,  27. 

A/btaXrjx  16,    7.    10.    82,  25. 
96,  28.    112,  12.    142,  24. 

<  170,  6.> 
AjLtaXrjxiTrjq  n.  p.  96,  29. 
Aftagipak  <  150,  8.  > 
Aßßaxovfi   70,  24.     88,  27. 

114,    17- 
Afi/Lia9ovg  22,  24. 
A[Afj.av  12,   1.   16,  17.  24,  2. 

94,  3.   102,  21.   126,   17. 
A^fiüjv   32,    15.     i34)    17*. 

146,  6. 
Afxoggaioq  20,  10.     60,   19. 

66,   10. 

g.  s.   10,   16.   12,  27.  44, 

7.  14.  62,  3.  76,  20.  84,  1. 
10.   104,   13. 


d.  s.  92,  8. 
a.  s.   82,  26. 
n.  p.  8,  6.   150,  21. 
g.  p.   10,   15.  21.    12,  2. 
14,  1.  10.     16,   22.    20,  9. 
22,  19.  78,  15.   104,  9.  128, 
9.   168,  28. 
|  Afjioyq  86,  14.  90,  6.  98,  18. 
Avant  26,  9.  13.  52,  26. 
1  Avögsaq  g.  s.  58,  11. 
|  Ave  <  38,  9.  > 

AvtiDV    26,    12. 

Avrj{i£?,s%  36,  15. 
Avova  28,   19*. 

AvTLTtaZQlQ  g.  S.  68,15*.  72,4. 

Agaßa  16,   13.  22,  28. 
Agaßia  g.  s.   10,  17.   12,  13. 

24.  16,  16.  20.    24,  2.  46, 

1.  10.  60,  17.  64,  3.  80,  8. 

84,  4.  8.    102,  8.    104,  20. 

110,  29.   1 12,  4.  9*.  16.  20. 

118,  22.    124,  9.   15.    128, 

19.   136,   3.   142,  7.   144,  7. 

166,   14. 
a.  s.   166,   12.   172,   10. 
Agad-  34,  4- 
Agavveifx  36,   17. 
Agagaz  4,  1.  38,  n*. 
AgßrjXa  14,   19.  20.    46,  7*. 
Agßox  170,  25.   vgl.  AQßo). 
Agßoj  6,  14.  vgl.  Agßox. 
AgeonoXiq  10,   17.    124,  16. 
g.  s.   10,   13.   19.  36,  20. 

<  76,   11.  >     80,  9.    122, 

29.   124,   13*. 

a.   s.   36,   25.   26. 
Agt]q  a.  s.  36,  26. 
Ag^k   36,  25. 
Agi&[xoq  g.  p.   10,  3.  44,  4. 

62,   12.  76,   16.  82,  18.  92, 

5.   104,  3.   120,   14.   126,5. 

154,  4.  168,  14.  172,  8. 
d.  p.  62,   14. 
Agiftcc  144,  27*. 
Agiftcc&cua  144,  29.  vgl.  Agi- 

(Jia&ia. 
AgtfÄCc&Lcc  g.  s.  32,  23. 
Aqlqj%  82,  9. 
AQixa&ttifi  160,  6*.  vgl.  Ag- 

Ag^evia  2,  23. 

g.    S.    2,    24. 

d.  s.  4,  13. 

a.  s.  4,  20.   146,  25. 
Agjusvioq  n.  p.  4,  8. 
Agvcov  10,  23.   12,  6.  92,  7.  8. 

g.  s.   12,  18? 
Agvwvoq  vgl.  u.  Agvcov. 
Agvojvaq  10,   18*. 


g.  s.  10,  25.  20,  14. 
<  124,  13.  >  126,  15. 
136,  4- 

d.  s.  44,  8. 

a.  s.    76,    <  11.  >     19. 
104,  8. 
Agorjg  12,  9.  104,  15. 
Aggav  140,  12. 
Aaa  34,  28*. 
Aaarp  102,  3.  146,  15. 
Aaevvsx  176,  6. 
AarjdojO-  <Paaya)  16,  23. 
Aai]Q  30,  1.  2.  3.  4.  5.  8.  9. 

10.  11.  <  12.  >  15.  16. 
52,  19.  23.  88,  6.  8.  15.  16. 
116,  4.  122,  7.  130,  18. 
142,  1.  144,  22.  <23.  > 
148,8.9.  158,  16.  174,13- 
14.   176,  11. 

AariQwS-  10,  5. 
AaS-w  24,  18. 
Aoia  g.  s.  134,  7. 
AoxaXwv  166,  18. 

g.  s.  20,  4.  24,  19.  32, 
25.   156,  24.   168,  3. 

a.  s.  24,    13. 
Aogovq  74,  25.  136,  1.  142, 

11.  148,  12.  170,  21. 
AoavQLOq  n.  p.  160,  26. 

g-  P-  3°,  23.  36,  8-  <9-> 

10.  15.  38,8.  74,24.  82,6. 

90,  5.     108,  20.     116,  10. 

118,  13.    136,  1.    138,  19. 

142,  11.    146,  20.    164,  8. 

170,  21.   174,  <  10.  >  17. 

18. 

d.  p.  48,   14.   142,   8. 
AozaQco&  12,  28. 
Aazagwd-  Kagraeifz  112. 3*. 

vgl.  A.  KaQvaeiv. 
Aozagcüd-  KaQvaeiv  12,  14. 

vgl.  A.  KaQvasLft. 
Aoüjq  20,  3.  5.  96,  2. 
AzagovQ-  26,  19. 
AzccqcvB-  26,  26. 
AveiS-  62,  7. 
AvXüjv  g.  s.  16,  1. 

d.  s.  34,  21.    86,   17. 
a.  s.   104,  21. 
Avv  176,  19*. 
Avotziq  d.  s.   142,  3. 
AveoS-  lasig  44,  IO- 
Acpexa  22,  20. 
Acpgcua  28,  26. 
A%ag  84,  19. 
AxtXöa/uax     102,    16.    vgl. 

Ax£Äöa{j.cc. 
A%izo(f£?.  72,  16*. 
A/cog  18,  18.  84,  18. 
A(oö  158,  25*. 
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Baal  44,  13. 
BaaQov  44,  22*. 
BaßeX  40,  14. 
BaßvXcov  40,  7.  12. 

g.  s.  4,  2.  58,4.  9.  138, 
17.  148,  11.  156,  26. 

d.    s.    4,    26.     140,    11. 
170,   19. 

a.  s.  40,   19. 
BaßvXwvia  g.  s.  148,  17.  d.  s. 

148,  14. 
BaßvXojvioq  g.  p.  146,  27. 
Bai&rjX  4,  27.  28.  6,  2.   18, 

15.  66,  7.  8.  14.  94,  19. 
104,  26.  120,  8.  122,  13. 
14.  140,  16.  144,  15.  vgl. 
Bs&tjX,  BrjfyX. 

Baixoavaia  30,  5. 
BaXaa/j.  12,  17.  168,23.25. 
BaXax  12,  16.  76,9.  78,2*. 

168,  26. 
BaXXa  d.  s.  62,  6. 
Bafxa  56,  8*. 
Bavaiaq  118,   10. 
Bapqq  a.  s.   112,  17. 
BaQiq  4,  21. 
BaQxa  54,  3*- 
Baaav  18,  4.  84,  7.  126,  16. 
BaaaviviQ  44,  n. 

d.  s.    50,  23.  64,  7.  68, 

9.  154,  15.  156,  2. 

BaoiXeiai  p.  g.  p.  32,  20. 
<  56,  4.  >  72,  1.  80,  4. 
88,  23.  92,  18.  96,  7.  100, 

16.  106,  12.  110,  14.  118, 
3.  122,  22.  132,  5.  138, 
12.  146,  1.  160,  5.  170,  7. 
174,  3.  176,   10. 

d.  p.  8,  2.  22,  27.  38,  8. 

10.  70,  12.  <C  110,  22.  > 
146,  26.  150,  5.  154,  23. 
176,  14. 

Bazavaia  44,  11.  52,  24. 
g.  s.  6,  6.  18,  6. 
d.  s.   12,   12.  64,  8.  102, 

5.  138,  7*.    11. 
BazoXovat  g.  s.  6,  6. 
BseXjiaovq  46,  1. 
2te£ex  54,  6. 
Be&ßezev  52,  20*. 
1?£#?7A  50,  25.  vgl.  Bai&rjX, 

Brj&rjX. 
Bed-aa/uvq  32,  26.  158,  20. 
Bs&oovQ  52,  4*. 
Be&ocoqu)  52,  2. 
Bsviaptv  26,  25.  27.  30.  28, 

1.  2.  <3.  >  4-  6.  7.8.9. 

1 1. 40, 22.  50, 8. 24.  <  26.  > 

52,  1.6.  <7->8.<9.> 


54,   11.    56,  2.   66,   13.  17. 

70,  3.  11.   18.  25.  26.    82, 

11.  86,  <  23.  >24.  98,21. 

106,  6.    108,  26.    120,   10. 

128,  21.   136,   18.   144,   13. 

14.  16.    148,   1.    158,  4.  5. 

6.   172,  5.   15.  16.    174,   1. 
Bevva/iaQSift  138,  21. 
BeqozXXelv  146,  9. 
Bezoavvaßa  20,  17*. 
Bscoq  76,  9. 
Brj&ayXa  <  8,  19.  > 
Btj&ayXatft  48,  19. 
Brj&aviv  24,   16*. 
Bij&apicp  <C  28,  10.  >■ 
Brj&aöav  26,  4*. 
Brj&avv  40,  22*. 
Brj&a<pov  98,  8. 
Brj&svtß  94,  20. 
B>]$rjX  28,  5*.  vgl.  Ite^Ä, 

Büd-rjX. 
Brj&&a/uaQ  56,  3*. 
Bq&Xsefi  42,   12.  82,   10.  13. 

148,    1.    168,    27.    172,  5. 

174,  20. 
BrjQ/uaeXa  34,  22. 
Brj&vapßQiq  44,  17. 
Bt]&Qa/u<p8-a  48,  14. 
Brjd-oijuovd-     106,     12.     vgl. 

Brj&aaißovS-. 
Brj9ou)()a>  52,  2. 
Bri&(poyojQ  168,  25*. 
Brj&ojQcov  46,  24. 
BrjQÖav  166,  23. 
BrjQoaßee  50,  5.  <i22,  19. >. 
BrjQoaoßa  166,  21. 
BriQtoaoq  4,  12. 
Boooq  46,  11.  13*. 
BoaxQa  46,  10. 

g.  s.  12,  14.  84,  9*. 
a.  s.   110,  29. 
g.  p.    112,   22.   166,  3. 
Bov&av  94,  16. 
Por/ta  56,  1*.   132,  7. 
Taßaa  18,  15.  70,  10. 
Taßa&a  70,  9.  10.  11.  23. 
raßa&wv  70,   12. 
Taßamv  34,  15.  48,  9.   114, 

7*.  172,  15. 
raßaü)VLTf}q  n.  p.  66,  11. 
g.  p.  <  106,  8.  >    114, 
24. 
raße  70,  8. 
rayyqq  80,  24. 
a.  s.   166,  8. 
Faö  12,  10.  28.  30.     24,  1. 

44,      17-     <20.  >     48,    12. 

<  13.  >   16.  <6o,  20.  > 

76,    21.      IO4,    15*.     I30,     I. 

4.   144,  4.   i56>  <6.  >  7. 


TaöaQa  a.  s.  64,  3.   80,   17. 

g.  p.  22,  26.  32,  17. 
Tadda  72,  27*. 
r«rf&  86,  19.  vgl.  raööei. 
TaöeQ  68,   12. 
rat,a  g.  s.  10,  6.  130,  8. 

a.  s.  24,  24.  48,  19.  168, 
24. 
Ta'QaQa  66,  21. 
rat,sp  72,  14. 
rat  6,  3.  40,  23.  50,  240. 
rata  62,   18. 
TaißaX  64,   12.   17.  19. 
TaXaad  18,  5.  44,  10.  62,  1. 
2.  3.  64,  2.  84,  2.  10.  100 
19.  136,9*.  138,10.  154,  12. 
TaXaaöiTriq  146,  9. 
raXauöiziq  d.  s.  130, 5.  144,  5. 
raXyaXa  n.  s.  64,  19.  66,6. 
84,  21. 

d.  p.  46,   18. 
TaXyovXiq  68,   15*. 
TaXiXaia  72,  18. 

g.  s.   174,  23. 

d.  s.   58,    12.     116,   7.  9. 
120,   3.   140,    1. 

n.  p.   72,   18. 
FaXXaia  72,  7. 
TaQyaoEi   68,  8.    vgl.  /kp- 

FaQiCßiv  64,   12.   19*. 
jP«ya  <  38,  9.  > 
reßaXrjvt]  102,  25. 

g.  s.   104,  1.    124,  21. 

d.   s.  8,   10.  62,  8.  92,  3. 
124,  23.    128,   18.   142,   14. 

lS°i  24 

a.  s.   124,   18. 
reßaXitixr] d.s. 96, 18.  168,  7. 
reösiov  32,  4.   54,  21.  80,  3. 

116,  17.  138,  8.  170,  3. 
reSgo-vq  68,  22*. 
re9&et/Lt  72,  4. 
rs?ßovq  72,  10. 
TfA/fA  68,  13. 
rsvsacq  g.  s.    2,  22.    40,  6. 
60,  2.  74,  23.  80,  19.    92, 
2.  94,  8.  96,  17.    102,  18. 
112,    2.    120,    6.    124,    2. 
134,  22.    140,  10.    148,  5. 
164,  6.   166,  6.  170,  18. 
d.  s.    106,    5. 
revvrjGaQinq  d.  s.  58,  12. 

a.  s.   120,  2. 
TeoaQixixri  60,  7*. 

d.  s.   166,  21.  24.   168,  3. 
reoaaa  64,  2. 
g.  s.  102,  21*. 
a.  s.   16,   20.     32,   7.  94, 
26.  <Cno,  13.  >•   134,  20. 

13* 
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reQaaoLVoq  g.  p.  64,  4. 
FeGovQEi  68,  10. 
reaaovQ  132,  15*. 
Tri  Evvofz  170,  8. 
rrjßa  74,  2. 
riöü)Qcc  68,  20. 
ri99afi  72,  3. 

ro/&*  58,  6. 
ro&ovitj?.  78,  13. 

Fokywk  64,  24*. 

To(pva  168,  16.  vgl.  Tov(pva. 

rovcpva  p.  g.  p.  26,  2*.  74, 

2.  vgl.  To<pva. 
Twkav  64,  7. 
Tq)Vlu.  d.  s.   18,  6. 

a.  s.   136,  3. 

Aaßeig  84,  22. 

Jakida  160,  2. 

Ja[xaoxr}vi]  a.  s.  74,  4. 

laijiaoxrjvot;  a,  l9-  g«  P-  x8,9- 

ja/naaxoq  g.  s.  32,  18.  36, 
6.  38,  7.  88,  20.  90,  4.  96, 
13.  14.    146,   13.  26.    162, 

11.  19.   170,   14.   172,  1. 
a.  s.   118,   14.   166,  3. 

Jav  22,  6.  30,  26.  50,  4. 
54,  1.  2.  20.  70,  7.  14. 
78,  6.  88,  11.  12.  96,  3. 
26.  100,  3.  15.  110,  7.  8. 
<9.  >  10.  25.  122,  ii*. 

12.  17.  18.  <  19.  >  156, 

16.  158,  18.  20.  21. 
Javaßa  <76,  n.> 
/lavvta  76,  10. 
Jagcofxaq  g.  s.  68,  19.  70,  11. 

130,  12. 

d.  s.  26,  10.  12.  78,  21. 
86,  9.  21.  88,  4.  <  18.  > 
<92,   15.  >  98,  27.  108, 

3.  IO.      HO,      l8.      I46,    25. 
156,    12.    I72,    21. 

a.  s.  60,  8.   120,  22. 

Javiö  6, 10.  34, 4. 1 3.  <  1 4.  > 

42,   12.    56,   11.  12.  72,  6. 

11.   13.  82,   10.  86,  16.  88, 

26.  90,  2.    92,   17.  20.  96, 

9.  100,  17.   106,  3.  1 1.   110, 

17.  114,   15.  116,  26.   132, 

10.  11.   138,   13.   146,  2.3. 
8.  156,   11.   160,   15.   17. 

leßoQQa  100,  9.  116,  25. 
Jeiß,u(ov  36,  22. 
.  IsvtsQOvoftiov  78,  3.  <  98, 
3.>   114,3-  <  I2°>  T7- > 
g.  s.  10,3.  44,4.  62,  12. 
76,   16.   82,  18.   92,  5.  98, 
1.   104,  3.   120,   14.  126,  5. 
154,  4.   168,  14.  172,  8. 
d.  s.  62,   14.  82,  26. 
Irjßovq  104,   12. 


dioxcaGaQSLa  g.  s.  16,  13. 
22,  5.  28,  23.    30,  24.  70, 

9.  78,  7.  98,  24.    140,   17. 
Aioq  vgl.  Zsvq. 
JioGTiokiq   g.  s.    8,  14.    24, 

4.  32,  22.  50,  16.  56,  22. 
68,  23.  70,  15.  96,  25.   106, 

21.  114,24.  132,16.  144,28. 
a.  s.   20,   16.  24,  24.   28, 

10.  48,  23.  68,  6. 

/iOfXfJLELV    34,    2. 

doi&aeiß  128,  6. 
Auq  <78,  8.> 

AWQG.    78,    9. 

d.  s.   136,   16. 

g.    p.    130,    22. 

Eßdoftrjxovza  (od.  0')  10, 25*. 
30,  27.  100,  25.  154,  3. 
168,  29.   176,  4. 

Eß£Q    124,4.  15O,  15.  176,  14. 

Eßiwvaioq  n.  p.   172,  3. 
Eßgaixov  38,    14.   <  17.  > 
58,  6.  62,  7.  94,  13.  102,  1. 
140,  15.   176,  5.  18. 
d.  s.   118,   17.   168,  6. 
|  Eßgatxojq  170,  8. 
Eßgaioq  n.  p.  40,   13. 
g.  p.   172,  2. 
d.  p.  2,  7.   126,  18.   136, 

H-  154,  3- 
Eöov/ua  86,  24. 
EöcDß  <8,    10.  >     34,    26. 

46,  12.  62,  8.  72,  28'.  76,  9. 

92,  3.     94,  9.    96,  18.  27. 

102,  24.    104,   1.    106,  13. 

112,   13.   120,   13.  124,  18. 

22.  <  140,  19.  >  150,  23. 
160,  21*.  168,  9. 

I  Exöinna  30,  13. 
Eksa^uQ  70,  22. 
E).eat,aQoq  a.  s.  70,  23. 
Eksv&tQOTtokiq  g.  s.   18,  12. 

24,  22.  26,  8.  48,  18.  52,  5. 

54,   12.  27.  60,  8.  68,  6.  7. 

70,  24    78,  22.  84,  24.  86, 

21.  88,  13.  18.  27.  92,  14. 
<  16.  >  94,  29.  98,  27. 
106,  10.  15.  25.  108,  2.  9. 
114,  16.  120,  21.  126,  24. 
130,  2.   11.    134,  11.    136, 

22.  <  144,  20.  >  156,  4. 
15.  18.  23.  160,  3.  10. 
168,  23.   172,  7. 

a.  s.  68,  23.  70.  16.  162,8. 
Eksv&SQOTtokizavq  d.  s.  120, 

25- 
Ekiooaioq  34,  21.  46,  2. 

a.  s.   56,   21. 
Ekicpat,  "96,   19.  21.  28. 
Ekxava  32,  21. 


Ekxeaaioq  90,  12. 
Ekkaq  a.  s.  2,  6. 
Ekh]V  n.  p.   166,  8. 

d.  p.  80,  24. 
Ekkrjvixt]  a.  s.  40,   11. 
Ekfiojvi  170,  12. 
E/LUX&  <  74,  3-  >  90,  6.  122, 

10.  vgl.  Aifia&,  HfiaS-. 
E/ua&  Peßßa  90,  6*. 
Efisoi]  g.  s.  90,  8. 
EjUfxa&a  22,  26. 
E(ä[jlojq  150,  6. 
Ev  Pe(JL(xovq  146,  25. 
EvccxEiß  20,  19.  68,  4  {-\-ak- 
kocpvkoi).    78,  13.  84.  28. 
vgl.  Evaxiß. 
Evaxiß  1 70, 27.  vgl.  Evaxup. 
Evyaööt  86,  18.  96,  10. 
Evxnka  88,  26. 
Evvoijl  164,  21.    170,  8.  Vgl. 

Evvovft. 
Evvov/j.   70,  2.    vgl.  Evrofx. 
Evvakioq  g.  s.   148,   16. 
Egoöoq  g.  s.    8,  21.     44,  1. 
82,  15.    124,  24.    140,  22. 
152,  15.   168,  11. 
Em<pav£ta  90,  7. 
Egya   16,  21. 
j  Eq6[xiv&cc  86,  8. 
1  Eq(jlo)v  84,   15. 
!  Egynova  146,  24= :. 
'  Eoßovq    46,     1*.     76,    i2::. 
84,  4.   13*.    132,  2*.    136, 
8.  13. 

a.   s.    12,   24*.    18,    I*. 
Eaöoa7jka  108,  13. 
Eatßovq  vgl.  Eaßovq. 
Ea&aok  106,  10.  158,  19. 
Eoosßwv  104,  18.  128,  20^. 
Eoxiaioq  148,   15. 
Evayyskiov  64,  4.    174,  24 

g.    s.    58,    IO. 

d.  s.  40,  2.  90,  16. 

g    p.  38,  19.    74,  9.  90, 

14.  <cno,  26.  138,  23.  ;> 

d.  p.  32,  22.  38,  20.  80, 

16.   110,  28. 
Evaioq  n.  p.   10,  5*.   102,  11. 

138,  18. 
g.  p.  20,  6.  62,  22.  66,  13. 
a.  p.  62,  23. 
EvsiXat  82,  1.    vgl.  Evika, 

Evikaz. 
Evika  82,  4.     vgl.  Eveikar, 

Evikaz. 
Evikaz  166,  10.  vgl.  Eveikaz, 

Evika. 
Evoeßioq  g.  s.  2.   1. 
Ev(pQaz)]q  a.  s.   174,   19. 
E(fj&ask  70,  6. 
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E<pQaV-a  42,  13.  80,  2.  82,  14. 

108,  15.  172,  4. 
E<pQai{*  26,    19.  21.  46,  22. 

56,     15.     <    66,    19.    > 

68,  2.    70,  19.    22.    86,  1. 

104,  26.  108,  19.  114,  20. 

<  21.  >  136,  24.  150,  5. 

7.  156,  28.   158,  2.  160,  6. 
E<pqü)V  90,   19. 
ZaßovXcov    28,    17.    18.   21. 

32,   12.  52,  16.  21.  70,  5.  6. 

72,  21.    78,  23.  24.  88,  7. 

98,  23.    108,  27.  29.    110, 

1.  2.  116,  1.  2.  16.   120,  3. 

130,  17*.    138,  2.  7.    144, 

17.  158,  8.  10.  174,  2.  11. 
Zccfißot  154,  23. 
Zavovcc  •<  92,  14.  > 
Z«p£  168,  20. 
Zagsö  92,  10. 
ZayaQiao,  38,  12.  90,  5. 

d.  s.    38,    13.      146,    28. 

162,   11. 
Zeßes  116,  17. 
Za<p  92,  19*.  22*.  vgl.  Zop. 
Zevg  g.  s.  Aloz  148,  16. 
Z?7/?  88,  22. 
Zia  94,  3. 
Zooß  92,  7. 
Zooqcc  94,  2.  150,  20. 

g.  p.   122,  29.    138,  21. 

vgl.  Zojoqcc. 
ZiooQa  42,  1. 

g.  p.    100,    5.    168,   10. 

vgl.  Zooqcc. 
HXa  96,  8*. 

HXiaq  102,  6.   118,  9.   162,  2. 
HXiovnoXig  176,  3. 
Hvaöaß  94,  29. 
Hvyavva  94,  26*. 
#0  10,  25*. 
Haaiag  36,  17.  ■<  19.  >  22. 

38,  11.  46,   12.    72,  6.  74, 

1.  3.  76,  21.  80,  5.  8.  84, 

3.  11.   102,  8.   104,  10.  16. 

118,  16.  120,  20.  122,  20. 

28.  136,   10.  138,  20.   140, 

21.    146,   17.    148,  3.  152, 

3.  11.     154,  13.     160,  27. 
162,  3.  174,  8^  <9  > 

d.  s.  38,  2.  8.  9.  74,  8. 
9.  90,  4.  118,  22.  120,  25. 
130,  8.  146,  21.  24.  162,  7. 
164,  23.  170,  20. 
Hoav  46,  11.  62,  14.  94,  9. 
96,  19.  28.  102,  9.  23.  142, 

4.  150,  23.  24.  152,  2. 
Hxafx  96,  5. 

H(pa  108,  31. 

6* (od.  fJsoö')  vg\.0soöozia>v. 


Octßcoo  22,  4.  28,  23.  34,  10. 

78,  6.  110,  20.  ■<  n6,23.> 

140,  2.  4.   158,  12.  14.  162, 

4.   174,  2.   11*. 
Oaifxav    96,     14.      19.     20. 

22.  23.     102,  9.     146,  20. 

<  174,  10.  > 
Oat/xavag  g.  p.  96,  21. 
0aXa  98,  26. 
Oaficco  96,   15. 
OafiaQcc   8,  8. 

Qafxva  8,  12.  24,  5*.  70,  20. 
100,  2.   15. 
d.  s.  8.   13. 

Oa/nviTixrj  d.  s.  56,  23. 
a.  s.  24,  4. 

OagoeiQ  102,  1.    118,   17. 

OaQOiXa  102,  5. 

6a<pe9-  102,  14*. 

0exu)E  98,  17. 

Oexova  86,  13*. 

Osoöotkdv  (od.  0'od.  6teo(T) 
12,  25*.  34,  6.  <38,  i.> 
90,    1.     96,    8.     132,    12. 

<  134,  1.  >    158/9.  170, 
12*.  176,  19. 

OeoßixrjQ  102,  6. 

Orißauq  g.  s.  162,   16. 

OrjßtiQ   100,   13. 

ßrjva  98,   13. 

laße iv  20,   1. 

/«/?/£  32,  5. 

J«/9o*  146,  5*.  168,  5*. 

/aap  18,  <  4.  >  5.  116,  20. 

Iatyo   104,   16. 

Iccxsifx   126,  19*.  ' 

Jaxw/2  <8,  18.  20.  > 

60,  15.   62,  5.  10.   68,  12. 

102,  19.    120,  8.    142,   17. 

150,  1.   152,  13.  164,  2.  12. 

168,  4. 
Iafivzia  106,  21.  vgl.  Icißncc. 
Iatuvia  g.  s.  22,  10*.  50,  16. 
a.  s.  72,  4.  vgl.  lafxveia. 
Iavova  108,  5. 
Iavct)  108,  20. 

IaQSLfx  48,22*.   114,  19.23*. 
löovfiaia  g.  s.  46,  11.    102, 

7-   152,  3- 

d.  s.  62,  8.  80,   14. 
löovfxaLOQ  g.  p.  142,   14*. 
IeßXaccß  72,  24. 
Ießovg  106,  3. 
IsßovaawQ  n.  p.  106,  3. 
Is^exirjX  58,  5.  7.  80,  10.  11. 

90,  6.  94,   14.  96,  14.  100, 

25.  102,  7.  13.   118,  16.  20. 

21.    126,  1.     134,  4.  7.  8. 

162,   16.   18.  20.     164,  23. 

24.   170,   15.   174,  18. 


le'QQasX  34,  11.  108,  15. 
160,  18. 

Ie&ClOCC  88,  3*.  IO8,  2.  HO, 
18*. 

lexxav  124,  4.  150,   15. 

iEQE/JLiaq  4,  1.  26,28.  76,22. 
80,  11.  12.  13.  84,  3-  96, 
12.  104,  17.  120,  1.  126,  1. 
134,  12.   <  13.   14.  >    16. 

17.  136,  10.  138,  21.  144, 
15.   146,  7. 

g.  s.  126,2.    134,  5.   164, 

25. 

d.  s.  38,  8.   14.   16*.  17. 

18.  58,  8.  <62,  i.>  74, 
5.  <7-  >  84,  12.  94,  1/3. 
102,  8.  14.  104,  11.  114,  26. 
118,  21.    120,  22.    128,  3. 

134,  5.  162,  21*.  164,  25. 
I70,  15.  I74,  21.  I76,  21. 
IfOt/OJ  12,22.  24.  14,9.  l6, 
2*.  25.  l8,  19.  24,  IO.  46, 
9.  48,4.  64,  IO.  25.  78,  I. 
154,    IL 

g.  s.  <8,  18.  >  46,  19. 
48,  7.  64,  20.  <  66,  5.  > 
84,4.20.86,  17.  <98,  3-> 
100,  5.  104,  22.  136,  6. 
25.    154,   17. 

IeQuovd-  110,  4. 

IeQfzoxcoQ  106,  24. 

IsQoßoa/t  150,  5.  <  170,2.  > 

IsQOvaaXrjfx  2,  10.  34,  17. 
38,  3-  13-  58>  21.  70,  4- 
74,  5.  82,  12.  104,  28. 
106,  7.  1 14,  26.  118,  12. 
18.  146,  11.  162,  12.  i64r 
22.   170,  9    174,   26. 

IsQcovvßog  4,  17. 

Ieooai  42,  12. 

IsoGFftovv  106,  13*. 

l£(p&a£  32,  9.  14.  128,  r. 
132,   1.   164,  20. 

IsyßorjX  142,  8. 

Irjaovg  18,  11.  21.  20,  2.  6. 
15.  21.  22,  1.  3.  40,  23. 
46, 19.21.  48,2.  <C58, 14. ;> 
66,  1.  9.  20.  68,  3.  11.  14. 
78,  5.  84,  23.  28.  88,  1. 
98,  7.  10.  19.  104,  25.  27. 
106.  9.  17.  114,  8.  116,  5. 
120,  19.  23.  122,  1.  126, 
22.  27.  <  128,  12.  >  14. 
140,  26.  142,  24.  154,  11. 
21.  156,  1. 

g.  s.  18,  7.  14.  46,  17. 
64,  23.  66,  12.  78,  4.  84, 
17.92,11.94,17.  <98,6.> 
100.  1.  3.  106,  1.  114,  12. 
<  120,  18.  >  126,21.136, 
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Ivöia. 


Namenregister. 


KvTtQOQ. 


15.  I40,    25.    I42,    l8.    I44, 

10.  154,    20.    164,    13.    172, 

14.   176,  10. 

a.  s.   70,    19.   82,   23. 
Ivöia  a.  s.   102,  1. 
Ivöixt]    g.  s.    6,    19.    82,    2. 
124,  3.    150,   16.    176,   15. 

d.  s.   150,   14.    160,  20. 

a.   s.   80,   24.    166,   9. 
I0&Ü)Q    32,    2. 
I07Z7Z?1    I08,    30. 

g.   s.  96,   3. 

a.   s.    162,    5. 
loQÖavriQ  16,  3/76,  8.  122,21. 

g.  s.  <<  8,  17.   19.  >  10, 

23.  12,  22.  14,  19.  32,  6. 
40,  4.  44,  7.  16.  <  19.  > 
21.  46,  3.  8.  20.  48,  3.  11. 
13*.  16.  58,  19.  64,  1.  25. 
66,  3.  10.  74,  10.  84,  5. 
■<  98,  2.  >■  110,  12.  1 12, 
5.  <.  120,  16.  >»  128,  22. 
174,  16. 

d.  s.   102,  22. 

a.  s.    14,  9.     16,   18.  25 

20.  12.    22,    19.     24,    I.    60 

18.  70,  17.  78,  I.  15-  98 

14.  104,  15.  19.  128,  9 
136,  6.   156,   5.  <6.  >   7 

Iov  56,  26.  72,  23*. 
Iovöaia  g.  s.  2,  7.   14,  4.  7 
13.  <  14.  >  16.   17.    18 

16.  6.  46,  6*.  50,  4.  <  56 
25-  >  76.  7-  92,  9*.   106 

4.  -<  110,  23.  122,  19.  >> 
148,  7.  154,  16*.  18* 
<  I9.>  162,  18.   172,  12 

d.  s.    34,    18.     36,    12* 
102,   11.   138,   16.   18. 

a.  s.   104,  20.    108,  9. 
lovöaixt]  g.  s.  4,  2. 
lovöaioq  n.  p.   126,  2.     134, 

5.  164,  26.   170,   16. 

g.  p.  4,  25.  22,  9.  26,  9. 
78,  6.  86,  18.  21.    88,  17. 
92,  21.  98,  26.   108,  9.  136, 
2.  25. 
Iovöaq  96,  24. 

g.  s.  6,  10.    14,  3.  6.  8. 
18,    11.    20,   4.  20.    22,  8. 

24,  3.     7.     <    8.    >    9. 

11.  12.    14.    15.     18.    20. 

21.  23.  26,  1.  3.  4.6.  7.8. 
26,  11.  13.  15.  16.  17.  28, 

15.  42,  10.48,  <  18.  21.  > 
23.  25.  26.  27.  50, 1.  7.  8. 12. 
13.  14.  15.  17.  18.  52,  1.  5. 

17.  62,  24.  66,  4.  68,  18.  20. 

22.  25.  26.  <C  27.  ;>  78,  12. 

16.  17.  18.  20.  21.  84,  23. 


26.  86,  1.3.4.  5.  6.  <7.  > 
8.  10.  <  11.  13.  >  16.  88, 
2.  92,  12.  13.  94,  18.  20. 
96,  10.  26.  98,  8.  22.  106,  9. 

20.  22.  <;  23.  >»  24. 26.  27. 

108,  1.  5.  8.  <  11.  >  17. 
114.  9.  13.  14.  15.  19.24. 
120,  22.  24.  122,  3.  4.  5. 
126,  24.  128,  1.  130,  3.  6. 
7.  9.   10.   12.   13.  14.    136, 

20.  21.  23.  140,  8.  144,  11. 
156,  4.  8.  <9.  >  10.  12. 
13.  14.  17.  20.  21.  22. 
24.  27.  30.  164,  14.  15.  16. 
172,   18.   19.  20.  23.  24. 

d.s.  22, 13. 17.  88,  8.172,  6. 
Innoq  a.  s.  22,  21*.  80,  17. 
Iaaax  50,  6.    166,  22.    168, 

1.  2. 

lGipov&  48,  6*.  <  7.  > 
la/iarj?,  82,  3.  96,  22*.   118, 

23.    166,  16. 
lo/uat]kiTT]g  11.  p.   166,   16. 
IoQarjX   8,   23.     <  10,   1.  > 

10,  7.  10.  22.  16,  9.  20,  13. 

32,  3.   13.  34,9.  36,5.  44, 

2.  46,  4.  56,  2.  62,  14.  17. 

21.  68,  9.  76,  18.  20.  23. 
78,  3.  82,  21.  94,  15. 
<98,  4.  5.  >  102,  3.  20. 
104,  5.  110,  12.  116,  20. 
<  120,  15.  >  124,-  25. 
126,    6.    8.    <  10.  >>  12. 


56,  5.    142,   15. 


128,  10. 

21.  144,  <  ;  T.  2.*>  3. 
8.  148,  8.  152,  16.  154, 
<5.>  8.23.  162,  13.  166, 
13.  168,  5.  8.  13.  19. 
<  170,  5>  !72,  11.  176, 
4.  6.  9. 

IOGCCXtt(>  28,  22.  25.  27.  28. 
52,  18*.  22.  78,25.  94,25. 
28.  98,  25.  I08,  14.  HO,  3. 
114,28.  I44,  <  19.  >  21. 
I58,    II.    13.     15. 

Izovgaia  166,  1. 
lojaß  160,  16.  174,  6. 
IcoaO-a/j.  54,  26. 
Iwaxei/J.  114,  26. 
Iüjccvvtjq  40,   1.  58,  18.   174, 

27. 

a.  s.  40,  2.    164,   3. 
Icoag  160,  25. 
Itaaya'C,  146,  23. 
Icoß  76,  10.    112,  5.  142,  3. 
Iioßaß  32,  3.   124,   12*.  126, 

26. 
Iwöas  118,   10. 
Icova&av  88,  24.   122,  23. 
Iojvccq  72,  25. 


Icoacccpav  36,  2.  170,  10. 
IojarjTtnog  vgl.  IwotTtnog. 
Iü)Gt](p  26,  18.  32,  22,  46,  22. 
54,  24.  76,  13.  94,  12.  98, 

13.  <  15.  >  108,  18.  120, 
11.  150,  3.  158,  2.  164,2. 

ICOGICCQ    IÖO,    28.    I74,    7. 

I(OGL7t7lOQ  4,  2*.  40,  9.  82,  2. 
I40,  13.  I48,  13.  I50,  15, 
IÖO,    22.    164,    9.    I76,     l6. 

a.  s.   36,   13.   100,  24. 
Kaörjq    8,  7.     14,  2.     42,  8. 

60,   11.   13.  84,  14.   154,  3. 
KaörjQ  BttQvrj  46,  26*. 
Kaiv   134,  23. 
KaLGaQtiu  g.  s.  2,  1.  30,  6. 

52,25.  70,8.   108,30.  136, 

17.  162,  5. 
a.   s.   78,   9. 
Ka/ußvGtjQ  a.  s.   160,  23. 
KafJLficova  116,  21. 
Kavad-  136,  11. 
Kava&a  <  112,  20.  > 
Kavöaxrj  g.  s.  52,  4. 
KannaöoB,  n.  p.  62,  22. 
Kagaia&a  112,  16*. 
Kagia^ßaa).  114,  23*. 
KaQicc&iaQeifi   48,    22.    24. 

128,  2. 
KaQxctQia  116,  18. 
KaQfxri'kioq  92,  21. 
KaQ(JH]loq  92,  20.  118,  6. 
g.  s.   106,   17.   108,  31. 
d.  s.   130,   18. 
KccQvati/u  112,  3.  vgl.  KaQ- 

VCCFLV. 

Kaovativ  12,  15.  vgl.  Kao- 

vatif*. 
KaQvaia  112,  4*.  6. 
KaQga  170,  24. 
KaQX^öwv  100,  25. 

g.  s.    102,   1. 
KayaQvaovii  174,  25. 
Keöqwv  118,  11. 
Kenapaöaytov  50,  16*. 
Ji^ap  58,  8.  80,12.  118,21. 

23- 
TfyAa  114,  16. 
Ki)uxia  g.  s.  100,  24. 
Kk£0)7iag  qo,  15. 
Kogövatog  g.  p.  4>  H- 
A>*TJ?e  g-  P-  32,    1.     54,  4- 

80,  1.   96,  4.    100,  6.   116, 

14.  122,9.  130,23.  138,5- 
140,  7.  158,  24.  164,  18. 
170,   1. 

d.  p.  14,  12.   70,  27.  122, 
14.   144,  28.   150,  4. 
KvöiGGoq  116,   10*. 
KvnQoq  174,  4- 


Kojcprjv. 
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Oyo&aq.  \  99 


Kaxprjv  g.  s.  82,  2.  150,  16. 

176,   15. 
Aaßav  60,  16. 
Aa^agoq  g.  s.  58,  17. 

a.  s.   58,   16. 
Aeyewv  g.  s.   14,  21.  28,  26. 

58,  1*.  70,  10.  98,  12.  100, 

10.  108,  6.  14.  <no,  21. > 

116,  21.  140,   1. 
Asvizrjq  d.  p.  30,  26.  46,  24. 

50,  22.     66,    15.   <  17.  > 

19.  68,  28.  70,  7.  14.  78, 
23.  25.  84,6.  88,6.  11.  19. 
94,  25.  98,  11.  100,  9.  104. 
17.  108,  27.  114,  11.  28. 
116,  1.  2.  12.  128,  18.  130, 
1.  4-  19-  r38,  2.  142,  20. 
<  144,  22.  > 

Aeyst  122,  16. 

Aißavoq  g.  s.  10,  24.  14,  24. 

20,  12.  48,  1.  62,  1. 
d.  s.  60,   18. 

a.  s.   18,  8.   54,   18. 
Aißiaq  48,  15. 

g.  s.  12,23.  l6>  26.  44, 
17.  48,  4.   17.  168,  26. 
Aoßava  120,  25. 
Aoinoq  n.  p.  96,   15. 
Aoveid-a  122,  29. 
^4oi;£a  40,  22.     140,   15.   16. 
*74,  5 


AovlS    <  38, 


>     vgl. 


Aovet&. 

Aovxaq  a.  s.  90,   15.    166,2. 
Acut  12,  7.  16,   17.   124,  15. 
Maaviü  132,  2. 
Maßaaga  124,  21. 
MayöaXosvva  154,  16. 
MayöoXoq  g.  s.   126,   1. 
iWayfdtfv  134,   18.  19. 
Mayeöavi]  134,  20. 
Maöiafx  54,  22.    78,  2.  124, 

9.    12.     144,    9.     164,  19. 

172,  9- 
Maötavaioq   n.  p.   124,   11*. 
Maöiavrj  124,   11. 
Maxrjöa  126,  23. 
Maxxaßaioq  n.  p.   132,   17. 
MaXacc&a  g.  p.   14,  3. 

d.  p.  88,  4.  vgl.  MaXa&a. 
MccXa&a  p.  g.  p.  108,  3.  vgl. 

MccXaaüa. 
MaXrjdo/uvsi  24,   10. 
Mafißgri   124,  6. 
Mafxxptq  8,  8*. 
MavasLfi  102,  4. 
Mavaoot]  12,  12.  16,  19    18, 

6.  9.  26,  22.  44,  10.  50,  22. 

54,  9-  <6o,  20.  >  62,  3. 

64,  2.  6.     68,  28.    78,   10. 


80,  2.   94,  22.   98,   11.  16. 

100,7.  106,19.108,12.24. 

112,  22.    114,  22.    124,  3. 

128,   15.   130,   16*.   138,  1. 

158,  1. 
MaQia    g.    s.    112,   11.    vgl. 

Magiafi. 
Magian  10,  4.     112,  9.  vgl. 

Magia. 
Magißüjd-  134,  8*. 
Magxoq  134,  19. 
Mccgovq  <  128,   13.  > 
Maosx  76,  5. 
Maaarißa  130,  2*. 
Maoz()cci(pQ)&  128,  7.  8. 
Maayava  126,  14. 
Mca&aioq  134,   19. 
Maya&i  44,  9*.  128,  11*. 
Maya/usiß  <  56,  19.  > 
MayuQ  122,  26.  vgl.  Mayig. 
Mayixaq  50,  25*.   132,  4. 
MayiQ  62,  3.    vgl.  MayeiQ. 
MeXycOEÖex  106,  5. 
MfA^oA  72,  5.  vgl.  Mt A/wA. 
MfA^coA  56,  13.  vgl.  MeXyoX. 
Meficpiq  d.  s.  134,  5. 
MsfÄ(pißoa&8  122,  25. 
Meqoti  a.  s.  160,  23. 
MsQQOvq  128,  5*. 
MsoonoTctßia  g.  s.   60,  16. 

82,  7.  152,  13.  170,  23. 
a.   s.    168,   22. 
Mrjöaßa   128,  20. 
a.    s.    112,    15. 
g.   p.    104,    II.      112,    16. 

126,  15.  vgl.  Meööaßa. 
Myöoq  g.  p.  36.  4. 
M^voeiq  130,  7*. 
MrjcpaaO-  134,  15*. 
Mivvaq  a.  s.  4,  20. 
Miycuaq  90,  10.  134,  10. 

d.  s.   162,   10. 
MvaOEaq  4,  18. 
Mcoaß    10,    13.    16.    17.  29. 

12.  6.  7.    21.    16,  25.    44, 

13.  64,  21.  74,  7.  76,  19. 
78,  2.  80,  13.  84,  2.  94, 
1.  104,  6.  120,  1.  124,  15. 
16.    17.    134,    12.    <    13. 

14.  >■  16.  136,  7.  154,  10. 
12.  168,  25.  174,  21.  22. 
176,  21. 

Mcoaßizrjq  a.  p.   10,  22. 
M(oaßitiqg.s.^6,iS.  <i9.> 

23.  76,  22.  80,  6.  84,  3.  11. 

104,   10.   17.  136,   10.   138, 

20.   146,   17.   152,   12.   154, 

14. 
McovGTjq  4,  24.    16,  24.    64, 

10.  78,  3.  <9S,  3.  >  112, 


9.  ii4,3-5-  <  120,  17.  > 
126,  4.  136,  7.  154,  1. 

g.  s.  10,5.  176,  8  {Mojv- 
oeojq).  32,  3.  {Mctjvarj). 
a.   s.  64,  22. 

NaßaXg2,  21.  118,  5.  172,21. 

Naßav  16,  25*.  •<  112,  21.  >> 
136,   11.   13. 

Naßojd-  112,  21.  136,  12. 

Na'QaQrivoq  n.  p.   138,  25. 

Na'QcoQaioq  138,  24. 

Na&avarjX  116,  6. 

Naiv  94,  23*.  vgl.  Nasiv. 

Navaga  138,   11*. 

Naoiß  136,  21. 

Navrj  18,  7.   100,  1. 

Naov/u  90,   12. 

Naya>v  138,  14. 

Nsanofaq  g.  s.  4,  28.  14,  8. 
26,  23.  28,  19.  34,23.  54, 
6.  24.  <  86,  25.  >  98,  14*. 

IOO,  13*.  108,21.  120,  IO. 
12.  150,  2.  156,  29*.  164, 
I.    12. 

d.  s.  64,   12. 
a.  s.  <<  40,  21.  >■  74,2. 
168,    17. 

Neßgcoö  4,  26.  40,  8.  10. 
140,  11.  170,  19. 

NeeiXa  138,  7*. 

NsiXoq  60,  3. 

Ne(p&a?.sifi  14,  11.  30,  18, 
19.  20.  21.  22.  24.  52,  24 
54,  14.  <  16.  >  72,  20 
88,  7.  10.  19.  96,  1.  98,  25 
110,  5.  6.  116,  8.  9.  12 
120,  4.  122,  8.  130,  20.  21 
138,  4.  144,  25.  <26.  > 
158,  17.  162,  15.  164,  17 
172,  13.  176,  12. 

NixoXaoq  4,  18. 

NixcmoXiq  90,  16. 

g.  s.   54,  13.  66,  21. 
a.  s.  30,  27.  46,  23.  48, 

10.  88,   14.   156,   16. 
Nivsvtj  74,  25.  136,  3.  148, 12. 
JSooqccQ-  136,  24. 

Neos  4,  5-  82,  1. 
0'  vgl.  ''Eßöo/xtfxovza. 
OöoXXafx  88,  22.  172,  7*. 
O'Qav  104,  26. 
Oft/ueiv  12,  6. 
ÖQwvatfjL  36,  17. 
Ovlaßfiaovq  40,  21*. 
OvXXafia  140,   17. 
OvQtaq  114,  25. 
Ovq  142,  3. 

ÖV(p8LQ    176,    14. 
OcpQCC    142,    2. 

0/0^«C  56>  24-  a.   s.   72,  23. 
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—  i\U£ü)V. 


IlaiaiGTivri  g.  s.  2,  1. 
<6,  17.  >  14,  20.  20,  19. 
22,   12.   15.  21.  36,  14.  50, 

19.  54,  9.    62,  26.    78,  9. 
90,  16.  98,9.   104,  14.   106, 

20.  <  110,  24.  >  154,23. 
166,  19. 

a.  s.   118,  9. 
üafifpiXog  g.  s.  2,  1. 
Tlavsaq  g.  s.  20,  12.  32,  19. 
50,  4.  76,  6.   122,  20. 
d.  s.   116,   11. 
a.  s.   16,  4.  20,  8. 
IJaoaXeiTio/uEvcu  p.   d.  p.  6, 
16.  12,  29.  42,  13.  82,  14. 
92,  22.    108,  15.    114,  27. 

IlaV?.LVOQ  v.   s.   2,  4. 
IleXXa  g.  s.    14,  19.    32,  6. 

110,  13. 

a.  s.  80,   17. 
g.  p.  22,  25. 
iltvzvmoXiq  g.  s.  8,  4.  60,  5. 
Jlsvzazevxoqg.s.  i42,<6/> 

10.  <  176,  2.  > 
ÜEQttta  d.  s.   12,  28.  22,  24. 

80,  17.     94,  27.     104,   14. 

146,  4. 
IlEzecpQrjq  94,   14. 
TltTQa  36,  13.  <no,  22.  > 

144,  7- 

g.  s.  16,  6.  46,  15.  60, 
19*.  94,  10.  116,  18.  168, 
10.   176,  7. 

d.  s.  8,  11.  46,  27.  62, 
18.   112,  8.   124,  21. 

a.  s.   102,  24. 

g.  p.  96,  20. 
Ifcrpo?  g.  s.   58,   11. 

IJzoXeßCUq    30,    IO. 

g.  s.  30,   13.  52,  20. 
a.    s.     108,    30.       Il6,   22. 
I30,    22. 

Paßßct   12,  10.  104,  16*.  Vgl. 

Peßßa. 
Paßßab  Mwaß  124,  17*. 
Pa/xa  132,4.  138,  13-  148,  1. 

d.  s.  66,  15.    148,   1. 
Pccftaa  18,  16. 
Pa<paeitu  %6, 22. \g\.Pa(paeiv. 
Pcupaeiv  16, 16.  vg\.Pcc(paei[t. 
Payia  g.  s.  50,  18*. 
Pacpiöiv  152, 19.  vg\.Pa<piöi/u. 
Pa%r}X%2,i2.\'l2,t).vg\.Pax£X. 
Peßßa  90,  6.  vgl.  Paßßa. 
Peßexxa  g.  s.  42,  7. 
Pftff//  142,  8. 
Ps(A.[A.aa  66,   15. 
Peßfiav  146,  26. 
Psfißiov  144,  11.  17. 
P£fjL(piq  144,  28. 


Poßßa)  144,  20. 

Poxo/z  144,  8. 

Povßrjv  vgl.  Povßiv. 

Povßtv  16,  23.  22,  20.  23. 
44,  8*.  15.  22.  46,  3.  9. 
48,3.  60,20.  62,6.  70,  18. 
84,  6.  11.  112,  14.  114, 
10.  <<  11.  ;>  122,  3.  128, 
17*.  136,  9.  138,  10.  154, 

i3-  156,  5- 
Pocoß  142,  19. 
Pcoyt]X  <  94,  6.  > 
Poj/uaioq  g.  p.  6,  20. 
^  (od.  2v)   vgl.  2vßtua/oq. 
Sccßee  174,  6. 
SadrjfxwQ-  38,   14. 
SaXaßa  158,  22. 
SccXei/li  40,  1*.  3. 
Scdrjfi  106,  5.  150,  1. 
SaXßava  116,  17. 
'SaXu.ü)  12,  29. 
SaXoßcov  g.  s.  12,   29.  vgl. 

Ua^aoeia  g.  s.  58,  1.  176,  18. 

a.  s.   160,  26. 
SaixaQeixriq  n.  p.  58,  4.  64, 
12.  138,17.  156,26.  160,  27. 

g.  p.  36.   16. 
2a/UKXQ€lTlQ  d.  s.    164,   3. 
2a[A(XQ£VQ   g.    p.    I02,    5. 

Zaf/ovrjl  32,  21.  56,  7.  128, 

3.  156,  29.  160,  II. 
Seifig  158,  4. 
Safixpcov  88,  12.  96,  5.   158, 

18.  160,  2.  4. 
2a v  54,  10*. 
Saviß  160,  14. 
ZVmp  20,  10*. 
lawwp  20,  10*.  84,   16. 
SaovX  18,  16.  34,  1.  12.  56, 

7.  70,  12.  132,  8*.  9.  138, 

9.   144,  14.  160,  7.  <9.> 

n.  12. 
-?aoaa  160,  4*. 
SaQaxrjvoq  g.  p.  60,13.  118, 

22.    124,  10. 
d.  p.   166,  13. 
Saoaoa  38,   11. 
Zccpcov  <  162,  3.  > 
Saoojvaq  162,  4*.  5. 
Zayao  <  154,  7.  > 
^eßaozrj  162,  13. 

g.  s.  26,  20.  76,  14.   128, 

5.   158,  22.    160,   14. 
a.  s.    154,  22. 
ZefASQOJV  154,  24.  vgl.  —Eßri- 

QO)V. 

ZsfxrjQ   154,  24.  25. 
Se/urjQOJV  154,  25.  vgl.  2>^f- 

QO)V. 


Sevvaav   162,  10*. 
SevvaaQ   136,  2*.     142,  12. 

14.  16.  170,  22. 
2s(p?1%a  162,  8. 
'EiyetQ  152,  1.  2.  3. 
IZriSLQa  158,  26. 
SrjXvoß  156,  30. 
SrjQia  g.  s.  82,  3*.  150,  16*. 

176,   16*. 
2rjo)V  10,  21.  60,  19.  76,  20, 

84,   1.   104,  9.   114,  6. 
ZtßvXXcc  40,  15.  a.  s.  40,  11. 
2Vyoj£>  42,  1.  94,  2.   150,  19. 

vgl.  SrjywQ. 
2i  öü)Vg.  s.  1 1 6,4. 1 22, 1 8. 162, 1 . 
Sixißa   158,  29. 

g-  P-   152,  4- 
d.  p.    164,   II. 
2iv   152,   19.  <  154,  2.  > 
Sva  152,  18.    154,  1.    166, 

14.   172,  10. 
2f(Xßpa32,5.  100,8.  <  116, 
24.  > 

2t(DV    38,    21.    74,    20. 
Sl(OQ    156,    4. 

Sxv&onoXiq  16,  2.  54,  9. 
g.  s.  16,  14.  34,  21.  40, 
3.  72,  9.  74,  10.    108,  14. 

<  142,  19.  > 

a.   s.   26,   23.   34,   23.  54, 

7.   94,   24.    100,    13. 
2oaX  142,  2. 
Soööfxa  150,  9. 
SodofiiTiq  a.  s.  6,  4.   120,  7. 

150,  12.  22. 

^OÖOfJLLX7}Q   g.    p.    42,    2. 

-Zoöofxa  g.  p.    8,  4.     60,  5. 

94,  2.  150,  19. 
2o7]vr]  g.  s.   126,  1. 
Zoxx(o   156,  25. 
^ox'/wS-  140,  23.  156,  20. 
SoXofxcov  34,   19-  20.  24.  46, 

24*.     56,  20.     66,  16.  21. 

72,   19.  22.  90,  9.  100,  20. 

21.    110,  19.    132,  20.  22. 

134,  1.    <3->     138,  15- 

160,  20. 

d.  s.    100,  23.     176,   13. 

(SoXofXiovi).   150,  17  (So- 

XOfMDVZl).    Vgl.    SctXO(X(OV. 

HovXrj/u    158,   11. 

SöVQ    60,    II.    82,    5. 

SovcfStQ  160,  19. 
Svxaßtvoq  108,  30. 

SVJUECOV    28,     12.     13.    14.    15. 

16.  50,  I.  7.  II.  52,  10.  II. 

<  12.  >    13.    14.    <  15.  > 

88,    2.     3.     5.       98,    22.     26. 

122,  6.   130,  6.  144,  11.  17. 

I56,    IO.    12.    158,    7. 


■vfifiaxoQ. 
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2v/x/LtaxoQ  (od.  Sv'  od.  2') 

IO,9*.<I2.>  I2,<21.> 
25*  <26.  >  16,  <I2.> 
21.       <20,     7.  >.      24,    6*. 

<  32,  8.  >  34,  <  3.  > 
16.  36,  <iy.  >  24.  38,  1. 
<9.  >  18.  <5o,  21.  > 
52,  7.  23*.  54,  25*.  58,  2. 
68,  13.  72,  12*.  28*.  74,  6. 

<  78,  8.  >  80,  7.  10.  84, 
25.  86,  22.  88,  <22.  > 
25.  90,  10.  n.  <i3.> 
100,  18.  106,  13.  108,  22. 

23.  110,  20.  118,  20.  122, 
16.  24*.  128,  7*.  17*.  130, 

24.  I32,    12.      14.      18.    21. 

i34,<i.>  6.  9.  136,  14. 

16.     146,  8.  16.    <24.  > 

158,  9.  160,  1.  162,  7.  10. 

170,  11.   176,  19. 
Svyux  g.  s.  72,  15*.  102,  12. 

146,  13.   19. 
wv/s^a  120,  12.     150,   6.    7. 

152,  4.   158,  3- 
2(oßak  114,  27. 
2a)[taviTiQ  160,  13. 
2ü>p77X  160,  3*. 
Taviq  g.  s.  170,  26. 
TaQOoq  100,  24. 
TtßeQiaq  <  16,  i.> 
g.  s.  74,   11.   14. 
a.  s.   72,  20.   162,  4. 
Ttypjs  a.  s.   164,  9. 
Titav  g.  p.   116,  26. 
TQa%(DV  d.  s.  112,  22. 
TQax<t)viTiq{%a)Qa)i  10,27.28. 
Tvpiog  g.  p.  72,  19.  144,  24. 
Tvqoq  162,  15. 

g.  s.   116,    11.      118,   16. 

132,   18.  19. 

a.   s.     30,      14.      76,     7.. 

<  78,   10.  > 


'PaQovQd  168,  24. 
<Paiv(ov  80,    15*.      114,    3*. 

168,  9. 
<PccXt£l  72,  5. 
^avovqX  170,  4. 
<PaQüv  14,  24.  142,  25.   166, 

17. 
<PaQaa>  146,  22. 
<Paöya  168,  29.  vgl.  <Paoyu). 
<Paoy<o  16,   23.    26.     18,  3. 

vgl.  <Paoycc. 
<PiXaöe}.<pia  16,  15.    24,  2. 

146,  7. 

g.  s.   12,    1.    3.     32,   16. 

94,  4.      102,  21.     104,   13. 

126,   17.   144,  5. 
a.   s.    132,  2. 
<PilLTi7toq  110,  27.   166,   I. 

g.   s.   52,  4.   58,    II. 
<PlV8Sq    70,    22. 

<Piaa)v  80,  24.  vgl.  <Pei,a(üv. 
<PoyoQ    18,    1.  48,    4.     vgl. 

<Poya)Q. 
<PoyajQ  12,  23.    44,  13.   64, 

22.  <  76,  12.  >    154,  10. 

168,  27.  vgl.  <Poyog. 
<Poivi§  n.  p.  20,  9.  84,  15. 
<Poivixrj  g.  s.  32,  18.  58,  5. 

60,  17.  76,  4.   118,  9.   122, 

27.   148,  6.   162,   15. 
<Polvlxix7j  a.  s.  4,    17*. 
<Poivixiov  118,  8. 

<POLVLXWV    g.    S.    96,    15. 

<PvXiGzaioq  n.  p.  68,  5. 

g.  p.  60,   10. 
XaXavvrj  170,  20.   ' 
Xala%  74,  25. 
XceA&aog  4,  12. 
XccXeß  6,  15.  78,  13.  <  14.  > 

92,  22. 
Xavavaioq  16,  8. 

g.  s.  82,  25. 


a.  s.  82,  25. 
n.   p.    16,    10. 
g.  p.   18,    10.    22,  6.  60, 
9.  62,  24.    120,  7.   148,  7. 
158,  23. 
XaQQav  60,  16. 
X£/%wv  6,8*.  15*.  8,9.  14, 
3.  24,   16.    26,   10.  42,  n. 
50,  2.  52,  2.  76,  1.  84,  29. 
92,  16.    106,  16.    112,  18. 
114,  17.     "8,  7.     124,  5. 
136,  22.   172,  21. 
g.  s.   14,   15. 
XsQiiaXa  92,  20.  118,  6*. 
XeofteX  172,  20*. 
XeGGaXovq  174,  12. 
XszxiELju  122,  14.  174,  4. 

XstTOVQCC    g    ,S.    124,    8. 

XiQa[A  72,  20. 
Xo(?oAAay0<Mft>p  6,  5*.  8,  2*. 

7*.     112,    12*.     150,  22*. 

152,  2*.  166,  16. 

XoQQÜlOq    152,    2. 

XQiGtiavoq  n.  p.   138,  25. 

g.    p.  26,  14.   108,3.    H2, 
15. 

XqiGXoq  58,  16.   74,  17.   19. 
82,  11.  90,  18.  94,23.  104, 
27.    116,  5.    134,  18.   138, 
24.  164,  2.   174,  23.  27. 
a.  s.   172,  3. 

XaaXovq  22,  4*.  28,  23*. 

Xu)ßa  172,  2. 

XwQriß  114,  2.  142,  22.  23. 

£ly  12,    11.     16,  18.    44,  9. 
84,  7.  126,  16.  154,  15*. 

Qv  94,  14. 

ßp  170,  4. 

ßpj?/?  158,-27. 

&G1J6    HO,   4*.    20.    134,4.6. 
164,    24. 


3.  Auswahl  lateinischer  Namen1. 


Aalac  21,   10. 
Aares  39,  6. 
Abana  37,  5.  ^ 

Abbacuc  (so  immer)    71,  25. 
Abelmaula  35,   17. 
Abclsattim   11,  27. 
Abraae  77,  9. 
Abraam  7,   12.  25,  23. 
g-  s.   77,  9- 


Accaron  23,   11. 
Accarca  25,  6. 
Achalgai   11,   10. 
Achan   19,  20.  85,   18.  21, 
Achar  85,  21. 
Achaseloth  29,  20. 
Acheldemach  103,   17. 
Achor  85,  20.  21. 
Acrabbi    15,  7. 


Acrabbim   15,   10. 
Acrabittene    (so    immer    vgl. 

Nachträge)   15,   10. 
Acta  53,  4.     d.  p.  9,  2. 
Adam  7,   13. 
Adara  a.  s.  7,  9. 
Addar  27,  30. 
Ademme  31,   16. 
Ader  43,  22.  63,  4. 


1)  Aufgenommen  sind  1.  alle  die  im  griechischen  Text  fehlenden,  2.  alle  die  von 
der  Form  des  griechischen  Textes  in  nennenswerter  Weise  abweichenden  lateinischen 
Namen. 
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Adithaim. 


Adithaim  25,  29. 

Adollam  25,  27. 

Adra  13,   13- 

Aegalim  37,   17. 

Aegvptus  g.  s.   153,   11.   13. 

a.  s.   147,  20.   177,  5. 

ab.  s.  7,  26.  39,   5. 
Aelia  a.  s.   19,17.  57,  18.  87, 

11.  153,  5- 
Aemath  23,  30. 
Aenam  9,  II.   13.  15. 
Aerraon  21,  7- 
Aethau  39,  23. 
Aethon  Adasai  35,   14. 
Afarea  29,  23. 
Afeca  27,   16. 
Afesdomim  35,   1. 
Agad  23,  24. 
Agar  153,   10. 
Agzif  27.  8. 
Ai  7,  6. 

Aialon  19,   13.   14.   16. 
Ailam  17,  8.  63,   11? 
Ailath  7,  25.  28. 
Ain  7,  6. 
Alaoth  39,  22. 
Alle  37,  3. 
Allofylus  g.  p.    23,     14.     18. 

55,   19.  63,  19-  69,22.  73, 

8.  89,  19.  97,  10.   in,  16. 

147,   11. 
Allus  9,  9. 
Alula  87,  12. 
Amath  31,   3. 
Amathus  23,  25. 
Ameth  37,  9. 
Ammanites  g.  p.   135,  21. 
Ammata  27,   17- 
Ammatha  23,  27. 
Ammoeniam  29,  6. 
Amorraeus  n.  p.   21,  8. 

g.  p.  (öfter  wo  im  griech 

g.  s.  z.  B.  45,  11.20.  85,  1 

115»   7-   o 

d.  p.  85,  2. 
Amri   155,  21. 
Anchus   157,   12- 
Anen  27,   13. 
Anaegeb  35,  3. 
Antiochia  g.  s.   133,   19- 

a.  s.   147,  25. 
Aofsithe  37,  6. 
Arabia  g.  s.   167,  3. 
Araboth  Moab  13,  23. 
Aran  141,  XX. 
Arbe  7,  12.  22.   171,  21. 
Arbel  15,  19. 
Arboc  7,   11. 
Archelaus  g.  s.  45,  1. 
Arga   17,  22. 


Namenregister. 

Ariel  37,  25. 

Armenia  ab.  s.  83.  8. 

Asa  103,  4-   147,  13- 

Asadada  15,   13. 

Asael  39,   17. 

Asarenam   15,   16. 

Asasonthamar  9,  5. 

Aseddim  31,   17. 

Asemona  15,  6. 

Aserim   11,   5. 

Asernai   15,    17- 

Aseroth    11,  5. 

Asima  37,   10. 

Assaremoth  39,   19. 

Assyrius  g.  p.  57,   *7- 

Asthemoe  27,   12. 

Ataroth  13,  28.  29.  27,   19. 

Ataroth  Sofan   13,   31. 

Atarus   27,  21. 

Augustus  g.  s.  49,   13. 

Babylonium  59,   II. 

Babylonius  g.  p.    127,  2. 

Bala  153,   15- 

Balath   57,  20. 

Balam   51,    13. 

Barad  153,   10. 

Bareca  55,  2. 

Basan  13,  IX.   17,   *9- 

Bascath  51,   14. 

Batanaea  g.  s.   113,  3. 

Bazecath  57,  25. 

Beeroth  49,  8. 

Beniamin  25.    13. 

Bera  55,  29. 

Beris  5,   17. 

Bersabee   167,  21. 

Berzelli  147,   10. 

Besor  57,   II. 

Bethabara  59,   19. 

Bethaffu  51,   18. 

Bethagan  57,  24. 

Bethagla  49,  16. 

Bethalla  53,   10. 

Bethamnaram  45,  21. 

Bethannabam  21,  20. 

Bethana  53,  27. 

Bethaun  43,  6. 

Bethchur  57,   5. 

Bethel  7,  3.  43.  3-  4-  51,  24- 

Bethennim  25,  22. 

Bethleem45,  I.  53,  18.  71,  14 
I  Bethmaula  35,   19. 
I  Bethnamaris  45,  22. 
|  Bethnath  55,   15. 

Bethramtha  49,   13. 

Bethsaida  59,  22. 

Bethsimuth  49,   5. 

Beththamari  57,   2. 

Betoaenea  31,   5. 

Borconni  55,  27. 


Edessa. 


auch  wenn  im 
113,  20.  167,  2. 
10. 


Bostra   a.  s. 
Griech.  p. 
Bothnim  49, 
C  121,  4. 
Cademi   117,  23. 
Cades  153,   10.  12.  13. 
Caesar  g.  s.   173,   19. 
Caesarea  a.  s.  23,   XI. 
Caferdago   51,   15. 
Cafarsorech   161,  4. 
Caluaria  g.  s.  7,   14.    75,  20. 
Cana  117,  4. 
Carcar  117,   14. 
Carduenus  g.  p.   5,   12. 
Cariatharbe  113,   16. 
Carmelius   119,  4.   173,  27. 
Carnaim  7,  7.   13,   15. 
Carrae  ab.  p.  61,   14. 
Carthago   119,   12. 
Casis  29,  2. 
Cedes  115,  9.  117,  8. 
Cene  113,   II. 
Chabol  175,   14. 
Chaselath  Thabor  175,  2. 
Charada  173,   17. 
Chebron  85,  30.  87,   12. 
Chennereth   173,   18. 
Chermela  119,  5. 
a.  s.  93,  21. 
Chi   121,   5. 
Chobaa  173,   X. 
Chorath   175,   16. 
Choreb   173,   16. 

Chsalon  173,  23. 

Chsalus   175,   13. 

Cimona  117,   18. 

Cision  115,  28. 

Citium   175,  5. 

Coele  Syria  g.  s.  23,  30. 

Constantius  g.  s.  7,  18.   77,2. 

Coraiatha  113,   14. 

Crassus  171,  20. 

Cyprus  g.  s.   175,   5. 

Dabir  79,   19. 

Dadan  79,   18. 

Dalila  161,  2. 

Damascus  g.  s.  73,  26. 

Dannaba  77,   14.   16. 

Darom   137,   16. 

Dasbath  79,  26. 

Dauia  79,  21. 

Dauid  43,  19.  147)  IO- 

Dibon  77,  23. 

Dimon  37,   19. 

Dommim  35;  2. 

Dora  g.  s.   131,  21. 

E  93,   I.         r 
Eccela  89,   26. 
Eden  81,  20. 
Edessa  a.  s.   171,   19- 


Edom. 


Namenregister. 


Latme. 
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Edom   143,   14. 

Edomia  87,  25. 

Efraim  27,  3. 

Efratha  81,  4. 

Eleutheropolis  ab.  s.   57,   18. 

Elias   175,    16. 

Eltholath  87,  7. 

Emecachor  19,   18. 

Emmona   147,  22. 

Enacim  63,    19.  85,   29. 

Engaddi  87,  20. 

Ennom   71,   2. 

Epifania  23,  31. 

Ereccon  97,  2. 

Eremiththa  87,  9. 

Erma  83,  26. 

Esaias  39,  5.   153,   17. 

ab.  s.  39,    1. 
Esan  87,   10. 
Esebon  85,   1.   129,   19. 
Esrom   85,  26. 
Essia  37,  2. 
Eta  93,  2. 
Euaei  21,  8. 
Euangelium   165,  2.   167,  2. 

d.  p.  59,  12. 
Eufratis  g.  s.  83,  8. 
Euila  81,  22.  83,  2.   167,  12. 
Euim  87,  6. 
Eusebius  3,   1. 
Faeno   81,    16. 
Fanuel   169,  5. 
Faora   169,  21. 
Faran   167,   17.   173,   15. 
Fasga   17,24.  28.   19,2.   105, 

5.   169,  24. 
Filistinus  g.  p.  7,  15  (=  aX- 

7>o<pvkoi).  69,  4. 
Fogoi69,  7. 
Fylistiim  (aXXo(pvAOi)  33,  25. 

119,  3- 
G  7,  5-  63,  4- 
Gaba  115.  8. 
Gabaa   133,  7. 
Gabaam  71,  26. 
Gabaath  71,  23. 
Gabe  67,   16. 
Gadara  g.  s.  23,  27. 
Gadora  69,   19. 
Gaza  63,  21. 
Galata  a.  p.   173,  4. 
Galgal  65,   19.  21. 
Galgala  p.    d.  p.  85,  20. 
Galilaea  73,  20.  g.  s.  99,  22. 
Gallaa  73,  7. 
Gallim  73,   5. 
Gamon  75,  9. 
Garizin  65,  20. 
Gebal  65,  20. 
Gebarth  75,  6. 


Gedud   73,   11. 

Geennom  71,   2. 

Gemen  75,  9. 

Genesareth  59,   14.  73,  21. 

Gesom  69,  7. 

Gesur  73,   15.   133,   16. 

Goim  69,   11. 

Golam  65,  6. 

Golan   19,   5. 

Gothoniel  79,   14. 

Graeca  a.  s.  91,  5. 

Graece  25,   10.  93,2.   151,1. 

177,  2. 
Graecus  ab.  s.  23,  31. 
g.  p.  41,  21. 
a.  p.   149,  9. 
ab.  p.   171,  21. 
Graecum  15,  22.   121,  4. 
ab.  s.  3,   11.   167,  6. 
Gufnensis  a.  s.  27,  2. 
Hebraeum   15,  22.  43,   1. 

ab.  s.  7,  5.  39,  6.  63,  4. 
Hebraeus  21,  6. 

n.  p.  5,  22.  9,  15.  11,  5. 
19,  16.  43,  4.  77,  13.  109, 
21.    153,   14. 

a.  p.   137,   15.      145,   24. 
149,  8.   167,  6. 
ab.  p.   7,    II. 
Hebraica   153,  20. 

g.  p.  (Hebraicarum  quae- 
stionum)  37,  27.  39,  9.  43, 
7.  16.  45,  19.  57,9.  71,  4. 
77,  8.    81,  3.    91,  5.     101, 

21.  103,  3.  119^  14.  131, 
25.  135,  2.  139,  12.  141, 
13.  143,6.  12.  149,2.  157, 
5.   171,  9.   173,   7.   11. 

Hebraice   19,   18.  43,   15.  81, 

22.  97,    19.   137,  '5. 
Hebraicus  g.  p.  (Hebraicorum 

nomiuum  liber)   149,   7. 
ab.  p.   149,   5- 
Heliopolis  a.  s.  39,  8. 
Herodes   173,   19. 
ab.  s.  49,   13. 
Hippodromus  83,   15. 
Iabnel   11 1,   5. 
Iacob   7,  2.    13.   95,    10.   125, 

4-   177,  5- 
Iafo   109,  25. 
Iafthie   109,  25. 
laug  45,   14. 
Iamnel   107,   19. 
Ianum    109,   5. 
Iarimuth   107,   10. 
lassa  105,  7. 
Iazer   13,   1.  3. 
Idumaeus  g.  p.   73,  28.    113, 

11. 


Ieconam   107,   17. 
Iecthael   143,  8. 
Iecthan  107,  26. 
Ieracon   in,    10. 
Ieria  83,  3.   151,  16.   177,  16. 
Iericho  a.  s.  25,   15. 
Ierimuth   in,  4. 
Iermucha  107,  23. 
Ieroboam  43,   5. 
Ierosolyma  g.  s.   153,  8. 

a.  s.  25,   15. 

d.  p.   135,  6. 
Ierusalem  37,  25.  91,  22  Nach- 
träge. 
Iesrael   109,   10. 
Iesus  91,  22    Nachträge.    24. 

g.  s.   7,   13.  27,  3. 
letan   109,   7. 
Iethlam   III,   7. 
Ieu  57,  26.  73.  23. 
Iezechiel   163,  20. 
Inaczeb  89,  21. 
Inbachim  91,   15. 
Incendium   83,  21. 
India  g.  s.  83,  3. 
Ioab  57,   16. 
Ioannis   119,  8. 

g.  s.    155,  20. 
Iobab  33,  2. 
Ioel  119,   16. 
Ior  77,   12. 
Iordanis. 

a.  s.  (trans  Iordanem  = 
Tlsgala)  13,  28.  23,  26. 
81,   18.  95,  22.   147,  4. 

ab.  s.   105,  20. 
Iosefus  107,  6.    153,   7. 
Iouianus  ab.  s.   5,  24. 
Isaac  7,   12.   125,  4. 
Isimuth   107,   14. 
Israel   13,   17.    15,  6.   19,   19. 
57,  26.    67,  2.  73,  23.  83, 
24.   141,  20.   165,  20. 

g.  s.  83,  26. 
Israelita  117,  6. 
Itheth   105,   1. 

Iuda  g.  s.  23,  6.  25,   13.  27, 
2-  73>  23.  83,   13.   101,  14. 
173,  23. 
Iudaea   g.  s.   45,    1.    95,    17. 

173,   19- 
Kappa    121,  4. 
Labaoth   123,*  5. 
Lamattara  123,  21. 
Lasa  121,  8. 
Lasaron   123,   I. 
Latina  a.  s.   3,   15. 

ab.  s.   3,  2. 
Latine  3,   16.  25,   11.    151,  1. 

167,  25. 
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Latinus. 


Latinus  n.  p.  45,   18. 

a.  p.   149,  9- 

ab.  p.   121,  5. 
Lobna  121,  25. 
Lot  43,   10.   153,   16. 
Lucullus  ab.  s.   5,  23. 
Luza  43,  2.  3. 
Machaas   135,  8. 
Madbarim   127,   16. 
Maedam   135,  4. 
Magedena   135,  24. 
Magao   133,  22. 
Malatha  a.  s.   109,  4. 

d.  p.   15,  2. 

a.  p.  89,  4. 
Mambre  7,   18. 
Manasse  81,  4. 
Mannith   133,   1. 
Marcella  a.  s.    103,  2. 
Maria  (so  immer)   11,   3. 

g.  s.  45>  4- 
Marrus   129,   12. 
Mars  ab.  s.   37,  24. 
Masagam   135,   16. 
Masec  77,  7.  9. 
Masfa  131,   1. 
Masrefoth   129,  7. 
Matheca   127,  9. 
Maththane   127,   11. 
Medaba   129,  18. 

g.  s.?   127,   12. 

a.   s.    105,  9. 
Medemena  131,  6. 
Meeber  133,  23. 
Meeleb   131,    19. 
Melchisedec   153,  8. 
Melchom  135,  21. 
Mello   135,   1. 
Merrom    129,  4. 
Mesopotamia  g.  s.   5,  23. 

a.  s.   7,  3. 
Messe   125,  2. 
Michol  57,   13. 
Misaida  127,   18. 
Misor   127,   13. 
Moab    79,    1.     125,    15.     oft 
=  MwaßiTidoq   z.  B.    37, 
14. 
Moabitarum  =  Mcoaß  85,  2. 

135,   18.  20. 
Moladab   131,   5. 
Morasthi  135,   14. 
Mosfethaim  131,  23. 
Moyses  9,  23. 

g.  s.    125,    9.      135,    25. 

143»  7- 
Naba   137,   12. 
Nabat  43,   5. 
Nabe   139,  7. 
Nabo   137,  8. 


Namenregister. 

Nageb   137,   16. 

Naim  95,   18.   141,  4. 

Naorath   137,  27. 

Nasibi   137,  24. 

Naue  71,  21.    99,  6.    107,   1. 

143,  20. 
Nazara  141,  3. 
Neapolis  a.  s.  49,  9.  65,  20. 
Nebeoth   139,  24. 
Neesib   137,  24. 
Nefeddor   137,   19. 
Nemerim   139,  21. 
Nemrod  5,  22.  41,  6.  7.   141, 

10.   171,   15. 
Neneuen   137,  3. 
Nepsam   137,  26. 
Nesarech   139,  20. 
Nezab   139,   19. 
Nicopolis  a.  s.   19,    16. 
Nisibi  5,  23. 

O   143.  3- 

Ocho   177,  20. 

Ofir  177,   15. 

Oliuetum  g.  s.     59,     15.     16. 

75,   19-    119,   J5-    *75.  28- 

Ommaeus  n.  p.   1 5 1,  20. 

Ommim   13,  6. 

Orannim  37,    15. 

Osee   19,  22. 

Ostracine  a.  s.   39,  9. 

Othon   141,  20. 

Ozam   105,   21. 

Palaestina  g.  s.  63,  13;  = 
aX?.o(pvX(ov  od.  <£vAi- 
oxanav  9,  3.  23,  7.  61,  9. 

163,  5- 
Pamphilus  ab.  s.  3,   1. 
Paneas  d.  s.  21,  7. 
Paralipomenon  83,  16.  93,  23. 
Paulus    173,  4. 
Pentateuchus  ab.  s.   113,1. 
Persa  d.  p.   5,  25. 
Petefres  a.  s.   177,  6. 
Petra  a.  s.    153,   12. 
Priapus  a.  s.  45,   18. 
Ptolomais    (so   immer)    a.    s. 

137,  20. 
Rabba  91,   10. 
Rafaim   17,   17.   147,   11. 
Raridim   153,  25. 
Rama   19,   15. 
Ramale   147,  27. 
Rebbo   145,   17. 
Remffhis   145,  28. 
Remmam   147,  23. 
Remmon  67,   13. 
Rogellim  147,   10. 
Romanum  9,  8.   119,  6. 
Romanus   171,   20. 
ab.  s.  5,  24. 


Syriace. 


g.  p.  43,  11.  51,3.  129, 
21. 

ab.  p.    105,  23. 
Ronba  143,  21. 
Roos   147,  8. 
S   149,  8. 
Saal  157,   11. 
Saara   157,   16. 
Sabee  57,   16.  159,   7. 
Sacharona  157,  9. 
Sade   149,  9. 
Saffariaim   161,  25. 
Safforne   17,   14. 
Saites  pagus   163,  20. 
Salabim   159,  22. 
Salem   153,  7. 
Salma  13,  29. 
Salomon  (so   immer)    87,  20. 

d.  s.   107,   5. 
Salumias  153,  7. 
Salustius  83,  7. 
Samen   157,   10. 
Samaritanus  n.  p.  65,   19. 
Samech   149,  9. 
Sames   159,  3. 
Saracenus  n.  p.   167,    18. 

g-  P-   173,   14- 
Sarara  161,  21, 
Sarid   159,  8. 
Sarra  g.  s.   153,   10. 
Sattim    155,  7. 
Saul  89,  23.      ab.  s.  95,  17. 
Scythopolis  ab.  s.   153,  6. 
Secelec   157,   12. 
Sechem   159,   I. 
Sefor  13,   16. 
Segor  43,   13.   14. 
Selei   157,   15. 
Semri   159,   5. 
Semron   159,   10.    - 
Senam   157,  22. 
Senanim   159,   17. 
Senna  155,   15. 
Sennaam   163,   11. 
Septuaginta  83,   15.   149,  5. 
Sinai   173,   16. 
Socchoth   153,  20. 
Sodoma  g.  p.   153,   15. 
Soen   159,   13. 
Sofamoth   161,   14. 
Sofan   13,  31. 
Sofim  33,  21. 
Soür   161,   19. 
Solyma  153,  8. 
Sonamitis   161,   13. 
Sthif  161,   11. 

Stratonis  turris    a.  s.  23,   II. 
Sur   153,   II. 
Syria  g.  s.  23,  30. 
Syriace  43,   15. 
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Syrus  ab.  s.  gi,    13. 

ab.  p.   143,  9. 
T   167,   5. 
Tesan   165,   15. 
Teth   167,  6. 
Thaanac  99,    10. 
Thabor  m,    21. 
Thafol  99,  2. 
Thamar  173,  9. 
Thamna  97,  23. 
Thamuitica  33,  21. 
Thau   167,  6. 


Thelamuge   10 1,    16. 
Thella  99,  27. 
Theman   137,   16. 
Thersila  103,  6. 
Theta  167,  6. 
Tiberias  a.  s.   173,  20. 
Tiberius  g.   s.    173,   19. 
Tigris  83,  8. 
Tofeth   165,  20. 
Tyrus  g.  s.  73,  20. 

a.  s.  21,  9. 
U  (syllaba)  39,   13. 


Uerbum  (Uerba  dierum  = 
naQaleinoixevai)  7,  23. 

Ulam  43,  2. 

Ulammaus  41,  21. 

Zaab  81,  22. 

Zannoua  93,    14. 

Zoara  (so  immer)  43,  9.  14. 
15.  95,2.   151,18.   153,  15. 

g-  s-   139,  23- 
a.  s.     101,    5.      123,    27. 
169,   10. 
Zogora  95,    1. 


Nachträge  und  Berichtigungen1. 

Vor  dem  Kom?>ia  Seitenzahl ;   nach  Komma  Zeilenzahl. 


2,9  ÖieXcdv  Bert 

2 ,  14  ff.  STtiövväyja)  TlQÖd-EOlV.  xöjv  . . .  ix- 
d-Sfxevoq,dnd  7tdor]q  (A8V  xf\q Riedelf m- 

OVVaTlTlOV     71QÖ&EOIV    XÖJV    .  .  .    8XXiS-8- 

ßEVOQ,   and  ndörjq  (jlsv  xrjq  Wendland 
2,17  ßdXXovxsq  V*  i.  T.  fjiexa  V1  a.  R. 
4,27  ff.  App.  1.  Procop.   1020  A 
6,  2  avxb  str.  Thomsen  nach  HP 
6,6   xijq    xal   ßaxoXovaq]    ovxoj  xaXov- 

iaevcu  Thomsen  nach  HP 
8,4  App.  6  TtEvQ-ovxXäq  nach  Mercati 

8.8  1.  Mdßipiq  nach  HM 

8.9  ^A'CXäv  Lagarde 
8,i7ff  App.  1.  Procop.   512  B 

10,  18  vgl.  Jos.   12,  1  j  d()V(ovä  V 

12,1   A.Z.üjq]  -\- t}  IcctfjQ  Thomsen 

14,  1  ff.  App.  1.  Procop.    1045  D 

14,3.  10  ff.  App.  1.  Rieht,  st.  Jud. 

14,10.  86,25  1.  Axgaßaxxtvfi 

14, 18  App.  1.  BijXd 

14,22  87tifirjXi]q.  6  Wendland 

15,10.   161,13  1-  Acrabittene  (-na) 

18,1  1.  xo)  avxoj  ovofxaxt 

18,6  xoj  xaXovfxsvco  ya>Xa  Bert 

18  ,  20  £71  i%(i)Qi(i)V\-\-  fxefj.v?]xai  avxrjq  Üßo^s 

0  7tQO(frjX7]q  Thomsen  nach  H 
20,  7  1.  ÖQOvq, 
20, 9  App.  1.  8  st.  9 

22,21  \.  Innov  mit  H  Thomsen  vgl.  S.  80,17 
24,4  st.  ■<  er  >■  OQiotq  1.  mit  V  op/ou  vgl. 

S.  86,21 
24,11    £0x1  (pQOVQiov  muss  an  den  Schluss 

von  Z.    10,    da    sonst    eine  Zeile  zuviel 

ist  vgl.  zu  Z.   74,7 
24,24  Aöa&a  xct)/nrj  Thomsen 


26.8  xal]  1.  xaißrj  u.  vgl.  H 

26.9  aXXrj  Bert 

28 ,  3  App.  1.  2  f.  st.  24  f. 

28.19  Avova[&]  BoQxatoq  Thomsen  nach 
Jos.  b.  j.  111,3,5 

29,5  1.  Ammoenia? 

30.10  App.  1.  12  f.  Ay^eitp  st.  10  Ax'Qeicp 
30,26  Afxaö  Thomsen 

32,5  fr.  App.  1.  Procop.   1049  A 

32.22  6  schon  Bert 

34.11  xrjq]  +  ev  vgl.  Z.  8 

34.20  äßsXftaovXa  Bert 
36,5  Aßava  Thomsen 

36.11  vgl.  I.   Chron.   2,55 

38.12  AoaqX  Thomsen 

39.23  Aetham  Thomsen 

40,7  BdßsX]  +  r\  xal  nach  H? 

40 . 2 1  1.  Neav  TtoXiv  u.  vielleicht  mit  Lietz- 
mann  öe&ä 

42.1  1.  Zcdoqcc  mit  V? 

44.10  App.  str.  AvwQ-  ^Ia8iQ  V 

44.22  f.  xal  h'oxi  xojfirj  [Atyioxri  nXtjGiov 
xov  OQOvq  xäv  d-SQßwv  vödxcov  eiq 
8XL  xal  vvv  BssXfxaovq  xrjq  l4.Qaßiaq 
xaXovfiSPT]  Thomsen 

46.2  App.  1.  vgl.  S.  34,21 

46.13  ßOGWQ    V 

48.11  1,  Boxvlfjt  st.  Bozvia}  vgl.  S.  62  ,  7 
48,18  App.  B  -f-  2  freie  Zeilen  V 

48  ,  19  Bq&ayXaift]  +  xojfzt]  rd^rjq  Thom- 
sen nach  H 
50,13  BaaXa//.  Thomsen 
50,18  1.  Brj&ayov  nach  S.  98,8 
50,21   App.  füge  ein:  2'  Vallarsi,  it 
nach  H 


8V  xoiq 


I)  Abgesprungene  Akzente  u.  dgl.  sind  nicht  mit  aufgeführt. 
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51 ,22  1.  Basanitide 
52,24  1.  Bij&avd&i 
54,2  1.  Bagäx 

54.4  1.  Atiö 

54,14.  27.  55,13-  2Ö-  !•  a»  R-  st-  r9r  *9V 
I9llr   19IIV.    I9ri     I9r2    19VI    19V2 

54.14  ßrj&avad-  auch  Bert  vgl.  S.  52  ,24 
54,20  1.  BaaleB-  vgl.  S.  52,  13 

55,27  Borconaim  Thomsen 

56,8  Ba/Liä]  +  ev  Lagarde  1.  Aufl. 

57.20  1.  Balath  (so  AG,  Ballath  H) 
58,7  xönoq]  1.  xäipoq} 

6o,7ff.  vgl.  Procop.  1212  C:  TIoIlc  77«- 
XcuoxivTjQ  xa  tegaga,  öio  xal  aalxov 
wvopaoxai  regagixtxöv  negl  ttyv 
^Eksv&EQOTiofav  (was  hat  cod.  Monac?) 

60.16  Xaggäv]   Kaggwv*  Thomsen 

60.17  ff.  1.  Procop.   1060  AB 

62, 13  App.  str.:  13  Procop.  160  (1160!)  D  ? 

62.15  1.  AiGiav  mit  Thomsen 

63.21  App.  1.  Zach   9,  5 
65,6  Golan  Thomsen 

66.5  App.  1.  6  st.  5 

66,15  tj  xal  a<p(oQLOto  Aevtxaiq  nkrjGiov 
^Pe[JLfX(üV  Gressmann  Thomsen  nach  PH 

68.17  XOTtOq]    +    OQ   gl.  H?   |   <XvXp(OGlQ 

vdaxoq^>  Thomsen,  doch  sind  H,  der 
"AkXoq  zu  Jos.  15,  19  und  2'  zu  Rieht. 
1,  15  für  xxrJGiq  vöaxoq 
68,28  1.  Jos.  21,  24 
69,4  1.  Filistinorum 

72.3  1.  Atvoxov 

72.4  vgl.  II  Sam.  4,  3 

74.7  muss  'ieQSftla  >  an  den  Schluss  von 
Z.  6  gerückt  werden,  da  sonach  zwischen 
Z.  5  u.  10  eine  Zeile  zuviel  ist;  ebenso 
S.  78  ,  14  legaxixi)\ 

74, 15  APP-  !•  s-  64.!  st-  27  1  l 

77. 19  1.  aquilonis 

78.8  1.  Na(pe&  (Jos.  n,  2)  st.  Na<pä& 
(Jos.  11,  22) 

78,14  vgl.  zu  S.  74,  7 

78.18  x%]  +  <Aaßelg  T#>? 

78.20  Acuova  7]  Aaiovö  Thomsen 

78.25  1.  Jos.  19,  12,  19,  20  (vgl.  cod.  16  etc.) 
oder  21,  28   st.   19,  22? 

79.18  Dalaan  Thomsen 

82.1  App.  setze  Komma  vor  ev&äöe 
82,3    App.    1.:    Sijglaq    vgl.    u.   &<psiQ} 

oglaq  V 

84.26  Egqü)(J  Thomsen 
85,26  Esor  Gressmann 

86.2  tcsqI]  ngöq  Wendland 
86,20  1.  21,   14  st.  21,   19 

87,1  1.  Efraim  vgl.  S.  91  ,  24  und  Nachtrag 
zu  S.  48,  11 

87.19  1.  Hohel.  st.  Cant.  Ebenso  S.  160,13 
App. 

87,25  Edomim  Thomsen  vgl.   Nachtrag  zu 

87,1 


88,4  sGcoxsqü)  Wendland 

88.17  App.  EgefXfJLmv  schon  Bert 
88,24  fr.  vgl.  S.  16,21  und  Procop.  1108A 

88.26  Exxi]ka  Thomsen 

88.27  Gr]fxela>  Wendland 
90,1  xbv  dsZva.}  vgl.  Hex. 

90,6  App.  nach  ßaöikevq  füge  ein:  V 
90,15   vor  90,15    (oder  142,5)   füge  ein: 

<C  'Elaiäv    (oder  bgoq  eXaicüv  Zach 

14,  4?  Mt  21,  1)  *****  **  *  > 
91,22  vor  91,  22  (oder   143,  7)  füge  ein: 

Mons  oliuarum  ad  orientem  Ierusalem. 

in  quo  diseipulos  erudiebat  Iesus. 
92,15  str.  (pvX^q  'lovöa 

92.18  App.  1.   17  st.   18 
92,19.  22  1.  Zel(p  für  Zelß 
94,1   ZoyoQa  Thomsen 

96. 14  f.  dito  Oaißäv  gehört  nach  Riedel 
eigentlich  zum  Lemma  Oaifxdv 

96. 15  1.  Aoinol 
98,18  Zitat? 
98,27  1.  Aagojpa 

102,7  1.  Ez  20,  46 

104,9  IccGGa  Thomsen 

104,250".  vgl.  Procop.  1016A:  Avxl  de 
xfjq  xaxaGxacpstGrjq  exegav  rosige 
gclt,av(\)  6  ex  Bai&rjX  (pvlfjq  'E(pgal[i. 
Kai  6  xvgioq  Irjoovq  Xgcaxoq  x/jq 
lölaq  nagovoiaq  jjglcoos.  KaxaßXr}- 
d-eiGrjq  de  xal  ravxrjq  vjto  Pu>- 
palcov  ötd  xfjv  dmoxlav  ex  xq'lxov 
GWZGxrj  (was  hat  cod.  Monac?  Die 
gesperrte  Variante  gehört  in  den  Text!) 

106,20  IaßVTjl  Thomsen 

108,5  Iavovfx  Thomsen 

108,29  la<p&i£  Thomsen 

110,3  App.  füge  ein:  'legftiüv  V 

110,11  ff.  vgl.  Procop.  1049  A:  Est  uero 
'labis  ultra  Iordanem  posita.  Nunc 
uero  uicus  est  ad  vicesimum  signum  a 
Pella  oppido  dissitus:  ad  sexaginta 
uero  ascendentibus  Gerasam  (was  hat 
cod.  Monac?) 

111,24  1.  Iudaeae  mit  (AG)  H 

114,3  ev]  1.  xal  mit  H? 

114,7  App.  füge  ein:  yaßa&ä  V 

114,15  App.  1.  I  Sam 

114,26  App.  1.  Jer.  26,  20 

nö^ö— 8  App.  1.  xal2  st.  xal 

120,9  1.  dgioxegä} 

122, 1  Aaoagwv  Thomsen 

122,13  App.  füge  ein:  vgl.  S.  120,8.  II 
Rieht.   1,  23 

122,23  AafjLaxxaga  Thomsen 

124,3  MtGGt]  Thomsen  >  f 

124.3  App.  nloq  =  ihq  (prjdv  IoJGinnoq> 
Thomsen 

127,18  Misadai  Thomsen 
128,1   füge  ein:  Rieht.    11,3 

128.4  MeQQOJß  Thomsen 
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130, 7 f.  xal  eoxi  vvv  xw/xrj  Mtjvoelq  nlrj- 

aiov  räCflq  TioXfavtiQ  Thomsen 
131,5  Molada  Thomsen 

133.7  1.  Gaba  vgl.  S.  57,1? 

134.2  App.  1.  7  st.  2 

134. 15  App.  steht  fälschlich  hinter  17  App. 

135.16  Masogam  Thomsen 

136.20  Naafxcc   Thomsen    (137,23  Naama 
mit  AH) 

137,19  Nafethdor  Thomsen 

138.8  Nccßcu  7}  Noßßcc  Thomsen 
138,19  Nsaagex  Thomsen 

140.3  App.  1.:  1  V1  a.  R. 

140.21  App.  1.  Micha   I,   15 

142.7  Num  31,  8? 

142,14  App.  1.:  sonst,  TaßaXriv^  V 
144,27  los  15,  52? 
144,27  App.  vgl.  S.  32,11 

146.8  Pocoq  Thomsen 
146,24  Jes.   14,  11?   15,  9? 

147.22  <Cln>>  Remmus   Riedel  Thomsen 
150,21  'OftftaZoi? 

150,23fr.  1.  Procop.  332  C. 


153.13  App.  füge  ein:  ? 

153.14  App.  füge  ein:  Ex  15,  22 
154,2  App.  setze  |  st.  2 
156,14  Uekeei  Thomsen 

156,22  1.  Sevvav?  2evvaß  Thomsen 

157,6  App.  1.  Saorh   C 

157,21   Saraim  Thomsen 

158,13  Utjwv  7)  Sotjv?  Thomsen 

160,21   llaQaQa  Thomsen 

161,11    Hier,  las:    CGlcj)    für  CGlcb? 

161 ,  14  Safamoth  Thomsen 

162,1  App.  füge  ein:  =  enlörjfxoq 

164,11  App.  1.  Tegsfxiv&oq  rj  iv  o. 

164,16  Tsoav  Thomsen  (vgl.  ^Eaadv) 

170,11  xov  öetvoq}  Lietzmann 

172,11  XaQaöa  Thomsen 

172,20  vgl.  118,  6  ff.  u.  Procop.   1020  C 

Zum  Register    füge    aus   Lagardes    Indices 

die  Artikel: 

aXXoyvXoi,  sqv&qcc  üdkaOGa,  xhvo/xcc, 
vfxga  9aXaooa,  oqsl  u.  oQövq  xwv 
£?Miü>v,  TtQoßazixrj  u.  dergleichen. 
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Einleitung. 
A.  Die  Echtheit  der  Theophanie. 

Das  griechische  Original  der  Gsocpaveia  des  Ensebius  ist  bis  auf 
einige  Bruchstücke  verloren  gegangen.  Vollständig  erhalten  ist  nur 
die  syrische  Übersetzung.     Die  erste  Frage  ist  die   nach   der  Echtheit. 

Hieronymus  bezeugt  yon  unserm  Kirchenvater  »&£0(pav£Laq  libri 
quinque"  l.  Unabhängig  davon  ist  die  Überlieferung  der  syrischen 
Version:  „Die  Schrift  des  Cäsareensers  Eusebius  jzlqI  deocpaveiaq" , 
die  zuerst  in  dem  Katalog  des  Ebed  Jesu2  erwähnt  wird;  ebenso  un- 
abhängig sind  die  Lemmata  der  Katenenhandschriften,  die  von 
einer  Evöeßiov  evctyysfaxrjg  &so<paveiaq  wissen 3.  Dieser  Titel  dürfte  nicht 
ursprünglich,  sondern  nach  Analogie  der  „evangelischen"  Demonstratio 
und  „evangelischen"  Praeparatio  gebildet  sein. 

Lightfoot4  hat  vermutet,  daß  die  Theophanie  vom  Autor  unvoll- 
endet geblieben  sei,  weil  sie  mitten  in  einem  Satze  der  zitierten  Demon- 
stratio abbreche.  An  der  Echtheit  unserer  Schrift  rüttelt  er  nicht.  Sie 
wäre  in  der  Tat  über  jeden  Zweifel  erhaben,  wenn  jener  Eindruck 
richtig  wäre,  da  die  Schüler  des  Meisters  dann  pietätvoll  nicht  einmal 
den  Versuch  gemacht  hätten,  die  letzte  Feile  an  das  Werk  zu  legen. 
Aber  der  Schluß  der  Theophanie  gibt  zu  keinen  Bedenken  Anlaß,  weil 
der  Rückblick  auf  die  überstandenen  Gefahren  und  der  Ausblick  auf  die 
von  Tag  zu  Tag  wachsende  Ausdehnung  des  Christentums  eine  durch- 
aus künstlerische  Abrundung  des  Ganzen  zeigt.  Weder  formell  noch 
sachlich  wird  das  Geringste  vermißt,  zumal  auch  die  Demonstratio  nach 
einigen  belanglosen  Worten  dasselbe  Thema  beendigt. 


1)  De  viris  illustribus  ed.  Richardson  c.  81  in  TU  XIV  la,  S.  43  8.  Die 
zitierten  Worte  fehlen  in  einigen  HSS.  Die  griechische  Übersetzung  der 
Schrift  des  Hieronymus  liest  sie;  vgl.  TU  XIV  lb,  S.  48 13. 

2)  Bei  Assem.  Bibl.  Orient.  III  S.  18. 

3)  Vgl.  u.  S.  VIII. 

4)  Im  Dictionary  of  Christian  Biography  ed.  by  Smith- Wace  II  333. 
Eusebius  III*.  B 


VI*  Eusebius  Theophanie. 

Herr  Professor  Georg  Hoff  mann  hat  mir  gegenüber  mündlich 
eine  andere  These  verfochten.  „Er  urteilt  zunächst,  daß  die  Laus  Con- 
stantini  dem  Verfasser  der  Theophanie  als  Vorlage  gedient  hat.  Dies 
werde  insbesondere  durch  Stellen  der  Theophanie  bewiesen,  in  welchen 
mit  der  Laus  gemeinschaftliche  Satz-  und  Gedankenbestandteile  der 
logischen  Ordnung  und  Verknüpfung  ermangeln,  die  sie  in  der  Laus 
haben.  Manche  Fassung  sei  in  das  elementare  Lehrbuch  der  Theophanie 
herübergenommen,  die  nur  in  dem  festgefügten,  rhetorisch  gehobenen 
Stile  der  Laus  natürlich  sei.  Abgesehen  von  diesem  Verhältnis  beider 
Schriften  seien  in  der  Theophanie  die  Erläuterungen  und  Erweiterungen 
eusebianischen  Textgutes  derartig  einfältig  und  zuweilen  sinnverbiegend, 
daß  man  diese  dogmatische  Kompilation  schwerlich  dem  Eusebius  zu- 
trauen dürfe.  Vielleicht  habe  ein  Verehrer  des  Eusebius  nach  dessen 
Schriften  ein  griechisches  Elementarbuch  bearbeitet  und  vielleicht  von 
Anfang  an  zur  Verbreitung  bei  den  Syrern  bestimmt." 

Das  ästhetische  Urteil  Georg  Hoffmanns  ist  richtig.  Die  Laus 
zeichnet  sich  in  der  Tat  durch  straffe  Zusammenfügung  der  Gedanken 
und  durch  eine  weniger  schwülstige  Breite  vorteilhaft  vor  der  Theo- 
phanie aus,  deren  Ausführungen  mitunter  unerträglich  lang  ausgesponnen 
sind.  Daher  wird  die  Annahme  kaum  möglich  sein,  dass  Eusebius  selbst, 
als  er  die  Laus  vollendet  hatte,  die  Theophanie  verfaßt  habe.  Wer  diese 
litterarische  Datierung  für  richtig  hält,  wird  am  natürlichsten  an  einen 
Kompilator  denken  müssen.  Aber  nichts  zwingt  uns,  die  Theophanie 
als  das  jüngere  Werk  zu  betrachten.  Der  Grund,  daß  der  oft  rhetorisch 
gehobene  Stil  der  Theophanie  nur  in  der  Laus  begreiflich  sei,  ist  hin- 
fällig, weil  gerade  der  zweite,  hier  in  Betracht  kommende  Teil  dieser 
Schrift  (der  ßaöilixoc)  nachweislich  keine  Rede  ist.  1  Wir  haben 
also  ein  Recht,  den  rhetorischen  Stil  als  eine  aus  dem  Predigerberuf 
verständliche  Eigentümlichkeit  auch  der  eusebianischen  Prosa  zu  be- 
zeichnen. Zweifellose  d.  h.  auf  griechischem  Boden  entstandene  Ver- 
drehungen und  Entstellungen  eusebianischer  Sätze  sind  nicht  nachweis- 
bar. Die  Theophanie  macht  im  Gegenteil  von  Anfang  bis  zu  Ende 
durchaus  den  Eindruck,  von  Eusebius  selbst  herzustammen,  da  seine 
Ideen,  Worte  und  Redensarten  in  stereotyper  Weise  wiederkehren.  Wo 
es  an  Logik  fehlt,  wird  man  zunächst  schlechte  Wiedergabe  des  Über- 
setzers vermuten,  obwohl  auch  dem  Eusebius  selbst  derartiges  zuge- 
traut werden  darf.  Am  wichtigsten  aber  ist  der  positive  Beweis,  daß 
die  Theophanie  älter  ist  als  die  Laus  (vgl.  u.  S.  XIV ff.). 


1)   Vgl.    Wendland    in    der  Berl.    philol.   Wochenschrift.     Jahrg.  XXII.    Sp. 
225ff. 


Einleitung.  VII* 

B.  Die  Handschriften  und  Ausgaben, 

I.  Die  Bruchstücke  des  griechischen  Urtextes. 

Die  einzigen  Originalbruchstücke  der  Theophanie,  die  wir  heute 
besitzen,  verdanken  wir  der  fleißigen  Gelehrsamkeit  des  Niketas  von 
Herakleia,  der  uns  in  seinen  Katenen  zum  Lukasevangelium  und  zum 
Hebräerbrief  einige  Fragmente  überliefert  hat l. 

1)  Vat.  1611 ,  saec.  XII.  Diese  älteste  und  beste  HS  der  genannten 
Lukaskatene,  beschrieben  bei  Sick.  S.  31  ff.,  wurde  erst  von  An  gel o 
Mai  verwertet,  der  die  nach  seiner  Meinung  zur  Theophanie  des 
Eusebius  gehörigen  Fragmente  sammelte  und  veröffentlichte  in  den 

[Veteres  scriptores  ed.  sec.  tom.  I  (1831)  und  tom.  VIII 
(1833)  =]2  Nova  patrum  bibliotheca  tom.  IV  (1847)  p.  109 f. 
=  Migne:  Patrologiae  cursus  ser.  gr.  tom.  XXIV  p.  609 ff. 

Nach  der  Vorrede  benutzte  er  außer  dieser  Haupthandschrift  =  A  noch 
drei  andere: 

E  =  Vat.  1610,  saec.  XVI,  beachtenswert  (vgl.  Sick.  S.  67) 3 
B  =  Pal.  20,  saec.  XIV,  wertlos  (vgl.  Sick.  S.  64) 
L  =  Ottob.  100,  saec.  XVI,  wertlos  (vgl.  Sick.  S.  64). 
Obwohl  Mai  sie    mehrfach  zu  Rate  gezogen  haben  muß,    da  seine  Lesarten 
öfter  von  A  abweichen,  gibt  er  doch  nur  folgende  Folien  an: 

E  63v  =  u.  S.  42-7 
L    4v  =  u.  g.  15i2-2i 
L    5v  =  u.  S.  1523—179 
L  16v  =  u.  S.  334-22. 

Die  Eusebiuscholien  des  Niketas  in  A  werden,  wo  sie  kenntlich 
gemacht  sind4,  in  dreifacher  Weise  lemmatisiert:  5 


i 


1)  Vgl.  über  Niketas  und  seine  Lukaskatene:  J.  Sickenberger  in  TU.  NF.  VII 4 
(im  Folgenden  als  „Sick."  zitiert). 

2)  Diese  Fragmente  sind  vor  dem  Erscheinen  der  syrischen  Theophanie  ver- 
öffentlicht.    Im  Anschluß  an  diese  hat  Mai  dann  die  Texte  neu  geordnet. 

3)  Diese  Lukaskatene  ist  zwar  von  Makarios  Chrysokephalos  angelegt,  aber 
er  hat  die  Niketaskatene  an  den  entsprechenden  Partien  einfach  abgeschrieben. 
(Vgl.  Sickenberger:  Titus  von  Bostra,  S.  47 ff.  TU.  NF.  VIi). 

4)  Lietzmann  hat  A  13 v  =  u.  S.  15 12-21  ein  Fragment  entdeckt,  das  kein 
Lemma  trägt.  Doch  hat  es  Mai  bereits  aus  L  4  abgedruckt,  wo  es  vermutlich  mit 
Evasßiov  gezeichnet  ist.  Vielleicht  kann  man  unter  den  anonymen  Schoben  des 
Vat.  1611  (vgl.  Sick.  S.  101)  noch  ein  oder  das  andere  Brachstück  der  Theophanie 
finden;  doch  wird  es  bei  ihrer  geringen  Anzahl  der  Mühe  kaum  lohnen. 

5)  Die  Lemmata  sind  teils  nach  der  Handschrift  teils  nach  freundlicher  Mit- 
teilung des  Herrn  Professor  Sickenberger  kontrolliert  worden. 

B* 


VIII*  Eusebius  Theophanie. 

a)  Evöeßlov  evcr/yeXixTJg  &eo(pavelag 

b)  Evöeßlov 

c)  Evöeßlov  ß'  &eo(pavelag  oder 
Evöeßlov  6'(evreQag?)  fteocpavelag. 

a)  Die  mit  Evöeß'  evayyeX  &£0<pa  lemmatisierten  Scholien  stammen 
sämtlich,  aus  der  Theophanie. 


A    83r  =  u. 

S. 

1714-22 

A    88v  =  u. 

S. 

345—356 

A  267r  =  u. 

8. 

287—292  1 

A  300  r  =  u. 

S. 

520—144 

A  307v  =  u. 

s. 

49—56   144-8 

A  310i-  =  u. 

s. 

149-15. 

Von  Wichtigkeit  ist  es,  die  Methode  festzustellen,  nach  der  Niketas 
die  ihm  vorliegenden  Eusebiustexte  wiedergegeben  hat. 2  Am  häufigsten 
sind  die  Kürzungen,  die  wir  nicht  aufzuzählen  brauchen,  da  sie  aus  dem 
unten  gedruckten  Texte  ohne  weiteres  ersichtlich  sind.  Weitschweifige 
Attribute,  überflüssige  Bibelzitate,  nebensächliche  Sätze  hat  er  oft  ge- 
strichen, indem  er  sich  bemüht,  den  Wortlaut  möglichst  unverändert 
zu  lassen;  vgl.  z.  B.  10  4ff.  32 off.  Das  ist  natürlich  nicht  immer  an- 
gängig, denn  mitunter  muß  er,  wo  er  einen  Satz  abbricht  oder  be- 
sehneidet, das  Partizipium  in  den  Indikativ  verwandeln;  vgl.  rvy- 
Xavet  3 19,  öiödöxet  9n,  aneöeitiev  13i9.  Begreiflicherweise  sind  nament- 
lich die  Anfänge  der  Scholien  überarbeitet,  da  durch  die  Herübernahme 
in  einen  anderen  Zusammenhang  oft  erst  ein  neuer  Kontext  geschaffen 
werden  muß;  vgl.  49  0°.  34 5 ff.  35 7 ff.  Aber  meist  sind  auch  hier  Ände- 
rungen vermieden  worden.  Bisweilen  werden  gestrichene  Satzteile  in 
ein  Pronomen  zusammengefaßt;  vgl.  10 3  296  32s,  oder  verkürzt  in  die 
folgende  Periode  eingeschoben;  vgl.  4io  13 20.  Wichtiger  sind  die  Um- 
stellungen: 287,  wo  er  zwei  unmittelbar  auf  einander  folgende  Sätze 
vertauscht,  und  14  2s3  31 19,  wo  er  zwei  Eusebiuszitate  in  einander  ge- 
schachtelt hat.  Die  Zusätze  sind  verschiedener  Art.  Teils  sind  sie  not- 
wendig und  scheinen4  von  Niketas  herzustammen,  um  den  Sinn  klar 
zu  machen;  vgl.  17 14  33  6;  teils  sind  sie  frei  von  ihm  hinzugefügt. 


1)  Neben  dem  erwähnten  Lemma  steht  hier  noch  genauer  ein  6  =  4.  Buch 
der  ev.  Theoph. 

2)  Das  Folgende  bestätigt  im  wesentlichen  die  zutreffenden  Ausführungen 
Sickenbergers  S.  77  ff. 

3)  Auf  1425  folgt  in  der  HS  5 11  ff. 

4)  Überall,  wo  diese  Zusätze  zweifelhafter  Herkunft  waren,  ob  von  Niketas 
oder  aus  seiner  Eusebius  vorläge ,  habe  ich  sie  im  Texte  stehen  lassen  und  durch 
Klammern  eingeschlossen;  vgl.  34.  17  73  usw. 
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So  wahrscheinlich  21 17  -\~  xaxä  (xev  xbv  Max&aiov. 

2\i%-\-xaxa  de  xbv  Aovxäv  oxi  Set  xrjQvyßf/vai  enl  xcö  ovo  (tax  i  avzov  [texd- 
voiav  xal  a<psoiv  a/uaQXKvv  slq  nävxa  xä  eQ-vrj. 

22 18  +  xaxa  öe  Aovxäv  xb  nvsvfxcc  enayyeiXd^evog. 

23i5  -f-  olq  xal  ecpr]'  vfxetg  de  eaze  ixägxvQeg  xovxojv,  xov  S-avdxov  drj?.adrj 
xal  xrjg  avaoxccOEwg. 

26 23  -f-  ovxexi  oixov  9sov  xov  vswv  xal  xb  ev  avxä)  dylaou.a,  a?J.)  ahzüv 
elvai  olxov  ättoyrjvdfAevog.    (Sachlich  =  27 19 f.) 

30 10  +  oxi  ßhv  ovv  xalg  ex  xov  nokeixov  ovfxcpoQalg  TtsoiTzenxcoxEv  //  ayla  xal 
6iaßö?]Xog  cl€QOVGalr}ß,  £§  avxüv  eveoxi  xwv  TiQayfxäxojv  Idelv. 

31 19  +  #«2  deixvvg  oxi  ovxe  avaox-qaexai  Xoinbv  6  vabg  ovze  slg  xrjv  tcqo- 
xegav  eJtav^ovGtv  ^Iovöatot  noXtxeiav,  tcoogxl&tjgi  xzX  wie  32-26  —  GvvxeXeiav 
332  -f-  xal  xbv  ßeyoi  ovvxeXetav  Xeyojv  yqovov.  otjfialvsL  xzX  wie  31i9ff. 

349  +  aXX*  6  fiev  Aovxäg  GvyxaXvnxojv  xb  bvofia  xy  rioyaioxeocc  TiQOGrjyoQia 
xaieyQriGaxo. 

34 17  +  eXeyywv  eavxov  xb  XQavßa,  Iva  9av[zaG%g  xr\v  xeyyiqv  xov  laxgev- 
Gavxog. 

Dagegen  scheinen  an  den  übrigen  Stellen  andere  Autoren  zitiert  zu 
sein,  die  sich  über  denselben  Gegenstand  geäußert  haben,  so  sicher,  weil 
lernmatisiert,  17  22  19  30.  Sonst  aber  fehlt  sowohl  das  Lemma  wie  auch 
der  Unzialbuchstab,  sodaß  sich  die  Frage  aufdrängt,  ob  man  hier  über- 
all eine  Nachlässigkeit  der  Schreiber  annehmen  will,  oder  ob  nicht  viel- 
mehr Niketas  in  stärkerem  Maße  die  ihm  zur  Verfügung  stehenden 
Kompilationen  benutzt  hat,  als  Sick.  (S.  75)  zugeben  will. 

Wer  sich  über  diese  Zusätze  orientieren  will,  vergleiche  zu 
165  Migne  tom.  XXIV  S.  621 D 
26 10  „       '  S.  636  D 

324. 6  „  S.  652A 

33i7  „  S.  680B. 

b)  Unter  den  nur  mit  Evösßlov  lemmatisierten  Fragmenten  finden 
sich  eine  ganze  Reihe,  die  zur  Theophanie  gehören,  und  zwar  alle,  die 
unter  a  nicht  genannt  sind.  : 

c)  Dagegen  haben  die  mit  Evösßlov  ß'  oder  <5'  &so<pavslag  mar- 
kierten Scholien  sicher  nichts  mit  der  ins  Syrische  übersetzten  Theo- 
phanie des  Eusebius  zu  tun  (gegen  Mai).  Ob  sie  einer  andern  Schrift 
des  Cäsareensers  entnommen  sind  oder  ihm  überhaupt  abgesprochen 
werden  müssen,  daraufhin  habe  ich  sie  nicht  untersucht. 

Sie  stehen 

A      8v  =  Migne  tom.  XXIV  609C  (=  E  37 v) 
A    14  v  =  „  660D 

A    53*  =  „  661B 

A  122i'  =  „  676  A 


1)  Ich  habe  alle  von  Mai  gedruckten  Eusebiusfragmente  öfter  auf  die  Theophanie 
hin  durchforscht  und  hoffe,  daß  mir  keins  entgangen  ist. 


Y*  Eusebius  Theophanie. 

[Angelic.  100  fol.  182*  =  »  057B  (-  L  54)^  * 

AlG6v=  „  6Ö5A 

A  I86r  =  „  668A 

A194r=  „  681 C 

A  204r  =  „  668C 

A20ov=  „  664C 

A  218r  =  „  673C 

A233v=  „  653B2 

A  243vl=  „  684D 

A254v=  „  685A. 

2)  Paris.  238,  saec.  XIII,  beschrieben  bei  Caro  und  Lietzmann: 
Catenen  S.  604.  Die  Theophaniefragmente  dieser  ebenfalls  von  Niketas 
angefertigten  Katene  zum  Hebräerbrief  sind  gedruckt  bei 

J.  A.  Cramer:  Catenae  Graecorum  Patrum  in  novuni  lestamen- 
tum.     Oxonii  1844.  tom.  VII.  . 

Der  Text  stimmt,  wie  es  natürlich  ist,  fast  ganz  mit  A  überein, 
hat  aber  einiges  mehr  bewahrt;  vgl  tegelov  92s,  Väov  10  20,  xoyxo- 
ivsyslQag  Usf.,  av^Jtocg-^upaveia  12 7-9,  ^afißaaasvg^eov  13 w 
VeoZ  13 13,  »vnrip-xexQWtoos  13 19,  xQonaiov  -  eö Tgöev  13  20 f.  Ob 
diese  geringen  Varianten4  durch  die  handschriftliche  Überlieferung  ent- 
standen sind  oder,  wie  mir  wahrscheinlicher  ist,  auf  Niketas  selbst  zu- 
rückgehen, der  seine  Vorlagen  bald  mehr  bald  weniger  kürzte,  wird  sich 
mit  Bestimmtheit  kaum  entscheiden  lassen. 

3)  Vindol).  theol.  Nessel  71  (Lambek  42),  saec.  ™-XIII,  be- 
schrieben bei  Sick.  S.  49.  Zwei  Fragmente  der  Evöeß  evayyel  üeoya 
fol.  246  v  und  375  v  sind  gedruckt  bei  ^ 

Samuel  Lee:    Eusebius,   Bishop  of  Caesarea   on   the  Theophama, 
translated  into  English  with  notes.     Cambridge  1843. 
Lee  S.  216  Anm.  1  =  u.  S.  1714-22. 
Lee  S.  321  Anm.  7  =  u.  S.  345—356. 

Die  von  Lee  edierten  Bruchstücke  stimmen  mit  A  überein  bis  auf 
17g  xb  jiQOOxexay^vov  und  355  ovvajzoöxolov.  Da  Afälschlich  axooxo- 
Xov  hat,  können  diese  Fragmente  nicht  von  ihm  abgeleitet  werden,  bo 
bestätigt  sich  das  Urteil  Sickenbergers  (S.  51):  „Es  finden  sich  manche 
Varianten,  welche  die  Annahme  einer  direkten  Abhängigkeit  aus- 
schließen ....     Wahrscheinlich   stehen  die  beiden  Handschriften  nicht 

1)  Hier  hat  A  eine  Lücke.  ,   - 

21  Hier  steht  nach  Sickenberger  in  der  HS  edosCßi**'   teocpavovg  =  Euseb. 

Vict.  Theophanes.  ,  ..      ,. 

3)  Angeführt  sind  nur  die  wichtigeren  Varianten  Cramers.    Schlüsse  ex  silentio 

sind  hier  nicht  stringent. 

4)  Eine  Kollation  erschien  deswegen  überflüssig. 


Einleitung.  XI* 

weit  vom  gemeinsamen  Archetypos  <C  der  Lukaskatene  des  Nike- 
tas  >  ab." 

4)  Par.  Coisl.  201,  saec.  XIV— XV,  beschrieben  bei  Sick.  S.  40. 
Drei  Fragmente  sind  herausgegeben  in  der 

Meditatio  pasch alis  l  ad  Luc.  XXIV  2(3  &  46  ex  deperditis  Eusebii 
Caesariensis  libris  evayysZixrJQ  d-eoyaveias  deducta:  qua  Prorector  et 
Senatus  Academiae  Greorgiae  Augustae  civibus  academicis  necessitatem 
mortis  et  resurrectionis  Christi  pie  considerandam  proponit  <  auctore 
Magno  Crusio  >.     Gottingae  1740.    4°. 

Crusius  S.  3—5  =  u.  S.  S21 — 11 3  0  xiöv  oXmv  ^coonoidq  Xoyog  —  xal  twv 
TiaXou  9-vgköv  änozQOTtaiov. 

Crusius  S.  15  =  u.  S.  118-13. 

Crusius  S.  9  Anm.  a  „in  alio'quodam  fragmento  evayye/.izrjq  d-80<favsiac;  ad 
Luc.  XXIII 46"  =  u.  S.  144-7. 

Die  von  Crusius  edierten  Texte  stimmen  fast  wörtlich  mit  A  über- 
ein. Die  wenigen  Varianten  sind  ganz  geringfügig:  9  s  fxaxgav ,  10  6 
ömxriQLOV  ^  hinter  <xv&qc6jicov ,  10  18  t//  oöw,  10  20  xa&isQOvrat,  10  23 
\iaxQOV,  11 10  lvaqyr\,  11 11  avxmv  <,  14  7  xr\v  <•  Sickenberger  wird 
darum  recht  haben,  wenn  er  die  Unabhängigkeit  dieser  HS  von  A  be- 
hauptet. 2 

II.  Die  syrische  Übersetzung. 

Die  erste  Notiz  einer  syrischen  Übersetzung  findet  sich  in  dem 
Katalog  des  Ebed-Jesu  (mitgeteilt  in  der  bibliotheca  orientalis  des 
Assemani  III.  S.  18). 

Im  Jahre  1839  gelang  es  einem  koptischen  Gelehrten,  Henry 
Tattam  von  Bedford,  50  syrische  Manuskripte  in  einem  Marien- 
kloster der  nitrischen  Wüste  zu  kaufen.  Unter  ihnen  war  eine  wunder- 
bar schöne  Handschrift  von  unschätzbarem  Werte,  die  auf  245  Folio- 
seiten unter  anclerm  die  Theophanie  des  Eusebius  enthielt.  Der  Schluß 
ist  zwar  verloren  gegangen,  die  Unterschrift  aber  von  einem  andern 
Abschreiber  aufbewahrt  worden:  „Es  wurde  geschrieben  diese  Schrift 
in  Urhai  (Edessa),    der  Stadt   Mesopotamiens,    durch    einen   Mann  mit 


1)  Diese  Dissertation  ist  in  der  Bibliotheca  Graeca  des  Fabricius-Harles  VII 408 
angeführt,  aber  mit  so  ungenügendem  Titel,  daß  sie  aus  den  Litteratur  an  gaben 
verschwunden  ist.  Durch  die  freundliche  Hilfe  der  Göttinger  kgl.  Universitäts- 
bibliothek konnte  der  genaue  Titel  festgestellt  werden. 

2)  Um  andern  unnütze  Mühe  zu  sparen,  sei  bemerkt,  daß  die  Notiz  Preuschens 
in  PRE3  u.  Eusebius  v.  Cäs.  V615  über  die  von  Nolte  entdeckten  Fragmente  falsch 
ist.  Sie  gehören  ursprünglich  zur  Laus  Constantini  und  sind  auch  in  der  Ausgabe 
Heikels  enthalten. 
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Namen  Ja'qob  (und)  wurde  vollendet  im  Jahre  723  im  letzten 
Monat  Thesrin"  d.  h.  im  Februar  des  Jahres  411  n.  Chr.  An  diesem 
frühen,  fast  bis  Eusebius'  Zeit  reichenden  Datum  ist  nicht  zu  zweifeln. 
Diese  Handschrift,  die  jetzt  dem  britischen  Museum  zu  London  gehört, 
ist  beschrieben  bei  Wright:  Catalogue  of  Syriac  Manuscripts  in  the 
British  Museum  II,  S.  031  ff1 

Sie  scheint  die  einzige  zu  sein,  die  existiert,  und  ist  nach  Lee's 
Vermutung  (Translation  IX  Anm.)  bereits  durch  Assemanis  Hände  ge- 
gangen, weil  sich  einige  Bleistiftstriche  in  ihr  fanden,  die  schwerlich 
von  einem  Orientalen  herrühren. 

Trotzdem  sie  so  alt  ist,  muß  sie  schon  ein  paarmal  abgeschrieben 
sein  —  sodaß  wir  der  Zeit  des  Eusebius  noch  näher  rücken  —  da  sich 
in  ihr  offenkundige  Fehler  feststellen  lassen,  die  nicht  vom  Übersetzer 
herstammen  können,  z.  B.  2i5  rrta^XiSato  statt  r^iax^pax-o,  Si? 
r^boia,  statt  Kl^OTÄ,  12 13  <mnÄV  statt  coaAAV,  18?  ojOOQJ.t  statt 
aiOXJ.i,  20 17  K^äCVüO  statt  Kiaä^o  u.  a.  Wenn  man  aber  den 
Charakter  der  syrischen  Schrift  in  Betracht  zieht,  der  zu  Verwechslungen 
leicht  Anlaß  gibt,  so  muß  die  Überlieferung  des  Textes  dennoch  eine 
verhältnismäßig  gute  genannt  werden.  Jedenfalls  wird  ebenso  wie  unser 
Manuskript  auch  die  ursprüngliche  Übersetzung  von  einem  Manne  aus 
Urhai  gefertigt  sein,  da  2  86  13  ein  edessenischer  Dialektausdruck  (r£ib<4 
=3  TOJtagxoL)  begegnet. 

Herausgegeben  wurde  der  syrische  Text  von  Samuel  Lee:  Euse- 
bius on  The  Theophania,  London  1842.  Diese  Edition  ist,  abgesehen 
davon,  daß  weder  Seiten  noch  Zeilen  numeriert  sind  und  sogar  jeg- 
liche Register  fehlen,  gut.  Einige  Lesefehler,  die  sich  hätten  vermeiden 
lassen,  sind  freilich  vorhanden,  aber  wenn  man  nicht  unbillige  Ansprüche 
stellt,  wird  man  trotz  der  Unvollkommenheit  die  Anerkennung  nicht 
versagen  dürfen.  Wenigstens  zeigten  mir  größere  Stichproben,  die  ich 
bei  Gelegenheit  eines  längeren  Aufenthaltes  in  London  machte,  daß  eine 
Nachlese  nicht  der  Mühe  wert  sei.  Ich  habe  damals  alle  mir  nur  im 
geringsten  zweifelhaften  Stellen  des  ersten  Buches  nachgeprüft  und  außer 
einigen  Kleinigkeiten  nur  die  eine  nennenswerte  Tatsache  gefunden,  daß 
2  27  s  r^^-.T*o  vor  r^OO.V»  übersehen  ist.  Meine  Untersuchungen 
ergaben  die  Richtigkeit  der  häufigen  Verwechslung  von  ojCUB  mit  »ucvx. 
und  von   ^cn  mit  ^Acn  resp.  ^CUcb.     Dagegen   hat  Lee    öfter  gegen 

1)  Hinzuzufügen  ist,  daß  etwa  an  fünf  oder  sechs  Stellen  senkrecht  zwischen 
die  Kolumnen  ein  ungefüges  ►iio  >U>  (nicht  >X3°  >*"**  Lee>  translation 
S.  272,  Anm.  1,  obwohl  es  fast  so  aussieht;  vgl.  S  90  uf.  =  &sa  xal  oxexpai)  ge- 
schrieben ist. 
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das  Manuskript  ein  falsches  Geschlecht  des  Partizipiums  gedruckt.  Die 
in  den  „Stud."  S.  51  für  eine  sprachliche  Eigentümlichkeit  gehaltene 
Schreibung  von  rdi^'iaßo  statt  Kli^aa?  7  g  42  is  69  21  113  19  geht  aus- 
nahmslos auf  einen  Irrtum  von  seiten  Lee's  zurück.  So  verdient  denn 
seine  Versicherung  (Translation  X),  daß  er  jeden  Druckbogen  vor  der 
Fertigstellung  noch  einmal  mit  dem  Manuskript  verglichen  habe,  durch- 
aus Glauben.  Da  dies  in  leserlichen,  ja  in  schönen  Buchstaben  ge- 
schrieben ist,  so  sind  schon  dadurch  bei  einigermaßen  sauberer  Arbeit 
größere  Versehen  so  gut  wie  ausgeschlossen. 

Ein  Verständnis  des  syrischen  Textes  angebahnt  zu  haben,  ist  das 
Verdienst  der  Übersetzung  von  Samuel  Lee:  Eusebius  on  The  Theo- 
phania,  translated.  Cambridge  1843.  Aber  ihre  Mängel  sind  sehr  groß, 
zum  Teil  entschuldbar,  da  die  Kenntnis  der  syrischen  Sprache  damals 
noch  nicht  so  gut  war  wie  heute,  zum  Teil  jedoch  unentschuldbar,  da 
der  griechische  Urtext,  soweit  er  vorhanden  war,  nicht  in  genügender 
Weise  verwertet  wurde. 

Weitere,  Verbesserungen  des  syrischen  Textes  wurden  geliefert  von 
Bernstein  in  ZDMG  VI  355  ff;  von  Geiger  in  ZDMG  XVIl725ff;  von 
Payne  Smith  im  Thesaurus  Syriacus  (passim);  von  Greßmann  in 
TU.  NF.  VIII 3  mit  einigen  sprachlichen  Bemerkungen  von  Georg 
Hoffmann. 


C.  Die  Selbstzitate  des  Eusebius. 

Da  neuerdings  auch  die  Koryphäen  unserer  Wissenschaft  sich  selbst 
ausschreiben,  so  braucht  man  heute  den  Eusebius  nicht  mehr  in  Schutz 
zu  nehmen.  Die  Tatsache  aber,  daß  er  sich  selbst  zitiert,  ist  nicht  zu 
leugnen  und  wird  durch  die  Theophanie  wiederum  bestätigt.  Samuel 
Lee  hat  zuerst  mit  staunenswertem  Spürsinn  darauf  hingewiesen,  daß 
wir  einen  ganz  beträchtlichen  Teil  dieser  Schrift  als  Paralleltext  in 
anderen  Werken  desselben  Kirchenvaters  besitzen.  Unter  diesen  nimmt 
den  ersten  Rang  die  Laus  Constantini  ein,  von  der  mehr  als  die 
Hälfte  in  den  drei  ersten  Büchern  der  Theophanie  enthalten  ist.  In 
zweiter  Linie  kommen  die  evangelischen  Demonstrationen  in  Be- 
tracht, deren  drittes  Buch  sich  fast  ganz  mit  dem  fünften  der  Theophanie 
deckt.  Endlich  sind  die  in  die  Theophanie  eingeschobenen  Zitate  aus 
fremden  Schriftstellern  beinahe  alle  auch  in  den  evangelischen  Prae- 
parationen  oder  in  der  Kirchengeschichte  gegeben. 

Das  Verhältnis  der  Theophanie  zu  den  evangelischen  Demon- 
strationen läßt  sich  leicht  entscheiden,  da  sich  Eusebius  selbst  darüber 
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ausspricht.  Am  Schluß  des  vierten  Buches  der  Theophanie  IV  37  heißt 
es:  „Indessen  aber,  wenn  es  recht  ist,  daß  wir  auch  ihnen  die  Art,  die 
einer  vernünftigen  Heilung  entspricht,  anpassen,  so  ist  es  Zeit,  die 
evangelischen  Beweise  auch  hier  wiederum  in  nützlicher  Weise 
ihnen  nahe  zu  bringen.  Das,  was  wir  früher  andern  gegenüber  ge- 
prüft haben,  wollen  wir  auch  jetzt  derartigen  (Leuten)  erzählen,  die  sich 
von  dem  Gesagten  nicht  haben  überzeugen  lassen."  Ahnlich  lautet  es 
am  Anfang  des  fünften  Buches  V 1:  „Indessen  aber  wollen  wir  zum 
Überfluß  das  gegen  sie  wieder  aufnehmen,  was  wir  auch  schon  früher 
in  den  Evangelienbeweisen  durch  Fragen  geprüft  haben."  Daraus 
geht  klar  hervor,  daß  die  Demonstrationen  vor  der  Theophanie  ge- 
schrieben sind. 

Schwieriger  ist  das  Verhältnis  der  Theophanie  zur  Laus  Con- 
stantini zu  bestimmen.  Das  Argumentum  e  silentio  ist  zwar  nicht  be- 
weisend, aber  immerhin  erwägenswert.  Wenn  Eusebius  ehrlich  und 
offen  bekannte,  ein  Buch  aus  der  Demonstratio  zitiert  zu  haben,  warum 
sollte  er  es  unterlassen,  seine  Abhängigkeit  von  der  Laus  Constantini 
einzugestehen,  —  falls  diese  wirklich  früher  verfaßt  wrar?  Die  Theophanie, 
die  seine  dogmatischen  Anschauungen  in  einem  geschlossenen  System 
darstellen  sollte,  konnte  aus  diesem  Grunde  selbständigen  Wert  auch 
dann  beanspruchen,  wenn  sie  größere  oder  geringere  Bruchstücke  nicht 
nur  aus  einer,  sondern  aus  verschiedenen  Publikationen,  die  sich  mehr 
oder  weniger  zufällig  über  diesen  und  jenen  Gegenstand  äußerten,  zu 
einer  Gesamtkomposition  zusammenschweißte. 

Um  eine  Vergleichung  vorzunehmen,  muß  man  sich  zunächst  er- 
innern, daß  die  Laus  Constantini  ursprünglich  aus  zwei  Schriften  be- 
stand1, von  denen  die  erste,  der  TQiaxovraerTjQr/cog,  c.  1 — 10,  die  zweite, 
der  ßaötXixog,  c.  11—18  umfaßte.  Ein  flüchtiger  Blick  in  das  Register 
der  Selbstzitate  lehrt  nun,  daß  der  ßaötltxog  mit  Ausnahme  der  Ein- 
leitung und  des  Schlusses,  die  naturgemäß  in  einer  neuen  Schrift  um- 
gearbeitet werden  mußten,  fast  ganz  in  der  Theophanie  enthalten  ist. 
Man  wird  die  Frage  erheben,  ob  die  längere  Rezension  der  Theophanie 
oder  die  kürzere  des  ßaöili/cog  das  Ursprünglichere  darstellt.  A  priori 
kann  man  sich  weder  für  das  eine  noch  für  das  andere  entscheiden,  da 
billige  Gründe  ebenso  billig  widerlegt  werden  können.  Das  Interesse 
konzentriert  sich  zunächst  auf  die  Stellen,  wo  zwei  einander  sachlich 
entsprechende  Texte  durch  verschiedene  Länge  oder  verschiedene  Dis- 
position von  einander  abweichen. 


1)  Vgl.  Wendland  in  der  Berl.  philol.  Wochenschrift.    Jahrgang  XXII.    Nr. 
Spalte  232  f. 
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Ein  Vergleich  der  kurzen  Notizen  L  240  20-25  mit  den  ausführlicheren 
in  Th.  II  8i  fällt  zu  gunsten  des  ßaöcltxog  aus.  Denn  die  beiden  in 
der  Theophanie  zu  Anfang  erwähnten  Nationen  der  Ägypter  und  Perser 
stehen  so  gut  wie  vereinzelt  da,  hinterher  werden  nur  noch  die  Grie- 
chen mit  Namen  angeführt.  Dagegen  sind  alle  übrigen  Sitten  ganz 
allgemein  aufgezählt,  ohne  daß  auf  die  Völker  hingedeutet  wird,  bei 
denen  sie  herschen.  Da  nun  der  ßaötXixog  von  vornherein  keine  Völ- 
ker namhaft  macht,  so  verdient  er  um  seiner  Konsequenz  willen  stili- 
stisch den  Vorzug.  Dasselbe  ergibt  sich  aus  seinem  straffen  Aufbau 
der  Einzelbeispiele: 

1.  Mütter  —  Schwestern  —  Töchter  werden  geschändet, 

2.  Fremde  getötet  —  und  gegessen, 

3.  Greise   erdrosselt  und  verzehrt  —  oder  den  Hunden  vorgeworfen. 
Eine  bloße    Gegenüberstellung   genügt,  um    die    fast   völlige  Plan- 
losigkeit der  Theophanie  zu  charakterisieren: 

1.  Schwestern,   Mütter,  Töchter  —  Knaben  werden  geschändet, 

2.  Tote  begraben  —  verbrannt  —  den  Tieren  vorgeworfen, 

3.  Fremde  getötet  —  und  gegessen, 

4.  Greise   getötet  und  verzehrt  —  getötet: 

erdrosselt  —  vom  Felsen  gestürzt, 
lebend  —  tot  den  Hunden  vorgeworfen, 

5.  Lebende  begraben  —  geschlachtet  zu  Ehren  der  Toten. 

Ein  geschickter  Autor  hätte  die  zweite  und  fünfte  eng  zusam- 
mengehörige Sitte  neben  einander  aufgezählt.  Da  ist  es  wohl  kein  Zu- 
fall, daß  Nr.  2  der  Theophanie  in  dem  ßccötlixog  fehlt;  denn  auch 
Eusebius  mag  dies  gefühlt  und  jene  Bräuche  darum  fortgelassen  haben. 
Das  Umgekehrte  aber  ist  schwer  denkbar,  da  ein  einleuchtender  Grund 
für  die  Anordnung  der  Theophanie  nicht  aufzufinden  ist. 

Lohnend  ist  ferner  ein  Vergleich  der  in  beiden  Schriften  vorhan- 
denen Ausführungen  über  die  Bedeutung  des  Todes  Jesu.  Nach  dem 
ßaöiXtxoq  (L  245  10 — 2482s)  mußte  Christus  sterben: 

1.  um  den  Tod  zu  besiegen 

und  so  das  ewige  Leben  zu  verbürgen, 

2.  um  sich  als  Gott  zu  erweisen, 

3.  um  als  Schlachtopfer  zu  dienen.1 


1)  Es  ist  davon  die  Rede,  daß  Christi  menschlicher  Leib  „eine  Sieges- 
trophäe" sei  „wider  den  Tod  und  die  dämonische  Schlachtreihe  und  ein  Schutz- 
mittel der  seit  alters  stattfindenden  Menschenopfer"  (L  248  21  ff.).  Diesen  seltsamen 
Gedanken  versuchte  ich  in  den  Stud.  S.  22]  Anm.  6  unnötigerweise  durch  Ver- 
mittlung der  Opferidee  bei  der  Eucharistie  zu  verstehen.  WnoxQonaia  sind  Opfer 
zur  Abwehr  eines  Unheils.    Indem  Christi  Leib  geschlachtet  und  dann  erhöht  wird. 


XVI*  Eusebius  Theophanie. 

Der  erste  Grund,  der  zugleich  als  der  stärkste  bezeichnet  wird,  ist 
in  der  Theophanie  (III 55-60)  in  zwei  gespalten.  Das  ist  an  und  für  sich 
schon  auffällig,  da  beide  Dinge  eng  zusammengehören.  Denn  wenn 
der  Tod  die  Herrschermacht  verloren  hat,  so  hat  das  Leben  sie  bekom- 
men. Noch  seltsamer  aber  ist  der  Umstand,  daß  die  zweite  Hälfte 
nicht  neben  die  erste  gestellt  ist,  sondern  von  ihr  getrennt  erst  hinter 
dem  dritten  Beweise  erscheint.  Diese  Unlogik  kann  nicht  aus  der  Logik 
entstanden  sein  und  muß  füglich  als  die  ältere  betrachtet  werden.  Der 
ßaöihxog  ist  besser  durchdacht  und  hat  mit  einander  verbunden,  was 
aus  einander  folgt.  Die  Theophanie  aber  nimmt  etwa  die  Mitte  ein 
zwischen  dem  spateren  ßaöiXtxoq  und  der  früheren  Demonstratio.  Denn 
auch  hier  wird  (IV  12  g ff.)  wie  in  der  Theophanie  der  stärkste  Grund 
zuletzt  angeführt,  daß  Christi  Tod  notwendig  gewesen  sei,  um  das 
ewige  Leben  zu  verbürgen.  Dagegen  fällt  hier  das  oben  als  drittes 
genannte  Argument  noch  in  drei  Teile  auseinander: 

a)  als  Opfer  für  die  Sünde  der  Menschen, 

b)  als  Schlachtopfer  für  die  ganze  Welt 

c)  und  daher  (ovrwl)  als  Zerstörung  dämonischer  Wirksamkeit. 
Mit  Recht    sind    diese  Dinge  schon    in    der  Theophanie    zu    einem 

Ganzen  zusammengefaßt,  da  sie  eine  logische  Einheit  bilden.  Und  weil 
dieser  Prozeß  der  Vereinfachung  in  dem  ßaöüuxog  noch  weiter  fort- 
geschritten ist,  so  erhellt  daraus  seine  spätere  Entstehungszeit. 

Eine  gesonderte  Betrachtung  verdient  ferner  L  240  10-18  =  Th  II 16. 
Was  im  ßaöiXixog  durch  ov  zovxo  fiovov,  alla  xal  auseinander  gehalten 
ist,  ist  in  der  Theophanie  zusammengezogen.  Man  kann  schwanken, 
welcher  Schrift  man  den  besseren  Stil  zusprechen  soll,  doch  möchte 
ich  mich  jetzt1  zu  gunsten  des  ßaöilixog  entscheiden,  namentlich  weil 
die  Einleitung  viel  klarer  ist.  Denn  dem  rag  xoivag  Ivvoiag  jzaoa- 
TQetfwvTsq  der  Theophanie  steht  das  verständlichere  rag  jieqI  &sov 
(pvoixag  evvoiag  der  Laus  gegenüber,  das  noch  ergänzt  wird  durch 
die  deutlichere  Hervorhebung  der  Sünde,  die  in  der  Leugnung  der  Vor- 
sehung besteht.  Zweitens  kann  man  gewiß  das  tierische  Leben  derer, 
die  ein  Fatum  annehmen,  aus  dieser  ihrer  Anschauung  ohne  weiteres 
herleiten  —  so  tat  es  Eusebius  in  der  Theophanie  —  aber  der  Zwischen- 
gedanke von  dem  Wahn  derer,  die  mit  der  Auflösung  des  Leibes  auch 
an  die  der  Seele  glauben,  wird  in  dem  ßaGiXixog  treffend  eingeschoben. 
Er  ist  kurz  in  den  Worten  ov  xpvx^jg  ovolav   disgsvvcofisvoc  auch  von 


ist  er  zugleich  ein  TtaXaiüv  xaxwv  aKOTQonaiov  und  ein  XQÖnatov  zaxa  öaijLiöviov 
(L  249  5 f.),  sodaß  die  Menschheit  jetzt  gegen  das  vom  Tode  und  von  den  Dämonen 
ausgehende  Unheil  wie  Blutvergießen,  Menschenopfer,  Kriege  u.  s.  w.  gefeit  ist. 
1)  Anders  in  den  Stud.  S.  70. 
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der  Tbeophanie  ausgedrückt,  allein  es  fehlt  die  scharfe  Herausarbeitung 
dieser  Idee,  die  sehr  wohl  als  ein  neuer  Beweis  für  die  Ruchlosigkeit1 
der  Menschen  neben  die  andern,  auch  neben  die  Leugnung  der  Vor- 
sehung treten  kann.  Dagegen  ist  es  umgekehrt  nur  schwer  denkbar, 
daß  der  Verfasser  die  klarere  Ausführung  des  ßaöiZixog  in  die  der 
Theophanie  umänderte  und  verkürzte. 

Wenn  man  den  Gesamtinhalt  beider  Schriften  mit  einander  ver- 
gleicht, so  stellt  sich  heraus,  daß  der  ßaöilixog  eine  Theophanie  im 
kleinen  ist: 

L  225  27— 227  2  =  Th  I2-3  Über  die  Torheit,  die  Geschöpfe  mehr  zu 

ehren  als  den  Schöpfer. 

L  227  3 — 235  12  =  Th  I  4-34  Über  das  Wesen  des  Logosgottes. 

[Th  1 35-78  Über   das  Wesen    der    Welt    und    des 
Menschen.] 

L  235i3—241 15  =  Th  113-16(52-93)  Über  die  Notwendigkeit  der  Theo- 
phanie. 
[Th  II 19-51  Über  die  Philosophie.] 

L  241 16— 248  23  =  Th  III 39-61  Über  die  Art  der  Theophanie. 

L  248  24 — 259  2    =  Th  III  1-38  Über  Christus  als    den    erschienenen 

Logos. 
[Th  III  62-79  Über  die  Folgen  der  Theophanie.] 

Diese  im  einzelnen  ungenaue,  im  großen  aber  erschöpfende  Über- 
sicht ist  in  mehrfacher  Beziehung  interessant.  Zunächst  sind  das  vierte 
und  fünfte  Buch  der  Theophanie  gänzlich  unberücksichtigt  geblieben. 
Sie  gehören  in  der  Tat,  streng  genommen,  nicht  mehr  zum  Thema, 
sondern  bilden  ein  loses  Anhängsel.  Mit  anderen  Worten,  die  künst- 
lerische Abrundung,  die  der  Theophanie  fehlt,  ist  im  ßaöilcxog  erreicht, 
und  darum  ist  dieser  später  entstanden,  so  gewiß  die  vollendete  Mar- 
morbüste später  ist  als  der  eben  behauene  Stein.  Es  ist  kaum  zu  leug- 
nen, daß  der  Verfasser  des  ßaöilixog  mit  äußerst  geschicktem  Griff  die 
wertvollsten  und  wesentlichen  Teile  der  Theophanie  herausgegriffen 
und  zu  einer  einheitlichen  Komposition  zusammengeschweißt  hat.  Be- 
achtenswert ist  ferner  die  Umordnung,  die  in  der  Laus  mit  dem  dritten 
Buche  der  Theophanie  vorgenommen  ist.  Nachdem  der  Verfasser  des 
ßaCtlixog  zunächst  dargestellt  hat,  daß  eine  Offenbarung  Gottes  not- 
wendig war,  geht  er  dann  zu  der  Frage  über,  wie  sie  geschehen  mußte, 
um  zum  Schluß  zu  zeigen,  daß  sie  in  der  Erscheinung  Christi  tatsäch- 
lich so  erfolgt  ist,  wie  man  nach  Erwägung  aller  Voraussetzungen   er- 

1)  Der  Zusammenhang  behandelt  nicht  nur  die  Fälle  von  Sittenverderbnis 
(Stud.  S.  70),  sondern  will  allgemeiner  die  ävr/xscTOi  ov[X(poQai  aufzählen  (L  23920), 
unter  die  die  Menschen  geknechtet  sind. 
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warten  durfte.  Dem  gegenüber  ist  die  Disposition  der  Theophanie  matt 
und  ungeschickt,  da  sie  die  Rechtfertigung  der  Gottesoffenbarung  der 
Tatsache  selbst  erst  folgen  läßt  und  so  die  Schwäche  des  Apologeten 
verrät.  Th  1 35-78  konnten  fortbleiben,  ohne  daß  man  etwas  vermißt, 
zumal  hier  Gedanken  vorgetragen  sind,  die  auch  der  heidnischen  Phi- 
losophie und  Litteratur  nicht  ganz  fremd  waren.  Das  dritte  Buch  als  der 
Kern  der  Theophanie  ist  mit  Recht  fast  ganz  herübergenommen,  und 
der  Schluß,  der  nur  Wiederholungen  enthält,  ebenso  mit  Recht  gestrichen. 
Warum  die  Ausführungen  über  die  Philosophie  Th  II  19-51  gänzlich 
entfernt  sind  und  nicht  einmal  mit  einem  Worte  auf  sie  angespielt 
wird,  ist  schwer  zu  sagen.  Das  aber  ist  zweifellos,  daß  der  ßaotiixoc 
auch  in  den  Partien,  die  dem  zweiten  Buche  der  Theophanie  entspre- 
chen, wegen  seines  klaren  und  straffen  Aufbaues  den  Vorzug  verdient. 
Er  läßt  sich  etwa  in  folgender  Weise  genauer  disponieren: 

a)  235  13 — 238o    Die  Verehrung  der  vielen  Götter. 

b)  238  10— 239  18  Die  Menschenopfer. 

c)  239  19-26  Die  feindlichen  Gesetze  und  Lebensweisen. 

d)  239  26—240  2    Die  Kriege. 

e)  240  2-6  Die  sexuellen  Ausschweifungen. 

f)  240  6-io  Die  Knabenschändungen. 

g)  240 10-14  Die  Leugnung  der  Vorsehung. 

h)  240 14-25  Die  Leugnung  der  Tugend  und  des  ewigen  Lebens. 

i)  240  26—241i5  Daher  die  Notwendigkeit  der  Theophanie. 

Daß  die  Theophanie  zwischen  a  und  b  die  Polemik  gegen  die  Phi- 
losophie enthält,  ist  vielleicht  berechtigt,  weil  nach  der  Anschauung  des 
Eusebius  Philosophie  und  Polytheismus  im  allgemeinen  eng  zusammen- 
gehören und  gleich  wertlos  sind.  Zwar  gilt  das  von  all  den  andern 
Dingen  auch,  aber  hier  erschien  dem  Verfasser  der  Zusammenhang  am 
Ende  besonders  deutlich.  Mehr  Beachtung  jedoch  beansprucht  die  Um- 
stellung von  e  und  f,  die  in  der  Theophanie  noch  vor  der  philosophi- 
schen Fehde  direkt  an  a  angeschlossen  sind.  Und  daß  dies  das  Ur- 
sprüngliche war,  geht  besonders  klar  aus  L  237  30  hervor:  t%  rmv  &scov 
ofioioTQOJtia  rag  savzcöv  JtQoöajtolXvvreq  ipvx&g.  Denn  diese  Worte 
sind  ein  letzter  Nachklang  an  die  hier  ausgefallenen  Kapitel  der  Theo- 
phanie II 14-16.  Man  vergleiche  u.  S.  85  10  „indem  sie  sich  ihren  Götttern 
anähnelten"  und  S.  85  26  „nach  dem  Vorbilde  des  Eifers  ihrer  Götter". 
Umgekehrt  ist  wiederum  nicht  einzusehen,  warum  Eusebius  aus  dem 
ßaöiUxog  alles  andere  mit  Ausnahme  dieser  Einen  Zeile  abgeschrieben 
haben  sollte,  da  er  sich  auch    sonst  vor  Wiederholungen    nicht   scheut. 

Ein  ähnlicher  Fall  begegnet  uns  noch  einmal.  Theophanie  II 4, 
wo  von  der  Vergötterung  der  6roLX^a  geredet  wird,  fehlt   im    ßaöih- 
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xog  nach  L  235  21,  obwohl  die  in  jenem  Kapitel  dargestellte  Tatsache 
hinterher  in  der  Zusammenfassung  L  237  8  erwähnt  ist.  Demnach  sollte 
sie  auch  vorher  angeführt  sein.  Es  bleibt  wohl  nur  die  Erklärung 
übrig1,  daß  Eusebius  das  ihm  bereits  vorliegende  Kapitel  der  Theophanie 
strich,  weil  er  es  entweder  für  nebensächlich  oder  nach  L  225  29  für 
überflüssig  hielt,  dagegen  die  später  folgenden,  sich  hierauf  beziehen- 
den Worte  xa  ye  ozor/ela  zu  tilgen  vergaß   oder  darauf  verzichtete. 

Hierhin  endlich  möchte  ich  auch  den  Ausdruck  xov  vöxarov 
äycova  L  245s  (246s)  rechnen,  der  doch  bloß  aus  dem  Gegensatz  zum 
„ersten"  Kampfe  recht  verständlich  ist.  Da  jene  Phrase  keineswegs 
gangbare  Münze  war  —  denn  der  Verfasser  fügt  zur  Erklärung  hinzu: 
„der  aber  war  gegen  den  Tod';  —  so  erwartet  man  um  so  mehr  eine 
Andeutung  oder  Ausführung  über  den  jzqcdtoq  dycov.  Eine  solche  aber 
sucht  man  im  ßaöilixog  vergebens;  sie  findet  sich  nur  in  der  Theophanie 
(III 55),  und  darum  ist  diese  ursprünglicher,  weil  sie  die  natürliche  Voraus- 
setzung für  jene  Redensart  bietet. 

In  allen  zur.  Vergleichung  herangezogenen  Fällen  ergab  sich  die 
Priorität  der  Theophanie  vor  dem  ßaöüuxog.  Diese  Schrift  ist 
demnach  ein  später  angefertigter  Auszug  aus  dem  größeren  dogmatischen 
Werke  und  war  nach  der  Einleitung  bestimmt,  als  ein  „höfisches  Buch" 
(ßaöiXixbv  övyyQcififia)  dem  Kaiser  Konstantin  vorgelegt  zu  werden. 
Eusebius  hat  es  nicht  übel  verstanden,  seine  frühere  viel  zu  weitschwei- 
fige und  darum  teilweis  langweilige  Arbeit  so  zu  kürzen  und  stilistisch 
zu  glätten,  daß  sie  das  Interesse  des  großen  Laien  wohl  zu  erwecken 
vermochte.  Wahrscheinlich  aber  war  sie  nicht  nur  für  ihn,  sondern 
auch  für  ein  größeres  Publikum  zurechtgemacht,  das  vielleicht  ebenfalls 
wenig  Geschmack  für  die  wissenschaftliche  Theophanie  besaß  und  sich 
lieber  mit  einer  populären  und  gedrängten  Darstellung  befaßte. 

Das  Verhältnis  der  Theophanie  zum  TQiaxovTasrrjQixog  ist  ein 
ganz  anderes,  da  sie  mit  ihm  nur  wenige  und  stark  veränderte  Bruch- 
stücke teilt. 

Vgl.  L  19626—1976  mit  Th  1 37;  L  1988-18  mit  Th  l4i;  L  20813-21  mit 
Th  1183;  L  21232—21318  mit  Th  Illei;  L  21420—2153  mit  Thll83;  L  21734—21832 
mit  Th  II78-80;  L  222 10-19  mit  Th  III 63;  L  223 1-10  mit  Th  III 77-79. 

Lag  die  Trizennatsrede  bei  Abfassung  der  Theophanie  vor,  so  ist 
kein  Grund  einzusehen,  warum  Eusebius  bei  seiner  Vorliebe,  sich  selbst 
auszuschreiben,  die  in  ihr  enthaltenen  allgemeineren  religiösen  Betrach- 
tungen nicht  reichlicher  verwertete.  War  aber  umgekehrt  die  Theophanie 
bereits  erschienen,  so  durfte  sie  für  die  Festrede  kaum  benutzt  werden. 


])  Vgl.  Stud.  S.  67  f. 
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Falls  dies  dennoch  geschah,  mußten  die  herübergenommenen  Teile 
mindestens  überarbeitet  sein.  Diese  apriorische  Erwägung  würde  die 
vorhandene  Sachlage  genügend  .erklären.  Sie  läßt  sich  durch  eine  ein- 
gehende Analyse  beider  Texte  stützen.  Statt  L  196  2s  &ela  xal  vosqcz 
yivr\  las  Th  jil?]&?]  xal  ioqoL  oder  Jil7)dri  dtaöol  rs.  Man  begreift, 
daß  dies  geändert  werden  mußte,  weil  diese  Worte  in  L  eben  vorher- 
o-ehen.  L  197  1  lautete  in  Th  tovq  sxrbg  rcöv  ßaoüuxatv  oixwv  öieioyov 
öoQvcpoQovq.  Auch  dieser  Ausdruck  mußte  in  L  umgestaltet  werden, 
da  schon  vorher  öoQV<poöovöt  gesagt  war,  während  für  das  Umgekehrte 
schwerlich  ein  Grund  angegeben  werden  könnte.  L  218  eff.  stellt  scharf 
heraus,  daß  trotz  der  vielen  Götter  und  Opfer  —  kein  Friede  wie  jetzt, 
sondern  nur  —  Krieg  und  Verwüstung  herrschte.  Der  in  Paranthese 
eingeschlossene  Gedanke,  der  durch  den  Hinweis  auf  die  Gegenwart 
den  Kontrast  noch  klarer  macht,  fehlt  in  Th  K  Nach  L  218  is  ist  die 
beweiskräftigste  Widerlegung  der  heidnischen  Prophetie,  daß  die  Götter 
ihr  eigenes  Verderben  nicht  voraussahen.  Nach  der  Th  aber  besteht 
sie  darin,  daß  sie  die  Erscheinung  Christi  nicht  vorherverkündigten.  L 
ist  auch  hier  feiner  als  Th,  und  darum  werden  wir  die  Priorität  der 
Theophanie  vor  dem  TQtaxovxaerriQiXoq  mit  Recht  behaupten 
dürfen.     Die  Theophanie  wird  demnach  etwa  um  333  verfaßt  sein. 


D.  Charakter  und  Wert  der  syrischen  Übersetzung.2 

Derjenige,  der  die  Theophanie  des  Eusebius  ins  Syrische  übersetzte, 
hat  sich  schon  durch  diese  bloße  Tatsache  ein  unbestreitbares  Verdienst 
erworben,  da  ohne  seine  Arbeit  dies  Buch  als  Ganzes  vielleicht  für  immer 
verschollen  wäre.  Aber  die  Art  und  Weise,  wie  er  seine  Arbeit  zu  lösen 
versuchte,  gibt  von  vornherein  zu  Bedenken  Anlaß.  Denn  sein  oberster 
Grundsatz  war  nicht  die  Klarheit,  sondern  die  Wörtlichkeit,  ein  Prinzip, 
das  in  der  Wissenschaft  sicherlich  seine  Berechtigung  hat,  aber  nicht 
da,  wo  praktisch-erbauliche  Zwecke  verfolgt  werden.  Immerhin  ließe 
sich  darüber  disputieren,  wenn  vor  allem  der  Gesichtspunkt  der  Gewissen- 
haftigkeit ins  Feld  geführt  wird,  der  unsern  Autor  gewiß  geleitet  hat. 
Mögen  ihm  auch  trotz  aller  Peinlichkeit  und  Genauigkeit,  die  selbst 
den  Artikel  des  Urtextes  wiedergeben  will,  Unebenheiten  und  Inkonse- 
quenzen in  Fülle  nachzuweisen  sein,  so  wird  man  diese  Mangelhaftig- 
keit dennoch  begreiflich  und  entschuldbar  finden,  da  der  menschliche 
Geist  nicht  mit  der  Regelmäßigkeit  einer  Maschine  arbeitet  und  arbeiten 


1)  Vgl.  die  Rekonstruktion  des  Theophanietextes  in  Stud.  S.  79  ff. 

2)  Hierzu  vergleiche  man  Stud.  S.  43—49. 
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kann,  und  darum  wird  man  sagen  müssen,  daß  die  Akribie  und  Treue 
kaum  größer  und  zuverlässiger  sein  könnte  als  sie  ist  Weil  aber  ein- 
mal das  Ideal  des  Übersetzers  in  dieser  Überspanntheit  a  priori  un- 
erreichbar war,  so  hätte  er  statt  dessen  lieber  etwas  weniger  Gewicht 
auf  die  Wörtlichkeit  und  etwas  mehr  auf  die  Verständlichkeit  legen 
sollen. 

So  wie  er  es  vollendet  hat,  ist  er  der  drohenden  Gefahr  nicht  ent- 
gangen: er  hat  das  eine  auf  Kosten  des  andern  betont,  seine  Gewissen- 
haftigkeit ist  in  Pedanterie  ausgeartet,  seine  wörtliche  Übersetzung  zur 
interlinearen  geworden.  Im  geraden  Gegensatz  zu  der  ebenfalls  ins 
Syrische  übertragenen  Kirchengeschichte  des  Eusebius,  die  fast  ein  zweites 
Original  geworden  ist,  das  die  ursprüngliche  Gedankenführung  und  Aus- 
drucksweise einem  semitischen  Volke  in  seiner  Sprache  und  durch  Um- 
schreibung mundgerecht  macht  und  das  in  fließender  Diktion  und  an- 
genehmer Lesbarkeit  beinahe  die  Täuschung  vorspiegelt,  als  sei  es  von 
Haus  aus  syrisch  geschrieben,  ist  dagegen  unserer  Theophanie  von  An- 
fang bis  zu  Ende  der  unverkennbare  Stempel  der  Version  aufgeprägt. 
Der  völlig  unsemitische  Stil,  die  Langatmigkeit  der  Perioden,  die  Ver- 
schränkung und  Unterordnung  der  verschiedenen  Satzteile,  die  Häufung 
der  Partikeln  und  Pronomina,  die  oft  unmögliche  Wortbedeutung  und 
die  Sinnlosigkeit  mancher  Redensarten  weisen  durch  das  ganze  Buch 
hindurch  auf  griechischen  Ursprung.  Es  ist  dem  Übersetzer  nicht  ge- 
lungen, dies  griechische  Kolorit  nur  einigermaßen  zu  verwischen  und 
ein  Werk  zu  liefern,  an  dem  selbst  der  nicht  griechisch  gebildete,  ein- 
heimische Laie  Genuß  und  Freude  haben  konnte.  Das  steife  und  un- 
natürliche, geradezu  gräzisierte  Syrisch  mußte  seinen  ästhetischen  Ge- 
schmack beleidigen,  und  der  enge  Anschluß  an  die  Vorlage,  unbekümmert 
darum,  ob  so  das  Verständnis  des  an  sich  schon  nicht  gerade  einfachen 
und  leichten  Cäsareensers  noch  mehr  erschwert  werde,  ihm  die  Lektüre 
fast  unmöglich  machen. 

Das  sprachliche  Talent  unseres  Autors  wird  man  nicht  hoch  ein- 
schätzen dürfen.  Denn  wer  sich  nicht  scheut,  dem  Griechischen  eigen- 
tümliche Redensarten,  die  wörtlich  durchaus  unübersetzbar  sind,  dennoch 
in  dieser  Weise  wiederzugeben,  beweist  damit  eine  mangelhafte  Kennt- 
nis der  genannten  Sprache.  So  heißt  z.  B.  lüt  aQStrjq  fielst  x&tvai 
bei  ihm  „an  Stelle  der  Tugend  setzen",  al  fisöac  xexvcu  faßt  er  auf 
als  „die  mittleren  Wissenschaften",  ro  äfrvgov  örofia  als  „den  türlosen 
Mund",  dlxLov  sjziyQacpofiai  als  „eine  Ursache  schreiben".  Ob  das  sinn- 
voll oder  sinnlos  ist,  kümmert  ihn  nicht,  wenn  es  nur  wörtlich  ist. 
Diese  Unfähigkeit,  Sinn  und  Unsinn  von  einander  zu  unterscheiden, 
äußert  sich  auch  darin,  daß  er  die  Bedeutung  einzelner  Wörter  im  Zu- 

Eusebius  III*.  q 
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sanimenhang  nicht  richtig  erfaßt,  obwohl  sie  ihm  durchaus  nicht  un- 
bekannt ist.  So  übersetzt  er  z.  B.  xoöfiog  mit  „Welt",  wo  es  „Ord- 
nung" heißt,  ttjv  aQxhv  mit  „am  Anfang"  statt  „überhaupt",  xa.TaX)j)Xog 
mit  „einander"  statt  mit  „entsprechend",  öiaTQißrj  mit  „Lebensweise" 
statt  mit  „Wohnung".  Auch  Verwechselungen  laufen  mit  unter,  z.  B. 
rw  für  tcq,  xgao[ica  für  xpaeo,  [iSTccßalofievag  für  [leTalaßofizvag,  vjio- 
ösösyfievovg  für  vjzoÖEduyfdvovg,  (irjloßoTOV  für  firjXoßoTtjv,  jtaXiy- 
ysvsölav  für  jcaltvcoölav,  und  selbst  Präpositionen  sind  mitunter  falsch 
wiedergegeben. 

Das  offenbare  Bestreben  des  Verfassers,  die  Fremdwörter,  an  denen 
das  Syrische  schon  an  sich  ungemein  reich  ist,  möglichst  zu  vermeiden, 
ist  gewiß  zu  loben,  und  man  wird  in  der  Tat  kaum  eins  finden,  das 
nicht  unbedingt  notwendig  war.  Ein  Vergleich  mit  dem  vermeintlich 
ursprünglich  syrischen  „Buch  der  Gesetze  der  Länder"  stellt  erst  das 
Verdienst  unsers  Übersetzers  in  das  rechte  Licht.  Aber  daß  dieses  an 
sich  richtige  Prinzip  bei  ihm  übertrieben  ist,  darf  man  nicht  leugnen. 
Denn  wer  die  musikalischen  Ausdrücke  ömxtovoc  und  öisCsvy^sva  mit 
„Ausdehnung"  und  „getrennt"  wiedergibt,  verzichtet  darauf,  verstanden  zu 
werden.  Bisweilen  ist  es  eben  besser,  um  der  Klarheit  willen  lieber  ein 
fremdes  als  ein  einheimisches  Wort  zu  gebrauchen.  Und  wenn  dann 
gar  noch  falsch  etymologisiert  und  jigoaleg  von  jigocdiözco  und  äfiu.ei, 
wie  es  scheint,  von  {illlco  abgeleitet  wird,  oder  wenn  man  sich  mit 
einer  rein  etymologischen  Übersetzung  begnügt  und  z.  B.  JiotOTi/g  als 
„Werk"  oder  sQyaöTrjgiov  als  „Kunst"  auffaßt,  so  zeigt  sich  auch  hierin 
der  Mangel  an  Kenntnis  der  griechischen  Sprache. 

Den  Bau  längerer  Perioden  hat  er  gewöhnlich  klar  durchschaut 
und  die  verschränkten  Satzteile  richtig  miteinander  verbunden,  wenn 
auch  Ausnahmen  in  Fülle  zugegeben  werden  müssen.  Einmal  ist  gerade 
bei  solchen  längeren  Perioden  der  Nachsatz  oft  schwer  zu  finden,  weil 
er  sich  unter  einem  falschen  „und"  verbirgt.  Wahrscheinlich  aber  ist 
dies  nicht  immer  die  Schuld  des  Übersetzers,  sondern  auch  die  der  Ab- 
schreiber, die  den  Text  schwerlich  verstanden  haben.  Sodann  ist  sehr 
häufig  ein  adverbialer  oder  präpositionaler  Ausdruck  zu  einem  falschen 
Satzteil  oder  ein  Adjektivum  zu  einem  falschen  Substantivum  gezogen, 
wodurch  der  Sinn  freilich  meist  nicht  übermäßig  gestört  wird.  Mitunter 
kommen,  wenn  die  Überlieferung  richtig  ist,  Fälle  vor,  die  auf  die  sprach- 
liche Fähigkeit  des  Übersetzers  ein  sehr  schlechtes  Licht  werfen.  So 
trennt  er  z.  B.  die  Sätze:  [izöog  ö'ctfKpißtßXrjTcu  fisyag  ovQCtvog  jisqi- 
jiSTCtöf/a  xvavEOV  Tovg  ixTog  tcov  ßaöilixcov  oUcov  ötelQyov  Ö0QV<p6- 
govg  a/Mpl  de  tovtov  cog  hv  jigo&VQOig  jrsQiJtoXovöi  dadovxovvTsg 
fyuog  xal  6elr\vr]  xtX.  (2  1 5  7  ff.  vgl.  L  196  30  ff.)  nach  öielQyov  statt  nach 
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Ö0QV<p0Q0vg  ab  und  vernichtet  so  die  ganze  Pointe  K  Die  allerdings 
nicht  gerade  einfache  Frage:  r\  yaQ  ov  ^covzoq  xal  &eov  ^(dtjv  wq  alrj- 
&cog  ^wvxog  egya  ^mvxa  xvyjavu  xa  xoiccöi  xaxoQ&a>tuaxa  (L  254ioff. 
=  2  93  6  f.)  hat  er  völlig  mißverstanden,  da  er  sie,  in  eine  Aussage  ver- 
wandelt, wiedergibt:  „denn  die  lebendigen  Werke  des  Gottes,  der  leben- 
dig ist  in  seinen  Werken,  sind  Leben  in  Wahrheit."  Wenn  auch  solche 
Entstellungen  nicht  gerade  häufig  sind,  so  muß  man  doch  fortwährend 
auf  seiner  Hut  sein.  Besonders  unangenehm  sind  an  manchen  Stellen 
Auflösungen  längerer  Perioden  des  Originals  in  kleine  Hauptsätze,  die 
erst  dann  einen  Sinn  geben,  wenn  man  sie  in  Nebensätze  verwandelt. 

Unvermeidlich  bei  einer  Übersetzung  und  verhältnismäßig  gleich- 
gültig sind  alle  die  Fälle,  in  denen  der  Syrer  Partikeln  vertauscht, 
Wörter,  die  für  den  Sinn  nichts  austragen,  fortläßt,  andere ,  die  selbst- 
verständlich sind,  hinzufügt,  einen  Ausdruck  oder  eine  Verbalform  um- 
schreibt, den  Plural  in  den  Singular,  das  Substantivum  in  ein  Adjek- 
tivum,  das  Passivum  in  ein  Aktivum,  das  Adjektivum  in  ein  Adverbium 
und  umgekehrt  verwandelt,  die  Frage-  durch  Aussagesätze,  die  in- 
direkte durch  direkte  Rede  ersetzt,  Präpositionalausdrücke  und  Relativ- 
sätze vereinfacht  oder  bei  Aufzählungen  die  Reihenfolge  der  mit  „und" 
verbundenen  Wörter  verändert.  Es  ist  ja  nicht  viel  an  diesen  Kleinig- 
keiten gelegen,  aber  es  ist  gut,  sie  sich  von  vornherein  zu  merken, 
damit  man  nicht  an  die  Genauigkeit  und  Wörtlichkeit  der  Übersetzung 
allzu  große  und  übertriebene  Ansprüche  stellt. 

Nach  dieser  kurzen  Charakteristik  ist  es  möglich,  ein  Werturteil 
über  die  syrische  Übersetzung  der  Theophanie  des  Eusebius  zu  fällen 
Für  die  Textkritik  d.  h.  überall  da,  wo  wir  den  griechischen  Text  be- 
sitzen, ist  sie  von  unschätzbarem  Werte,  da  sie  trotz  mancherlei  Mängel 
vermöge  ihrer  Akribie  und  Treue  das  Original  rekonstruieren  hilft,  zu- 
mal ihre  griechische  Vorlage  in  manchen  Punkten  bedeutend  besser  war, 
als  der  uns  heute  zur  Verfügung  stehende  Text.  Das  lehrt  eine  genaue 
Untersuchung  auf  Schritt  und  Tritt  und  braucht  nicht  mehr  bewiesen 
zu  werden.  Aber  daß  auch  in  dieser  Vorlage  schon  ein  Teil  der  Fehler 
war,  die  in  unseren  HSS  vorhanden  sind,  ist  durchaus  wahrscheinlich; 
man  vergleiche  z.  B.  ygvöOQogxx  2  mit  L  226  4,  hüti  <i  2  mit  L  226  24, 
rou  cpi2.oö6<pov  2  mit  L  227  i,  ö*  2  mit  L  230  s,  ovtf  av  2  mit  ovo* 
ä-(övv&£xoc)  L  232  21,  avÖQwv  2  mit  L  236 12,  xov  ßiov  2  mit  L 
245 15  u.  a.  Die  Summe  dieser  Verderbnisse,  bei  denen  auch  ein  Ver- 
lesen und  Versehen  des  Übersetzers  mit  in  Rechnung   gezogen   werden 


1)  2  hat   nicht    etwa  öoQvcpoQoi   öh   apapl  xovxov  xzl.  gelesen,    da  er  den 
Akkusativ  deutlich  ausdrückt. 

C* 
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muß    steht  in  keinem  Verhältnis  zu  der  Zahl  der  Stellen,  an  denen  man 
die  uns  überlieferten  Urtexte  durch  den  Syrer  verbessern  kann. 

Wo  das  griechische  Original  oder  ein  griechischer  Paralleltext  nicht 
vorliegt     bereitet   die  Übersetzung  vermöge   ihres  Interlinearcharakters 
der    Enträtselung  des    Sinnes    und    des    Zusammenhanges    die   größten 
Schwierigkeiten.     Es  wäre  ein  prinzipieller  Fehler,   der   sich  bei  dieser 
Version  noch  mehr  rächen  würde  als  anderswo,   wollte   man  den  Syrer 
aus  sich  selbst  begreifen;  denn  gerade  weil  ihm  der  Charakter  der  Über- 
setzung von  Anfang  bis  zu  Ende  aufgeprägt  ist,  kann  ihn  nur  derjenige 
verstehen,   der  im  stände  ist,   hinter   dem  syrischen  Ausdruck  jedesmal 
den   griechischen  zu   erkennen.     Die    Retroversion   ins  Griechische   ist 
überall  da  das  einzige  Hilfsmittel  zum  Verständnis,   wo  man  über  eine 
im  Syrischen  sinnlose  Redensart  stolpert,  und  das  ist  keineswegs  selten 
der  Fall      Das   am   Schlüsse   der   Stud.  zusammengestellte  Wörterver- 
zeichnis ist  ständig  heranzuziehen,   da   ohne  dasselbe  eine  Übersetzung 
so  gut  wie  unmöglich  ist.     Auch  sonst  muss  man  mit  der  Phraseologie 
des  Eusebius  wohl  vertraut  sein,  und  je  inniger  diese  Bekanntschaft  ist, 
desto  besser   sind  die  Vorbedingungen   für   ein   adäquates  Verständnis 
gewährleistet.     Denn    man    muß    mehr    das    griechische    Lexikon    ge- 
brauchen  als   das  syrische,   mehr  kombinieren  als  konstruieren,   mehr 
raten  als  übersetzen. 

E.  Die  literarische  Abhängigkeit. 

Es  licet  mir  fern,  das  Problem,  wie  weit  die  Theophanie  abhängig 
ist  von  andern  Autoren,  auch  nur  im  entferntesten  lösen  zu  wollen. 
Das  muß  ich  Beleseneren  überlassen.  Abgesehen  von  den  direkten 
Zitaten,  über  die  man  sich  aus  dem  Register  orientieren  kann,  mochte 
ich  die  Aufmerksamkeit  lenken  auf  die  Parallelen  der  Theophanie  des 
Eusebius  zu  der  Schrift  Philos:  „Über  die  Vorsehung",  auf  die  mich 
zuerst  Wendland  hingewiesen  hat.  und  zu  der  Apologie  des  Ongenes: 
„Gegen  Celsus",  die  bereits  von  Lee  des  öfteren  herangezogen  ist,  und 
ein  paar  Worte  über  die  Bibelzitate  hinzufügen. 

t  Ob  die  Abhängigkeit  der  Theophanie  von  dem  genannten  phi- 
lonischen  Werk  eine  direkte  ist,  mag  man  bezweifeln,  da  es  nicht  ein 
einziges  Mal  ausdrücklich  zitiert  wird.  Sicher  ist  pur,  daß  Eusebius  es 
gekannt  und  in  der  Praep.  VI 6  benutzt  hat'.   Die  Übereinstimmung  mit 

1)  Vgl  Paul  Wendland,  Philos  Schrift  über  die  Vorsehung.  Berlin  1S92.  (Im 
Folgenden   als  „Wendl."   zitiert.    Die  kleinere  Zahl   bedeutet   die  Z.ffer  der  An- 

merkung). 
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Philo  kann  ebensowohl  zurückgehen  auf  die  Urquelle:  die  stoische 
Philosophie.  Doch  wird  auch  diese  Behauptung  dahin  einzuschränken 
sein,  daß  Eusebius  den  Ursprung  der  von  ihm  vorgetragenen  stoischen 
Gedanken  nicht  immer  gewußt,  daß  er  nicht  direkt  aus  den  Schriften 
jener  Schule  geschöpft  hat;  vielmehr  wird  man  annehmen  müssen,  daß 
stoische"  Vorstellungen,  Bilder  und  Termini  längst  Allgemeingut  nicht 
nur  der  gebildeten  Heiden,  sondern  auch  der  gebildeten  Christen  ge- 
worden waren. 

Die  folgende  Liste,  die  für  den  Kenner  nichts  Neues  bietet,  dürfte 
für  den  Theologen  immerhin  von  Interesse  sein,  da  sie  einen  flüchtigen 
Eindruck  gewährt  von  dem  Einschlag  stoischer  Philosophie  in  die 
christliche  Apologetik  überhaupt.  Zahlreiche  Belege  aus  den  stoischen 
Schriften  findet  man  am  angegebenen  Orte. 

S.  39  3if.  (meiner  Ausgabe).  Der  kosmologische  Beweis  für  die 
Vorsehung.    Vgl.  Wendl.  11  4. 

39  i5  ff.    Die  unwandelbare  Ordnung  des  Kosmos.    Vgl.  Wendl.  22  5. 

40  10  ff.  Man  bewundert  nicht  das  Kunstwerk,  sondern  den  Künstler. 
Vgl.  Wendl.  14e. 

43  3ff.  Der  Fluß  und  Wechsel  aller  Dinge  (heraklitisch-stoisch). 
Vgl.  Wendl.  7i. 

45  25  ff.  Der  Vergleich  des  menschlichen  mit  dem  göttlichen  Geiste. 
Vgl.  Wendl.  10  2. 

53  24.    Die  Definition  des  Kosmos.    Vgl.  Wendl.  8  3. 

54 12  ff.    Die  Welt  gleicht  einer  Stadt.    Vgl.  Wendl.  10  i. 

60  7  ff.  Vergleich  des  Verstandes  mit  einem  Gewächs  (schon  Piaton 
Timaios  90  A).    Vgl.  Wendl.  81 2. 

61 38.  Die  wilden  Tiere  sind  eine  Übung  für  den  Menschen.  Vgl. 
Wendl.  80  4. 

63 10 ff.  Eigenbewegung,  Gedächtnis,  Denk-  und  Erfindungskraft 
kommen  nur  der  Seele  zu.  Vgl.  Schmekel,  die  Philosophie  der  mittleren 
Stoa.    Berlin  1892.    S.  134.  142. 

64  31  ff.  Die  Tiere  sind  den  Menschen  an  Körperkraft  überlegen. 
Vgl.  Wendl.  52  s. 

68  7  ff.     Das  Kunstwerk  der  Sonnenuhr.    Vgl.  Wendl.  14  4. 

69  11.    Das  Beispiel  des  Anaxarch.    Vgl.  Wendl.  48  6. 
72  32.    Die  Mutter  Natur.    Vgl.  Wendl.  22  1. 

74  20. 28  77  21.    Der  tönerne,  kotige  Leib.    Vgl.  Schmekel  402  s. 

82ioff.  Allegorische  Deutung  der  Götter.  Vgl.  Wendl.  61 2.  Zu 
der  ganzen  Polemik  gegen  die  verschiedenen  Arten  des  Polytheismus 
vgl.  Wendland,  die  Therapeuten  (Fleckeisens  Jahrb.  Suppl.  Bd.  XXII, 
S.  706ff.\ 
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86  6  ff.  Polemik  gegen  Schauspiele  und  Musik.  Vgl.  Wendland, 
Philo  und  die  kynisch-stoische  Diatribe  (Wendland  und  Kern,  Beiträge) 
S.  44. 

101 34.    Den  Tod  lachend  ertragen.    Vgl.  Wendl.  20  i  22  2. 

103  ig.  Anspielung  auf  den  stoischen  Vergleich  der  Philosophen 
mit  den  Seelenärzten.    Vgl.  Wendl.  53  2. 

122  22.    Definition  der  elfiaQfiEvrj.    Vgl.  Wendl.  11  4. 

125  3  ff.  Hagel,  Blitzschlag,  Feuersbrunst  sind  Erziehungsmittel  in 
der  Hand  der  Vorsehung.  Vgl.  Wendl.  15 ff.  18  3  (Vergleich  mit  dem 
Arzte!) 

133 19  ff.  Den  unsichtbaren  Schöpfer  erkennt  man  aus  seinen  Wer- 
ken.   Vgl.  Wendl.  14  s. 

140  5.    Die  Redefigur  von  dem  Schreien  der  Dinge.    Vgl.  Wendl.  23  s. 

22527.    Das  Beispiel  des  Demokrit.    Vgl.  Wendl.  50  s. 

257  21.  Die  Athleten  der  Frömmigkeit  (stoisch-kynisch).  Vgl. 
Wendl.  47e. 

2.  Die  Theophanie  des  Eusebius  berührt  sich  mit  den  Schriften 
des  Origenes  nicht  nur  hinsichtlich  der  Exegese  (vgl.  z.  B.  u.  S.  172  f. 
mit  Orig.  Hom.  XVI  1  in  Jer.),  sondern  auch  der  Inhalt  erinnert  sehr 
häufig  an  die  Apologie  „Gegen  Celsus",  die  freilich  niemals  zitiert 
wird.     Man  vergleiche  z.  B.: 

69  11  (meiner  Ausgabe).    Das  Wort  des  Anaxarch;  mit  Orig.  VII 53  f. 

91 4.    Die  Wiederkehr  des  Anytos  und  Meletos;   mit  Orig.  IV  67. 

93 10  ff.    Das  Opfer  des  Sokrates;  mit  Orig.  VI  4. 

111 13.    Das  Orakel  an  Krösus;  mit  Orig.  II 9. 

133 13.    Die  Anspielung  auf  das  Heraklitzitat;   mit  Orig.  V14. 

148  10.    Jesus  litt  nichts  von  den  Henkern;  mit  Orig.  III 32. 

149 16 ff.  Warum  ist  Christus  plötzlich  vom  Kreuz  verschwunden? 
mit  Orig.  II 69. 

158  29 ff.    Das  neue  Grab  für  den  neuen  Toten;  mit  Orig.  II 69. 

225  25 ff.    Das  Beispiel  des  Demokrit  und  Krates;   mit  Orig.  II 41. 

253 19 ff.    Die  Missionspraxis  der  Apostel;  mit  Orig.  III 49 f. 

Die  Zahl  der  gleichen  Zitate  ließe  sich  leicht  vermehren.  Hier 
mag  aber  der  Zufall  oft  eine  Rolle  spielen,  ohne  daß  man  Abhängigkeit 
anzunehmen  braucht. 

3.  Auf  die  Bibelzitate  der  Katenen  ist  weder  dem  Wortlaut  noch 
dem  Umfang  nach  der  geringste  Verlaß.  Das  gerade  Gegenteil  gilt  im 
allgemeinen  von  der  syrischen  Theophanie.  Soweit  das  bei  einer  Über- 
setzung überhaupt  möglich  ist,  wird  der  griechische  Originaltext  genau 
wiedergegeben.  Conybeare  hat  (in  der  ZNTW.  Gießen  1901.  S.  289ff.) 
behauptet,    daß    der  Verfasser    der   syrischen  Version    aus    der  Pesittha 
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abgeschrieben  habe.  Eine  genaue  Vergleichung  lehrt,  daß  davon  keine 
Kede  sein  kann.  Beide  Texte  weichen  fortwährend  von  einander  ab, 
wie  auch  in  den  Stud.  teilweise  konstatiert  ist.  Es  lassen  sich  sogar 
eigentümliche  stilistische  Unterschiede  trotz  des  verhältnismäßig  geringen 
Identitätsumfanges  aufstellen.  Daß  der  2  vielleicht  durch  Reminiscen- 
zen  beeinflußt  wurde,  —  aber  nicht  der  Pesittha,  sondern  des  Cure- 
tonianus —  soll  damit  nicht  geleugnet  werden.  Nur  bei  dem  Jesajazitat 
(2  14l26ff.  =  u.  S.  24  27ff.)  aus  dem  Anfang  des  5.  Kapitels  habe  ich 
ihn  im  Verdacht,  daß  er  um  der  Schwierigkeit  der  Stelle  willen  sein 
A.  T.  zu  Rate  zog  und  fast  wörtlich  kopierte.  Zu  den  übrigen  irrigen 
Behauptungen   Conybeares  über  Matth.  28 19  vgl.  Stud.  S.  87.  109  f. 


Schlußwort  des  Herausgebers. 

Früher,  als  ich  gehofft  hatte,  ist  es  mir  möglich  geworden,  die  er- 
haltenen griechischen  Bruchstücke  und  eine  deutsche  Übersetzung  der 
ins  Syrische  übertragenen  Theophanie  des  Eusebius  zu  edieren.  Denn 
die  dazu  notwendigen  Voraussetzungen  sind  erfüllt.  Durch  die  Ver- 
mittlung Lietzmanns  erhielt  ich  Photographien  der  betreffenden  Eusebius- 
scholien  in  Vat.  16 ll.1  Die  Laus  Constantini  war  schon  früher  von 
Heikel 2,  die  Praeparatio  Evangelica  ist  vor  kurzem  neu  herausgegeben 3 
und  die  Demonstratio  Evangelica  habe  ich  selbst  während  eines  Aufent- 
haltes in  Paris  kollationieren  können.   ' 

Die  unten  veröffentlichten  griechischen  Bruchstücke  der  Theo- 
phanie sind  kein  Abdruck  der  handschriftlichen  Überlieferung  d.  h.  des 
von  Niketas  beschnittenen  und  redigierten  Eusebiustextes,  sondern  wollen 
die  betreffenden  Partien  dieser  Schrift  möglichst  so  wiederherstellen, 
wie  sie  im  ursprünglichen  Original  gelautet  haben.  Einzelne  Wörter 
und  kleinere  Sätze  sind  darum  retrovertiert  und,  damit  sie  auf  den 
ersten  Blick  vom  überlieferten  Texte  zu  unterscheiden  seien,  klein  ge- 
druckt worden.  Als  überkommener  Text  gilt  nicht  einfach  die  HS.  A, 
die  als  die  wertvollste  allein  verglichen  ist,  sondern  die  Katenenüber- 
lieferung  überhaupt,  wie  sie  in  den  Publikationen  von  Mai  und  Cramer 
enthalten  ist.  Mai  und  Cramer  vertreten  also,  wo  sie  genannt  sind, 
Handschriften,    obwohl  bei  jenem  eine  genauere  Angabe  oft  unmöglich 

1)  Wo  am  Rande  der  Editio  Mai's  Name  steht,  habe  ich  keine  Kollation 
gemacht. 

2)  Die  griech.-christl.  Schriftsteller  der  ersten  drei  Jahrhunderte.  Eusebius, 
Bd.  1.     Leipzig  1902. 

3)  Eusehii  Pamphili  Evangelicae  Praeparationes  ed.  E.  H.  Gifford.  Oxonii  1903. 
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ist.  Alles  was  der  Herausgeber  dieser  Überlieferung  hinzugefügt  hat, 
ist  durch  (  )  kenntlich  gemacht.  Die  Einschübe  aus  parallelen  Stellen 
anderer  Werke  des  Eusebius  sind  mit  den  gewöhnlichen  Typen  gedruckt 
überall  da,  wo  der  Originaltext  zweifellos  schien.  So  ist  es  auch  ge- 
schehen mit  den  Bibelzitaten,  soweit  sie  mit  der  uns  geläufigen  Fassung 
übereinstimmten,  und  mit  einigen  kleineren  Emendationen,  die  sich  aus 
dem  griechischen  Texte  allein  als  notwendig  aufdrängten.  Wo  aber 
solche  Emendationen  und  Bibelzitate  zweifelhaft  waren,  sind  sie  als 
Retroversion  durch  Kleindruck  markiert.1 

Als  oberster  Grundsatz  der  deutschen  Übersetzung  galt  eben- 
falls, das  wiederzugeben,  was  der  Autor  der  Theophanie  hat  sagen 
wollen,  so  gut  es  überliefert  ist  und  so  gut  man  das  Überlieferte  ver- 
steht. Was  der  syrische  Übersetzer  daraus  gemacht  hat,  kommt  dagegen 
erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht.  Daraus  folgt  einmal,  daß  da,  wo  der 
Urtext  der  Theophanie  vorhanden  ist,  dieser  unbedingt  der  Übersetzung 
zugrunde  gelegt  werden  muß.  Wo  zweitens  griechische  Paralleltexte 
nachzuweisen  sind,  müssen  diese  fortwährend  zur  Korrektur  des  Syrers 
herangezogen  werden.  Hat  der  Syrer  vermutlich  denselben  Text  wie 
wir  gehabt,  ihn  aber  falsch  konstruiert  oder  mißverstanden,  hat  er  ferner 
falsche  oder  schlechte  Lesarten  vorgefunden  oder  sich  versehen,  so  ist 
in  allen  solchen  Fällen  der  Grieche  zu  übersetzen ,  mag  er  nun  über- 
liefert oder  rekonstruierbar  sein.  Der  Syrer  ist  also  nicht  nur  da  zu 
verbessern,  wo  innersyrische  Verderbnisse  anzunehmen  sind,  sondern 
auch  da;  wo  allein  durch  Zurückgehen  auf  den  griechischen  Text  ein 
annehmbarer  Sinn  gewonnen  werden  kann.  Da  die  deutsche  Übersetzung 
für  den  Nichtsyriasten  das  Original  vertreten  muß,  so  war  es  notwendig, 
beides  äußerlich  auf  den  ersten  Blick  erkennbar  zu  machen.  Inner- 
syrische Verderbnisse  sind  darum  durch  ein  vorgesetztes  *,  Übersetzungen 
nach  dem  (vorhandenen  oder  rekonstruierten)  Griechen  aber  durch  Schräg- 
druck ausgezeichnet.  Beides  geht  naturgemäß  in  einander  über,  und 
das  Urteil  hängt  sehr  oft  vom  Geschmack  ab,  sodaß  eine  gewisse  In- 
konsequenz kaum  zu  vermeiden  und  kaum  vermieden  worden  ist. 

Ist  die  Übersetzung  des  Syrers  eine  freie,  so  kann  man  ihm  überall 
da  folgen,  wo  es  für  den  Sinn  nichts  ausmacht.  Mitunter  ist  absicht- 
lich ein  Ausdruck  gewählt,  der  weder  dem  Griechen  noch  dem  Syrer 
genau  entspricht,  sondern  in  der  Mitte  zwischen  beiden  liegt  und  das 
Bindeglied  gewesen  sein  mag.  Die  Schwierigkeit  der  deutschen  Über- 
setzung besteht  darin,  dem  syrischen  wie  dem  griechischen  Text  gleich 
gerecht  zu  werden.     Das  gilt  namentlich  auch  für  den  Periodenbau.  der 


])  Vgl.  ferner  S.  VIII,  Anm.  4;  S.  X,  Anm. 
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in  möglichst  engem  Anschluß  an  das  Original  beibehalten  werden  muß, 
aber  doch  nicht  unverständlich  werden  darf  für  den  deutschen  Leser. 
Andererseits  darf  die  Freiheit  nicht  so  weit  gehen,  daß  dadurch  der  Stil 
des  Autors  unkenntlich  wird.  Kurze  erläuternde  Worte,  die  teils  durch 
die  deutsche  Sprache  gefordert,  teils  'zur  Erleichterung  des  Zusammen- 
hanges und  Erklärung  des  Sinnes  hinzugefügt  sind,  werden  durch  (  ) 
eingeschlossen.  Erlaubt  sind  sie  deshalb,  weil  jede  gute  Übersetzung 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  zugleich  ein  Kommentar  sein  will.  Wört- 
lichkeit und  Verständlichkeit  mit  einander  zu  vereinigen,  ist  das  Ideal 
gewesen,  das  mir  vorgeschwebt  hat. 

An  Einzelheiten  ist  noch  zu  bemerken,  daß  1.  „Ein"  groß  geschrieben 
ist,  wenn  es  im  Syrischen  ausgedrückt  ist,  daß  2.  die  griechischen  Fremd- 
wörter der  syrischen  Übersetzung  wie  ovöla,  öxoiiua  meist  auch  im 
Deutschen  beibehalten  sind,  daß  3.  auf  die  syrischen  Interpunktions- 
zeichen und  diakritischen  Punkte  grundsätzlich  keine  Rücksicht  ge- 
nommen ist,  daß  4.  der  textkritische  Apparat  nicht  nur  für  den  Gräzisten, 
sondern  auch  für  den  Syriasten  bestimmt  ist,  daß  5.  jeder,  der  die 
Theophanie  textkritisch  verwerten  will  für  andere  Schriften  des  Eusebius, 
meine  „Studien"  zu  Rate  ziehen  muß.  Denn  an  Varianten  ist  nur  das 
angeführt,  was  für  die  Theophanie  selbst  von  Wert  war.  Man  wird 
öfter  finden,  daß  ich  die  Resultate  meiner  Studien  stillschweigend  ge- 
ändert habe,  und  daß  es  darum  notwendig  ist,  auch  die  jetzige  Ausgabe 
fortwährend  zu  vergleichen.  6.  Die  Überschriften  über  die  Bücher  und 
über  die  Einzelabschnitte,  sowie  die  Unterschriften  und  die  Kapitel- 
zählung stammen  aus  der  syrischen  HS, '  sind  also  sehr  alt,  können  aber 
nicht  von  Eusebius  selbst  herrühren,  da  sie  oft  schlecht  und  ungenau  sind. 

Herrn  Professor  Dr.  Paul  Wendland  bin  ich,  ein  Alttestamentier, 
zu  großem  Dank  verpflichtet,  daß  er  den  griechischen  Text  im  Manu- 
skript durchlas,  mir  bei  den  Zitaten  und  auch  sonst  durch  freundliche 
Winke  behilflich  war.  Ebenso  schulde  ich  Herrn  Professor  Dr.  Friedrich 
Schultheß  großen  Dank  für  einige  wertvolle  Emendationen  und  kleinere 
Rektifizierungen  meiner  Übersetzung.  Neben  ihm  hatte  mein  Kollege, 
Herr  Lic.  Dr.  Erich  Klostermann,  die  Freundlichkeit,  die  Korrektur  mit- 
zulesen. Ihm  wie  Herrn  Professor  Dr.  Joseph  Sickenberger  und  Herrn 
Lic.  Hans  Lietxmann  danke  ich  auch  an  dieser  Stelle. 

Kiel,  März  1904. 

Hugo  Grreßmanu. 


Handschriften,  Ausgaben  nnd  Abkürzungen. 

A  =  codex  Vaticani  1011 
Cr  =  J.  A.  Cramer,  Catenae. 
D  oder  Dem.  =  Demonstratio  evangelica  Eusebii 
Gr  =  Greßmann 
HEoderHist.eccles.  =  Historia  ecclesiastica  Eusebii 

Hkl  —  Heikel  und:  Ausgabe  der  Laus  Constantini 
HSS  =  Handschriften 

L  =  Laus  Constantini  und  ihre  Handschriften  (im  Gegensatz 
1.  =  lies  [zu  Hkl) 

P  oder  Praep.  =  Praeparatio  evangelica  Eusebii 
Pes  =  Pesittha 
PSm  =  Payne  Smith,  Thesaurus  Syriacus 
U  =  Theophania  syriace 
str.  =  streiche 
Stud.  =  Greßmann,  Studien  zu  Eusebs  Theophanie 
Th.  gr.  =  Theophania  graece 

vgl.  =  vergleiche,  nicht  wörtliches  Zitat 


Erläuteruno:  der  Zeichen. 


Ln 


<C  =  Auslassung,  läßt  aus 
+  =  Hinzufügung,  fügt  hinzu 
co  =  Umstellung,  stellt  um 
*  =  Korrektur   (nur  in   der  deutschen 
Übersetzung) 
„  "  =  wörtliches  Zitat 
[  ]  =  zu  beseitigender  Einschub 


()  =  durch  Konjektur  gewonnener  Zusatz 
bei  gewöhnlichem  Druck:  aus 

griechischen  Texten 
bei    Kleindruck:    nach    Rück- 
übersetzung aus  dem  Syrischen 
(  )  =  Zusatz  des  Editors  zur  Erläuterung 


Fettdruck  =  Variante  (passim) 
Kleindruck  =  Rückübersetzung  aus  dem  Syrischen 

Schrägdruck  im  Apparat  des  griech.  Textes  =  Deutsche  Wiedergabe  des  Syrischen 
Schrägdruck  im  Text  der  deutschen  Theoph.  =  Übersetzung  nach  dem  griechischen 
(vorhandenen  oder  vermuteten)  Urtext 
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(Bruchstücke) 


Eusebiuä  II  r 


1.  Bruchstück. 


1.  Bruchstück.     Aus  I23. 

[ai  coöjteg   öh   ejil  xov  xa&    ?]fiäg  Jiaga6eiy^axog  o  [ibv  aogaxog  xal 

acpavr)g  ev  7][iiv  vovg,  ov  oöxig  Jtoxe  xal  ojtotog  cov  xr)v  ovölav  vjiagyei 
ov6elg  jtojjzors  (xp&qcojzcov  eyvm,  ßaöilevg  [6  ]  oia  ev  ajtoggr]xoig  elöoj 
xolg  avxov  xafieloig  xadt6gv[ievog  xa  jtgaxxea  ßovlevexat,  Xoyog  6  5 
6g  avrov  jtgoeiöt  novoyevr\g,  oia  jiaxgbg  et-  aövxmv  fivxSv  yeyevvr/- 
fievog,  og  ör)  xal  Jigatxog  xcov  jiaxgixwv  xolg  üzaöi  xa&löxaxat  vor\- 
ptaxa)v  äyyeXog  elg  cpavegov  xe  xrjgvxxet  xa.  ev  ajzoggrjxoig  xm  jtaxgl 
ßeßovXevfieva,  egyoig  xe  ejitxeXel  xa  ßovXevfiaxa  Jtgo'imv  elgxagjiavxmv 
axoag,  ei&  01  fiev  xrjg  ex  xov  Xoyov  fiexaXaLußavovöcv  cocpeXelag,  xov  10 
6  acpavrj  xal  dogaxov  vovv ,  xov  xov  Xoyov  uzaxega,  ovöelg  jzw  Jtoxe 
eiöev  ocp&aXfiolg'  xaxa  xavxa.  6r)  jiäXXov  6b  enexeiva  jtaörjg  elxovog 
xal  jtagaöslyfiaxog  o  xov  jiaußaötXeaig  d-eov  xeXetog  Xoyog,  oia  fiovo- 
yovr)g  (jzaxgog  vtog),  ov  jroocpoQixy  6vvafiec  övveöxwg,  ovo  ex  övXXa- 
ßcov  ovo{iaxwv  xe  xal  grjfiaxmv  xr)v  cpvöiv  xaxeöxevaöfievog,  ovo3  ev  15 
(poovfi  6c  aegog  jtXrjxxofievov  örjuacvo^ievog,  &eov  6h  xov  ejzl  Jtavxwv 
t,mv  xal  evegyr)g  vnagy^mv  [vtog]  loyog,  xax  ovölav  xe  vcpeöxmg  oia 
»deov  6vva[iig  xal  freov  öocpla«,  Jtgoecöc  [iev  xrjg  Jtaxgixrjg  {reoxrjxog 
(xe  xal  ßaöcXelag),  ayadov  6s  Jiaxgbg  aya&bv  xvyyavwv  yevv7][ia[  } 
(xocvog  xe  ajtavxmv  öwxr)g  enoxsxevec  xa,  övfiJiavxa  .....)  20 

2—20  =  2  74—19  L  2305—25.  Cramer  VII 459  zu  Hebr  4 12  aus  cod.  Paris.  238 
2  ff.  vgl.  I  Kor  211.16  Joh  lis        18  vgl.  I  Kor  I24 

2  ü)q  L  4  6*  Mai  L  2"<  Hkl  5  xad-tÖQV^evoq  Mai  2  vnaQytüv  (tövoq  L 
6  aövxcov  uvyCbv  Mai  Verborgenheit  der  Verstecktheit  2  avxov  [tvyov  L  äövxov 
[xvyov  Hkl  |  yeyevvrjßevoq  +  aQQrixto  Xöyco  xal  öwd/xei  dxaxovo/j.doxo)  L  8  xe] 
xiq  Cramer         10  xfjq  ex  Mai  2?  Hkl  ex  xfjq  L  |  [texaXafxßdvovGiv  Mai  2  Hkl 

fiexaXrjipeaiv  und  fiexeXaßov  L  11  rov  örj  xov  L         12  eiöev  d(p&aXfxoTg  L  2f 

öcp&aXftCov  elöev  Mai  |  xa  avxä  L  xavxa  Mai  |  de  Mai  2  Hkl  6y  6  und  db 

xal  L  |  elxövoq  +  xe  L  14  naxodq  vloq  2  L  <  Mai  16  TtXrjxxofxevov  Wend- 
land 2  nXtjxxo/xev^  Mai  L  17  vlöq  <  2  L  19  re  xal  ßaadelaq  2  L  <  Mai 
1  xvyyäviov  L  xvyydvec  Mai  |  yevvrjfAa  -f-  avxo'Qo)^   avxocpwq   yevvi]ßa  vogqov 

(pojxoq  aXtfxxov  (lies  dXexxov  nach  Laus  2324),  ölo.  navxwv  %o)Q(bv  ev  näal  xe  wv 
xal  ndvxa  eTtmoQevöfxevoq  Mai  (eusebianische  Formeln!)  <Z  2       20  xoivbq  —  gv(a- 

navxa  2  h  <  Mai 

1* 


Eusebius. 


2.  Bruchstück.     III 25. 


<rfe  aXXog  Jimnoxs  xmv  eg  at<^o?  ßo^svxwv  &^  ovxog  0  Jtag    A 
rtfilv  d-soXoyovfisvog  Jigoyrjxixalg  avco^sv  Jtgb  [ivglojv  xqovwv  syvmöd-r]   1 
rs  xal  jzqo£X7]Qvx$t]  ycovatg  (jtaga  xolg  uigbüialai  üsoyilsöiv'EßgaicDV 
5  jtaiöiv);  dl  xal  xov  xojcov   xr\g  frsocpavsiag  avxov  xal  XQovovg  x9jg 
d<pl§scog  xal  xgojtov  xov  ßtov  xal  öwaptscg  xal  Xoyovg  xal  xaxog&w- 
fiara  avxov  jtgolaßovxsg  ßißloig  isgalg  syxaxs&svxo. 

3.  Bruchstück.     Aus  III 41—62. 

(aU'  Iva  firj  [tot  xa  vvv  6  loyog  slg  fiaxgav  sxxsivotxo  inl  ndv-  A 
10  xa  za  walovQynvaza  avxov,  fof  Sipeoiv  hxxslödco  o  avxov  üavaxog),  ov 
örj  vjioOxfjvat  (6  hg/iftveig  rb)  xov  (telov)  Xoyov  (ne<>Lßkmia)  ro  (änoxa- 
Xvq&y  ayaliia  Jtaga  xolg  jraöiv  avo^olbyr\xai.  xal  avxbg  6s  o  ßooo- 
lisvog  (ftavaxog)  jtoXXov  iisxiy>u  xov  &av(iaxog,  ov  xoivbg  xolg  louzolg 
\av&QcoJtoig)  ysysvrjfisvog.  ov  yag  voögj  ötacpdagsig  ovös  ßgoiqo  ovös 
15  jivqI  ovös  firjv  xax*  avxb  xb  xov  öxavgov ^xgojtaiov  bfioioig  xolg 
XouiolQ  xaxovgyoig  vTiox^slg  ötörjgcp,  ovo'  oloog  Jtgog  xivog  av&gw- 
jtmv  Jtad-civ  xi  xmv  avaigtlv  slco&bxcov  ßiaiav^  vxs\usivs  xbXsvxtjv, 
aU'  cog  avxb  fiovov  Ixcbv  Jiagsötöov  xb  avxov  ogyavov^  xolg  smßov- 
Isvovct,  xb  pisv  ajtb  yijg  avcog&ovxo  avxlxa,  6  6h  tpcovrjöag  fisya  xal 

2-7  =  2  956-io  L  2565-n        9-S.  7,  23  -  2  105ie-108i6       9-S.  5,  2 
=»=  D  III  426.  27         19  vgl.  Luk  2346 


2  rtc— cüc 


_  <  A  uq-ß07j&8VTü)v  L  I  ü>Q—9eoXoyovpevoQ]  cocpöiv  b/xol(oq 

reo  ^ezelco  alxfjoi  L  '  4  TtQosxrjQvx^l  A  L  wurde  eingerichtet  und  verkündigt 
2  (innersyrische  Verderbnis)  |  cpcovalq  hinter  XQÖvwv  L        4-5  naoa-naiaiv 

2  L  <  A  5  rfc  öeocpavelaq  avzov  A  2  avzov  xT/q  yeveaecoq  L  7  syxaxe&evxo 
A  schrieben  2  xaxaßeßh'ixaoiv  L  9-14  xal  avxbq  de  ö  ßocofisvoq,  8v  ^  vtco- 

öxrivai  xb  xov  kbyov  ayalßa  naoä  xolq  näaiv  avwßokbyrjzai,  noUov  iiszhysizov 
öavfxazoq  A.  Aber  für  jetzt  möge,  damit  sich  *uns  nicht  unsere  Rede  in  die  Ferne 
über  alle  seine  grossen  Taten  erstrecke,  *sein  Tod  vor  Augen  bleiben,  den  der  Dol- 
metscher, das  Gewand  des  Logos  Gottes  und  das  Bild,  das  geoffenbart  wurde,  ertrug, 
wie  jedermann  bekennt  Er  {xal  <  2)  sein  Tod  also,  der  verkündet  wurde,  hatte  am 
Wunder  {noXkov  <  2)  teil,  da  er  keineswegs  gleich  dkm  Beste  jedermanns  geschah 
2.  all"  'Iva  ixt  l*oi  za  vvv  b  Ibyoq  slq  fxaxQov  ftnxog  sxzelvoixo,  tni  Jiäöiv 
sxxelgS-uj  b  avzov  öävazoq,  ov  xoivbq  xolq  Xoiitolq  av&QtoJtoiq  ysyevrjßbvoq  D 
14  öiaip&aQelQ  +  «U5  D  |  fl  nvQl  D  15  alxb  xov  oxavoov  xb  xobnaiov  D 

16  öiöfcüj  +  xa  trxtXfl  D  17  ßlaiov  D  18  avxb  AD  avzbq?  2  \  zb  abzov 
fyyavov  <  D      19  xb  aibßa  avojQ&ovxo  ^D        \6  ös]  xansixa  ml  xov  IxqIov  D 


2.  und  3.  Bruchstück.  5* 

xq>  Jiazgl  zb  jtvsvfia  nagazifreofrat  elncbv  a<pszog  avzbg  acp  tavzov 
zrjv  Ix  zov  Ccofiazog  avaxcoorjöiv  sjzolsizo.  ötb  ör}  jzqo  zov  ftavaxov 
rolg  avzov  yvcoo'nioig  zovzo  avzb  jiaosdiöov  ötöaöxmv  xal  Xiymv' 
»ovöelg  alget  zi]v  ipvxrjv  {iov  an  efiov,  al£  sycb  zld-r^Li  avzrjv  an 
kfiavzov.  egovölav  1%(X)  {rsivai  avxr\v  xal  naliv  s&voiav  eym  Zaßelv  5 
avzrjvA  (xal  naliv  »iyta  sl[ii  6  tcol^v  6  xalbg  xal  yivwaxa)  xa  i[ia  xal  yivwo- 
xovai  /xe  xa  ifxa«  xal  »x?)v  ypvyj]v  fiov  xl&rjfu  vtisq  xtbv  TCQoßäxwv«.  x^v  ös  xov 
9aväxov  ahiav  ev  ßQayeOi  itagiox-noi  XhyoiV  »iav  fity  6  xöxxog  xov  oixov  neadw 
dg  xtjv  y/yv  ano&avq,  avxbg  fiövog  [isvei,  säv  6h  anod-avy,  nolvv  xaQTtöv  (pegei«. 
xExprjQia  yovv  xoiavxa  TtaQeywv  snl  xov  d-avdxov,  aepexog  avxbg  ay   savxov  xtjv  10 

r  ix  xov  otofiaxog  dvayojQvaiv  snoieixo).  slza  ös  xov  öcopazog  avzov  lf](p0-8v- 
zog  ngbg  zmv  yvcogipcov  xal  zfj  ngoörjxovGy  nagaöodevzog  zaepfj. 
zgizalog  av&ig  änalafißave  zovzo  avzbg  (6  nglv  dvaxG)grjöag  kxcov). 
xal  naltv  avzbg  eavzbv  evöagxov,  svöcofiov  avzov  exsivov  oiog  xal 
zb  ngmzov  r\v  zotg  olxdoig  [iafrr]zalg  öeixvvöiv,  oig  xal  snl  ßgayv  15 
0Hilr\6ag  xal  ztva  övvöiazgityag  ygbvov,  aveiötv  6&ev  xal  nagrjv,  vn 
6<p&al[/olg  avzwv  zr\v  dg  ovgavovg  nogslav  (xal  avoöov)  özeilafisvog, 
(oig  örj  xal  vjzo&rjxag  negl  zmv  ngaxzimv  nagaöovg  ötöaöxalovg  zwv 
hd-vcöv  anavzwv  zr/g  avwzazm  deoöeßsiag  an£fcp?]vsv). 

r  zi  örj  ovv  snl  zovzoig  Xslnezai  7]  avzb   ötj  zb  zov  navzbg  xecpa-  20 

laiov  bnoiav  löyev  alziav  st-stnslv ,  Xsyco  ör)  zb  nolv&gvlfa]ZOv  zov 
ßlov  zeXog  xal  zov  jtaOovg  zov  xqojiov  xal  zr\g  fisza  zov  fravazov 
ävaßiojöea>g    avzov  zb    iiiya    {ravpa.     (fisza  öh  z?]v  xovzcov  &ea>Qiav 

3  =  Joh  10 18  6  =  Joh  10i4  7  =  'Joh  10 15  8  =  Joh  1224  11—19 
=  D  III  428.29        20— S.  7,  22  =  L  244i2— 2464 

1  naxol  7iaoaxid-8lg  xb  Ttvevfia,  dnoiv  avxoig  Qr^iaoiv  ....  ovxojg  aepexog 
xal  ikEvd-SQog  avxög  D  2  —  6  öiö  —  avztjv  <  D  4  äXX1  —  ißavxov  A  <  2 
durch  Homoioteleuton  6 — 11  und  ferner:  „Ich  bin  der  gute  Hirte  und  kenne  die 
Meinen  und  die  Meinen  kennen  mich11  und  „ich  lasse  mein  Leben  für  meine  Schafe". 
Die  Ursache  seines  Todes  aber  stellt  er  in  Kurzem  hin,  indem  er  sagt :  „  Wenn  das 
Weixenkorn  nicht  in  die  Erde  fällt  und  stirbt,  so  bleibt  es  allein;  ivenn  es  aber 
stirbt,  bringt  es  viele  Früchte1'.  Indem  er  also  Beiveise  derart  bei  seinem  Tode  über- 
lieferte, wurde  er  ton  sich  selbst  frei  und  vollzog  seine  Auswanderung  atis  dem 
Leibe  U  <  AD         11  dxa  Öe  DJ£  xal  A  13  avxög  A  <  D        \  6  —  hxöiv  D2T 

■<  A      14  xal  nakiv ddxvvoiv  A  xal  SeIxvvoiv  ye  itähv  D       15  xb  tiqiv 

D  |  im  ßoayvv  D  17  xal  avoöov  {seinen  Lauf)  und  seinen  Aufstieg  2!  <C  AD 
18.  19  oig  —  aitbcpwvev  Z'D  <  A  20  ovv  <  L  |  XelitExat  ml  xovxoig  «P.P.5  L 
21  eoye  xt/v  aixiav  L  |  tzo?.v9-qvI?ixov  L  22  xal  vor  z%  A  Hkl  <  L  23  ava- 
ßicooetog  A  2f  Hkl    äva/btvfjGeojg  L  23— S.  6,  5  fiExä  —  öiznoa^axo  IL  <  A 


ß  $  Eusebius. 

naliv  eiq  rag  äjiodei&ig  naoidvzeg  avzag  6t  evagycov  JiiörojöOfiE&ajiag- 
rvgicbv.  ogyavm  [ilv  ovv  ftvrjxq)  6l  ag  jiQOsljtOfiev  alriag  ola  6?j 
dyalfiau  ^eojrgsjtsl  xexgrj^vog  xovxcp  xb  avxw  ola  pfyaq  ßaöUevg 
öi    EQfirjpicog  xov  avdQcojiuov  6i£&l&a)v  ßlov,  Jtdvx^  ejia&cog  dslxfjg 

5  dvvafiecog  6i£jzgd$axo.)     el  fisv  ovv  allcog üimg  fiexa  rag  kv  dv&gto- 
jtoiQ  ötargißag  acpavrjg  ysyovwg  i^aicpv?]g  aJtsJtxt],   vxoxleipag  Xa&ga  SM 
xov  sQfirjvea  xal  xb  olxelov  dyaXfia  <pvyjj  xov  ödvaxov  6ia6gavai  öjcov- 
Saöag' xajiuxa  Jtov  rb  &v?]xbv  avxbg  6l    tavxov  ^cpjrogy  xdi  ancoXeiq 
ovvdipag,    ydö[iaxi    av    ecpxsc    xolg    Jtaöi  xal  ovx    av  avxbg  avxä  xa 

10  jtQtJiovxa  ötzjioa^axo,  Z<x>?]  per  xvyxdvcov  xal  &eot  Xbyog  xal  (&eov) 
övvaptig,  (pdoga  6h  xal  aiimWia  xov  avxbg  avxov  jzaoaöiöovg  tgp]V8a, 
ovx  av  xa  xaxa  öaifiovcov  avxw  jcsjroayfitva  6ia  xr\g  xov  öavaxov 
ovfiJtXox9jg  xslovg  feiovxo,  ovx  av  r/vcnöd-?]  ox^  Jtorh  vxfJQXS  %€OQ7]- 
öag,  ovx    av  ejtiOxsvfr?]  xolg  (irj  üiagulr\(pböiv ,    ovx    av  davdrov  %r\v 

15  (pvöiv  kpav?]  xgdxxmv,  ovx  av  xb  &v>ixbv  xrjg  oixäag  J]lzvUgov  <pv- 
ozmg,  ovx  av  xad-  oXrjg  xfjg  ävdgcojzcov  olxovfievt?g  rJTCOVö&rj,  ovx  av 
davdxov  xaxacpgovslv  xovg  avxov  (ladtjxag  sjimozv,  ovx'  av  xr\g  fisxa 
(xov)  frdvaxov  Jtaga  dem  £g%  (xrjv  hlxiöa)  xolg  xr\v  avxov  öiöaö- 
xaliav   fiexiovöi  jtagsöxrjöaxo ,    ovx"  av  xmv  avxov  loywv  xag  Inay- 

20  yeliag  sjiXrjoov,  ovx  av  xalg  jtgog)t]xixalg  Jtsgl  avxov  jigoggrjösöi 
6v[i(pwva  nagslxe  xa  äjzoxeXtöfiaxa,  ovx"  av  xov  vöxaxov  anavxcov 
aymva  6irjfrXrjö£V.     ovxog  6*  ?]v  6  xaxa  xov  öavaxov. 

öib  Ö7]  xovxcov  evexa  jiavxoov,  exsiörj  exgrjv  Ig  ajiavxog  xb  &v?]- 
xbv  ogyavov  \usxa  xr\v  avxagxi]  öiaxoviav,  ?}v  xa>  &eicp  Xoym  öctjxo- 

25  vrjöaxo,    xeXovg   foojtgsjtov'g  xvyßlv ,    ravxy  Jirj  xal  avxm  o  üavaxog 

1  iverden  icir  ferner  %u  den  Beweisen  kommen  und  eben  diese  bestätigen  2 
d-eojQlav  zag  aTtoöel^iq  navxcov  öl>  iva^ycov  L  3  xovtoj  ts  ahtib  Hkl  re  rovroj 
ahxih  und  zovxo)  avz(b  L  6  äcpav^g  yeyovibq)  bewirkt  hätte,  daß  er  nicht  gesehen 
würde  2  (innersyrische  Verderbnis)  |  aithnzi]  A  Z'Hkl  änsozv  L  7  zbv  sqw 
vea  2  L  havzöv  A  8  oder  ferner  2  (syrische  Verderbnis)  9  owaipag  Gr  be- 
rühren machen  2  ovvExptfoaq  A  ovii^rnplaag  L  ov^xpr/aag  Hkl  |  näöi  A  L  vielen 
2       |  ovz    av  Valesius   Hkl    oix   av  A    8V    av  L  |   abzö>  A  L  und  havzoj  L 

10  -9-eov  2  L  <  A      11  avzbg  A  Hkl  ahzbv  L        |  naQaöovg  L       13  ovV  A  Hkl 
oi)%  L        |  oTtrj  A  2  Hkl  ZitOL  L       14  iTtiaxEV&f}  L  smazco&rj  A        |  7taQ£iXr}(pööLV 
AL  denen  er  nicht  überliefert  hat  2     16  ovz"  —  r/xovaS-T]  <  2     18  zbv  L  <  A 
z'nv  ikTtiöa  2  h  Mai  <  A      19  zag  inayysliag]  den  Anfang  2  (innersyrische  Ver- 
derbnis)     22  Srfd-Xriaev  Hkl?  Gr  ÖLnU^et  A  diijAÖev  L  hätte  besiegt  2      23  öib 

—  Ttdvzwv]  durch  dieses  alles  (=  dt«?)  oder  wegen  dieser  aller  (frei?)  2    24  ^eza 

—  öiaxoviav]   nachdem  es   den  Dienst  rollendet  hatte  2  25  xal  avzw  L  avzü> 
y.cl  A  <  2 


3.  Bruchstück.  7* 

wxovofislxo.  6volv  yag  Xsutofisvmv  xcp  xsXsi,  r)  epfroga  xal  duiwXsiq. 
jiaga6ovvat  xo  Ttav  xal  (xov  Jtavxbg  6gd[iaxog)  aiöxloxrjv  Jioirjöaö&ai 
xr)v  [rov  ßlov]  xaxa6xgo(pr\v ,  r)  Oavdxov  xgslxxova  savxbv  (privat 
ds'ixfj  6vvd^st  xo  &vr}xbv  aO-dvaxov  nagaöxrjöd^svov ,  xb  fisv  Jtgmxov 
108  avoixetov  (r)v)  xrjg  sjtayysXlag.  ov  yag  6r)  jivgbg  olxslov  xb  ipvxstv  5 
ovöe  <pwxbg  xb  öxoxl^stv'  ovxmg  ov6s  ^wrjg  xb  d-avaxovv  ov6s  xov 
&eov  Xoyov  xb  jtagaXoycog  svsgyslv.  Jtolov  ovv  slxs  Xoyov  xov  sxs- 
Qoiq  £wr)v  sjtayysXXofisvov  xb  olxelov  ogyavov  (p&eioofisvov  Jiaoiöelv 
(aJimXsia  xs  Jtaga6ovvac  xb  avxov  ayaX^ia,  xal  xov  xrjg  &eoxr]xog  av- 
xov sgturjvsa  d-avdxco  Xvfirjvaö&ai  xov  xolg  jrgoöcpvt-iv  d&avaöiav  Jtgo-  10 
(tvmfisvov);  ovxovv  xb  öevxsgov  dvayxalov  r)v ,  Xsya)  6h  xb  ftavdxov 
xgslxxova  savxbv  (prjvac.  jzcog  ovv  sxgrjv  xovxo  jroirjöaö&ai]  Xa&oaimg 
aga  xal  xXoJitfialcog  r)  xolg  jiclölv  aguzgsjrwg  xal  öiaör/Xcog;  dXXa 
öxoxiov  fisv  xal  xgvcpiov  avxw  jtgax&hv  xb  xaxog&copa  [irj6svi  xs 
yvwö&hv  ovösva  av  wvrjösv'  ßorj&hv  6s  xal  dxovö&hv  sig  Jiavxag  15 
xolg  Jtädi  xrjv  sx  xov  fravuaxoq  jiagslysv  wcps'Xscav.  slxbxwg  aga, 
sjtsiörj  sxgrjv  xb  avxov  ogyavov  xgelxxov  {ravdxov  cprjvai  xal  xovxo 
jtga^ai  fir)  sig  xb  XsXrj&bg  aXX*  In  oipeotv  dv&gwjtwv,  ov  cpsvysi  fisv 
xov  ftavaxov  r)v  yag  av  ösiXbg  xal  ftavdxov  xsiQwv  svofiiöfrr]'  öca 
6s  xrjg  Jtgbg  xov  ftavaxbv  övfiJtXoxrjg  ola  ngbg  dvxaywviöxrjv  xb  20 
d-vrjxov  a&avaxov  Jiaglöxrj,  vöxaxov  dywva  xovxov  vJtsg  xrjg  djedv- 
xeov  owxr\glag  xal  dfravaölag  dva6s6syfisvog.  6  fisv  yag  jigwxog  avxw 
xaxa   6aifiovwv  svrjgyslxo  hm  xa&atgsösc  xrjg  jtoXvd-sov  jtXavrjg     .     . 


9c\ 


5  vgl.  Plato  Phaid.  103  Dff.       22  vgl.  Matth  4iff.,  auf  die  2  im  Folgenden 
anspielt 

1  olxovofislxai  L  war  es  in  dieser  ( Weise)  in  der  Reihe  ixa&q)  des  Todes  2  j 
dveiv  L  2  xov  —  ÖQdfxaxoq  L    des   ganzen  Kampfes  (ayeov)  2<CA  3  xov 

ßlov  AI"L<  Wilamowitz.  Oder  streiche  mit  A  rov  navxbq  ÖQafiaxoq  Gr  |  hav- 
xbv XQÜxxova  artocpfjvai  L  4  fisv]  also  2  5^LI<A  |  STtayysXlaq] 
Anfang  2  (innersyrische  Verderbnis)  7  xov  d-sov  loyov  A  des  Logos  Gott  2  xov 
Sslov  Xöyov  L  8  inayyskköfievov  A  Hkl  inayyeddfiEvov  L  9  —  11  aTtvokela 
—  7tQOftv(hfi8vov  2L<k  11  de  A  6%  L  13  öiaö^lrnq  A  aQidfacoq  L  14  oxö- 
xiov  A  Hkl  öxoxe ivbv  L  |  xQV(patov  L  |  xs  L  6s  A  15  ovösva  2  L  ovöhv 
A  \  anavxaq  L  18  sV  A  L  vn  Hkl  Gr  19  r\v  A  2?  Hkl  tj  L  21  reagiert] 
A  Hkl  naQiaxa  L  |  vaxaxov  A  2  xov  L  (durch  Homoioteleuton  des  vorigen 
Wortes  verderbt)        22  owxTjQiaq  +  £>//?  xs  L  (<  Hkl)         |  avx&  +  äyibv  Mai 


g  *  Eusebius. 

EJtsl  6h  6  JiQog  xovö6s  xilog  £i%£v  ayoiv,    dveX&wv  Xombv  6  -xdvzmv  2  10J 

SmviXlOQ    CCOZ'jQ    TW    SV    avd-Q(O7t0lQ   ßUp    £7ie6rj/lO]0€V 


5  (6  ös)  6svx£Qog    im    Ivöbi  xrjg  xov  davaxov  xaxa6vva0xuag  lyivsxo.  .Tili 
'ßdei  ydo  zb  zyg  aüsov  xal  6ai(Aovixfjg  nXdvqg  xqeZzzov  xal  zw  &eco  Xoyoj  dxöXov- 
&ov  xal  xov  havzov  eoyov  d^lav  zi^v  zyv  6/j  xazä  zov  %-avdxov  vixnv  dnoXaßeZv.) 

01  [ihv  yag  xax    avxov   övvr/yfievoi    daifioveg    6  xs    xovxcov  hgaQxmv 

ÖfXOV  ZOLQ   <X[X<p3   0.8QCC    VTlho   yfjQ   CV/J.7t£0l7toXoVOl   TlVSVfXCCOl  ZOLQ  OlpEÜl  &V7JV&V  doQ(X- 

10  zotg)   xa    vcoxa   xaxa    xr\v    jzqoixyjv  avxw  6V{ißoli]v  JicioaxcoorjöavTeg, 

TOP    Ö6VTSQ0V    CidlOV    8ÖX0710VV ,     XOV    ßlOV    XoiJlbv     X7]V    VÖXaXTjV    Xaxa- 

öTQoq)rjv  exds%6[i£Voi  xal  xtjv  xov  d-viqxov  xelsvxrjv  oycolav  töeo&ai 
jiäöiv  av&Qcoüioig  xaoa6oxovvxeg.  ov  yaQ  av  jtwjioxs  ^vtjxwv  cpvoiv 
ftavaxov  xgsixxova  ysvio&ai  ngoösöoTcrjöav }    zov  6h  d-dvazov  elvcuxoivdv 

15  ßaoiXka  anccvzcov  z<hv  ana£,  d-vvzrjg  yeveaeojg  TtSTieiQafxsvwv.  dXX*  ol  (ihv  ivbfxi'Qov 
Tidvzojv  avzbv  eivccl  6eivozazov,  dv  (pvyot  xal  ävaxcogtfoELEv  av  ov6eig,  o  6h  flSXa 
xa  JiQojxa  xaxa.  6aiiuovcov  xQOJtaia  rjör]  xal  xaxa  xov  ftavaxov  jraoe- 
xaxxsxo.  olöjteo  6h  sl  xig  dxavoxov  7/filv  xal  jzvgbg  xfj  cpvöei  xosix- 
xov   öü^ai    xi  Oxsvog  ?]&e/.ev,    ovx  aXXcog  av  xb  fravfia  üiaQccOxr]Oaxo 

20  r\  jtvQi  jzaoaöovg  xb  fisxa  X£tQaG  xäztsiTa  Ocoov  avxb  xal  a6ia<p&oQov 
xov  jzvobg    e^elmv,    xaxa    xavxct  6?]  xal  6  xwv  oloiv  ^coojioibi  (rov 

1.  2  =  27  109 21  f.    5-S.  15,  10  ==  2 1106—116H    18— S.  9,  8  =  L  240-4-16 

1  6h]  also  2  |  da  stieg  fortan  sieg  bekleidet  der  Erlöser  von  uns  allen  (seil, 
aus  der  Wüste)  herauf  und  kam  xum  Leben  unter  den  Menschen  .  .  .  .  2  5  o 
6h  2  <.  A  |  6evx£ooq  A  der  letzte  2  |  £nl  Xvaei  A  Xvaiq  —  (inner syrische  Ver- 
derbnis) 6.  7  ist  vermutliche  Vorlage  des  Syrers.  Dieser  übersetzte  (wie  häufig) 
das  Neutrum  (xqelzzov  sachlich  =  aö)(xa  vgl.  L  249  3  ff.)  durchs  Maskulinum  und 
faßte  dxölovd-ov  fälschlich  parallel  zu  xqeizzov.  denn  es  war  nottvendig ,  daß  er, 
der  besser  war  als  der  Gottlose  und  als  der  dämonische  Irrtum  und  dem  Logos-  Gott  an- 
hing,  eine   dieses   seines    Werkes  würdige  Ehre,  den  Sieg  ivider  den  Tod  empfing 

2  <C  A  9.  10  Zusammen  mit  den  Geistern,  die  mit  ihnen  in  der  Luft  über 
der  Erde,  ungesehen  von  den  Augen  der  Sterblichen  umherschtveifen  2  <C  A 
13  S-VTjz&v  A  §vriz}\v  Mai  2  14 — 16  und  daß  der  Tod  der  gemeinsame  König 
aller  derer  sei,  die  xu  Einer  Zeit  die  Geburt  der  Sterblichen  erfahren  haben, 
sondern  diese  glaubten,  daß  von  allen  bösen  Dingen  er  es  sei  (aber  da  ungrie- 
chisch, so  korrigiere:  daß  er  *der  schlimmste  von  allen  sei),  dem  niemand  entfliehe 
noch  entrinne  2<  A  18  zy  <pvoei  A<L  und  seine  Natur  besser  als  das  Feuer 
2  (vielleicht  zfjv  cpvatv)  19  oxevog  zi  6eZ^at  rjd-al^aev  L  |  av  aXXog  L  20  zC>> 
tcvqX  L  I  avzb  oibov  L  |  aÖLdy&ooov  SL  Mai  d6idg)OQov  A  21  xavxk  Gt 
zavza  AL        I  zov  &sov  IL<A 


3.  Bruchstück.  9* 

frsov)  loyog  xb  Ovrjxbv  ogyavov,  <x>  ütgbg  ccv&qcqjicov  kxexQfJto  owxrj- 
giav,  xgslxxov  fravaxov  (prjvai  ßovZrj&slg  (xoivcovov  xs  anocpr/vai  xrjg 
oixslag  £a)rjq  xs  xal  a&avaöiag),  sv  fiaXa  XQrjöifiTjv  vjiysi  xr\v  oixovo- 
filav,  xb  Gwfia  jzgbq  ßgayy  xaxaXuimv  xal  xb  dvr]xbv  reo  davaxcp 
jzagaöovg  slg  llsy^ov  T^  oixsiag  tpvösmg,  six  ovx  slg  fiaxgav  avxb  5 
£111  xov  fravaxov  Jtaliv  v<paigov(isvoq,  slg  JtagaöxaOiv  xijg  svdsov  övvd- 
[tewg,  (öi  rjq  ütavxbg  davaxov  xgslxxova  xr)v  jtgbg  avxov  xaxayysl- 
d-siöav  C,cor)v  aiöiov  sepaivsv). 

r)  fisv  ovv  jiQooxri  alxla  r)v  avxr),  ösvxsga  6s  t]  xrjg  sv  x<p  6co[iaxi 
xaxoix?)öaö7]g  svfrsov  övvafiscog  svösit~ig.  sjzsiöt)  jag  xb  Jigoxsgov  10 
xovg  vjtb  xov  ftavazov  vsvix?][isvovg  avögag  {rvrjxovg  älrj&wg  xal 
xoivov  xslog  vjto6s6sy[isvovg  s&sia^op  av&gamoi,  rjgwag  xs  xal  &sovg 
covofiaCov  (xovg  vjtb  xov  davaxov  xsxgaxr][isvovg,  xaxsi)  sixoxcog 
(savzbv  xavxfjg  svsxa  xrjg  alxlag  i^r\vsv  o  (pilav&gwjiog  xov  &sov 
loyog,  xgslxxova  davaxov  (pvoiv  avdgoojtoig  ösixvvg,  xal  xb  fisv  &vr\-  15 
xov  fisxa  xr)v  Xvoiv  sm  xr)v  ösvxsgav  £cor)v  aymv,  xgbjiaiov  6s  a&a- 
vaoiag  xaxa  xov  davaxov  xolg  Jtäöi  Jtagsxatv  ogav,  xal)  öiöaöxcov 
libvov  xovxov  sv  davaxat  frsbv  alr\dr]  slvat  ofioXoyslv  xov  xa  ßga- 
ßsla  xrjg  xaxa.  xov  davaxov  vix7]q  ava6r]öakusvov. 

xglxr]  6    av  slr\  alxia  xov  omxqgiov  davaxov  rjv  ajtoggrjxoi  loyoi  20 
jisgit%ov6iv.     xlvsg    ovxoi;    tsgslov    r)v    avxityvxov  xov  xoivov  ysvovg 
jtaga6i6o^isvov  xw  davaxop,  isgslov  vjtsg  xrjg  xoivijg  xoov  ävdgojjtwv 
aysli]g     öcpayia^ofisvoV;     isgslov    öai{iovixr)g     jilavr\g     ajroxgojiaiov. 
(isgslov  örjxa  svbg  xal  fisyalov  dv^iaxog,  xov  Jiavisgov  öcofiaxog  xov 

9— S.  11,  4  =  L  24715-24823  20—23  =  Cramer  VII  580  zu  Hebr  82  aus 
cod.  Par.  238        20  ff.  vgl.  D  IV  12? 

1  unter  den  Menschen  £  |  xEXQr\xo  ^  2  (ptjvai  A  ÖEigai  L  2.  3  xoi- 
vcovov —  dd-avaalag  T  L  <  A  2  dnotpTivai  L  dnoÖEigai  Gr  3  %QrjOi[*r]v  Hkl 
Mai   iQ7]öt^i(ßq  ALT  5  Ttagaöovq  A  L  naQaöiöovq  Hkl  |  jxaxQav  L  Gr 

HaxQov  A  Hkl  7.  8  öi  —  scpaivev  21  L  <  A  9  rj  —  avtn  <  L;  doch  vgl.  2478  | 
öevxbQa  d'  av  £ir\  alzla  xf\q  avaßiwaecog  xt]g  ev  gw/uccu  ....  6vvdfx£(og  h'vöei^ig  L  j 
>i  -L  <  A  Hkl  11  dXrj&äig  —  vTtoöeöey^iavovg  <  L  12  vnoöeöey^.hovg\  an 
denen   erschienen   ist    {=  VTtodeÖEiy/Ltsvovg)    2  13    xovg    —    y.äxeZ  IL<  A 

14—17  savxbv  —  xal  TL  <  A  14  und  wegen  dieser  Ursache  2  17  öiödoxaiv 
(cv^  hinter  eivai)  L  öiödoxei  A  19  dvaönadfjievov']  auf  sein  Haupt  bindend  T 

20  s'xoifji    av  001  xal  xqlxvv  VTioypdtyEiv  alxlav  xov  gcdxtjqiov  davaxov  leqeiov  rjv  L 

21  avzlipv/ov  AT  vhsq  L  22  TtaQadidoßSVOV  xeo  d-avdxoj]  dva7i£tu7z6fi£vov  xä 
TtafxßaGiXEÜ  &£(p  [xCov  olwv  <C  Hkl]  L  |  xoivqg  •<  L  23  a(payia^6tu£vov]  xa$L£QOv- 
ß£vov  L      |  L£Q£lov  Cr  2  L  <  A         24— S.  10,  3  leqeiov  —  dvxl\])vyov  T  L  <  A 


10*  Eusebius. 

öcozrJQog  ?](id)V;  d/tolaiq  ngoßaxy  vjceq  xov  xmv  <xv&qcojzcov  yevovg  6<pa- 
yiaofrevxog  xa\  jiavxwv  sfrvcbv  xcov  jiqIv  aösßsla  dai^iovixrjg  jzXavrjg 
eveoxrjfisvcov  dvTLipvxov)  dvevex&evxog,  jtäoa  Xouzbv  7]  xmv  dvdyvmv 
{xal  dvisgwv)  öatfiovmv  övvafug  xa^gr\xo,  (bXb'Xvxo  xb)  xal  uiagslxo 
5  avxixa  6vvd[iEi  xqeixxovi)  Jtäoa  (yBwörjg  xal  djtaxrjXog)  JtXavrj.  xb 
fiev  ovv  öcoxrjQcov  sg  dvfrgwjzwv -&v(ia,  avxb  ö?]  xb  xov  (d-siov)  Xoyov 
ocofiaxixbv  ogyavov  vjisq  (xrjg  xotvrjg)  dvfrgwJiwv  (dysX7]g)  xa&isgovxo 
xal  xovxo  ö*  r\v  xb  öl  äv&gtoTicov  öiaßoXrjq  xw  d-avdxm  jiagaßsßXrjf/svov 
O(pdyiov),  ov  uiigt  Xoycov  Ieqgjv  ßowöi  (pcovai,   xoxh  fiev  (cbös  jitj  Xb- 

10  yovoai)'    »lös  0  afivbg  xov  &sov  6  diQwv  xr\v  apagxiav  xov  xböfiov,« 

xoxh  dh  (oj6b  Jtgoavacpojvovöai)'  »cbg  jtgoßaxov  bjzI  ö<pay?]v  r\X&7h  (yM^  ^HJ 
cog  afivog  svavxiov  xov  xelgovxog  avxbv  acpwvog)«-,  xal  xo  ye  dlxtov 
öiödöxovöiv  sjuXsyovöai'    »ovxog  xag  dfiagxiag  rjficov  g)sgsi,    xal  jzbqI 
7/uojv  oövvdxai.     xal    r/fielg    sXoyiödfiSxra  avxbv  sivai  ev  jiovco  xal  sv 

15  JtXrjyT]  xal  ev  xaxcoöei,  avxbg  öe  exoavfiaxlöfrr)  öid  xag  afiagxlag  r\na)V, 
xal  fiBfiaXaxiörai  öid  xdg  dvoftlag  r\y.mv'  jtacöela  Btgrjvrjg  rjfiwv 
ejt  avxov.  xm  fiwXwjri  avxov  rjfislg  ldfr?]{isv.  üidvxsg  00g  Jiooßaxa 
lüiXavr\d  r^iev ,  exaöxog  xr/v  böbv  avxov  ejtXavrjdrj.  xal  xvgcog  Jiags- 
öcdxbv    avxbv    xalg    afiagxlaig    rjfzojv.«      xb    fihv    ovv    owfiaxixbv    xov 

20  frslov  Xoyov  ogyavov  did  xavxag  xa&iegovxo  xag  alxlag,  o  6b  y.syaq 
aQXLSQsvg  (o  xm  jtavrjyefiovc  xal  JtafißaöiXsl  &s<x>  iBQwfisvog),  sxBgog 
cov  jzagd  xb  isosiov ,  d-eov  Xbyog  xal  *(&eov)  övvafug  xal  (&sov) 
öotpia* ,  ovx  slq  [laxgdv  xb  d-vtjxbv  avsxaXBixo  xov  davdxov  xal 
xovxo  xr/g  xotvrjg  ?/fiSv  öojxrjglag  xrjv  djtagx^v  C,oorjg  sv&sov  xal  d&a- 

1  vgl.  Jes  537  10  =  Job  1  29  11  =  Jes  537  13  =  Jes  53  4—6 

10— S.  11,  |  vgl.  Cramer  VII58O  zu  Hebr  82  aus  cod.  Par.  238     22  vgl.  I  Kor  124 

1  ähnlich  einem  Schafe  2  •<  L  '1  tiqIv]  Väter  2  3  avziipvyov  scblägt 
Hkl  vor  |  tovtov  ya.Q  ävsveyßevzog  A  4  xal  avi£Q<ov  2  L  <<  A  |  xa&%Qr]To 
L  xad-ftQElzo  A  |  sW.vvü  xe  -T  L  <  A  |  xal  näaa  nXavt}  nagelxo  A  5  av- 
zlxa —  XQdxxovL  -1  L  <C  A  |  yewörjg  —  äTCaxrjldg  2'L<  A  6  oioxrjQiov  binter 
avd-QiOTtojv  L  |  9v/j.a  A  ^  Hkl  d-avßa  L  <  A         |  d-siov  oder  d-sov"?  ^<AL 

7  xr/g  xoivfJQ  äyekriq  L  2  <  A  8.  9  xal  —  ocpayiov  2  L  <  A  d'  2  aga  L  |  öl 
—  ötaßohjg  2  <  L  0  tisql  ov  L  |  <hös  —  XsyovoaL  2  L  <  A  10  &sov  -f- 
siehe  2  11  <hös  nooavaywvovoaL  2L<A  11.  12  xal  —  acpuivoq  2  L  <  A 
13  smlsyovoaL  +  wahrhaftig  2  15  nlrjyfj  +  Gottes  2  \   ajbtapxlaq  L  ^ 

avofxlaq  A       16  sfxaXaxlaQ-ri  L      j  avofxlaq  L  ^T  a{iaQxlaq  A       19  ovv  ogyavov  xb 
av&QuiTtSLOv  xov   S-slov  loyov  L       20  &slov  Cr  2  L  <  A      |  ovxoq  öe  6  fxsyaq  L 
21  6  —  ispuiu.svoq  IL<  A        22  xal  nacb  Xöyoq  A  <  L       |  d-sov  2  L  <  A 
&e ov  2'L<A      23  [xaxQav  A  fiaxpöv  L      |  xo  %-vr\xbv  <?o  L  vor  ovx      24  xovxo 
+  x<o  naxgl  L      24— S.  11,  1  L,wfjq  —  fxsxoyov  A  ^<  L     24  evS-sov]  bei  Gott  2 


3.  Bruchstück.  U* 

vaolag  [i£to%ov  Jiagiöri],  rgbnaiov  hüitvixiov  xara,  rov  ftavarov  xal 
xara  rrjg  öaiftovixrjg  jzagara^swg  rmv  rs  üiaXai  (ovvreXovfisvcov  av- 
300v  d-QCöJio)&v<jia>v  aJto\\rgbjtaiov  rovro  vjteg  auiavrwv  avdgwjzmv  ave- 
yeiQag,  (o&ev  ETtEzeQ-n  avzco  xal  ij  zw  naoa.  zoZq  ^EßouioLC  äo%i£()£Z  GvGy^fiazLQo- 
[Z£vt]  zov  Xqlgzov  TCQOOriyoQia.  ovo  yovv  skaßev  övöfxaza,  tov  zö  ftsv  zov  GojzrjQior  5 
&v[xazoQ  Gtjfzalvei  zö  zov  fyoov  ovo^a,  zö  6h  zov  ciQyjEQtojg  zov  vtzeq  ndvzwv 
fjfxiov  LEQcofAevov  &BOv  Xöyov  xazä  ZÖ  ZÖ)V  ''EßpaiOJV  8&0Q   örjkoi   zö    zov  Xqlgzov  . 

jtgbg  roZg  elgr/fitvoig  xal   aXh]   reg  ysvoer    av  rov  öwrrjQiov  &a- 
varov  [leyiörrj    alrla  r)  ls%&r}Go[i£Vi].     ejzsiör]  yag    rolg    avrov  yoirrj- 
ralg  (xp&alfiolg  löeZv  avayxaZov  r)v  £a)ijg  rrjg  fiera  ftavarov  svagycog  10 
jzaXiyysveöiav,  ecp    rjv  rag  avrcov  sXjiiöag  avagräv  avrovg  löiöaoxev, 
öi    rjv  xal  xgovrgejtsv  avrovg  exsoß-ai  rov  rrjg  ■dsoösßelag  C,vyov,    sl- 
xbraig  rovro  ogäv  avroZg  6<p&aX[iotg  [axgißcog]  jtagsZysv    exgrjv  yag 
rovg  iiiXXovrag  svöeßrj  fienivai  ßiov  rovro  jigmrov  (jiavrwv)  avay- 
xawrarov  fiadrjfia  dt    evagyovg  oipscog  jtagaXaßüv  xal  jioXv  fiäXXov  15 
kxsivovg   rovg   elg    ajtaoav   rr)v'  oixovfisvr/v   fisXXovrag  (avrov)  oöov 
ovjioj   x?]gvrretp   xal  rr)v   vji    avrov  jiäöi  rolg  ed-veöc  JtgoßXrj&eZöav 
[öiöaöxaXlav  rs  xal]  {reoyvojölav  elg  Jtdvrag  xarayysXXstv  av&goojtovg. 
113  ovg  6r)  Jteiöfia  [itytörov    Zaßetv    s%grjv   rrjg    ptera  rov  ddvarov  £a>rjg, 
cog    av   aöeeZg   xal    acpoßoi  ftavdrov  rov  xara.   rrjg  jtoXvO-eov  jrXavrjg  20 
äya)va  jzgofrvfiojg  ävaöst-oivro"  firj  yag  ftavdrov  xara<pgovüv  peXerrj- 
oavzeg,  ovx  av  jtwuiorz,  Jtgbg  ra  öetva,  jragsöxsvaCovro.    öib  ör)  avay- 
xalwg  ojiXl^ojv  avrovg  xara.  rrjg  rov  {ravdrov   övvaörelag,    ov  grjfia- 
rloig  xal  cpcovaZg    jtageöiöov  rb  ftaO-rjfia    ovöh  Xoyoig  o^ioicog  av&gw- 
jtoig  rov  Jtsgl  tyvxrjg  a&avaöiag  md-avcög  xal  sg  sixormv  övvrdrrwv,  25 
avreo  6s  Igycp  ra  xara  rov  ftavdrov  tjteöslxvv  avroZg  rgojtaia. 

4  ff.  vgl.  D  IV  1016 ff.  156ff.        9—26  =  L  246i7— 2478 

2  xazä  A  .T<  L    |  naQazä&wg  A  L  TtQä&ojq  —    |  zvjv  ze  CramerL  xal  zibv  A  | 
oivz£kovfi€Vü)v    (gvv-  <  Cramer)    av&Qcono-  IL<  A  3    zovzo  —  ävEyEtQaq 

JT  L  Cramer  <  A  4 — 7  Woher  ihm  auch  der  Name  des  Messias  beigelegt  ist, 
der  bei  den  Hebräern  die  Bedeutung  des  Hohenpriesters  hat.  Beide  Namen  also  empfing 
er :  den  des  Erlösungsopfers  zeigt  der  Name  Jesus  an,  den  des  Hohenpriesters,  des 
Wortes  Gottes,  der  für  alle  zum  Priester  eingesetzt  ist,  tut  die  Sitte  der  Hebräer  betreffs 
des  Christus  kund  2  <  A  L         10  t^coy  2  (verderbt)  |  ivagyy  z^v  L  besser 

12  öi   t}v  —  gvyov  <C  L       13  zovzo  2  h  zovzov  A      avzoZq  co  L  hinter  zovzo 
axQißCoq  A  <  ^  L        |  exqZ/v  A  Hkl  /q?)  L        14  rcavzwv  2  h  <  A         16  avzöv 
-L<  A        18  öiöaGxaXiav  ze  xal  A  <:  —  L  |  xazayyikXeiv  A  L  aufleuchten 

lassen  2  19  avaXaßEtv  h  20  zi]q  +  rcov  SüvCw  L  21  nood-vfiwg]  in  ihrem 
Irrtum  2  (lapsus  calarni)  |  ävaÖE^atvzo^  Hkl  24  avd-otoTioiQ  A  2  av&ocoTiivoiq  L 
25  ovvEzazzEv  schlägt  Hkl  vor 


\2*  Eusebius. 

t)v  fiev  ydg  jiaXat  Jtgozegov  cpoßegbg  zolg  naöiv  6  zov  &vijtov 
yevovg  oXezrjg  dävazog,  xal  Xvötg  evopi^ezo  z?]g  oXr\g  dvdgcoJtov  cpv- 
oecog  ipvx?jg  ofiov  xal  öcjiiazog  r\  zovzov  övvaozela,  ovöe  zig  i]v  zcov 
e§  aimvog  olog  ze  zovzl  zb  (poß)jzgov  et-  dvfrgcjjzeov  aveXelv,  jcdvzeg 
5  ö*  enzrjxeöav  cpoßcp  fiixgol  xal .  [teyaXoi  (agxovzsq  zs  xal  öovXoi  ßaatlüq 
ofiov  xal  örjfxoc  uXr/S-r]  ze  ndvzojv  s&väyv  xal  <pvXa)  zbv  {rdvazov,  OVX  fjV  Zb 
zov  xaxov  jzagafivd-iov  av&gcojiotg  ov  Xoyog  ov  zgojtog  ov  ßtog  ov 
öotpmv  Xoyiöfibq  ov  jzaXaiwv  ovyygdfifiaza  ov  jigo(p?]zcjv  &eöjciö[iaza 
ovx   dyyeXmv   ejcupaveiar     Jtdvzcov    öh    xgeizzcjv  (cov)  xal  avoozegog 

10  zr\v  xaza  Jtdvzcov  vlxrjv  ejtelxev  6  ftdvazog  viprjXog,  [leyaXavxog, 
vjtegr}<pavog ,  m  6r)  xazaöeöovXco^vov  zb  &vtjzbv  ytvog  jzavzoiaig 
exaXtvöelzo  jragavofilcug,  iiiaupoviaig ,  ä&sfuzovgylaig,  övooeßelaig. 
jioXvjzXoxco  jiXaviy  zovzcov  yag  /)v  djidvzcov  ftdvazog  dlziog.  de 
yag  fi?]xezc    ovzeg    fiezd  {rdvazov,  zd  tuvglcov  &avdza)v  di-ta  dgwvzcg 

15  diTJyov  xal  cog  evfrvvaig  ovöaftcög  vjtoxelftevot  öia  zr\v  ex  zov  &avd- 
zov  Xvöiv  ßlov  eCcov  aßicozov,  (ov  ßebv  ev  vcö  Xapßdvovzeg,  ov  {relag 
xgiöemg  dixairnzrigta  ngoööoxmvzeg,  ov  zr\g  oepmv  xaza.  ipvxqv  voeoäg 
ovölag  zr\v  fiv?]fit]v  dva^cojivgovvzeg,  evl  de  deivco  jtgoözazy  zco  &a- 
vazcp  %Q(6fi£voi,  xal  zr\v  ex  zovzov  zcöv  Gcopdzcov  <pdogdv  Xvoiv  zov 

2    jiavzbg  eavzovg  elvai  jtelöavzeg,  ßebv  jtXovöiov.  Jtagb  xal  UXovzmva.  r  llj 
zbv  Qavazov    dvrjyogevov.     xal  Oavazog   yv    avzolg    debg    ov  kuovog, 
dXXa    xal    zd  Jigb  zovzov  ziiiia,    za  dt)  Jigbg'f/dvjza&'rj    ^ootjv    avzolg 
Gv[ißaXX6[ieva.     debg    yovv    avzolg  ?)v  i)  zcov  oagxcav  rjöovrj,   &ebg  7) 
zgoepr],  &edg  zd  elg  yfjv  anigfia,  &ebg  r\  zovzov  ßXaöz?/,  &eog  7]  zcov  axgo- 

25  ögvmv  cpvrj ,    \)ebg  7)  ötd  fiefrrjg  zgvcprj,    {rebg  o  zcov  öcoftazcov  jzo&q2. 

1—16  =4  Gramer  VII 426   zu  Hebr  2i7  aus  cod.  Paris.  238  13—16  vgl. 

L  21232—2132        16-S.  13,  6  =L  2132—18 

1  naXat  tiq6t£qov\  früher  —  2  Xvoiq  A  'S  Xvfjttj  Cramer  3  xibv  ig  alw- 
vog]  jemals  S  5.  (>  Herrscher  und  Untertanen,  Könige  xumal  und  Massen  und 
alle  Scharen  der  Völker  (lies:  Schare))  *<üler  Völker)  und  Stämme  Z  <  A  7  —  9 
äv&Q(x>7ioiq  —  inupäveiaL  2!  Mai  Cramer  <_  A  9  ovx  Cramer  xal  Mai  j  £m<pa- 
veiai  Mai  znupavzia  Cramer  |  cbv  Wendlancl  JT  <  A  10  xaza  höher  als  {ober- 
halb von)  2"  |  11  zd]  das  rjanxe  2  12.  13  {Aiaupoviaio,  —  alzioq  2  Mai 
Cramer  <  A  12  övaaeßslaiQ  —  nlavn]  und  im-  Irrtum  jeder  Art  der  bösen  gott- 
losen Bosheit  2f  (=  [tox&qoov  xal  dS-eov  dvaasßslag  nokvnXöxo)  nXavyt).  14  fiv- 
q'hdv  A  Hkl  ßVQia  L  Cramer  15.  16  xal  —  dßkozov  2  Mai  Cramer  <  A 
16— S.  13,  6  2L  <  A  17  nQoaöoxCovzeg  <  2"  |  voegäg  Z  <  L  19  zovzov  S 
Hkl  zovzojv  L  |  zCbv  oco^dzcDV  L  <C  2?  20  [ityav  &eöv  xal  nXovoiov  L  24  S-sog 
—  CTte Qfia]  Gott  der  Same,   der  in  die  Erde  fällt  I<  L        |  zovzov  —  zovztov  L 


3.  Bruchstück.  13* 

O-Sog  7)  xovxcov  rjöovrj.  Ivdsv  xa  Ar\y.rixgoq  xal  (Psgscpdxxrjq  [ivöxrjgia 
xal  Kogtjq  dgjtayi]  vjio  A'idcoviwq  xal  Jidliv  r\  xavxr\q  avaöoöiq.  Ivd-sv 
AiovvGov  xelsxal  xal  vixwftsvoq  Hgaxlr\q  mq  vjio  xguxxovoq  {reov 
xrjq  {i£&t]c,  evtrev  "Egwxoq  xal  'ÄfpQoö'iT^q  ogyia  [loiytxa.  tv&ev  Zsvq 
avxbq  yvvatxofiavmv  xal  ravvfirjöovq  sgwv,  cpilr]öova)v  xs  &ea>v  xal  5 
(filojia&CQV  aOElyr)  fivO-cov  avajrldöfiaxa.  xovxcav  rf'  r/v  arcävxajv  Qdvaxoq 
aXxioq.  xeXoq  ya.Q  xal  ovvxeXewv  xov  itavxoq  Xvglv  xe  xal  diacp&OQav  xCov  ipv%ibv 
6/llov  xal  xibv  act)(xdxojv  üdvaxov  xal  /nt]  kzsgav  ij  xijv  xov  OiOfxaxoq  xal  xrjq  oag- 
xbq  'Icof/v  elvat  vofiiaavxeq,  ßlov  ndonq  x(bv  aXöycov  t.coatv  (pvOEojq  yEigova  öiijyov. 

ovq  07}  xarelerjöag   o   jcafißaöilsvq  xov  dsov   loyoq,   (xcoxovyiXav-  10 
&QÜ>7iov  TtaxQÖq  vavfAaxL    hm  xr\v  a^vvav  löjcevöev,  ud    ola  ßaöilevq  (pil- 
avfrgcojioxaxoq  xov  xaxa  xov  ftavaxov  llzyypv  öt  dvfrgcojrov  yvöswq 
t^rjyaväxo,   t>cor)  fihv   avxbq  xvyydvcov  xal  frsov   loyoq   xal   Osov   öv- 
vayLiq,    all     ov  öiya  xov  ßorjxrovfisvov  xo  xwv  avdgcbjioiv  <p6ßr/xgov 
öisley^ai   xglvaq.     61b    öt)    ojzXcq   ^^öa^e^og    dvdgameia)  xal  dvrjxm  15 
owfiaxi  6  dömfiaxog,    xov    ddvaxov    öia    xov    dvijxov   xaxrjycovloaxo. 
iv&Ev  avxb  xo  tcqCoxov  xov  öiüfxaxoq  (AVöxr)Qiov  xaxEOXEvaCßxo,  ev&ev  xo  xov  oxav- 
qov  ZQÖnäiov,  ev&ev  r)  xfjq  aSavdxov  xal  auoviov  t,(of/q  (xv7)ij.i]  »ävdfAvnGiq  avxov« 
^XQYKJLdxLQev.)  {rvrjxcp  yag  ojiIco  xsygrjfitvoq  xal  fieya  &avkua  xolq  Jtaötv  <xjzo- 
ösl^aq,  xgonatov  diravaöiaq  xaxa  xov  üavaxov  [öia  xov  &vr]xov  ojtlov]  20 
tox/josv.   rjODiei  fisv  yag  xo  {rvrjxov  slq  ßogav  xw  ftrjgico,  xo  o°  avxixa 
xm  Ixgiq)  jigo6r]lovxo  dvaöxavgovf/svov,  coq  av  xolq  jtaöiv  7)  xov  Rvrj- 
xov yvwgLOddrj  <pvOiq  fit]6t  xtva  la&ot  xo  Jtgaxxofisvov  ^/y  dv&gcojrmv 
27115  fir)  daipibvwv  (^  övvd/neojv  xqelxxövcjv 7.     sygrjv   yag   Jtavxaq  axgißmq  xo 

dvrjxbv   löelv    wq   sv  fieylörcp  freatgq)   x?]v  olxslav  ofioloyovv  (pvöcv,  25 

8  vgl.  L  21230  10-21  =  Cramer  (s.  vor.  S.)  18  vgl.  Luk  22i9  I  Kor  1124 
1  <pF.Q£(päxxrjq  L  Persephone  2  2  vno  ^A'iöiovEüjq  L  zur  Unterwelt  2  5  av- 
xoq <  2  G — 9  Und  aller  dieser  (Dinge)  Ursache  war  der  Tod.  Denn  sie  glaubten, 
daß  das  Ende  und  die  Vollendung  des  Alls,  die  Auflösung  und  Vernichtung  der 
Seelen  zumal  und  der  Leiber  der  Tod  sei  und  daß  es  kein  anderes  Leben  gebe  als 
das  des  Leibes  und  des  Körpers  (und)  führten  ein  Leben  schlechter  als  jede  Natur  der 
unvernünftigen  Tiere  2  <C  AL  10  naußaoiXEvq  —  d-EOv  w  Cramer  ■<  A  10.  11 
xib  —  vevfxaxL  auf  den  Wink  der  Freundlichkeit  seines  Vaters  I<  A  13  Seov 
3  Mai  Cramer  <Z  A  15  xglvaq]  machte  2!         17 — 19  Daher  wurde  eben  sein 

erstes  Mgsterium  des  Leibes  gemacht,  daher  das  Siegeszeichen  des  Kreuzes,  daher 
gewann  (=  yQ^ftaxtCEiv  mißverstanden!)  sein  Gedächtnis  die  Erinnerung  an  das 
unsterbliche,  ewige  Leben.  Denn  eine  sterbliche  Waffe  gebrauchte  er  2  <.  A  19  &vnxc» 
—  xEyQrifJievoq  Cramer  2  \  xal  —  dnoÖEi^aq  A  U  (änsÖEigEv  A  dnoÖEi^aq  Gr) 
20  xgÖTtaiov  —  zoxnOEv  Cramer  2  \  öia  —  onXov  A  <  Cramer  U  21  oxijoaq  A 
22  itQoovnXovxo  A  wurde  befestigt  —  24  fi%  —  xqelxxovojv  ■<  A  noch  ror  den 

besseren  Kräften  2 


aa*  Eusebius. 


tv    sgrjg  sJisXdwv  6  öavaxog  ola  &r/Q  öeivoq,  olbg  xtg  Jtox    rjv,  savrbv 

kliyfft   xajzena    rfjs    £a>rjg  ?]  övvafiig  fisxa  üavaxov  ejieX&ovöa  xolg 

jzaöiv  ccvfrig  xt]v  xaxa  xov  ftavaxov  jiagaöxr]örixat  vhcrjv,  xb  dvrjxbv 

ä&avaxov  änoöelgaöa.  |]  rjyiei   xolvvv  jcgbg  ßgayv  xb  cüpa  *?  tovto  A  30^ 

5    öiaxgaxovöa    rov   &sov   Xoyov    övvaiiig,    xb   6'  avrjQTTjfisvov   sjiI  xov 

gvXov  jiagaxQWa  vsxgbv  i)v,    aX£  o«x  o  Xoyog  6  (rtbv  knavxwv)  ^wo- 

jtoibg  xb  vsxgovpsvov  r\v,  xb  öh  &vrjxbv  xr\v  olxsiav  co^oXbyst  yvöiv. 

xaitEixa  xb  vexqov  xb  vvv  6%  rw  Q-avdxoj   xgaxov^iEVOv  vnb  xüv  av&ptonojv  xa&- 

cuqe&ev  x7iq  aw^ovq  fäiovxo  (pqovx'löoq:   II  pvrjfUaTi  öh  xaxa  vo^uovg  av&Qat-  A  31( 

10  jtoov  jiagsötöoxo.   xb  öh  fivr)fia  6üir)Xaiov  rjv  vsojiaysg,  öJirjXaiov  agxt 

xaxa  jtsxgag  XsXa&vpsvov,  ovjim  öwfiaxog  btsqov  jcsjisigafisvov'  eösc 

yag  (avxw)   (iov<p    öxoXa&iv    xq>  fiotxp  Jtagaöoßw  vexQÜ.  ^av[zaöx?j 

öh   löslv  'xal    r)   'jzixga    h  rjjtXcofisvqo  %WQcp  fiovr]  og&iog  avsötafievt] 

xal   iibvov   sv    avxgov   slöm    b>  ctvxy  xsQifyovoa,    cogav  rf  JtoXXmv 

15  yevofievi]    xov   xbv  davaxov  xaxaycoviOa{isvov  axiöxiaCj]  xb  dav^ia. 

Ixuxo  fiev  örj  vsxgbg  avxodi,  xb  xov  £6vxog  Xoyov  ogyavov,  Xifrog  A  31: 
ö'  ajttxXste  ütapney&ris  xb  öjerjXatov,  xal  jtoXvg  rjv  lv  xovxop  yavgiöv 
6  üavaxog,  mg  av  xal  xovxov  [tsxa  xäv  s§  alövog  sXcbv  vjtoitigiov. 
äXX>  ovnco  xgir)[iegog  Jiagfei  xqovoq  xal  r)  frrj  jtaXiv  tavxrjv  hpaivs 
20  uexa  xbv  avxagxrj  rov  Vavaxov  UsyXov.  sl  yag  6%  üaxxov  aviört] 
y&aöag,  ovx  av  ovöh  xs&veeog  kvofilcfo],  aX£  oxs  ye  aXtflcog  vipcoro 
xal  aXrj&äg  sxs&vrjxet,  sv  xgbvco  öh  xbv  üavaxov  aXrjfrmgvJioöeöexxo. 
xbxs  öri  xoxe  6  xmv  aJtdvxcov  CojoJiotbg  xov  d-eov  Xbyog  xtjv  xäöiv 
avd-gmJtocg  aJtoxufisvrjv  sXmöa  öia  xi)g  xov  [xbxs]  ^vrjxov  jtaXiyysvs- 
25  ölag  ejtsöslxvvxo. 

xl  ovv  sjzl  xovxotg  yivsxai;  ovxsxi  syco  öoi  ysvol^v  (av)  xwv  Jte- 
jigaytisvojv    ötöaöxaXog.     oi    öh    xovxoov    avxbnxai  sisv  (av)  Jtavxcov 
alioxgsot  fiagxvgsg  oi  öt    afyaxog  xal  yv%m  W  &™>  ™v  ^W^'-  -  H 
vcov    xtjv    äXrjfrstav  jziöxaoaiisvoi   xal  xrjv  öv^Jtaöav  oixovfievrjv  (t§ 

10  vgl.  Matth  2760 

6  nagaxowa]  kurze  Zeit  -  1  x(bv  anavxuv  21  <  A  8.  9  Und  darauf 
wurde  das  Tote,  das  jetzt  vom  Tode  beherrscht  ward,  von  den  Menschen  (herange- 
nommen und  der  gebräuchlichen  Fürsorge  gewürdigt  3.  Vgl.  A  vor  dem  Eusebius- 
zitat:  xal  Xa/ißAvet  xad-aiQS&hv  xb  a^a  xov  tyoov  xal  xr?Q  ovvföovq  fooT  <poov- 
xlöoq  12awöJ<A  UavxyA  21  frpwzo  Wendland  vipovxo  A  23  xoxe  6?) 
xoxe]  damals  aber  2  24  xoxe  A  <  2  26.  27  av  Mai  <  A  |  navrvv] 
bessere  2  (=  xoecxxoves  xal<>)  28  xy  Ma  verderbt.  Ob  xE^E^votl  die  durch  ^hr 
Blut  und  durch  ihr  Leben  durch  den  Anblick  2  29 -S.  15,  1  xfj  -  övvdßEi  <  A 
durch  die  Kraft  dessen,  über  den  sie  Zeugnis  ablegten  2 


3. — 5.  Bruchstück.  ^5* 

xov  ßaQtvQovßhov  övvdfxei;  xr\g  jigbg  avxmv  xaxrjyyslfisvrjg  dsoösßsiag 
xaxajtlrjöavxsg.  ol'ös  yovv  (enomai  yevb/uevoi  x(bv  xbxe  TtenQayfzsvojv)  xrjv 
avxolg  6(p&al(iolg  xaxal7](p{rscöav  JiaXcyysvsölav  xalg  savxmv  jcags- 
6mxav  fiagxvglaig.  ovx  r\v  yag  avrolg  a\gi  loyov  xal  q)wvr\g  axovb- 
fisva  xa  ngaxx6{isva,  all'  ?]ö?]  xal  sgyoig  s&smgsixo  xal  hprjZacpäxo  5 
ys  axgißmg  jcgbg  xmv  xavxa  (iskuagxvgr]x6xmv.  6cb  6rj  xal  avxoipla 
xal  alrjdäa.  xb  svagysg  xaxstfojcpoxsg  xal  xrjg  xaxa  xov  ftavaxov 
vlxrjg  xa  xgbjiaia  xs&sa(isvot,  sixbxmg  E/ia&ov  xaxacpgovslv  xov  &a- 
vaxov,  xavxb  6s  xal  xovg  avrmv  cpoixrjxag  s6i6aöxov,  xr\g  a&avaxov 
£mrjg  Jiaoa  rov  ömxrjgog  siXrjcpoxsg  xa  s^syyva.  10 

4.  Bruchstück.     Aus  IV2. 

13v  ^  ejtlöot-oq  tjv  xig  avrjQ  xmv  sv  öxgaxsiacg,  ä&wfiaxog  xal  dgx^jc 
124  'Pmfia'ixrjg  sjcscZ^fifisvog.  sjrecörj  6s  6  6ovXog  avxov  yvrjöiog  Jidgsxoc 
xa  fisX?]  olxoc  ßsßli)xo,  6vvt6mv  ol'ag  6  ömxrjg  sig  sxsgovg  sjts6sixvvxo 
6vva(isig,  imftsvog  xovg  xd^ivovxag,  »Jiäadv  xs  voöov  xal  jtäöav  fiala-  15 
xiav«  axov[isvog,  Zoyiöfim  xgivag  [irj  xax  avdgmjtov  slvai  xb  ftavpa 
jtgodeiöiv  mg  &sm,  ovx  sig  xb  <paiv6[isvov  djti6mv  xov  Omfiaxog  og- 
yavov,  6c  ov  xag  6[iiliag  av&gmjiotg  snoislxo,  sig  6s  xbv  dcpavrj  &sbv 
xov  61a.  xov  &vi]xov  xag  oixsiag  dgsxag  vjtocpaivovxa.  6tb  (ngoöeneae 
xal  TtQoaexvvrjae  xal  XmagCbv)  s6slxo  xal  avxbg  sjiI  xm  jtai6l  xrjg  &etxrjg  20 
svsgysoiag  xv%slv. 

5.  Bruchstück.  '  Aus  IV3.  4. 

LHr  jisfr    oör\g  nsv  (ovv)  s^ovöiag  rj  xov  Omxrjgog  Jtgosvrjvsxxat  (pmvr] 

124    (b'orjv  re  ägex^v  nageatriöev)  oJtoörjg    xs    Jisjtlrjgmxo    6vvd[ismg    oöov    xs 
(xal)  xb    (pilav&gmjiov   xal    jtgoxsigov  sig  svsgysölav,    mg  s£  sxolfiov  25 
snayysilaö&at  xtjv  avxov  jtagovölav,  olov  6s  xal  xb  ftavjia  xr\g  svsg- 

12—21  =^12326—1248  12  ff.  vgl.  Matth  85ff.  15   vgl.  Matth  423 

23-S.  16,  31  =  ^12422-12525        23  ff.  vgl.  Matth  85ff. 

2  zitbnxai  —  nenQay^evoiv  <  A  die  Augenzeugen  waren  dessen,  was  damals 
geschah  2  7  xb  ivaQyhg]  Adverbium  Z  9  xavxb  2  Mai  xavxbv  A  |  xal  <  Z 
12  xlq  Mai  2  6  A  13  b  Mai  <  A  |  öoiloq]  ob  vlbql  wegen  yvtfcwg  Wendland 
17  xov  owixaxoq  dmöwv  ™  Mai  18  xbv  Mai  <  A  19  61b  <  21  |  tiqogs- 
neae  —  XinagCbv]  fiel  er  nieder,  betete  vor  ihm  an,  {bat)  und  rang  2  <  A  Mai 
23  ovv  2  <  A  |  TiQOEvrjvexxai  Wendland  2  ngoaev^vextai  A         24  oör\v  — 

naQeaxriaev]  und  welche  Vorzug liclikeit  er  gezeigt  hat  2  <  A  25  xal  2  <  A 

26  Evegysoiaq  A  Mittat  (awsgylaq^)  2 


Eusebius. 
16* 


So«™   t<5   *«>«>  xareoxruiivov,   xcog  ov  »eov  aXrfioog  6ca  » W 

«Amuro   «»>   ritf/a«,   £9)'    3  f»^  «  «fc   *?«f«»S  eXmog  ™o- 
öeUmsrac,   d  reg  iv  vS,  Xäßoc,   «5«  xoxe  fihv  elg  Pmjialog  r,v  o  x<o 
oJxrjL  xqoobWvOAs  ztXtmos  o  6h  pKfiva  xai  evyvmfioveoxegav 
10  xov  'Iovöaimv    Uvovg   ivdeigäiievog   rq»   elg  avxov  ofioXoyiav,   o  o 
iufreoog  cmrijQ  xoXXovg  av»'  ivbg  ioeo»ac  tovg  xov  exsivov  fieXXov- 
xaa  avzä  xQOödvat  U  xäv  xe  x<?bg  8»  xal  avaxoXrjV  xX^axcov  xov 
xe  xaxa' 6v6tuevov  ^Xiov  olxovvxcov  toaxlfr,  xovg  6ta  xm  etg  avxov 
ixmäouk  re  xal  oiioXoyiag  xijg  Um  *<W**V  «WS  ™lg  Eßoawv 
15  xQox&toQOt  xaxa^co^oo^vovg.     8«  6n   xaxeivtov  o  xQOxax^   av- 
xbg    6h  o    ßoüpevog  'JßQaap   ix   xaxeowv   oQ^uevog    Öecoda^ovcov 
uexeßäXexo  xbv  ßiov,  xfe  ykv  xoXvtrdov  xXavrjg  avaxo^Oag,  eva  de 
xbv  ixl  xavxmv  »ebv   Imyvovg,   661  («hzü»  xal  xolg  avxov  xum  x<o 
'ioa'ax  xal  x&  'laxmß  b^oiovg  Mo»cu   pvglovs  *a»   oifls  «?«  o<,xov- 
20  ßevng  <**"  &v»owno,v)  xal  xovxwv  /laXiOxa  xa  xgog  ea>  e&vr)  xai  xovg 
xaxa   6v6itevov   tßtov   olxovvxag  xQoayooevet  xQoorUhioi  xe  rovxoig 
x«;:  xb  iiiycoxov  xr,?  JtQoeQhoe^-  «5rol.'/owJWW  (o„)  xa>v  »eo<p*wv 
ixelvav   axöyovoi,   xbv  'AßQaafi   «foowres    xal   xov  Iaaax   xmxop 
'Iaxwß,  6ia  xhv  elg  avxbv  avxcXoyiav  xe  xal  amöxiav,  cog  av  xov  xng 
25  yvmoemg  gxozbg  axeaxeQmiivoi,   axößXrjtoc   yevrjöovxai   eig   xo   öxo- 
ro«  xb  i&xeQov,   xhv  ayvotav  aixSv  xal  xrjv  ioXaxr,v  apafhav  rov 
xe  OmxriQiov  ycoxbg  xhv  axegrjöcv  «>6e  xf)  xooavatpmv^ag.     ev»a  *, 
baatnau  xolg  axoxeXio^c  xooonxei  xbv  vovv  oyira^olg  xe  avxocg 
xaoaXaßelv,    dg  'lov6ai0l  0,    ol   x&v   eiQWevcov   »eo<pcXcov   avS^v 
30  yivog  dvat  oefiwvöfievm   lxßXr,xoi  yeyovaocv  ov  tri?  rov  »eovßaöt- 
Xeiag  rfvov,   aXXct  xal  x^g  aix&v  leoag  xal  ßaccX^g  mxooxoXea>g. 


2Matth8l3        16  vgl.  Gen  121  ff.  Rom  4iif. 

IMÄ^i  I**  -«>.S<A  -ixal2<A  IM  S 
t*  i*axovx&nov  A  3.  4  xal  -  xarem»ivov  A  <  2  (wohl  mit  Unrecht)  | 
xvtcoxwlvov  A  4  ihm  Wendland  5  nagiczr,  +  Z»^*  ™n  4  Zef en  A  <  * 
6  W  E.  Klostermann  17  ^ßÜMto]  ^rißale  Wendland  |  «wm«* 

A<2  18offiA<S  |ÄöX<A  20IÄv^9?&Jttt»v2<A 

22  xal]  und2<A        ol  2 <  A        25  «brö^ro,  ye^<row«t]  ^Xeröow«^  2 


6.  Bruchstück.  ^7* 

126  avxl    6s    svbg    xov   jtälai    xw  öcoxtjqi  jtQoaslrjlvdbxog  xiZiaQ%ov 

acpaxog  avögmv  dgi&fibg  £g  ajtavxcov  xwv  ed-vwv  (ov  xiXlapyoL  /uövov 
(ulk  xal  xö  zov  Pcojucüxov  oxgaxonEÖov  7iX?]$oq  wq  xal  [avqloi  agyovxEq.xE  xal  Tjye- 
jaovsq  ol  zibv  eS-vöjv  xal  zwv  %ü)qüjv  xgazovvzEq  xal  aXXoL  xivsq  tijjiy  xal  ä^LLOfxaxL 

XOVZtOV     V71EQZEQ01     OL     EV     XOLQ     ßaOLXslOLq      ÖE(AVVVÖ[JL£V0L)     OflOlCQQ       SXSlVGO      XCO    5 

(XiUaQXqt  xö)  S-eov)  Xqlöxcq  Jigoöwvxsg  xal  6ta  xrjg  avxov  6t6aöxaXlag 
xov  xmv  jiciq  Eßgaioig  Äafiipavxcop  {Q-eo^lXUjv)  avögcov  sjttyvbvxsg 
dsbv,  xr\g  l6r\g  avxolg  sxsivoig  ri^icovxat  xaoa  xw  Jtaußaoilsl  &ew 
atuoißrjg. 


6.  Bruchstück.     Aus  IV6. 
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;3r  (itoXXov  yao  oyXov  etilxel/xevov  zw  'Irjoov  EVEßrj,    (pjjoiv,    slq  ev  zöov  nXoiwv, 

28  o  rjv  ülfxwvoq.  xadloaq  de  sv  avzco,  tjo^vEvaE  zotq  oyXoiq.  [aezo.  öe  avxäoxYi  öl- 
SaaxaXlav  etcelö^  eöel  xal  d-e'ixdv  Epyov  TtooozL&haL  zotq  XöyoLq  uxpeXifzov  zotq 
öpibOL),  jtaQaxslsvsxac  fisp  xq>  TIsxqco  [6  xvgiog]  xaXaöai  dg  ayoav  xa 
öixrva,  o  6s  (siitev  avxöy  »öi  oXnq  vvxxöq  xoTiLaaavxeq  ovöhv  evqoijlev.  15 
enl  öe  x(Jj  Qrjfxaxl  oov  yaXaoa)  xa  ölxxva«,  xal)  xa.  JtQOOXSXayfiSVa 
sjioisl  cbg  6s  -hövvsxlstöav  jiZrj&og  lyßvcov  jzolv«.  xal  6csQQ7jyvvxo 
xa  6lxxva  xw  jzlrjfrsi  ßaoovfisva,  jiQOöxalovvxai  fiev  sig  ßorj&siav 
xovg  sp  xw  ysixviwvxi  jzloiw,  six*  avsXxvöavxsg  xovg  ix&vag  jili}- 
qovölv  afixpco  xa  öxacp?],  cog  xtv6vvsvsiv  avxa  ßvfriöfrfjvai,  lq>  oig  6  20 
IIsxQog  ajto&avfiaöag  s§sjzlayr}  avat-cbv  xs  tavxbv  xrjg  öwxtjqIov  sjii- 
ßaöswg  cofioXoysL  [  ]  6  6'  wöjtsq  sju6sl$,ag  avxw  xr\v  xov  fislXovxog 
sixova  6iaöa<psl  (xal)  x?]v  sQfirjvsiav,  xal  cprjöi  jtgbg  avxov  (6  fyoovq)'  »^ 

1—9  =  2  126io-i7  11-S.  21,  3  =  2  12724-1316  11  ff.  vgl.  Luk  5iff. 
15  =  Luk  55        23  =  Luk  5io 

1  TiäXai]  in  jener  Zeit  (==  töte?)  2  2—5  nicht  Chiliarchen  allein,  sondern 
auch  die  Menge  der  römischen  Truppen,  Hoie  auch  Myriaden  von  Herrschern  und 
Hegemonen,  die  über  Völker  und  Länder  mächtig  sind,  und  von  anderen,  die 
durch  Ehre  der  Macht  viel  höher  sind  als  diese,  eben  diejenigen,  die  im  Königs- 
hause stolz  sind  2  <  A  6  x^QXV  —  &eov  2  <  A  7  &£0<plXöjv  2  <  A 
11—14  Als  nämlich  eine  große  Menge  oberhalb  von  Jesus  stand,  sagte  er,  daß  er 
einstieg  in  Eins  der  Fahrzeuge,  das  dem  Simon  gehörte,  und  als  er  in  ihm  saß, 
dolmetschte  er  der  Menge.  Nach  genügender  Belehrung  aber,  weil  es  recht  icar,  daß 
er  auch  ein  göttliches  Werk  %u  seinen  Worten  hinzufügte  zur  Hilfe  derer,  die  es 
sahen  2  <  A  14  6  xvQLoq  A  <  2  15.  16  eitcev  —  xal  2  <  A  15  evgo- 
ßev  2  iXdßoßEv  Lukas  21  xfjq  ccoxnoiov  iitLßdoEojq]  daß  sich  unser  Erlöser  ihm 
nähere  2  22  Hier  hat  A  einen  längeren  Zusatz  aus  einem  anderen  Autor 
23  xal  2  <  A        \  6  'irjoovq  2  <  A 

Eusebius  III*  2 


.  n±  Eusebius. 

18* 

woßov'     aJtb   xov    vvv  av&gmJiovg   eöy  fryQmvt'     [xgbg  6h  uiavraq' 
6evxe  ojziöca  pov  xal  Jtoi^co  i/iäg  aXcelg  avOgcowv.]  raXtXalovg  av- 
ögag  [svxeXelg,  dygolxovg]  ovöev  jtXeov  xrjg  2vga>v  <pa>vrjq  extaxajie- 
vovg    aXXa  xal  xb  sjnxföevfia  xajtuvbv  (xal  eiteXhg)  tfjg  ahelag  (ler- 
5  eoxoßivovg    eixoxcog  6  öcorriQ  W^v  ^gevxag  av&gcoJicov  xalxfjQVxag 
rüg    avxov    6i6aöxaXlag    Jtoirjöetv    kx^yyiUero     xal    jisjtoltjxsv    ov 
ipevaafisvog    rrjv    vjtoöxsaiv,    Jtagiöxag    &eov    övva^itv^  kvegy^cx^ 
xgdyaaxog   Jtaöav  av&gcoJi<nv   dgerr)»  xaXvjixovxog.     ei  (isv  ]«Qlo- 
ylovg  xivag  xal  öoyovg  ij  xal  xmv  Jtaga  %v6aloig  av&ga>xa>v  evöoZoiv 
10  xal   jzXovöicov   jtgoöayofisvog    xovxoig  kxs'xgrjxo  SiöaöxaloLg  xrnv  av- 
tov Xoycov,  xav  eixbg  r{v  dv&gcojiivmxegov  Sxivevofja&ai  xo  jigayfia. 
ovxco    yovv    ol   jrXelovg    xäv    av&gcojzwv    etci&adv    vjtoxaxxeö&ai   ?/ 
ygrjuaoiv  vjzb  JtXovölmv  öeXeaCbfisvot  fj  Xoycov  jtsgißoXf]  xal  (pavxaöla 
öotplaq   axarcDiievoL  ?  vjtegoXag    Mofrv  xgoömxoov  xaxaJtXrjxxo^ 
15  vol.     6  6h  w  xoiovxoig  xQ^/ievog  ßa^xalg,    xovvavxlov  6e  Jt^öc 
xal  aöo&ig   xal    xov   Xbyov   Utobxaig  Svgotg   xe   xrjv  ymvrjv  xaixo 
CXrJiia  xanuvolg  xal  evrsXeöiv,  Zgyq>  Ö^Xog  ?)v  iibvy  xy  d-slxji  tovapei 
Xgcofievog,  rjv  heöelfrro  JtgSxa  fihv  cpcovy  [iia  jtgoöxaXeöajiSVog  av- 
xovg  xal  axoXov&ovg  avtov  xaxaox?]Oag  xajtuxa  hxayyeilatiBVOg  öa- 
20  yrjvsvxag  xal  xr'IQvxag  dv&gcjJtoJV  jzocrjöeiv  avxovg,    iv    av&    cor  eßor 
öixrvcov  Xaßovxeg  Jtag    avxov  x?)v  axb  navxoiojv  Xoycov  vo[iixcov  ze 

xal  xQom<<*>vv  ™v  T£  T^  hv9,iov  6töaöxaUaS  °;VT0V  ^aX£löav 
6aynvnv  h[ißaXco6LV  eig  xrjv  xov  dvfrgcojieiov  ßlov  baXaxxav  xac  Jtegt- 
ßaXwöiv  oöovg  av  svqohhv,  jtXrjgovvTsg  xa  havxäv  Xoyixa  6ixxva  xav- 

25  xbg  yevovg  Xoytxwv  ix&vwv.  , 

dXXa  xavxa  fiiv,  öia  ycovrjg  JÖxe)  axovofieva,  grjfiaxa  xat  yoyoi 
xal  JtXiov  vjt^gxsv  ov6sv.  x9jg  6>  kv&iov  övva^cog  xo  hgyov  ovx  ug 
uaxgav  xagsöTTjöaxo .  atxa  6^  xavxa  xa  6ia  xmv  Xoycov  jzgorjyogsv- 
liiva  xolg  Igyoig  kxixsXeöag,  mg  kv  ßgaXel  XQOvqo  xrjv  öv^aöav  (ofiov) 

30  ävögoijzcov  ohcov/iiv^v  yngla  ntifin  ™»  öayrjvev&ivxmv  vjzo  xmv 
(nevtzvv  xal)  iötcoxmv  xovxcov  avögäv  xTTJOaö&ai  jzXrjgcodrjvat  xeex- 
xXnötmv   xavxa   xojzov  'EXX^vcdv   xe  xal  ßagßagwv  6ca  {ilav  exec^v 

1.  2  TtQÖg  -  äv^ÖJTKov  A  <  2  3  evzeXeTq,   äyQolxovg  A  <  2        4  xal  ev- 

xeXeg  2  <  A.    Besser   xal   htix^eviia rb  xfjq  kteiaq  Wendland  (2  =  A) 

9K2  11  &v*Qmmvfa6Qov  -  ngäy^a]  daß  jemand  meine,  daß  mensehhch 
bereitet  sei  die  Sache  2  (-  vnovoüv  neitov^a^)  17  «m»  -  W  er  heß  sem 
Werk  offenbar  aufleuchten  2  (+  imXd^^)  20  xnQvxaq  2  aheTg  A  22  tzqo- 
rprjxixibv    Gr   nQOcprjxwv  A  26   xa    vor    öiä  +  Wendland  |  xöxe  2  <  A. 

29  öfiov  2  <  A  30  oayiivev$evx(DV  Scharen  2  (=  avvaxUvxmv^)  31  nevrj- 
xojv  xal2<A        1  sodaß  seine  Kirchen  an  jedem  Ort  .  .  .  gefüllt  wurden  2 


2] 


6.  Bruchstück.  J9* 

snayysllav  zrjg  {rslxrjg  cpcoviqg,  öt  rjg  ov  ötöa^siv  Tovg  tavrov  [ia&/]- 
rag,  all  avrog  jtoirjösiv  avrovg  dlisag  avfrgcojtcov  sjiriyysllaTo,  Söt 
ov  jtgosyvco  kuovov  ovöh  Jtgoscprjös  ro  fisllov,  alla  xal  jcoirjTfjg  zf\q 
zrjXixavrrjq  yvcooscog  ajiOJtscpavTat,  sljzs  TS  tco  loyco  xal  jisjcoirjxs  tco 
sgycp,  JiaQ£öT7]<j£  T8  to  fisllov  öid  övfißolov  xal  slxbvog  xal  öl  avTrjg  5 
svsgysiag  äjzsjilrjgcoösv.  Tolg  yag  Ttalat  JigoTsgov  sv  öxotlo,  cpcoTog 
älq&siag  xal  &sov  yvcoöscog  sv  vvxtI  xaTajzovq&sZöi  xal  firjösva  Jtgbg 
ömTrjQiav  d-rjgsvöac  ösövvr^isvocg  sjzila^tpag  to  sccvtov  cpsyyog  sv 
rj[isga  xal  cpcoTi  ysvofisvocg  jiqo6to.ttu,  ov  tt\  olxsia  sjxiöTrjfiu,  tco 
öh  avTov  Qr\{iaTi  ftagöovvTag  sjitßallsiv  tco  ßv&cp  t«  öixTva.  ol  öh  10 
ToöavTa  övvrjyayov  ix&vcov  7ilr\d'7],  mg  ötaggrjyvvö&at  fthv  Ta  frrjgsv- 
Ttxa,  ogyava,  xivövvsvstv  öh  slg  ßvd-bv  youQüv  anb  tov  cpbgTov  tcc 
jilola. 

sjtsl  öh  Tav&  ovTeog  ngazzö^eva  top  IIetqov  slg  sxjiItj^lv  xal 
cpbßov  ov  tov  TvyovTa  rjysv,  alla  TavTa  6s,  cprjöl  ngbg  avTov  6  öco-  15 
ttjq,  [irjjioo  sxjclrjTT st co.  Jiaiöial  yag  sti  TavTa  xal  [isIIovtcqv  slxovsg. 
oiös  fisv  yag  iy&vsg  avavöoi  xal  aloyot  xal  TavTa  Oxdcprj 
xal  öixTva  Ig  atyvyov  vlr\g  xaTSöxsvaöfisva,  all  ov  Totavra  tovtcov 
tcc    jzagaösiyfiaTa.     \itxgov   yovv   vöTsgov,    fiällov    öh    svtsv&sv    rjörj 

83 v  xal  »ajzb  tov  vvv  avfrgcoJtovg  söy  t>coygcov«,  Tr\g  fihv  fiox&rjgäg  \\  Tav-  20 
Tr\g    xal  avcocpslovg  djtallayslg  altsiag,    loyixcov  öh  ^cocov  avTi  tcov 
dlbycov    {rrjgsvTtjg    ycvof/svog,    xal  ovxsti  sx  ßv&cov  {ralctTTTjg,    sx  öh 

130  Trjg  al[j,vgag  tov  ßlov  nixglag  sx  Oxotlcov  ts  fivxcov  afrsoTfjTog  xal 
xaxiag  slg  cpcbg  vosgbv  xal  xa&agav  jzvorjv  avslxvösig  Tovg  vjib  öov 
frTjgsv&rjöoiisvovg,  fiällov  öh  ^coygrjOstq  amovg  öid  tov  ^cotjv  avTolg  25 
all*  ov  ftavaTov  Jtgo^svslv.  ol  fihv  yag  sx  jtslayovg  Ix&vsg  sv  6x6t co 
xal  ßv&co  JtgoTsgov  ^covTsg  avTixa  cpcoTog  xal  jtvorjg  kusTa6xovTsg 
ajiollvvTac,  ol  öh  eg  ävfrgcoJtcov  vjtb  6ov  &7]gsv&7]66fisvoi  sx  oxoTovg 
ayvolag  (iSTaßalovTsg  sril  £co?jv  sv&sov  aygsvfrr]6ovTai.  öco  xal  »^co- 
ygcov  sörj  ajib  tov  vvv  av&gcoJiovg«  (<pr]atv).  [  ]  30 

TavTa  ds'Cxfj  övvafist  JtgorjyogsvOsv  6  6mT7]g,  Tama  Tolg  sgyoig 
jtcöTa  xal  al7]&7J  sjzsösit-sv  o  amog.  6  yovv  aficptßolsvg  sxstvog,  o 
alisvg,  o  2vgog  olvtI  Tfjg  tcov  1%&vcov  &r/gag  oöag  av&gcoxcov  söayrj- 

20.  29  =  Luk  5io 

3  ovts  A  |  rt]q  —  yvihaewg  2  tov  zrjfaxovzov  jiaroQd-ojßazoq  A  14  ngaz- 
zö/LiEva  U  TtQOOzazzößEva  A  17  yaQ  +  ol  Wendland  |  zavza  +  zä  Wend- 
land (Ich  verstehe:  „Denn  dies  sind  ....  Fische  und  dies  sind  Schiffe"  .  .  .) 
23  aXßVQäq]  der  Häßlichkeit  2  (==  ftox^gäq^)  29  ßezaßdXXovzeq  A  30  sprach 
er  2  <  A  Zusatz  aus  fremdem  Autor  A        32  avzöq  +  unser  Erlöser  2 

2* 


20*  Eusebius. 

vevös  fivQiaöag  loycov  aJtoggrjrcov  öixrvoig  &£'ixrj  övvafiEt  JiXaxElötv. 
ovx  hönv  aQi&nw  JiSQilaßeiv  övvarov.  otyig  ö  aöf]Xcov  ra  (pcuvofisva.  a 
yag  6  fiaxgbg  aimv  rov  ßlov  jrgb  rrjg  rov  ömrrjgog  &£0(pav£iag  ovx 
ijvsyxev,  a  [irjxe  3Iwö7jg  o  rcov  ^Eßgaimv  vofiofrtTrjg  firjre  ol  [i£ra 
5  Mcoösa  rov  {heov  Jtgo<pfjrai  (ftrjze  (jlvqlol  alXoi  nalai  ztjv  evd-sov  öiöaoxaUav 
zocq  avd-QLOTtoig  ävcHpcDvSjOctvTEQ  9-rjQsvzai)  jioXXa  xafiovtEg  öta  Jtaörjg  vvxrbg 
TTjg  jtqo  rr\g  £ju<pav£iag  avrov  xarajiga^aöfrat,  fit]  ösdvv7]vrai,  ravra 
b  raXiXalog,  6  JtEvrjg,  6  ßagßagog  rr\v  (pcovrjv,  avrbg  IxElvog  6  üirgog 
xarEjtga^aro.     ÖElyfia    dh    rmv  rors  £jiir£X£6§£vraiv  Jtgbc  IIstqov  ai 

10  eig  öevQo  öiaXdfiJtovöai  ExxXrjöiai,  jioXv  ftäXXov  rmv  tote  öxa(pmv 
Xoyixmv  Ix&vcqv  jzXifövovöai,  ol'a  tj  xara  KaiöagEiav  rrjg  HaXaiörivr\g 
rvyyavu,  ol'a  7]  etil  Avriox£iag  rrjg  xaxa  rr)v  2Jvgiav,  oia  ?]  eoz  av- 
rr\g  rr\g  Pmfiaimv  jioXsoig.  räöös  yag  avrbg  o  ÜErgog  rag  ExxXrjolag 
xal  rag  a[icp    avrag  ajtaöag  6vör?]öaiu£vog  fivr](iov£V£rai,  xal  rag  eji 

15  Aiyvjtrov  xar  avrrjv  rr)v  'AXetiavöoeiav  jtaXiv  avrbg,  ov  [ir)v  6i  av- 
rov, öta,  dh  Magxov  rov  fiaßr]r£V&£vrog  avrm  xartörrjöaro.  avrbg 
fihv  yag  dficpl  rr)v  'iraXiav  xal  Jtavra  ra.  aku<pl  ravrrjv  £&vr]  EöxoXa&v, 
rov  ö  avrov  (poirrjrrjv  Magxov  rmv  xar  Aiyvjtrov  öiöaöxaXov  xal 
6ayt]vevr7]v  ajioöiÖEiXEV. 

20  xbv  dh  vovv  sniczvöov  xal  xolq  XoinoZq  zov  OuJzfJQoq  ijßvjv  (xa&nzaTq,  ovg   EJiay- 

ysiXafisvog  jioitjöeiv  aXulg  äv&gmjimv,  Egym  rov  Xoyov  eöei^ev.    £ld£ri2ll 
yovv   xal    vvv  6  avrbg   EvsgysZ  xal   jioiei,    Jtavrayjov  yr\g  jtagmv  xal 
jzäöav  rrjv  avdgoijrmv  oixovfiEvrjv  rmv  avrov  Xoyixmv  öixrvmv  jtXrj- 
gcov,  ex  jtavrbg   yivovg  Xoyixmv  iyßvwv  ßagßagmv  r£  xal  EXXr\va)v, 

25  avaöJiwv  (ex)  rov  rrjg  xaxlag  ßvfrov  xal  rov  rrjg  a&£ort]rog  öxorovg 

6  vgl.  Luk  55        10  vgl.  Euseb.  Hist.  eccles.  II 16 

2  aöi)l(ov  Gr  nach  Laus  25323  des  Verborgenen  2  a?J.ijlcuv  A  a.QQi)za)v  Mai 
5.  6  noch  Myriaden  anderer  Jäger ,  die  früher  die  göttliche  Lehre  den  Menschen 
verkündet  haben  S  <  A  8  Taldaloq  +  avfig  2  10  zöze  A  <  2  14  xal 
nach  ßviifiovevezai]  ya.Q  2  vgl.  zu  Z.  17         17  ya.Q  A  <  2  \  nävza  A  <  2 

20  Und  tuende  deinen  Sinn  auch  auf  die  übrigen  Jünger  unseres  Erlösers  2  o^ioia 
$  av  evqol  ziq  zip  IlezQcp  (Euseb.!  vgl.  D  III  587)  zov  vovv  emozrjaaq  xal  snl  ztbv 

aomüjv iia%-r\z(bv  A        22.  23  xal  —  TtlnQvov]  xal  (xazä)  näaav  z^v 

olxovfievnv  zä  avzov  Xoytxä  ölxzva  nlngibv  Mai.  Und  die  ganze  Welt  der  Menschen 
mit  seinen  vernünftigen  Netzen  füllend  und  mit  vernünftigen  Fischen  der  Barbaren 
und  Griechen  aus  jedem  Geschlecht,  herausxieliend  aus  der  Tiefe  des  Bösen  und 
aus  gottloser  Finsternis  die  Seelen  der  Menschen,  sie  himvendend  an  jedem  Tage 
und  %u  jeder  Stunde  %u  dem  Lichte  der  von  ihm  überlieferten  göttlichen  Erkenntnis 
2  (richtig!  =  A)        25  ex  Gr  <  A 


6.-8.  Bruchstück.  21* 

rag  xcov  dv&gcojzcov  ipvxdq,  dvilxcov  xs  avxag  (ig?  kxdaztjq  fjpEQaq  xal 
lip  hxdöznq  logaq)  sjtl  xo  (pcog  xr\g  vjt  avxov  Jtagaöod-slörjg  sv&sov 
yvcoöecog 

7.  Bruchstück.     Aus  IV7. 

83  v  ovxoo  ös  (näXiv)  xal  'icodvvov  xov  vlov  Zsßsöalov,  ov  sjii  xr\g  dlisiag    5 

132  dpa  xco  JtaxQi  xal  xco  döslcpcp  xaxagxl^ovxa  xa  ölxxva  ftsaödfisvog 
xrjg  avxrjg  qt-lcoös  xXrjoscog  xs  xal  sjiayysXiag,  xa&  oX?]g  xrjg  olxov- 
pisvrjg  sxXafjUist  xovvofia  xal  ol  Xoyoi  xag  xcov  avfrgcojzcov  ipv%ag 
xaxavya&vöi  öia  xrjg  (vjt )  avxov  jtagaöo&siöqg  xov  svayysXlov  yga- 
cpr\g  Jtavxola  yXcoxx?]  cEXXr]vixy  xs  xal  ßagßdgcp  {isxaßXr/&siö7jg  slg  10 
s^axovöxov    xs   Jtäöt  xolg  s&vsöiv  scp    exdöxrjg  rjftsgag  xrjgvxxoiisvrjg. 

8.  Bruchstück.     Aus  IVs. 

$19  v  xal  sJisiörjJtsg  sv  jigo(prjxslaig  dvaygdüixoig  dg  avxov  jrgoöcojtov 

134  slgrjxac  Jigo(pr]xixcog'  »alxrjöai  Jtag    sfiov  xal  öcoöco  öot  sdvrj  xtjv  xX?]- 
govon'iav  öov  xal  xtjv  xaxaöxsolv  öov  xa,  Jtsgaxa  xr\g  yr\g«-:  öia  xovxo  15 
mg  av  xrjg  Jtgocprjxixrjg  fiagxvglag   sgyco  vvv  JtX7]gcoftscö7]g;   cpr\dl  xolg 
avxov  fiafrrjxalg'   [  ]   »sooft?]  [toi  jtaöa  s^ovöia  mg  sv  ovgavco  xal  sjtl 
yrjg«  [  ].    xcov  fihv  yag  xax    ovgavbv  gg  aicovog  sjzsZxs  xtjv  ßaöiXslav. 
xcov  ö    »sjtl    yr\g<L    vvv    avxcp    ösöoö&ai    <prjol   xtjv    dgx^jv  (»vjzo  xov 
jiaxgbg«-    dxoXov&wq  tw  »aixrjöai   jiag>    sfiov  xal    öcoöco    öoc    sO-vt]    xtjv  20 
xXrjgovofilav  öov«).     jiaXat  [isv  ydg,<  cog  Mcoörjg  [lagxvgsl,  (»oxs  öts- 
(isgt^sv  6  vtpidxog  ed-vrj,  eöxrjosv  ogia  sdvcov  xaxa  dgi&pbv  dyysloov«-), 
dyysXoi  {rsov  r\6av  (ndvzaq)  xovg  (tzqözeqov)  sjtl  yr\g  syxsxsigiöfisvoi.    öia- 
xgajtslöTjg  6s  xr\g  dvftgcojtoxrjxog  sjtl  xr\v  noXv&sov  jtXavrjv  xal  xcov 
sjtiöxaxovvxcov    dyysXcov   [xrjösv   Jtgbg    xovxo    sntxovgslv    övvapsvcov,  25 
avxbg  ör)  Xoutbv  6  (xolvöq)  xcov    oXcov    6coxr)g   öta  xrjg  avxov  ftsocpa- 

5-11  =  Z  1321-6      5  f.  vgl.  Matth  421      13-S.  23,  15  =  2  1342-13523 
14.  20  =  Ps  2s      17  =  Matth  28 18      19  vgl.  Matth  11 27      21  =  Dtn  32s 

1  ig?  —  &QßQ  2  <  A  5  itvO.LV   2  <  A  9  vn    Gr   nach  ^  <  A 

13  da  aber  2  15  öia  zovzo  A.  <  2  17.  18  hat  A  einen  Zusatz,  der  zwischen 
den  Worten  des  Matth.  und  Luk.  unterscheidet  <  Z  19  zf/v  ü-qx^v  <  21  wohl 
mit  Unrecht,  sonst  lies  zä  6^  fad  ytjq  19—21  von  seinem  Vater,  entsprechend 

icie  das  {Wort):  Bitte  von  mir  und  ich  will  dir  Völker  zu  deinem  Erbe  geben 
2  <  A  21  c6zs  —  dyyüojv  nach  Dtn  328  2  <  A  23  Ttdvzaq  —  noözsQOv  2 
zovq  A        23  xoivög  2  <  A 


22*  Eusebius. 


10  ös  '. 


vsiag  usxa  tqv  ■xaxa  xov  »aväxov  vlxnv  öiöaöxsi,  oxi  mxsx  ayys- 
Xoia  aXX'  aixü  jiqo?  xov  JtaxQbg  f,  x&v  im  ym  1**™  egovßia.öe- 
öoxai  öib  x'olg  avxoi  (ta&rjxalg  ov  xqSxsqov,  aXXa  vvv  xaQjxsXsv- 
oaxo  xsQtsXOslr  xal  iia^xsvöac  x&vta  xa  Uvrj.     avayxaloog  ös  xqoO- 

5  xibwi  (xal)  xb  iivöxnQwv  xijg  axoxa»äQoswg.  im»  yaQ  xovg  eß 
i&väv  imöxQapivxag  »xavxbg  polvopov*  *«*  luaopaxog  öia  \  xVg  A  $S\ 
avxov  övmfiscog  axoxa&aiQso»at,  ix  xf,g  öaipovtxng  xal  uÖcoXoXaxgov 
xXavng  (kevn^ivovf)  fuaOfiaal  xs  Jtavxoloig  ivs6XWsvovg  agti  xs 
xomxov  i$  äxoXäoxov  xal  xaQavöpov  ßiov  (isxaßsßXyivovg.  xovxovg 
öhxal  öcöäoxscv  xaoatvst  fisxa  xfr  axoxa&aoöiv  xnv  öMxng  avxov 
avaxixrig  ÖiÖaoxaXiag,  ov  xa  'iovöalxa  xaQayyiXpaxa  ovös  xa  xaga 
Mcoosl  vößVa  aXX'  ööa  (aixbg)  avxolg  ivexsiXaxo  yvXaxxsw.  xavxa 
ö'  J]v  a  6n  Ov^mvcog  ol  xavxsg  ixxsQtsX&ovxsg  xavxa  xa  fvr} 
jtana.ösömxaOi  <«B«  xols  yvo^oi,  xal  n&can)  xal?  xa»  oXrji  xm  oixov- 

15  &w  ixxX^iacg.  avayxalcog  ös  aixoig  xooxoixu  xai  ?f^"f*? 

xevOcu  xiv  yivog  äv»Qdxa>v,  6i  m  »*ofij*«  xgog  avxovg  vxoO^ 
oscog   Blxmv    >«d   Mo*   iyd   sipc   p*»'  vpwv<.  [     xovxm  ös  xa,  «p  -  l. 
LxayysXiag  Xbya,  soyov  im»slg  »sCxy  xs  Övvapsc  sxaoxm  ovpmv   (xai 

20  näoiv  df.ov  ™ed>v>  Ovpxvimv  xs  avxolg  xal  ovvsQymv  smöxmoaxo  xo 
xaxbo&mpa,  ötöaßxäXovg  [xs]  aixovg  t&v  iWcov  axavxwv  xng  vx 
avxov  xaQaöo»siang  »soösßslag  äxoÖstxvvpsvog.  xavxy  yovv  sxfy- 
cnoavxsg  xv  inayysXia,  lQy<o  xoig  aixov  Xoyovg  sxX^ovv-  avxixa 
lösv  äuflHiupoi  ovv  xäöy  xgo&vftia  xoonX»ov  smxyv  xvv  sVvcov 

25  'ölöaOxaXiav,  lQy<o  psv  aix&  xagaXaßovxsg  xac  oy&aXpo^  oomvxsg 
Cävxa  xbv  xqo  pixooii  »avbvxa,  xal  ov  i^oaavxo  aov^apsvo^a 
xa  ovftßsfoxöxa,  xovxov  avxbv  ivaoymg  xal  avxoxooomxcog  xaoovxa 
xal  ovvnVcog  xooOÖtaXsybtisvov  ixayysXXopevov  xs  avxolg  xa  XQole- 
Xsytiiva,   ovx  iyovxsg   Ös  oxcog  dxcox^oyöc  xalg  sxayysXcacg  öta  xnv 

3  vgl.  Matth  28W        6  vgl.  II  Kor  7i        18  -  Matth  2820 

5j,dv<A  ,  weü  sie  schmutzig  waren  infolge  des  dämonischen  und 

polytheistischen  Irrtums  2  ewvwpivovg  <  A         8  hwXWhovi  A        12  aitög 
Wendla^d  2  <  A  14  alle  seine  Jünger  und.  allen  Kirchen  S  (innersynsche 

Verderbnis;   statt  des  Nom.  lies  Dativ:   allen  schien  Jüngern.    Das  Pronomen  ist 
falsches  Explizitem.)  16  DifeBoai  A  #aPP9o«  2  18  Nach  vf°>v  hat  A 

einige  Worte  über  Luk.  <  2  19  xal  -  na^v  und  war  allen  zugleich  nahe 

2  <  A        20  ovfiTiviar  handelte  mit  ihnen  S         21  re  A  <  Gr        23  avruea 
verbindet  Z  mit  inl^ovv      24  fo«E?%H  lehrten  2  (innersyrische  Verderbnis) 


8.  u.  9.  Bruchstück.  23* 

ftecoQovfiavfjp  oxptv.  i]  yag  av  xal  aJtwxvTjöav  Jtgbg  xo  sjtirayfia  aygot- 
xlav  eavxotg  xal  Xoycov  lötcoxeiav  Ovyytvwöxovxeg,  öt  rjv  xa%a  av  xal 
Jiagyxrjöavxo ,  eixoxmg  Xoytöafievot,  mg  ovx  oiov  xe  r\v  21vgovg  xrjv 
yXwxxav  xal  uiXeov  aXtelag  [irjöhv  ejitöxafievovg,  ötöaöxaXovg  EXXrj- 
vodv  ofiov  xal  'Pwfiaiwv  Alyvjixiwv  xe  xal  üegöcov  xal  xmv  XotJicöv  5 
ßagßagwv  efrvwv  xaxaöxrjvat  avxtvof/od-exTJöat  xe  rolg  anavxaxov 
yrjg  vofiofrexatg  xe  xal  ßaötXevot  xavavxia  xotg  jtegl  xcov  ütaxgcomv 
d-ecbv  ex  xov  jtavxbg  alcovoq  öeöoftevotg.  aX7?  ovx  egrjv  avxolg  xavxa 
ötavoelö&at,  dxovoaöt  fiev  &eov  cpoivrjg  Xeyovötjg  avxolg  »löov  eya) 
fad-'  vficov  eifit  (jtaöag  xag  fye'gag)«,  ogcöot  öe  evagy&g  xr\v  xov  Xa-  10 
Xovvxog  d-eoxrjxa  xgeixxova  ftavaxov  (pavelöav.  ötb  xal  öeog  avxolg 
xrjg  jzagaxoijg  stoßet,  ev&ev  Sfioöe  xotg  xtvövvotg  excoQovv,  xrjg  fiexa 
ftavaxov  ^wrjg  naga  xov  ötöaoxdXov  Xaßbvxeg  xa  l%zyyva,  JtgorjX&ov 
xe  evfragöwg  em  xr)v  xwv  ajzavxwv  e&vcov  Jiegioöov,  xov  ö(pa>v  öt- 
öaoxaXov xag  vjtooxeöetg  egyotQ  jttöxovfievot 15 


9.  Bruchstück.     Aus  IV9. 

»20 r  ajtag  ovv  aJtocprjvafievov  öetv  xrjgvx&rjvat  ejil  xq>  ovoftaxt  avxov 

136  n'cxavotav  eütl  Jtdvxa  xa  e&vr],  ei  ßr)  xovgyov  enr]xoXov&r]xe  xqo  Xoyco, 
(irjöe  xa  xrjg  Ix  vexgwv  avaßtmöeojg  avxov  jttöxeveö&a),  ei  öh  elöext 
xal  vvv  xa  rrjg  jzgoggrjoewg  dg  egyov  xmQel  o  xa  Xoyog  avxov  t^cov  20 
xal  evegywv  xa&  oXr\g  xrjg  oixov[ievr]g  otp&aXfiotg  bgaxat,  ojga  firjöe 
xco  xov  Xoyov  Jtgoe^evcp  djitöxelv.  ov  yag  r)  övvaptg  ^atöa  xal  evegyrjg 
ogaxai,  xovxov  dvayxr]  naöa  oioXv  Jtgoxegov  (oftoXoyelv)  £rjv  xal  deov 
Ccorjv  xovxov  exxeXetv,  ov  ^wvxa  xa  egya  övficpcova  xalg  (pmvatq 
aJtoöeixvvxat.  jiäöav  yovv  axorjv  Jtavxotojv  e&vwv  ot  avxov  Xoyot  25 
ötrjXd-ov,  fiaxaßaXXofisvot  xal  ^e^egfirjvevo^tsvot  eig  jtavxotav  yXcoxxav 
EXXr\vtxr\v  xe  xal  ßagßagov,  mg  et-axovöxov  avxov  xi]v  ötöaöxaXtav 
naot  xotg  e&veöt  yevofievrjv  eig  ejttöxgotprjv  xal  [texavotav  ayayelv 
[ivgia    jiXrj&r)    xcov   jtgoxegov   ev  JioXv&ecp  jtXavy  xal  elöcoXoXaxgeia 

9  —  Matth  2820        17-S.  24,  13  =  2  136  u— 137 10 

6  anavxaxov   yfjQ  A    zaS-1   oktjg  xfjq  otxovfAevrjg'?  2  7  tiqujtwv  A  ihrer 

Väter  2  8  dedoy{A.svoiQ  A  TtaQaöeöofxsvoig^  2  9  axovoaöi  Mai  dxovovrag  A 
10  näaaq  —  fjfxeQaq  2  <  A  |  oqoxjl  Mai  ögCovraq  A  j  svaQyi]  Mai  |  la- 
Xovvxoq  +  mit  ihnen  2  11  (pav&elaav  A         12  dßöcE  sxwqovv]  ertrugen  sie 

mit  ganzer  Seele  2  22  sveQy^q  +  6(pd-aX^oXq  (frei?)  2  23  näoa  <  2    \ 

ö(xo).oyeZv  2  <  A        26  öiffid-ov  machten  2  (innersyrische  Verderbnis) 


24*  Eusebius. 

nXrnifieXmq  xal  dot^vcog  ßiovvrmv.     ov  jcqot&qov  de  acpeoiv  sha  (ie- 
xavoic.v.    aXXa   [lETavoiav  jtqcotov  eitci  t/)v  dcpeoiv  xtjqvttbiv  Jtaga-  ±13 
xsXeverai.   rolg  ydg  yprjöiap  jiqoteqov  xaxcop  iieravoiav  £PÖei$aitepoig 
tj  ocorrjQLog  ydgig  t?]v  ovyycogi)Otv  tojv  Jtejtgayfispmv  i6a>grjoaTO.  61 

5  ovg  xal  top  ftavarov  aveöt^aro.  Xvtqov  eclvtop  ejuöovq  xal  avri- 
iVvyov  tcöv  [ieXXovtcov  6t  cvtov  oco8?]oeodci.  ovtcq  61)tc  ol  avtov 
pa&rjTai,  ävögsg  ajtecgoi  Xoymv  optsq  xal  ztdujicv  iöicorat  xsvijzsq 
TS  xal  svrsXsig  to  oyrjuc,  r#  6vvdtust  tov  uctc.  d-avaxov  decogoviutvov 
xal  Efupavcog  avTolg  ovpavXiCoinspov  ejtid-aga^aavxsg  d.io   Tfjq  %gov- 

10  oaXfjfi  jtoXswg  äggafispoi  xaxd  tag  c.vtov  jtagaxeXsvöeiq  \tva  crc.- 
jtoXoyrjra  ur\  TOlg  'lovöaioig  ajttöTrjoaotv  ejil  nawza  xgofjXd-ov  ta 
tfrv?]  xal  to.  JtQOöTETcc/fievc:  Ixoiovp,  XrjQVTTOVTEq  [itTavoiav  TOU 
ctaöi  xal  Xvölp  tcqp  JtgoTtgov  TTjg  Wvyjjg  afiJtXaxtjfiaTOJP 


10.  Bruchstück.     Aus  IV12. 

15  Ti]v  Jiobg  \reop  yvmdlv  re  xal  q>iXiav}  ))v  TOlg  c.vtov  AI 

jigovZtvei    iua&?]Talg,    t?]v   xe    T^g   Wvyjjg   aTaga^iav  xal  Xoyiöfiov  to  21 
yaXr/vbv  xal  evöTafreg  tovtop  axoxaXwv  tov  tqoxov. 


11.  Bruchstück.     Aus.  IV13.  14. 

öWT}Yfi£va)V  fisv  ovv  Ltl  to  cvto  Iv  TOlg  chgooo/.vtuoig  tcqv  äg-  \ ; 
20  x°'VT(OV    T°v    'Iovöalwv    Id-vovg    dgyjegtojv   te    xal   vofioöiöaoxaXcjv.  2 
(avTog  6h)  Iv  avTÖ)  tgj  hgco  jrotovusvog   Tag  öiargißcg  tcc  piXXovxa 
avzolg  xüt    avTOv  roXtuäö9-ac    xal  top  sxl  Ttj  t6)mij  xaraXqipOfiEpop 
avTOvg  ols&gop  ejüsöxtaöfievwg  tovtov  tov  xgojiop  öia  Tijg  jtagaßoX 
jtgo?]yogEvoep 


25 


80tl  6h  i)   nagaßo/J]  övyyev/)g  ttj  jtaga  tc~>     7tQogrijz%    'Hocic.    Trag'  q) 
tovtov  tyei  top  Tgojiov  >df/JtsXa)P  aysvrjO-rj  tcd  rryanrßtivm   Iv  xigari 

9  vgl.  Luk  2447      15—17  =  21411—3      19—24  =  ^  141?— 10      24 
in  ^  Matth  2l33ft.        26- S.  26,  10  =  3  14124—1434        27  =  Jes  52 


9  xal  —  oirca?.L'C<\uh'ov  Mai  (woher?)    und   de?'  deutlich  mit  ihnen  rc 

<  A         10.  11  Iva  —  aTiLGirioaGiv  k.  <  2  17  yahjvov]  Lieht  JT        19  ovv 

<  2        21  avzbq   de  2  <  A       -   23  uäeO-qov  A   Verwüstung  2         26  noofp'j^ 
2<A 


11.  Bruchstück.  25* 

sv  zojicp  uiiovi  xal  cpgayfibv  Jisgcs&r]xa  xal  sx^gaxwoa  xal  scpvxsvöa 
142  xal  Jtvgyov  (sv  fiiato  avzov)  wxoöofirjöa  xal  JtgoXr]viov  wgv^a  xal 
sfisiva  xov  jtotrjöai  oxacpvXrjv,  sJtoi?]Gs  ös  äxav&ag«.  aXX*  i)  y.sv  Jtaga. 
xw  Jtgo<pt]x^  xov  a/msXwva  öiaßsßXrjxsv,  ov  xal  rjgfirjvsvös  xlg  jcoxs 
tjv,  sluiwv  »o  yag  afijisXwv  xvqLov  2aßawd-  olxog  xov  'lögarjX  'xal  5 
av&Qomoq  xov  "Iovöa  vsöcpvxov  tfyanvf.iavov  s/xeiva  xov  Ttoirjoau  xqiolv,  snobjOtv 
ös  dvofilav  xal  ov  öixaioovvr\v  äXXä  xoavyrjv)«.  rj  ös  XOV  öwxrjgog  Jtaga- 
ßoXrj  sigrjxac  fisv  ojioiwg  sxslv?]  (%%  xov  TtQocpijxov),  coq  av  yvwgtöß-slr] 
xal  üetoorfteuj  xolg  JtagovOc  xal  axgowfisvoig'  ov  firjv  Jtsgl  xov  dfiJts- 
Xwvog  XsXsxxai,  sjislöt]  6  ngocprjxtjg  x?jv  Jtsgl  xovxov  jtgoggrjötv  jcqo-  10 
Xaßwv  slgrjxsi.  ajteg  ös  xw  jzgocprjxq  Gsöiwjrrjxo,  xavxa  avxbg  sv  xq 
jtagaßoXfj  xld-tjöiv,  Xsyw  ös  xa  jzsqI  xwv  yswgywv  xov  a^fJtsXwvog. 
ovxoi  ös  7/oav  ol  Jigsößvxsgot  xov  Xaov  xal  ol  agyjsgslg  agxovxsg  xs 
xal  ötöaOxaXot.  dl  örj  xal  xw  (olto)  jtXrj&ei  jiagalxioi  ysyovaöt  xrjg 
xwv  7iovr\gwv  xagnwv  sxtpviyg,  öc  ovg  xal  o  aftJtsXwv  xaxaXsXsijtxac  15 
sgrjfiog,  xovxsöxt  xb  Jtäv  avxwv  sdvog,  xal  6  xovxov  xadygsdt]  cpgay- 
fiog,  ol  JtaXac  ÖrjXaörj  xov  sd-vovg  xgofiaxovvxsg  xal  xov  Xaov  (pvXax- 
xovxsg  övv  avxw  xw  xonw,  o  xs  sv  avxw  Jivgyog  avxbg  o  vswg,  xal 
7]  X?]vbg  [xal]  xb  &v6iaöxr)Qiov.  xavxa  (yovv)  jcavxa  agörjv  sx  ßädgwv 
r]gdrj  ötec  X7\v  xwv  yswgywv  utatcpoviav ,  dt  ö?j  ngwxovg  öovXovg  xal  20 
ösvxegovg  aJioöxaXsvxag  Jtgbg  avxovg,  örjXaöi]  xovg  xaxet  %gbvovg 
jigo(pr]xag,  avslXov.  piagxvgsl  xw  Xoyqy  xal  r)  jtaXaia  ygaq)?]  xal  Jtgo- 
<pr]xd>v  ös  HXiag  sv  svxfj  Jtgbg  xov  dsbv  Xsymv  »xvgis  xovg  7tgotpr\xag 
öov  ajcsxxsivav  xal  xa  &vöia6xrjgia  öov  xaxs'oxatyav  xayob  vjzsXsicpdrjv 
fiovog  xal  Cqxovöi  xt)v  xpvxrjv  fiov  Xaßslv  avxrjv«.  xavxa  yovv  o  jtgo(pr]x?]g  25 
xwv  agxovxajv  xov  lovöalmv  sdvovg  öia  xrjg  svxqg  xaxr\yogst ,  ol  ös 
lir)  agxsod-svxsg    xfj    xaxa  xwv  jcgo<pt]xwv  fuaupovla  vöxsgov  xal  av- 

5  =  Jes  57        23  =  I  Kön  19 10 

1  xal  <pQay[A,ov]  und  er  bebaute  ihn,  umgab  ihn  mit  einem  Zaune,  pflanzte 
Weinreben  darin,  baute  einen  Turm  in  seiner  Mitte,  auch  machte  er  in  ihm  eine 
Kelter  and  wartete,  daß  er  Trauben  brächte,  aber  er  brachte  Heerlinge  2  (=  Pesittha!) 
"2  iv  —  avzo)  I<  A  5  Denn  der   Weinberg  des  Herrn  Zebaoth   ist  das  Haus 

Israel  und  der  Mensch  aus  Juda  {ist)  eine  neue  und  geliebte  Pflanze.  Sie 
ivartete  auf  Recht,  aber  es  ward  Raub,  und  auf  Gerechtigkeit,  und  siehe  Weh- 
Magen  2  (fast  =  Pesittha!)  <  A.  8  ry  xov  7too<pfjTOv  T  <  A  J)  und  ge- 

zeigt {geprüft)  werde  2  <  A  14  okco  2  <  A  17  6r]Xa6^  A  <  2  18  ab- 
rw  rw  A  mit  seinem  Ort  ^        10  xal  A  <  T  Mai  |  yovv  2  <  A       21  ösv- 

xeQOvq]  die  anderen  oder   die  letzten  2  23dsA<—  27  niaupovia  + 

ä)la  3 


26*  Eusebius. 

xbv  xbv  vlov,  (zovzaazL  xov  xov  S-eov  vlov),  ovx  ayvoovvxsq  all  sv  [idla 
xal  dxgißmq  eiöoxeq  avxov  üvai  xbv  xlr\govoyiov  avellov.  xavxa  de 
o  6a>T7]Q  jtgb  xov  jtd&ovq  jzegl  eavxov  yvixxexo,  Jtgolaußavcov  xb 
[iillov  xaxa  xr)v  jigbyvmöiv.  xal  leyei  xavxa  Iv  avxcp  öiaxgißwv 
5  xcp  isQca  xolq  xax  avxov  yecogyoiq  xov  afwtslwvoq  xolq  (ao%L£Q£vöi  xal 
xolq  öiöaoxdXoLq  xal  xolq  Xoinolq  xolq)  XOV  laov  JiQOSöXCDGlV,  0(po6ga  Oacpaiq 
öia  xr)q  jiaoaßolrjq  avxovq  xa&  savrSv  xr)v  djtocpaöLV  k&viyxaö&ac 
jzagaoxevd^cov.  (iocoxä  /uhv  6%  avxovq  iv  xü  xrjq  TtaoaßoXijq  xskei  Xsyojv  »oxav 
hXS-%  6  xvgioq  xov  a,fi7ielä)voq,  xl  tioltjoel  xolq  yecDoyolq  ixelvoiq« ;  ol  6h)  ovjtco 
10  övvevxeq  oxi  Jisgl  avxmv  slgrjxo,  (xad^  havxibv  xr\v  xpfj<pov  i^veyxov)  .   .  . 


12.  Bruchstück.     Aus  IVis — 2 


2i). 


BJtBi  6h  xal  Jtsgl  xov  xojtov  exg?]6£v  6  xov  freov  loyoq,  A  l{ 

<p£Q8  lömfisv  xaq  avxov  jisgl  xovxov  (pwvaq.    ov  cpegovxsq  avxov  xr)v  2  | 

15  ösfivr/v  ÖLÖaöxaliav  ovöh  xt)v  jzaggrjöiav  xal  xovq  eleyxovq  ol  xa>v 
Iovöalwv  agxovxeq  xrjq  jzolswq  ajtallayrjvai  ejtoiovv.  o  de  avaxcogwv 
xg)V  fsgoöolvficov  xoidööe  Jtgorjxaxo  xaxa,  xrjq  jtbleooq  (pmvdq'  » Iegov- 
öalrjfz  IsgovöalTjft  (rj  aJioxxeivovoa  xovq  ngo(prjxaq  xal  li&oßolovöa 
xovq  ajzeöxalfievovq  Jtgbq  avxrjv,)  jioödxiq  r]0-elr]öa  ijiiövvayayelv  xcc 

20  xexva  öov,  {ov  xgbjtov  ogviq  ejtiövvayei  xa  voööta  avxrjq  vjio  xaq 
jixtgvyaq)  xal  ovx  rj&slrjöaxe.  idov  acplexai  vfilv  6  olxoq  v[ia>v 
(egrjfioq.  leyco  yag  vfilv,  ov  y.r)  Iötjxs  dsi  agxi  %mq  av  sljtr/xs'  sv- 
loyr]fi£voq  6  tgxofievoq  ev  ovbßaxc  xvgiov.)«  [  ]  fiidöfiaxoq  yag  eva- 
yovq    sv    xq>  ftsxa   xavxa  XQOvm  ögaöd-svxoq  vjt    avxoov,  —  xovxo  6 

25  rjp  xo  xolpj&ev  avxolq  dyoq  xaxa  xov  ömxrjgoq  — ,  ^XQVV  d7)xov  (ir) 
liovov  xovq  x?jq  jcolsmq  oixr]xogaq,  dlla  xal  avxb  xb  löacpoq,  h<p    cp 

8  =  Matth  2140        13— S.  29,  4  =  2  14814-15026      23  =  Matth  2337—39 

1  xovxaoxL  —  vlov  2  <<  A  4  xal  heyet  A  <Z  2  (innersyrische  Verderbnis) 
5  xax'  avxov]  zu  seiner  Zeit  2  5.  6  äQ%L£QEV6L  —  Xomolq  2  <  A  8,  9  er 
fragt  sie  also  am  Schluß  seiner  Parabel  und  sagt:  Wenn  der  Herr  des  Weinberges 
kommt,   was  wird  er  jenen  Arbeitern  tun?     Sie  aber  21  <  A  10  owsvxsq  Gr 

avvhxaq  A  |  brachten  den  Urteilsspruch  wider  sich  2  <  A  (vgl.  in  der  Fort- 

setzung rlva   avxol   xrjv   ipfjcpov   e&vsyxcooiv)  13  xov  xönov   eben  seine  Örter 

(=  avxov  xov  xönov1?)  2  14  I'öco/uev  +  xal  21  15  ovxe  A  18  ff.  Die  Er- 
gänzungen nach  2  <  A  19  avxr/v]  dir  2  22  yag]  6h  2  23  xvqlov  + 
einen  Satz  A  <  2         \  yag  A  <  2 


12.  Bruchstück.  27* 

[it'/a  ecpgovovv,  xajiiyBiga  cov  s6gaOav  ol  oixrjxogeg  jzad-eiv,  a  6?)  xal 
jiejrov&aöiv  ovx  elg  [taxgav,  Pmfialmv  sjieX&ovxmv  xfi  jioXu  xal  xmv 
49  olxi]xogmv  xovg  fihv  jioXsfiov  vo^im  xaxaöcpa^avxmv,  xovg  6  alx^aXm- 
rovg  aJtayayovxmv,  rovg  6h  Xufim  6iag){r£igavxmv,  rovg  6  anslaöav- 
jfov  xal  dg  jtavxa  xojiov  6iaöx£6aöavxmv ,  xbv  6  olxov  avxmv  xal  5 
xbv  v£mv  £ftjtgr]ödvxmv  dg  löyaxa  xs  sgrjfilag  Jt£gißaXovxmv.  aXXa 
yag  xovxmv  hv  xolg  [i£xa  xavxa  %govotg  y£vo[i£vmv  JtgoXaßmv  o  6m- 
t?]q  xb  fidXXov  xfi  jigoyvmöu  oia  &sbg  Xoyog  xa  övfißrjGofisva  oigoayo- 
gsvsc  öia  xmv  jtgox£ifi£vmv.  x£xva  6h  xrjg  JtoXewg  ovofiaCst,  xb  Iov- 
6almv  jcäv  sfrvog,  olxov  6h  avxmv  dütoxaXä  xbv  v£mv.  üxa  fiagxvg£xat  10 
oxi  Jtaga  xtjv  avxmv  alxiav  xa.  öxvO-gmjcd  avxovg  {iexslsvöexat,  büiu- 
6?'/Jt£Q  avxbg  ßhv  jroXXaxig  ljii6vvayays.lv  avxmv  xa,  xsxva  vjtb  xbv 
zl)g  dsoösßelag  Qvybv  ßeßovlrjxai,  oia  xov  jcavxbg  {tiqolov  xal  eg  alCbvog) 
jtgovocav  avxmv  Jz£Jcoir]{i£Vog  6c  hxaöxov  xs  Jtgocprjxov  xal  xa&*  exa- 
öx)}V  yeveav  sjcioxoscpmv  avxovg  xal  dvaxaXovfi£vog,  ol  6h  ovx  rftelov  15 
vrcaxovöat  xq  xXrjöei,  ov  6tj  %dgiv  xtjv  xax'  avxmv  auibcpadiv  Jtgos- 
v?]vtxxac  djtmv'  »l6ov  acplexac  vfilv  6  olxog  vfimv  'egrjfiOQ*.  6(po6ga 
6h  axQtßmg  ov  xr\v  jioXiv  egrjfiov  tösö&al  g)?]Ocv,  aXXd  xbv  ev  avxfj 
olxov,  6rjXa6r/  xbv  vemv.  ov  ovxsxc  eavtov  [aXX*]  ov6h  xov  &sov  olxov 
ßovXsxat  xgrjfiaxl&iv ,  aXX  avxmv  slvai  (p?]6iv.  egrjfiov  6h  avxbv  20 
löEö&ac  ftsöJcL^SL  ovx  aXXmg  r\  vjio  xrjg  Jtgoxegov  i-jiLöxoJtovörjg  avxbv 
jtgovolag  xaxaXec^O-rjöofisvov,  (öi  3  elnev  »l6ov  a<pi£xai  vfilv  o  olxog 
vfimv  egrjfioQ*).  xal  6rj  d-avfiäöai  £öxt  xov  Xoyov  xb  ajtoxsXeöiia,  oxi 
6?)  [ir}6*  aXXoxs  jicottoxs  xoöavxrjv  vjcsfiscvsv  egrjfilav  6  xoJtog  ov6* 
oxe  6ta  xag  vJtsgßaXXovöag  avxmv  6vööeßeiag  xal  d6mXoXaxgeiag  xag  25 
xs  xaxa,  xmv  jigotyrjxmv  [uaupovlag  vjtb  BaßvXmvimv  ?jXm'  eß6o^rj~ 
xovxasxfjg  yag  o  mag  xr\g  kgr}[im6emg  xov  xojcov  yjgbvog  xax  exeivovg 
eyevrj&t].  6tb  ovx  av  xvglcog  IXiyß-i]  avxolg  xoxs  xb  *(iöov)  ayisxat 
vfilv  o  olxog  v\imv  £g?]ftog«.  ov  yag  a<pd&r},  sxvyß  6h  hjii6xoüir\g  fisx 
ov  jcoXvv  xgovov,  xafr  ov  avavsmösmg  [isi^ovog  7]  xaxa  xtjv  jrgoxegav  30 
rfeim&ri,  mg  Jigoujzelv  xtva  xmv  Jtgocprjxmv  oxt  6rj  »töxat  r\  6o£>a  xov 
olxov  xovxov  r\  hö%axr}  vnhg  xtjv  jrgoxzgav«.  kusxa  6h  xr)v  xov  ömxrjgog 

17.  22.  28  =  Matth  2338        31  =  Hag  29 

2  fjiaxQÖv  A  3   xovq   6*   —    anayaybvxiöv  ro  3"  hinter   ÖLa(pQ-EiQavTO)v 

5  y.al  —  diaoxeöaoävTcov  A  <  21  |  olxov]  Gefangenschaft  2  (innersyrische  Ver- 
derbnis) |  avzojv  <  S  7  yag  <  2  8  S-eov  2  13  wie  er  vor  allem  ist 
und  von  Ewigkeit  besorgt  tvar  um  sie  2  oia  ix  xov  navxöq  noövoiav  .  .  .  .  A 
19  all?  A  <  2  22  öl'  —  sorj/xog  2  <  A  25  elöujloXaxoiag  A  28  e'Ac/^ 
Hai  Z  iksyxS-t]  A        |  löov  2  <  A        31  eoxai  +  fxEydXv  2  (=  Pes !) 


28*  Eusebius. 

r\H(ov  cpcovr\v,  oncog  acpsi{r?]Gav  6  zs  olxog  avzcov  (6iä  zfjq  zov  d-eoi- 
aTiocpciaeüjq)  slg  sGyazov  sg?]fiiag  TjXaGsv,  zolg  slg  zovg  zonovg  dcpixvov- 
fisvoig  r\  oxpig  avzi]  zov  Xoyov  fiäXXov  6sixvvGi  zo  aJtozsXsGfia.  xal  -  1 
6  XQOvog  6s  jzoXvszrjg  ysyovcbg  xal  [laxgog,  cog  [i?]  fiovov  6uiXaolova 
5  slvai  zr\g  sßöofirjxovzaszovg  SQ?]filag  zrjg  sjtl  BaßvXcovi  ysysvr/i.tt- 
vtjq,  aXXd  xcu  zszQauiXaGiova  vjisoßaivsiv  zr\v  zov  Goizrjgog  ?}iucov 
aJtocpaGiv  jiiGzovzai.  ||  ozs  (de  ndXiv  xal  xaz  aXXov  zivä  %qövov)  o  tuhv  A  S 
(ocoxrjQ)  dficpl  zo  (elqv/xsvov)  Isqov  sßaÖLtsv,  ol  6  avzov  (.la&r/zal  zov 
jiegißoXov  rag  olxo6otudg  avzov  [rov]    rs    zov   Isqov    zo  f/sys&oc  xcu 

10  zo  xaXXog  vjisodavfidCovzsg  söslxvvov  avzco,  »o  6s  {aJioxQid-slg  sljtsv 
avzolg'  ov  ßXsjtszs  zavza  jtdvza;  Xsyco  v[äv  ov  p/]  dps&jj  cbös  Xifrog 
sjii  Xiftov  ogovxazaXv&rjGszai)«.  xal  ozi  [ii]v  d^io&saza  r\v  Jtdvza  za 
zrjg  olxoöo^g  zd  zs  zrjg  dXXrjg  xazaoxsvrjg  zov  avzodt  vsco,  6r\XovGiv 
ai  lözoQiai.    6siy\iazog  6s  ydoiv  slöszi  ösvqo   Xshpavd    ztva   jtscpvXa- 

15  xzai,  6i  cbv  za  lyvrj  xazaXa[ißdvszai  zcov  JiaXac  xazaGxsvaGiiaTow 
jidvzcov  6s  &av[ia6iojzsQa  zvyydvsi  r)  frs'ixrj  cpcovr)  zr\g  zov  öcoxrjQoq 
fjficov  JtQoyvcoGscog,  <//  xazaXXrjXcog  zolg  zag  olxoöofiag  sxjtsjiX?]ytus- 
voig  a3it(p7]vazo,  sv  olg  sßavfid^ovzo  Jicog  ov  firj  j/siv?]  Xid-og  sjti 
Xl&ov    dxa&aigszog.     öslv  ydo  öid  za  zolfi^irr/öofisva  zolg  olxrjzoQGi 

20  jiavzsXTj  cp&oodv  xal  sor}[iLav  zov  zojiov  vjro(XSlvaiP  dzs  6?]  dösßcov 
dvÖQcov  ysvojisvov  oIxi)zt\qlov.  oncog  6s  za  zrjg  jtQOQQrjGscog  slg  soya 
jiQoxsyojQ/jxsv  o  zs  nag  vscbg  xal  o  JXSQ-ißoXog  za  zs  sv  avzco  osfiva 
xal  JZSQixaXXrj  lögvuaza  Jtdvza  Xoyov  xaXvjtzovza  sorjfiiav  Ig  sxslvov 
xal  slg  ösvgo  vxsfisivsv  av^sc  zs  xaza  XQOvovg  xal  sjuvt\uszai  rj  zov 

25  Xoyov  övvafttg,  cog  ^irj6s  lyvog  &S[isXicov  sv  ziöi  cpaivso&ai,  zojzoig. 
s^sözt  zco  ßovXofisvco  jtagaXafißavsiv  ocpdaX[iolg.  ei  6s  cpah]  zig 
fisQf]  ziva  szl  ovvsözavat,  aXXa  xal  zovzcov  XQV  JiQOGÖoxäv  rov 
dcpavioyihv  oörj^isgai  zr)g  sQ?]iulag  av^ovörjg  xal  zrjg  slgrjf/svTjg  jiqoq- 
Qrjöscog    djioQQTjzcp  öwctfisi    slg  dsl    svsQyovörjg.     oiöa  6s  ztvcov  dxov- 

30  Gag  tQiii]vsvGavzcov  z/)v  Jiooxsißsvrjv  <pcov?]v  tzsQcog.  (ifj  yda  jzsqI 
jtdvzojv  zcov  olxo6o{.ii]}idT03V  slgrjGdai  aXXa  jzsqi  zivog  (isoovg,  6  öq 

7  vgl.  Matth  24i        10  =  Matth  242        18  vgl.  Matth  24  2 

1  durch  den   Urteilsspruch  Gottes  2  <  A         7 — 10  ozs  —  o  öe  co  A  hinter 
17  TiQoyvtüosojQ  7    Wiederum  aber  auch  %u  anderer  Zeit  —  ■<  A  8  Ganfyg 

2  <  A  |  elgrifievov  2  <  A  9  zov  A  <  Mai  10—12  aTCOXQ&elq  —  zaza- 
Xv&fjüezai  21  <  A  12—17  xal  ozi  —  itQoyvcooecoc,  <ro  A  vor  7  ozs  12  a>,r 
2  fisv  A  18  aXXrjq]   letzter  X  (Fehler    des  Editors)  17   //  Gr  <  A  (nach  o 

ds  10)  23  xakvnzovza  2  xakvjizovoav  A  30  nQOxsiyii.vrlv  —  TiQOZLQm-dr),*  A 
31  zivoq  A  zov  2 


12.  Bruchstück.  29* 

ol  (lad-rjTal  avxov  {ravfiaCovxsg  sjisösixvvov  avxm'  xax'  sxslvov  ydg 
s^svrjvoysvai  avxbv  xr\v  uigbggr\6iv. 

näliv    6h   fj  tujv  [ia&?]tüjv    TteQt   avxov  yoacp^j  xavxa  6i6daxei  vtcsq  xcbv  xov 

TÜ710V    TtOlLOQXTjXVW ' 

5 

Ov  xä  fihv  TtQÖo&ev  Ttepi  xov  reo),  xä  6h  TtQoxelßEva)  jtsg\  xxjg  JtbXscog  avxrjg 
51  i&söüzi^sxo,  rjv  »{rsov  jtoXiv«  covofia^ov  ol  lovöaloi  öid  xov  sv  avvfj 
xov  &sov  lögvftsvov  vscbv.  ajioxlaisxai  öijxa  xxjv  övfijtaöav  Jibliv  6 
cpiXav&gcojiog,  ov%  ovxco  xa  olxoöof-irjfiaxa  ovöh  xovöacpog  avxb  cog 
xag  ipvyag  xcbv  Jialat  olxr\xbgcov  xal  xrjv  djicolstav  avxcov  sXscbv,  10 
alXa  xal  xa  xrjg  sgr]Luiag  avxcov  (alxia)  jtaglöx?]öL  Xsycov,  »ei  syvcog 
xal  ys  öv  sv  xfj  rj^isga  xavxy  xa.  Jtgbg  slgrjvr/v  gol«.  örjfiaivsL  öh  xr\v 
avxov  jtaQovöiav  süi  slgrjv?]  xov  övfijiavxog  xoOfiov  ysysvrmsvrjv. 
avxbg  ydg  ?/v  Jtsgl  oi)  sxg?]xai  »ävaxsZsl  sv  xalg  r/fisgaig  avxov  öi- 
xaioövvr]  xal  jzXrjfrog  slorjvrjg*.  sXrjXv&si  öh  slg  avxb  xovxo  xrjovt-ai  15 
^slorjvrjv  xolg  syyvg  xal  xolg  fiaxgdv«,  xolg  xs  nagaösyopisvoig  avxov 
cprjötv,  »sIq?]v?]v  acpl^fii  vLulv,  slgrjvxjv  xxjv  sfix]v  öiöcofu  vyXv<i,  ?jvxiva 
slgrjvrjv  xa  xa&  oXrjg  xrjg  olxovfisvrjg  slg  avxbv  juöxsvöavxa  s&vrj 
xagsösgaxo.  6  öh'  sx  Jisgcxopirjg  Xabg  fit]  Jtiöxsvöag  slg  avxbv  ovx 
lyvco  xa  Jigbg  slgr\vr\v  savxov.  öib  sJttXsysi,  tvvix  öh  sxgvßrj  djtb  20 
xcbv    6cp&al[icQV    öov,    oxt  rj^ovöiv   fj^sgac    sjit  6s  xal  JtsgtßaXovöl  ös 

01  sy&Qoi  öov«.  [  ]  xa  yovv  {isXXovxa  avxovg  xaxaXrjipsöirat  [icxgbv 
vöxsqov  sv  xfj  xax*  avxcov  jioXiogx'ta,  ötd  xb  [ix]  üigoöös^aö&cu  av- 
xovg xx)v  üiQoxaxayysl&slöav  avxolg  slgxjvxjv,  sxgvßxj  ajzb  xcbv  ocpftaX- 
[icbv  avxcov.  sxslvoi  {/SV  ovv  (xä  fisxä  xavxa  avxotq  ov^ßrjoöiJLeva:  ov  25 
xQosiöov,  avxog  öh  avxa  öcd  xrjg  jtgoggx)öscog  {hsöJitt^si  öacpsoxaxa  xx)v  vjcb 
Pcofiaicov  JtoXiogxlav  xaxaXaßovöav  avxovg  Jtgooxjfidvag'  (»ij^ovöi  yag 

4  f.  folgt  in  21  Luk  1941—44        6— S.  30,  10  =  2  1515-1525        7  vgl.  Ps 
46  (LXX  45)5  11  =  Luk  1942         14  =  Ps  72  (LXX  71)7        16  =  Jes  57 19 

17  =  Joh  1427        20.  27  =  Luk  1942f. 

3  Ferner   aber   lehrt  die  Schrift  der  Jünger  über  ihn  dies  über  die  Zerstörer 
des  Ortes  2.    Dann  folgt  die  Überschrift,  darauf  das  Zitat  6  Das  vor  diesem 

p&rd  über  den  Tempel  geweissagt,  das  vorliegende  aber  2  xavxa  A        8  örjxa  aber 

2  |  nblw  <  2  9  avxb]  avxTtf  2  11  die  Ursache  2  <  A  15  6h  2 
xh  A  16  xal  +  Frieden  2  18  xä)  nävxa  xä  2  20  6s  <  2  21.  22  teä 
—  gov  A  2.  A  bietet  ein  noch  längeres  Zitat  aus  Luk,  als  nicht  euseb.  gekenn- 
zeichnet, da  die  Randnote  svGsßiov  folgt  23  xax*  avxwv  <  2  |  nooGÖe^aoüai] 
vorher  merken  2  (innersyrische  Verderbnis)  25  was  ihnen  nachher  geschah  2 
xavxa  A        27— S.  30,  4  fjgovoi  —  ooi  2  <  A 


30*  Eusebius. 

rjfisgai  hnl  ö£«;  oxi  ovx  syvmg  xa  üigbg  sigrjvrjv  öoi.  öiä  ravxrjv  yao  t/> 
ahlav  »rjgovöiv  rj[isgai  süiI  ös  xal  üisgißaXovöiv  oi  sy&goi  öov  xal  ütsgi- 
xvxXmöovöl  ös  xal  övvs^ovöl  ös  üiavxbdsv  xal  söaiptovöi  ös  xal  xa 
xsxva  öov  sv  Goi,*)  vüioygaipag  (6s  öiä  xovxtov)  xov  xgbüiov  xov  xar 
5  avxmv  ysvrjöofisvov  üioXsfiov.  oüimg  6s  sjtlüisgag  tjx&i]  xavxa,  üiagsöxiv  2] 
aüib  xr\g  'Iwötjüzov  ygapfjg  avaXt^aö&aL,  og  örj  'iovöalog  mv  xal  xi)z 
üiag  avxolg  Iovöa'Cxrjg  cpvXrjg  ysyovmq  xmv  xs  süiiörjfimv  xal  süitcpa- 
vmv  sv  xm  s&vsi,  xaxa  xovg  ygovovg  xrjg  üioXtogxiag  sxaöxa  xmv 
üisüigayfitvmv  löxogrjös  övfig)OJva  xalg  üigoxstfisvaig  üigoggrjösöi  xa 
10  djzoxsZsöfiaxa  üiaQaöxrjöag.  [  ] 

öia    xmv    ütgoxeiftsvmv    ö?][isla    ölömöi    xov   xaigov    x^g  A 

üiavxsXovg  sgrjfiiag  xov  xoüiov,  (a  d)j  TiaoloxrjGi  Xiyov,  »oxav  ös  lötjxs 
xvxlov^isvrjv  vüio  öxgaxoüiiömv  'isgovöaXrjfi,    xbxs   yvmxs  oxi  ijyyixsv 

15  tj  sgrjfimöig  avxijg«).  ftrjöslg  yag,  <pr}öi,  üigoööoxaxm  fisxa.  xr\v  söo- 
[isvrjv  jioXiogxiav  xal  xr]v  süiI  xavxy  ysv^öoftsvrjv  sgrtfdav  xov  xoüiov 
sxsgav  avxr\q  sösö&ai  avavsmöiv,  mg  süiI  xmv  ygbvmv  Kvgov  xov  IJsgömv 
ßaöiXemg  ysyovs  xal  fiexa,  xavxa  süi  'Avxioxov  [xov]  'Ejucpavovg  xal 
üiaXiv  süiI  Uoiiüiri'iov.     üioXXaxtg  yag  rjörj  üioXtogxlav  vüiofzslvag  6  xo- 

20  üiog,  [islC,ovoq  feimd-r]  fisxa  xavxa  xifirjg.  aXXa  vvv  xtjv  söxax?]v  x7jg 
üioXsmg  sgr\n'tav  xal  xov  üiavxsXrj  aipaviö[ibv  süisXsvösödai  avxjj  yi- 
vmöxsxs,  süisiöav  Mrjxs  avx?]v  vjzo  öxgaxoüisöojv  üioXiogxovfisvrjv«. 
egrjfimötv  6s  x?]g  IsgovöaXrjfi  ovokuaCsi  xov  isgov  xov  acpaviöfibv  xal  xmv 
sv  avxm  üiaXai  üigoxsgov  xaxa.  xov  Nmösmq  vofiov  süiixsXovfisvmv  %r\v 

25  xadaigsöiv.  fit]  yag  6?}  xr\g  üioXsmg  avxr\q  sgrjfiiav  vofiiCs  örjXovöfrai 
öia  xovxmv  mg  [i7]6svbg  sv  avxfj  firjxsxi  xaxoixrjöovxog.  süiiXsysi  6 
ovv  s^rjg  oxi  xaxoLxq&rjOSxaL  ?/  üibXig,  ov  [irjv  V7ib  Iovöalmv,  aXX 
Vüio  s&vmv  ((bös  nr\  Xsyojv,  »xal  ^IsQOVGaX^fji  eozai  naxov^ikvri  vnb  sQ-vüjv«.  rot- 
yaQovv  oiöev  oxi  xaxoixii&rjoexaL  vnb  s&vCov).     sgrj^mötv  ös  avxr/g  aüioxaXsl  l 

2  —  Luk  1943f.  11   folgt  in   2   Luk  2120-24  12— S.  32,  6  =  2 

15214—1544        13.  22  =  Luk  2120        28  =  Luk  2124 

4  öoi  +  xal  A  |  ob  —  xovxojv  2  <  A  6  ävaUgaö&ai]  finden  .T 

10  7iaQaax?joag  -f-  A  einen  Satz  <  2.  Darauf  folgt  in  2  eine  Überschrift  und 
das  Lukaszitat.  13—15  das,  ivas  er  zeigt  und  sagt  usw.  2  <  A  18  xov 

A  <  Mai  19  tföy  <  2  20  xifi^g]  Erneuerung  2  \  vvv  <  2  24  xov  .  .  . 
vöpiov  Mai  2  xä>v  vbyaöv  A  26  d'  ovv]  nämlich  2        28.  29  ojöe  —  i&vö)v] 

indem  er  so  sagt:  Jerusalem  wird  zertreten  werden  von  den  Völkern  und  fortan 
(syr.  Verderbnis,  lies:  und  daher)  weiß  er,  daß  es  bewohnt  sein  wird  von  den 
Völkern  2  <  A 


12.  Bruchstück.  31* 

xb  firjxexi  vjtb  xcov  olxelcov  fif]6h  xaxa  xi)v  v6{ii{iov  Xaxgeiav  övöxrj- 
öeöd-at  avxrjv.  ojtcog  6h  xal  xavxa  eJtXrjgovxo ,  ov6hv  6el  jioXXcov 
Xoycov.  jtageöxt  yag  vjt  oxpeötv  ogav  iIov6alovq  fiev  elg  Jtavxa  xa 
ed-vrj  6ieöxe6aöiaevovg ,  aXXocpvXovg  6h  xal  aXXoyevelg  oixrjxogag  xrjg 
jtaXai  fihv  'legovöaXr/fi,  vvv  6*  cutb  xov  jtoXiogxrjxov  AlXlov  *A6giavov  5 
AlXiag  fiexcovoßaöfiev?]g.  xb  yovv  jcagaöot-ov  xov  &e6jii6(iaxog  xovx* 
av  elr\,  oxt  Jtegi  >Iov6aicov  fiev  (p?]6iv,  »alxfiaXwxio&rjöovxaL  elg  ütavxa 
xa  ed-vrj «.,  jtegl  6h  xcov  e&vcov  *xal  'iegovöaXrjfi  eöxat  jzaxovfievrj  vjtb 
e&vcov«..  exjtXrjxxixbv  6h  xb  äjzoxeXeöfia,  elye  lovöaloL  jiXr\govvxeg 
xr)v  övfiJtaöav  av&gcbjicov  olxovfievrjv ,  cog  X8  xal  fiexgig  Ai&iojicov  10 
Xcogrjöai  xal  üxv&cov  xal  avxcov  xcov  jzegdxcov  xrjg  yrjg,  ev  fiovr]  xr\, 
avxcov  jioXei  xal  xco  üiaXai  &grjöxevoiuevqi  jtag    avxolg  xojtcp  ovx  ol- 

01  xe   elöiv  ejtißalvetv.     xal  ei  [iev  r)v  jtavxeXcog  egrjfiog  //  jzoXig  xal 
aolxrjxog,  xav  vxevbr\6e  xtg  xovxo  elvat  xb  alxiov.     vvv  6h  vjtb  aXXo- 
yevcov   xal    aXXocpvXcov  e&vcov  xov  xojtov   xaxocxovfievov  fiovoig  av-  15 
xolg    aßaxog    xvyxdvet,    mg   firj6    Ig   aJtojcxov    6vva6&ai  xb  naxgcpov 
avxwv    e6ä  (pog   frecogelv'     a   6rj    xovxov    djtoxexeXeöxat  xov    xqojiov 

xoXov&coqxcp  (prjöavxt  XQV0^*  >yC^ri  alxftaXcoTiö&rjoovTai  dg  Jtavxa 
xa  e&vrf)    xal  'legovöaXrjfi   eöxat,  jcaxovfievrj  vjtb  e&vcov«.  [  ]  örjfialvet 
6h  xal  xov  utgb  xrjg  alx^ctXcoOlag  jcoXsfiov  eljicov,  »eöxai  yag  ävdyxrj  20 
ejtl  xrjg  yrjg  xal    ogyr)    fieyaXr/   ev  xco  Xaco  xovxo?,    xal  jteöovvxai  ev 
öxofiaxt  fiaxaloag«.     xavxa    6h  ojtcog  xaxa.  f/egog  ejrgax&V  xal  cog  xa 
jzgorjyogev^ieva  vjtb  xov  öcoxrjgog  rjpcov  xeXovg  exvxev  (egya)),  h'^eöxiv 
äxb  xrjg  löxogiag  (<PXavLov)  'icoörjjtov  {ta&elv,  og  xal  xrjg  cpr]6aör\g  xov 
ömxrjQog    riiicov   JiQOQQ7]Oecog,    -»oval    6h    xalg  {ev  yaöxgi  exovöaig  xal  25 
xalg)    d-rjXa^ovöacg    ev  exelvaig  xalg  Tjfieoaig«,    xb  aJtoxeXeöfia  öaycog 
jtaglöxrjOc   [ivri[iovevöag,    aSg    yvvalxeg    xa    eavxcov   ßgecp?]    ojtxrjaaöac 
jivqI  6ia  xrjv  vjieoßoXr/v  xov  xaxaöxovxog  Xifiov  xtjv  JioXtv  eyayov.  || 
)r  xovxov  yag  avxbv  xov  yevrjöofievov  ev  xfj  uioXei  Xtfibv  jtgofreoigrjöag 
o  omxrjg,    jtagrjvet    xolg    avxov    fia&rjxalQ    ev  xf]  [leXXovöy  xaxa  'iov-  30 
6aimv  yevr\Ge6$aL  jtoXtogxla  (ifj  cog  eut    äöcpaXrj  xojzov  xal  cpvXaxxb- 

5  vgl.  Euseb.  Hist.  eccles.  IV  64  7.  8.  18  =  Luk  2124  20  =  Luk  21 23 f. 
23  vgl.  Jos.  bei.  Jud.  VI  3        25  =  Luk  2123        31  vgl.  Luk  21 21 

1  Nach  olxelcüv  Lücke?  5  TtoXioQxrjzov]  Beivohners  2  (Fehler  des  Editors) 
7  tcsqI  'Iovdalwv  Gr  2!  iteg  ^Iovöatot  A  18.  19  ort  —  e&vij  2  <  A  19  8&- 
vä)v  +  A  einen  längeren  Zusatz,    teilweise  =  u.  S.  32,  26 ff.  <  2  20  xov  — 

nökefxov]    die  Art   eben  der  Gefangenschaft  des  Krieges  2  =  xov  xQonov  xrjg  al%- 
ßalwalaq  itolsfxov  '      23  %Qyq>  2  <C  A        24  <Plavlov  2  «<  A        25  iv  —  xalg 

2  <  A        29  yag  A  also  2 


«2*  Eusebius. 

uevov  vxb  xov  &eov  xaxayevyeiv  exl  %r\v  xbliv,  oxeg  xsxov&aoiv 
ol  xoUoi,  aUy  exet&ev  fiev  avaxmoslv,  cpevyeiv  de  slg  xa  ogr\  xal  ZW 
xovq  Iv  fitöcp  trjq  "iovdaiaq  exxcogelv  elq  xa  Uvrj  xal  xovq  ev  xij 
ymga  [irj  xaxa<pevyeiv  (Ix  avxrjv)  ooq  exl  oxvgbv  xoxov.  [  ]  dw  yrjoiv 
5  »xal  ol  ev  xalq  xmQaiq  firj  eioel&exwoav  elq  avxrjv,  oxi^  rjfiegai  exdi- 
xrjaewq  avxai  elöi  xov  xlrjgcofrrivai  xavxa  xa  yeyga^eva^ 

13.  Bruchstück.    Aus  IV21. 22. 

(xavxag  xäg  cvßyoQaq)  äxb  [ivgicov  xe&eixa  dia  xi]v  deiav  xov^  ö(D-  A  2 
rrJQog  m^v  xgoggtjöiv  xrjv  (prjöaöav,  »oval  de  (xalq  ev  yaöxgl  exov-  2| 
10  öaiq   xal)    xalq   drjla^ovöaiq    ev    exelvaiq  xalq   faegaiq«.     exelöhxal 
xovxo   xalq   xgoggrjöeoi  xov   ocoxfjgoq  xgboxeixai,    xb  »eoxai  dväyxi) 
Heykln   Ixl  x^q  y^q  xal  bgyrj  (fieyaXtj)  xm  laq>  xovxqo«  r\  xaxa  xov 
Max&alov  »(ßoxai  yag  xoxe)  ftliqiq  (fisyaty),    01a  ovdexoxe  yeyovev 
(ax    agxm   xoö/iov    ecoq   rov   vvv   ovo*  ov  firj  yevrjxai)«,    hxaxovöai 
15  xalbv  rov  löxogixov  xovtodv    avrcov  xa  axoxeleö[iaxa  cbde  xiq  löxo- 
govvroq-     *xa&  exaOrov  (lev  ovv    exe&evai   xrjv  xagavofilav  avxmv 
ddvvaxov.    avvelbvn  <?'  elxelv  prJTE  xbliv  dlltjv  xoiavxa  xexovUvai 
[irjxe  yeveav  Ig  atövoq  yeyovevai  xaxlaq  yovificoregav.    xr)V  fiev  xbliv 
ävixgeipav  avxol,  'Pcofiaiovq  de  axovxaq  fjvdyxaöav  exiyga^vai  öxv- 
20  d-gmxü  xaxog&cDßaxi  xal  fibvov  ovX  eÜXyöav  ßgadvvov  Ixl  xov  vaov 
xb  xvg.     dfielei  xaiopievov  ex  xi?q  avco  xblewq  acpogoovxeq  ovxe  f]lyrj- 
aav  oixe  höaxgvoav«.    xavxa  dia  xb  *Zaxai  yag  (xoxe)  dllipiq  (leyalrj, 
(ofa  ovöexoxe  yeyovev  ax    dgxfc  xoafiov)«,     o  dt]  xal  xgoggrj^ev  vxo 
xov    amx^goq   [tefiagTvgyxai  vxb  xov  avyyga(peojq  {ied<    ola  exrj  xeo- 
25  oagdxovxa  xaxa  xrjv  Oveaxaaiavov  'Pwfiaiov  avxoxgaxogiav  xlrigoo- 
dev.  [  ]  ||  xgoar^rjai    (6h)    xalq    avrov   xgoggrjaeoi    (S^  a<oz?)Q)  XQOvov  A 
bgl&v,  )iexgi  xivoq  eaxai  'legovaaXrjfi   xaxovfievrj  vxb  hdväv.     Uyei 

5  =  Luk2l2i    8-S.  33,  2  ==  S  1555-25    9.  11  =  Luk  2123    13  =  Matth 
2421        16-22  —  Jos.  bei.  Jud.  V  105         22  =  Matth  2421 

4  fV  amfjv  2  <  A  |  xbnov  +  A  einen  Zusatz  <I  8  diese  Leiden 

2  xavxa  ßhv  ovv  A  9-14  Die  Ergänzungen  nach  2  <  A  15  Iöxoqovvxoq 
+  aus  dem  Fünften  der  Schrift  des  Josephus  (Überschrift)  2  17  ovveMvxi  Gr 
ovvettvxa  A  18  «  alXhvoq]  jemals  2       \  fM  denn  2  20  und  sogleich 

schleppten  sie  ohne  Zögern  zum  Tempel  und  das  in  ihm  brennende  Feuer  sahen  sie 
von  der  oberen  Stadt  2  (Mißverständnis)  22.  23  Die  Ergänzungen  nach  2  <  A 
24  ola]  2  verderbt  25  TtfoiQco&h  +  A  einen  Satz  <  2  26  Se  2  <  A  | 
6  öü)xt]Q  2  <  A 
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13. — 15.  Bruchstück.  qq* 

ö    ovv,  »äxQi  (ov)  JtXr/gm&mdt  xacgol  e&vcöpt,  ovxm  Orifidvag  xt)v  xov 
ßlov  övvxeXetav.  [ 

14.  Bruchstück.     Aus  IV33. 

>4r  (ötb   <ty)    xag    ev    xpvxalg    öiacpogdg    xmv    x?)v    ötöaöxaXlav    avxov 

L67  [leXXovxmv  vjioöexeo&at  ev  xolg  fiexd  xavxa  XQOvoig  ev  fiaXa  exyviivol 
[o  xvqioq].     xal    xgla   (isv  xdyfiaxa  xmv  ov  yvrjöicog  xbv  öjtogov  xr)g 
avrov    ötöaöxaXlag   üiagaöexoiievmv    eöeo&at   jzgoayogevec,    rosig  (6h) 
möavxmg  dya^mv ^  xooovg  xmv  ölxrjv  evyelov  y^Qccg  jioXvyogovvxmv 
xal   jtoXvjtXaöiaüvxmv    top    Xbyov.     xmv   iiev    ovv    djtoXXvvxmv    xd 
xaxaßaXXojieva  ry    avxmv    ipvyfj    öJteg^iaxa    alxlag    üvai    (prjöi  xgelg. 
y  yag  vjio  ygovxlömv  xov  ßlov  xal  xrjg  jtegl  xa  firj  dvayxala  öjtovörjg 
vjio    xe    jtXovxov   xal    xgvcprjg   xaxaxmvvvvxeg  xbv  ev  avxolg  öxogov 
hobcaöi   xolg  vjio  dxav&mv  djtojtvlyovöi,  rj  ovx  ajzb  ßddovg  ötavolag 
avxbv^  jtagaöe^dfievoi  ftäxxov  djxoößevvvvxat  jtegioxdaemg  xaxaXaßov- 
örjg,  rj  xaxa  xglxrjv  alxiav  dixioi  djtmXelag  xa&löxavxat  xov  ev  avxolg  15 
öjtogov,  xag^  avxmv  axoag  exöiöbvxeg  dvexmg  xolg  egajxaxdv  e&eXovöi 
xal   vyagjzdteiv    xa    ev  xfj    avxmv  tyvxjj  xaxaßXrj&evxa  OJtegfiaxa.  [  } 
exelvot  iiev  ovv  ovx  aXXmg  xrjg  xaxdd-ebv  öxegovxatxagjtocpoglag  rj  xa& 
eva   xmv   XeXeyfievmv    xgojimv.     01   öe   evavxlojg  exelvoig  öiaxelfievoi 
xafraga  tpvxfj  xal  jzgoaigeöei  yvrjöla  xbv  ömxrjgiovvjioöe&nevoi  öjioqov,  20 
TtaXiv  xaxa  övvaiiiv  xrjg  avxmv  ywyrjg  JtoXvjtXaOid^ovöc  xovg  eavxmv 
xagjrovg. 

15.  Bruchstück.     Aus  IV35. 

avxlxa  (yäQ)  2afiagelxac  Aoöl&eov  iiexa.  xovg  ygbvovg  xov  ömxrj- 
"1  gog  yevbjievov  avxbv  elvai  xbv  vjtb  Mmoemg  Jtgorpr/xevofievov  jzgo-  25 
(prjxrjv  ejzeiofrrjöav,  djxaxr]Mvxeg  vji  avxov  mg  xbv  Xgiöxbv  avxbv 
eivai  djtoyrjvaö&at.  aXXoi  öe  (ndXiv)  xaxa  xovg  XQOvovg  xmv  djio- 
oxoXmv  Uliimva  xbv  fidyov  x?)v  (leyaXrjv  xov  freov  övvafiiv  hxaXovv, 
avxbv  eivac  voiiloavxeg  xbv  Xgiöxov.  xal  xaxa  xrjv  '  Qgvylav  öe 
Movxavbv  exegot,    dXXaxov  öe   jtdXiv  exegovg  aXXot  vsvofdxaöiv,   xal  30 

1  =  Luk  2124        4-22  =  2  16712-25  11  ff.  vgl.  Matth  133-9.  18-23 

24-S.  34,  3  =  ^  1716-is        25  vgl.  Dtn  I815       28  vgl.  Act  810 

1  6"  ovv]  nämlich  2     |  ob  Gr  <  A       2  gvvtÜsiccv  +  einige  Worte  A  <  ^ 

4  öiö  ö>)  2  <  A  6  6  xvQioq  A  <  2        7  dh  2  <  A        10  aixlaq  oder  xwv 

cmoXUvzcov  logischer  Fehler  des  Eusebius.  Wendland      17  on^fiaza  +  A  einen 

längeren  Zusatz  <  Z        18  ow  <  2  U  yäo  2  <  A         27  Ttdhv  2  <  A 

Eusebius  IIP.  0 
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ov  Jtavöovral  ys  ol  ajrarsoovsg.  Jtgooöoxav  yag  ygr/  xal  JiXslovg 
roiovrovg  söeö&ai,  et-  wv  6r\  xcu  avrcov  r\  aXrj&sta  row  öoiri/glwv 
jigoyvobösayv  rr/v  fiagrvgiav  sttrjcpev. 

16.  Bruchstück.     Aus  V37. 

5  [.]  (Mar&aZog   anoöroXog)    rbv    jtgorsgov   ßiov    ovx   äjzb  ösfiv rjc  A  8 

öcargißrjg  cQQiiaro,  ex  öh  rmv  äfigti  rag  rsXcovlag  xal  JiXeovst-lag  2  1 
oyoXdC^bvrmv ,  xal  rovro  rmv  Xouzmv  svayyeXiörmv  ovöslg  örjXov  rjfiZv 
ejroi7]Osv,  ovy  o  övvajioöroXog  avrov  ^Imavvrjg  ovös  ye  Aovxäg  ovös 
Magxog,  ol  rmv  Xocjtmv  svayysXlmv  ovyygacpsZg,  [  ]  avrbg  öh  6  Mar- 
io d-alog  rbv  tavrov  öri]Xtrtvmv  ßiov  xal  xarrjyogog  {avrbg)  tavrov  yt-  2 
voßtvog.  (sjiaxovöov  yovv  ojtmg  öiaggrjörjv)  ovofiaorl  avrbg  tavrov 
[isfivrjfisvog  sv  rm  oixtim  ov/ygafi/iart  rbvö*  lörogtZ  rbv  tgojtov  »xal 
uiagaymv  sxsZdsv  o  Ir\öovg  stösv  av&gmjiov  xa&rjfitvov  sJtl  rb  rsXm- 
viov,  Mardalov  ovofiari,  (xal  eljiev  avrm'  axoXovO-sc  fiot.  xal  ava- 
15  orag  r\xoXov&i]6tv  avrm.  xal  sysvsro  dvaxsifisvov  avrov  sv  rfj  olxla 
xal  löov  JtoXXol  rsXmvai  xal  afiagrmXol  övvavtxtivro  rm  I?]öov  xal 
rolg  {la&qraZg  avrov)«.  [  ]  xal  jiaXiv  jtgoimv  sgfjg  rbv  rs  xaraXoyov 
rmv  XotJtmv  (ia{rt]rmv  st-agc&fiovßtvog  avrbg  tavrm  rb  rov  rsXmvov 
jrgoörifrrjöLV  ovofia.  (Xiyst  ö'  ovv  »rmv  öh  ömötxa  aJtoörbXmv  ra. 
20  ovbfmra  söri  ravra.  jtgmrog  JEiftwv  6  Xsybfisvog  Ilsrgog  xal  'Avögsag 
o  aösXtpog  avrov,  Iaxmßog  o  rov  Zsßsdaiov  xal  Imavvr\g  o  aösX<pog 
avrov,  tPüujiJiog  xal  Bag&oXoftaZog,  Gmfiäg  xal  Mar&aiog  o  rsXmvqg«. 
ovrmg  ßhv  6  Mardalog)  öi  vjzsgßoXrjv  sjiLStxs'iag  (rb  g)iXdX?]d-sg  vjzo- 
cpaivmv    rov   lölov    rgojtov   xal    rtXmvrjv  tavrov  ajtoxaXsZ),   (tr)  sjii- 

1  vgl.   Matth   245.23—27  5— S.  35,  6  =  2"   197  23— 198  17   D  III  581—85 

12  =  Matth  9  9  f.        19  =  Matth  10  2  f. 

1  navaovxai  Mai  navovxai  A  2.  3  r\  a?jföeia  —  etXr}(psv]    von  welchen 

eben  auch  Zeugnis  über  die  Wahrheit  des  V orhenvissens  unseres  Erlösers  empfängt 
2  verderbt)  5  A  beginnt:  a&ov  d-avfiäoat  xö  anlaoxov  xal  tpiXalrjd'SQ  fjd-oq 
(vgl.  2  1968)  xal  vi/v  (piXoaocpiav  tov  evayyeliöxov  MaxS-alov  <C  21  \  MaxQ-aZoq 
anbaxoloc,  2  D  ovxoq  ya.Q  A  7  xal  A  <  D  |  koiniav  2  A  <  D  |  ovöelg  00 
D  hinter  xovxo  \  ötjXov  —  ijioitjaev  A  eörfXcooev  D  9  ol  —  avyyQaipeic,  2  A 
<C  D  |  ovyyQayeZq  -\-  einen  Satz  A  <  2  |  ö  A  <  D  10  avzbq  2  D  <;  A 
11  indxovaov  —  diapQf/örjv  ID  <  A  |  in    ovöfiaxog  avxov  D         12  fisfjivifi 

xai  D  |  olxelü)]  tzqöq  avxov  yQaykvxi  D  |  xöpö1  IoxoqeZ  A2<D  14 — 17  xal 
—  avxov  ID<A  17  avxov  +  einen  Satz  A  <  2         18  /.omibv  A  2  <  D 

19  övo/Lta  71qoöxi9-)jölv  00  D  19—23  Xtyei  —  Max&aZog  2  D  <  A  19  ö* 

ovv]  so  2  23  ßhv]  also  2  23.  24t  xö  —  änoxalü  2  D  <  A         24  drco- 

xa'/.sZ  Gr  anexalEL  D 


16.  u.  17.  Bruchstück. 
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XQVJCTCOV    TOP    JIQ0TSQ0P    8CCVT0V    ß'tOP ,    xdt  dfMXQTCOlolg  SaVtOV  ÖVPaQtft- 

[isl^  xdi  rov  ovvajtoOTolov  ösvtsqop  eavzbv  xaralsysi.  ovps&vyfispog 
yovp  reo  6co[ta  cog  ÜSTQog  'Avögsa  xdt  'laxcoßog  "icoavvxi  &ttutJi6g 
ts  [xdt]  BaofroZofiaty  jiqot<xtt£l  eavrov  top  Ocofiäv,  jiqoti(mjop  cog 
xqÜTTova  top  övpajtoöToXop,  tcop  Iouicqp  svayysZiörcop  Tovpctprtop    5 

JTSJtOttjXOTCOP. 

17.  Bruchstück.     Aus  V42. 

(sl  yao  örj  JclaTTEö&ciL  avrolg  6  oxojtbg  r/p  xdi  loyoig  rpsvösöt 
31  top  ÖLÖaöxaXop  enalgetv  xal  d-avfxaat  xoöflstP ,  ovx  äp  jiots  avtol  xatf 
kavT&vTa  xQosiQTjftdva  xarsygacpop  ovo'  ap  sörjXovp  rotg  fisra  ravra 10 
ap&QwTioig,  ort  örj  6  ngbq  avxvbv  ngeaßevbfievoq  slvnslTO  xdi  ^öfjfiopsi 
xal  rsraoaxro  ipvxhp,  %  oti  avTol  avTOp)  ajtolucopTeg  cSxopto  (}} 
ort)  o  jrctPTCOp  cxvtcop  JiQOxsxQifispog  ajzoörolog  ts  xdt  fia^rjTTjg  av- 
rog  sxelpog  o^ßocofispog  Usroog  ßaöapcop  sxrbg  xdt  aQXOPTtxtjq  ajiu- 
Xrjg  tq'ltop  cwtop  s^cofiooaro.  15 

8-15  =2  2  20116-22  D  III  5ioo        11  vgl.  Matth  2637        12  vgl.  Joh  1227 
15  vgl.  Matth  2634.  75 

1.  2  xal  —  owaQi&fiei  A  2  <  D     2  ovvanoaxbXov  A  2?  av&yov  D    |  xaxa- 
Uyu  A  xaxeXeyev  D  3  yovv]  nämlich  2         \  ibg]  6  J>  \  vq>  'Icodvvy  D     | 

®lXmnbg  xe  xal  BaQQ-oXofxalog  A  xal  <PLXimtog  BagO-oXo/uala)  V  2  4  eavrov 

<  2  5  ovvanboxoXov  Mai  2  D  dnbaxolov  A  8-13  ei  —  ndvxiov  nach  2  D. 
Mai  beginnt  o'Qa  de  xö  <ptXdXn^eg  xov  evayyeXicxov ,  Ttwg  ov  xaxaXaQ'^exai  xco 
mxQV,  äktä  xb  TiäQ-oq  avxov  u>g  fyec  6iWeZxai,  oxi  ol  fihv  ÜXXoi  dnoXinbvxeq  xbv 
ÖLÖdaxaXov  a>Xovxo,  b  6h  ndvxoiv  xxX  8  avxolq  +  b  2  9  enalgetv  —  S-av- 
liaai]    xu   erhöhen  und  mit    Wundern  2  <  D  |  avxol  -  kavxcbv  2   avxolq  D 

11  o  —  TCQeaßevbfievoq]  er  dessen  Gesandte  sie  waren  2  <  D  12  ^^<D 

12.  13  $  Zu  2B<  Mai  13.  14  avxbq  -  IIhQoq  Mai  2   avxov  lUxQoq  D 

14  äoxovzixfjq  Mai  D]  der  Qualen  2  (innersyr.  Verderbnis) 
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(ÜBERSETZUNG) 


Die  Theophanie  des  Eusebius.  39* 


Das  erste  Buch  des  Cäsareensers  Eusebius 
über  die  Theophanie. 

21  I.  Diejenigen,  welche  sagen  von  der  Herstellung  der  ganzen  weiten 

und    schönen  Welt  und   von    dem  mannigfachen  und  reich  zusammen- 
gesetzten Bestände  Himmels  und  der  Erden,  daß  sie  keinen  Anfang  und    5 
keinen  Verwalter   habe,    und   daß  sie  ohne  Herrn  und  ohne  Vorsehung 
planlos  und  aufs  Geratewohl  und  durch  einen  unverständigen  Zufall,  der 
sich    grade   ereignete,    von    selber   entstand,    sind   vollkommen   Frevler 
und  Gottlose,    die    daher   aus  (unsern)    göttlichen  Versammlungen    aus- 
gestoßen und  von  unsern  heiligen  Tempeln  ferngehalten  werden  sollen,  10 
geziemenderweise,    deswegen  weil  auch    sie  weder    ein   Haus   herstellen 
können  ohne  Überlegung  und  Fürsorge,  noch  ein  Schiff  schön  zusammen- 
gepflockt werden  kann  ohne  einen  Schiffsmann,  noch  ein  Gewand  gewebt 
werden  kann  ohne  die  Webkunst,  noch  eine  Stadt  gebaut  werden  kann,  wenn 
die  Weisheit  des  Baumeisters  nicht  vorhanden  ist.    Indem  sie  dies  zuge-  15 
stehen,  weiß  ich  nicht,  in  welchem  Verstandeswahnsinn  sie  nicht  achten 
auf  die  Bahnen  der  Sonne,  die  nach  ihrer  Art,  noch  auf  die  Wechsel  des 
Mondes,  die  nach  ihrer  Ordnung,   noch  auf  die  Reigen  der  Sterne,  die 
nach  ihrer  Regel  (geschehen),  noch  auf  das  Kreisen  der  Himmelsgewölbe, 
noch    auf  die  Wiederkehr    der    Perioden,    noch    auf   den  Wechsel    der  20 
(Jahreszeiten,  noch  ferner  überdies  auf  die  Wagebalken,,  die  in  gleichen 
Ausdehnungsschwankungen  der  Tage  und  Nächte  (sich  befinden),  noch 
auf   die    unbehinderte  Geburt    der  Lebewesen,    noch    auf   die   für  lange 
Ewigkeit  unwandelbare  Fortpflanzung,   noch  auf  die  Gewächse,  die  aus 
der  Erde    sprossen,    mit  allerlei  Blüten,    noch    auf   die  Nahrungsmittel,  25 
die  allen  Lebewesen  entsprechend  (sind),    noch  auf  ihre  eigenen  Sinne, 
noch  auf  die  Formen  des  Leibes,  noch  auf  seine  Glieder,  die  -gut  *an  ihren 

11  ff.  vgl.  Praep.  VII  33        1  7  ff.  vgl.  Dem.  IV  5  8  Laus  20627ff. 

1  Die  Überschrift  rührt  kaum  von  Eusebius  her  21  vgl.  L  20826  sccq  6s.... 
iaoQQÖTtotg  raXavzevaaq  tvyoXq  23  r^Kl^^  rfAaM  r^JCV^  =  K^slra 
rcTKV^Ä)  T<TJ=*3a2^:i  182  5  =  elg  ßccxpöv  aubva  27  „noch  auf  die  Glieder  des 
Leibes  noch  auf  seine  Formen"  (oder  „Farben")  S  hat  vermutlich  umgestellt,  wie 
oft;    hier  ungeschickt  |  „und  an"  2  streiche  O 


40*  Eusebius. 

Platz  gestellt  sind  —  mit  ihren  Augen  sehen  sie  und  mit  ihren  Händen 
tasten  sie,  was,  wie  man  sagt,  selbst  den  Blinden  klar  ist,  so  daß  sie 
mit  gottlosen  Worten  und  im  Frevel  lästerlichen  Sinnes  wähnen ;  es 
gebe  weder  ein  Werk  der  Weisheit,  wie  sie  sagen,  noch  des  Wortes 
5  Gottes  und  der  Vorsehung,  sondern  (nur)  des  unverständigen,  zufälligen 
^Verhängnisses,  das  planlos  und  aufs  Geratewohl  von  irgendwoher  sich 
ereigne.  Eben  diese  also  sollen  als  vollkommen  Gottlose  von  dem 
Verkehr  mit  den  Gottesfürchtigen  und  von  dem  Hören  (des)  göttlichen 
(Wortes)  weit  weggetrieben  werden. 

10  IL  Die  Menge    der  Polytheisten    aber   scheint  mir  auf  der  anderen 

Seite,  die  sich  der  ersten  gegenüberreiht,  einen  anderen  Irrtum  nach 
Art  der  Kinder  in  ihrem  Denken  begangen  zu  haben.  Diejenigen,  welche 
die  Verehrung  des  Weltschöpfers  und  des  Allenkers,  des  Gottes,  der 
über  alles  (herrscht),  mit  den  Dingen,  die  von  ihm  (geschaffen)  wurden. 

15  vertauscht  und  (statt  seiner)  die  Sonne,  den  Mond  und  die  übrigen  Teile 
der  Welt  und  die  Ur-öro^aa:  Erde,  Wasser,  Luft  und  Feuer,  mit  eben 
dem  gleichen  Namen  ihres  Werkmeisters  und  Schöpfers  geehrt  und  sie 
Götter  genannt  haben,  (Dinge),  die  niemals  wären,  noch  geworden  wären, 
noch  genannt  würden ,  wenn  nicht  der  Weltschöpfer,    das  Wort  Gottes 

20  (wäre),  der  ihr  Werden  wollte  — ,  *sie  scheinen  mir  nicht  besser  als 
diejenigen,  welche  den  Baumeister  der  vorzüglichen  Arbeiten  in  den 
Königshäusern  außer  acht  lassen  und  (statt  dessen)  die  ^Dachbalken  und 
die  Wände  und  die  ^vielfarbigen  und  *vielblumigen  Bilder,  die  an 
ihnen  (hängen),  und  die  goldbunten  Schnitzwerke   und  die  Steinskulpturen 

25  anstaunen  und  eben  diesen  (Dingen)  das  Lob  der  Weisheit  ihres  Künstlers 
beilegen,  während  sie  nicht  diesen  sichtbaren  (Gegenständen),  sondern 
nur  dem,  der  ihr  Baumeister  ist,  die  Ursache  ihres  Staunens  zuschreiben 
und    bekennen    sollten,    daß   Werke  der  Weisheit  die  meisten  seien,    (daß) 

12— S.  48,  9  =  Laus  225  27—232  3 

6  f^.lAQ0  wird  hier  wie  2  15  5i  Adjektivum  sein,  also:  „einen  unverständigen 
Gegensatz  des  Zufalls,  der  planlos"  .  .  .  Aber  lies  KlVa.naoo.«|  Schultheß.  Ver- 
mutlich aXoyioroQ  (pogä  xv%rj<;.    Praep.  VII 106:    fxfj  yd.Q  elxfj  /urjö*  o>q  lhy%s  ß^ 

avzofxdvq)   aal   d?.öyo)    epogä  övveazdvat   zbv didxoGftov  19  et  fuij  tw 

y.oGfjLOTtoio)  zov  &eov  Xöyco  TtaQsazrj  L    20  „und  sie"  str.  O     22  1.  r^iCVX^iSOJLrj 

Bernstein  23  1.  r&xÖÄ  ^rdk-^fiOO  rCÜÖ^  &\Klil^g?  Hoffmann  24  „die 
goldbunten  Dächer"  2  vermutlich  =  %QvoÖQO(pd  ze  TtoixlXfiara ,  aber  vgl.  xqvoö- 
(pood  ze  öaiddXfxaza  Hkl  -/QvaÖQoepa  L  25  „Lob"]  evtjyogiav  2  intjyoQiav  L 

28  „daß  viele  Werke  der  Weisheit  seien"  2  aber  vgl.  Fortsetzung  und  aocplag 
l'jya  za  noD.d  elvcu  L 
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weise  aber  allein  der  sei,  der  den  meisten  Ursache  gab,  so  zu  werden. 
Von  unmündigen  Kindern  also  sind  sie  durchaus  in  nichts  verschieden, 
ebensowenig  (wie)  diejenigen,  welche  die  siebensaitige  Zither,  eben  das 
Musikinstrument,  aber  keineswegs  den,  der  dessen  Zusammensetzung  er- 
funden hat  und  dessen  kundig  ist,  und  seine  Weisheit  anstaunen,  oder  5 
(wie)  diejenigen,  welche  den  in  Kriegen  tapferen  (Mann)  außer  acht 
lassen,  (wohl)  aber  seine  Lanze  und  seinen  Schild  mit  Siegeskränzen 
schmücken,  oder  (wie)  diejenigen,  welche  in  gleicher  Weise  wie  den 
Großkönig,  der  die  Ursache  für  die  große  und  königliche  Stadt  ist, 
(auch)  die  Märkte  und  Straßen,  die  Gebäude,  die  seelenlosen  Tempel  10 
und  Gymnasien  ehren,  während  sie  nicht  die  Säulen  noch  die  Steine, 
sondern  den  großen  Schöpfer  und  Gesetzgeber  dieser  weisheitsreichen 
Dinge  anstaunen  sollten.  III.  Demgemäß  aber  dürfen  wir  auch  als  Ur- 
sache von  eben  diesem  Ganzen,  das  man  mit  leiblichen  Augen  sieht, 
weder  Sonne  noch  Mond  noch  ein  anderes  (Gestirn)  von  denen  am  15 
Himmel  setzen,  sondern  wir  müssen  bekennen,  daß  sie  alle  Werke  der 
Weisheit  sind.  Aber  nicht  dürfen  wir  sie  in  ähnlicher  Weise  wie  ihren 
Werkmeister  und  Schöpfer  ehren  und  anbeten,  vielmehr  sollen  wir  in- 
folge der  Betrachtung  eben  dieser  (Dinge)  ihn,  der  nicht  mehr  mit  leib- 
lichen Augen,  sondern  nur  mit  einem  reinen  und  klaren  Verstände  er-  20 
kannt  wird,  den  König  des  Alls,  das  Wort  Gottes  mit  ganzer  Liebe  der 
Seele  preisen  und  verehren,  deswegen  weil  auch  niemals  jemand  den 
Leib  eines  weisen  und  verständigen  Mannes:  seine  Augen  oder  seinen 
Kopf  oder  seine  Hände  oder  seine  Füße  oder  sein  übriges  Fleisch,  ge- 
schweige die  äußere  Bedeckung  seines  Gewandes  *  weise  nennt,  noch  25 
die  Geräte  im  Hause  weise,  noch  die  Gefäße,  die  zum  Dienst  der  Philo- 
sophen (bestimmt  sind),  sondern  jeder,  der  Verstand  hat,  bewundert  die 
verborgene,  unsichtbare  Intelligenz,  die  in  dem  Menschen  ist. 

IV.  So  sollen  wir  denn  auch  vielmehr  vor  den  sichtbaren  Schmuck- 
gegenständen   der    ganzen  Welt,    die  körperlich  und  aus  einer  vlr\  ge-  30 
macht   sind,    das    verborgene,    unsichtbare   Wort,    den    Schöpfer    und 
Schmuckwart  der  (Ur)bilder    des  Alls  bewundern,    (ihn),   der  der  einge- 
borne  Logos  Gottes  ist,  den  der  jenseits  von  aller  und  über  aller  ovöla 

5  j  sTUOTTjfiova  tT/q  cocpiaq  L.  Streicht  man  das  O    „und"  vor  OPoVSn\vfo,  so 
kann   man   übersetzen    „wegen  seiner  Weisheit"  23  sntl  xal  (sTtl)  dvQ-QOjTtov 

oto/juTi  ovöelq  nuyjtoxe  ....  ocp&aXfjiovq  tf  .  .  .  .  nsQißoMjv  aocpfjv  avrjyÖQBvaev  L 
[inl  -\-  Hkl)  25  „Weisheit"  2  Gocprjv  L,  lies  r^^VSOxÄjj  26  ovöe  oocpa  xr\q 
olxlaq  xä  znmXa  ovös  xov  cpilocöcpov  xä  vmiQexixä  axevr]  L,  x.  <p.  <C  Wilainowitz. 
Heikel  möchte  unter  axevij  die  „Sklaven"  verstehen 
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(stehende)  Schöpfer  des  Alls  aus  sich  wie  einen  Lichtstrahl  aus  seiner 
Gottheit  gezeugt  und  zum  Führer  und  Lenker  dieses  Alls  eingesetzt  hat. 
V.  Denn  weil  es  unmöglich  war,  daß  die  flüssige  ovöla  der  Körper  und 
die  Natur  der  vernünftigen  Wesen,  die  jetzt  geworden  *sind,  sich  dem 
5  Allenker  Gott  nahte  wegen  der  Größe  (ihres)  Mangels  an  Gutem  — 
denn  er  war  ein  Sein,  das  jenseits  und  oberhalb  von  allem  (ist),  das 
unaussagbar,  unerreichbar  und  unnahbar  in  stolzem  Licht  wohnt,  des- 
gleichen es  nicht  gibt,  wie  die  göttlichen  Worte  sagen;  die  {ovöla) 
aber   existierte    nicht   und    aus  dem  Nichts  brachte  er  sie  hervor,    sehr 

10  verschieden  und  sehr  weit  entfernt  von  der  Natur  des  Seins  —  so  stellte 
daher  mit  Recht  der  an  allem  Guten  reiche  Gott  des  Alls  zuvor  ein  Mittleres 
auf:  die  göttliche  Kraft  seines  Eingebornen,  die  allem  genügt,  die  vor- 
züglich genau  und  nahe  mit  dem  Vater  redet  und  innerhalb  von  ihm 
die  geheimen  (Tiefen)  genießt,  die  aber  (ebenso   auch)   sich  demütig  er- 

15  niedrigt  und  denen  gleich  wird  an  Gestalt  die  von  der  Spitze  fem 
bleiben.  Denn  auf  andere  Weise  war  es  weder  ehrbar  noch  gerecht, 
daß  er,  der  jenseits  von  allem  und  höher  als  alles  (ist),  sich  mit  ver- 
gänglicher vir]  und  mit  einem  Körper  vermischte.  Deswegen  drang  der 
göttliche  Logos  (unvermerkt)  dazwischen  in  das  All  ein,  band  die  Zügel 

20  des  Alls  zusammen  und  führt  und  trägt  (es)  dahin  durch  göttliche,  un- 
körperliche Kraft,  indem  er  es  allweise  lenkt,  wie  es  ihm  gut  zu  sein 
scheint.  VI.  Der  Beweis  der  Rede  aber  ist  klar.  Denn  wenn  für  sich 
(existieren)  die  Teile  der  Welt,  die  wir  gewohnt  sind,  die  Ur-öxocxsla 
des  Alls  zu  nennen:    Erde,  Wasser,   Luft  und  Feuer,   *die  (ja)  aus  ver- 

25  wirrter  Natur  bestehen,  was  wir  auch  mit  unsern  Augen  sehen,  und  wenn 
es  (ferner)  Eine  ovöla  des  Alls  gibt,  welche  ^diejenigen,  die  hierin  er- 
fahren sind,  „Aufnehmerin  des  Alls",  „Mutter1'  und  „Amme"  zu  nennen 

1  vgl.  Hebr  13        7  vgl.  I  Tim  6)6       11  „ein  Mittleres  —  16  fern  bleiben" 
=  Dem.  IV  63        27  vgl.  Piaton  Tim  51.  52 

4  „die  Natur  .  .  .  . ,    die  jetzt  geworden  ist"  H,  aber  x?)v  xe  xCbv  v.qxi  yevo- 
[xzviov  XoyixCov  <pvoiv  L.     Lies  OOOQ  7  „stolzem  ....  desgleichen    es    nicht 

gibt"]  cmqöoixov  L  13  „und   innerhalb    von    seiner  Verborgenheit  empfangt" 

(=  aTtoXaßovoav)  w  el'aa)  xe  avxov  xCov  anoQQrjxojv  anolavovGav  L  20  „band 
die  Zügel  des  Alls  zusammen  mit  göttlicher,  unkörperlicher  Kraft  und  führt  und 
bringt  indem"  .  .  .  2  fjviaq  tov  navxbq  ivörjadfAevoq  döajndxw  xal  d-e'ixy  Svvä(.iei 
ayet,  xal  cpepei  L.  Also  gehört  das  O  vor  c^ihj~>  statt  vor  AsCCft  24  Statt 
-2ÄO    „und  aus"  lies    »SO.i    Schultheß  25  ei  pia  xolq  näatv  vitöxeixai  obola% 

rtv  dij  xal  7tävöo%ov  xal  /xtjxfoa  xal  xi&?'/vr]v  xolq  neol  xavxa  öeivoiq  dvotxaCfiiv 
(pilov  L  26  lies  ^^ÄScn  statt  *aJod 
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lieben,  und  (welche)  ohne  Gestalt  und  Aussehen  und  völlig  ohne  Seele 
und  Vernunft  (ist)  —  woher,  würde  jemand  sagen,  hat  sie  (denn)  die 
Ordnung,  die  in  ihr  ist?  Woher  der  Unterschied  der  ötoixela?  Woher 
der  (Zusammen)lauf  der  gegensätzlichen  (Elemente)  zur  Einheit?  Wer 
hat  befohlen,  daß  das  schwere  öxor/uov  der  Erde  oben  auf  der  feuchten  5 
ovöla  reite?  VII.  Wer  hat  die  nach  unten  fliessende  Natur  der  Wasser 
umgekehrt  und  sie  zurückgebracht  zur  Höhe  durch  die  Wolken?  VIII. 
Wer  hat  die  Kraft  des  Feuers  gefesselt,  so  daß  es  ins  Holz  hineinkriecht, 
und  hat  sie  gemischt  mit  dem,  was  seiner  Natur  nach  ihr  gegensätzlich 
ist?  IX.  Wer  hat  die  kalte  Luft  mit  warmer  Kraft  vermengt,  sie  aus  10 
dem  Kampf  miteinander  befreit  und  in  Liebe  versöhnt?  X.  Wer  hat 
das  sterbliche  Geschlecht  mit  der  Art  der  Fortpflanzung  ausgesonhen 
und  zur  langen  Ewigkeit  unsterblichen  Lebens  hinausgeführt?  XL  Wer 
hat  so  das  Männliche  gebildet,  die  Gestalt  des  Weiblichen  gemacht  und 
beide  zu  Einer  Harmonie  vereinigt  und  Einen  Anfang  der  Geburt  für  15 
alle  Lebewesen  gefunden?  XII.  Wrer  hat  den  flüssigen  Samen  der 
Zeugung  aus  seinem  vergänglichen  und  törichten  Laufe  umgeändert 
und  Leben  zeugend  gemacht?  XIII.  Wer  wirkt  bis  jetzt  all  dies  und 
Unzähliges  darüber  hinaus,  das  alles  Wundern  und  Staunen  über- 
trifft? XIV.  Wer  vollbringt  an  allen  Tagen  und  zu  allen  Stunden  20 
ihre  Entstehung  und  ihren  Wandel  mit  verborgener,  unsichtbarer 
Kraft? 

XV.  Aber  als  die  Ursache  aller  dieser  (Erscheinungen)  wird  mit 
Recht  der  wundertätige  Logos  Gottes  genannt.  Denn  der  in  Wahrheit 
allmächtige  Logos  Gottes  erstreckte  sich  durch  alles,  breitete  sich  nach  25 
oben  zur  Höhe  und  nach  unten  zur  Tiefe  unkörperlich  aus,  faßte  die 
Breiten  und  Längen  des  Alls  gleichsam  mit  seinen  breiten  Händen,  brachte 
und  schnürte  das  All  zusammen,  befestigte  sich  dies  reich  zusammen- 
gesetzte Instrument  und  schlägt  die  unvernünftige,  gestalt-  und  formlose 

4  ff.  vgl.  Dem.  IV  5  6  ff. 

3  „Welt"  2   nöS-ev   av    ainoi    ziq   zov    av  avzy  xöguov  avvnaQ'/aiv  avvy;  L 

15  aiq  UQuoviav  Gvvayaywv  filav,  (filav)  yavaGacoq  aQ%i]v . . .  e&vQazo  —  filav  ■<  L 

16  T/jv  QOioörj  xal  GnaQuazixijv  yeveaiv  z/~/q  (pd-aozfjq  xal  äkoyiGzov  (HSS  ävaiad-//- 
zov  Valesius  Hkl)  fiazaßakvov  $o/]q  'Ccooyövov  cmtdEigsv;  L  21  yertaaig  xal 
(hgaq  L  (pd-oQaq  Valesius  cpoQaq  Heikel  ZQonaq^  —  27  „mit  der  Breite  gleich- 
sam mit  seinen  Händen"  2  nkazaicaq  vjö71£q  zalq  %eqgI  L  29  „und  hat  die  .... 
ovGia  der  Körper  ....  schön  mit  den  Ausdehnungen  das  Gesonderte  verbunden 
und  gestimmt/'  ^  hat  falsch  konstruiert  und  zu  etymologisch  übersetzt:  zfjv  ako- 
yov  .  .  .  ovgIccv  7tavG6<poj  . . .  övvduet,  ev  udka  zotq  öiazövoiq  zä  öieQsvy flava  Gvvän- 
Z(jov,  ävaxQOvazai  L 
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oiala    der  Körper   mit   allweiser   und   vernünftiger  Kraft  an,   indem  er 
schön   die  (Tonleiter  der)    Öwxovoi   mit   (derjenigen  der)  öu^vy^va  ver- 
bindet,  und  lenkt  die  Sonne,    den  Mond  und  die  Leuchten  am  Himmel 
mit   unaussprechlichen  Worten   und   führt   (sie)    zum  Nutzen  des  Alls. 
-,  XVI   Eben  dieser  Logos  Gottes   ließ   sich  auch  auf  die  Erde  zur  Tiefe 
herab  und  stellte  alle  verschiedenen  Arten  der  Lebewesen  und  alle  Ge- 
stalten schöner  Pflanzen  her.     XVII.  Eben  dieser  Logos  Gottes  tauchte 
auch  bis  auf  die  Tiefen  des  Meeres  hinunter   und  ersann  *die  schwim- 
menden Naturen  und  wirkte  auch  hier  wiederum   ungezählte  Myriaden 
10  von    Gestalten    und    allerlei    verschiedene   Tiere.     XVIII.    Eben    dieser 
vollendet  auch  *das,  was  im  Leibe  getragen  wird,  innen  in  der    Kunst- 
werkstatt  der  Natur   und   bildet  Leben.     Dieser   hebt   auch   leicht   dte 
flüssige  und  schwere  Natur  der  feuchten  ovaia  nach  oben  zur  Hohe  und 
wandelt  sie  dann  in  Süssigkeit.     Nach  (bestimmtem)  Maß  bringt  er  sie 
15  aufs  Land   und   vollendet  (so)   zu  bestimmten  Zeiten  seine  Versorgung 
Nachdem   er   nach  Art  eines  vorzüglichen  Landmannes    den  Acker   gut 
bewässert  und  mit  der  Trockenheit  die  Feuchtigkeit  vermengt  hat,  wandelt 
er  (ihn)  auf  alle  Art  um,  indem  er  bald  durch  die  schönen  Blüten   bald  it» 
durch  allerlei  Formen,  bald  durch  angenehme  Gerüche,  bald  durch  die 
20  wechselnden  Unterschiede    der  Früchte    und   bald   durch  den  Geschmack 
allerhand  Genüsse   gewährt.     XIX.  Wie   darf  ich   mich    erdreisten,    über 
die  Kräfte  des  göttlichen  Logos  zu  reden  und  Unmögliches  anzugreifen, 
da  es  klar  ist,  daß  seine  Energie  jeden  sterblichen  Verstand  weit  übertrifft? 
XX    Die  einen  also  haben  diesen  Allnatur,    die  anderen  Allseele,   noch 
25  andere  Schicksal  genannt.   Andere  aber  haben  gesagt,  er  sei  der  jenseits 
von   allem   (weilende)  Gott,   und   haben   ich    weiß   nicht  wie  unendlich 
weitgetrennte  (Dinge)    vermischt,   indem   sie  den  Allenker,   die   höchste 

6  navxoSan&v  yirr,  t,ätav  <pvxö>v  xe  noXi/w^a  xaXXtj  h  H  Statt  ^Oco 
UeB^Aco  ebenso  Z.  11  11  „Kunst"  X  Aber  statt  ^CUS>0^=  «Ja=  lies  *u=> 
,<&CU=»©r^  Hoffmann:  ivöov  iv  x,o  x:K  f'CSuK  lt>yaaxWic>  L  12  „die  feucbte 
ovaia,  die  flüssige  und  schwere  Natur«  Z,  aber  r«  iy„6S  oioiag  x>,v  i>evox,)v  xal 
ßaeecav  yioxv  L  16  ^  kann  man  vielleicht  verstehen:  „und  vollendet . . .  seme 
Versorgung  nach  Art  eines  ....  Landmannes,  der  den  Acker  gut  bewässert  und  .... 
vermengt  hat,  und  wandelt  .  .  .  um«,  aber  vgl.  L:  eW  oU  x<?  ye^yög  ao.axoi 
tnoyexüoac   ei  aäXu  ri,v  yw9uv   x,]  xe  &,&  x),v  iyoav  ovyxe^aauevo?,  uexaQ- 

pMC  ™™tms      18  xoxe  aev  looaio^  Mm*,  roxh  öh xy  yevou  nav 

rodWs  AnoXuia^  naQey,v  L.     Aber  Z  hat  die  Konstruktion  nicht  verstanden, 
da    er   den  Schluß    übersetzt:    „bald    dem  Geschmacke    allerlei  Genüsse    gewahrt 
27  „indem"  nach  h,  Z  hat  auch  hier  das  Ptz.  aufgelöst. 
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Kraft  des  Seins  nach  unten  auf  die  Erde  und  in  die  Körper  warfen 
(und)  mit  vergänglicher  vXr\  verknüpften  und  vorgaben,  er  umkreise 
die  Mitte  der  unvernünftigen  und  vernünftigen,  sterblichen  und  unsterb- 
lichen Lebewesen.     Aber  sie  (behaupten)  dies. 

XXL  Die    göttliche  Lehre    aber  sagt,    daß  das  höchste  aller  Güter,  5 
eben  er,  der  die  Ursache  des  Alls  ist,  jenseits  von  allem  Begreifen  sei. 
Deswegen  sei  er  unsagbar,    unaussprechlich,    unnennbar,    und  nicht  nur 
höher  als  jedes  Wort,  sondern  auch  als  alle  Vernunft,  weder  an  einem 
Orte  greifbar  noch  in  Körpern  existierend,  weder  im  Himmel  noch  im 
Äther  noch  in  (irgend)  einem  der  Teile  des  Alls,  sondern  zugleich  überall  10 
und    außerhalb    von   allem,    aufbewahrt   in    der  Tiefe    des  verborgenen 
Wissens.   Diesen  allein  als  wahren  Gott  zu  wissen,  lehren  die  göttlichen 
Worte,    (ihn,)    der   von  jeder   körperlichen  ovöia  gesondert  und  jedem 
Verwaltungsdienst   fremd   ist.     Deswegen  ist   uns  überliefert,    daß  alles 
von  ihm,  aber  keineswegs  durch  ihn  sei.     XXII.  Sondern    er  sitzt  nach  15 
Art  eines  Königs  drinnen   in  der  Verborgenheit  und  Verstecktheit  und 
Unzugänglichkeit   in  de?'  Höhe   des  Blickes   und    lenkt   und   ordnet  (alles) 
nur   durch    die  Kraft   seines  Willens.     Denn  wenn  er  will,   so  existiert 
das,  was  da  existiert,  und  wenn  er  nicht  will,  so  existiert  es  nicht.    Er 
will    aber    alles  Gute,    deswegen    weil   auch    er  gut  ist  in  seiner  ovöia.  20 
21  XXIII.    Er  aber,    durch  den    alles  (ist),    der  Logosgott  *regnet  von 

oben  aus  seinem  guten  Vater  wie  aus  einer  unendlichen,  immer  fließenden 
Quelle  (und)  geht  durch  unaussprechliche  Worte  nach  Art  eines  Flusses 
hervor,    indem    er  ganz  und  gar  (zum  Überfließen)    voll  ist  für  die  ge- 
samte Erlösung    des  Alls.     Wie    aber  nach  dem  in  unserer  W^eise  (ge-  -ö 
wählten)  Beispiel  der  verborgene  und  unsichtbare  Verstand,  der  in  uns 

14  vgl.  I  Kor  86  16  vgl.  I  Tim  7i6  25— S.  46,  20  =  1.  Bruchstück 

der  griech.  Theoph.         25  ff.  vgl.  I  Kor  2u.  16  Joh  li8 

1  „auf  die  Erde    warfen   und   in    den  Körpern    mit  vergänglicher  Hyle  ver- 
knüpften" 2  xdzco  ßdXXovzzq  snl  yfjv  xal  ouifiaza,  vX%  ze  (pd-apzy  av^nXe^avzeq  L 

Gcofxazi   vXy   ze aviinXe^avzeq  Hkl.     Lies   nach  L  }a!h.O    statt    "^^s*. 

2  „umkreise"  2  (dem  Sinne  nach  =  er  stehe  ungefähr  in  der  Mitte)  elXelod-ai  Hkl 
elXiod-ai,  elXf/G&ai  L  16  eiaat  nov  ev  aQQr)zoiq  (anoQQrjZoiq  2)  xal  ädvzoig  xal 
aßdzoiq  <pCoq  olxüv  artQbaizov  L  „in  der  .  .  .  Verstecktheit,  wo  er  unzugänglich 
(ist)  in  (resp.  „wegen")  der  Höhe  seines  Anblicks"  2.  Teils  scheint  er  anders  teils 
falsch  gelesen  teils  falsch  verstanden  (das  Pronomen!)  zu  haben,  etwa:  xal  dßazoq 
(1.  äßäzoiq)  xä  fxezemoa  olxüiv  zTjq  oipewq  21  „und  regnet"  (=  fließt,  2  aber 

=  läßt  regnen?)  Das  O  „und"  steht  besser  vor  Kliins.  ävoftßQvov  Xöyotq  aQQ>'/- 
zoiq  nozafjLOv  dlx?]v  tcqösioiv  L 
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ist,  von  dem  niemals  einer  der  Menschen  erkannt  hat,  wie  er  und  was 
er 'seinem  Wesen  nach  ist,  *gleich  einem  Könige  in  der  Verborgenheit 
drinnen  in  seinen  Gemächern  sitzt  und  die  *  Taten  beschließt,  (wie)  aber 
(ferner)  das  einzigartige  Wort  aus  ihm  hervorgeht,  gleichwie  von  einem 
5  Vater   in   versteckter  Verborgenheit,  gezeugt,   und  (wie)  es  zuerst  allen 
ein  Bote  für  die  Gedanken  seines  Vaters  ist  und  offen  das  verkündigt, 
was  sein  Vater  in  der  Verborgenheit  beschlossen  hat,  und  die  Beschlüsse 
durch  Taten  vollführt,   indem  es  in  die  Ohren  aller  eingeht,   (und  wie) 
dann  diese  den  Nutzen  vom  Worte  empfangen,  (wie)  aber  niemals  einer 
10  den  verborgenen,   unsichtbaren  Verstand,    eben   den  Vater  des  Wortes, 
mit  Augen  gesehen  hat,  —  demgemäß  also,  das  heißt  vielmehr  über  alle  Bei- 
spiele und  Bilder  hinaus  ist  das  vollkommene  Wort  des  Allkönigs  Gott, 
wie    der  einzigartige  Sohn    seines  Vaters,   keineswegs  entstanden  durch 
eine  sich  äußernde  Kraft,  noch  seiner  Natur  nach  aus  Silben  von  Namen 
15  und  Worten  geschaffen,    noch  wird  er  mit  einem  Wort,    das  durch  die 
Luft  schlägt,    bezeichnet,    sondern    er   ist   das   lebendige  und  wirksame 
Wort  des  über  alles  (herrschenden)  Gottes  und  ist  seinem  Wesen  nach 
die  Kraft  Gottes    und    die  Weisheit  Gottes,    und  geht  aus  der  Gottheit 
und   dem  Königreich    seines  Vaters  hervor   und  ist  der  gute  Sprößling 
20  eines  guten  Vaters  und  der  gemeinsame  Erlöser  aller,  und  tränkt  alles 
und)  läßt  allem  Leben,  Vernunft,    Weisheit,   Licht  und  alles  Gute  aus 
seiner  eigenen  Fülle  zufließen.     Er  tränkt  aber  keineswegs  nur  das,  was 
vor  ihm   (liegt)  und  ihm  am  nächsten  (ist),  sondern  auch  das  weit  Ent- 
fernte zu  Lande  und  zu  Wasser  und  wenn  es  irgend  einen  anderen  Teil 
25  (als  diese)  im  Seienden  gibt.     Für  alle  zugleich  ordnet  er  Grenzen,  Ge- 
biete, Gesetze  und  Erbteile  mit  Gerechtigkeit,  und  mit  königlicher  Vollmacht 
teilt   er   einem  jeden   zu  und    gibt   ihm  das,    dessen  er  würdig  ist,   und 
sondert   ab  für  die  einen,    daß  sie  die  überweltlichen  Gewölbe,    für  die 

18  vgl.  I  Kor  124 

2  „gleich  einem  Könige  aber"  2  ßaaiXevg  S*  oia  HSS  6'  <  Hkl.     Lies  v^c^ 

3  1.  KLl'i^Ofio    mit  HS  15  genauer  „das  durch  Schlagen  der  Luft  (entsteht)" 

^  ovo'  sv  (pmyvfi  6?  ccsqoq  nXrjxxo^h^  {nXrixxo^hov  Wendland)  arjfiaivofÄevogTh.gv.L 
20  enoyexevei  xa  ovfxitavxa  t&v  L  Zßa  Valesius  £w//g  xal  Xöyov  ,  .  .  .  zotq  näöiv 
snikifJLV&lwv  Hkl.  Lies  pdvuO  24  xal  ei'  tlq  sxsqcc  xovxcov  ev  xolq  ovoiv  xvy- 
yavet  Xrj&q  L  „Natur"  2  (=  s&q  aus  Xe&s,  XT&q  verderbt)  26  „mit  Gerechtig- 
keit und  mit  königlicher  Vollmacht,  und  teilt".  2  hat  schlecht  verknüpft:  xal 
yJj'lQOvq  diaxaxxzxai  xaxa  xb  dixcuöxaxov,  s^ovoia  ßaGiXixjj  xa  ngööcpoga  vsfxo)V  L. 
Streiche  O    vor  .TJJu 
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anderen,  daß  sie  den  Himmel  selber  bewohnen,  für  andere  die  ätherischen 
Wohnstätten,  für  andere  die  Luft  und  für  andere  die  Erde,  und  dann, 
^8  indem  er  sie  von  hier  wieder  anderswohin  verlegt,  unterscheidet  er  sehr 
wohl  die  Lebensführungen  aller,  pflanzt  Gewohnheiten  und  Sitten  unter- 
schiedlich fort  und  sorgt  für  Leben  *und  Nahrung  keineswegs  der  Ver-  5 
nünftigen  allein,  sondern  auch  der  unvernünftigen  Tiere  zum  Gebrauch 
der  vernünftigen  (Menschen).  XXIV.  Und  den  einen  gewährt  er  den  Ge- 
nuß des  sterblichen  und  zeitlichen  Lebens,  den  andern  aber  das  Teilhaben 
an  der  Unsterblichkeit.  Alles  aber  wirkt  er  als  der  Logos  Gottes,  an- 
dern er  allem  nahe  ist  und  alles  mit  vernünftiger  Kraft  durcheilt,  nach  10 
oben  seinen  Vater  anblickt  und  gemäß  seinen  Winken  das  Untere  und 
ihm  nachfolgend  wie  ein  Erlöser  aller  lenkt,  indem  er  so  in  der  Mitte 
ist  und  die  gewordene  ovöla  dem  Sein  annähert. 

Eine    unzerreißbare  Fessel   ist   der  Logos  Gottes,   der    sich   in    der 
Mitte  befindet,  der  das  Getrennte  zusammenfesselt  und  nicht  zuläßt,  daß  15 
es  weit  (auseinander)  fällt.     Er  ist  die  .über  alles  (waltende)  Vorsehung, 
er  ist  der  Pfleger  und  Lenker  des  Alls,  er  ist  die  Kraft  Gottes  und  die 
Weisheit  Gottes,  er  ist  der  Eingeborne,  der  Sohn  Gottes,   der  Gott  aus 
Gott  Gezeugte,    das  Wort.     „Denn   im  Anfang  war  das  Wort  und  das 
Wort  war  bei  Gott  und  Gott  war  das  Wort.     Alles  ist  durch  dasselbe  20 
geworden  und  ohne  dasselbe  ist  nichts",   lehren   die  rühmlichen  Worte 
göttlicher  Männer.     XXV.  Er   ist   der    gemeinsame  *Pflanzer  aller,   um 
deswillen  die  ovöla  des  Alls  wächst  und  blüht,  von  seinem  Tau  zu  jeder 
Zeit   getränkt,    für   immer   verjüngt   in   ihrer  Blüte  und  einen  schönen 
Anblick  jederzeit    gewährend.     Er   aber   hält  ihre  Zügel  und  führt  sie  l25 
auf  richtigem  Wege    zum  Ziel  (und)    steuert  nach  den  Winken  seines 

17  vgl.  I  Kor  124        19  =  Joh  li.S. 

5  „Leben  der  Nahrung"  2  tfi>fjq  xe  xal  xQocp?~/q  L  1.  r^it\\Zi*.&>  G        9  „und 
indem  er   nahe   ist"  2  streiche  O:  evegyeT,   xotq   näatv  emnaQiov  L  12  „ihm 

nachfolgend"  2  xä  xäxo)  xal  [/.ex*  avxbv  axoXov&coq  ola  xoivbq  aTidvxoov  gojx^q 
öiaxvßeQva  L  xal  fxex^  avxbv  <  Heikel  |  „so"  2  afxrjysTt?]  L  17  „er  ist  die 
pflegende    Vorsehung   über   alles,    er   ist   der  Lenker"  2   (t<1i  1^1*38    Mask.  trotz 

p^o>CUx^=3  wie  41 22  7825  83 11).  Aber  Mißverständnis:  olxoq  r\  xad-ölov  Ttgövoia, 
xrjÖEßtov  ovxoq  xal  öioo&ojxijq  L  18  ovxoq  fxovoyevrjq,  Q-ebq  ex  S-eov  yeyevvf]fxevoq, 
löyoq  L  /uovoyev?)q]  +  d-eov  vlbq  „der  eingeborne  Sohn  Gottes"  2  läßt  sich  als 
ursprünglich  (wie  oben)  verstehen  (gegen  Stud.  59)  21  S-eoXoyojv  dvöoCbv  legal 
öiöäoxovci  (powal  L  22  „Erlöser"  2  1.  Kl^-OTÄ  =  (pvxovQyöq  L         26  Man 

erwartet  >cno\^^T-=>o 
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Vaters  den  großen  Nachen  der  gesamten  Welt.  Diesen  schönkünstleri- 
schen eingebornen  Sohn  zeugte  der  *  jenseits  von  allem  (stehende)  Gfott, 
wie  ein  guter  Vater  eine  gute  Frucht,  und  gab  (ihn)  dieser  Welt  als 
das  vorzüglichste  Geschenk  wie  eine  Seele  für  den  seelenlosen  Leib,  und 
5  warf  in  die  unvernünftige  Natur  der  Körper  seine  Vernunft  und  er- 
leuchtete und  belebte  die  form-  und  gestaltlose,  seelen-  und  artlose  ovöia 
mit  der  Kraft  des  göttlichen  Logos,  den  auch  wir  kennen  und  verehren 
müssen,  während  er  der  vlr\  und  den  ötoixeZo.  der  Körper  allezeit  nahe- 
kommt,   und    der    (selber)    ohne  Hyle    und   ohne  Körper  ist  und  weise, 

10  nicht  als  ob  er  von  anderen  weise  gemacht  worden  wäre,  sondern  er 
ist  die  Weisheit,  das  Leben  und  das  Licht  (selber),  ein  verständiger 
Sprößling  unsagbaren  Lichtes  und  Einer  seiner  ovöia  nach,  wie  er  von 
Einem  Vater  ist,  aber  er  besitzt  viele  Kräfte  in  sich. 

Denn  nicht  dürfen  wir,  weil  es  viele  Teile  der  Welt  gibt,  deswegen 

15  (auch)  meinen,  daß  es  viele  Kräfte  gebe;  ebensowenig  dürfen  wir,  weil 
es  viele  Werke  gibt,  deswegen  auch  viele  Götter  hinstellen.  XXVI.  Einen 
gewaltigen  Irrtum  aber  haben,  unmündig  an  ihrer  Seele,  polytheistische 
Männer  begangen,  die  die  Teile  des  Alls  zu  Göttern  machten  und  die 
Eine  Welt  in  viele  (Stücke)  teilten,    gleich  wie  wenn  jemand,    der  von 

20  dem  Bestände  Eines  Menschen  die  Augen  besonders  nimmt  und  sagt, 
sie  seien  ein  Mensch  und  die  Ohren  wiederum  ein  anderer  Mensch,  und 
(der)  ebenso  wiederum  den  Kopf,  und  den  Nacken,  die  Brust,  den  Rückec, 
die  Hände  und  die  Füße  und  die  übrigen  Glieder  einzeln  abschneidet  und 
die  Kräfte  der  Sinne  teilt  und  von  dem  Einem  Menschen  sagt,    daß  es 

25  vorgeblich  sehr  viele  seien,  sich  weiter  nichts  als  ein  Gelächter  über  (seine) 
Torheit  bei  den  Weisen  erwirkt.  Demgemäß  ist  auch  der,  der  sich 
Myriaden  Götter  aus  den  Teilen  der  Einen  Welt  aufstellt  und  die  Körper, 
die  durchweg  aus  flüssiger  und  zerstiebbarer  Natur  und  aus  Einer  vh] 
gemacht  sind,  zerschneidet  und  sie  sich  wiederum  vorgeblich  zu  Göttern 

30  macht.     XXVII.  Viel  schlechter  als  dieser  aber  ist  jeder,  der  auch  diese 

11—27  =  Laus  2324—19 

2  „höher  als  alles"  2.  JL2*A.i  vermutlich  Verseheu  für  AcnA.l :  6  xtov  oXun- 
etzexeivcc  &eög  L  8—11  sv  vXy  ßhv  aal  acofidxcDv  öxoiyEtoiq,  öiä  navxbg  etcixo)- 
QiaC,ovza   xal  xa  ndvxa  t.cooyovovvxa,  xbv  avxbv  6h  (pöjg  xzX.  L  17  noXvd-wn- 

avÖQcbv  ncclÖEQ  L  23  xccxccxEg/btccxlöccg  L    genauer   „allmählich    schneiden"  2, 

oder  besser  „einzeln  abschneiden"  25  xäg  xe  xibv  ala^?]Xi]QL(ov  öwäfiEig  xaxa- 

öieXlov  xv)  Xöyo)  nafxnoXXovQ  Xhyoi  Etvai  ävS-gdonovg  xbv  sva  L.  X  verbindet  xv) 
Xöyco  mit  xaxaöiEXvöv.  „im  Gedanken  teilt",  dagegen  vgl.  Z.  29  29  „in  viele 
Stücke  schneidet"  2  vgl.  zu  Z.  23 
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ganze  gewordene  Welt,  sie  ganz  und  gar  zumal,  die  aus  vielen  Teilen 
besteht,  für  Gott  hält,  ohne  zu  wissen,  daß  eine  göttliche  Natur  niemals 
aus  Teilen  besteht.  Wenn  sie  aber  zusammengesetzt  wäre,  so  bedürfte  sie 
auch  eines  anderen,  der  sie  zusammensetzte,  noch  auch  wäre  sie  göttlich, 
wenn  sie  vielteilig  wäre.  Wie  denn?  Sie  sollte  aus  unähnlichen  Unter-  5 
schieden,  aus  Schlechterem  und  Besserem  bestehend  Denn  das  Zusammen- 
gesetzte ist  auch  auflösbar,  und  das  Vierteilige  ist  mit  Zwang  unähnlich. 
Denn  das,  was  durchweg  gleich  und  unveränderlich  ist,  ist  durchweg 
einfach  und  nicht  zusammengesetzt.  Das  Zusammengesetzte  aber  ist 
aus  Unähnlichem  zusammengesetzt.  Das  Unähnliche  aber  ist  an  sich  10 
L0  etwas  Schlechteres  gegenüber  dem  Besseren.  Denn  wenn  es  ganz  gut 
wäre,  so  wäre  es  gleich  und  ähnlich,  und  wenn  es  so  wäre,  so  wäre  es 
durchweg  und  in  jedem  (Teil)  sich  selbst  gleich  und  wäre  daher  von 
*  einfacher  (und)  ungeteilter  ovöla.  Aber  keineswegs  zeigt  sich  diese 
Natur  der  sichtbaren  Welt  des  Alls.  Denn  sie  ist  wahrnehmbar  und  be-  15 
steht  aus  Myriaden  Teilen  und  ist  zusammengesetzt,  sodaß  sie  eben  in 
Myriaden  Teile  sich  wandelt,  und  so  nimmt  sie,  da  sie  so  ist,  auch  die 
gegensätzliche  Natur  auf.  Deswegen  hat  diese  Welt  teil  an  der  sterb- 
lichen zumal  und  unsterblichen,  vernünftigen  und  unvernünftigen,  kalten 
und  warmen,  feuchten  und  trockenen  ovöla,  von  welch  allem  Gott  frei  20 
ist.  Denn  wenn  die  Natur  Gottes  einfach,  unteilbar  und  nicht  zusammen- 
gesetzt ist,  so  ist  sie  jenseits  und  weit  entfernt  von  aller  Ordnung  der 
sichtbaren  Welt.  Deswegen  hat  der  Herold  der  Wahrheit  deutlich  ge- 
rufen, indem  er  spricht:  Der  Logos  Gottes,  der  vor  allem  ist,  ist  allein 
der  Erlöser  aller  Vernünftigen;  Gott  aber,  der  jenseits  von  allem  ist,  der  25 

1_6  =  Laus  23219-24  21  „einfach"  —  S.  51,  5  =  Laus  23224-23324 

23  vgl.  Joh  li? 

3  „und  nicht  ist  sie  zusammengesetzt,  sodaß  sie  eines  anderen  nicht  bedarf, 
der  sie  zusammensetzt"  2,  aber  et  6h  avv&exoq  ykvoixo,  xal  hxeQov  öeoixo  av  xov 
ovv&r'jOovzoQ  avxi\v  L  (ovo*  aovv&evxoq  Var.)  5  „Wie  aber?  Aus  unähnlichen 

Unterschieden  besteht  das  Schlechtere  und  Bessere"  2,  aber  moq  yag ;  ig  ävouolwv 
ÖiacpoQtov,   %£iqovü)v  xe  xal  aueivovaiv  vcpeoxtooa  L  14  1.  r^O\\^»YPt    mit  HS 

15  „wenn  die  Welt  des  Alls  gesehen  wird"  2,  aber  vermutlich  las  er  akti  ov6au(bq 
i]  cpvoiq  xoiavxqv  eavxtyv  naQloxr\ai  xov  ootouevov  xtbv  dkcov  xööfiov  vgl.  Stud.  60 
17  „und  wo  sie  so  ist,  auch  .  .  .  aufnimmt".  2  hat  vermutlich  ein  xal  coöe  miß- 
verstanden vgl.  Stud.  60  18  „an  den  Sterblichen  zumal  und  Unsterblichen,  Ver- 
nünftigen und  Unvernünftigen  und  an  der  ....  ovola"  2,  allein  er  las  wohl  ölo 
6>j  &vrjxyq    6/uov    xal    a&aväxov    Xoyixrjq  xe  xal  aloyov  .  .  .  ovöiaq  oöe  6  xöauoq 

xoLVüjvet  Stud.  60 

Eusebius  III*.  4 


5Q*  Eusebius. 

Stammvater  des  Logos,  der  allein  die  Ursache  aller  ist,  *wird  mit  Recht 
der  Vater  seines  eingebornen  Logos  genannt,  er  selbst  aber  erkennt 
keine  andere,  höhere  Ursache  als  sich  selbst  an.  Deswegen  ist  Er  (auch) 
allein  Gott  (selber),  der  Eingeborne  aber  geht  aus  ihm  hervor  nach  ver- 
5  borgenem,  unaussprechlichem  Ratschluß,  der  Erlöser  aller,  Ein  Logos 
Gottes,  der  durch  alles  (waltet).  XXVIII.  Die  sinnliche  Welt  also  ist 
nach  Art  einer  vielsaitigen  Leier,  die  aus  unähnlichen  Saiten  besteht, 
aus  hellen  und  dumpfen,  aus  schlaffen,  gespannten  und  mittleren,  die 
alle  wohl  harmonisch  sind  durch  musische  Kunst,  —  demgemäß  nun  ist 

10  auch  sie,  die  vielteilig  und  reich  zusammengesetzt  ist  aus  kalter  zumal 
und  ihr  entgegenstehender  warnier,  aus  feuchter  und  trockener  ovöia,  zu 
Einer  Harmonie  vereinigt  und  ist  ein  großes  Instrument  und  ein  Werk 
des  Gottes  des  Alls.  XXIX.  Der  göttliche  Logos  aber  besteht  keines- 
wegs aus  Teilen,  noch  ist   er  aus  Entgegenstehendem  zusammengesetzt, 

15  sondern  ist  ohne  Teil  und  ohne  Zusammensetzung  und  schlägt  schön  und 
weise  das  All  an  und  leistet  seinem  Vater  und  dem  Könige  des  Alls  den 
ihm  schuldigen   und  gebührenden  Lob(estribut).     Wie   an  Einem  Leibe  21 
Myriaden    Teile   und    Glieder,   Inneres    und  Eingeweide    vereinigt   sind, 
(wie)    aber    eine   unsichtbare  Seele    sich    durch    alles  erstreckt  und  Ein 

20  unteilbarer,   unkörperlicher  Verstand,    so    auch    bei    diesem  (All):     Aus 

vielen  Teilen  besteht  Eine  Welt  und  ebenso  erstreckt  sich  Ein  Logos  Gottes, 

reich  an  Kräften  und  mächtig  in  allem,  durch  alles  und  verbreitet  sich 

unsichtbar  über  alles  und  ist  die  Ursache  von  allem,  was  darin  ist. 

XXX.  Siehst    du   nicht   mit   deinen    Augen,    daß    Ein  Himmel    die 

25  ganze  Welt  umgibt,  während  Myriaden  Reihen  von  Sternen  an  ihm 
kreisen?  (wie)  ferner  Eine  Sonne,  und  keineswegs  viele.  *  durch  die  Vor- 
züglichkeit ihres  Lichtes  die  Strahlen  aller  (Gestirne)  verbirgt?  So  also, 
da  der  Vater  Einer  ist,  muß  auch  der  Logos  dieses  (Wesens)  Einer 
sein:  der  gute  Sprößling  eines  guten  Vaters.     Wenn  aber  jemand  tadeln 

30  wollte,  warum  nicht  mehr  Söhne  (da  seien),  so  geziemt  es  sich  für  diesen, 
auch  den  Vorwurf  zu  erheben,    warum  er  nicht  mehr  Sonnen,    Monde, 

6  vgl.  Eph  46         24— S.  51,  4  „erleuchtet"  =  Dem.  IV  5i4— 6i  xöouov 

1  „und  wird"  ^   streiche  O  10  „und  Kälte  zumal  und  Wärme,  die  ihr 

entgegen  steht,  Feuchtigkeit  und  Trockenheit  der  ovoia  sind  zu  Einer  Harmonie 
vereinigt"  2,  aber  xal  oöe  TtoXv^eg^q  wv  xal  n oXvovv&exog  ipv%Qäq  6/aov  xal  vyq 
svavxlag  xavxr\q  d-eQfjtfjq,  vygäq  xe  xal  ax>  näkiv  rfjq  evavziccq  ravrns  £?7p«£ 
ovolaq,  elg  iiiav  ovveXS-eov  aQfxovlav  L  15  ev  xal  aocfÄhq  xö  näv  avaxQOvexai, 

xä)  avxov  TtaxQc  .  .  .  xtyv  d(peiXo/bi8vrjv  .  .  .  aTtoöiöovg  (xsXwölav  L  „weise  in  allem, 
stimmt  er  sich  seinem  Vater"  ^  26  „und  durch"  27.     Str.  O 
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Welten   und   Myriaden    Anderes   herstellte,    indem    er   nach    Art   eines 
Rasenden  das  zu  verdrehen  sucht,    was  recht  und  schön  ist  von  Natur. 
Aber  wie  bei  den  sichtbaren  (Dingen)  Eine  Sonne  die  ganze  wahrnehm- 
bare Welt  erleuchtet,    so  durchstrahlt  auch  bei  den  geistigen  (Dingen), 
uns    verborgen  und  unsichtbar,  Ein  allmächtiger  Logos  Gottes  das  All.    5 
Denn    was    wären   viele  Sonnen  nötig,    da  Eine  genügt  zur  Vollendung 
des  Alls?     Was  wären  ferner  viele  Söhne  Gottes  nötig,    da  Ein  Einge- 
borner    genügt   zur  Vollendung   der  Ratschlüsse    seines  Vaters?     Denn 
wenn  viele  waren,  so  wären  sie  entweder  ähnlich  oder  unähnlich.   Wenn 
sie  ähnlich  (wären),  so  (wäre)  ihre  Vielheit  unnütz,  da  Ein  Vollkommener  10 
und   Allmächtiger   zur    Schöpfung   und   Herrichtung   des   Alls    genügt. 
Denn  der  Logos  Gottes  und  die  Weisheit  Gottes  und  das  Licht  und  das 
Leben  und  die  ganze  Fülle  des  Guten,  (er)  der  seinem  Wesen  nach  Einer 
ist,  macht  eben  die  Zahl  ihrer  Vielheit  unnütz,  da  sie  eitel  und  unschön 
an    ähnlicher  Kraft   teil    hätten.     Wenn  sie  aber  unähnlich  (wären),    so  15 
müßten    sie   werden.     Und   was    gibt   es    für  Unähnliches,    das    werden 
(könnte)  gegenüber  dem  Vollkommenen  und  Allgenügenden  als  das,  was 
unvollkommen   und    seiner  Natur   nach   mangelhaft  ist?     Aber  es  gibt 
keinen   unvollkommenen    Sprößling    Gottes.     Vollkommen    also    ist    der 
Eingeborne  Gottes,  und  keineswegs  gibt  es  viele  Logoi  Gottes,  sondern:  20 
12  Gott   aus  Gott,   allem    genügend    und  allmächtig,    Ein  Bild  des  Lichtes 
seines  Wesens,    wie  die  göttlichen  Worte  überliefern,    der  zum  Nutzen 
der  Wiederherstellung  und  Heilung  aller  gewordenen  (Wesen)  notwendig 
geschaffen   ist,    seinem  Wesen   nach  Einer,    aber   mannigfach  in  seinen 
Kräften,  der  allein  zum  Schmucke  des  Alls  genügt.     XXXI.  Denn  auch  25 
im  Menschen  ist  Eine  Seele    und  Eine   vernünftige  Kraft,    und    sie    ist 
zugleich  die  Fertigerin  der  vielen  (Künste),  wenn  eben  dieselbe,  um  das 
Land  zu  bearbeiten,  *  Schiffe  herzustellen  und  sie  zu  lenken  und  um  zu 
bauen,  *  viele  Dinge  lernt  und  tut;  und  Ein  Verstand  und  (Eine)  Über- 
legung im  Menschen    *  empfängt  bisweilen  Myriaden  Lehren,   und  eben  30 
derselbe   mißt   das  Land,   beobachtet    den   Lauf   der  Sterne,    überliefert 
Worte    der  Grammatik    und  der  *Rhetoren,    wird  ein  Führer  der  Heil- 
kunde   in  Lehren   und   in  Werken    der  Hände,   und   bis  jetzt  hat  noch 
niemals  jemand    geglaubt,    daß    es    viele  Seelen   in  Einem  Leibe   gebe, 

8  vgl.  De  Xenophane,  Zen.  Gorg.  c.  3;    Dem.  IV  3iff.  21   vgl.  Hebr  13 

25-S.  53,  14  =  Laus  23324-23512  Dem.  IV  59-12 

14  „macht  unnütz"]  wörtlich  „schleppt  zum  Unnützen"  2f     25  „Denn"]  wört- 
licher „weil"  2,  an  das  Vorige  angeschlossen    28  1.  ^c^OMO  mit  HS      29  „und 

viele"  str.  O        30  „und  empfängt"  str.  O         32  1.  ^f^coi.l©    Lee 

4* 


52*  Eusebius. 

noch  auch  mit  Verwunderung  erwartet,  daß  es  viele  ovöicu  im  Menschen 
gebe  wegen  des  Empfanges  vieler  Lehren.  Wenn  aber  jemand  eine  ge- 
staltlose Scholle  Lehm  findet,  sie  dann  mit  seinen  Händen  *knetet  und  ihr 
die  Gestalt  eines  Lebewesens  gibt,  (und)  durch  die  Eine  Form  einen  Kopf, 
5  durch  die  andere  Hände  und  Füße;  durch  eine  andere  ferner  die  Augen 
und  die  Wangen  *  ebenso  und  die  Ohren  und  den  Mund  und  Nase; 
Brust  und  Rücken  durch  die  Kunst  der  Plastik  abbildet,  *so  ist  es 
(dennoch)  keineswegs  richtig,  weil  viele  Formen,  (Teile)  und  Glieder 
an  Einem  Leibe    gschaffen  sind,    (deshalb)  zu  meinen,    daß  ebenso  auch 

10  viele  Schöpfer  seien,  sondern  Einen  allein,  den  völligen  Schöpfer  des 
Alls  zu  loben,  der  durch  Eine  Überlegung  und  Eine  Kraft  das  All  her- 
gestellt hat.  XXXII.  So  dürfen  wir  auch  über  diese  ganze  Welt,  die 
Eine  ist,  aber  aus  vielen  Teilen  besteht,  nicht  viele  schaffende  Kräfte 
setzen   noch   viele  Götter  nennen,    sondern  (nur)  die  Eine  allweise  und 

15  allharmonische,  in  Wahrheit  göttliche  Kraft  und  göttliche  Weisheit 
segnen,  die  mit  Einer  Kraft  und  Einer  Tüchtigkeit  durch  alles  hindurch- 
geht, durch  die  ganze  Welt  wallt,  alles  einrichtet  und  lebendig  macht 
und  zumal  allem  und  jedem  Einzelnen,  Körpern  und  Elementen  mannig- 
fache  Unterstützung   verschafft.     XXXIII.    So   ist   auch    das  Licht    der 

20  Sonne  Eines,  und  mit  einem  und  demselben  Darauffallen  zumal  durch- 
strahlt sie  die  Luft,  gibt  den  Augen  Licht,  erwärmt  das  Gelenk,  be- 
fruchtet die  Erde,  mehrt  die  Pflanzen,  richtet  die  Zeit  ein,  geht  vor  den 
Sternen  her,  umkreist  den  Himmel,  erhellt  die  Welt,  stellt  die  Kraft 
Gottes  allem  deutlich  hin  und  vollendet  dies  alles  durch  Einen  Einfluß 

25  auf  die  Natur,  und  ebenso  reinigt  die  Natur  des  Feuers  das  Gold, 
schmilzt  das  Blei,  löst  das  Wachs  auf,  trocknet  den  Lehm  und  ver- 
brennt das  Dickicht,  indem  sie  all  dies  mit  Einer  Brennkraft  wirkt. 
XXXIV.  So  ist  auch  der  Logos  Gottes,  der  Allkönig,  der  sich  durch 
alles  erstreckt,    in  allem  und  tritt  an  alles  heran,    das  im  Himmel  und 

30  auf  Erden  ist,  lenkt  das  Unsichtbare  und  das  Sichtbare,  regiert  eben  die 
Sonne,  den  Himmel  und  die  ganze  Welt  mit  unaussprechlichen  Kräften, 
indem  er  mit  tätiger  Kraft  allem  nahe  ist  und  durch  alles  waltet,  läßt 
(ferner)  eben  der  Sonne,  dem  Monde  und  den  Sternen  aus  seiner  eigenen 

8—15  „Weisheit"  vgl.  Praep.  III  136.7         15  vgl.  I  Kor  1  24 
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Quelle  unversiegliches  Liebt  regnen,  hat  den  Himmel  als  das  ähnlichste 
Bild  der  eigenen  Größe  eingerichtet  und  hält  ihn  in  Ewigkeit  fest,  und 
füllt  *die  jenseits  des  Himmels  und  der  Welt  (existierenden)  Kräfte  der 
Engel  und  der  Geister  mit  verständigen  und  vernünftigen  ovo  tat,  mit  Leben 
zumal  und  Licht  und  Weisheit  und  aller  Tüchtigkeit  alles  Schönen  und  5 
Guten  aus  den  bei  ihm  (aufbewahrten)  Schätzen,  (und)  durch  Eine  und 
dieselbe  Kunst  der  Schöpfertätigkeit  *ermangelt  er  niemals,  den  Elementen 
ovolac  zu  geben  und  den  Körpern  Mischungen  und  Vermengungen, 
Gestalt,  Aussehen  und  Form,  und  variiert  Myriaden  Eigenschaften  in  den 
Lebewesen  und  Pflanzen  und  in  den  vernünftigen  und  unvernünftigen  10 
Seelen  bald  so  bald  anders,  gewährt  allen  zumal  alles  mit  Einer  Kraft 
und  zeigt  deutlich  keineswegs  eine  siebensaitige  oder  vielsaitige  Leier, 
sondern  Eine  ganz  harmonische  Welt  als  das  Werk  Eines  welt- 
schaffenden Logos.  XXXV.  Derart  ist  also  der  gemeinsame  Erlöser 
aller,  der  Logos  des  Gottes  des  Alls,  über  den  ein  Theologe  mystisch  15 
so  redet:  „Er  war  in  der  Welt,  und  die  Welt  ward  durch  ihn,  aber  die 
Welt  kannte  ihn  nicht".  Denn  nicht  früher  noch  lernte  sie  ihn  kennen, 
als  bis  er  sich  selbst  in  den  letzten  Zeiten  offenbarte  denen,  die  in  der 
14  Finsternis  des  Bösen  gehalten  sind.  Aber  daß  der  Schöpfer  der  ganzen 
Welt,  der  der  gemeinsame  Erlöser  aller  ist,  derart  ist  und  diesem  All  20 
eine  so  große  Unterstützung  gewährt,  ist  von  uns  mit  Recht  gezeigt 
worden.  (Jetzt)  aber  müssen  wir  in  Kürze  sagen,  welche  Natur  der  ovöia 
eben  die  Welt  des  Alls  erlangt  hat,  die  von  einem  xvßeovrJTnq  gelenkt 
wird  (und)  die  aus  Himmel,  aus  Erde  und  dem,  was  daraufist,  besteht. 

XXXVI.  Zwei  Naturen  also  vereinigt  sie:  die  bessere  und  dem  25 
göttlichen  Logos  verwandte  ovöia,  die,  selber  verständig  und  vernünftig, 
mit  dem  Verstände  gesehen  und  mit  der  Vernunft  wahrgenommen  wird, 
und  von  der  all  das  begriffen  werden  kann,  was  besser  als  Körper  ist  — 
und  (zweitens)  diejenige  (ovöia),  die  zum  Gebrauch  der  (ersten)  notwendig 
*  bestimmt  wurde,  die  vjLtj,  die  Urquelle  der  Körper,  „die  mit  (un)ver-  30 
nünftigem  Sinne  vorgestellt  wird,   die  wird  und  vergeht,  aber  durchaus 
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niemals  ist",  wie  meines  Erachtens  schön  gesagt  ist.  Aber  das,  was 
mit  leiblichem  Sinne  gesehen  wird,  zeigt  Eine  Welt  an:  eben  die,  die 
*allen  sichtbar  (ist).  Aber  auch  das  Unsichtbare,  so  hat  man  schön  gesagt, 
ist  Eine  Familie  vernünftiger,  geschaffener  (Wesen).  Wie  in  dem  Sicht- 
5  baren  Eines  die  Natur  der  Körper  ist,  zu  welcher  eben  gehören  teils 
die  (Dinge),  die  im  Himmel  und  im  Äther  (sind),  und  das,  was  (sich) 
gesondert  in  ihnen  (befindet),  teils  die  (Dinge),  die  in  der  Luft  und  auf 
Erden  (sind),  und  die  darauf  sichtbaren  Lebewesen  und  Pflanzen,  so 
ist  auch  in  der  verständigen,  unsichtbaren  ovola  Eine  gemeinsame  Art 

10  aller  und  Eine  Natur  der  Entstehung  der  vernünftigen  und  verständigen 
Kräfte,  während  Myriaden  mannigfacher  Unterschiede  dabei  vorhanden 
sind.  XXXVII.  Eben  dies  also,  das  aus  vli]  und  Körpern  gemacht 
ist,  das  wir  sinnliche  Welt  zu  nennen  gewohnt  sind,  und  das  aus 
Himmel  und  Erde  und  dem,   was  darin  ist,  besteht,  —  mag  verglichen 

15  werden  einer  königlichen  Stadt,  in  der  Myriaden  Bürger  leben,  in  der 
teils  königliche  Paläste  abgesondert  sind:  *die  königlichen  Gemächer 
im  Innern,  in  welche  die  meisten  nicht  eingehen  noch  sie  betreten, 
teils  äußere  (Häuser)  als  Plätze  für  die  Leibwächter,  teils  wiederum 
(solche)  in, der  Ferne  uud  vom  Hof  getrennt,  den  Geringen  und  Massen 

20  überlassen.  Zahlreich  sind  die  Plätze  im  Himmel  und  zahlreich  die 
unterhalb  derselben:  im  Äther  und  in  der  Luft  über  der  Erde,  während 
der  Wohnsitz  auf  Erden  für  die,  welche  auf  ihr  wandeln,  weit  ist,  er,  der 
uns  allen  bekannt  ist.  ^Diejenigen  aber,  die  jenseits  des  Himmels  (wohnen), 
sind    höher  als  alles  Denken,    sie,    *die  ebenfalls  drinnen  im  göttlichen 

25  Königspalast  *  abgesondert  sind,  um  den  König  des  Alls  kreisen,  neben 
seinem  göttlichen  Logos  tanzen,  aus  den  Strahlen,  die  von  ihm  (aus- 
gehen), wie  aus  unversieglichen  Lichtquellen  schöpfen,  erleuchtet  sind 
und  voller  Licht  bestehen.  Alle  Lichter  und  Scharen  und  Reihen  un- 
körperlichen Lichtes,    die  die  Plätze  jenseits   des  Himmels  inne  haben, 

30  *  ehren  Gott,  den  König  des  Alls,  mit  den  höchsten,  Gott  geziemenden 
Lobliedern.  In  der  Mitte  aber  ist  dem  großen  Himmel  (um)geworfen 
ein  zyanenfarbiger  Vorhang,    der  die  außerhalb  der  königlichen  Paläste 

3  stoisch?  vgl.  Praep.  XIII  13  27     14  vgl.  Praep.  XV  15  3ff.  (Arius  Didymus) 
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(befindlichen)  Leibwächter  fernhält.  Um  diesen  kreisen,  gleichsam  außer- 
halb der  Tore,  Fackeln  tragend  Sonne  und  Mond  und  die  lichtbeklei- 
deten (Gestirne)  am  Himmel,  ehren  den  jenseits  des  Alls  (waltenden) 
König  des  Alls  und  zünden  auf  seinen  Wink  und  auf  sein  Wort  denen, 
die  den  finstern  Ort  außerhalb  des  Himmels  erlangt  haben,  die  un-  5 
verlöschlichen  Lichtfackeln  an.  Eben  diesen  (finstern  Ort)  haben  die 
den  leiblichen  Augen  unsichtbaren  Kräfte  der  Luft  (die  Dämonen) 
erlangt  und  (ebenso)  die  irdischen  Lebewesen,  unter  anderen  auch  der 
Mensch,  das  Haupt  aller,  dessen  Geschlecht  keineswegs  der  verständigen 
und  vernünftigen,  unsichtbaren  ovola  fremd  ist.  Dieser  eben  wurde  10 
geschaffen,  um  die  Gottheit,  die  die  Ursache  des  Alls  ist,  und  ihr  Reich 
auf  Erden  zu  preisen.  Gleichwie  aber  auf  Erden  Ein  und  dasselbe  Mensch  en- 
geschlecht sich  über  den  ganzen  Erdkreis  erstreckt  und  Myriaden  Völker 
aus  ihm  entstanden  sind  und  (wie)  allerlei  Lebensarten  und  mannigfache 
Moden  (öxrjfiaza),  Gewohnheiten  und  Sitten  keineswegs  nur  der  Bar-  15 
baren  und  Wilden,  sondern  auch  der  friedfertigen,  wohlanständigen  und 
weisen  Menschen  (vorhanden  sind),  und  (wie)  unter  ihnen  Sklaven  und 
Freie,  Arme  und  Reiche  existieren  und  solche,  die  selbst  in  ihrer 
(Haut) färbe  variieren,  wie  (ferner)  die  Skythen  *  diejenigen  (sind),  die 
(das  Los)  erlangt  haben,  außerhalb  im  Norden  zu  wohnen,  die  Inder,  20 
die  im  Sonnenaufgang,  die  Kuschiten,  die  im  Sonnenuntergang,  und  die 
Griechen  und  andere,  denen  es  zu  teil  geworden  ist,  in  der  Mitte  der 
(Welt)enden  zu  wohnen,  und  (wie)  ferner  unter  diesen  allen  die  einen 
über  Teile  der  Völker  herrschen,  die  anderen  aber  das  Unterwerfen 
vollenden,  und  (wie)  beim  Großkönig  ,  aller  (dieser  Nationen)  einige  25 
(sind,  die)  als  Freunde  geachtet  werden,  andere,  die  zu  vielen  Würden 
emporsteigen,  andere,  die  wegen  ihrer  vorzüglichen  Taten  geehrt  wer- 
den, andere,  die  den  Rang  der  Sklaven  ausfüllen,  andere,  die  Lanzen 
tragen  und  mit  Schilden  sich  umgürten,  und  ferner  solche,  die  in 
Städten  argar^yol  sind,  und  solche,  die  die  Funktionen  der  Stadt-  30 
magistrate  verrichten,  (wie  endlich)  den  einen  die  Lose  der  Plebs 
bescheert  sind,  die  anderen  aber  für  Feinde  und  Bösewichter  er- 
achtet werden,  —  so  sind  sie  dennoch  aber  alle  Menschen  und  ist 
Eines  das  gemeinsame  Geschlecht  aller.  Über  ihnen  allen  giebt  es 
Einen  König,  eine  einzigartige  Macht,  die  mit  eigner,  allerhöchster  35 
Machtvollkommenheit  bekleidet  ist.  Diesem  entspricht  das  königliche 
Gesetz  und  Wort  und  von  oben  schreibt  es  allein  der  Vater  und  Gesetz- 

8  „und  andere  und"  2  =  xd  xe  aXXa  aal  19  „die  selbst  in  ihrer  (Haut- 
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geber  als  Großkönig  vor.  Es  aber  läuft  nach  unten  durch  alle  Herrscher 
und  Untertanen  und  macht  Einem  königlichen  Joch  das  ganze  ihm 
unterstellte  Geschlecht  Untertan  und  läßt  die  einen  zur  Ehre  nach  oben 
steigen,  den  andern  aber  vergilt  er,  wie  sie  es  verdienen.  XXXVIII.  Dem- 
5  gemäß  aber  existiert  Eine  höchste,  zeugende,  verständige  und  vernünftige 
ovöla,  und  schön  hat  man  gesagt,  daß  Eines  auch  das  Geschlecht  dieser 
(Menschen)  ist  und  (daß)  sie  in  nichts  sich  unterscheiden  von  Brüdern, 
die  alle  von  Einem,  gleichsam  von  eben  dem  Vater  des  Wortes  Gottes, 
geschaffen  sind.     Es  gibt  aber  Myriaden  Völker  und  Geschlechter  *von 

10  gutem  und  dem  entgegengesetzten  (schlechten)  Anteil  und  mannigfache, 
unzählbare  Unterschiede  im  Denken  und  Moden  und  Lebensweisen  *von 
(einander)  entgegengesetztem  Zustand,  aber  keineswegs  von  (entgegen- 
gesetzter) Natur;  denn  die  Natur  aller  ist  Eine  und  das  Geschlecht  ist  Eines 
und  dasselbe.  Infolge  der  Verschiedenheit  ihres  Willens  vielmehr  haben  sie 

15  viele  Moden  und  verschiedene  Lebensweisen  gefunden:  daher  die  Scharen 
der  Engel,  der  Geister  und  der  leiblosen  und  unsichtbaren  Kräfte,  die 
teils  leuchten  und  funkeln,  erleuchtet  von  den  Strahlen  des  göttlichen 
Logos,  die  teils  finsterer  und  schwärzer  als  alle  Kuschiten  (sind),  aus- 
gelöscht (und  beraubt)  jedes  vernünftigen  Lichtes.     Gar  sehr  aber  ver- 

20  dient  dieses  Geschlecht  (der  Menschen)  den  mittleren  Teil  (der  Welt), 
da  ihm  die  Fülle  des  Bösen  zumal  und  des  Guten  zu  teil  wurde.  Ein 
König  aber,  Eine  einzigartige  Macht,  der  Gott,  der  höher  als  alles,  was 
im  Himmel  und  über  dem  Himmel  (ist),  *er  ist  es,  der  die  (Dinge)  der 
Luft,    die    auf  Erden   und   unter   der  Erde,    der   alles    in  allem  durch  2] 

25  königliches  Gesetz  und  Wort  beherrscht.  Gesetz  und  Wort  aber  ist 
Einer:  der  in  allem  Lebendige,  das  wirksame  Wort  Gottes,  (wirksam) 
keineswegs  wie  das  sterbliche  (Gesetz  und  Wort),  das  aus  dem  Munde 
der  Sterblichen  in  die  Luft  verweht  wird,  sondern  wie  uns  jetzt  klar 
ist  aus  dem,    was  er  imstande  war  zu  schaffen  —  alles  mit  aller  Kraft 

30  und  Weisheit  lenkend,  er,  der  als  Logos  *  Gottes  durchaus  gerecht  allen 
die  ihnen  passenden  Lose  zuteilt  und  die  einem  jeden  von  ihnen  zu- 
kommenden Plätze  anweist:  die  nächstgelegenen  gibt  er  der  (Schar  der) 
Glückseligkeit,  die  entgegengesetzten  aber  denen,  die  vom  Besseren  ab- 
gefallen   sind,    wie    sie    es    verdienen,   und  alle  zumal  läßt  er  nach  Art 

35  derer  auf  Erden  an  verschiedenen  Orten  wohnen:  die  einen,  um  neben 
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dem  Himmelreich  zu  frohlocken,  die  anderen,  um  draußen  Wache  zu 
halten,  noch  andere,  um  jenseits  in  der  Ferne  zu  leben,  alle  aber,  um 
mit  Einem  Munde  Gott,  den  König  des  Alls,  mit  ihrem  Unterricht  und 
ihrer  Lehre  zu  preisen,  auf  daß  sie  dies  Gesetz  in  ihren  Herzen  und 
natürlichen  Gedanken  tragen:  den  Einen  zu  bekennen,  der  das  Eben-  5 
bild  des  Keiches  ist,  der  der  eingeborne  Logos  ist,  der  das  Bild  des 
unsichtbaren  Gottes  ist,  der  Erstgeborne  aller  Kreaturen,  wie  die  gött- 
lichen Worte  mystisch  lehren.  XXXIX.  Eben  seiner  Ehre  haben  *  all- 
zumal alle  Herrscher  und  Untertanen  in  allen  Häusern  und  in  allen 
Städten  angehangen.  Keineswegs  (wie)  mit  seelenlosen,  bunten  Farben  10 
auf  Bildern,  sondern  drinnen  in  den  Herzen  mit  ihrer  vernünftigen 
Kraft  ist  wie  auf  geistigen  Tafeln  die  Verehrung  der  Gottheit  ver- 
zeichnet. So  verehren  (ihn)  alle  diejenigen,  die  unter  seiner  Herrschaft 
(stehen),  abgesehen  von  denen,  die  sich  selber  als  Feinde  und  Böse- 
wichter betrachten:  den  bösen  Dämonen  und  frevlen  Geistern  und  den  15 
Fürsten,  den  Herrschern  dieser  Welt,  die  sich  das  Bild  des  falschen 
Reiches  angeeignet  und  andere  Schriften  anstatt  der  anderen  (über- 
lieferten) herausgegeben  haben,  das  heißt  aber  Myriaden  betrügerischer 
Schriftwerke,  (und)  die  jenen  gefürchteten  Namen  und  jene  Bezeich- 
nung, die  im  Gesetz  mit  einbegriffen,  dennoch  aber  mehr  ist  als  das  20 
Gesetz  (d.  h.  den  Namen  Gottes)  an  sich  gerissen  haben,  so  daß  sie  (ihn) 
für  das  Geschlecht  der  sterblichen  Menschen  unten  auf  die  Erde  in 
Körper,  öroix^a  un(l  Weltteile  warfen,  weswegen  die  Menschen  die 
18  Geschöpfe  mehr  fürchteten  und  bedienten  als  ihren  Schöpfer.  XL.  Ferner 
aber  nannten  sie  auch  eben  die  (dämonischen)  Kräfte,  die  mit  Gott  25 
streiten  und  widerspenstig  sind,  die  durch  ihre  eigene  *  Verkehrtheit  so 
wurden,  Götter  —  sie,  die  niemals  sind!  Aber  mit  Recht  sind  auch 
diese  als  Feinde  und  *Bösewichter  betrachtet  worden,  vor  denen  zu 
fliehen  uns  das  wahre  Gesetz  befohlen  hat,  vielmehr  nur  unsere  Zuflucht 
zu  nehmen  zu  dem,  der  der  erlösende  Logos  aller  ist,  der  auch  den  30 
von  ihm  (stammenden)  Samen  keineswegs  nur  auf  die  Plätze  des  Himmels, 
sondern  auch  auf  die  Erde  geworfen  hat,  um  zu*  sprossen.  Einen  und  den- 
selben Artanteil  hat  er  den  (Wesen)  im  Himmel  und  denen  auf  dem 
croiyslov  der  Erde  zu  teil  werden  lassen,  wo  der  logische  Verstand 
in  den  Menschen,  der  von  der  körperlosen,  geistigen  ovöla  und  von  35 
der  Art  des   göttlichen  Logos   herrührt  (und)  der  auf  Erden  durchweg 
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noch  Kind  ist,  durch  seine  Fürsorge  großgezogen  und  für  die  Um- 
wandlung von  hier  zum  Besseren  vorher  erzogen  und  vorher  geübt 
wird  und  seine  Umwandlung  zu  dem  ihm  verwandten  (geistigen  Sein) 
vorbereiten  lernt,  so  daß  (der  Mensch)  eben  hierdurch  vollständig  um 
5  seiner  Gemeinschaft  mit  dem  göttlichen  Logos  willen,  und  zwar  er  allein 
von  den  (Wesen)  auf  Erden,  des  Namens  der  Vernünftigkeit  würdig  ist. 
Der  Verstand  aber  nnd  die  vernünftige  Seele  erlangten  notwendig  einen 
Platz  auf  Erden,  so  daß  nach  dem  kurz  zuvor  erwähnten  Beispiel  ein 
kleines  Abbild   der  göttlichen  Hauptstadt  auf  Erden  besteht   und  daß 

10  im  ganzen  göttlichen  Reiche  auch  nicht  einmal  ein  Platz  auf  Erden  jenes 
Anteils  beraubt  ist.  Denn  es  ziemte  sich  für  den  Logos,  den  gemein- 
samen Vater  aller,  in  allen  Teilen  der  Welt  von  seinem  Erzeugnis 
gepriesen  zu  werden,  so  daß  daher  nicht  einmal  das  oxoiyjtlov  der  Erde 
von  dem  Beharren  eines  Stückes  Vernunft  beraubt  ist,  sodaß  nicht  nur 

15  von  denen,  die  jenseits  der  Welt  und  im  Himmel  (wohnen),  und  (von) 
den  vernünftigen  (Wesen),  die  in  der  Luft  (fliegen),  sondern  auch  von 
denen,  die  auf  Erden  leben,  der  Lobpreis,  der  dem  Schöpfer  und 
Vater  des  Alls  gebührt,  emporgesandt  wird,  was  ja  das  göttliche 
Wort  lehrt,    indem    es    so   jedermann   aufträgt,    einen    gottgeziemenden 

20  Hymnus  zu  singen:  „Preist  Gott  vom  Himmel,  preist  ihn  in  der 
Höhe,  preist  ihn,  ihr,  alle  seine  Engel,  preist  ihn,  ihr  alle  seine 
Kräfte,  preist  ihn,  Sonne  und  Mond,  preist  ihn,  all  ihr  Sterne 
und  du,  Licht,  preist  ihn,  ihr  Himmel  der  Himmel!"  Nach  diesen 
(Dingen)    zählt    er    (der    Psalmist)    *  die    (Wesen)    auf   Erden    so    auf:  ^"l 

25  „Preist  Gott  von  der  Erde"  (usw.),  unter  anderen  auch  das  vor  allem 
vernünftige  Geschlecht  der  Menschen,  welches  er  auch  in  besonderen 
Anzahlen  von  Ordnungen  in  folgender  Weise  abteilt:  „Preist  ihn,  ihr 
Könige  der  Erde  und  all  ihr  Völker,  ihr  Großen  und  all  ihr  Richter 
auf  Erden,  Jünglinge  und  Jungfrauen,  Greise  samt  Kindern!    Sie  sollen 

30  preisen  den  Namen  des  Herrn,  weil  sein  Name  allein  groß  ist  und  sein 
Lob  auf  Erden  und  im  Himmel  ist."  XLI.  Mit  den  Scharen  also,  die 
im  Himmel  (sind),  führte  er  auch  die  auf  Erden  zusammen  zum  Lobe 
des  Königs  des  Alls  in  diesen  (Worten).  Denn  ihn  allein  in  Wahrheit 
und   keinen    anderen  Gott,    der  jenseits    von    allem    (waltet),    ehren  die 
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Himmel  von  oben  und  die  Scharen,  die  höher  als  die  Himmelsgewölbe 
( sind.).  Es  preisen  mit  unaussprechlichen  Hymnen  die  Heere  der  Engel, 
und  die  Geister,  die  Kinder  des  geistigen  Lichtes,  segnen  ihren  Vater. 
Ihn  umlaufen  auch  Sonne  und  Mond  und  die  Sterne  in  den  Kreisen 
weiter  Welten  mit  langem  Laufe  {und)  durcheilen  die  Kampfplätze  5 
ätherischer  Stadien,  und  die  unsichtbaren  Kräfte,  die  in  der  freien 
Ebene  der  Luft  fliegen,  bekennen  den  schuldigen  und  gebührenden 
Lobpreis.  XLII.  Wie  also  sollte  überdies  nur  das  öxoiytlov  der  Erde 
der  Versorgung  durchweg  ermangeln  und  die  (irdische)  Natur,  die  alle 
diese  Früchte  hervorgebracht  hat,  vereinzelt  dem  Lobe  fernstehen  und  10 
die  alle  Früchte  tragende  Wohnstatt  auf  Erden  der  vernünftigen  Lebe- 
wesen entbehren?  Aber  nicht  schien  dies  gut  zu  sein  dem  allweisen 
Schöpfer  des  Alls,  weswegen  er  auch  diesen  Platz  auf  Erden  mit 
geistigen  und  vernünftigen  ovolac  besäte  und  zu  ihrem  Gebrauche  die 
übrigen  Lebewesen  und  die  Erzeugnisse  der  Früchte  und  Blumen  be-  15 
reitete  und  auch  hier  dem  Vater  das  Lob  von  den  Menschen  zu  dem 
von  den  Scharen  des  Alls  hinzufügte.  Dies  wurde  so  vor  Zeiten  voll- 
endet, daß  mit  den  göttlichen  und  vernünftigen  Scharen  und  den  Reihen 
der  Engel  der  Mensch,  der  nach  dem  Bilde  Gottes  wurde,  den  Logos, 
seinen  Vater,  mit  Hymnen  und  Lobpreisen  ehrte.  Sein  Denken  ging  20 
nicht  irre  in  der  Herstellung  seelenloser  Götzen  noch  in  trügerischen 
(und)  dämonischen  Halluzinationen,  noch  in  den  irrigen  Mythen  der  Poly- 
20  th eisten.  Denn  diese  (Dinge)  sind  erst  nach  (einiger)  Zeit  neu  entdeckt 
worden  durch  das  Poetengefasel.  Jene  ersten  alten  Häupter  unseres  Ge- 
schlechts aber,  die  die  Künste  noch  nicht  gelernt  hatten:  Malerei,  Tischlerei,  25 
Schnitzarbeit  und  (noch)  nicht  die  letzte:  die  Schmiedekunst  zu  bösen 
Werken  benutzten,  riefen  in  der  Einfalt  ihrer  Seele  und  in  ihrem  natür- 
lichen Denken  den  Schöpfer  der  ganzen  Welt  und  ihren  Herrn  an  und 
bekannten  allein  ihn,  den  Herrn  und  Gott  des  Alls  in  der  Lehre  ihres 
Geistes.  Demgemäß  handelte  unser  Stammeshaupt  und  (ebenso)  auch  das  30 
einst  Gott  liebende  Geschlecht  der  Hebräer,  das  wie  ein  Sohn  von 
seinem  Vater  das  gute  Erbe  frommer  Lebensführung  empfing.  *Die 
aber   ehrten   nichts,    abgesehen   von  dem  Einen  über  allem  (stehenden) 
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Gottkönig  und  seinem  Logos,  dem  Erlöser  des  Alls,  mit  keuschem 
Lebenswandel  und  frommer  Lebensführung.  Deswegen  waren  sie  der 
Offenbarung  des  göttlichen  Logos,  der  Prophetie  und  der  Lehre  der 
Gerechtigkeit  würdig.  XLI1L  So  also  füllte  der  göttliche  Logos,  der 
5  Schöpfer  des  Alls,  alle  Orte  und  alle  Plätze  oberhalb  der  Welt  und  im 
Himmel  und  das  Czoiyziov  der  Erde  mit  seinem  Samen  geistiger  und 
vernünftiger  ovöia.  Der  auf  die  Erde  fallende  Same  aber  der  geistigen 
und  vernünftigen  Pflanze  war  das  Wissen  des  Menschen,  das  jetzt  in 
vielem  Schilf  und  Gras   des  irdischen  und  vergänglichen  Fleisches  ein- 

10  geschlossen  ist,  und  das  viele  *Dornen  des  sterblichen  Lebens  umgeben. 
Wenn  ihm  aber  zuverlässige  Pflege  zu  teil  wird  und  (wenn)  er  von  der 
vjLtj,  die  ihn  schädigt,  gereinigt  wird  und  den  Säemann,  den  oberhalb 
des  Himmels  (waltenden)  Logos,  kennen  lernt  und  ihn  fortan  preist  und 
wie   ein  Kind  über  seine  erste  Lehre  nachsinnt  und  zu  rechter  Zeit  die 

15  Ähren  seiner  Vorzüglichkeit  und  die  vollendete  Frucht  seiner  vernünf- 
tigen Natur  sprossen  läßt,  (dann)  wird  er  nach  Art  der  Erntezeit  eben 
im  Tode  des  sterblichen  Lebens  die  überflüssigen  (Dinge)  des  äußeren 
Schilfes  und  das  irdische  und  vergängliche  Gewand  des  Leibes  ablegen, 
die  er  jetzt  schön  zum  Gebrauche  des  *Sprossens  der  vollendeten  Frucht 

20  benutzt  hat.  Wenn  er  diesen  (Leib)  zu  rechter  Zeit  schön  ausgezogen 
hat,  so  *wird  er  wie  einer,  der  vorzüglich  geworden  ist  und  die  Kräfte 
seiner  Vorzüglichkeit  gesammelt  hat,  die  (ihm)  im  Schatzhause  des  Guten 
aufbewahrt  sind,  vollendet  mit  Vollendeten  leben.  Ihm  aber,  dem  Säe- 
mann   des  Alls   und  dem  Pfleger,  läßt  er  die  vollkommene  Frucht  des 

25  gottgeziemenden   Lobes    sprossen,    deswegen   weil  er  ihn  allein,    seinen  2" 
Vater,  König  nnd  Herrn  in  diesem  Leben  erkannt  und  ihn  allein,  Gott 
seinen  Werkmeister   und  Schöpfer,   in    den   ihm    verwandten   und  ver- 
schwisterten  (geistigen  Dingen)  bekannt  hat,  so  daß  er  ihn  auch  an  dem 
(himmlischen)  Ort  des  Verkehres  der  Besseren  preist  und  ehrt  mit  der 

30  ihm  zukommenden  und  gebührenden  Ehre.  Nicht  aber  nennt  er  Gott 
irgend    etwas   anderes,    das    nicht    wert   ist,    Gott   genannt   zu   werden, 
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sondern  ihn  allein,  über  den  alles  Zeugnis  ablegt,  ihn,  den  die  ganze 
sichtbare  und  unsichtbare  Schöpfung  Gott  nennt  und  verehrt  als  den, 
der  allein  die  Ursache  des  Alls  ist.     XLIV.  Dies  also  derart. 

Von  neuem  aber  wollen  wir  uns  wiederum  der  uns  vorgenommenen 
Rede   nähern.     Der  Himmel    also    und  die  Plätze  am  Himmel,    die  mit    5 
leiblichen  Sinnen   wahrgenommen   werden,   und    die  Erde  und  die  Luft 
und  alles,  was  aus  ihnen  besteht,  einer  großen  Stadt  gleichend,  ist  von 
den  seelenlosen  öro^efa  in  seinen  Teilen:  der  Erde,  dem  Wasser,  der  Luft 
und  dem  Feuer  in   nichts    unterschieden  seiner  Natur  nach.     Man  darf 
aber  nicht  meinen,  daß  die  Bürger  der  großen  Stadt  aus  eben  der  vln  10 
(beständen).     Ebensowenig    dürfen   wir    sagen,    daß    der  Same  der  ver- 
nünftigen   Seele   und   des    vergänglichen  Leibes    ein   und    derselbe    sei. 
Denn    der  Verstand   und   die  Vernunft   und    die  vernünftige  Seele  und 
die    ganze    geistige  Natur  sind,    so  hat  man  genau  (und)  schön  gesagt, 
Same    des    allschaffenden  Logosgottes,    aber   keineswegs  Teile   von    der  15 
Erde  und  von  der  Luft,  auch  nicht  von  der  kalten  und  warmen  ovöla, 
sondern  von  den  vorzüglichen  Kräften,  die  daher  der  Gemeinschaft  mit 
der  Vorzüglichkeit  wert  sind,  dewegen  weil  die  ersten  (Dinge)  Ursachen 
wurden   für    die    nach  ihnen.     Die  ersten  (Dinge)  aber  sind  die  Spröß- 
linge der  Vernunft,  die  aber  nach  ihnen:  die  der  Unvernunft,  und  nach  20 
den  ersten  ovölai  (sind)  die  letzten  diejenigen,  die  nach  Ursachen  (wurden). 
Aber   die    ersten  (Dinge)    und  der  Ursprung  der  Zeugung  liegt  in  den 
geistigen  Seelen,    um    derentwillen    auch    der    Same    der   leidensfähigen 
Körper  bereitet  wurde.     Denn  für  die  Einwohner  mußte  ein  ihnen  ge- 
nügendes Haus    hergerichtet   werden.    -Deswegen    *  erschien   zuerst    der  25 
Himmel  als  ein  geeigneter  Platz  für  die  Bürger  über  ihm  und  in  ihm, 
und    die  Gewölbe  im  Innern  des  Himmels  wurden  abgesondert  für  die 
Einwohner,  die  ihm  entsprechen.   Als  die  Bürger  auf  Erden  aber  würdest 
'22  du,  (liebe)  Seele,  weder  je  die  wilden  Tiere  noch  das  Geschlecht  der  gift- 
sprühenden Schlangen  nennen,  noch  *alle  die,  welche  an  der  Natur  und  30 
dem  Namen  der  Unvernunft  teilhaben.   Denn  sie  sind  deine  Sklaven,  die 
durch  Naturgesetz   unterworfen    werden  und  den  vernünftigen  (Wesen) 
als  ihren  Herren  notwendig  die  gebührende  Bedienung  verrichten.   Denn 
der  Ochse,  der  Pflüger  für  die  Menschen,    wirft   freiwillig  zum  Pflügen 
den  Nacken  ins  Joch;    der  Esel   bekennt,    wenn  er  trägt,    seine  Natur;  35 
das  Pferd  freut  sich  über  seinen  Herrn,  der  es  reitet,  und  der  Jagdhund 
umwedelt  den,  der  ihn  füttert.   XLV.  Schafe  und  Herden  ferner  sind  den 
Menschen  mit  reichem  Besitz  gegeben  und  wilde  Tiere  sind  eine  Übung 
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für  die  Tapferkeit.  Eben  sie  töten  und  unterwerfen  wir  und  auch  die 
Vögel,  die  in  der  Höhe  fliegen,  fangen  wir  mit  Hülfe  der  Vernunft,  und 
die  (Fische),  die  unten  in  den  Tiefen  des  Meeres  und  in  seiner  Mitte 
(schwimmen),  bringen  wir  herauf.  Offenbar  lehrt  die  Natur,  daß  alle 
5  diese  (Dinge)  um  des  Menschen  willen  bestehen.  Der  Mensch  aber  ist 
ein  Sprößling  der  göttlichen  Vernunft,  (ist)  nicht  um  etwas  anderen, 
sondern  um  seines  Vaters  willen  Vernunft,  damit  er  sehe  und  durch 
sein  Wissen  beurteile  die  ganze  Weisheit  seines  Vaters,  die  in  jedem 
Geschöpf  der  Schöpfertätigkeit  (sichtbar)  erscheint,   und  damit  er  eben 

10  ihr,  solange  er  noch  jung  ist,  sich  anähnele  und  in  jedwedem  seinem 
Vater  nacheifere:  in  Gesetz,  Vernunft,  Wissen  und  Weisheit,  und  damit 
er  lebe,  wie  ihm  als  einem  Bilde  der  Vorzüglichkeit  gelehrt  ist,  und 
damit  er  lerne,  zumal  mit  den  Scharen  im  Himmel  auch  von  der  Erde 
nach    Art   der   Propheten    und   *  Priester    die   Lobpreise    emporsendeu, 

15  die  dem  König  des  Alls  und  Gott,  der  Ursache  des  Alls  gebühren. 
XLVI.  In  solchen  Bildern  also  ruft  der  Logos,  der  Lehrmeister  der 
ganzen  Natur,  indem  er  sich  wundert  über  die  veränderliche  Natur  der 
Vorzüglichkeit  in  den  Menschen,  in  göttlichen  Lobgesängen  aus  und  sagt: 
„Was  ist  der  Mensch,  daß  du  sein  gedenkest,  und  der  Mensch,  daß  du 

20  ihn  heimsuchst!  Du  hast  ihn  ein  wenig  unter  die  Eugel  erniedrigt, 
mit  Ehre  und  Ruhm  ihn  bekleidet,  *du  hast  ihn  zum  Herrscher  über 
das  Werk  deiner  Hände  gemacht  und  hast  alles  unter  seine  Füße  gelegt, 
alle  Schafe  und  Rinder,  selbst  die  Tiere  der  Wüste,  die  Vögel  unter 
dem  Himmel  und  die  Fische  des  Meeres,  die  in  den  Pfaden  der  Wasser 

25  wohnen",  XL VII.  das  heißt:  allein  das  vernünftige,  gottliebende  Geschlecht  2 
von    denen    auf  Erden,   über  das  ein  anderer  theologischer  Prophet  im 
Geheimnis    deutlich  so  lehrt,    daß    es   in    seiner   ovola  nach  dem  Bilde 
Gottes  sei:   „Und  es  sprach  Gott:   Wir  wollen  einen  Menschen  machen 
nach  unserm  Bilde  und  nach  unserer  Ähnlichkeit,  und  sie  sollen  herrschen 

30  über  die  Fische  im  Meere,  über  die  Vögel  des  Himmels,  über  das  Vieh, 
über  die  ganze  Erde  und  über  alles  Gewürm,  das  auf  Erden  kriecht". 
Und  mit  dem  Worte  verband  er  auch  die  Tat:  „Und  Gott  machte  den 
Menschen"  und  er  (der  Prophet)  spricht:  „Nach  dem  Bilde  Gottes  hat 
er  ihn  gemacht".     Und  ferner  noch  mehr,    er  stellte  das  Bild  der  gött- 

35  liehen  Ähnlichkeit  aus  dem  göttlichen  Odem  her,  indem  er  (der  Prophet) 

19  =  Psalm  8,5—9        28  =  Gen  1  26        32.  33  =  Gen  I27 
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sagt:  „Und  er  blies  ihm  den  Atem  des  Lebens  ins  Gesicht,  da  wurde 
der  Mensch  zur  lebendigen  Seele".  Er  lehrt,  daß  er  ihm  die  vorzüg- 
lichste Herrschaft  und  Königs  würde  gab,  in  den  Worten,  die  er  spricht: 
„Sie  sollen  herrschen  über  alles,  das  auf  Erden  (ist),  über  das  Vieh,  die 
Vögel,  das  Gewürm  und  die  Tierea.  Über  alle  diese  Worte  legt  die  5 
Natur  Zeugnis  ab,  die  alles  unter  seine  Hand  getan  und  alles  diesem 
vernünftigen  Lebewesen  unterworfen  hat.  Wenn  aber  die  göttlichen 
Worte  von  dir  nicht  gehört  (und  anerkannt)  werden,  so  glaube  ich 
dennoch  nicht,  daß  dein  Denken  so  große  Finsternis  sei,  daß  du  nicht 
im  Geiste  bei  dir  überlegst,  wie  eben  die  Vorzüglichkeit  des  Körpers  10 
und  des  Leibes  beschaffen  sei  oder  eines  anderen  göttlichen  Etwas, 
welches  den  Leib  bewegt.  Ich  meine  (aber)  dies,  daß  wir  verstehen, 
den  kritischen  Verstand  auf  die  ovöla  dieses  Etwas,  das  existiert,  an- 
zuwenden, (ferner)  dies,  daß  wir  durch  das  Gedächtnis  eine  Lehre  über- 
liefern, (endlich)  dies,  daß  wir  zu  einer  Theorie  über  das  All  fortschreiten.  15 
Geh  in  dich  und  frage,  ob  die  Natur  des  Leibes  erkennen  kann  den 
Bestand  der  Welt,  die  Wirkung  der  Ovoresta,  Anfang,  Ende  und  Mitte, 
Zahl  und  Wechsel  der  Perioden,  den  Wandel  der  Zeiten,  den  Umlauf 
der  Jahre,  die  Reihenfolge  der  Sterne  und  so  viele  andere  (Dinge),  die 
die  Menschen  durch  das  Experiment  der  Geometrie  und  *  durch  die  Be-  20 
rechnung  der  Arithmetik  ersonnen  haben.  Da  diese  (Dinge)  unkörper- 
lich und  die  Theorien  (über  sie)  vernünftig  sind,  so  wäre  es  eine  unend- 
lich große  Torheit,  sie  an  Körper  und  Fleisch  und  Blut  anzuheften. 
Mit  Recht  werden  diejenigen,  die  so  meinen,  gefragt:  weil  alle  Kräfte 
des  Leibes  in  die  fünf  Sinne  zusammengefaßt  werden,  welcher  von  ihnen  25 
ist  (denn  so)  beschaffen,  daß  er  den  Menschen  Theorie  *und  Lehre 
lehren  könnte?  Etwa  das  Sehvermögen  des  Auges?  Aber  dies  besitzt 
nur  die  Unterscheidungsfähigkeit  von  Farben  und  Formen.  Wenn  du 
24  aber  das  Gehör  nennst,  so  nennst  du  das  Organ,  das  die  hellen  und 
dumpfen  Klänge,  aber  keineswegs  die  vernünftige  Theorie  aufnimmt.  30 
Der  Geschmack  ist  wiederum  ebenso  der  Sinn  für  Süßigkeit  und  Speise. 
Demgemäß  ist  auch  das  Riechvermögen  eine  Prüfung  der  Gerüche,  aber 
nicht  der  Lehren,  Ferner  berührt  der  Sinn,  der  sich  über  den  ganzen 
Körper  erstreckt,  das  Warme  und  Kalte,  Harte  und  Weiche,  aber  keines- 
wegs   die  Tugend  und  die  Weisheit,  die  viel  besser  ward.     Wie  aber?  35 

1  =  Gen  27        4  vgl.  Gen  1  26 

20  „durch  das  Experiment  der  Geometrie  und  der  Berechnung  und  der  Arith- 
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Haben  nicht  auch  die  unvernünftigen  Tiere  Augen,  Ohren,  Nasen,  Ge- 
schmack und  Tastsinn?  Aber  keins  von  ihnen  ist  der  Übung  des  Ver- 
nunftvermögens nahe  gekommen,  weil  keineswegs  Sache  des  Körpers  und 
des  unvernünftigen  Sinnes  sind  die  Lehren,  welche  die  Philosophie 
5  allein  aufnimmt  und  die  Vorzüglichkeit  der  vernünftigen  Seele  allein, 
die  besser  ist  als  die  leibliche  Natur  (und)  die  allein  im  Meu  seh  en- 
geschlecht wohnt.  Und  dennoch,  wenn  jemand  unverschämt  bei  (seinem) 
Worte  verharren  und  sagen  will,  daß  es  für  uns  nichts  Besseres  als  (für) 
die  unvernünftigen  Tiere  gebe,  da  wir  nach  Art  jener  geboren  und  ver- 

10  nichtet  werden,  deswegen  weil  auch  Eines  die  Nahrung  unser  aller  von 
der  Erde  ist,  und  die  leidensfähige  Natur  des  Leibes  ein  und  dieselbe 
ist,  und  der  Sinn  in  nichts  besser  ist,  und  ferner  Arbeit  und  Ruhe  ebenso 
eine  und  die  gleiche  für  uns  alle  ist,  und  die  Vernichtung  des  Leibes 
und  die  Auflösung  in  seine  öxotiüa  (in  derselben  Weise  erfolgt),  —  so 

15  gehst  du  dennoch  nicht  soweit  zu  sagen,  daß  (eines)  von  *  diesen  (Tieren) 
nach  Art  des  vernünftigen  Lebewesens  den  unkörperlichen  Theorien 
nahe  gekommen  sei  und  vernünftige  Lehre  davon  getragen  und  Wissen- 
schaft in  sein  Gedächtnis  aufgenommen  und  Worte  über  das  Bessere 
und  Schlechtere  ersonnen  habe,  noch  auch  (daß)  die  Philosophie  jemals 

20  ihm  in  den  Sinn  kam.  Aber  all  dies  will  ich  übergehen,  weil  nicht 
einmal  alle  Menschen  es  besitzen,  indem  ich  (nur)  dies  deine  Vernunft 
frage:  ob  jemals  eine  Stadt  gebaut  ist  von  den  unvernünftigen  (Tieren), 
oder  ob  sie  das  Denken  besitzen  für  ein  Zimmermannswerk  oder  für 
ein  Gebäude  oder  für  ein  Erzeugnis  der  Webkunst  oder  für  den  Acker- 

25  bau,  oder  ob  jemals  von  ihnen  ein  Schiff  genagelt  ist,  oder  ob  die  wunder- 
bare Kunst  der  Steuerung  ihnen  auch  nur  in  den  Sinn  gekommen  ist,  ob- 
wohl die  (Dinge)  des  Leibes  bei  ihnen  eine  viel  größere  Vorzüglichkeit 
haben  als  bei  uns,  deswegen  weil  „schwach  ist  das  Geschlecht  der 
Menschen",    wie    die  Poeten  singen,   und    das    kleinste  von  allen  Lebe- 

30  wesen.     Man  kann  nicht  sagen,  wie  viel  kleiner  der  Mensch  ist  an  Leibes- 
größe als  der  Elefant.     An  Kraft  und  Überlegenheit  kann  er  nicht  ein-  2 
mal   mit   den    Kamelen    zusammengerechnet   werden.     An    Stärke   und 
Schnelligkeit   der   Füße   überläßt    er  Myriaden   Tieren    den  Sieg.     Wer 

28  =  Empedokles  fr.  124  Diels 

7  „und  dennoch"]  wörtlicher  „obgleich"  9  „jener"  =  vyAco,  Korrektur 
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aber    könnte  genannt  werden,  der  besser   röche  als  die  Spürhunde,   die 
nach   dem  Geruch  ihrer  Nase  zu  gehen  verstehen,   und  wer,  der  besser 
sähe  als  alle  Gazellen,  die  eben  um  ihres  Sehens  willen  in  der  griechi- 
schen Sprache    den  Namen  „Seher"    erhielten?     Ist    es  ferner  nötig  zu 
sagen,    wie    viel    schwächer  in  seiner  Natur  der  Leib  des  Menschen  ist    5 
als  der  der  Bären,   Löwen,  Panther  und  Myriaden  anderer  (Tiere),  und 
(wie)  leicht  er  bezwungen  wird  von  den  Tieren,  die  ihn  überfallen,  und 
(wie)  gering  an  Hinterlist?    Indessen  aber,  eben  dieser  kleine  (Mensch) 
unterwirft  alle  die  genannten  (Tiere),  sobald  er  will,  keineswegs  durch 
die  Kraft   des  Leibes    und    des  Körpers.     Denn  dieser  ist  zu  klein  und  10 
ungenügend,  um  auch  nur  den  Bauch  Eines  Bären  zu  füllen.     Sondern 
es  gibt  in  ihm  irgend  eine  Natur,  die  besser  ist  als  der  Leib:  die  Kraft 
des  Verstandes  und  der  verständigen  Seele,   und  (eben)  durch  die  Vor- 
züglichkeit   der  Weisheit  ersinnt   er   alle  diese  staunenswerten  (Dinge). 
Durch    diese  (Dinge)    bist   du    als    der   geliebte  Sohn  von  Gott  geehrt.  15 
Warum  verkleinerst  du  deine  Größe,  indem  du  meinst,  dein  ganzes  Du 
sei  Fleisch  und  Leib,  und  indem  du  das  göttliche  und  vernünftige  Wissen 
in  dir  *den  unvernünftigen  (Wesen)  und  solchen,  die  ganz  zugrunde  gehen, 
vergleichst?  Überzeugt  dich  weder  die  Natur  der  unvernünftigen  Lebe- 
wesen noch   der  gemeinsame  Name  der  Unvernunft  noch  die  offenbare  20 
(und)  nützliche  Bedienung,  in  der  sie  sich  niemals  davon  freigemacht  haben, 
(Lasten)  zu  tragen  und  (das  Land)  zu  bestellen,  weil  Gott  dir  die  Voll- 
macht  und    die  Königsherrschaft   über    alle    diese    gab?     XL VIII.    Der 
Mensch    also    allein    von    den  (Wesen)  auf  Erden,    der  nach  dem  Bilde 
Gottes  wurde,  führt  und  bringt  die  Tiere,  wohin  er  will,  bald  die  lenkend,  25 
die  zum  Laufe  passend  sind,    bald  als  Herden  weidend,    die  hierzu  ge- 
schaffen sind,  bald  die  Jochtiere  zur  Bedienung  benutzend,  indem  er  die 
wilde  Natur  zahm  und  friedlich  macht:  bald  indem  er  zum  Frieden  über- 
windet,  was  ihm  gehorcht,    bald  indem  er  (es)  auf  mannigfache  Weise 
der  Vernunft  sammelt  und  ins  Haus  einschließt.    Und  nicht  nur  (dies),  30 
sondern  auch  das  schädliche  Gewürm  nimmt  er  in  seine  Hand  und  spielt 
damit  und  sie,   die  Tod  atmen  und  Gift  sprühen,   macht  er   zum  Spiel 
6  für  sich.     XLIX.  Der  Mensch  allein  von  den  (Wesen)  auf  Erden  ließ  sich 
nicht  überreden,  in  der  Wüste  in  Höhlen  und  (Sand)hügeln  zu  wohnen, 
sondern  baute  Städte  mit  Mauern  und  schmückte  sie  mit  Straßen,  Burgen,  35 
Wohnhäusern  und  andern  Gebäuden.  L.  Der  Mensch  allein  von  den  (Wesen) 
auf  Erden  verschaffte  sich,  keineswegs  in  (derselben)  unwandelbaren  Art, 

8  vgl.  Praep.  VII 184        24  vgl.  Gen  1  27 

4  „Seher"  =  öoQxaöeq  von  öeQxo^ai        18  1.  .^laoA 
Eusebius  IIP.  5 
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Nahrung  wie  die  unvernünftigen  Tiere  sie  gebrauchen.  Denn  diese,  des 
Wissens  beraubt,  bedienen  sich  nur  der  Hilfe  der  Natur  und  nähren  sich 
von  unbearbeitetem  Stengel  und  ungereinigtem  Gras.  Er  aber  in  seinem 
Wissen  reinigt  es,  verkleinert  es  so,  würzt  es  ganz  und  gar  und  läßt 
5  es  gut  durchs  Feuer  hindurchgehen.  Den  Weizen  macht  er,  wenn  er 
will,  zum  Brote  und  bemüht  sich,  das  Essen  zu  würzen,  daß  es  zur  ge- 
sunden Speise  werde.  Jeden  Nutzen  vom  Weinberg,  vom  Ölberg  und 
von  Obstbäumen  mit  allerlei  Genüssen  bringt  er  zustande,  und  er  allein 
schafft   dies    zur  Heilung    des  Leibes    herbei.      LI.    Er    allein  von    den 

10  (Wesen)  auf  Erden  fand  durch  Gesetz  und  Vernunft  eine  geordnete 
Lebensführung,  wird  ein  özQccTwyoc,  macht  a&lot  und  bringt  die  Be- 
rufswissenschaften und  die  gewaltigen  Lehrkünste  durch  die  vernünftige 
Vorzüglichkeit  hervor.  LH.  Er  allein  von  den  (Wesen)  auf  Erden  hat, 
indem  er    das   Bild   der    Vorzüglichkeit   bewahrte,    die   richtige    Wage, 

15  die  Gewichte,  Maße  und  Winkel(maßej  ersonnen  und  unterscheidet, 
indem  er  durch  die  Vernunft  gelenkt  wird,  das,  was  geschehen  soll 
und  was  nicht,  und  weiß  jedermann  zu  geben,  wie  er  es  verdient. 
„Denn  die  Fische,  wie  es  heißt,  Vögel  und  Tiere  fressen  einander,  des- 
wegen weil  es  kein  Gesetz  unter  ihnen   gibt.     Den  Menschen  aber  hat 

20  er  die  Gerechtigkeit  gegeben,  die  besser  ist  für  sie",  so  sagt  meiner 
Meinung  nach  sehr  schön  Einer  von  den  Poeten.  L1II.  Er  allein  von 
den  (Wesen)  auf  Erden,  der  das  Bild  der  göttlichen  Vernunft  in  sich 
zeigt,  hat  ein  Gerichtsgebäude  in  die  Höhe  gerichtet,  handelt  nach  Art 
des  gerechten  Gerichtes  Gottes  und  entscheidet  Leben  und  Tod,  indem 

25  er  den  einen  das  Leben  zuteilt,  den  andern  aber  den  Tod  gibt.   LIV.  Er 
allein   von    den  (Wesen)    auf  Erden  vertraut    dem    kleinen  Stück    eines 
Baumes    sein   Leben    an,    hat    die    Weisheit    der    Schiffahrtskunst    er-  ;gj 
funden,    lenkt   das  Schiff    auf   dem    Rücken   des  Meeres,   überläßt   sich 
der  Tiefe   der  feuchten  ovöla  und  stößt  den  Tod  zurück,    der  ihm  zur 

30  Seite  steht,  indem  er  nach  oben  in  den  Himmel  schaut  und  an  den  All- 
lenker das  Ziel  der  Rettung  für  die  Fahrenden  knüpft.  LV.  Der  Mensch 
allein  von  den  (Wesen)  auf  Erden  hat  die  Lehre  vom  Laufe  der  Sterne 
gefunden;  obwohl  er  (hier)  unten  im  Leibe  wandelt  und  mit  der 
Schwere  des  Sterblichen  bekleidet  ist,    steigt    er  doch  in  seinem  Geiste 

35  nach    oben   und  läßt  die  *Sonne  selber,   Mond  und  Sterne  kreisen  und 

18  =  Hesiod  epya  xal  ^ßigai  277  ff.        26  vgl.  Weish.  Sal.  14  5 
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kündigt  *im  Vorherwissen  der  künftigen  (Erscheinung  durch  die  Theorie) 
sogar  die  Eklipse  des  Mondes  an  und  sagt  den  Wandel  der  Perioden 
und  den  Wechsel  der  (Jahres-)zeiten  voraus.  LVI.  Der  Mensch  allein 
von  den  (Wesen)  auf  Erden  hat  sich  als  Unterstützer  der  Natur  erwiesen 
und  eine  Methode  der  Heilung  gefunden,  hat  die  Kraft  der  Wurzeln  5 
und  Gifte  und  (ihre)  Vermischung  und  Vermengung  nach  Gewicht  und 
nach  entsprechendem  (Maße)  in  seinem  Geist  ^beobachtet  und  (so)  den 
kranken  Leibern  eine  Heilung,  dem  Leben  der  Menschen  eine  Hülfe  er- 
sonnen. LVII.  Er  allein  von  den  (Wesen)  auf  Erden,  der  keineswegs 
zu  einem  Leben  der  Grasfresser  gekommen  ist,  *  folgte  gut  der  Natur:  10 
In  der  Zeit  des  Winters  wirft  er  den  Samen  in  die  Erde  und  setzt  die 
Mühe  seines  Schweißes  an  die  Bearbeitung  (des  Bodens),  im  Sommer  aber 
erntet  er  die  Früchte  seiner  Arbeit.  LVIII.  Er  allein  von  den  (Wesen) 
auf  Erden  führte  durch  vernünftige  Wissenschaft  eine  Lehre  des  Alls, 
eine  Disziplin  und  Komposition  der  Musik  und  eine  Prüfung  durch  Dispu-  15 
tationen  herbei,  ging  dem  Leben  und  Namen  der  Philosophie  nach,  pflegte 
eifrig  die  Liebe  zur  Tugend  in  sich  und  benutzte  keineswegs  den  Sinn 
des  Leibes,  sondern  die  Kraft  des  Wissens  und  den  Antrieb  der  Ver- 
nunft. LIX.  Der  Mensch  allein  von  den  (Wesen)  auf  Erden  trug  in 
seinem  Gedächtnis  Geschichten  von  dem,  was  früher  in  Urzeiten  ge-  20 
schehen  ist,  verkehrt  mit  denen,  die  nicht  (mehr)  sind  wie  mit  den  Gegen- 
wärtigen, erforscht  die  Gedanken  der  Weisen,  die  je  existierten,  empfängt 
von  ihnen  mehr  Unterstützung  als  von  denen,  die  mit  ihm  (leben),  und 
28  ist  durch  die  Kraft  des  Wortes,  das  dem  Denken  verwandt  ist,  mit  denen 
zusammen,  die  früher  zugrunde  gingen.  LX.  Er  allein  von  den  (Wesen)  25 
auf  Erden  hat  schön  den  artikulierten  Laut  mit  einzelnen  Artikulationsstellen 
geschaffen,  durch  die  Kunst  der  Grammatik  die  ursprünglichen  Buch- 
staben (des  Alphabets)  abgetrennt,  die  Teile  und  die  Kraft  des  Satzes 
gefunden  und  die  Zusamensetzung  der  Verba  und  Nomina  und  die  Lehre 
der  Rhetorik  und  Grammatik  ersonnen.  Alles  dieses  vereinigt  und  be-  30 
wahrt  er  im  Gedächtnis  und  bringt  gleichsam  zu  einem  Haufen  Worte 
des  Schatzes  des  Alls,  faßt  die  früheren  Dinge  und  Geschichten 
in  Einem  Geiste,  bringt  diese,  so  oft  er  will,  gleichsam  aus  einer  un- 
versieglichen  Quelle  nach  Art  eines  Stromes  hervor  und  läßt  sie  in  die 
Ohren  aller  Gegenwärtigen  überfließen.  LXI.  Der  Mensch  allein  von  35 
den  (Wesen)  auf  Erden  ähnelt  sich  durch  seine  Taten  dem  über  alles 
(waltenden)  Gott  an  und  jeder,    der  will,    bildet  Leben,   indem    er  die 

1    1.  r^VÄ.txiSa    p^&\^.T*0    mit  HS      2  „und"  S  =  xai     7  „verbunden"  1. 

Äuor^  Schultheß     10  O  „und"  str.        16  „eilt"  2  =  mtevöet      28  „des  Satzes"] 
wörtlich  „des  Wortes"       29  „Verba  und  Nomina"  wörtlich:   Qr^iaxa  xai  ovöfxaza 
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seelenlose  Hyle  in  Gestalten  und  Bilder  umwandelt  und  Formen  von 
allerlei  Lebewesen  in  die  flüssige  (bildsame)  Natur  wirft,  dem  Allschöpfer 
mit  vernünftiger  Kraft  nacheifernd.  (So)  schafft  der  Mensch  den  Men- 
schen bald  in  Stein  und  bald  in  Holz,  bald  in  Farbenschmelz  und  (bald) 
5  in  unveränderliche  Bilder,  und  gestaltet  alle  Arten  der  Tiere  und  Pflanzen 
auf  dieselbe  Weise  und  zeigt  durch  seine  Taten  vollkommen  (deutlich) 
die  Kraft  des  Bildes  Gottes.  LXIL  Er  allein  von  den  (Wesen)  auf  Erden 
bildete  auf  der  Erde,  auf  der  er  wandelt,  das  Gewölbe  des  Himmels 
nach,  grub  das  Bild  eben  des  Himmels  in  die  vlrj  des  Erzes,  befestigte 

10  daran  ein  Abbild  der  Planeten  und  Fixsterne,  ordnete  die  Fristen  der 
Perioden  und  Zeiten  durch  die  bildende  Kunst,  umgab  es  außen  rings 
mit  Tierfiguren  und  bildete  (so)  das  Himmelsgewölbe  durch  die  Größe 
des  Wissens  nach  Art  der  geschauten  Dinge.  (Dies)  ließ  er  (dann),  wie 
der  Gott  des  Himmels,    auf  der  Erde  seine  Drehung  mit  dem  All  voll- 

15  ziehen.  (So)  kreist  es  sich  in  unendlichem  Wunder  und  mit  *den  (wirk- 
lichen Dingen)  am  Himmel  *  kreisen  sich  die  auf  Erden  (befindlichen) 
irdisch-hylischen  Abbilder.  Mit  lauter  Stimme  ruft  der  Engel  der  Höre  n 
allzumal  werden  sie  in  Einem  Augenblick  bewegt,  die  Türen  öffnen  sich 
von  selbst  beim  Kommen  der  Hören,  die  seelenlosen  Bilder  der  Vögel. 

20  die  rings  umher  *  angebracht  sind,  *rufen  zirpend;  der  Mond,  auf  Erden 
(abgebildet),    läuft    mit    dem   am  Himmel,    das   Erz  wandelt  von  selbst  -2 
eben  seine  Gestalten  nach  Art  des  Mondes,  und  zeigt  das  von  ihm  (aus- 
gehende) Licht  bald  halb  bald  abnehmend  bald  voll,  und  die  Bilder  der 
Hören  entsprechen  den  Hören  der  Natur,  und  so  wetteifert  die  (durch) 

25  menschliche  (Kunst  konstruierte)  Welt  mit  der  Schöpfertätigkeit  des  gött- 
lichen Logos.  LXIII.  Der  Mensch  allein  von  den  (Wesen)  auf  Erden 
ist  imstande,  durch  unaussprechliche  Worte,  durch  Gebete,  die  von  Gott 
geliebt  werden,  und  durch  die  Kraft  eines  gottesfürchtigen  Wortes  und 
Wandels  die  Natur  der  verborgenen,  unsichtbaren  Dämonen  in  die  Ferne 

30  zu  treiben,  aber  er  ist  auch,  indem  er  vom  rechten  Wege  abging,  so  sehr 
mächtig  geworden,  daß  er  das  durch  die  Luft  fliegende  Geschlecht  durch 
Abgesänge  und  Besprechungen  unterwarf,  und  ferner  schleppt  er  durch 
das  Mittel  des  Zwanges  und  durch  die  Bezauberung  physischer  Knoten 
*die  leiblosen,  um  die  Erde  gleich  fliegenden  Vögeln  fliegenden  Kräfte 

7  vgl.  Gen  1  27 

4  „Farbenschmelz"  wörtlich  „die  Blüte  der  Farben",  wohl  av&og  yQcoßäTeov 
15    Statt    ^^CUOT    lies  ^aJcb  16  Statt  £iA.TA&«0    lies   ^i*&«0  ent- 

sprechend f^Ä>äS3.l       20  Statt  ^xSOxQD  lies  »Saxfio  und  ebenso  statt  ^iAjÄOJW  : 
^712*         34  Statt  jjdoA    lies  ^AooX 
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und  zerrt  und  fesselt  sie,  wo  er  will,  und  läßt  sie  auf  Bildern  wohnen, 
(und  so)  zeigt  (der,)  der  (sich)  Götter  macht,  eben  durch  seine  Taten, 
daß  seine  eigene  Kraft  besser  ist  als  die  von  ihm  verfertigte  Gottheit. 
LXIV.  Der  Mensch  allein  zeigt,  wie  groß  die  Vorzüglichkeit  des  geistigen, 
unkörperlichen  Seins  ist,  beweist,  daß  seine  Kraft  weder  unterjocht  5 
noch  vermindert  wird  vom  Bösen,  bietet  seinen  Leib  dem  Feuer,  dem 
Eisen,  den  wilden  Tieren  und  der  Tiefe  des  Meeres  dar  und  nähert  (ihn) 
jeder  Art  von  Qualen.  Er  weiß,  daß  eben  seine  Natur  eiligst  zugrunde 
geht,  flüssig  (d.  h.  vergänglich)  ist  und  aufgelöst  wird;  während  er  das, 
was  drinnen  sitzt  (d.  h.  die  Seele),  nicht  preisgibt.  Daß  dies  ein  anderes  10 
ist  als  das,  was  geschlagen  wird,  beweist  er,  indem  er  ausruft:  „Schlage, 
schlage  den  Schafspelz;  denn  mich  schlägst  du  nicht".  Ein  anderer 
wiederum  ruft  freimütig  aus:  „Verbrenne  und  röste  den  Leib!  Sättige 
dich  an  mir,  indem  du  das  schwarze  Blut  trinkst!  Denn  eher  steigen 
die  Sterne  zur  Erde  herab  und  steigt  die  Erde  zum  Himmel  hinauf,  15 
ehe  ein  schmeichelndes  Wort  von  mir  dir  begegnet".  Und  Einer  der 
Gottliebenden  brachte,  als  er  Böses  ertrug,  folgende  Worte  vor:  „Wer 
will  mich  scheiden  von  der  Liebe  Gottes?  Betrübnis  oder  Drangsal  oder 
Verfolgung  oder  Hunger  oder  Blöße  oder  Kälte  oder  Schwert?"  Auch 
ich  aber  habe  jüngst  (Leute)  gesehen,  teils  mit  herausgerissenen  Augen,  20 
teils  durch  Brenneisen  ihrer  Füße  beraubt,  teils  gekreuzigt.  Ihr  ganzer 
Leib  verging  und  ihre  sterbliche  Natur  ward  zuschanden  gemacht,  aber 
230  das  gottliebende  Wissen,  das  in  ihnen  wohnt,  wurde  nicht  bewegt  noch 
unterworfen  und  nicht  einmal  (in)  jenen  schwersten  (Stunden)  preis- 
gegeben, indem  sie  denen,  die  den1  Geist  nicht  *  zugrunde  richten,  25 
deutlich  zeigten,  daß  die  Kraft  ihrer  Vorzüglichkeit  etwas  anderes  als 
das  Vergängliche  sei.  LXV.  Er  allein  von  den  Lebewesen  auf  Erden 
ist  des  göttlichen  Hauches  teilhaftig  geworden  und  des  ^Anblicks 
Gottes  gewürdigt,  redet  mit  den  Engeln  Gottes  und  hat  das  Vor- 
auswissen des  Zukünftigen  erreicht  bald  durch  Träume  im  Schlafe,  30 
bald  freilich  durch  göttliche  Kraft  so  geistbekleidet,  daß  er  sogar 
eine    Prophezeiung     des    Zukünftigen     sagt     und     seine     Gemeinschaft 

11  =  Wort  des  Anaxarch:  Zeller  P  963  13  Praep.  VI  6  2.  Trag.  fr.  6S7 

17  =  Rom  8  35 

1  vll.  K^l^*r^  „wie  er  will"  zu  lesen  2  Man  erwartet  ein  OGDO  vor  1*1^.1 
12  f^ailOr^  drXaxov  Anaxarch.  Nicht  zu  korrigieren;  vgl.  den  1.  Brief  des 
Euagrios  Pontikos  (unediert)  25  „deren  Geist  nicht  zugrunde  richtet"  oder  „ge- 
richtet wird"  2,  besser  liest  man  »alsOSa    statt    .13028      28  f<ll*.^i  ist  nichts, 
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mit  der  Gottheit  durch  Kundtun  *  solcher  Thaten  bestätigt.  LXVI.  Er 
allein  kennt  das,  was  durchweg  größer  und  besser  ist  als  alles  Sicht- 
bare: das,  was  mit  den  Augen  nicht  gesehen,  durchs  Tasten  nicht  wahr- 
genommen wird,  noch  mit  Einem  (andern)  von  den  Sinnen  des  Leibes, 
5  sondern  von  dem  Verstände  und  Geiste  allein  gesehen  wird.  Er  hat  es 
durch  seine  eigene  Lehre  und  durch  die  Belehrung  seiner  Natur  bekannt 
und  Gott  genannt,  hat  es  gelobt  und  seine  Verwandtschaft  mit  der 
Gottheit  durch  dieses  Wissen  gezeigt.  LXV1I.  Er  allein  stand  da  als 
Zuschauer  der  gewaltigen  Taten  des  göttlichen  Logos  und  ward  würdig, 

10  den  oberhalb  des  Himmels  (wohnenden)  Vater  mit  gottgeziemenden 
Lobgesängen  zu  loben  und  sich  der  Schar  der  Engel  im  Himmel  anzu- 
ähneln,  weil  er  allein  von  den  Lebewesen  auf  Erden  diese  Vorzüglich- 
keit erlangte  und  durch  sie  ihn,  der  die  Ursache  alles  Guten  ist,  infolge 
seines  natürlichen  Denkeus    erkannte  und  sich  verpflichtet  fühlte,   Lob- 

15  gesänge  des  Bekenntnisses  und  geziemenden  Preis  als  den  dem  Vater 
schuldigen  Tribut  darzubringen. 

LXVIII.  Die  Zeugnisse  aller  dieser  (Dinge)  bestätigt  das  Wort 
göttlicher  Lehre  und  Wissenschaft,  daß  von  unsterblicher  und  den 
Himmelsbürgern  verwandter  Natur  er  allein  von  den  (Wesen)  auf  Erden 

20  existiert  (wegen)  dieser  geistigen  und  vernünftigen  ovoia  in  den  Menschen, 
und  daß  er  das  geliebte  Kind  des  göttlichen  Logos  ist,  des  gemein- 
samen Erlösers  aller,  der  (ihn)  nach  dem  Bilde  und  der  Ähnlichkeit 
seines  eigenen  Vaters  in  seiner  Natur  vollendet.  LXIX.  Wenn  also 
dies    vernünftige  Lebewesen,   er,    der   an    so  großer  Vorzüglichkeit  teil  2 

25  hat,  er,  der  allein  von  den  (Wesen)  auf  Erden  nach  dem  Bilde 
Gottes  (geschaffen  ist),  der  Bruder  der  göttlichen  Kräfte  und  der 
Engel  im  Himmel,  in  seiner  Natur  geziemend  gelebt  hätte  und 
dem  göttlichen  Gesetz  früher  gefolgt  wäre,  so  wäre  er  vielleicht 
von  dem  irdischen  und  vergänglichen  *  Leben  befreit,  *  ob  wohl  er  sich 

30  in  irdischem  Umgang  befand,  gleichsam  durch  Umwanderung.  Wenn 
er  sich  zuvor  um  die  göttlichen  (Dinge)  bekümmert  hätte,  so  hätte  er 
vielleicht  seine  Wegwanderung  von  hier  in  das  Seine  vollzogen  und 
wäre  unter  die  *  vollkommenen  Menschen  geschrieben  trotz  seiner  Klein- 
heit und  des  Zustandes  seiner  Kindlichkeit.     So  also  zog  der  vergäng- 

35  liehe  und  auflösbare  Mensch  notwendig  einen  Leib  an  durch  das  Mit- 
leid  seines  Vaters,    auf   daß  ihm  nicht  auf  ewig  das  Böse  anhafte  und 

22.  25  vgl.  Gen  1  27 
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er    ohne  Ende    an    das  Vergängliche    gebunden   sei,    sondern  damit  das 
Vergängliche   bald    aufgelöst    werde    und  er  die  Gemeinschaft  der  Un- 
vergänglichen empfange.     Denn  wie   das,   was  im  Leibe  empfangen  ist, 
mit    dem  Gewände    seines    Ortes  bekleidet   ist,   und  (wie)  der,    der  ge- 
boren wird,    eben  dies  auszieht,  sobald  die   bestimmte  Zeit   der  Monate    5 
kommt,  und   (wie)   er  dann   zum  Lichte    hervorgeht  und  frischen  Atem 
schöpft  und  fortan  unter  die  Natur  der  Menschen  gerechnet  wird,  dem- 
gemäß ist   auch    das  scheinbar   vollkommene  Geschlecht    der  Menschen 
gegenüber   dem    (noch)   besseren    (im  Himmel)   ein  Kind  und.  noch  auf 
Erden    (im  Leibe)    empfangen   und   mit  dieser  vergänglichen  Haut  be-  10 
kleidet.     Eben  sie  muß    er  notwendig   durch   die  Güte   des  großen  Ge- 
schenkes Gottes  ausziehen,  damit  er  nicht  auf  ewig  durch  diese  minder- 
wertigen (Dinge)  aufgerieben  werde,  sondern  bald  zum  Lichte  hervorgehe 
und  zu  einem  unvergänglichen  Leben  fortwandere.     Deswegen  seufzten 
mit  Recht  die  Scharen  weiser  und  gottliebender  Männer  über  das  Teil-  15 
haben    an   den   vergänglichen  Leibern  und  begehrten  die  Umwandlung 
zum  Besseren    and  jagten    den    oberen  (himmlischen)  Verwandten  und 
Bürgern  nach,  wie  derjenige  war,  der  mit  göttlichem  Worte  sagte:  „Ich 
armer  Mensch,   wer  wird  mich  befreien  von  diesem  Todesleibe?"     Und 
ferner:  „Selbst  wenn  wir  im  Leibe  lebten,  so  dienen  wir  doch  nicht  nach  20 
dem  Fleische."  Und  er  fügt  den  Grund  bei  und  sagt:  „Denn  unser  Dienst 
ist  im  Himmel."  Und:  „Wir  sind  hinzugekommen  zur  Stadt  des  lebendigen 
Gottes  im  Himmel  und  zu  der  Schar  von  Myriaden  Engeln  und  zu  einer 
Gemeinde  von  Erstgebornen,  die  im  Himmel  verzeichnet  sind."    Dies  (sind) 
32  Worte  von  bekannten  und  gottliebenden  Männern.  LXX.  Wenn  aber  viele  25 
Toren  die  (Dinge)  der  hiesigen  (irdischen)  Lust  *  lieben,    solche  die  bis 
jetzt   (noch)    in   ihrem  Denken  unmündig  sind,   was  besagt  dies  gegen- 
über dem  wahren  Wort?   Denn  der,  der  im  Leibe  empfangen  ist,  freut 
sich   über    seinen    gewohnten  Ort,    fürchtet    sich    vor    der  Veränderung 
und   daß   er  der  inneren  Finsternis  entrinne,  und  weint,  sobald  er  zum  30 
Lichte   hervorgeht.      Indessen    auch  sie    gehen,    sobald   ihre    natürliche 
Geburt   unter    normalen    Umständen    erfolgt,    aus    der   Finsternis    zum 
Leuchtenden   hervor   und    werden    schön  und  anständig  geboren.     Sind 
sie  zu  rechter  Zeit  und  Frist  geboren,  so  empfangen  sie  den  natürlichen 
Atem   und  Hauch  und  führen  das  Leben  der  Menschen.     Dann  ergötzt  35 
er    sich  an  der  Nahrang   der  Brast  und  des  Kindes,    darauf  kommt  er 

18  =  Rom  7  24      20  =  II  Kor  103     21  =  Philip  3  20     22  =  Hebr  12 22 f. 
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in  die  Hand  der  Amme  und  wird  den  Erziehern,  Pädagogen  und  Lehrern 
übergeben,    bis    er   zum    vollkommenen  Manne  hervorgeht.     Dann  aber 
kommt   in  Blüte  ein  besseres  und  preiswürdigeres  Leben  durch  großen 
Reichtum,  vielen  Besitz,  durch  Vollmacht,  Herrschaft  und  andere  Stufen. 
5  Das,  was  infolge  seiner  guten  Geburt,  und  das,  was  infolge  der  Erziehung 
zur  Entfaltung  gebracht  ist,    und  Myriaden  anderes  legt  den  Grund  zu 
einem  Leben  von  angenehmem  Dasein.     LXXL  Wenn    sich   aber    eine 
unnatürliche  Umkehrung   ereignet  dessen,   der  im  Leibe  empfangen  ist, 
was   habe   ich  nötig  das,    was  ihm  bei  seinem  Hervorgehen,  bei  seiner 
10  Geburt  folgt,  zu  sagen?    Daß  das  innen  umgekehrte  Kind  sich  weigert, 
zum  Lichte   hervorzugehen    und   eine  unnatürliche  Umkehrung  erleidet 
durch  die   eisernen  Instrumente,  die,  für  die  Geburtshilfe  bereitet,  not- 
wendig und  mit  Zwang  an  es  herangebracht  werden,  und  daß  es  nicht 
einmal  Einer  Zeugung  wert  ist,   noch    des  Lebens    der  Menschen,  noch 
15  dessen,  was  ihm  folgt?    Daß  es  im  Gegenteil  vielmehr  von  der  Finsternis 
zur   Finsternis   hervorgeht  und   nicht   nur   des   Lebens    der  Menschen, 
sondern  auch  des  Namens  beraubt  ist?    LXXII.  Demgemäß  also  ist  auch 
der,  welcher  ein  menschliches  Leben  auf  Erden  führt,  in  nichts  von  einem 
unvernünftigen  und  unwissenden  Säugling  oder  dem,  der  noch  im  Leib 
20  getragen   wird,   unterschieden  und   ist,   unvergleichbar  mit  den  äußeren 
Körpern  der  Engel  und  göttlichen  Geister,  sogar  ein  unwissendes  Kind. 
Wegen  der  Größe  seiner  Kindlichkeit  freut  er  sich  über  die  Bekleidung 
des  Leibes,   der  ihn  umgiebt,   und  liebt  seinen  Bauch,    ohne  zu  kennen 
den  „Ort  rings  um  ihn,  wo  Mord  und  Groll  und  die  anderen  Arten  des  - 
25  Schicksals    wie    auf  Wiesen    des  Bösen  in  der  Finsternis  weiden,"    sagt 
Einer  von  den  Alten,  indem  er  zeigt,  daß  die  feuchte  und  dunkle  Luft 
auf   Erden    aus   vielen    Mischungen  von  Myriaden  aus  der  Erde  (auf- 
steigenden) Dünsten  besteht,  (wie)  aber  jemand  meint,  daß  sie  ist,  selbst 
wenn    er   ein    kleines  Kind    ist.     Indessen    aber,    wenn    er   das   hiesige 
30  (irdische)  Leben,    wie    es    seiner  Natur   entspricht,  durchmacht  und  ein 
Dasein  dem  Gesetz  seiner  Natur   gemäß   hervorbringt,  so   daß   er  nicht 
über    das  Maß    seiner  Reife   hinausstrebt,   noch  wider   die  Natur  lockt, 
die  ihn  nach  Art  einer  Mutter  trägt,  noch  ferner  seinen  Vater  vergißt, 
vielmehr   seinen    eigenen  Vater  im  Himmel,    den  gemeinsamen  Erlöser 
35  aller,  kennt  und  ihm  den  Lobgesang  des  Bekenntnisses  darbringt,  des- 

■ 
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wegen,  weil  er  ihn  hat  teilnehmen  lassen  am  Guten,  und  (wenn)  er  in  der  Zucht 
der  Gerechtigkeit  aufwächst  und  sich  vorher  in  dem  Verkehr  auf  Erden  um 
das  himmlische  Leben  kümmert,  —  so  werden  schön,  sobald  er  aus  dem 
sterblichen  Leben  fortwandert  und  den  Leib  auszieht,  die  Engel  Gottes  ihm 
zur  Geburt  verhelfen,  (und)  sobald  er  zu  einem  anderen  Leben  geboren  5 
ist,  *  werden  ihn  die  guten  Kräfte  nach  Art  einer  Amme  aufnehmen, 
die  göttlichen  Heerscharen  werden  ihn  erziehen,  und  der  Logos  Gottes, 
der  Lehrer  des  Umgangs  im  Himmel,  wird  ihn  wie  einen  geliebten 
Sohn  zur  Vollendung  des  Guten  führen,  ihn  in  der  Lehre  des  Himmel- 
reiches unterrichten  und  ihn,  sobald  er  ihn  vollkommen  und  weise  10 
gemacht  hat,  seinem  Vater,  dem  König  des  Alls,  übergeben  und  ein  un- 
aussprechliches Lichtgewand  um  seinen  Leib  und  seine  unvergängliche 
Seele  legen,  auf  daß  er  fortan  auch  allen  eine  gemeinsame  Hilfe  werde. 
Aber  das  Ende  dieses  (Menschen)  ist  derart.  Wer  dagegen  wider  den  Lauf 
seiner  Natur  tobt  und  an  unschöner  Verkehrung  teil  hat  und  die  Erde,  15 
seine  Mutter,  die  ihn  trägt,  schändet  und  (wer)  ferner  böse  handelt  und 
den  Logos  Gottes,  den  gemeinsamen  Erlöser  aller,  nicht  kennt,  Myriaden 
Väter  aber,  die  nicht  existieren,  anstatt  des  Einen,  der  existiert,  annimmt 
und  diejenigen,  die  niemals  existieren,  Götter  nennt  anstatt  des  Einen,  der 
allein  *in  Wahrheit  existiert,  und  (wer)  ferner  überdies  in  die  lüsternen,  20  • 
ungesetzlichen  Begierden  dieser  feuchten  und  vergänglichen  ovöia  ganz 
und  gar  eintaucht  und  das  keineswegs  wie  das  Kind  unfreiwillig,  son- 
dern freiwillig  und  auf  den  Rat  seiner  Freiheit,  (wer)  sich  diese  bösen 
(Dinge)  erwählt  und  tut,  wie  sollte  sein  Ende  offenkundig  ein  Abbild 
des  gezeigten  Beispiels  sein?  Denn  nicht  werden  ihn  die  fröhlichen  25 
34  Gesichter  und  das  Lachen  guter  Engel  sehen,  noch  werden  ihn,  sobald  er 
zum  Lichte  hervorgeht,  die  Kräfte  Gottes  als  Ammen  aufnehmen,  sondern 
indem  er  bei  seinem  Ende  vor  dem  Hervorgehen  flieht  und  sich  in  der 
innersten  Verborgenheit  des  Leibes  und  in  den  Gliedern  versteckt,  werden 
ihn,  sobald  die  Auflösung  des  Leibes  gekommen  ist  und  die  äußere  30 
Zerstörung  von  der  Natur  vollzogen  ist,  mit  Zwang  schleppen  und  sich 
an  ihn  hängen  diejenigen,  die  damit  beauftragt  sind,  und  darauf  wird 
ihn  nach  seiner  Fortwanderung  von  hier,  indem  seine  Seele  elend  ächzt 
und  stöhnt,  keineswegs  das  Licht  noch  die  Kräfte  des  Guten,  sondern 
die  Finsternis  und  der  Ort  des  Verderbens  aufnehmen,  und  das  gerechte  35 
Gericht  Gottes  wird  den  Unreinen  und  Schmutzigen  wie  einen  Wüstling 
und  Abschaum  der  Reinigung  durch  Feuer  und  Strafe  übergeben,  des- 

5  „und"  <  Z1,    aber  das  O  vor    ».ilmata    steht  besser  vor    r<258        6  „und 
die  guten  Kräfte  ....  werden  aufnehmen"  2  15  „tanzt"  2  wohl  =  /oqevo) 
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wegen  weil  er  nicht  erzogen  ward  durch  die  Vernunft  noch  dem  gött- 
lichen Gesetze  entsprach,  obwohl  er  konnte.  LXXIII.  Denn  das  nach 
dem  (gewählten)  Beispiel  (im  Leibe)  empfangene  Kind  ist  in  allem  ge- 
ring und  ermangelt  in  allem  der  Kraft,  so  daß  es  sich  noch  nicht  einmal 
5  des  Denkens  der  Seele  noch  der  Sinne  des  Leibes  bedient.  Der  aber 
noch  kindliche  Verstand  in  den  Menschen  ist  ^gleichsam  in  prüfender 
Vergleichung  mit  den  körperlosen,  göttlichen  (und)  vernünftigen  (Wesen) 
im  Himmel  mit  Recht  ganz  und  gar  „kindlich"  genannt  worden.  Und 
selbst  wenn  es  „der  Weiseste  ist  von  allen  Menschen"  und  selbst  wenn 

10  es  der  Vollkommenste  ist  von  denen  auf  Erden,  so  ist  er  nichts  besser 
als  ein  Kind,  wenn  er  an  sich  selber  mit  seiner  (späteren)  Vollkommen- 
heit verglichen  wird.  Wie  er  aber  in  seiner  Vorzüglichkeit  wird,  so- 
bald er  zum  Manne(salter)  gekommen  ist,  ist  leicht  so  zu  prüfen:  Denn 
wenn  er,  bis  jetzt  noch  Kind  und  in  die  feste  Mauer  der  irdischen  und 

15  vergänglichen  ovöla  eingeschlossen,  solche  Kraft  der  Vorzüglichkeit  (in 
sich)  trägt,  daß  er  keineswegs  nur  die  (Dinge)  auf  Erden  kennt  und 
künstlerisch  schafft,  sondern  (wenn  er)  sich  auch  dem  Leben  im  Himmel, 
eben  Gott,  vorher  anähnelt  und,  sobald  er  will,  Abbilder  der  (Dinge) 
im  Himmel  und  auf  Erden    schafft   (und)    alles  das,    was  kürzlich  auf- 

20  gezählt  ist,  ebenso  wirken  kann,  während  er  in  den  Kot  des  Leibes 
und  Blutes  getaucht  ist,  *wie  müssen  wir  glauben,  daß  er  (erst)  wirken 
kann,  sobald  er  zum  vollkommenen  Maße  der  Reife  des  Mannes  hervor- 
gegangen ist  und  aus  den  schädlichen  und  vergänglichen,  den  flüssigen 
und  feuchten  Fesseln  des  Leibes  gelöst  ist  und  teil  hat  an  dem  unver- 

25  gänglichen  Leben  und  dem  unsterblichen  Leibe?   Denn  wenn  der  Same 
der  vernünftigen  Kraft   allein    so    sehr   auf  Erden  mächtig  und  kräftig  ^3 
ist,  obwohl  er  noch  nicht  seine  vollkommene  Triebkraft  empfangen  hat, 
sondern    sogar   obwohl    er   in    den  feuchten,    kotigen  Ort  des  vergäng- 
lichen Leibes  geworfen  ist,  so  ist  es  möglich,  hieraus  zu  erkennen,  wie 

30  groß  die  Triebkraft  des  Samens  der  vollkommenen  Früchte  in  den 
Seelen  ist,  sobald  er  an  dem  geziemenden  Ackerbau  teil  hat  und  von 
hier  verändert  und  an  den  vorzüglichen  Ort  in  gutes  und  ertragreiches 
Land  gepflanzt  ist,  wo  der  himmlische  Logos,  der  Säemann  des  Alls  und 
der  Pflanzer    alles  Guten   seinen  eigenen  Samen  empfängt  und  auf  den 

35  leib-  und  körperlosen  Seelenwiesen    wie  im  Paradies  der  Gottliebenden 

8  f.  vgl.  Heraklit  fr.  83  Diels  (dazu:  Wendland  in  Stud.  152ft.)  33  vgl. 
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seine  eigene  Pflanze  tränkt  und  zur  Vollkommenheit  aufzieht  und  zur 
Blüte  von  gewaltigen  guten  (Dingen)  bringt.  LXXIV.  Du  wirst  aber 
die  Größe  der  vorzüglichen  Vollkommenheit  des  Menschen  (im  Unter- 
schied) von  dem  hiesigen  Wandel  und  sein  Wachstum  erkennen,  wenn 
du  bedenkst,  daß  das  eben  geborne  Kind  nichts  Besseres  ist  als  ein  5 
Wurm,  da  es  nicht  einmal  nach  Art  des  unvernünftigen  Tieres  die  Sinne 
des  Leibes  gebraucht.  Indessen  aber  dieser  Kleine  und  Schlaffe  und 
Schwache  und  Gedankenlose  kommt,  wenn  er  größer  wird  in  seiner  Ge- 
stalt, zu  einem  so  großen  Wandel  und  Wechsel  im  Laufe  der  Zeiten, 
und  empfängt  eine  so  große  Vorzüglichkeit  und  Kraft  und  Schönheit  des  10 
Leibes  zumal  und  der  Seele,  daß  nicht  einmal  diejenigen*  die  ihn  zeugten, 
wenn  sie  ihn  sehen,  entscheiden  können,  ob  er  derselbe  sei,  der  im 
Leibe  gesät  und  in  Finsternis  empfangen  wurde,  ob  er  derselbe  sei,  der 
aus  der  Finsternis  hervorging,  der  mit  Milch  und  in  Windeln  groß- 
gezogen wurde,  wie  der,  der  jetzt  als  Mensch  in  Weisheit  und  Wissen  15 
die  ganze  Welt  betrachtet  (und)  der  alle  die  Dinge  auf  Erden  unter- 
wirft. Wenn  aber  jemand  gleichsam  durch  einen  Vergleich  der  Kraft 
Gottes  und  der  Engel  mit  der  des  eben  gebornen  Kindes  in  die  Mitte 
den  vollkommenen  Mann  stellen  wollte,  so  ist  eine  völlige  Überein- 
stimmung (des  Verhältnisses)  des  Kindes  zu  dem  vollkommenen  Manne  20 
oder  des  vollkommenen  Mannes  zu  der  vorzüglichen  Kraft  unmöglich, 
da  das  Wesen  des  Kindes  viel  mangelhafter  ist  als  (das  des)  voll- 
kommenen Mannes,  mehr  als  der  Mangel  (und  Unterschied)  dieses 
(Mannes)  von  der  Kraft  der  Engel.  Denn  das  eben  geborne  menschliche 
Kind  gleicht  in  seinem  Wesen  nicht  einmal  den  eben  gebornen  unver-  25 
nünftigen  Tieren.  Wer  aber  zum  vollkommenen  Manne  hervorgegangen 
und  als  Grottlieb ender  erschienen  ist,  hat  seitdem  Gemeinschaft  mit  dem 
göttlichen  Geiste,  redet  mit  den  Engeln,  gewinnt  Zuneigung  und  Liebe 
■6  für  den  himmlischen  Verkehr  und  bereitet  sich  durch  ein  keusches  und 
gottesfürchtiges  Leben  vorher  vor  für  die  keineswegs  in  weiter  Zeitferne  30 
(liegende)  Übereinstimmung  mit  den  Engeln,  und  wird  an  (ihrem)  Leben 
und  an  (ihrer)  Vorzüglichkeit  teil  haben,  was  auch  der  göttliche  Logos 
zeigt,  indem  er  sagt:  „Was  ist  der  Mensch,  daß  du  sein  gedenkest,  und 
der  Mensch,  daß  du  ihn  heimsuchst?  Du  hast  ihn  ein  wenig  unter  die 
Engel  erniedrigt,  hast  ihn  mit  Ehre  und  Preis  bekleidet".  LXXV.  Wenn 
also  das  Kind,  sobald  es  größer  wird  in  seiner  natürlichen  Gestalt  und 
zu    der   ihm   gebührenden  Nahrung   und  Erziehung    gelangt,    einen    so 

33  =  Psalm  8  5.  6. 
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großen  Wandel  und  Wechsel  eingeht,  und  (wenn)  niemand  seinen  Wandel 
bezweifeln  kann  wegen  der  Klarheit  der  Erfahrung,  wie  dürfen  wir  uns 
da  wundern,  wenn  auch  der  vollkommene  Verstand  im  Menschen,  der 
(schon)  derart  ist,  solange  er  noch  Kind  ist  im  Vergleich  zu  der  Voll- 
5  endung  seiner  vorzüglichen  Größe,  mit  den  Engeln  übereinstimmend 
wird,  sobald  er  zur  Vollendung  des  Wachstums  seiner  ihm  eigenen  Ge- 
stalt vorankommt?  Aber  wir  sehen,  daß  im  Tode  die  Natur  des  Men- 
schen aufgelöst  wird.  Doch  was  (bedeutet)  dies?  Werden  wir  darum 
nicht  umsomehr    (in  dem  Glauben)  betreffs  der  unsterblichen  Seele  be- 

10  stärkt?  Denn  wenn  sie,  während  sie  in  den  vergänglichen  und  sterb- 
lichen Leib  getaucht  ist,  so  große  Kraft  der  Vorzüglichkeit  beweist  — 
was  unser  Sermon  vorher  gezeigt  hat  — ,  wie  sollte  sie  nicht  dann, 
wenn  sie  von  der  Gemeinschaft  des  Vergänglichen  abgesondert  ist  und 
das  Sterbliche    wie    eine  Fessel    abgelegt   hat,    mehr  als  jetzt  mit  ihrer 

15  ungehinderten  Kraft  wirken?  Siehst  du  nicht,  daß  sie  solange  böse 
handelt,  als  sie  Liebe  zum  Leibe  besitzt,  (dann)  aber,  wenn  sie  seine 
Gemeinschaft  verleugnet,  für  sich  selbst  existiert?  Daraus  kann  ihre 
eigene  ovöla  klar  erkannt  werden,  daß  *sie  keineswegs  Körper  ist.  Denn 
wie  kann  das,  was  dem  Leibe  entgegengesetzt  ist,  von  derselben  Natur 

20  sein?  Denn  gesund  sind  die  Gedanken  der  Seele,  solange  als  die  Leiden- 
schaften des  Leibes  schwach  sind;  sie  wird  aber  finster  und  dunkel,  so 
oft  der  Leib  unter  seiner  Begierde  leidet.  Deswegen  liebt  die  Seele, 
sobald  sie  töricht  ist,  ganz  und  gar  den  Leib,  und  so  oft  sie  den  Leib 
liebt,  ist  sie   ihrer  Vorzüglichkeit   beraubt.     So    oft    sie    aber  Kraft  ge- 

25  winnt  wider  den  Leib  und  vor  der  Leidenschaft  der  Begierden  flieht, 
wird  sie  weise.  Und  so  oft  sie  weise  wird,  wendet  sie  ihr  Angesicht 
weg  von  der  Gemeinschaft  der  Sterblichen  und  gibt  sich  auf  der  Stelle 
dem  keuschen  Wissen  hin  und  verzichtet  ein  wenig  auf  den  Antrieb 
der  Natur  des  Leibes.   Und  sie  wird  mit  Recht  noch  glänzender,  richtiger 

30  und   aufgeweckter,    sobald    sie  mächtig   ist  entsprechend  ihrem  eigenen  2 
Reichtum.     Dann  hat  sie  teil  am  Wissen,  an  der  Weisheit  und  an  aller 
Vorzüglichkeit,    sobald    sie   vom  Antrieb  der  Leidenschaften  des  Leibes 
ihr  Antlitz  wegwendet.     Aber  sie  hält  es  nicht  einmal  für  würdig,  sich 
den  Augen  des  Leibes  zu  nähern  noch    durch    seine   anderen  Sinne  zu 

35  wirken,  solange  sie  über  die  Vorzüglichkeit  nachsinnt.  So  oft  sie  aber 
kräftig   sich   verschließt   und   sich  innerlich  sammelt  und  weit  weggeht 

5  „seiner"]  „ihrer"  (der  Engel)  2.   Falsches  Explizituni      17  „für  sich  selbst 
existiert"]  ist  hinter  K*OCT3  etwas  ausgefallen?  Etwa  „in  sich  selber  (gut)  wird" ; 
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von  dem,  was  den  Sinnen  nahe  ist  und  erscheint,   und  (so  oft)  sie  dem 
Leibe    eben    nur   nahe   ist  und   mit  dem  seelischen  Auge  vielmehr  sich 
nach  der  anderen  Seite  wendet  und  in  sich  einsam  ist,  dann  wiederum 
bedient  sie  sich  eines  leuchtenden  Verstandes  und  reinen  Gedächtnisses, 
(dann)  geht   eine  Vernunft  hervor,    die    nicht   trübe  ist,  und  tränkt  sie,    5 
und  alle  vernünftigen  Kräfte  wirken  ungehindert.     Wenn  aber  plötzlich 
etwas  sie  ereilt  von  dem,  was  den  Leib  schädigt,  so  trübt  das,  wie  ein 
Splitter  die  Sehkraft  der  Augen  raubt,    auf  der  Stelle  die  Sehkraft  der 
Seele.   Wenn  sie  aber  (ganz)  schlaff  wird  (und)  sich  dem  Leibe  hingibt 
und  dann  an  Trunkenheit,  Nahrung,  Begierden  und  den  übrigen  Genüssen  10 
des  Leibes  teil  hat,    in  sich  schwach  gegürtet,  *so  wird  nach  Art  eines 
bösen  und  wilden  Tieres  der  vergängliche  Leib  wider  sie  auftreten,  sie 
aber  wird  nach  unten  in  die  Tiefe  weichen  und  voll  werden  von  Irrtum, 
Unverstand  und  aller  Torheit.    Was  haben  wir  also  nötig,  uns  vor  dem 
trennenden  Tode  zu  fürchten,  dem  Befreier  der  Seele  vom  Leibe?  Und  15 
warum   sollen   wir   das  Ablegen    des  Schlechteren   nicht   zur  Hilfe  des 
Besseren  annehmen  und  bekennen,  daß  dann  in  Wahrheit  rein  und  selig 
das  Leben    der  Gottliebenden    sein  werde,    sobald  nichts  von  entgegen- 
gesetzter (Natur)  sie  hindert?     Denn  wenn  er,  während  die  vernünftige 
Natur  an  diesem  Ort  und  in  diesem  Gefäß  ist  und  auf  Erden  wohnt  und  20 
mit  einem  dichten  und  irdischen  Leibe  nach  Art  von  etwas  *Tönernem 
bekleidet  ist,    so  sehr  trotz  seines  Gewandes  sich  anstrengt,    daß  er  im 
Geiste   in   die  Höhe    springt  und    die  Glieder  des  Leibes  samt  den  Be- 
gierden  durch  Enthaltsamkeit   und  Unterdrückung    der  Begierden  tötet 
und   vielmehr   eifrig   sich   müht   und   bemüht   um    das    Leben    der  Leib-  25 
losen,    sich   unter   Führung    der  Weisheit    zu  jeder  Zeit  absondert  und 
frei    macht   von  der   Mischung    des    Schlechteren,    und   bereits    vorher 
zu  jeder  Zeit  *sich  übt  zu  sterben,    falls    er  einmal  von  seinen  Fesseln 
38  gelöst   wird,    *so    wird   er   Schwingen    wachsen    lassen    infolge    seiner 
hiesigen  Fürsorge   und  Übung,    dann  bei  seinem  Ende  fliegen,  den  Ort  30 
auf  Erden  vertauschen  und  (im  Himmel)  das  treffen,  was  er  liebt.    Wie 
das  geschehen  wird,  frage  nicht!    Denn  der  Verkehr  mit  den  Engeln  im 
Himmel,  dessen  er  gewürdigt  ist,  wird  dann,  sobald  er  an  seinem  Leibe, 
dessen  Natur  sich  von  der  Vergänglichkeit  zur  Unvergänglichkeit  ändert, 

34  vgl.  I  Kor  15  54 
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*das  Bild  des  Lichtes  und  das  Bild  des  Glanzes  empfangen  hat,  eintreten 
in  der  Art,  in  der  auch  das  Geschlecht  der  göttlichen  Engel  lebt,  ent- 
sprechend der  (im  Menschen)  eingeschlossenen  Vernunft.  Natürlich  wird 
er  auch  teil  haben  an  der  Vorzüglichkeit  jener  zumal  und  an  der  Un- 
5  Sterblichkeit.  LXXVI.  Denn  wie  bei  dem  Samen,  der  auf  die  Erde 
fällt,  die  Triebkraft,  —  der  sogenannte  Keim,  —  derart  ist,  daß  sie  den 
meisten  verborgen  liegt,  sie,  die  zwar  jetzt  in  dem  Samen  ^eingeengt, 
aber  ruhig  nach  Art  eines  Funkens  drinnen  im  dichten  Leibe  einge- 
schlossen ist,  und  (wie)  eben  dieser  Same,    sobald    er  in  die  Erde  fällt 

10  und  sein  dichtes,  ihn  außen  umgebendes  Gewand  in  Vergänglichkeit  auf- 
gelöst wird,  dann  als  lebendig  sich  erweist,  und  (wie)  er  die  Kraft,  die 
in  ihm  (liegt),  bewegt  und  von  der  vZrj  unter  sich  nimmt,  und  (wie)  er 
dann  zu  wirken  beginnt  und  seine  lebendige  Natur  annimmt  und  das 
äußere  alte  und  dichte  Gewand  auszieht,  und  vielmehr  ein  neues  anlegt, 

15  das  besser  ist  als  das  alte,  LXXVII.  demgemäß  ist  auch  die  Natur  der 
vernünftigen  Kraft  im  Menschen,  die  jetzt  an  den  vergänglichen  Leib 
*gebunden  ist  und  schlechter  als  die  ihr  eigentümliche  Kraft  wirkt. 
Wenn  sie  aber  von  dem  Vergänglichen  befreit  wird,  das  sie  umgibt, 
und  den  Platz  im  Himmel  erhält  und  von  da  an  im  jenseitigen  Verkehr 

20  gesät  und  gepflanzt  und  des  himmlischen  Gewandes  *der  Engel  würdig 
wird  —  wie  es  sein  wird,  sobald  sie  des  reinen  Lebens  teilhaftig  ge- 
worden und  von  der  Gemeinschaft  mit  dem  Sterblichen  befreit  ist,  halte 
ich  nicht  nötig  zu  sagen.  Es  liegt  aber  für  jeden,  der  sehen  will,  nahe. 
(es)  aus  dem  (oben  erwähnten)  Beispiel  (zu  erkennen).   Denn  nicht  wird 

25  der  ganze  Weizen  vernichtet,  sondern  (nur)  das  Äußere  wird  vernichtet, 
sobald  es  auf  die  Erde  fällt.  Der  innen  verborgene  Trieb  aber  und  die 
lebendige  Kraft  in  ihm  ist  und  bleibt  lebendig,  und  er  (der  Weizen) 
wird  besser  als  er  (war),  sodaß  er  auch  lebendige  Ähren  gibt.  Eine 
und  dieselbe   ist   die  Triebkraft    der  Pflanzen    und  aller  Keime  ebenso. 

30  Und  nur  der  Mensch  sollte  ganz  und  in  allem  vernichtet  werden,  so- 
bald er  im  Tode  aufgelöst  wird?  Und  zugleich  mit  dem  äußeren  Ge- 
wände sollte  auch  die  innen  in  ihm  wohnende  Vernunft  vernichtet 
werden?  Und  das  unkörperliche  WTissen,  das  sich  mit  allen  diesen 
Kräften  vereinigt    (und)  das  sich  um   seiner  Vorzüglichkeit  willen  Gott 

1  „und    das    Bild"  2   streiche  O   vor    r4b\G£SAZ        5  „bei"  wörtlich:  „auf 

6  „Triebkraft"  wörtlich  loyoq,   vgl.  unten  die  Parallele  zum  Logos  der  Menschen 

7  „die  in  dem  Samen  notwendig  ist"  2  aber  lies  r^iAr^  nach  ^T  397     17  „bindet" 

-T  aber  lies  TvflDr^  20  „des  himmlischen  Gewandes  und  der  Engel",  besser  streicht 
man  C\  32  Der  syr.  Übersetzer  denkt  an  den  persönlichen  Logos ,  da  er  das 
Mask.  gebraucht 
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39  angeähnelt  hat,  sollte  nicht  einmal  sein  wie  die  Samen  (körn  er),  die  zur 
Erde  fallen?  Oder  (ist  der  Mensch)  nicht  viel  besser?  Denn  er  trägt 
keineswegs  Grannen  noch  Gräser,  sondern  die  vollkommenen  und  dichten 
Ähren  seiner  Vorzüglichkeit,  dann  wenn  er  dem  irdischen  Verderben 
entrinnt,  sowie  er  von  den  Fesseln  befreit  ist  und  keineswegs  unver-  5 
ständig  den  Verkehr  im  Himmel  gegen  den  auf  Erden  eingetauscht  hat. 
Sobald  er  neben  Gott  tritt,  läßt  er  in  Wahrheit  wie  die  Engel  gott- 
geliebte Früchte  sprossen,  deren  Same  und  Kraft  früher  im  sterblichen 
Leibe  eingeschlossen  und  wie  in  einem  Ofen  eingeengt  war. 

LXXVIII.  Nachdem  all  dies  zum  Beweise  der  geistigen  und  ver-  10 
nünftigen  ovöia  im  Menschen  gesagt  ist,  wollen  wir  fortan  in  unserm 
Sermon  zum  Folgenden  kommen.  Wenn  also  der  Mensch,  der  im  Ver- 
kehr auf  Erden  aufgewachsen  ist,  seine  eigene  Größe  kennte  und  sich 
kümmerte  um  die  Lehre  Gottes,  so  gäbe  es  kein  Hindernis  für  ihn,  so- 
bald er  von  hier  entronnen  ist,  am  (gleichen)  Verkehr  wie  die  Engel  15 
sich  zu  ergötzen  und  teil  zu  haben  am  königlichen  Leben  seines  Vaters 
im  Himmel.  Deswegen  aber,  weil  weder  Ein  Mensch  noch  zweie  noch 
mehr  oder  weniger,  sondern  das  ganze  vernünftige  Geschlecht  auf  Erden 
die  Kraft  selbständiger  Herrschaft  empfangen  hat,  weil  seine  Natur  frei 
ist  *und  vom  göttlichen  Logos,  dem  König,  den  königlichen  Samen  20 
empfangen  hat,  hat  er  nicht  gut  die  ihm  eigene  Kraft  gebraucht,  sondern 
hat  all  das  andere,  was  zum  Nutzen  des  Leibes  notwendig  ist  und  das 
Leben  unterstützt,  durch  Berufswissenschaften  in  all  seiner  Hoffart  er- 
arbeitet, hat  ersonnen  die  Bebauung  des  Bodens,  die  Herstellung  von 
Schiffen,  den  Handel,  den  Besitzerwerb,  und  nicht  nur  (dies),  sondern  25 
er  hat  sich  auch  großen  Überfluß  *und  hinlänglichen  Reichtum  an  Be- 
gierden aller  Art  von  überallher  vollauf  verschafft.  All  das  aber,  was 
auf  die  Erlösung  der  Seele  und  auf  ein  gottgeliebtes  Leben  der  Ge- 
rechtigkeit hinzielt,  eben  das  hat  er  mit  Stumpf  und  Stiel  aus  seinem 
Geiste  ausgerottet,  hat  seine  eigene  Vorzüglichkeit  und  die  des  Ge-  30 
schlechtes  der  Brüder  im  Himmel  zu  einem  Irrwahn  gemacht,  hat  frei- 
willig die  lüsternen  Begierden  des  Leibes  der  ihm  eigenen  Größe  vor- 
gezogen, hat  die  Gerechtigkeit  seines  Vaters  im  Himmel  und  sein  Lob 
vernachlässigt  und  hat  die  unvernünftigen  Antriebe  des  Wahnsinns  und 
der  Phantasie  ausgesucht,  was  die  törichtsten  der  Kinder  zu  tun  pflegen,  35 

40  die    die    fürsorgliche   Lehre    und  Zucht   derer   fliehen,    die    ihr  Denken 
groß    gemacht   haberj.     Das,    was    für    den  Augenblick   angenehm   ist, 


20  Statt  .1  „die"  lies  O  „und"  23  „Berufswissenschaften"  vgl.  zu  S.  6611 
26  Statt  .1  (Genitiv)  lies  O  „und"  34  Gemeint  sind  die  Antriebe  zum  Götzen- 
dienst        37  „lang  gemacht  haben"  H  aber  lies  «j^iCCa 
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aber  die  Seelen  und  Leiber  zumal  verderbt,  ehren  sie  bei  weitem  mehr 
und  erjagen  sich  Irrtum  und  törichte  Wissenschaft  zur  eitlen  und  un- 
verständigen Ergötzung.  Während  so  alle  Menschen  *in  der  Vermehrung 
des  Bösen   sich    befinden,    stellt   ihnen  der  Neider,    der  das  Gute  haßt, 

5  und  der  Schädiger  des  Schönen  nach  und  eben  dieser  bereitet  in  seinem 
bösen  Neide  Netze  und  Schlingen  und  viellistige  *Intriguen  aller  Art 
wider  die  Erlösung  aller  in  Gemeinschaft  mit  den  bösen  Dämonen  und 
treibt  sie  von  oben  in  die  Tiefen  des  Bösen,  damit  alle,  die  auf  Erden 
(sind),    nicht  sehen,    sondern   übersehen    sollten  das  Gesetz  ihrer  Natur, 

10  und  (damit)  die  Frucht  des  Bösen  an  Stelle  des  Sameus  der  Vorzüglich- 
keit *erblühe.  (So)  fiel  derjenige,  der  der  allerf riedlichste,  weiseste  und 
vernünftigste  war  von  allen  auf  Erden,  in  die  äußerste  Wildheit  und 
Unvernunft,  so  daß  einer  von  den  Gottliebenden  über  die  Katastrophe 
seines  Falles  weint,    ausruft  und  spricht:     „Der  Mensch  in  seiner  Ehre 

15  hatte  keine  Einsicht,  sondern  wurde  dem  Tiere  gleichgemacht  und  ihm 
angeähnelt".  LXXIX.  Deswegen  war  also  mit  Recht  ein  großer  Erlöser, 
der  größer  ist  als  alle  Menschen,  ihnen  erforderlich,  und  dies  war  eben 
jener  Fürsorger,  der  sich  um  alles  kümmert,  der  Logos  Gottes,  der  nach 
Art  eines  guten  und  liebenden  Vaters    durch  Taten  seine  Fürsorge  für 

20  die  vernünftigen  Seelen  auf  Erden  zeigte  und  der  sich  eifrig  bemühte 
durch  eigene  Botschaft  um  das  Aufsuchen  und  die  Heilung  derer,  die 
des  Weges  zogen  und  zu  Grunde  gingen. 

Zu  Ende  ist  der  erste  Sermon  des  Cäsareensers. 

14  =  Psalm  49  (LXX:  48)  21. 

3  „Während  so  alle  Menschen  sich  befinden,  stellt  die  Vermehrung  des 
Bösen"  .  .  .  .  2t  aber  lies  f^\&ßoo£v3  6  „Reichtum"  2,  aber  lies  K'.l&O^ 
—  aaxaaxevrj      11  lies  ~&>CUH  Bernstein  14  „seines"]  „ihres"  2  xaxa  ovveolv 

15  TtaQaGvveßlrjd-ri  LXX  „wurde  überliefert"  2        20  „eilen"  2  =  OTtevöco 
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Der  zweite  Sermon:  Gegen  die  Philosophen. 

I.  Gott   als  Erlöser,    meine  Geliebten,   war   nötig  dem  Geschlechte 
der  Menschen   und  Gott    als  Helfer,    der  allein  Überfluß  zu  geben  ver- 
mag denen,  die  in  Verzweiflung,  und  Leben  denen,    die  dem  Tode  ver- 
fallen   sind,    und    das    Kommen  Gottes    und    die   göttliche   Offenbarung    5 
eben  des  gemeinsamen  Erlösers  aller  —  von  ihm  sagen  wir,  daß  er  not- 
wendig  den  Menschen    aufleuchtete,   weil    durch    den    äußersten  (Grad) 
des  Bösen,  durch  die  Tiefe  des  gottlosen  Irrtums,  durch  den  Wahnsinn 
des  Polytheismus  und  durch  den  eifrigen  Neid  der  Dämonen  alles,  was 
auf  Erden   (ist),   verderbt   war.     IL   Damit   aber   noch   besser   bekannt  10 
werde    die  Ursache   der   göttlichen  Offenbarung   des    gemeinsamen  Er- 
lösers aller  unter  den  Menschen,  wollen  wir  fortan  vor  allem  beginnen, 
über  den  tiefen  Fall  des  Geschlechts    der  Menschen,   ihren    gesetzlosen 
Frevel   und   ihre  Ruchlosigkeit    zu    reden.     Dann    aber  wollen  wir  uns 
wieder  zu  den  geheimnisvollen  Tiefen  der  göttlichen  Offenbarungslehre  15 
wenden. 

III.  Denn  lag  es  nicht  auf  dem  Menschen  wie  eine  Krankheit,  die 
wider  alle  mächtig  wurde?  Aber  über  alles  Böse  und  Scheußliche  hinaus 
führte  (und)  weidete  nach  Art  einer  todbringenden  Seuche  das  ganze 
menschliche  Geschlecht  der  böse  Dämon  so  (sehr),  daß  er  den  (Menschen),  20 
der  der  allerfriedlichste  war,  zu  dem  äußersten  (Grade)  der  Wildheit 
trieb  und  (daß)  der  Vernünftigste  der  Allerunvernünftigste  wurde.  Seit- 
dem kannten  die  Menschen  in  der  Blindheit  ihrer  Seelen  nicht  (mehr) 
den  allerhöchsten  Gott,  die  Ursache  und  den  Verfertiger  des  Alls,  den 
verehrungs würdigen  Namen  der  eingebornen,  anfangslosen  Natur,  ihn,  25 
der  vor  allem  ist,  den  Logos  Gottes,  den  Vater  des  geistigen  und  ver- 
nünftigen Seins,    den  Herrscher   im  Himmel   und   auf  Erden,    ihn,    der 

27— S.  82,  3  vgl.  Laus  235  15— 18 

1  Die  Überschrift  rührt  nicht  von  Euseb.  her        4t  Man  erwartet  K^xatSOA 
und  ^^OJozl  19    Man    erwartet    c^iCUlöDO      K&AXls     oder     c^\J£*3 

r^&ulfiOO        |  „und"  <  2  1.  &\C£a&DG    Schultheß  24  Man  erwartet  >aaA 
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jederzeit  der  Welt  nahe  und  in  ihr  ist,  der  allem  die  Ursache  alles 
Guten  ist,  die  Vorsehung,  den  Erlöser,  den  Fürsorger,  den  Geber  des 
Regens,  den  Spender  des  Lichts,  den  Fürsten  des  Lebens  und  den 
Schöpfer  dieses  Alls,  sondern  legten  der  Sonne,  dem  Monde,  dem  Himmel  ^4! 
5  selbst  und  den  Gestirnen  den  Namen  der  Verehrung  (d.  h.  Gottes)  bei. 
Aber  nicht  einmal  hierbei  blieben  sie  stehen,  IV.  sondern  sie  nannten  auch 
die  warme  und  kalte,  feuchte  und  trockene  ovöla,  eben  das  Wasser. 
die  Erde,  die  Luft  und  das  Feuer,  deren  Natur  seelen-  und  vernunftlos 
ist,  wie  wir  mit  unseren  eigenen  Augen  sehen,   und    die  übrigen  Teile 

10  der  Welt:  Poseidon,  Hephaistos,  Zeus,  Hera  und  andere  derart  und 
ehrten  sie  mit  dem  göttlichen  Beinamen.  Aber  nicht  einmal  hierbei 
blieben  sie  stehen;  V.  sie  vielmehr  machten  auch  die  irdische  Natur, 
die  Früchte,  die  aus  der  Erde  (sprossen),  und  die  mannigfachen  Nahrungs- 
mittel des  Leibes  zu  Göttern  (und)  machten  Demeter,    Köre,    Dionysos 

15  und  anderes  ihnen  Verwandte  zu  Götzen.  Aber  nicht  einmal  hierbei 
blieben  sie  stehen,  VI.  sondern  sie  zögerten  auch  nicht,  die  Gedanken 
ihres  Geistes  und  eben  das  Wort,  den  Dolmetscher  jener  (Gedanken). 
Götter  zu  nennen,  ihren  Geist  aber  nannten  sie  Athene  und  ihr  Wort 
Hermes   und    die    der  Lehren    fähigen  Kräfte   (des  Geistes)  nannten  sie 

20  Mnemosyne  und  Musen.  Aber  nicht  einmal  hierbei  blieben  sie  stehen; 
VII.  indem  sie  vielmehr  wuchsen  in  der  Vielheit  des  Betruges  und  in 
der  Größe  des  Frevels,  machten  sie  ihre  eigenen  Leidenschaften,  die  *sie 
fortstoßen  und  mit  keuschem  Sinn  heilen  sollten,  —  sie  machten  diese  zu 
Göttern  (und)    nannten    ihre    eigene  Begierde,    die  lüsterne  und  leiden- 

25  schaftliche  Krankheit  der  Seelen,  die  Glieder  und  Teile  des  Leibes,  die 
zu  schändlichem  Tun  hinziehen  und  ferner  den  Wahnsinn,  der  zu  *schänd- 
lichen  Lüsten  (führt):  Eros,  Priepos,  Aphrodite  und  andere,  die  diesen 
verwandt  sind.  Aber  nicht  einmal  hierbei  blieben  sie  stehen,  VIII.  sondern 
auch    auf   die    Geburten    der  Leiber   und    das    untere    sterbliche  Leben 

30  verfielen    sie,   machten   sterbliche   Menschen    zu    Göttern ;    verkündeten 

4_6  =  Laus  23519—21        12— S.  85,  6  =  Laus  235  21—237  20. 

12  „sie  vielmehr"]  alla  xal  und  olöe  xal  L       14  1.  r^T-^a.lO  21  etil 

ßstQov  (f  av^ovzEQ  dxoitiaq  vneQßohfi  övaaeßeiag  xd  oixsia  nä&r],  et  6r]  s/q^v  ano- 
xQmead-ai  („entfernen"  i1  lies    ^jÄojj.il.i)    xal  AÖyo)  ouhpqovi  üsganevEiv,    [oclde] 

ed-scoGccv  L  24  1.  f^OV^JA  cn\o  \  xal  tfv  sfiitad-fj  xal  dxöXaaxov  xCor 
ipv%G)v  voaov  L]  „und  die  lüsterne  Krankheit  und  die  Leidenschaften  der  Seele"  2! 
1.  vielleicht  f<lxjJ.l  26  1.  Klll^ftflo  mit  HS  |  xd  xe  olxä  nQÖq  alo%QOVQyiav 
fxtXr]  L]  „und  die  Glieder,  die  schwer  sind  zu  schändlichen  Taten"  2  |  „schänd- 
lichen"]   „ausschweifenden"  JS\   1.  r^ö\AX*Tflo  =  aloxQCov  L 
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sie  Dach  dem  gemeinsamen  Tode  als  Halbgötter  (?Cj{ilfrsoi)  und  Götter 
(und)  glaubten,  daß  um  die  Gräber  und  Grabmale  das  göttliche 
(und)  unsterbliche  Sein  schweife.  Aber  nicht  einmal  hierbei  blieben 
sie  stehen,  IX.  sondern  sie  ehrten  auch  die  mannigfachen  Arten  der 
unvernünftigen  Tiere  und  das  schädliche  Gewürm  mit  dem  verehrungs-  5 
würdigen  Namen  (Gott).  Aber  nicht  einmal  hierbei  blieben  sie  stehen, 
43  X.  sondern  sie  fällten  auch  Bäume,  hieben  Felsen  aus,  durchforschten 
die  Bergwerke  der  Erde  nach  Erz,  Eisen  und  anderem  Material,  bildeten 
Formen  von  Weibern  und  Gestalten  von  [männlichen]  Männern  und 
Bildnisse  von  Tieren  und  Schlangen  und  legten  dann  diesen  den  Namen  10 
der  Götter  bei.  Aber  nicht  einmal  hierbei  blieben  sie  stehen,  XL  sondern 
sie  legten  auch  den  Dämonen,  die  in  die  (Götzen)bilder  kriechen  und 
in  den  finstern  innersten  Winkel  eingetaucht  sind  (und)  an  den  Spenden 
und  dem  Fett  der  Opfer  lecken,  *eben  denselben  Namen  der  Götter  bei. 
Aber  nicht  einmal  hierbei  blieben  sie  stehen,  XII.  sondern  (eben)  sie  15 
zogen  auch  mit  gewissen  Knoten  verwerflicher  Zauberei,  mit  zwingenden 
(und)  ungesetzlichen  Gesängen  und  Besprechungen  die  unsichtbaren 
Kräfte,  die  in  der  Luft  fliegen,  als  Genossen  sich  herbei  und  benutzten 
dann  eben  sie  als  Helfer  wider  den  Irrtum  der  Götter,  die  sie  gemacht 
hatten.  Die  einen  also  vergötterten  andere  sterbliche  Menschen.  Denn  20 
die  Kinder  der  Griechen  haben  den  Dionysos,  Herakles,  Asklepios, 
Apollon  und  andere  Menschen  mit  den  Namen  der  Halbgötter  und 
Götter  geehrt,  die  Ägypter  aber  Horos,  Isis,  Osiris  und  ferner  andere 
ihnen  ähnliche  Menschen  für  Götter  gehalten.  Die  aber,  die  im  Über- 
maß der  Weisheit  der  Erfindung  der  Geometrie,  der  Astronomie  und  25 
Arithmetik  sich  rühmten,  kannten  nicht  und  die  Weisen  verstanden 
nicht,  bei  sich  abzuwägen  und  zu  überlegen  den  Unterschied  des  Maßes 
der  Kraft  Gottes  von  der  sterblichen  (und)  unvernünftigen  Natur.  Des- 
wegen   zögerten    sie    nicht,    alle  Arten  scheußlicher  Lebewesen  und  die 

2  vgl.  Piaton  Phaidon  81  C.  D 
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mannigfachen  Geschlechter  der  Tiere  und  der  giftspritzenden  Schlangen 
und  die  wilden  Tiere  Götter  zu  nennen.  Die  Söhne  der  Phöniker  aber 
nannten  den  *Melkathros  und  Ousoros  und  ferner  einige  andere  sterb- 
liche Menschen,  die  verachteter  waren  als  diese,  Götter,    die  Söhne  der 

5  Araber  aber  den  Dusares  und  Öbdos,  die  Gothen  den  *Zamolxis,  die 
Kiliker  den  Mopsos,  die  Thebaner  den  Amphiareos,  und  bei  anderen 
wiederum  ehrte  man  andere  mit  dem  Namen  der  Götter,  die  ihrer  Natur 
nach  sich  in  nichts  unterschieden  von  den  Sterblichen,  sondern  in  Wahr- 
heit allein  dies:  Menschen  waren. 

10  XIII.   Allzumal  also  Ägypter,   Phöniker,    Griechen  (und)  das  ganze 

sterbliche    Geschlecht ,    soweit  der  Glanz  der  Sonne  leuchtet,   haben  die  -44 
Teile  der  Welt,    die  tfTo^fita,   die  Früchte,  die  aus  der  Erde  sprossen, 
ihre    eigenen  Leidenschaften,    ferner   auch    den   dämonischen  Wahnsinn 
und    die    (dämonischen)    Phantasien    und    vor    diesen    die    sterblichen 

15  Menschen,  die  die  menschlichen  ^Zufälligkeiten  benutzten  und  weder 
Schulen  der  Tugend  zu  ihren  Lebzeiten  gründeten  noch  die  Lehren  eines 
keuschen  Lebens  ersannen,  (die)  keine  philosophischen  Dogmen  aufwiesen, 
kein  hilfreiches  Werk  erfanden,  keine  Schüler  der  Tugend  zurückließen, 
keine  Worte  und  keine  Schriften  tradierten,  die  zu  einem  guten  Leben 

20  stimmten,  (Männer)  die  sich  kümmerten  um  Weiber  und  schändliche 
Lüste,  (haben  sie)  (ohne  Grund)  und  aufs  Geratewohl,  ich  weiß  nicht 
durch  welche  Verführung  dämonischer  Wirksamkeit,  Götter  und  Halb- 
götter genannt  und  durch  Opfer  und  Dienste  mitsamt  dem  zauberischen 
Betrug  geehrt,   haben  (ihnen)  Tempel  und  Heiligtümer  in  den  Städten 

25  und  Dörfern  gebaut;  ihn  aber,  der  allein  jenseits  der  Welt  ist,  den 
wahrhaftigen  Logos  Gottes,  den  Allkönig  und  Allschöpfer  haben  sie  für 
nichts  geachtet.  Eben  sie  aber  nahmen  so  sehr  zu  an  Wahnsinn  und 
Verstandesverderbtheit,  daß  sie  auf  der  Stelle  Menschen,  welche  sie 
(zufällig)  trafen,  Götter  nannten  und  auf  der  Stelle  eben  denselben  die 

30  Leidenschaften  der  Sterblichen  anhängten  und  eben  denselben  ungesetz- 
liche Ehebrüche,  schändliche  Taten,  ein  verkehrtes  Leben  und  Tod  bei- 

1  Melquthrurun  2,  1.  ^Ol^Oxilso  MeXxä&aQOv  L  5  "Oßodov  und  "OßSor 
L  |  ol  Thxai  xbv  Za^oX^iv  Wilamowitz  Hkl  ol  rd&oi  xbv  ZdX/uo^iv  2  15  „Zu- 
fälligkeiten"] ovfxcpoocüQ  L  1.  rdlrxoCVOflo.i  PSm  16  „Schulen"]  öidaoxaXeia 
Hkl  öidaoxaXia  L  „Lehre"  2  17  „ersannen"]  imnovrjGavxag  L  1.  snivorjaavxag 
Hkl  21  elxijj  xal  bog  sxv%ev  L  elxq  <  Jl  f<5a*r^  vgl.  15  23  |  ovx  oiS* 
bitolag  6aif.wvLXtJg  svsoyelag  nXävy  L  „ich  weiß  nicht,  durch  welchen  Irrtum  der 
Anteilnahme  an  den  Taten  der  Dämonen"  2  =  öcxtfxovixTjg  ovvsoyEiag?  31  „ein 
verkehrtes  Leben"]  £a>qq  ze  xaxaoxooyaq  xal  S-avdxovg  L 
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legten.  Und  obwohl  sie  (selbst)  derartiges  sagen,  das  keineswegs  von  anderen  ver- 
leumderisch behauptet  wird,  sondern  (obwohl)  sie  selbst  Zeugen  dafür 
sind  und  Irrtum,  Trauer  und  Tod  und  vor  diesen  Ehebruch,  Schändung 
der  Männer  und  Raub  der  Weiber  (von  ihren  Göttern)  bekannten,  füllten 
sie  nichts  desto  weniger  alle  Städte,  Dörfer  und  Länder  mit  Tempeln,  5 
Bildern  und  Heiligtümern.  XIV.  Und  nicht  nur  dies,  sondern  sie 
nahmen  auch  aus  den  Worten,  die  sie  über  ihre  Götter  machten,  die 
Hilfsmittel  zu  (eigenem)  schändlichen  und  widergesetzlichen  Leben  und 
verderbten  durch  alle  Arten  der  Lüsternheit  zumal  ihre  Leiber  und 
Seelen  zusammen.  Welcher  Art  das  war,  was  sie  taten,  indem  sie  sich  10 
ihren  Göttern  anähnelten,  können  wir  aus  der  Nähe  an  dem  uns  be- 
nachbarten Phönizien  betrachten,  indem  wir  sehen,  was  bis  jetzt  in 
J45  Baalbek  ^geschieht,  wie  dort  die  Überbleibsel  der  alten  (Dämonen-) 
Schäden  und  die  Spuren  des  verderblichen  Bösen  bis  jetzt  wirksam 
sind,  sodaß  die  dortigen  Frauen  sich  nicht  eher  in  gesetzlicher  (Ehe-)  15 
Gemeinschaft  verbinden,  als  bis  sie  zuvor  durch  außergesetzliche  Ver- 
derbung geschändet  sind  und  an  dem  ungesetzlichen  Mysterienkult  der 
Aphrodite  teilgenommen  haben.  Aber  jetzt  ist  diese  Stadt  allein  an 
diesem  Wahnsinn  krank  zum  Beweise  des  alten  Bösen.  Früher  nämlich 
litten  Myriaden  derart,  als  die  Krankheit  der  Dämonen  noch  mehr  20 
mächtig  war.  XV.  Und  nicht  allein  dies,  sondern  auch  diejenigen 
Männer,  welche  den  genannten  Göttern  geweiht  (verfallen)  waren  (und) 
aus  Lobgesängen  und  Liedern,  Opfern  und  Mysterien,  Schriften  und 
Gelübden  von  Bildern  gelernt  haben,  daß  der  Vater  und  Lenker  aller 
Götter  von  leiblicher  Lust  besiegt  sei  und  den  Ganymedes  geliebt  habe,  25 
^überschritten  nach  dem  Vorbilde  des  Eifers  ihrer  Götter  die  Grenzen 
der  Natur,  gingen  über  unsagbare  *Taten  hinaus  und  betrugen  sich 
ohne  Scheu  frech  gegeneinander,  was  zu  hören  unglaublich  ist:  „Männer 
begingen  Unanständigkeit  gegen  Männer  und  trugen  an  sich  den  ge- 
bührenden Lohn  für  ihre  Verirrung  davon",  wie  die  göttlichen  Schriften 
sagen.   XVI.  Und  nicht  nur  dies,  sondern  sie  verkehrten  auch  das  gemeine 

6—10  =  Laus  240  2—6     10  ff.  vgl.  Vita  Const.  105  2  ff.  Hkl,  Praep.  IV  16  22 
20-31  =  Laus  240  6— 11        28  =  Rom  1  27       31-S.  86,  6  vgl.  Laus  240  11— 18 
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Denken,  legten  dem  unvernünftigen  Schicksal  und  dem  natürlichen 
Zwange  die  Wesensschaffung  und  Anordnung  des  Alls  bei,  führten  ein 
tierisches  Dasein  und  ein  Leben,  das  nicht  lebenswert  war,  erforschten 
nicht  das  Wesen  der  Seele,  erwarteten  nicht  das  gerechte,  göttliche 
5  Gericht  und  nahmen  sich  weder  die  Siegespreise  der  Tugend  noch  ferner 
die  Strafen  eines  gottlosen  Lebens  zu  Herzen.  XVII.  Und  nicht  nur 
dies,  sondern  auch  mitten  in  das  Theater  liefen  sie  wie  Herden  rennen. 
Greise  zumal  und  Jünglinge  und  Mütter  mit  *ihren  Söhnen  und  Töchtern 
und  dem  Anhang  der  Sklaven,  und  wurden  (so)  mit  allem  Schändlichen 

10  und  Wahnwitzigen  bekannt.  Der  Trunkenheit  und  Lüsternheit  voll 
waren  Männer  zumal  mitsamt  den  Weibern,  wenn  sie  zusammen  waren. 
Wie  sollten  sie  das  Gute  tan,  sie  die  ihre  Ohren  nicht  dem  Hören 
keuscher  und  gottesfürchtiger  Worte,  noch  ihre  Augen  der  Hilfe  für 
ihre  Seele,  sondern  der  Lehre  schändlicher  Worte  und  dem  Anblick  der 

15  bildlichen  Darstellung  aller  Lüsternheit  ^darboten?     Denn  derartig  war  2^4 
das,  was  alle  Scharen  zu  sehen  bekamen,  die  sich  bekümmerten  um  die 
Dinge,  die  in  diesen  (Schauspielen  gezeigt  wurden):  wahnsinniger  Pferde- 
wettkampf,  gottloses  Ergötzen  an  denen,  die  von  wilden  Tieren  gefressen 
wTurden;  grausame  und  unmenschliche  Quälereien  derer,  die  in  Gladiatoren- 

20  spielen  getötet  wurden,  ferner  lüsternes  Lachen  über  schändliche  (Dinge), 
törichtes  Vergnügen  an  Musik,  lüsterner  Anblick  derer,  die  Weiber 
darstellten,  und  starkes  Geschrei  bei  Liedern.  Denn  bei  diesen  und  der- 
artigen (Dingen)  waren  Myriaden  Scharen  unverständiger  Massen  ver- 
einigt mitsamt  ihren  Fürsten,    Strategen  und  ^Hegemonen   und  wurden 

25  mit  den  Verderbnissen  durchtränkt,  die  die  Seelen  zum  Verfaulen  bringen. 
XVIII.  Und  nicht  nur  dies,  sondern  sie  bauten  auch  Schulen  für  gott- 
lose Worte  in  den  Provinzen  und  in  den  Städten.  Statt  der  gerechten 
und  weltfördernden  Lehren  und  statt  der  keuschen  und  gottgeliebten 
Belehrung  nahmen  sie  durch  das  frevelhafte  Gefasel  der  Poeten,  die  es 

30  unter  ihnen  gab,  schändliche  Erzählungen  und  Mythen  über  alle  mög- 
lichen männlichen  und  weiblichen  Gottheiten,  voll  von  allerlei  Schande 
und  Leidenschaften  und  furchtbaren  Verbrechen,  in  nichts  unterschieden 
von  den  sterblichen  Naturen,  infolge  der  Belehrung  und  des  Studiums 
der  trügerischen,    dramatischen  Werke    der  Komöden  und  Tragöden  in 

35  ihr  Gedächtnis    auf.     Diese    verderblichen    und   schädlichen  (Dinge)  des 

1  vermutlich  äXoya)  elficcQßevy  xal  q>voixy  avdyxy  r/)v  zov  narzög  ovolojoiv 
xe  xal  oiazaaiv  avexld-eaav  vgl.  L  8  1.   j-»cml3         10  „bekannt"]  wörtlicher 
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Lebens  säten  sie  zunächst  in  sich  und  dann  in  den  Seelen  der  Jünglinge 
aus.  Der  Frevel  aber,  der  von  allen  der  erste  und  letzte  (ist),  war,  daß 
vollständig  alle  Menschen,  die  Fürsten  zumal  und  die  Untertanen,  die 
Könige  der  Völker  und  die  Gesetzgeber,  die  Heerscharen  and  Massen 
in  den  Dörfern  und  Städten,  unter  Griechen  und  Barbaren  das  Lob,  das  5 
allein  dem  König  des  Alls  gebührt  und  zukommt,  dem  Gegenteile  zuwandten, 
die  Dämonen,  die  sie  verderbten,  Götter  nannten  und  Hymnen  sangen 
den  irdischen  und  bösen  Geistern,  den  seelenlosen  öxoiyüa  und  den 
sinnlichen  Elementen  der  Welt.  Die  Mengen  der  vernünftigen  Lebe- 
wesen auf  Erden  brachten  weder  das  Lob  (nach  Art)  des  Priesters  noch  10 
das  mit  ihren  Brüdern  im  Himmel,  den  heiligen  Engeln  und  göttlichen 
Geistern,  die  den  Allkönig  loben,  das  mit  ihnen  zusammenstimmende  *Lob 
dar.  sondern  sangen  ein  ungebührliches  und  nicht  zusammenstimmendes 
(Lob)  an  Feiertagen  und  Festen  den  betrügerischen  Geistern,  die  die 
Welt  verderben,  und  fügten  ihnen  die  Ehre  der  Anbetung  zu,  sodaß  15 
fortan  das  ganze  aroixelov  der  Erde  übereinstimmend  mit  allen  Völkern 
in  der  ganzen  Welt  nichts  anderes  war  als  ein  im  Sturm  befindliches 
Schiff,  dessen  schwer  (beschädigtes)  Wrack  durch  einen  *anderen  Sturm 
sofort  mit  völligem  Untergang  bedroht  ist. 

XIX.  Mit  Recht  also  war  wegen  aller  dieser  (Dinge)  Gott  als  Erlöser  20 
und  Helfer   nötig   für    das  Geschlecht   der  Menschen.     Wären    nur  die 
Massen  zu  dieser  Verirrung  geführt,  so  wäre  das  Böse  vielleicht  gering. 
Jetzt  aber  waren  völlig  die  Häupter  der  Städte,  die  Lenker  der  Völker, 
die  Könige  der  Länder,  die  Führer  der  Ortschaften  und  die  Fürsten  der 
Völker  allzumal  übereinstimmend    an  derselben  dämonischen  und  poly-  25 
theistischen  Verirrung  erkrankt.     Ferner  fürwahr    aber  auch  diejenigen, 
die  sich  rühmten   unter    den  Griechen    der  Philosophie  und  bekannten, 
daß  sie  ein  reicheres  Wissen   besäßen   als  die  meisten  Menschen,    (die) 
auf  den  Straßen  prunkten,  indem  sie  sich  aufblähten  und  breit  in  ihre 
Stola  hüllten,    schweiften    auf  der    weiten  und  langen  Erde  umher  und  30 
^bettelten  sich  von  anderen  Völkern  die  herrlichen  Lehrsätze  zusammen, 
von   hier   die    Geometrie,    von    der    andern    Richtung    die    Arithmetik, 
wiederum    aber    von    anderer  Seite    die  Musik   und   die  Heilkunde  und 

28  vgl.  Praep.  X  4  27  f. 

10  vgl.  o.  S.  62u  und  L  222  29tf.  12  Das  eine  r^vw<\=ix.&  „Lob"  ist 
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rda^l^ÄO  vgl.  Hoffmann  in  Stud.  70  f.  29  „die prunkten"]  2  Haupt- 
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aridere  (Dinge),  die  auf  rationeller  Erfahrung  ^beruhen.  Diese  aber  und 
ähnliche  (Dinge)  brachten  sie  von  überallher  zusammen  und  verfielen 
in  sterbliches  und  gottloses  Denken.  Durch  beschwatzendes  Worte- 
machen   setzten  die  einen  fest,    daß  die  Atome,    die   unzerlegbar,    ohne 

5  Teile  und  ^ähnliche  Teile  und  ohne  Ende  (sind),  —  als  ob  sie  fürwahr  die 
Wahrheit  nicht  prüften  —  „der  Anfang  des  Alls"  seien,  wie  sie  sagen. 
Eben  dieselben  definierten  auch  die  Lust  als  den  äußersten  Grad  der 
Glückseligkeit,  was  augenscheinlich  verderblicher  ist  als  alles  Böse.  Denn 
was  könnte  es  Kostbareres  geben  als  die  Lust  für  diejenigen,    die  fest- 

10  gestellt  haben,  daß  in  diesem  Seienden  weder  eine  Vorsehung  noch  ein 
Gott  noch  eine  unsterbliche  Seele  noch  eine  verständige  ovöla  noch 
ein  Logos  Gottes,  der  über  allem  (waltet),  noch  ein  Anfang  noch 
ein  Ende  existiere.,  sondern  daß  allein  die  unzerlegbaren  vernunft- 
und    seelenlosen    Atome    —    es    sind    dies    aber    winzige    Körper,    die 

15  eben   wegen   ihrer  vorzüglichen   Kleinheit   nicht   einmal   in   die    Sinne 
fallen    —    daß    eben    diese  seelen-,   Vernunft-  und  anfangslosen  (Dinge)  2 
die  ersten   seien,    nicht  gezeugt,  unendlich   an  Menge  und  von  unüber- 
sehbaren  Zeiten    her,    wie    es    sich    gerade    traf,    zerstreut?     Indessen 
aber,  obwohl  sie  derart  sind,  hat  man  gesagt,  daß  sie  die  Ursache  des 

20  Schmuckes  des  Alls  seien,  und  daß  es  keinen  Gott,  keine  Vorsehung 
und  keinen  Logos  gebe,  der  (alles)  sah,  noch  einen,  der  mächtig  war  über 
alles,  aber  wenn  es  auch  einen  solchen  gebe,  er  weder  (selbst)  eine  Be- 
schäftigung habe  noch  sie  anderen  gewähre,  und  wie  ich  glaube,  legten 
sie    die   von  ihnen  geliebte  Lust   auch  Gott  selbst  bei.     ^Derartig  aber 

25  waren  Philosophen  die  Anhänger  des  Epikuros  und  Demokritos,  und 
indem  sie  auftraten  als  Anwälte  dieser  (Ideen),  war  ihre  ganze  Über- 
lieferung mitten  unter  den  Griechen  lebendig.  Obwohl  sie  aber  so  die 
Besseren  waren,  schmiegten  sie  sich  (heuchlerisch)  den  Massen  an. 
Bald  wandelten  sie   mit  den  Scharen  zum  Tempel,  bald  stellten  sie  sich 

30  gottesfürchtig  aus  Furcht  vor  der  gesetzlichen  Strafe.  Aber  diese,  die 
für  die  Lust  kämpften,  (waren)  derart.  XX.  Andere  aber  setzten  die 
Grenze  der  Vorsehung  bis  zum  Monde  fest.  Von  den  übrigen  Teilen 
der  Welt  schloß  die  Schar  der  Schüler  des  Aristoteles  sie  aus,  die  eben- 

6  vgl.  Praep.  XIV  14  5  23iff.  7  vgl.  Praep.  XIV  20 13         22  vgl.  Diog. 
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falls  als  den  höchsten  Grad  der  Glückseligkeit  weder  Tugend  noch 
Philosophie  definierten,  außer  wenn  sie  zufällig  mit  Reichtum  an  Besitz, 
mit  Überfluß  an  Gold  und  Silber,  mit  (vornehmer)  Familie  und  Berühmt- 
heit verbunden  ist,  die  bei  vielen  (anerkannt  sind).  Und  was  hindert  sie, 
sich  ebenfalls  dessen  zu  rühmen?  Leute,  die  bis  zum  Monde  die  über  5 
alles  (sich  erstreckende)  Vorsehung  gleichsam  hinter  Schloß  und  Riegel 
gefangen  gehalten,  und  (die)  gesagt  haben,  daß  die  geistige  und  ver- 
nünftige Seele  im  Menschen  sterblich  sei  und  in  nichts  sich  unterscheide 
vom  Leibe,  sondern  ihm  entspreche  an  Art  und  Gestalt,  (weswegen)  sie 
sie  auch  Entelechie  zu  nennen  pflegen.  An  die  Spitze  des  Guten  stellten  10 
sie  demgemäß  weder  das  philosophische  Leben  noch  die  Haupttugend, 
sondern  sie  verfielen  auf  zufällige  Dinge,  auf  Reichtum,  Macht  und 
Familie.  Denn  mit  diesen  Dingen,  sagen  sie,  existiere  auch  die  Tugend, 
die  der  Vernunft  würdig  sei,  ohne  sie  aber  sei  *sie  niemals.  Nichts 
Besseres  gebe  es  für  den  Weisen,  außer  wenn  er  auch  reich  sei,  noch  15 
sei  dem,  der  sich  um  Keuschheit  bemüht,  etwas  Gutes  nahe,  außer  wenn 
er  ein  Sohn  (vornehmer)  Familie  sei,  noch  sei  die  Gerechtigkeit  und 
die  mit  der  Tugend  übereinstimmende  (geistige)  Beschaffenheit,  falls  sie 
in  der  Seele  des  Menschen  existiere,  genügend  zu  einem  glückseligen 
'49  Leben,  außer  wenn  ihm  eine  schöne  Ordnung  der  Glieder  des  Leibes  20 
zufällig  eigne.  Eben  sie  aber  glauben,  daß  die  Gottheit  irgendwo  außerhalb 
von  den  Dingen  der  Menschen  oberhalb  des  Mondes  existiere  und  behaupten, 
daß  die  Vorsehung  Gottes  die  Dinge  auf  Erden  nicht  sehe.  Auch  den  gemein- 
samen Erlöser  aller,  den  Logos  Gottes,  den  Be wahrer  des  Alls,  erkannten  sie 
nicht,  indessen  aber  stellten  sie  sich  (heuchlerisch)  auch  an,  als  fürchteten  sie  25 
die  Götter  in  Stadt  und  Land.  Das  eine  redeten  sie  weise  mit  ihren  Theo- 
remen, ein  anderes  aber  taten  sie  in  ihrer  Praxis  und  leisteten  den  Eid  bei 
den  Göttern  in  ihren  allgemein  (zugänglichen)  Schriften  und  Worten,  in 
ihrem  Denken  aber  war  nichts  Derartiges,  sondern  um  der  Menge  zu 
gefallen,  heuchelten  sie  solches  Tun,  sodaß  sie  daher,  eher  Dämonen  als  30 
Menschen,  von  jeder  gesunden  Philosophie  verachtet  werden.  XXI.  Andere 

1  vgl.  Praep.  XV  3.  4  10  8  vgl.  Praep.  XV  9  6.  10  l  ff.  Uff.  vgl.  Areios 
Didymos  bei  Stob.  Ecl.  II 125  (ed.  Wachsinuth) 

14  >CT3O0\*r^  „sei  nichts"  1.  cn*b\*r^  26  „mit  ihren  Theoremen"]  „mit 
ihren  Wissenden"  2J.  Entweder  =  „mit  den  Wissenden"  oder  rä  S-ecoQrjTixd  miß- 
verstanden als  ol  9-£(i)Qt]Zixoi  28  „allgemein  (zugänglichen)"]  ,,in  ihren  gemein- 
samen Schriften  und  Worten"  2.  Vermutliche  Anlehnung  an  den  aristotelischen 
Ausdruck  ev  xoivoj  yiyvöfAevOL  loyot,  vgl.  Bernays:  Die  Dialoge  des  Aristoteles 
S.  18  ff. 
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aber  abgesehen  von  diesen,  die  sich  brüsten,  die  besten  Philosophen  zu 
sein,  haben  gewagt,  mit  gottlosem  Munde  zu  sagen,  daß  Gott  ein  Körper 
sei,  seiner  Natur  nach  in  nichts  unterschieden  vom  Feuer.  Dies  ist  die 
andere  Verirrung:  der  Stoiker,  die  diese  sinnliche  Welt  als  Gott  aus- 
5  gegeben  und  (so)  eine  ruchlose,  ganz  verderbliche  Lehre  aufgestellt  haben. 
Denn  die  schaffenskräftige  Ursache  und  die  leidensfähige  Hyle  bestehen 
(nach  ihnen)  aus  ein  und  derselben  ovoia  und  beides  sind  wirkende 
und  gewirkte  Körper.  Der  Allkönig  Gott,  der  über  allem  (steht),  ist 
vom    sinnlichen  Feuer    in    nichts  unterschieden,  sondern  wird  auch  mit 

10  allem  zumal  vermischt  gemäß  dem  periodischen  Feuer  zu  bestimmten 
Zeiten.  Groß  ist  das  Böse,  daß  Gott,  wie  sie  sagen,  verwandelt  und 
dann  verbrannt  wird.  Dies  also  ist  die  Lehre  der  stoischen  Philosophen, 
daß  die  ganze  ovöla,  wie  sie  sagen,  und  die  ganze  Welt  bisweilen  mit 
Gott  vermischt  wird  und  sich  alles  „ins  Feuer  verwandelt  wie  in  einen 

15  Samen  und  wiederum  aus  diesem  der  Schmuck  des  Alls  vollendet  wird, 
wie  es  früher  war".  Götter  aber  gibt  es  so  viele,  wie  es  Teile  der 
AVeit  gibt.  Deswegen  weil  auch  die  ganze  Welt  aus  lauter  Teilen 
besteht,  ist  sie  vollkommen  Gott.  Eben  dieselben  haben  ferner  gesagt, 
daß  die  verständige   und  vernünftige  Seele   im  Menschen    (ebenso)  ver- 

20  gänglich  wie  körperlich  sei.     Was  wollte  sie  denn  (daran)  hindern,  sie, 

die    gegen    den  Allkönig  Gott   solches    zu    sagen    sich    erfrecht  haben?  - 

Diese  Seelen  sollen  ferner  nach  ihrer  Definition  aus  Hyle  und  Körpern 

•bestehen  und  nichts  weiter  sein  als  der  Qualm  und  Rauch  der  Körper. 

Ferner  bleiben  nach  dem  Lebensende  keineswegs  die  Seelen  aller,    son- 

25  dem  nur  die  der  Philosophen  (gewisse)  Zeiten  hindurch,  die  ihnen  be- 
stimmt sind,  am  Ende  aber  werden  auch  sie  mit  dem  Brande  des  Alls 
brennen  mit  Gott  zumal  und  der  ganzen  Welt,  und  die  Seelen  der  Un- 
gerechten zumal  und  der  Gerechten,  der  Frommen  mitsamt  den  Gott- 
losen werden  von  Einem  Feuer  aufgezehrt  werden,  als  ob  sie  geschmolzen 

30  würden.  Dann  aber  werden  von  neuem  aus  dem  Feuerfraß  des  Alls 
Welten  geboren,  die  in  nichts  verschieden,  sondern  in  allem  ähnlich 
sind  den  früheren,  so  sehr,  daß  von  neuem  eben  dieselben  (Menschen) 
geboren  werden  und  ein  und  dieselbe  Nachfolge  geboren  wird.  Die 
Lebensweisen    ferner    sind   derart,    daß    sie   in   allem  ähnlich  und  nicht 

35  verwandelt   sind,    die    Moden,    Gebräuche,    Sitten    und   Leidenschaften 

1  vgl.  Praep.  XV  16  i  4  vgl.  Praep.  XV  15  l  6  vgl.  Praep.  XV  14iff. 
14—16  =  praep.  XV  18s  (Areios  Didymos)       19  vgl.  Praep   XV  202ff.  21  l ff . 

10  „periodischen"]  wörtlich  „im  Lauf,  vermutlich  xaxa  neQtööovq  14  „ins 
Feuer"  vom  2  fälschlich  zum  Vorhergehenden  gezogen,  1.  A \  xi T.S3  r^icUraO 
32  „von  neuem"!  wörtlich  „von  oben",  vermutlich  avoj&ev 
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werden  eben  dieselben  sein  und  so  werden  auch  eben  dieselben  Ereig- 
nisse, Ehrungen,  Freuden  und  Schmerzen  eben  denselben  wiederum  be- 
gegnen, sodaß  wiederum  eine  Helena  und  ein  Unheil  von  Ilion  zu 
erwarten  ist,  und  wiederum  ein  Anytos  und  Meletos  und  das  tödliche 
Gift  des  Sokrates  und  wiederum  eben  dieselben  Streitigkeiten  und  5 
Spaltungen  der  Philosophen,  und  am  Ende  wird  wiederum  alles  vom 
Feuer  verzehrt,  und  nachdem  es  verbrannt  ist,  wird  es  wieder  von 
neuem  zurückkehren  und  wieder  in  denselben  Gleisen  verharren.  Aber 
auch  diese  (Philosophen)  hängen  so  notwendig  ihrem  Irrtum  an.  XXII. 
Die  Philosophen  aber,  die  die  ersten  Physiker  heißen,  die  vor  allen  10 
(anderen)  auftraten,  gründeten  den  Anfang  des  Alls  auf  ein  seelenloses 
öxoc/ßlov,  ohne  einen  Gott,  eine  Vorsehung,  einen  Schöpfer  und  Werk- 
meister des  Alls  zu  kennen.  Eitel  aber  und  ohne  Grund  legten  sie 
sich  lügnerisch  den  Namen  und  das  Gebaren  der  Philosophen  bei. 
Denn  teils  sagten  sie,  daß  die  Erde  und  eine  trockene  ovöla  der  An-  15 
fang  des  Alls  sei,  teils  nannten  sie  den  Ozean  und  so  eine  feuchte  ovöla, 
*das  Wasser  als  den  Allerzeuger,  teils  das  Feuer,  teils  die  Luft,  teils 
Mischungen  aus  diesen,  und  führten  viele  männliche  wie  auch  weibliche 
Gottheiten  ein  und  Hochzeiten  und  Kindergeburten,  (und)  änderten  in 
51  physikalische  Allegorien  das  Mythengefasel  der  Poeten  durch  schöne  20 
Worte  zum  Ruhmesschmuck,  sodaß  auch  sie  gleichsam  durch  Verkehrt- 
heit von  oben  von  der  Höhe  wieder  auf  die  öxoixüa  der  Hyle  und  auf  die 
sinnlichen  Teile  der  Welt  niederfielen.  XXIII.  Andere  aber,  abgesehen 
von  diesen,  fabrizierten  (gerade)  Entgegengesetztes  all  dem,  was  gesagt 
ist,  behauptend,  daß  es  nichts  Göttliches  in  dem  Seienden  gebe,  weder  25 
den  höchsten  Gott  noch  die  Lokalgötter,  daß  der  Name  (Gott)  vielmehr 
besser  und  über  die  ovöla  gesetzt  sei,  die  nicht  ist,  sodaß  sie  in  großen 
Frevel  des  Bösen  sich  ausgebreitet  haben. 

XXIV.  Piaton  allein  von  allen  Griechen  scheint  mir  vorzüglich  der 
Philosophie  anzuhängen  und  hält  mit  Recht  daran  fest,  daß  das  Gute  30 
das  Erste  und  die  Ursache  des  Alls  ist,  und  redet  mit  Recht  weise 
über  den  Zweiten,  der  der  Schöpfer  des  Alls  ist.  XXV.  Er  hat  auch 
schön  und  richtig  festgestellt,  daß  Himmel,  Sonne,  Mond,  Sterne  und 
überhaupt  die  ganze  Welt  zumal  von  dem  Gotte  des  Alls  (geschaffen) 
wurden.  XXVI.  Er  hat  auch  gesagt,  daß  die  ovöla  der  Seele  körperlos  35 
und    der  Vergänglichkeit    fremd    sei.     Er  hat   auch  geistige  ovölai  ge- 

10  vgl.  Praep.  XIV  16i2f.       30  vgl.  Praep.  XI  16 ff. 

17  streiche  O    „und"  vor  f<i5l\  19  statt  Kll&COto    1.  r^A^x^too 

und  vgl.  Praep.  II  6  17     24  Man  erwartet  das  Femininuni  >TJ2är^O\r^.1    *-»craAÄA> 
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kannt  und  zugegeben,  daß  der  über  allem  (waltende)  Verstand,  den  wir 
Logos  Gottes  nennen,  der  König  des  Alls  sei.  Eben  ihn  setzte  auch  er 
als  Herrscher  über  das  All  nach  Art  eines  Steuermannes,  der  schön  und 
sicher  für  alles  sorgt,  und  wies  (ihn)  als  Lenker  nach.  Er  allein  von 
5  allen  Griechen  bekannte  den  Logos  Gottes,  den  Schöpfer  der  Welt, 
gleich  wie  wir  selbst.  Aber  es  ist  am  Platze,  ihn  (selbst)  zu  hören,  in 
welcher  Art  er  über  Gott  redet:  XXVII.  „Und  Ehren  wollen  wir  er- 
weisen, nicht  dem  für  ein  Jahr  und  jenem  für  einen  Monat  und  anderen 
aber  überhaupt  keinen  Anteil  und  keine  Zeit  zuerteilen,  in  der  er  seine 

10  Bahn  durchläuft  und  die  Weltordnung  (mit)  vollendet,  die  der  aller*gött- 
lichste  Logos  sichtbar  anordnete,    den,    wer  immer  glückselig  ist,  zuerst 
bewundert,  zu  dem  er  dann  aber  Liebe  faßt,  um  (ihn)  kennen  zu  lernen, 
soweit  es  die  sterbliche  Natur  vermag".     XXVIII.  Er  nannte  auch  den,  25 
*den    er  eben    als  „göttlichen  Logos"  bezeichnet  hat,    den  „Vater"  und 

15  „Herru"  des  Alls  und  den  „Lenker"  des  Alls  mit  denselben  Worten 
wie  wir  und  sagte  so:  XXIX.  „Diesen  Brief  sollt  ihr  alle,  die  ihr  drei 
seid,  lesen,  besonders  in  Gemeinschaft,  wenn  aber  (dies)  nicht  (mög- 
lich), so  zu  zweien  zusammen,  nach  Kräften  soviel  ihr  könnt,  (und) 
sollt  dies  als  herrschendes    Übereinkommen   und    Gesetz  ^gebrauchen,  in- 

20  dem  ihr  schwört  wie  es  recht  ist,  und  indem  ihr  mit  nicht  unweisem 
Eifer  zumal  und  mit  der  Zucht,  der  Schwester  des  Eifers,  bei  dem 
(Gotte)  des  Alls,  dem  Lenker  des  Seienden  und  Kommenden  und  dem 
Vater  (und)  Herrn  des  Lenkers  und  der  Ursache  schwört,  den,  wenn  wir 
richtig  philosophieren,  wir  alle  deutlich  kennen  nach  der  Kraft  glück- 

25  seliger  Menschen".  XXX.  Er  lehrte  auch,  daß  ein  gerechtes  Gericht 
Gottes  stattfinden  werde,  welches  einem  jeden  vergelte,  wie  er  es  ver- 
diene.    Daß  der  Gipfel  des  Guten  der  sei,  ähnlich  zu  werden  der  Gott- 

7—13  =  Ps.  Piaton  Epinomis  986  C;  Praep.  XI  16  l  16—25  «■  Ps.  Piaton 
6.  Brief  323  C;  Praep.  XI  16  2  25  vgl.  Piaton  Politeia  614.  Phaidon  113;  Praep. 
XI  35  ff.        27  vgl.  Piaton  Theaitet  176  B 

10  „Weltordnung"]  xöa/iov  „Welt"  2?  |  „göttlichste"]  öeioxaTog  „Gott"  Z1 1. 
KiooAr^  11  ÖQaxbv  zieht  S  zu  xöa/iov  „die  sichtbare  Welt"  14  1.  t^öXJSrt.l 
mit  HS  |  „und"]  wörtlich  „auch"       17  Man  vermißt  ein  zu  Kilo  gehöriges  .1 

18  „und"  <  2  19  xal  xQijod-ai  ovvd-tfxy  xal  vo/hoj  xvqiü)  zovzoj,  o  eozi  ölxaior 
ijiofjLvvvTaq]  „sollt  bedenken  (aber  lies  ^CU«£M&&a  Lee)  das  Übereinkommen 
und  das  Gesetz,  und  bei  dem  Herrn,  der  die  Gerechtigkeit  ist,  schwören".  Es  müßte 
mindestens  heißen  Klscnao  22  xal  zbv  zvjv  navxmv  d-eov  fjyefiöva  ztbv  ze  ov- 
rcov  xal  zvdv  fieXXövzvov]  „und  bei  dem  Lenker  des  Alls,  dessen  was  ist  und  dessen 
was  kommt"  <  &eöv  2  mit  Unrecht  24  Eiaö/xe&a  ndvzeg  aacptbg  elg  dvvauiv 

ävS-()(joTCojv  Evöaifxoviov]  wörtlich  „nach  unserer  Kraft  aus  glückseligen  Menschen"  2 
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heit,  der  Tugend  anzuhängen  und  mit  ihr  (wie  ein  Zwilling)  verbunden 
zu  sein,  zeigte  er  sehr  göttlich. 

Aber  auch  er  setzte  sich  mit  Recht  mehr  als  alle  (und)  augen- 
scheinlich dem  Tadel  aus.  Warum?  Weil  er  wußte,  daß  ein  Gott  sei, 
aber  ihn  nicht  als  Gott  pries.  Er  verbarg  vielmehr  die  Wahrheit  und  5 
machte  sie  zur  Lüge  für  viele.  Denen,  die  er  liebte,  brachte  er  als 
Philosoph  die  rechte  Offenbarung  über  den  Vater  und  Schöpfer  dieses 
Alls.  Mit  der  Plebs  der  Athener  aber  verkehrte  er  nicht  als  Philosoph 
und  führte  den  Sokrates  in  seiner  Rede  zum  Piraeus,  damit  er  zur  Gott- 
heit bete  und  mit  der  ganzen  Plebs  zumal  das  Fest  der  Bendis  feiere.  10 
Er  sagte  aber  ferner,  daß  sein  Meister,  als  sein  Lebensende  nahe  war, 
einen  Hahn  zu  opfern  befahl.  Nicht  schämte  sich  noch  beschönigte  es 
der  beste  der  Philosophen,  daß  der  Vater  der  Philosophie  befahl,  durch 
gewordene,  irdische  Hyle  und  (durch)  ein  wenig  Blut  und  Fleisch  eines 
toten  Vogels  die  Gottheit  zu  versöhnen.  Er  nannte  aber  ferner  die-  15 
jenigen  (Götter),  die  in  den  Städten  verehrt  wurden,  Dämonen  und  tat 
wohl  daran,  und  er  bekannte  auch,  daß  sie  Vorfahren  seien  von  sterb- 
lichen Menschen  und  redete  recht.  Dennoch  aber  riet  er,  eben  sie  als 
Götter  zu  verehren,  *weil  er  sich  mit  der  Menge  zu  (ihrem)  Irrtum  er- 
niedrigte, (und)  mit  Recht  auch  sie  als  Ursache  (des  Alls)  anzunehmen,  20 
weil  er  unter  dem  Schein  (ö%rjfia)  der  Philosophie  das  Wort  der  Wahr- 
)3  heit  verbarg,  das  der  Lüge  aber  erheuchelte.  Höre  jedoch,  was  er  *im 
Timaios  sagt:  XXXI.  „Über  die  anderen  Dämonen  aber  zu  reden  und 
ihre  *Geburt  kennen  zu  lernen,  ist  zu  groß  für  uns.  Wir  müssen  uns 
vielmehr  überzeugen  lassen  von  denen,,  die  vor  uns  gesagt  haben,  sie  25 
seien  Söhne  der  Götter,  wie  sie  behauptet  haben,  und  kennten  ihre  Vor- 
fahren (wohl)  genau.  Unmöglich  also  ist  es,  Göttersöhnen  nicht  zu 
glauben,  obwohl  sie  ohne  zwingende  Wahrscheinlichkeits-  und  Beweis- 

5  vgl.  Piaton  Timaios  28  C  9  vgl.  Piaton  Politeia  327  A  Phaidon  118  A 
16  vgl.  Piaton  Timaios  40  D  23— S.  94,  8  =  Piaton  Timaios  40  D;  Praep.  II  7  lf. 
u.  Parall. 

10  1.  ^Q*^.TAa.l    Lee    „das  Fest    der   Bendideen"  2  17    öjfxoköyrjosv 

aviovg  eivcti  [e£?]  avd-Qto7ta)v  &vrjzv)v  „Vorherwissende"  U  =  TCQoyvtoavaq,  verlesen 
aus   TtQoyövovql   vgl.  Z.  26   94  27.      Schultheß    schlägt    vor:    »».Vi-»    »JÄö.tJQifli 

„daß  sie  seien  ursprünglich  Geborne  von  sterblichen  Menschen"  19.  20  O  „und" 
vor  ^a^-.l  steht  besser  vor  »jAoq.i  |  „in  ihre  Ursache  geschrieben  zu  werden" 
=  x^v  alxlav   sTuyQacpsa&aL  22  1.  JSOOK'i^ju^a    Lee  24  yeveoiv]  „ihre 
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gründe  reden,  sondern  dem  Gesetze  anhangend  müssen  wir  ihnen  glauben, 
da  sie  vorgeblich  eigene  (Familiengeschichten)  erzählen.  So  also,  wie 
sie  sagen,  möge  sich  die  Geburt  in  betreff  dieser  Götter  verhalten  und 
gesagt  werden :  Kinder  der  Erde  und  des  Himmels  waren  Okeanos  und 
5  Tethys,  und  deren:  Phorkys,  Kronos,  Rhea  (und  alle,  die  mit  diesen 
waren),  von  Kronos  und  Rhea  aber:  Zeus,  Hera  und  andere,  soviele  wir 
kennen  als  alle  ihre  sogenannten  Brüder  und  ferner  andere  als  die 
Sprößlinge  dieser".  XXXII.  Du  siehst,  daß  der  Philosoph  von  oben,  von 
den  Bildern  oberhalb  der  Welt  und  von  den  körperlosen,  geistigen 
10  ovölai  nach  unten  auf  die  Erde  und  auf  den  Ozean  wie  in  die  Tiefe 
des  Bösen  hinabgetaucht  ist  und  Göttergeburten  einführte,  er  der  allein 
besser  als  (sonst)  die  Menschen  mit  hochtönendem  Geist  sagen  konnte: 

XXXIII.  „Was  ist  das  immer  Seiende,  aber  niemals  Werdende?      Und 
was   ist  das  immer  Werdende,    aber   niemals  Seiende?)     Das  eine  wird 

15  durch  das  mit  Vernunft  (begabte)  Wissen  wahrgenommen  und  ist  immer 
sich  selber  gleich.  Das  andere  aber  wird  mit  unvernünftigem  Sinne 
gewähnt,    ist    werdend   und    vergehend,    aber   völlig    seiend    "niemals". 

XXXIV.  Derselbe   wackere  (Mann)   also    ehrt  eben  dasselbe,    was  wird, 
vergeht  und  durchaus  niemals  ist,  wegen  seines  Werdens  und  Vergehens 

20  jetzt  mit  dem  Namen  der  Götter.  Eben  derselbe  sagt  ferner,  indem  er  die- 
jenigen widerlegt,  die  diesen  Göttermythos  ausgestreut  haben,  daß  sie 
keineswegs  infolge  „zwingender  Wahrscheinlichkeits-  und  Beweisgründe" 
den  Irrtum  (betreffs)  der  angeblichen  Götter  vorbrachten.  Nachdem  er 
sie  in  dieser  Weise  beschuldigt  hat,  sagt  er  hinterdrein,  daß  wir  ihnen 

25  glauben  und  sie  für  wahrhaftig  halten  müssen,  obwohl  sie  nichts  Wahr- 
haftiges reden,  aber  obwohl  er  sie  sogar  Göttersöhne  nennt,  ist  ihm 
(doch)  offenbar  bewußt,  daß  er  ihre  Vorfahren  als  sterblich,  jedermann 
ähnlich  einführt  und  ferner  an  sterbliche  Götter  und  sterbliche,  ihren 
Vorfahren  ähnliche  Söhne  erinnert,    die  sagen,   „daß  sie  ihre  Vorfahren 

30  genau  kennten".  Obwohl  er  unverhohlen  sagt:  „Unmöglich  also  ist  es. 
Göttersöhnen  nicht  zu  glauben",  beschuldigt  er  eben  sie  auf  der  Stelle, 
daß  sie  „ohne  zwingende  Wahrscheinlichkeits- und  Beweisgründe"  redeten, 
und  fügt  hinzu,  daß  „wir  sie  für  wahrhaftig  halten  müssen,  da  sie  vor- 

13—17  =  Piaton  Timaios  27  D;  Praep.  XI  9  4 

5  <PÖQxvq)  <pQÖxvq  2  \  xat  oool  [A£zä  xovxojv  P  <C  -2"  1.  7a^-:'  rO%ur^O 
^_CUCT3  13  xat  xi  xb  yivö/ievov  /uev  aei,  ov  de  ovösttoxe  P  <  21  1.  Ku-OO 
>co©&\*r^    ^oiva     »58    r^A^r^o    ^=3l\^=3    r^ocb.i    ocn         17  „völlig"] 

ovxwq  P  |  „niemals'-]    1.  "TOO&VSa    »58    mit    HS  19    „wegen"  S  besser 

wohl  „trotz" 
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geblich  eigene  (Familiengeschichten)  erzählen".  Durchaus  vorsichtig 
aber  sagt  er  nicht:  „da  sie  erzählen",  sondern  „da  sie  vorgeblich  er- 
zählen". „Wir  müssen  uns  vielmehr  überzeugen  lassen",  sagt  er,  „sie 
seien  Söhne  der  Götter".  Woher  hat  er  (denn)  dies  zu  sagen  gelernt: 
„wie  sie  behauptet  haben"?  Denn  sie  haben  dies  behauptet,  nicht  ich,  5 
das  heißt  aber:  Dennoch,  da  sie  über  sich  selbst  aussagen,  wenn  sie 
auch  (nur)  ohne  Wahrscheinlichkeitsgründe  und  ohne  Beweise  (die)  sie 
selbst  (betreffenden  Tatsachen)  feststellen  können,  —  dennoch  glauben 
wir  ihnen.  Hinterher  sagt  er:  „So  also,  wie  sie  sagen,  möge  sich  die 
Geburt  der  Götter  verhalten".  Notwendig  bemerkt  er,  „wie  sie  sagen".  10 
Denn  keineswegs  nach  meiner,  sondern  nach  ihrer  Meinung  soll  dies 
gesagt  sein  (will  er  damit  ausdrücken).  XXXV.  Du  siehst  also,  daß  er 
rät,  wir  müßten  dem  Irrtum  nachfolgen.  Weswegen  aber  stellt  er  dies 
fest?  Um  keiner  anderen  Ursache  als  um  des  Gesetzes,  das  heißt,  um 
des  Todes  willen,  der  am  Gesetze  hängt.  Eben  dies  bekennt  er  offen,  15 
indem  er  sagt:  „Dem  Gesetze  folgend  glauben  wir".  Geht  denn  die 
Furcht  vor  den  Menschen  und  dem  Gesetz  "bei  den  Philosophen  über 
die  Furcht  und  das  Gesetz  der  Wahrheit  hinaus?  Wo  sind  die  vor- 
züglichen und  weisen  (Worte)  jener  schönen  Sprache,  mit  denen  er  in 
durchaus  staunenswerter  Sprache  gewaltig  so  redete:  XXXVI.  „Denn  20 
kein  Gesetz  und  keine  Ordnung  ist  besser  als  das  Wissen,  und  nicht 
ist  es  recht,  daß  der  Verstand  irgend  einem  Dinge  unterworfen  oder 
Untertan  sei,  sondern  er  ist  der  Führer  aller  Dinge,  wenn  er  in  Wahr- 
heit seiner  Natur  nach  frei  ist".  Derselbe  sagt:  „Wohin  jemand  sich 
selber  stellt,  indem  er  glaubt,  daß  es  das  beste  sei,  dort  muß  er  (auch),  25 
wie  mir  scheint,  bleiben  trotz  des  Sturmes,  indem  er  nichts  bedenkt, 
weder  den  Tod  noch  irgend  etwas  anderes  vor  dem  Schimpf".  Später- 
hin sagt  er:  „Denn  die  Furcht  vor  dem  Tode,  ihr  Männer,  bedeutet 
55  nichts  anderes  als  wähnen,  weise  zu  sein,  obwohl  man  es  nicht  ist". 
XXXVII.  Warum  also,  o  Weiser,  wirst  du  nach  diesen  Worten  vom  30 
Tode    bewegt   und   heuchelst,  sterbliche  Götter  um  des  Gesetzes  willen 

20—24  =  Piaton  Nomoi  875  C  24—27  =  Piaton  Apologia  28  B;  Praep. 
XIII  10  s        28.  29  =  Piaton  Apologia  29  A;  Praep.  XIII  105 

17  „von  den  Philosophen"  JS.  Vielleicht  kann  man  verstehen:  „und  dem  von 
den  Philosophen  (stammenden)  Gesetz".  Aber  dagegen  spricht  die  Stellung  der 
Worte  und  der  Sinn.  Denn  gemeint  ist  das  staatliche  Gesetz  der  dasßeia.  Lies 
r<tÄQc>CU.ASk  &\o\.  Oder  naga  c.  Dat.  mißverstanden  als  nagd  c.  Gen.?  23  aXq- 
&ivoq  iXsv&EQÖg  ze  ovzwq]  aXrjQ-ivöq  und  ze  <C  2  24  „stellt"  -f-  rj  vnb  ü.q%ovzoz 
TttZ&fi  Platon 
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zu  ehren?  Warum  aber  hältst  du  es  für  würdig,  daß  wir  jenen  Gottes- 
söhnen glauben  und  ihnen  vertrauen?  Durch  dein  (eigenes)  Wort 
machst  du  zu  Schanden  und  schüttelst  ab,  was  sie  durchaus  nicht  ver- 
ständig noch  auf  Grund  irgend  eines  Beweises  über  ihre  Vorfahren  ge- 

5  sagt  haben.  Wie  kannst  du,  nachdem  du  sie  so  beschuldigt  hast,  den 
Menschen  (noch)  raten,  ihnen  zu  glauben?  Was  ihre  Täter  sind,  wollen 
wir  prüfen!  XXXVIII.  Die  Erde,  heißt  es,  und  der  Himmel  hatten  als 
Kinder  Okeanos  und  Tethys,  und  ferner  Phorkys,  Kronos  und  Rhea, 
und  dann  nach  diesen  allen  Zeus   und  Hera.     Zeus  nach  der  Erde  und 

10  dem  Himmel!  Zeus  nach  Kronos  und  Rhea,  nach  allen  diesen!  Was 
sagst  du,  wackerer  Mann?  Wo  ist  Zeus,  der  Gewaltige  im  Himmel, 
der  den  fliegenden  Wagen  treibt?  Oder  wars  nicht  dein  eigenes  Wort, 
über  das  jedermann  in  lautes  Staunen  ausbricht,  wenn  du  so  sagst: 
XXXIX.  „Der  gewaltige  Zeus  also  im  Himmel,  der  den  fliegenden  Wagen 

15  treibt  und  lenkt  und  dem  nachfolgen  die  Heere  der  Götter  und  Dä- 
monen". XL.  Aber  das  weiß  ich  nicht,  warum  (erst)  nach  der  Erde, 
nach  dem  Meere,  nach  Okeanos,  Rhea  und  Kronos,  den  Sterblichen, 
Zeus  erschien  und  wie  (dies)  dein  Wort  jenem  (anderen)  entspricht: 
„Wir   müssen    uns    überzeugen   lassen    von    denen,    die  vor  uns  gesagt 

20  haben,  sie  seien  Söhne  der  Götter,  wie  sie  behauptet  haben,  und  kennten 
ihre  Vorfahren  (wohl)  genau.  Unmöglich  also  ist  es,  Göttersöhnen  nicht 
zu  glauben,  obwohl  sie  ohne  zwingende  Wahrscheinlichkeits-  und  Be- 
weisgründe reden".  Er  fährt  aber  fort:  „So  also,  wie  sie  sagen,  möge 
sich    die  Geburt   betreffs    dieser  Götter    verhalten  und  gesagt  werden". 

25  Daran  reiht  er  eine  lange  Rede  und  Erzählung  über  die  Geburten  der 
Götter,  die  die  Poeten  sagen,  versichert  uns  obendrein  und  spricht: 
„Von  Kronos  und  Rhea  (stammten)  Zeus  und  Hera  und  alle,  von  denen 
wir  wissen,  *daß  sie  alle  als  ihre  Brüder  genannt  werden,  und  ferner 
andere  als  Sprößlinge  dieser".   XLI.  Prüfst  du  also,  während  dieser  Mann  2 

30  erzählt?  Und  erzählt  er  nicht  Dinge,  die  leicht  sind,  wohl  aber  (solche), 
die  gottlos  und  seiner  eigenen  Philosophie  entgegengesetzt  sind?  Denn 
eben  er  treibt  in  der  Politeia  vornehm  diejenigen,  die  er  jetzt  Götter- 
söhne nennt,  (und)  vollends  diejenigen  früheren  (Schriftsteller),  die  über 
deren  Gottheit    erzählt  haben,    den  Homer,    Hesiod   und  vor  allem  den 

35  Orpheus  aus  seiner  jzolirsia  weit  weg,  jetzt  aber  rät  dieser  Philosoph, 

14—16  =  Piaton Phaidros  246  E    32  vgl.  Piaton  Politeia  377  f.;  Praep.  XIII  3iff. 

3  „verständig"]  „gesund"  2  =  vymq  8  Phrokys  2  15  „und  lenkt"]  6 
fj,ev  ö%  (Asyaq  rjye/u,ajv  ev  ovqccvoj  Zevg,  skccvvaiv  zö  üq/icc  Piaton;  vgl.  Z.  11  28  1. 
^Oaaujt^i  vgl.  2  53  n  30  „und  (während)  er  erzählt  keineswegs  Dinge,  die 
nicht  schwer  sind"  2  Eusebius  wollte  wohl  das  Gegenteil  sagen 
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eben  ihnen  zu  glauben,  indem  er  sie  Göttersöhne  nennt  und  Götter 
hinter  der  Erde  und  dem  Himmel  und  hinter  der  feuchten  ovota,  die 
er  als  Okeanos  bezeichnet,  im  Entstehen  und  Vergehen  sucht  und  be- 
kennt, daß  der  Vater  aller  Menschen  und  Götter  und  Hera  und  die 
anderen  noch  dazu,  die  nach  seinen  Worten  als  ihre  Brüder  und  Söhne  5 
genannt  werden,  aus  der  Erde  und  dem  Ozean  stammten,  und  (trotzdem) 
rät  er  nachher,  sie  als  Götter  zu  verehren.  Wo  ist  jene  Majestät  geistiger 
ovöiat,  wo  ist  jenes  körperlose,  jenseits  der  Welt  (befindliche)  Urbild 
oder  jene  göttliche  Erzählung  über  die  färb-  und  gestaltlose  Natur? 
Wenn  aber  jede  Seele  unsterblich  ist,  warum  machst  du  Sterblichen  10 
Untertan  die  Unsterblichen,  den  Körpern  der  Dämonen  das  Unkörper- 
liche, den  vergänglichen  Sinnesdingen  die  geistige  und  vernünftige  ovöia1? 
Mit  Recht  also  meine  ich  diesen  Mann  mehr  zu  tadeln  als  die  übrigen, 
obwohl  mich  die  Liebe  zu  ihm  hinzieht  wegen  der  Verwandtschaft  seiner 
Lehren  (mit  den  unsern).  Denn  er  allein  von  allen  Griechen  scheint  15 
mir  die  Vortüren  der  Wahrheit  zu  erreichen  und  hat  in  vielen  Worten 
Verwandtschaft  mit  uns  gezeigt.  Aber  nicht  möge  dieser  Mann  (mehr) 
geehrt  werden  als  die  Wahrheit.  Deswegen,  scheint  es  mir,  *muß  er 
mehr  als  alle  um  ihretwillen  getadelt  werden.  Denn  (obwohl)  das  Lust- 
liebende und  das,  was  ans  seiner  Lehre  sich  ergibt,  als  todbringend  be-  20 
schuldigt  werden  mag,  und  obwohl  er  glaubt,  daß  es  keine  Götter  gebe, 
heuchelt  er  indessen  dennoch,  als  ob  er  ein  anderes  Leben  nicht  kenne, 
denn  nur  das  gegenwärtige. 

XL1I.  Die  Peripatetiker  aber  hingen  einer  Meinung,  die  derjenigen 
des  Anfängers  dieser  Philosophie  ähnlich  war,  so  an,  daß  sie  sogar  25 
meinten,  die  Seele  im  Menschen  sei  sterblich,  und  behaupteten,  ihre  Ge- 
stalt und  ihr  Körper  sei  die  „Entelechie".  Zu  gunsten  des  diesseitigen 
57  Lebens,  das  sie  allein  kannten,  gerieten  sie  unter  die  Menge  und  heu- 
chelten Götter,  obwohl  sie  glaubten,  daß  diejenigen,  die  nach  dem  Ge- 
setze der  jtoliTBta  (verehrt  werden  mußten),  niemals  existierten,  aus  Furcht  30 
vor  dem  Tode  und  vor  der  gesetzlichen  Strafe.  XL11I.  Die  Stoiker 
wiederum,  die  lehrten,  daß  alles  körperlich  und  daß  die  wahrnehmbare 
Welt  allein  Gott  sei,  und  sich  einredeten,    daß  ihre  Teile  Götter  seien, 

8  vgl.  Piaton  Phaidros  247  C         15  vgl.  Praep.  XIII  14  3         17  vgl.  Aristo- 
teles S.  1096  a  16        26  vgl.  Praep.  XV  lOf.        31  vgl.  Praep.  XV  14  ff. 

5  „nach  ihnen"  2  =  enl  tovzolq  18  1.  A."ü*.£>l    statt   „ist  er  getadelt 

worden"         19  Der  Hauptsatz  im  2  ist  unverständlich:    „Denn  das,  was  die  Lust 

liebt  und  das,  was  seiner  Lehre  entspricht,  (als)  totmachend  wird  es  verleumdet". 

25  „sogar"]  „und  daß  sie  meinten"  2       28  „gerieten  sie"]  wörtlicher  „fielen  sie" 
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sollten  das  tun  dürfen,  was  ihren  Lehren  entspricht,  selbst  wenn  es  häßlich 
ist?  Deswegen  weil  sie  die  Teile  der  Welt  Götter  nannten  und  die  irdische 
ovöla  verehrten,  sollten  sie  ohne  Tadel  sein?  Sie  aber,  die  die  öroixeta 
als  den  Anfang  des  Alls  festsetzten,  sollten  dem  entsprechend  die  GToixtf« 

5  verehren  dürfen?  XLIV.  Er  aber  (Piaton)  setzte  wie  durch  göttliche  Offen- 
barung fest,  was  „das  immer  Seiende,  aber  niemals  Werdende"  und 
was  „das  durch  Wissen  mit  der  Vernunft  Wahrgenommene  und  immer 
sich  selbst  Gleiche"  sei,  und  sagte,  wie  weit  es  reiche,  und  redete  offen- 
kundig und  mit  offenkundigen  Worten  schön  und  weise  eine  wahrhaftige, 

10  göttliche  Geschichte  der  Natur  gemäß  folgendermaßen:  „Gott  also,  wie 
auch  das  alte  Wort  (lautet),  hat  Anfang,  Ende  und  Mitte  alles  Seienden 
inne  und  vollendet  richtig,  indem  er  naturgemäß  dahingeht.  Dem  aber  folgt 
immer  die  Gerechtigkeit,  indem  sie  ein  Rächer  ist  derer,  die  hinter  dem 
göttlichen  Gesetze    zurückbleiben".     Und    wie    blieb    zurück  der  Philo- 

15  soph  hinter  dem  göttlichen  Gesetz  und  achtete  gering  die  Gerechtigkeit, 
die  über  alles  (waltet),  und  brachte  uns  die  Gesetze  der  Sterblichen  und 
fürchtete  sich  vor  dem  Tode,  er,  der  die  Seele  über  die  Himmelsgewölbe 
hinaussandte!  Aber  nicht  lauter  hat  dieser  Mann,  scheint  mir,  seine 
Lehre,  daß  die  Seele  der  Menschen  unsterblich  sei,  bewahrt,  weil  er  sie 

20  verunreinigt  hat.  Denn  nicht  nur  die  Seele  der  Menschen,  sondern  auch 
die  der  Hunde,  Affen,  Ameisen,  Pferde,  Esel  uud  der  übrigen  unvernünf- 
tigen Tiere  sei  unsterblich  und  in  nichts  unterschieden  von  der  Seele  der 
Philosophen  ihrer  ovöla  nach.  Agyptisierend  sagt  er,  daß  nach  seiner 
Meinung  eben  diese  (Seelen)  allerlei  Leiber  wechseln  und  die  der  Menschen 

25  in  die  Natur  der  Tiere  umgegossen  werden.  Um  dieser  (Dinge)  willen 
wird  er  auch  darin  verachtet,  worin  er  die  Wahrheit  gesagt  hat,  wie  je- 
mand, der  auf  der  andern  Seite  lügt.  Denn  wenn  dieser  Mann  auch  be- 
wundernswert ist  (darin),  daß  er  den  Werkmeister  und  Schöpfer  dieses 
Alls    erreichen    (begreif en)  konnte,    muß  er  dennoch  besonders  getadelt 

30  werden  bei  jedermann,  weil  er  das  richtige  Wort  nicht  vorbrachte. 
„Denn  obwohl  er  Gott  kannte,  pries  er  ihn  nicht  als  Gott,  sondern  ehrte 
und  diente  dem  Geschöpfe  mehr  als  seinem  Schöpfer",  nannte  Götter  und 
verehrte   diejenigen  (Wesen),    die  an    sichtbare  Körper   gebunden   sind: 

6  f.  =  Piaton  Timaios  27  D  10—14  =  Piaton  Nomoi  716  A;  Praep.  XI  135 
17  vgl.  Praep.  XIII  14  3  16  3  20  vgl.  Piaton  Phaidon  81  D;  Praep.  XIII  16  4  ff. 
31  =  Rom  1  21.  25 

11  ö  TiaXaLÖq  XöyoqV  „unser  altes  Wort"  21  12  svd-ela  negalvei  xatä  <pvoiv 
7i£QL7COQ8v6fxevog  P  18  „lauter"]  wörtlicher  „gesund"  =  vyübg  20  „gerneinsam 
gemacht  hat"  2=  ixolvcooev  26  „wie  einer,  der  in  etwas  die  Wahrheit  gesagt, 
auf  der  andern  Seite  aber  gelogen  hat"  2 
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Sonne,  Mond  und  Sterne  und  bekennt  zugleich  und  in  demselben  (Atem- 
zuge), daß  sie  geworden,  vergänglich  (und)  ihrer  Natur  nach  zusammen- 
gesetzt seien  *aus  Feuer,  Erde  und  den  übrigen  öxoijua  *und  betet  sie 
an  zumal,  ehrt  sie  und  nennt  sie  Götter.  Hinterher  aber  bekennt  er 
dann  wiederum,  daß  sie  auflösbar  und  vergänglich  seien.  Doch  ist  es  5 
an  der  Zeit,  ihn  selber  zu  hören,  wie  er  im  Timaios  sagt:  XLV.  „Ihr 
Götter  der  Götter,  deren  Bildner  ich  bin.  Alles  also,  was  zusammen- 
gebunden wird,  ist  auflösbar.  Deswegen  weil  ihr  geworden  seid,  seid  ihr 
nicht  unsterblich  und  völlig  unauflösbar".  Ferner  aber  sagt  er  über 
ihr  Werden,  woher  es  ist  und  wie  es  begrenzt  wrurde:  „daß  (sich)  das  10 
Feuer  zur  Luft  so  (wie)  die  Luft  zum  Wasser  und  (wie)  das  Wasser 
zur  Erde  (verhielt),  aus  denen  er  band  und  hinstellte  den  sichtbaren  und 
*tastbaren  Himmel.  Und  zu  diesem  Zwecke  und  aus  diesen  (Dingen),  die 
derart  (waren)  und  deren  Zahl  vier  (betrug),  ward  der  Körper  der  Welt". 
Hinterher  aber  sagt  er:  „Zum  Werden  der  Zeit,  damit  die  Zeit  entstehe,  15 
entstanden  Sonne,  Mond  und  die  fünf  anderen  Sterne,  die  den  Beinamen 
Wandelsterne  haben,  zur  Abgrenzung  und  Bewahrung  der  Zahlen  der 
Zeit.  Körper  aber  machte  Gott  einem  jeden  von  ihnen  und  setzte  sie 
in  die  (Kreis)bahnen".  Indem  er  aber  ferner  vom  Himmel  spricht: 
„ob  er  immer  war  ohne  irgend  einen  Anfang  des  Werdens,  oder  ob  er  20 
entstanden  ist,  von  irgend  einem  Anfang  ausgehend11,  antwortet  er  dann 
sich  selber  und  sagt:  „Er  ist  entstanden;  denn  er  ist  sichtbar  und  *tast- 
bar  und  hat  einen  Körper.  Alles  derartige  aber  ist  wahrnehmbar  und 
das  Wahrnehmbare  wird  durch  die  Vorstellung  begriffen  und  erscheint 
i9  als  geworden".  XL  VI.  Er  also,  der  so  über  diese  (Dinge)  schön  und  25 
richtig  geredet  hat,  entfernte  er  sich  nicht  weit  von  der  gesunden  Meinung, 
indem  er  sie  Götter  nannte,  (zugleich)  aber  bekannte,  daß  sie  geworden 
seien    aus  der  vergänglichen  vlr\  der  Körper  des  Feuers,    des  Wassers, 

6-9  =  Piaton  Timaios  41  A;  Praep.  XIII  18  to  10-14  =  Piaton  Timaios 
32  B;    Praep.    XIII  184  15  —  19  =   Piaton   Timaios  38  C;   Praep.   XIII  18e 

20—25  =  Piaton  Timaios  28  B;  Praep.  XI  29  3. 

2  „und"  <;  2  3  „und  aus  Feuer"  2;  aber  das  O  steht  besser  vor  KiaATiä 
|  „OTOixsTtt  zumal  und  betet  sie  an"  2,  aber  O  besser  vor  r^.TJ*A.r^  11  wört- 
lich „was  Feuer  zu  Luft,  so  Luft  zu  Wasser"  2  o  xi  nvo  nQÖq  äsgcc,  xovxo 
a?iQ  TtQÖq  vdvjQ  xal  ....  xovxo  vöojo  tcqoq  yfjv,  gvvsörjGE  P  13  anxöv]  „wahr- 
nehmbaren" 2  1.  r<tUE-^öV573  |  aal  Siä  xavxa]  „und  durch  dies"  2  21  ?j 
yeyovev,  an  aQ%fjq  xivbq  ao^dftevoq]  „oder  geworden  ist  im  Anfang  irgend  eines 
Anfangs"    (oder    ..Erstlings")  2  =  aTCaoyfiq  22  anzog]    „wahrnehmbar"  2  1. 
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der   Luft   und   der  Erde?     Er    sagt    (zwar),    daß    diese   auflösbar  seien 
ihrer  Natur  nach   und  vergänglich,    dann  aber  nennt  er  eben  dieselben 
ehrenwerte  Götter.   Was  für  eine  Gemeinschaft  nun  hat  der  Name  und  die 
Ehre  *der  Ursache  des  Alls  mit  den   wahrnehmbaren   und   auflösbaren 
5  Körpern?  Oder  welche  Gemeinschaft  (hat)  die  Vernunft,  die  „das  immer 
Seiende,  niemals  Werdende"  »hervorbringt,  mit  „dem  immer  Werdenden, 
niemals  Seienden",  daß  er  diese  (Dinge)  beidemal  Götter  nennt?    Denn 
wenn  „das  immer   Seiende,   niemals  Werdende"    in  Wahrheit  Gott   ist, 
(dann)  ist  alles,    was  nicht  so  ist,  nicht  Gott,     Wenn  aber  „das  immer 
10  Werdende,  niemals  Seiende"  (Gott  ist),   (dann)  ist  alles,  was  anders  ist, 
nicht  Gott,    Welcher  Schluß  ist  klarer  als  dieser?    Denn  beide  (Dinge), 
die   ihrer  Natur   nach    entgegengesetzt  sind,   —   das    eine,    das  „durch 
das   mit   Vernunft    {begabte)   Wissen   wahrgenommen",    das    andere,    das 
„mit  unvernünftigem  Sinne  gewähnt  wird",   das  eine  mit  der  Fähigkeit 
15  zu  schaffen,  das  andere  (mit  der  Fähigkeit)  zu  leiden  —  wie  sollen  diese 
entgegengesetzten   (Dinge)    Eines   Namens   würdig  sein?     Denn    es   ist 
natürlich,  wie  jemand,   der  sich  wundert  über  das  Wissen  des  Zimmer- 
meisters,   der    aber    (dennoch)    die  Ehre    dem    von   ihm    (herrührenden) 
Werke    zufügt,   und    wie  jemand,    der   das  Schiff  %vßeQvrjT7]q  und  den 
20  mit  Pferden  (bespannten)  Wagen  r}v'to%OQ  nennt,  die  (richtige)  Ordnung 
verkehrt,  daß  so  also  sehr  töricht  handelt  derjenige,  der  sich  erdreistet, 
die  Geschöpfe  Gottes  Götter  zu  nennen,  obwohl  er  nicht  vergißt,  sondern 
ganz  deutlich  zugibt,    daß  sie  durch    die  Fesseln  Gottes,    des  Schöpfers 
des  Alls,    »gebunden   seien    und  aus  seelenlosen    özoiyüa,    (aus)  Feuer, 
25  Wasser,    Luft  und  Erde  bestünden.     Aber  auch    der  (Piaton   möge)  so 
(beendigt  sein). 

XLVII.  Was  habe  ich  jetzt  (noch)  nötig,  ans  klare  Licht  zu  bringen, 
wie  die  Weisen  sich  gleichsam  in  Reihen  sammelten,  sich  entzweiten 
und  trennten  von  einander,  sich  wie  in  Schlachtreihe  und  Kampf 
30  mächtig  wider  einander  rüsteten.  „Sie  begegneten  sich  aber  mit  Schilden, 
Lanzen  und  Männerkraft,  wie  einer  von  den  Poeten  sagt,  indem  fürwahr  ein 
gewaltiger  Tumult  »erregt  wurde  der  Vernichtenden  und  der  Vernichteten". 

5  ff.  vgl.  Piaton  Tiniaios  27  D;    Praep.  XI  9  4     23  vgl.  Piaton  Timaios  41  A 
28  vgl.  Homer  llias  iß  86         30  =  Homer  Ilias  ö  447.  449.  451;  Praep.  XIV  6? 

4  OCOl]    1.  »cn.l        6  c£frrra]  zur  Not:  „die  mit  dem  immer  Seienden .... 
verbunden  ist";  aber  1.  r<!na»3  11  K^x.i.1]    „gottloser";    aber  2  las  oder 

verlas  wohl  evayfc  statt  ivagy^g    13  vo^aei  ßezä  Xoyov  Piaton]  „durch  Vernunft 
und   durch   Wissen"   2  24  1.  ^  TxflPr^  entsprechend  r^^"ÜiA.i ;  ebenso  1. 
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Denn  eine  „Gigantensch lacht"  nennt  Piaton  ihren  gegenseitigen  Kampf, 
2Q0  indem  er  so  sagt:  XL VIII.  „Und  fürwahr  es  schien  unter  ihnen  gleichsam 
eine  Gigantenschlacht  zu  sein  wegen  des  gegenseitigen  Streites  über  die 
ovöia".  XLIX.  Aber  er,  Piaton,  redete  dies  über  diejenigen,  die  vor  ihm  oder 
über  die,  die  mit  ihm  Philosophen  waren.  Daß  aber  ebenso  diejenigen,  5 
die  er  zu  seiner  Nachfolge  aufrief,  sich  wider  ihn  mit  der  Waffe  versahen, 
dafür  ist  das  Zeugnis  klar.  Denn  aus  der  durch  seine  Worte  (ge- 
wonnenen) Jüngerschaft  entfernte  sich  Aristoteles  und  seine  ganze 
Schule,  die  sich  dem  Piaton  gegenüber  stellte.  Andere  Jüngere  aber  wie- 
derum traten  später  nach  einer  Weile  auf  und  widerlegten  das,  was  10 
weise  war  nach  der  Meinung  des  Aristoteles,  andere  neigten  sich  auf 
der  anderen  Seite  den  Stoikern  zu.  Die  Skeptiker  aber  brachten  den 
Pyrrhon  und  die  Ijioyj]  hervor  und  lachten  zumal  über  jedermann. 
Denn  sie  alle  standen  völlig  in  mächtigem,  persönlichem  Kampfe  wider 
einander,  rüsteten  sich  und  kämpften  mehr  oder  weniger  mit  Worten  wie  15 
mit  Lanzen  und  Schilden  und  beschossen  einer  den  andern.  Wo  es  nicht 
recht  war,  entzweiten  sie  sich,  wo  es  aber  notwendig  war,  mit  aller  Kraft 
zu  ringen,  kamen  sie  überein,  ich  weiß  nicht  wie.  Vor  allem  aber  einigten 
sie  sich  in  dem  Irrtum  des  Polytheismus,  obwohl  sie  vor  jedermann  und 
besser  als  alle  Menschen  wußten,  das  es  nichts  (mit  ihm)  sei;  das  heißt  20 
aber,  die  Epikureer  mitsamt  den  Stoikern  und  Aristotelikern,  mitsamt 
den  Piatonikern  und  Physikern,  mitsamt  den  Skeptikern  zumal,  mitsamt 
ihren  Weibern  und  Töchtern  und  mitsamt  der  Schar  der  Laien  liefen 
in  die  Tempel,  stellten  sich,  als  ob  sie  die  seelenlosen,  nach  Art  der 
Menschen  (gebildeten)  Götzen  mit  Gelübden  als  Götter  anbeteten,  und  25 
taten,  als  ob  sie  sie  mit  Spenden,  Fettgeruch,  dem  Blute  und  den  Opfern  un- 
vernünftiger Tiere  ehrten.  Nur  in  diesem  Einen  (Punkte)  ließen  sie  ab 
von  ihrer  gegenseitigen  Feindschaft.  Hier  bekannten  alle  sorgfältig 
ihren  Irrtum.  Wo  ihnen  aber  die  Wahrheit  offenkundig  war,  taten  sie 
das  Gegenteil  von  ihr,  während  es  recht  gewesen  wäre,  dort,  wo  ihr  30 
Wissen  aufrichtig  war,  auch  ein  aufrichtiges  Gebahren  (6%7J[ia)  zu  zeigen, 
für  jenes  zu  ringen  und  zu  kämpfen,  und  wo  es  notwendig  gewesen 
wäre,  selbst  für  die  Wahrheit  willig  zu  sterben  (und)  (dies)  gern 
auf  sich  zu  nehmen  wie  Menschen  die  sich  rühmen,  Philosophen  zu  sein. 
Eben  jene  aber  waren  hierin  liebevoll  gegen  einander,  indem  sie  sich  35 
661  vereinigten  zur  Lüge;  aber  dort,  wo  es  nicht  geziemend  war  zu  kämpfen 


2—4  =  Piaton  Sophistes  246  A;  Praep.  XIV  4  9        13  vgl.  Praep.  XI  4  2 
9  „Jünglinge"  2  (==  vewzeQOil)  Schultheß         33  „und"  <  2  1.  p£=>CU*=>0 
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wegen  des  Verborgenen  und  Unbekannten  dieser  (Dinge),  darüber 
stritten  sie  wie  um  die  Wahrheit  und  kämpften  willig  um  müßige 
Dinge,  indem  sie  einander  beschossen  und  verwundeten  mit  unzähligen 
Worthieben.  Was  habe  ich  nötig,  *festzu stellen,  daß  die  Weisen  in  ihren 
5  gegenseitigen  Kampf,  in  ihre  feindlichen  Worte  und  in  ihren  ge- 
meinsamen Krieg  verfielen,  weil  sie  menschliche  Weisheit  benutzten  und 
sterbliche  Erwägungen  (und)  Gedanken,  aber  nicht  Gott  als  Lehrer 
trafen  ? 

L.    Was  also?    Warum  hatten  diejenigen  keinen  Gott,  die  um  diese 

10  (Dinge)  kämpften,  obwohl  doch  die  Schar  der  Götter  bei  ihnen  groß 
war?  Mochte  auch  der  von  Delphi  und  der  von  Lebadia  weissagen, 
mochte  der  von  Kolophon  Antwort  erteilen  und  der  von  Milet  orakeln, 
mochte  ein  anderer  von  anderer  Gegend  her  rufen,  dennoch  konnte 
auch   nicht  einer  von  ihnen    den  Weisen  Lehrer  sein,    die  Wahrheit  zu 

15  erreichen.  Alle  aber  beteten  diese  an  gleich  ihren  Vorfahren 
und  alle  Griechen  bekannten  sie  als  Götter;  dennoch  wurden  sie 
nicht  im  geringsten  gefördert  in  der  Auffindung  göttlicher  Lehren, 
obwohl  es  kein  Hindernis  für  sie  gab,  auf  der  Stelle  in  der  Wahrheit 
zu  wandeln,   indem    sie  als  Lehrer  die  Götter  benutzten,    die  ihnen  auf 

20  Erden  nahe  waren,  indem  sie  nicht  mit  einander  kämpften  und  zankten, 
sondern  vom  Geschrei  schwiegen  und  die  Götter  über  die  (Dinge)  des 
Streites  befragten  und  die  Wahrheit  (von  ihnen)  wie  von  Ärzten  lernten 
und  sich  (von  ihnen)  helfen  ließen.  Zuerst  war  es  für  die  An- 
hänger Epikurs  zu  lernen  nötig,  nicht  ohne  Götter  sein,  sich  nicht  der 

25  Lust  unterwerfen,  nicht  töricht  sein  in  so  lächerlichen  Dingen,  daß  sie 
kleinen,  unteilbaren  Körpern  die  Kraft  beilegen,  die  Welt  zu  schaffen, 
sondern  sich  überzeugen  lassen  von  den  Göttern,  indem  sie  dies  über  sich 
lernen.  Die  Anhänger  des  Aristoteles  aber,  die  mit  ihren  eigenen  Augen 
die  Tempel,  Heiligtümer  und  (Götter)bilder  auf  Erden  sahen,  keineswegs 

30  eines,  sondern  Myriaden  in  allen  Städten  und  an  allen  Orten,  mußten 
ihre  (der  Götter)  Macht  prüfen  und  (durften)  infolge  der  Untersuchung 
fernerhin  nicht  (mehr)  ihre  Worte  über  die  Vorsehung  oberhalb  des 
Himmels  noch  oberhalb  des  Mondes  festhalten,  sondern  mußten  sich 
überzeugen,  daß  es  auch  auf  Erden  Götter  gebe,   und  daß  sie  sich  um  2 

35  die  Menschen  kümmern,  mit  denen  sie  zusammen  sind.  Von  eben  den- 
selben (mußten  sie)  lernen,  daß  es  ihnen  nicht  erlaubt  sei,  *fernerhin  mit 
denen  zu  kämpfen,  die  ihnen  entgegentraten,  (darum),  ob  die  Seele  sterb- 

4  1.  ^auDr^l  „daß  ich  feststelle"  statt  CCOjtDf^.l  „in  ihrem  gemeinsamen 
Kriege,  den  sie  feststellten' *  2  31  „Untersuchung"]  „Heimsuchung"  2'  =  im- 
GXOTVf)       86  1.  AQ^    Kl\.l 
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lieh  oder  unsterblich  sei,  sondern  daß  sie  den  nächsten  Gott  fragten  und 
ein  wahres  wie  von  den  Göttern  (herstammendes)  Wort  annahmen.  So 
(mußten)  auch  die  Stoiker,  so  auch  die  Platoniker,  so  auch  die  Skeptiker,  die 
sogenannten  *Pyrrhoniker,  so  ferner  auch  die  früheren  (so)genannten  Natur- 
philosophen (lernen),  nicht  ablassen  von  der  Sorge  um  die  Wahrheit  5 
und  nicht  alles  für  wahr  halten,  was  in  den  Sinn  kommt,  als  ob  man 
Würfel  spiele,  sondern  über  alles  Unbekannte  die  Götter  befragen,  die 
bei  ihnen  wohnen.  Allein  auch  nicht  einer  von  den  Weisen  tat  dies 
noch  ^bedachte  er  es.  Warum  waren  sie  denn  gottlos  und  überdrüssig  der 
Götter  in  frevelhaftem  Sinn  und  taten  dies?  Aber  so  erscheinen  alle  Philoso-  10 
phen  zumal  ^besonders  gottlos  und  viel  schlimmer  als  die  törichten  Menschen, 
die  nicht  überdrüssig  werden,  die  Götter  zu  befragen  beim  Nehmen  eines 
Weibes,  beim  Gehen  eines  Weges,  bei  Blindheit  und  bei  Leibeskrankheit.  Sie 
(die  Götter)  aber  wurden  willig  angehört  und  weissagten  reichlich  denen, 
die  sie  baten.  Die  Weisen  fürwahr  hatten  nicht  nötig,  um  ihrer  Leiber  15 
willen,  (wohl)  aber  um  der  Heilung  ihrer  Seelen  willen  die  Götter  zu 
befragen,  die  bei  ihnen  (wohnten),  die  sie  anbeteten  und  ehrten.  Da 
dies  aber  auch  nicht  einer  von  den  bewundernswerten  Philosophen  tat, 
bleibt  (nur  übrig),  eines  von  beiden  anzuerkennen:  entweder,  daß  diese 
nicht  weise  sind  oder  daß  jene  keine  Götter  sind.  Denn  wenn  sie  jene,  20 
obwohl  sie  in  Wahrheit  Götter  (waren),  verachteten,  waren  sie  nicht 
weise,  sondern  Toren  und  Idioten.  Wenn  sie  aber  in  Wahrheit  die 
Liebe  zur  Weisheit  gepflegt  und  Überfluß  an  WTissen  mehr  als  die  meisten 
gehabt  hätten,  so  wäre  dies  klar,  daß  sie  mit  reinem  Gewissen  über  die 
Torheit  der  Menge  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  gespottet  hätten.  2."> 
LI.  Wenn  die  (so)genannten  Götter  aber  in  AVahrheit  existierten,  warum 
traf  es  sie,  in  dem  Verkehr  auf  Erden  wohnen  zu  müssen?  Gewiß  wohl, 
um  der  Gesamtheit  aller  Menschen  zu  helfen?  Wenn  aber  dies  der 
Fall  war,  warum  unterließen  sie  dann  nicht  jene  unnützen  Geschichten 
£63  und  verkündeten  (lieber)  jedermann,  was  zum  Erwerb  der  Tugend  hilft?  30 
Warum  boten  sie  sich  nicht  selber  an,  den  Menschen  Gesetze  zu  geben, 
indem  sie  *recht  machten  die  Sitten  der  Allgemeinheit  und  für  jeder- 
mann Werke  anordneten  zu  einem  besseren  Leben?  Warum  kümmerten 
sie  sich  nicht  vielmehr  um  die  Heilung  der  seelischen  Leidenschaften 
statt  um  die  der  Leiber  und  befreiten  diejenigen,  die  zu  ihnen  ihre  Zu-  35 
flucht  nahmen,  (nicht)  viel  mehr  von  der  Torheit  und  der  iöiooTua  als 

4  1.  rdiOCniHOÄ  Lee  9  1.  >&\»c^  Schultheß  11  „und-T  str.  27  „in 
dem  Verkehr"  2  oder  „an  dem  Wohnort"?  vermutlich  iv  duxTQißy  |  „oder  völlig" 
2;  vermutlich  Ij  itov     32  „indem  recht  gemacht  wurden"  1.  j_»^T<i>  entsprechend 
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von  dein  Mangel  an  Besitz?  Und  wenn  sie  die  Menschen  sahen,  die 
die  Weisheit  liebten,  die  bei  Tag  und  bei  Nacht  elend  waren  um  des 
(Suchens  und)  Findens  der  Wahrheit  willen,  die  unter  Qualen  und 
Martern  nach  einem  Worte  forschten  über  die  Furcht  eben  dieser  Götter, 

5  die  dann  hineingingen  in  die  Orakelstätten,  ihnen  opferten  gleich  ihren 
Vorfahren  und  sie  ehrten  mit  den  Ehren,  die  sie  (die  Götter)  nach  der 
Gewohnheit  inne  hatten,  warum  nahmen  sie  sie  dann  nicht  auf  mit 
liebevollen  Worten,  belobten  sie  wegen  ihrer  Mühe,  lösten  sie  darauf 
los  von  ihrem  gegenseitigen  Kampf,  gewährten  ihnen  infolge  ihrer  Mühe 

10  Unterstützung,  wahrhaft  weise  zu  sein  in  Gott  und  Philosophen  zu 
werden,  und  lehrten  sie  die  Weisheit  der  wahren,  untrügerischen  Phi- 
losophie? Weil  sie  aber  dies  nicht  wirkten,  so  taten  sie  jedermann 
kund  zu  wissen,  daß  sie  keine  Götter  seien  noch  daß  die,  die  sich 
rühmten,  Philosophen  zu  sein,  dieses  Namens    wert  seien.     Denn  wenn 

15  sie  in  Wahrheit  weise  gewesen  wären,  so  hätten  sie  jene  niemals  für 
Götter  gehalten,  da  sie  etwas  Götter  würdiges  ihnen  nicht  gewährten 
noch  das  Göttliche  diejenigen  zu  lehren  vermochten,  die  sich  um  das 
Wissen  dieser  (Dinge)  kümmerten.  LH.  Sie  aber,  die  nicht  so  waren, 
sondern  der  Menge  heuchelten  und  Götter  diejenigen  nannten,  von  denen 

20  sie  besser  als  jedermann  (und)  genau  wußten,  daß  sie  keine  seien, 
welches  Namens  sind  sie  würdig?  Ich  brauche  nichts  weiter  zu  sagen 
als  daß  sie,  die  ihre  Haarlocken  (lang)  herabfallen  ließen,  zusammen  mit 
Gastwirten,  verworfenen  Männern  und  Huren  in  die  Tempel  liefen. 
Was   fragten  denn  jene  Weisen  von  den  Göttern?     Das,  was  den  Phi- 

25  losophen  nützt?     Niemand    dürfte    das    von    ihnen  behaupten.     So  also 
wurden    die    Götter    ihnen    nicht   zu   hülfreichen  Lehrern   des  Wissens,  2  ( 
sondern  sie  waren,   wie    man   sagt,   brauchbare   und   hilfreiche  Orakel- 
geber im  Leben  der  meisten,  um  aufzufinden,  wenn  ein  Sklave  zufällig 
entflieht,    oder    wenn    ein    Gefäß    verloren    geht,    oder   um   ein   Land- 

30  gut  zu  kaufen  oder  um  Handel  zu  treiben  oder  um  ein  Weib  zu 
nehmen  oder  was  dem  sonst  ähnlich  ist,  weswegen  man  die  Götter 
mit  etwas  Hahnenblut  oder  durch  die  Schlachtung  eines  Widders  oder 
Stieres  und  mit  Kuchen  und  mit  Xayavtov  oder  mit  etwas  Mehl  oder 
mit  vergänglichen  Kränzen  bewundernd  und   staunend   verehrte.    Aber 

35  kein  Gott  war  ihnen  ein  wahrhaftiger  Lehrer  für  das,  was  mit  der 
Tugend  stimmt,  noch  *einer  für  das,  was  zur  Heilung  der  Seele  (dient). 
Deswegen  scheinen  mir  die  Weisen  zwar  stark  am  Kriege  gegen  einander 

26  vgl.  Dem.  V  Prooem.  17 

22  „Haarlocken"  2  (=  7itoyu)vc?)         36  streiche  O  „und"  vor    .TM    Ki\ 
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gearbeitet  und  ihren  Unterschied  von  einander  sehr  gefestigt  zu  haben, 
aber  hinter  dem  wahren  göttlichen  Wissen  zurückgeblieben  zu  sein. 
So  war  es  zwar  möglich,  in  ihren  Worten  von  Göttern,  Göttersöhnen, 
Halbgöttern  (fifiid-EOi)  und  guten  Dämonen  zu  hören,  in  ihren  Taten  aber 
war  alles  das  Gegenteil.  Das  Entgegengesetzte  also  war  stolz  auf  das  5 
Entgegengesetzte  wie  jemand,  der  die  Sonne  und  die  Lichter  am  Himmel 
jemandem  zeigen  will,  seine  Augen  nicht  nach  oben  erheben,  sondern 
seine  Hände  nach  unten  auf  die  Erde  fallen  lassen,  sich  auf  den  Erd- 
boden niederwerfen  und  in  Schmutz  und  Kot  die  himmlischen  Mächte 
suchen  möchte.  Demgemäß  also  war  auch  das  ganze  Geschlecht  der  10 
Menschen  zumal  mit  den  Philosophen  und  Königen  durch  Verstandes- 
wahnsinn und  durch  Verführung  der  bösen  Dämonen  überzeugt,  daß  die 
geistige  und  göttliche  ovöia,  die  jenseits  des  Himmels  und  jenseits  der 
Welt  (ist),  unten  irgendwo  in  der  Entstehung  der  Körper  und  in  den 
Leidenschaften  und  Todesfällen  der  Sterblichen  sei.  Da  so  großer  Ver-  15 
Standeswahnsinn  das  ganze  Geschlecht  der  Menschen  schädigte,  wie  haben 
wir  da  nicht  mit  Recht  gesagt,  daß  Gott  als  Erlöser  und  die  göttliche 
Offenbarung  und  ein  gemeinsamer  Helfer  aller  unserem  Leben  erforder- 
lich war? 

L1II.    So  weit  aber  waren  ferner  viele  zum  Wahnsinn  geführt,  daß  20 
sie  auch  ihr  Liebstes  opferten  denen,  die  Götter  (zu  sein)  schienen  und 
kein  *Mitleid  hatten  mit  der  Natur,    sondern   sogar  ihre  einzigen  und 
geliebten  Kinder  im  Wahnsinn  und  in  der  Raserei  des  Verstandes  tö- 
teten.    Denn   welcher  Wahnsinn  könnte  größer  sein  als  der,  Menschen 
'65  zu  opfern  und   alle  ihre  Städte  und  aUe  ihre  Häuser  mit  dem  eigenen  25 
Blut  zu  besudeln?    Oder  bezeugen  nicht  eben  dies  die  Hellenen,    und 
ist  nicht  ihre  ganze  Geschichte  voll  von  der  Erinnerung  daran?     L1V. 
Denn  dem  Kronos  opferten  die  Phöniker  jedes  Jahr  ihre  geliebten  und 
einzigen  Kinder.     Eben   demselben   wurde   ferner  auch   auf  Rhodos  am 
sechsten  im  Monat  Kanon  ein  Mensch  geschlachtet.     Diese  Sitte  war  sehr  30 
mächtig,  wurde    dann  aber  geändert.     Denn  Einen  von   denen,  die  von 
Staats  wegen   zum  Tode  verurteilt  waren,  bewahrten  sie  bis  zum  *Fest 

3-15  ==  Laus  237  31—238  9       20—30  =  Laus  238io— 19       30-S.  107,  20 

=  Porphyrius,  De  abstinentia  1154—56.  27;  Praep.  IV  16;  vgl.  Laus  238  19—239  6. 

7  deigcci  xa)  ßovlrj&elq]  „demjenigen"  =====  xm  2  15  iv  owaazcov  ysvioei  xal 
d-vrjzCbv  na&eoL  xe  xal  d-avdxotg}  „und  in  den  Leidenschaften  der  Sterblichen  und 
Unsterblichen"  2        22  <psLÖ(a]  1.  reiXflDOjj  mit  HS  29  iv  lP66co  mvl  Mexa- 

yeixvivovL  sxxy  laxauhov        31  öquoGia]  „offenbar"  2       32  uö%qi  xvjv  KqovLwv] 
1.  ^r6. 
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des  Kronos  auf.     Als  aber  das  Fest  begann,  führten  sie  den  Mann  aus 
den  Toren  heraus  (bis)   gegenüber  dem  Bilde  der  Aristobule,   tränkten 
ihn  mit  Wein   und  töteten  ihn.     LV.   In  dem  jetzt  (so)  genannten  Sa- 
lamis, dem   früheren  Koroneia,  wurde  in  dem  Monat,  der  bei  den  Ky- 
5  priem  Aphrodisios  heißt,  der  Agraulos,    der  Tochter  des  Kekrops  und 
der  agrarischen  Nymphe,   ein  Mensch  geschlachtet.     Diese  Sitte  dauerte 
bis   auf  die  Zeit   des  Diomedes.     Dann  aber  wurde  sie  abgeändert,    so- 
daß  dem  Diomedes  der  Mensch  geopfert  wurde.    Innerhalb  Eines  Zaunes 
aber  befand  sich   der  Tempel  der  Athena,    der  Agraulos  und  des  Dio- 
10  medes.   Der  zu  Opfernde  aber  umkreiste,  sobald  ihn  die  Epheben  führten, 
dreimal  den  Altar,  dann  schlug  ihn  der  Priester  mit  der  Lanze  auf  den 
Otoftaxoc  und  verbrannte  ihn  darauf  ganz  auf  dem  zusammengebrachten 
Scheiterhaufen.     Dieses   Gesetz    aber   schaffte  Diphilos,    der  König  von 
Kypern  ab,  der  um  die  Zeit  des  Theologen  Seleuhos  lebte,  und  änderte  die 
15  Sitte  in  ein  Stieropfer  um.     LVI.    Es  schaffte  aber  auch  zu  Heliopolis 
in  Ägypten  Amosis  das  Gesetz,  daß  Menschen  geopfert  wurden,  ab,  wie 
Manethos   bezeugt   in    den    (Büchern)   über  den  Anfang  und  über  die 
Gerechtigkeit.     LVII.    Sie  wurden  aber    [auch]  der  Hera    geopfert   und 
ausgewählt,    wie    reine    Kälber  geprüft   und    geschlachtet    werden.     Es 
20  wurden  aber  drei  am  Tage  geopfert.   Dafür  befahl  Amosis,  daß  gleiche 
ihnen  (an  Zahl)  entsprechende  (Bilder)  aus  Wachs  auferlegt  würden.  LVIIL 
Man  opferte  aber  auch  in  Chios  dem  *Omadios  Dionysos  einen  Menschen, 
indem  man  ihn  zerriss,  und  in  Tenedos,  wie  Euelpis,  der  Karystier,  sagt.  2 
LIX.   Auch  die  Lakedämonier  opferten,  wie  Apollodoros  sagt,  dem  Ares 
25  einen   Menschen.     Die    Phöniker   aber   opferten   bei  großen   Unglücks- 
fällen, wie  Kriegen  oder  Seuchen  oder  Hungersnöten  einen  der  liebsten, 
der  ausgewählt  wurde,  dem  Kronos.     Voll  aber  ist  die  Geschichte  der 
Phöniker  von  denen,  die  geopfert  wurden,  welche  *von  *Sanchumathon 
in  phönikischer  Sprache  geschrieben  wurde,  die  aber  Philon  Byblios  in 

5    TflAyQatop   ry  Kixgonoq   xai   vvß^q   'AygavUöoq]    „der   Argaulos,    der 
Tochter  des  Kekrops  und  der  Schwiegertochter  des  Argaulis"  2      9  „Argaulos"  2 

10  vjid  xCov  iq>/jßa>v  ayöfievog]  „seine  Altersgenossen"  2    13  AlquXoq xazä 

zovq  Zelsvxov  XQÖvovq  xov  teoXöyov  yevdpevoq]  „Diphlios  ....  schaffte  es  ab  in 
der  Zeit  des  Seleukos,  der  ein  über  Gott  Redender  ward"  2,  aber  1.  c^OCO.i  <\OP 
vor  K'AraVs  16  'Jpoxftc] „ Amosios" 2  17  iv  zä>  UeqI  &Q%aXonov  xal  slöeßetaq'P 
18  „auch"  <  P  19  „geschlachtet"  2  ovoyQay&fievoi  P  20  "Afioxstq]  „Ainosios"  2 
22  ry  topaSt?  Jwvvoco)  1.  J»CU»»A  23  JBfefcttc]  „Euhelpis"  2  26  „Hungers- 
nöten" 2  abwüjv  P      28  „die  geopfert  wurden"  2  t&v  $vg6.vtwv  P        |  >}v  2ay- 

Zovviä&wv ovv&yQaye  P]  „welche  Sachu  lata  .  .  .  geschrieben  wurde"  2  1. 

^_0^vüCV*ia>    p3.*l    >ch        29  Bvßfooq]  „Byblos"  2 
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die  griechische  Sprache  in  acht  Büchern  übersetzte.  LX.  Istros  aber 
sagt  in  der  Sammlung  der  kretischen  Opfer,  daß  die  Kureten  früher  (dem 
Kronos)  Kinder  opferten.  Die  Menschenopfer  aber,  die  (fast)  an  jedem 
Ort  waren,  wurden  abgeschafft,  sagt  Pallas,  der  am  vorzüglichsten  über 
die  Mysterien  des  Mithras  gesammelt  hat,  in  den  Tagen  des  Königs  5 
Hadrian.  LXL  Geopfert  wurde  aber  zu  Laodikea  in  Syrien  der  Athena 
jedes  Jahr  eine  Jungfrau,  heute  aber  eine  Hirschkuh.  LXII.  Auch  die 
Karchedonier  in  Libyen  brachten  das  Opfer  dar,  das  Iphikrates  auf- 
hören ließ.  Die  Dumatener  aber  in  Arabien  opferten  jedes  Jahr  ein 
Kind,  das  sie  unter  dem  Altar  begruben,  den  sie  als  Götzenbild  be-  10 
nutzten.  LXIII.  Phylarchos  aber  schreibt,  daß  früher  alle  Griechen 
insgesamt  Menschen  opferten,  bevor  sie  in  den  Krieg  hinauszogen.' 
LXIV.  Und  ich  übergehe  die  Thraker  und  Skythen,  und  daß  auch  die 
Athener  die  Tochter  des  Erechtheus  und  der  Praxithea  töteten.  Aber 
wem  wäre  verborgen,  daß  bis  jetzt  in  der  Hauptstadt  am  Feste  des  15 
latiarischen  Zeus  ein  Mensch  geopfert  wird?  Bis  jetzt  aber  opfern  keines- 
wegs nur  in  Arkadien  alle  insgesamt  Menschen  am  Feste  des  *Lykäers 
(Zeus),  auch,  nicht  (nur)  in  Karchedon  dem  Kronos,  sondern  sie  spritzen 
um  der  gesetzlichen  Erinnerung  willen  in  jedem  Jahr  eigenes  (Stammes)- 
blut  fortwährend  an  die  Altäre".  Daß  dies  so  sei,  bezeugen  auch  die  20 
erlesensten  Philosophen.  Diodoros  aber,  der  die  Bibliotheken  ver- 
kleinerte, sagt,  daß  die  Libyer  dem  Kronos  zweihundert  der  vornehmsten 
Kinder  von  Staatswegen  opferten,  daß  sie  aber  dreihundert  andere,  nicht 
:'geringer(en  Standes)  als  diese,  dem  Opfer  (der  Vorfahren)  hinzufügten. 
Der  Historiker  der  römischen  Geschichte,  mit  Namen  Dionysius,  aber  25 
sagt,  daß  Zeus  und  Apollon  einmal  Menschenopfer  forderten  in  Italien 
von  den  (so)genannten  Aboriginern,  daß  aber  die  Gebetenen  den  Tribut 

20— S.  108,  6  =  Laus  239  7—17  21  vgl.  Diodor.  XX  14;  Praep.  IV  16  19 
25  vgl.  Dion.  Hai.  I  23  f.;  Praep.  IV  16  15 

1  "Iozqoq  6h  sv  zfi  2vvayt»y%  zibv  Kqijtixojv  S-vgiCov  (prjot  P]  „Istros  aber  sagt, 
daß  die  Kureten  früher  in  der  Versammlung  der  auserwählten  (=  xqltwv)  Opfer 
ein  Kind  schlachteten"  2  2  toj  Kqövcö  P  <C  2  3  xccTalv9fjvai  6h  rag  av&QWTio- 
ß-valccQ  6xe6ov  tag  naQa  TtäoL  (pr\oi  IlälXag  P  8  ^hpLUQaxrig  P  „Iphikrites"  2 
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als  Götzenbild  benutzten"  2  11  <PvXaQ%og  P  Phyllarchos  2  17  xotg  Avxcdoig 
P  Avyx-  (Endung  fraglich)  21.  J&  An CüA  =  xotg  Avxaloig  aber  mißverstanden 
21  Ji66ojQOQ  P  „Didoros"  2  23  6rjfÄoaia]  „offenbar"  2  24  1.  »1*^=3  cdV  Das 
Übrige  ist  in  Ordnung,     ovx  eXäxxovg  6h  sm6ovvai  xt]  S-vala  XQiay.oaiovg  exsQovq  P 
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in  allerlei  Früchten  und  Vieh  den  Göttern  opferten.  Weil  sie  aber 
nicht  (auch)  Menschen  opferten,  seien  sie  in  mannigfaches  Unglück  ge- 
raten und  hätten  nicht  früher  Ruhe  gehabt  vor  dem  Unheil,  als  bis  sie 
sich  dezimierten.  Indem  so  also  der  zehnte  Teil  der  Menschen  vertilgt 
5  und  dem  Zeus  und  iVpollon  geopfert  wurde,  wurden  sie  (selbst)  die 
Ursache  der  Verwüstung  des  Landes.  So  große  Verderbnis  der  Seelen 
vernichtete  das  Leben  der  Menschen,  daß  sie  eine  andere  Hoffnung  auf 
Erlösung  (sich)  nicht  verschreiben  konnten  als  die  von  Gott,  dem  Er- 
löser, der  allein  —  und  kein  anderer  —  dem  sterblichen  Geschlecht  nötig 

10  war.  LXV.  In  solchen  (Zuständen)  der  Seele  wraren  alle  Menschen  an 
jedem  Ort. 

Nicht  genügte  ihnen  aber  ausser  diesen  {Bingen)  das  Bösetun, 
sondern  sie  wurden  auch  von  außen  her  an  jedem  Ort  und  in  jeder 
Stadt    durch  Myriaden    andere,   unheilbare  Unfälle  gequält.     Denn  alle 

15  Völker  zumal  in  der  ganzen  Welt,  Barbaren  und  Griechen  wurden  wie 
von  der  Wirksamkeit  dämonischer  Käserei  *in  Wut  versetzt  (und)  durch 
schwere  und  böse  Krankheit  beunruhigt,  sodaß  das  Geschlecht  der 
Menschen  ohne  Verkehr  und  ohne  Versöhnung  war  mit  sich  selber,  in- 
dem der  große  Körper  der  gemeinsamen  Natur  hierhin  und  dorthin 
gerissen  wurde,  indem  die  Menschen  in  jedem  Winkel  der  Erde  *ab- 
fielen  und  mit  Sitten  und  Gesetzen  einander  bekämpften,  und  nicht 
nur  dies,  sondern  (indem)  sie  auch  wild  wurden  durch  häufige  Auf- 
stände wider  einander,  sodaß  sie  immer  und  während  ihres  ganzen 
Lebens    mit  Kämpfen    und  Kriegen    wider    einander  beschäftigt  waren, 

25  sodaß  es  nicht  möglich  war.  irgendwohin  in  Geschäften  zu  reisen,  außer 
wenn  man  nach  Art  des  *  Kriegers  gerüstet  war,  und  (sodaß)  in  den 
Dörfern  und  auf  den  Ackern  die  Feldarbeiter  mit  Schwertern  versehen 
waren    und   mehr   waffenmäßip;e   *  Ausrüstung  als  Feldarbeitssjeräte  be- 

O  o  o 

12— S.  109,  2  =  Laus  239  19—240  2 
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gelesen,  sondern  mißverstanden)  10  ev  xolovxolq  nj>g  iiv/JiQ  müßte  etwa  21  ge- 
lesen haben.  Da  dies  ungriechisch  ist,  so  ist  wohl  KlXÄJ.l  falsch.  Vgl.  L  239  17: 
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Art  des  Krieges"  .T  =  tw/Juoi;  xoötiov]  noXepäov  xqötiov  L       28  TKXQaozeväq]  1. 
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saßen  und  die  Plünderung  und  der  Menschenraub  aus  (dem  Gebiet  der) 
Nachbarn   für  etwas  Tugendhaftes  galt     Dies    unser  Wort    bezeugt   die 
ganze    Geschichte    der    Griechen    und    Barbaren.      [Denn]    (auch)    die 
Schriften,  die  es  unter  den  Juden  giebt,  lehren,  daß  es  vor  den  Zeiten 
des  Augustus  und  Tiberius,  in  deren  Tagen  unser  Erlöser  in  der  Welt    5 
erschien,    früher    durchaus    in   jeder  Stadt   und  in  jedem  Dorf  Könige 
und   Fürsten    der   Länder    gab.     LXVL    Sogleich   also,    als    die    Juden 
nach    dem   Auszug    aus   Ägypten   durch  Mose,    in    das  Land  Palästina 
kamen,   verfolgten    sie    dreißig  Könige    an  der  Zahl  aus  ihren  Städten. 
Es  blieben  aber,  ohne  ausgerottet  zu  werden,  indem  sie  ihre  Einwohner,  10 
ihren  Wohnort  und  ihre  Könige  (auch  fernerhin)  [in  Gebrauch]  hatten, 
diejenigen,  die  in  Gaza  und  Askalon  wohnten.  Joppe  und  Asdod  ferner  wur- ' 
den  besonders   für  sich  beherrscht.     Skythopolis  und  die  Städte  um  es 
herum  wurden  so  regiert,  daß  es  sich  daher  ereignete,  daß  sie  die  ganze 
Zeit  ihres  Daseins  in  Kämpfen  und  Kriegen  mit  ihren  Nachbarn  ver-  15 
brachten.     Als  aber  auch  in  Jerusalem  der  wunderbare  Tempel  gebaut 
wurde,  den  Salomo  baute,  was  habe  ich  nötig  zu  sagen,  wieviel  Kriege 
hinterher   auch  vom  Volk  der  Juden  aus  Rache  geführt  wurden  wegen 
Vernachlässigung  der  Verehrung  ihres  Gottes,  sodaß  deswegen  auch  sie 
sich  von  einander  trennten  und  wider  einander  erhoben,  sodaß  sie  ver-  20 
schiedene  und  *feindliche  Könige  [in  Gebrauch]  hatten,    von  denen  die 
einen  das  früher  (so)geuannte  Samarien,  jetzige  Sebaste  als  Königsstadt 
inne  hatten,  die  anderen  aber  in  Jerusalem  wohnten  und  immerfort  mit 
ihren  Stammesgenossen  kämpften  und  sie  mit  ihnen.  LXVII.  Ihnen  gleich 
aber  litten    auch    die,    welche  im  Lande  .Arabien  wohnten.    Denn  zahl-  25 
reich  waren  auch  bei  jenen  die  Ortsfürsten.   Ebenso  waren  auch  die  Syrer 
ihren  eigenen  Königen  Untertan.    Die  Phöniker    ferner  schützten  ebenso 
ihre  Ortschaften,  damit  niemand  mit  ihnen  verkehre  oder  durch  sie  hin- 
9  durchziehe,  indem  sie  fortwährend  das  Land  ihrer  Grenznachbaren  ver- 
wüsteten und  indem  sie  fortwährend  Städtebelagerung  und  gegenseitige  30 
Gefangennahme  ausübten.     Und  nicht  nur  dies,    sondern  auch  ganz  Li- 
byen und  Ägypten  war  allen  Fürsten  und  Königen  Untertan  wie  Göttern. 
Götter   aber    hatten    sie   Myriaden   in    den   verschiedenen  Dörfern   und 
Städten  und  Könige  ebenso,  die  auch  widersprechende  Gesetze  anordneten 

9  vgl.  Jos  12  24        12  vgl.  Rieht  1 18  LXX        17  vgl.  I  Kön  6 

2  xb  re  Xr]it,ead-ai  xal  avöganodl^Eod-aL  rovg  ix  yeizovcov  in*  aQSzrjq  zld-sod-ai 
/J.8QSL]    „arn    Orte    der   Tugend    gesetzt   wurde"    21  3    ,,Denn"   ist   sinnlos  X 
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21  „Könige  und  Feinde"  2  1.  Khaüljjai 
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und  Erfinder  von  allerlei  Göttern  waren,  sodaß  daher  (nach  ihnen)  bis 

jetzt  Ortschaften  unter  den  Ägyptern   heißen    und   ihre  Gesetze  in  den 

Ortschaften  gelten.     Da  sie  zugleich  Götter  und  auch  Gesetze  ersannen 

denjenigen,    die   unter   ihrer  Herrschaft  (standen),    so   machten  sie  ihre 

5  Nachbarn  zu  Feinden  und  Hassern,  sodaß  daher  auch  sie  die  ganze  Zeit 

ihres  Lebens  mit  Kriegen  verbrachten   und  wider  einander  in  Aufruhr 

o-erieten,  dementsprechend,   daß   sie  "viele  Fürsten  *und  böse  Dämonen 

[in  Gebrauch]   hatten.     Von    dort  aber  begann   auch  die  Venrrung  des 

Polytheismus  (und)  weidete  wie  eine  böse  und  verderbliche  Seelenkrank- 

10  heit  *die  übrigen  Orte   der  Völker.     Die  Ägypter  waren  mehr  als  alle 

Menschen  in  der  Verehrung  der  Götter  (bewandert)  und  hätten  sie  weiser 

ehren  können  als  jedermann.     Aber  frage   nicht,    was   die  Früchte   des 

Wachstums   ihrer  Verehrung  waren!     Denn  keineswegs   gab   es  früher 

die    jetzt    den    Augen    sichtbaren    Gründe    ihres    Friedens     und    ihrer 

15  Eintracht  unter   einander,    sondern    alles   (war)   gerade   entgegengesetzt, 

Deswegen   wurden   sie    durch  Kriege  und  Kämpfe  wider  einander  die 

«ranze  Zeit  ihres  Lebens   gequält  und  füllten  ihre  Länder  mit  eigenem 

(Stammes)blut  und  Mord,  indem  die  Götter  als  Frucht  ihrer  Verehrung 

ihnen  Miese  und  derartige  *Werke  förderten.     LVIIL  Wenn  aber  diese 

20  (Dinge)  nicht  jedermann  bekannt  sein  sollten,  wem  von  meinen  Freunden 

sollte  das  verborgen  sein,  was  man  von  den  Griechen  liest?     Der  Krieg 

der  Peloponnesier  und  Athener,  den  Thukydides  beschrieb,  wo  Griechen 

mit  Griechen  kämpften,  wie  sie  die  *Potidäer  einschlössen,  wie  sie  die 

Thebaner  und  Platäer  ergriffen,   wie   die  Thraker  und  Makedonier  bis- 

25  weilen  die  Athener  unterstützten,  bisweilen   aber   eben  diesen  feindlich 

waren,  wie  die  Athener  die  Korinther  einschlössen,    wie    sie  das  Land  2 

der  *Epidaurier  und  Trözenier  verwüsteten,  wie  sie  (das  Land)  der  Lake- 

dämonier   verwüsteten   und    selbst   wiederum   Entsprechendes  von    den 

Lakedämoniern  erlitten,  indem  diese  nach  Attika  kamen  und  das  Land 

■60  der  Athener  verwüsteten,   zu   anderer  Zeit  aber  die  Olynthier  mit  den 

Athenern   kämpften,    und   die    einen   ferner   mit   den   anderen  und  die 

(wieder)  mit  ihren  Nachbarn,  und  (wie)  alle  Arten  des  Krieges  bei  ihnen 

*zugerüstet  wurden,  der  Kampf  auf  Schiffen  und   der  Kampf  auf  dem 

Trockenen  und  der  Kampf  auf  Pferden!     Und  das  alles,    obwohl,   wie 

7    1.  r^r^.iJ^air)!  |   „viele    Fürsten    böser   Dämonen"   2   L    r&U.lö 

9.  10  „wie  eine  böse  ....  Krankheit  und  weidete  die  übrigen  Orte  der  Völker" 
v    aber  das  O  steht  besser  vor  vr^r^     191.  ^Aot    statt   ^ICO     |  1.  KliH'^CXßo 
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man  sagen  darf,  Myriaden  Götter  in  jener  Zeit  das  Land  der  Griechen 
füllten,  und  nicht  nur  dies,  sondern  auch  mit  den  Menschen  lebten,  (von 
ihnen)  geehrt  und  bedient  wurden,  nicht  wie  (es)  jetzt  (der  Fall  ist), 
sondern,  wie  man  sagt,  wie  ihre  Vorfahren  jene  alten  (Götter)  anbeteten 
*und  (sie)  ihnen  überlieferten,  damit  sie  ihre  Freunde  seien  und  mit  den  5 
Göttern  redeten,  die  mit  ihnen  zusammen  waren  und  lebten  auf  Erden 
und  sie  häufig  durch  Orakel  und  Offenbarungen  unterstützten.  Aber 
die  Früchte  dieser  Götterverehrung  waren  diese:  Krieg,  Kampf,  Ver- 
wüstung und  Gefangenschaft. 

LXIX.  Wenn  du  aber  das  prüfen  willst,  was  älter  ist  als  dies,    so  10 
richte  deinen  Geistauf  den,   der  in  Delphi    den  Griechen  vorsitzt,    auf 
den  Pythier,  meine  ich,   der  bei   allen  Griechen  gepriesen  wird.     Eben 
er  rief   dem  Lydier  (Krösus)    zu   und  war  stark,  indem  er  sagte:    „Ich 
kenne  die  Zahl  des  Sandes  und  das  Maß  des  Meeres,  die  Stummen  ver- 
stehe  ich   und    die  Stammelnden   höre    ich."     Der  aber  sandte  ihm  als  15 
Lohn  für  diesen  Hymnus  goldene  Ziegel  (im  Werte)  von  zwei  Talenten 
und  ebenso  goldene  Phiolen  und  Schüsseln.     Aber  dem  Krösus  war  er 
mit  seinen  Worten  so  sehr  stark.     Aber  seinen  (eigenen)  Hausgenossen 
(den  Griechen)  half  der  Gott  nicht  einmal  so  sehr,    daß   sie  ruhig  und 
besonnen  lebten,  sondern  über  die  Athener  *herrschte  der  Tyrann  Pisi-  ^0 
stratus,  wahrend  der  Pythier  auf  die  Griechen  sah  und  die  übrigen  Götter 
über  sie  mächtig  waren.     Sie  waren  sogar  Genossen  im  Kriege,  als  die 
Argiver  mit  den  Korinthern  kämpften  und  die  Lakedämonier    mit   den 
TrÖzeniern  und  die  Lokrer   wiederum    mit  anderen  Griechen  kämpften 
und  die  Kerkyreer  mit  anderen,   als  Messene  viermal  von  den  Lakedä-  25 
1  moniern  eingenommen  wurde,  als  die  Arkadier  bedrängt  und  die  Mauern 
der  Orchomenier  zerstört  wurden,  als  die  Athener  die  Agineten  besiegten 
und  ferner  die  Megarer  die  Korinther,  die  Lakedämonier  die  Athener, 
die  Athener  die  Booten,  die  Lokrer  die  Phokeer  und  alle  diese  Griechen 
die    Griechen.     Die    Götter   aber,    die  ihnen    zur  Seite  saßen,   während  30 
alles  dies   geschah,    Zeus,    der  Pythier,   der  Klarier,  der  Dodonäer,  der 

13  Herodot  I  47;  Praep.  V  34  2 

5  „und  überlieferten"  2.  Aber  das  O  steht  besser  vor  '^Ooal  als  vor 
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Griechen  sitzt"  13.  18  „war  krank"  2  ist  sinnlos.  Man  erwartet  das  Gegen- 
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*Branchide    waren   voll    von  den  Opfern,    die   von   den  Dämonen  (aus- 
gingen): den  Opfern  wilder  Stierhekatomben,   den  Opfern   an  geliebten 
(Kindern  der)  Menschen  und,  vielleicht  weil  sie  Dämonen  waren,   auch 
von  Fettgeruch,    freuten  sich  sehr  daran  und  nahmen  sie    (gnädig)  an. 
5  Die  die  Götter  liebenden  und  (für  sie)  sorgenden  Griechen  aber  wurden, 
als    sie   von    dem   bösen  Wahnsinn   *der  Kriegsliebe   *in  Wut  versetzt 
und   wider    einander   rasend   waren,    von    den    die    Griechen    liebenden 
und     schützenden,     vielmehr     aber,     wenn     man    aufrichtig    sprechen 
soll    von   den  kriegsliebenden,    die  Menschen   hassenden  und  mit  Gott 
10  kämpfenden  (Dämonen)  nicht  gehindert,  obwohl  diese  bei  ihnen  waren. 
Denn  diese  waren  die  Ursache   für    alles    dies,   weil  sie  Menschenmord 
liebten   und    auf  der  Stelle,    so    oft   ihnen  (dies)  durch  Kriege  unmög- 
lich  war,    sich  durch   Menschenopfer   in    jeder   Stadt  voll   füllten   und 
an  vergossenem  Menschenblute   freuten.     LXX.  Eines    also   von  zweien 
15  (gilt):  Entweder  waren  sie  nichts  und  eine  böse  Verirrung  hatte  damals 
die   Menschen  erfaßt,    daß  sie  seelenlose  Bilder  wie  Götter   ehrten  und 
eitel  und  unnütz  ihre  eigenen  geliebten  (Kinder)  im  Wahnsinn  opferten. 
Oder  wenn  eine  Kraft  in  ihnen  war,  so  ist  es  natürlich,  daß  sie  völlig 
entweder  Gutes  oder  Böses  wirkend  war.     Wenn  sie  also  gute  Götter 
20  wären  ihrer  Natur  nach,  auf  Erden  wären  und   mitten  in  den  Städten 
herrschten,  so  würden  sie  dies(e  ihre  gute  Natur)   nicht  genügend  aus- 
wirken, außer  wenn  (sie)  zur  Hilfe  und  Erlösung  derer  (beitrügen),  bei 
denen  sie  wohnten.     Wenn    sie  aber  böse  Dämonen  wären,    so  würden 
sie  in  allem  das  Gegenteil    des  Guten  tun.     Welcher  Beweis   ist  zwm- 
25  gender  hierfür    als    die  Früchte  ihrer  eigenen  Verwaltung?     „Denn  an 
seinen  Früchten  wird  der  Baum  erkannt."  _        ^ 

LXXI.  Es  ist  also  Zeit  zu  prüfen,  welches  die  Früchte  der  Kriege 
und  Kämpfe  sind  —  nicht  der  Feinde  und  nicht  der  Barbaren,  die  sich 
wider  die  Griechen  erhoben  —  sondern  der  Griechen  selbst,  welche 
30  die  Götter  ihrer  Vorfahren  bekannten  und  wider  einander  rasend  waren, 
und  (was  das  für)  Götter  (sind),  die  innerhalb  der  Tore  (ihnen)  nahe 
waren  und  jeden  Tag  von  den  Städtern  geehrt  wurden?  Welche  dieser 
Verehrung  entsprechenden  (Dinge)  gaben  sie  denen,  die  sie  verehrten? 
Etwa  vor    allem  Frieden,   in  ruhigem  Leben  und  Genuß  zu  leben,    und 

24  =  Matth  12  33 
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dann  feste  Gesetze,  die  ein  Schutz  für  das  Gute  *sind?  Wenn  nun  derart 
das  wäre,  was  vorher  gesagt  worden  ist,  so  wäre  es  nicht  nötig,  daran 
zu  zweifeln,  daß  die  ovala  der  Verwalter  gut  ist.  Wenn  aber  der 
Gipfel  des  Bösen  das  ganze  Land  der  Griechen  beherrschte  und  wenn 
die  Götter,  die  zahlreichere  Bewohner  waren  als  die  Menschen  und  nicht  5 
nur  in  jeder  Stadt,  sondern  auch  in  den  Häusern  geehrt  wurden,  trotz- 
dem sie  geehrt  wurden,  denen,  die  sie  ehrten,  nichts  weiter  gaben  als 
Mord,  Krieg,  Verwüstung  der  Dörfer,  Vernichtung  der  Städte,  Gefangen- 
schaft und  Exil,  indem  Griechen  wider  Griechen  durch  sie  ^entflammt 
waren,  was  ermangelt  es  noch  (weiteres)  zu  wissen  und  zu  sagen?  Viel-  10 
mehr  das  eine  von  beidem,  was  vermutet  wurde,  (gilt).  Denn  entweder 
konnten  die  Götter  nichts,  weil  sie  nichts  waren  —  so  waren  sie  auch 
fern  (und  unschuldig)  an  der  Ursache  des  Bösen  —  oder  sie  besaßen 
etwas  Macht  und  waren  selbst  die  Ursache  des  Bösen,  indem  sie  ent- 
weder zuließen,  daß  es  so  geschehe,  oder  indem  sie  selbst  es  bewirkten.  15 
Wenn  sie  also  derart  Täter  des  Bösen  waren,  ist  es  natürlich,  daß  sie 
die  Fürsten  des  Bösen  genannt  werden.  Wenn  sie  aber  das  Böse,  als 
es  von  andern  getan  wurde,  übersahen,  so  waren  sie  wiederum  Verräter 
ihrer  Freunde  und  keineswegs  hilfreich,  sondern  hinterlistig  und  deshalb 
böse.  LXX1I.  Denn  wenn  sie  keine  Götter,  auch  ihrer  Natur  nach  nichts  20 
Besseres  als  wir  selbst,  sondern  Menschen  waren,  nur  daß  sie  mit  Keusch- 
heit versehen  waren  wegen  ihrer  Tugend  und  Weisheit,  warum  traten  sie 
(dann)  nicht  ins  Mittel  und  befreiten  ihre  Freunde  vom  Kampf,  indem 
sie  sie  entweder  durchs  Wort  überzeugten  oder  mit  Gewalt  trennten  und 
weit  von  einander  entfernten  und  ihnen  das  rieten,  was  recht  ist,  indem  25 
3  sie  die  Taten  guter  Menschen  wirkten  und  sie  von  der  Feindschaft 
befreiten  und  sie  zum  Frieden  zusammenführten,  da  sie  ja  ihre  Freunde 
sind?  LXXI1I.  Was  also?  Auch  gute  Menschen  würden  dies  tun,  wenn 
es  ihnen  begegnete.  Die  Götter  aber  vernachlässigten  ihre  Freunde,  obwohl 
sie  ihnen  nahe  und  bei  ihnen  waren,  inmitten  der  Griechen  wandelten  30 
und  von  allen  geehrt  wurden,  indem  sie  sie  dem  Blut  (vergießen),  dem 
Schwert  und  dem  Mord  der  eigenen  (Brüder)  übergaben.  Wie  aber? 
Weil  sie  nicht  helfen  konnten  oder  nicht  wollten,  obwohl  sie  konnten? 
Denn  wenn  sie  nicht  wollten,  obwohl  sie  konnten,  hatten  sie  keines- 
wegs hilfreiche  Eigenschaften  für  die,  die  sie  ehrten,  sondern  feindliche  und  35 

17  vgl.  Eph  6 12 
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hinterlistige.   Denn  diejenigen,  die  das  Böse  entfernen  konnten,  es  aber 
nicht   taten,   waren   nichts  Besseres    als  Feinde.     Wenn   sie   aber  nicht 
konnten,    obwohl   sie   wollten,   verdienen    sie   Verzeihung   wegen   ihrer 
Schwäche.     Wenn  sie  aber  demnach  so  waren,  ist  die  Aussage,  daß  sie 
5  Götter  seien,    überflüssig  und  wurde  der  Name  „hilfreich"  ihnen  nicht 
mit  Recht  zugeschrieben,    weil  sie   nicht  einmal  den  Menschen  zur  Er- 
lösung  halfen   wegen    der  Schwäche    der  Natur.     LXXIV.    Wenn   man 
aber  das  Fatum   über    uns    setzt  (der  Art),    daß  es  alles  und  selbst  die 
Götter  beherrscht,  und  (anführt),  daß  eben  dies  die  Ursache  des  Krieges 
10  und  alles  dessen  sei,  was  unter  den  Menschen  geschieht,   so  wird  eben 
unser  Leben  ganz  und  gar  zerstört,    sobald    das    vernichtet  ist,    was  in 
uns  ist,  und  ist  (folglich)  eine  falsche  und  trügerische  Lehre  statt  dessen 
über  uns  gekommen.    So  wird  auch  ihre  Meinung  von  den  Göttern  selbst 
vernichtet,  die  nichts  können  außer  dem,  was  (durchs  Schicksal)  bestimmt 
15  ist  was,  wie  auch  immer,  notwendig  eintreten  muß,  selbst  wenn  die  Götter 
nicht   wollen.     So    wird  ferner  auch   die  Fürsorge  der  Gottesfürchtigen 
eitel  und  unnütz,   da  sie   solche  ehren,  die  nichts  tun  können.     LXXV. 
Aber   hierdurch    sind   begriffen   worden  jene  wunderbaren  (Wesen),   in 
denen  keine  Kraft  war,    dem  Bösen   der  Menschen  zu  helfen,   und  die 
20  offenbar  (als  solche)  erschienen,  welche  sich  freuen  an  schändlichen  und 
verwerflichen    Göttergeschichten    und    an    den   bösen    und   gesetzlosen 
Opfern  der  Menschen.     Daher  also  müssen  wir  glauben,  daß  jene  Götter, 
die  solches  mit  den  damaligen  Menschen   taten   wegen  ihrer  das  Böse  1 
und    den   Krieg   liebenden   Natur,    aus   ihren    eigenen    Werken   wider- 

25  legt  seien. 

LXXVI  Aber  auf  der  Stelle  jetzt  zu  unserer  Zeit,  wo  alle  Fürsorge 
für  jene  genannten  (Götter)  vergessen  ist  und  jene  (Äußerungen)  der 
alten  Krankheit  verringert  sind,  leben  alle  Städte  und  Ortschaften  m 
den  Provinzen  und   in  den  Ländern   in    tiefem   Frieden.      Ganz   Asien, 

30  Europa,  Libyen  und  Ägypten,  die  früher  nichts  anderes  waren  als  ein 
im  Wetter  (befindliches)  Schiff,  das  heftige  Winde  und  Stürme  von 
allen  Seiten  zugleich  ergriffen  haben  und  hierhin  und  dorthin  im  Orkan 
eintauchen,  werden  jetzt  in  lustvoller  Heiterkeit,  glänzender  Ruhe  und 
friedlicher  Freude  *vom  Steuer  *gelenkt  und  bekennen  den  Einen  Steuer- 

35  mann  des  Alls.  Und  alles  dies  jetzt,  obwohl  der  *Delphier  verwüstet, 
obwohl  der  Pythier  ausgelöscht  und  obwohl  die  Erinnerung  an  (alle)  die 
übrigen  Götter  aus  dem  Gehör  der  Menschen  verwischt  ist  und  (obwohl) 
kein&Zwang  des  Schicksals,  welcher  auch  immer  es  sei,  und  keine  kriegs- 

1    1.  reAoAÄ.iO  Schultheß      4  f<=\  =  xb  immpt£eiv    12  1.  rd^JO  Lee 
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liebenden  Dämonen  die  Städte  verwirren!  Denn  seit  in  der  ganzen 
Menschenwelt,  in  allen  Städten,  in  allen  Dörfern  und  in  allen  Ortschaften 
die  Lehre  unseres  Erlösers  stark  geworden  ist  und  seit  nicht  mehr  das 
Geschlecht  der  Dämonen,  sondern  nur  Gott,  der  König  des  Alls  und  der 
Schöpfer  der  ganzen  Welt,  der  Logos  Gottes,  bei  allen  Menschen,  Bar-  5 
baren  und  Griechen,  anerkannt  und  gepriesen  wird,  ist  jedes  Wort  vom 
Schicksal  aufgelöst,  und  jeder  Krieg  bewirkende  Zwang  (ist)  in  (weiter) 
Ferne.  Vielmehr  wird  der  göttliche,  Frieden  bewirkende  Logos  auf  der 
ganzen  Erde  besungen,  und  das  Menschengeschlecht  hängt  Gott,  dem 
Vater,  an,  *der  Frieden  und  Liebe  allen  Menschen  fördert.  Jetzt,  wo  10 
die  (Kulte)  der  Götter  nicht  mehr  geübt  werden  noch  die  (Folgen)  des 
gegenseitigen  Krieges  bestehen,  wo  auf  der  ganzen  Erde  die  Tempel, 
die  einst  in  die  Höhe  errichtet  wurden,  in  den  äußersten  Grad  der  Ver- 
wüstung geraten  sind  und  (wo)  alle  jene  Götter,  die  einst  an  jedem 
Orte  riefen,  aus  Scham  oder  aus  Furcht  schweigen,  *sind  alle  Städte,  15 
Provinzen  und  Länder  zugleich  durch  die  rechte  (Hand)  der  Liebe  zum 
Frieden  gebracht  worden  und  genießen  unter  Einer  Herrschaft  von  Grund 
75  aus  Ordnung  zumal  und  Eintracht.  Früher  aber,  als  sie  die  Götter  viel 
mehr  sogar  als  ihre  geliebten  (Kinder)  ehrten,  in  welcher  Lebensver- 
fassung sich  da  die  Völker  Griechenlands  und  der  Barbaren  befanden,  20 
brauchen  wir  nicht  weiter  in  längerer  Rede  darzutun,  da  diese  Dinge 
in  kurzem  klargelegt  sind.  Aber  derart  (sind)  die  alten  (Überlieferungen) 
der  Geschichte. 

LXXVII.    Die  neueren  aber  —  wie   sollte  jemand  sagen,  wieviele 
Herrschaften  seit  dem  Makedonier  Alexandros,  kurz  vor  dem  Erscheinen  25 
unseres  Erlösers,    bestanden?     Denn  *Aridaios,  der  Bruder  des  Alexan- 
dros, empfing  das  Königtum  von  Makedonien,  während  Antipatros  die- 
jenigen in  Europa  beherrschte,  Ptolemaios  aber  Ägypten  und  Alexandria 
erhielt.     Phönikien  aber  und  Kölesyrien  regierte  Seleukos,  Philotas  Ki- 
likien,  Antigonos  Asien,  Kassandros  Karien,  *Leonnatos  den  Hellespont,  30 
Eumenes  Paphlagonien    und  Lysimachos    die   Gegenden  von   Thrakien. 
Daher   zogen   wie   aus    einer   Schranke    zum   gegenseitigen  Kriege    aus 
eben  dieselben,  die  die  Herrschaft  empfangen  hatten.   Denn  Ptolemaios, 
der  Sohn   des  Lagos,   brach   fünfzehn  Mal  aus  Ägypten  auf.     Seleukos 
aber   trat    dem  Ptolemaios,    dem  König  der  Makedonier,  entgegen  und  35 
wurde    getötet.     *Perdikas    drang    in   Ägypten    ein   mit    einem    Heere, 
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Ptolemaios  eroberte  Kypern,  Demetrios  plünderte  Syrien,  ein  anderer 
wiederum  ging  nach  einem  anderen  Orte  und  besiegte  mit  seiner  Räuber- 
bande seine  Grenznachbarn.  LXXVIII.  So  also  wurde  eins  nach  dem 
andern  in  derselben  Zeit  vollendet  in  allen  Teilen  der  "Welt,  und  fried- 
5  los  und  unversöhnlich  wurde  ihre  Feindschaft  gegen  einander  vergrößert, 
während  die  Verehrung  vieler  Götter  in  jener  Zeit  mächtig  war  und  Tempel, 
Kapellen  und  Heiligtümer  in  allen  Städten  ihnen  fleißig  errichtet  und 
die  Tempel  mit  vielen  Weihgeschenken  geschmückt  wurden.  Reichlich 
war  das   Götterwort  bei  den  damaligen  Königen  (vorhanden),  und  Völker 

10  und  Massen  ehrten  in  den  Dörfern  und  an  jedem  Ort,  so  vollends  in 
den  Häusern,  selbst  in  den  Schatzkammern  und  innern  Gemächern  mit 
Altären  und  Bildern  die  (Götter)  ihrer  Väter.  Indessen  aber,  während 
sie  so  waren,  unterschieden  sie  sich  in  nichts  von  dämonischen  Menschen, 
deren  Seelen  in  Wahnsinn  verkehrt,  die  die  ganze  Zeit  ihres  Lebens  mit 

15  dem  Blute  ihrer  Ortsgenossen  befleckt  und  in  Wahrheit  dämonisch  waren, 
indem  bei  den  gegenseitigen  Kriegen  und  häufigen  Städtebelagerungen 
die  die  Welt  verderbenden  Dämonen  ihnen  dabei  behilflich  waren. 
LXXIX.  Diejenigen  aber,  die  für  Götter  gehalten  wurden,  gaben  ihren 
Verehrern  Orakel  und  Vorauswissen,   verstanden  aber  nicht  ihr  eigenes 

20  Verderben  vorauszuwissen  und  vorauszusagen,  das  sich  ihnen  allen  bei 
dem  Erscheinen  unseres  Erlösers  unter  den  Menschen  ereignete.  Dies 
ist  der  größte  Beweis  ihrer  Minderwertigkeit  und  eine  zwingende  Wider- 
legung jener  Orakel,  die  einst  unter  allen  Griechen  verkündet  wurden. 
Keiner  der  Orakelnden  also  sagte  das  Erscheinen  unseres  Erlösers  unter 

25  den  Menschen  voraus  noch  die  neue  Lehre,  die  von  ihm  allen  Völkern 
gegeben  würde,  sondern  (keiner),  nicht  einmal  der  Pythier  noch  ein 
anderer  der  großen  Dämonen  wußte  das  eigene  Verderben  voraus  noch 
sagte  vorher  den,  der  kommen  werde  als  Vernichter  und  Zerstörer  aller, 
noch  sah  alle  diejenigen  voraus,    die   aus  den  Griechen-  und  Barbaren- 

30  Völkern  von  dem  Irrtum  des  Polytheismus  sich  abwenden  und  den 
Einen  über  alles  (herrschenden)  Gott  erkennen  würden.  LXXX.  Welcher 
Orakelgeber  aber  oder  Seher  oder  welcher  rjfii&eoq  oder  Dämon  oder 
Gott  weissagte  voraus,  daß  ihre  eignen  Herrlichkeiten  verlöschen  würden, 
wenn  ein  Neuer,    wer    auch  immer  es  sei,    im  Leben  der  Menschen  er- 

35  scheinen  würde,  daß  das  Wissen  des  allerhöchsten  Gottes,  der  über  alles 
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(herrscht),  und  seine  Verehrung  allen  Völkern  gegeben  würde?  Wer 
prophezeite  die  Vernichtung  der  eigenen  Tempel  und  den  äußersten 
Grad  ihrer  Verwüstung?  Wer  verkündigte  den  überall  (vorhandenen),  aus 
Gold  und  Silber  bestehenden  Götzenbildern  die  Einschmelzung  durch 
Feuer  und  die  Veränderung  von  unbrauchbarem  Anblick  zur  vorzüglichen  5 
Brauchbarkeit  der  Menschen?  Denn  an  die  ^Götzenbilder,  die  von  ihnen 
eingeschmolzen  und  verächtlich  und  erbärmlich  in  ganz  kleine  Stücke 
gehauen  wurden,  —  wTer  von  den  Göttern  dachte  jemals  daran?  Wo 
aber  waren  die  Fürsorger  dieser  (Bilder),  die  ihren  eigenen  Tempeln 
nicht  halfen,  als  sie  von  den  Menschen  zerstört  wurden?  Wo  waren  10 
diejenigen,  die  früher  Kriege  bewirkten,  bei  ihrem  Unheil  aber  den  sie 
selbst  Zerstörenden  zusahen,  während  diese  im  tiefsten  Frieden  waren? 
Wunderbar  zu  sagen  aber  ist  es,  daß,  als  ihre  Tempel  vernichtet  wurden, 
ein  das  Schöne  und  *Gute  fördernder  Friede  das  Leben  der  Menschen 
beherrschte,  daß  das  gerade  Gegenteil  aber  eintrat,  als  die  Götter  im  15 
Frieden  waren.  Kriege  also  und  Kämpfe  und  Aufrühre  und  Städte- 
belagerungen, die  wir  früher  geschichtlich  besprochen  haben,  zeigten  sich 
unter  den  Menschen  bei  der  Macht  der  Götter,  bei  der  Vernichtung 
aber  eben  derselben  war  ganz  und  gar  Friede  und  reichliches  Glück. 
Daher  ist  es  für  jeden,  der  überlegt,  klar,  daß  sie  keine  Götter  noch  20 
gute  Dämonen  waren,  sondern  im  Gegenteil  böse  und  verderbliche,  sie, 
deren  Macht  Ursache  war  für  das  Böse  der  Menschen,  deren  Zerstörung 
aber  das  Kommen  des  Guten  für  jedermann  ^förderte.  Aber  wie  früher 
das  Volk  der  Griechen  in  Verwirrung  war  und  wie  die  Völker  auf  der 
ganzen  Erde  verwirrt  waren,  haben  wir  (nunmehr)  wie  in  Kürze  erkannt.  25 

LXXXI.  Wie  aber  die  Sitten,  deren  Arten  wechseln,  das  ganze 
Leben  verkehrten,  kann  man  daraus  erkennen:  Denn  die  Ägypter  haben 
ein  Gesetz,  ihre  Schwestern  zu  heiraten,  die  Perser,  mit  ihren  Müttern 
verbrecherischen  und  frevelhaften  Umgang  zu  halten,  andere  aber,  ihre 
Tochter  mit  ungesetzlicher  Schändung  zu  beflecken.  Der  Frevel  dieser  30 
(Leute)  beschränkte  sich  auf  das  Weibliche.     Der  (geschlechtliche)  Ver- 
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kehr  der  Weisesten  aber  unter  allen  Griechen  raste  sogar  in  wider- 
natürlicher Weise  gegen  das  Männliche.  Aber  auch  inbezug  auf  das 
Bestatten  schien  es  den  einen  richtiger,  mit  Erde  zu  bedecken,  den 
andern  jedoch,  dem  Feuer  zu  übergeben.  Andere  aber  unterließen  dies 
5  als  etwas  Frevelhaftes  und  warfen  ihre  Toten  den  Hunden  und  Vögeln 
vor.  Die  einen  schlachteten  die  Fremdlinge,  die  zu  ihnen  kamen,  die 
andern  aber  verzehrten  sogar  Menschenfleisch.  Ferner  aßen  einige  die 
Geliebten,  die  alt  geworden  waren,  bevor  sie  der  Tod  erreichte,  vorher, 
nachdem  sie  sie  zuvor  geopfert  hatten.     *Die  einen  stürzten  diejenigen, 

10  die  sich  dem  Greisenalter  näherten,  vom  Felsen,  die  anderen  überlieferten 
sie  der  Schlinge.     Die    einen  warfen  sie  den  Hunden  vor,   während  sie  2" 
(noch)  lebendig  waren,  die  andern  aber  als  Tote.     Die  einen  begruben, 
die  anderen  töteten  (zu  gleicher  Zeit)  mit  ihnen  auf  dem  Scheiterhaufen 
die  Lebenden,  die  von  den  Toten  geliebt  wurden.   LXXX1I.  So  also  war 

15  fortan  das  ganze  Menschengeschlecht  zum  äußersten  (Grad)  der  Wildheit 
geführt,  und  er,  der  vernünftig  ist,  war  der  Allerunvernünftigste  ge- 
worden. Kern  anderes  (Wesen)  von  denen,  die  auf  Erden  sind,  war 
böser  als  der  Mensch,  der  (ein  Lebend  führte  in  allen  lüsternen  Leiden- 
schaften   und    seinen  Geist  mit  jeder  Art  der  Bosheit  verderbte,    sodaß 

20  er  sich  bald  auch  ab  wandte  von  der  in  seiner  Natur  (liegenden)  Er- 
wägung und  nicht  mit  Recht  die  (Dinge)  seiner  Seele,  noch  die  seines 
Leibes,  noch  die  außerhalb  von  ihnen  tat,  sondern  Böses  über  Böses 
allerorten  litt.  Denn  das  Leben  der  Menschen  wird  eingeteilt  in  die 
(Dinge)  der  Seele,  in  die  des  Leibes  und  in  die  außerhalb  (von  beiden), 

25  und  auf  allerlei  Art  herrschte  die  Verirrung  der  Dämonen  und 
verderbte  das  Leben  der  Menschen,  sodaß  die  (Dinge)  der  Seele 
verflochten  wurden  in  die  Raserei  der  Dämonenverehrung,  die  sie  er- 
griffen hatte,  in  die  von  der  Wahrheit  (entfernte)  Torheit  und  Blind- 
heit,  inbezug   auf   die    auch    das   Geschlecht    der   Philosophen    getrübt 

30  war,  die  (Dinge)  des  Leibes  aber  in  Menschenopfer  auf  der  ganzen 
Erde  und  ferner  in  schändliche,  ungesetzliche  Taten  und  widernatür- 
liche Schändung,  und  (endlich)  die  (Dinge)  außerhalb  von  ihnen  darin, 
daß  alle  Städte,  Orter  und  Völker  bald  in  (verschiedene^  Teile  getrennt 
waren,  bald  aber,    indem  sie  sich  vereinigten,  wider  einander  kämpften 

35  und  durch  gegenseitige  Verwüstung  und  Städtebelagerung  aufgerieben 
wurden.     Zu  kurz  würde  mir  sein  die  Länge  des  Tages,    wenn  ich  alle 
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(Dinge)  der  alten  Krankheit  erzählen  wollte,  die  das  ganze  Menschen- 
geschlecht ergriffen  hatte.  Deswegen  besonders  war  Gott  der  Erlöser 
(uns)  als  solchen,  die  in  den  äußersten  (Grad)  des  Bösen  geworfen  sind, 
und  keine  andere  bessere  Heilung  und  Hilfe  als  die  durch  die  Theophanie 
unserem  Leben  erforderlich.  5 

LXXXI1I.  Was  also  war  nach  diesen  (Dingen)  dem  Logos,  dem 
Vater  der  Vernünftigen,  recht  zu  tun,  dem  Erlöser  aller,  dem  Be- 
schützer, der  Vorsehung,  dem  Hirten  der  vernünftigen  Herden  auf 
Erden,  damit  er  zu  großer  Ehre  das  geistige  und  vernünftige  Sein  in 
79  den  Menschen  hinaufführe,  das  in  große  Tiefe  gefallen  war,  und  damit  10 
er  den  als  seinen  vertrauten  (Freund)  sehe,  der  durch  sich  selbst  die 
Ursache  des  Untergangs  sich  zugezogen  hatte?  Ist  es  recht,  daß  jemand 
über  die  Erlösung  seiner  Geliebten  hinweggeht  und  schonungslos  zu- 
läßt, daß  diejenigen,  die  der  höchsten  Fürsorge  von  ihm  gewürdigt 
sind,  in  dieser  Weise  zu  Grunde  gehen?  Würde  doch  nicht  einmal  15 
der  zvß£QvrjT?]g  jemals  weise  genannt,  wenn  er  das  Schiff  mitsamt  seiner 
Mannschaft  untertauchen  ließe,  ohne  von  sich  aus  irgend  eine  Rettung 
zu  ersinnen  für  diejenigen,  die  mit  ihm  fahren,  noch  würde  der  Feld- 
herr jemals  so  mitleidlos  sein,  seine  Heerscharen  ungerächt  seinen  Fein- 
den auszuliefern.  Noch  würde  ein  guter  Hirt  das  aus  seiner  Herde  20 
verirrte  Schaf  gefühllos  vernachlässigen,  sondern  er  wird  das,  was  (gut) 
da  ist  und  sich  an  sicherem  Orte  befindet,  zurücklassen  und  alles  um 
der  Rettung  des  verirrten  willen  leiden,  selbst  wenn  er  mit  wilden 
Tieren  kämpfen  müßte.  Aber  keineswegs  richtete  sich  die  Fürsorge 
des  erlösenden  Logos  auf  ein  unvernünftiges  Schaf,  da  alles  um  des  25 
vernünftigen  Lebewesens  willen  bereitet  war.  Denn  der  Mensch  war 
ihm  von  den  Lebewesen  auf  Erden  das  gottgeliebteste,  der  Mensch, 
dem  er  auch  übergeben  hatte,  wie  ein  Vater  das  Geschlecht  der  un- 
vernünftigen  Lebewesen    zu  knechten,    der  Mensch,    dem    er   auch    den 
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(schiffbaren)  Lauf  des  Meeres  gab  und  (für  den)  er  die  Erde  mit  aller- 
lei Pflanzen  schmückte,  er,  dem  er  auch  die  ^schwimmenden  Arten  (der 
Fische)  in  der  verborgenen  Tiefe  und  die  Vögel  in  der  Höhe  Untertan 
machte,  der  Mensch,  dem  er  die  Kraft  des  Wissens  zur  Aufnahme 
5  mannigfacher  Lehre  gewährte,  dem  er  auch  die  Schauspiele  am  Him- 
mel enthüllte  und  die  Läufe  der  Sonne,  die  Wechsel  des  Mondes  und 
die  Gleise  der  Planeten  und  Fixsterne  offenbarte.  LXXX1V.  Wie  sollte 
also  nach  diesen  (Dingen)  die  Fürsorge  des  Vaters  gelähmt  und  die  über 
alles  (waltende)  Vorsehung  (zu)  schwach  sein  zur  Heilung  der  vernünftigen 

10  ovöla  in  den  Menschen?  (Er),  der  sich  richtig  kümmerte  um  die  anderen 
(Dinge)  des  Leibes  und  der  wahrnehmbaren  Welt,  der  den  Menschen 
alle  Arten  der  Nahrung  und  alle  Arten  der  Heilung  und  Gesundheit 
des  Leibes,  und  der  Größe,  Macht,  Schönheit,  Reichtum,  Vergnügen 
und  Überfluß  an  Besitz  zum  Gebrauch  gab,  ^sollte  keine  Fürsorge  üben 

15  für  das,  was  besser  ist  im  Menschen,   für  die  Seele  sowohl  wie  für   die 
verständige  ovöla,  die  *töricht  geworden  sind?     Aber  so  würde  jemand  -8( 
mit  Recht  die  Schwäche  tadeln,  nicht  das  von  der  Herde  verirrte  Schaf, 
sondern  besonders  die  Nachlässigkeit  des  Hirten,  ferner  nicht  diejenigen, 
deren  Seele  krank  ist  und  denen  es  übel  ergeht,  sondern  besonders  die 

20  Nichtbeachtung  und  Schwäche  des  Arztes,  wenn  er  die  mancherlei 
Arten  der  heilenden  und  helfenden  Arzneien  denen  nicht  giebt,  die  (ihrer) 
bedürfen.  Daber  rief  jeder  Zwang  den  Fürsorger  und  Erlöser  des  Alls 
zur  Heilung  seiner  Schafe.  LXXXV.  Mit. Recht  also  hielt  es  der  barm- 
herzige Logos  Gottes  als  ein  guter  Hirte,  Erlöser  und  Fürsorger  für  würdig, 

25  seine  Theophanie  zu  veranstalten,  als  es  offenbar  seiner  vernünftigen 
Herde  auf  Erden  am  schlimmsten  erging,  da  er  keine  Zeit  jemals  ver- 
streichen ließ,  in  der  er  nicht  die  Bedürftigen  mit  den  (Dingen)  seiner 
Vorsehung  durch  Versorgung  mit  allem  Guten  versah.  Allezeit  also 
von  jemals    aller   Ewigkeit    an   blickte    er   auf   die   irdischen   (Dinge), 

30  beaufsichtigte  sie,  gab  zu  den  erforderlichen  Zeiten  von  sich  aus  reich- 
liche Versorgung  und  zeigte  sich  jedermann  als  einen  tadellosen  Für- 
sorger der  Vorsehung  über  die  Menschen,  sodaß  er  auch  durch  Offen- 
barung der  Engel  und  durch  die  (den  Menschen)  vorstehenden  heiligen 


1  (p  xal  Q-alaxxav  rcXcox^v  avf^xe  L.  Vielleicht  hat  2  tcXcüx^v  als  Substan- 
tivum  mißverstanden  2  xä  ev  ßv&oig  sgnovxa  TtxtjvCbv  xe  ßexäQOia  L  1.  t^ajjJ» 
PSni  5  zag  ovQaviovq  igexäXvipE  &£Q)()iag  L  besser  wohl  „die  Himmelslehven 
enthüllte"         14  „und  sollte"  2  streiche  O  vor    ^JCTia  16  1.  A^O>r£l  Un- 

nötig cA±bvx>r!x  Lee;  vgl.  zur  Sache  2  79  l  ==  o.  S.  1 19  10    21  ^Iflal^  Aa.i 
ist  in  Ordnung  (gegen  Lee) 
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Diener  Gottes  um  diejenigen  sich  bekümmerte,  die  würdig  waren  unter 
den  Menschen,  durch  Prophetie  und  (unterredenden)  Verkehr  die  Gott- 
heit seines  Vaters  und  das  Leben  in  der  Tugend  denen  verkündete, 
die  iui  Geheimnis  der  Gottesverehrung  wandeln  konnten,  *in  jener  Zeit, 
wo  er  unseren  Vätern  als  solchen,  die  noch  kindlich  und  im  Bösen  5 
nicht  erfahren  waren,  das  Wissen  von  seiner  (eigenen  Person)  gab. 
LXXXVI.  Weil  sie  aber  in  unschöner  Verkehrtheit  von  der  Freiheit  und 
dem  Denken  ihres  Willens  Abstand  nahmen  und  aus  dem  Leben  der 
Tugend  ins  Böse  gerieten,  bemühte  sich  wiederum  mit  Recht  der  Logos 
Gottes  als  Arzt  der  Seelen  um  diejenigen,  die  an  dieser  Krankheit  litten  10 
mit  passenden  Hilfsmitteln  (und)  brachte  durch  bittere  Arzneien  diejenigen 
zur  Umkehr,  die  bei  seiner  (freundlichen)  Gabe  nicht  besser  geworden 
waren.  Sie  also  strafte  er  durch  die  schweren  Schmerzen  des  Unheils  bei 
81  Seuchen,  Hungersnöten,  Kriegen,  Bränden  und  Überschwemmungen  und 
wendete  zu  sich  zurück  diejenigen,  die  dessen  bedürftig  waren.  Bald  reinigte  15 
er  das  ganze  Leben  (besserte  er  die  Welt)  durch  Verlust  des  Wassers, 
bald  aber  strafte  er  die  Gottlosen  strichweise  durch  (zu)  reichliche  Regen- 
fälle, durch  Blitzschläge,  Brände  und  Mangel  an  Regen.  Ferner  aber 
bekräftigte  er  in  der  Vorzüglichkeit  seiner  Liebe  durch  Werke  die 
Widerlegung  *der  Lehre  über  die  Dämonenverirrung.  Selbst  die  Tempel  20 
derer,  die  für  Götter  gehalten  wurden,  und  die  Kapellen  mitsamt  den 
Bildern  und  Dämonen  vernichtete  er,  indem  sie  durch  Blitzschläge  unter- 
gingen, und  brachte  so  die  Toren  zur  Besonnenheit.  Und  nicht  nur 
dies,  sondern  er  lehrte  sie  (auch)  durch  Erwägung  erkennen,  daß  das 
niemals  Götter  seien,  die  nicht  einmal  sich  selbst  helfen  konnten,  noch  25 
daß  Hausgenossen  des  Allkönigs  Gott  noch  Freunde  die  seien,  mit 
denen  er  kämpfe.  Denn  wie  sollte  (Gott)  die  Ursache  alles  Guten  dem 
Untergang  durch  sein  eigenes  Feuer  die  Tempel  überliefern,  die  man 
zu  seiner  Ehre  baute,  wenn  er  es  nicht  zur  Widerlegung  ihres  Irrtums 
tat?  Denn  wenn  er  wollte,  daß  die  Dämonen,  die  unter  ihnen  wohnten,  30 
geehrt  wurden,  warum  verderbte  er  dann  die  Tempel  dieser  (Wesen) 
mitsamt  den  Götzenbildern?  Durch  die  von  oben  aus  der  Höhe  von 
Gott  gesandten  Pfeile  trieb  er  diejenigen,  die  bei  ihnen  wohnten,  in  die 
Ferne  und  verkündete  hierdurch  völlig  eben  durch  Taten  in  die  Ohren 
jedermanns,  indem  er  rief:  Schweigt  (still)  von  dem  Irrtum  der  Dämo-  35 
nen  und  des  Polytheismus  und  bekennt  (vielmehr)  den  Herrn  Himmels 
und  der  Erden,   der  der  Gott  der  ganzen  Welt  ist,  (und)   den  Erlöser, 

1  „übt"  („belehrt")  .T  =  uelexäo)  c.  Acc.  Eusebius  schrieb  vermutlich  den  Gen. 
4  „und  in  jener  Zeit"  2,  streiche  O  9  „bestrafte"  2  (sachlich  richtig)  =  [itxiiQyoiiai 
13  man  ei  wartet  r<lar<Ci=3      20  „und"  2  1.  .1       27  beachte  Ocn  vor  c^&A^- 
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den  Ernährer,  den  Beschützer,  den  sie  mit  ihren  eigenen  Augen  sahen, 
wie  er  bald  durch  Versorgung  mit  Regen  zu  rechter  Zeit  und  durch 
alles  tragende,  aus  der  Erde  (sprossende)  Früchte,  durch  Reichtum  und 
reichliche  Annehmlichkeit  seine  Fürsorge  für  sie  offenkundig  zeigte,  (wie) 
5  er  bald  aber  durch  gottgesandte  Schläge  und  von  ihm  (herstammende) 
Züchtigungen  wie  durch  Stricke  diejenigen  zur  Umkehr  brachte,  die 
auf  das  von  ihm  besorgte  Gute  nicht  achteten;  und  nicht  nur  dies,  son- 
dern (wie)  er  auch  durch  häufige  Blitze  und  Brände,  die  über  diejenigen 
(verhängt  wurden),    welche    sie  für  Götter   hielten,    ihren  Irrtum  heilte, 

10  sodaß  auch  durch  die  Hinterlist    der  Menschen   die  Tempel  der  Götter 
brannten  mitsamt   denen,  welche  sie  zu  Göttern  machten,  und  (so)  offen-  j 
kundig  eine  Widerlegung  dieses  Irrtums  den  Zuschauern  zeigten.    Aber 
obwohl    eben   jene  Götterverehrer   die  früheren  (Dinge)    sahen,    gab    es 
für  sie  nichts  anderes  als  die  Aufrechterhaltung  ihres  Frevels.   LXXXVII. 

15  Da  sie  aber  auch  ferner  an  die  Götter  glaubten,  die  durch  Orakel 
bekannten,  nichts  tun  zu  können  außer  dem,  was  bestimmt  ist  —  denn 
das  Schicksal  ist  (nach  ihrer  Meinung)  die  Ursache  des  Alls  —  ver- 
standen und  erwogen  sie  nicht,  daß,  weil  das  Schicksal  sie  (selbst)  und 
die  Götter  beherrschte,    die  Meinung   über  diejenigen  eitel   ist,    die    die 

20  Menschen  weder  unterstützen  noch  betrüben  können.  War  es  recht, 
das  Schicksal  zu  ehren,  da  es  die  Ursache  des  Alls  ist,  nur  wenn  man 
muß?  Indessen  aber  auch  dieser  unwandelbare  Zwang  hatte  nicht  einmal 
Macht  über  sich  selbst,  sondern  (diese  Macht  besaß  nur)  der,  den  man 
als  Herrn  dieses  (Schicksals)    und  auch    des  Alls    anerkennt,    indem    er 

25  bald  durch  die  Versorgung  mit  allerlei  guten  (Dingen)  Kenntnis  seiner 
selbst  gewährte,  bald  aber  den  Irrtum  der  vielen  Götter  und  Dämonen 
durch  Donner  und  Blitz  widerlegte.  Sogleich  aber  (lehrt)  die  Ge- 
schichte, daß  der  früher  berühmte  Tempel  des  Pythiers  in  Delphi  Einmal 
einen  Brand  erlitt.     Die  aber  richteten,    da    sie   bei   ihrem  Irrtum   ver- 

30  harrten,  ihn  auch  zum  zweiten  Male  auf.  Als  Gott  ihn  zum  zweiten 
Male  vernichtete,  erneuerten  sie  ihn  sogar  zum  dritten  Male.  Der  aber 
(zerstörte)  nicht  mehr  den  Tempel,  sondern  trieb  den  Dämon  (selbst), 
der  in  seinem  Innern  wohnte,  völlig  auf  der  Stelle  durch  seine  Theophanie 
aus,  sodaß  dort  hinfort  keine  Orakelstätte  mehr  ist  noch  der  wirkt,  der 


27  vgl.  Praep.  IV  2  s;    Stellensarainlung    bei  Pomtow:     Die  drei  Brände  des 
Tempels  zu  Delphi  (Rhein.  Mus.  Bd.  51  329  ff.) 

14  wörtlich:  „gab  es  für  sie  nichts  Besseres  zur  {naga)  Aufrechterhaltung  {xat- 
dd-QcoaiQ)  ihres  Frevels"        27  man  erwartet  KIiAaCQ.1 
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früher  die  Griechen  verführte.  LXXXV11I.  Der  Tempel  der  Artemis 
in  Ephesos  ging  dreimal  zu  Grunde,  einmal  als  ihn  die  Amazonen  in 
Brand  steckten,  das  andere  Mal  durch  *Herostratos,  einen  Einwohner 
zu  Ephesos,  zuletzt  durch  den  allmächtigen  Gott,  sodaß  jetzt  einmal 
nach  der  Erscheinung  unseres  Erlösers  auch  dort  nichts  weiter  existiert  5 
noch  gesehen  wird  als  das  große  Siegeszeichen  der  Zerstörung.  LXXX1X. 
fö  Es  wird  aber  auch  berichtet,  daß  der  Tempel  der  Hera  in  Argos  einmal 
durch  Feuer  vernichtet  wurde,  ebenso  auch  der  in  Abai,  als  die  Thebaner 
kamen  und  ihn  in  Brand  steckten.  Sie  verbrannten  mit  ihm  fünfhun- 
dert Mann.  XC.  Man  sagt  aber  auch,  daß  das  Zeusbild  in  Olympia  10 
einmal  der  Blitz  getroffen  habe.  XCI.  Die  Geschichte  der  Römer 
lehrt,  daß  auch  der  Tempel  der  Hestia  in  Rom  (und)  das  (so)genannt.e 
Pantheon,  wo  natürlich  die  Götter  zusammen  miteinander  vereinigt 
waren,  wiederum  durch  den  Blitz  vernichtet  wurde.  XCII.  Ferner 
aber  fiel  einmal  in  das  bei  ihnen  (so)genannte  Kapitol  ein  Donner  von  1& 
oben  vom  Himmel  und  zerstörte  das  Allerheiligste.  XCIII.  Durch  alle 
diese  Züchtigungen  also  machte  die  allmächtige  Vorsehung,  der  Logos 
Gottes,  die  dämonenverehrenden  Menschen  von  aller  Ewigkeit  her  besonnen. 
Und  nicht  nur  dies,  sondern  er  unterwies  sie  auch  früher  durch 
gottgeziemende  Lehren,  seinen  Vater  zu  loben,  und  warf  lebenspendende  20 
Belehrung,  göttliche  Gesetze  und  gerechte  Worte  nach  Art  guter  Kräuter 
und  Heilmittel  zur  Erlösung  der  vernünftigen  Seelen  ins  sterbliche 
Geschlecht.  So  also  rief  er  früher  durch  ^(gewisse)  Propheten  bei  den 
Hebräern,  die  am  göttlichen  Geiste  teil  hatten,  und  ferner  vor  alters 
früher  durch  andere  gottliebende  (Männer)  und  ferner  nach  diesen  durch  25 
die  späteren  Gottbekleideten  die  dem  Tode  Preisgegebenen  zu  ihrer 
eigenen  Heilung  auf  und  säte  durch  göttliche    Gesetze  und  mannigfache 

11  ff.  vgl.  Jordan,  Topographie  Roms  12  S.  421  Anm.  136;  S.  29  Anm.  29; 
s.  20  Anm.  16;  S.  27  Anm.  26  16  vgl.  Euseb.  Chron.  II 174  Schoene:  Tag  iv  xco 
KanexwXio)  ßißkoS-rjxag  xal  aX?,a  xoixov  [asqij  Gxr\nxbg  xaxbcpXe^e  23 — S.  124,  3 
=  Laus  24029-2411 

3  „Heroclodos"  2  1.  aber  JaoiO.lOlOQ  =  „Herodoros",  verderbt  aus  „Hero- 
stratos" Strabo  12  „und"  <  2  13  „wo"]  wörtlich  „indem  dort"  2  16  „das 
Allerheiligste"  oder  „das  Haus  aller  Tempel"  .T  (==  nav-iEQOvl)  23  öiä  tlvojv  avxov 
7iQO<pr]T<jQv  xal  ext  näXat  7iqoxeqov  öS  exeQcov  QecxpiXibv  avÖQibv  L  Da  xtvcov  = 
K*JUr^,  so  ist  f<lklf^  =  avögCov   besser  hinter  KllTWf^  zu  lesen  26  „Gott- 

bekleidete"] yvwQLfxwv  L  d-£0(pö()0)v^  2  27  vößotg  xal  nagatveaeot  noixilatq 

ötöaaxaXiatg  xe  navxo'tatg  tiqool[ai  axxa  xal  ozotxeta  üeoaeßelag  elg  äv&QLonovg 
xaxaßaXXöfievog  L  „und  säte  den  Anfang  der  göttlichen  Gesetze  und  der  mannig- 
fachen Ermahnung  und  der  vielerlei  Lehren  und  der  ....  Worte  der  Zukunft" 


124*  Eusebius. 

Ermahnung  und  {durch)  allerlei  Lehren  und  voraussagende  und  prophe- 
zeiende Worte  der  Zukunft  den  Anfang  und  die  *(Grund)linien  zu  einem 
gottesfürchtigen  Leben  in  die  Seele  der  Menschen.  Von  hier  ^sproßten 
fortan  wie  aus  einer  Quelle  auch  durch  alle  Teile  der  Welt  die  vernünftigen 
5  Samen  und  Sitten.  Fortan  sah  man  bei  allen  Völkern  Gesetze  und  Ge- 
setzgeber, kannte  man  bei  allen  Menschen  den  Namen  und  die  Vorzüglich- 
keit der  Philosophie,  und  die  Liebe  zum  Guten  und  die  Bemühung  um 
das  Finden  der  Wahrheit  war  bei  vielen  erregt,  sodaß  auch  die  Ver- 
irrung   der  Väter   in    geringster  Nichtachtung   war,    vielmehr   die  Ver- 

10  ehrung  der  Gottesliebe  von  den  Jüngern  verkündet  und  die  Wahrheit 
gesucht  wurde.  Groß  aber  war  die  Spaltung  hierüber  bei  vielen  und 
die  Kämpfe  und  die  Differenzen  derer,  die  über  Lehren  stritten.  So 
zeigten  die  (Dinge)  der  Vorsehung,  die  über  die  Menschen  in  Menge 
von  aller  Ewigkeit  her  (ergingen),    einen  jedermann    geziemenden   und 

15  entsprechenden  Fürsorger. 

XC1V.  Weil  also  fortan  der  Wechsel  zur  Tugend  in  jedermann 
groß  war,  sodaß  das  Leben  der  Menschen  zur  Ruhe  kam  und  die  ge- 
meinsame Lebensart  beinahe  in  Annehmlichkeit  von  der  früheren  Wild- 
heit her  umgewandelt  war,  so  veranstaltete  der  gemeinsame  Erlöser  aller, 

20  der  freundliche  Logos  Gottes,  natürlich  besonders  schön  (und)  leicht  in 
passender  Zeit  seine  Theophanie.  Er  kam  fortan  in  der  Botschaft  seiner 
selbst  und  zeigte  in  Wahrheit  Gott  durch  ein  menschliches  Gefäß  den 
Menschen,  die  sonst  die  Wahrheit  nicht  erkennen  können.  Er  zeigte 
aber  den  Gott  der  Wahrheit  durch  göttliche  Taten,  staunenswerte  Wunder 

25  und  Lehren  himmlischer  Belehrung,  die  das  Königreich  des  allmächtigen 
Gottes  enthüllen,  durch  die  er  fortan  das  ganze  Geschlecht  der  Menschen, 
wie  es  vorher  gefördert  ward  durch  das,  wovon  wir  früher  gesprochen 
haben,  in  der  himmlischen  Lehre  unterwies.  Früher  aber  war  es  nicht 
möglich,    durch  Worte,    die    das    vollkommene  Wissen  Gottes   und  das 

30  vorzügliche  Leben  der  Keuschheit  und  Gerechtigkeit  nahe  bringen,  die- 
jenigen hesonnen  zu  machen,  die  auf  den  Gipfel  des  Bösen  getrieben  waren. 
Daher  wie  Ärzte  denjenigen,  die  krank  und  durch  schwere,  schmerzliche 
Leiden  geschwächt  sind,  keineswegs  die  gesunde,  den  Starken  ent- 
sprechende Nahrung  verordnen,  sondern  durch  Kummer  und  *Schmerz  ver- 

35  ursachende  (Dinge)  Heilung  bringen  (und),  wenn  es  nötig  ist,  nicht 
verzichten,  Brenneisen  und  bittere  Tränke  zur  Hemmung  der  Leiden 
anzuwenden,  aber  keineswegs  die  Speisen,  die  für  die  Gesunden  passen, 

2  „(Gnind)linien"]  „Liebe"  2   axoiyüa  L;    1.  KLoQjj  nach  2  85 13  3  1. 

fi-xXM-  Bernstein      10  „bei  den  Wissenden"  2  wohl  TtQÖq  zu)v  yva)Qifxa)v     34  1. 
c^fUläpdAÄtoO    PSm  mit  HS 
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sondern  solche,  die  den  Kranken  zuträglich  sind,  und  erst  dann,  wenn  sie 
gesund    geworden    sind,    ihnen    gesundende    und    kräftigende    Speisen 
zuführen,     XCV.     so     also     auch    unterwies    der    gemeinsame    Erlöser 
85  aller    wie    ein    guter    Hirt    und    Arzt    seine    vernünftigen    Schafe    auf 
Erden,    die    *durch   Wahnsinn   zu   Myriaden    vieler    Götter   gekommen    5 
waren    und    in    unseliger     Geistesverblendung    und    Wildheit    rasten, 
vor   seiner   letzten    Theophanie    durch   bittere    Strafen,    durch   Seuchen, 
Hungersnöte  und  häufige  Kriege  wider  einander,  ferner  aber  auch  durch 
vielen  Regen  und  Vorenthaltung  des  Regens,  und  beseitigte  durch  un- 
heilvolle   Blitzschläge  jene    schweren    (Anstöße  d.  h.    die  Tempel)   und  10 
gab  auch  den  Dämonenverehrern  (Gelegenheit),  durch  die  Widerlegung 
der  polytheistischen  Verirrung  (und)  durch    die  Strafe  der  Blitzschläge 
ihre  eigenen  Götzenbilder  zu  sehen  (und  in  ihrem  wahren  Werte  kennen 
zu  lernen).     XCVI.     Er   aber   unterwies   ferner  so  wie  ein  guter  Vater 
die  Toren  und  gab  ihnen  eben  durch  reiche  Versorgung  mit  reichlichen  15 
Gütern  Geschenke   von    sich    aus:    Regen   zu    rechter  Zeit,   Ertrag   der 
Früchte,  Wechsel  der  (Jahres)zeiten,    Fortpflanzung  der  Tiere  und  ver- 
nünftige Mittel  jeder  Art    der  Künste,    deren  Samen   und  Gedanken  er 
in  die  Seelen  der  Menschen  warf.     Er  säte  ferner  auch  den  Anfang  der 
göttlichen  Worte  und  der  gottesfürchtigen  Lehre,    die  Einführung,    die  20 
(Grund)linien  und  Anfänge  der  göttlichen  Gesetze,    was  den  damaligen 
Menschen   frommte,    durch  Propheten,    die    bei   den  Hebräern   berühmt 
waren.     Er  gab  ferner  auch  durch  viele  andere  eine  für  die  damaligen 
Menschen   passende    Hilfe    infolge    seiner    eigenen  Vorsehung.     XCV1I. 
Weil    also   infolge    dieser  (Dinge)    fortan    das  Leben  der  Menschen  zur  25 
Friedlichkeit   und  Ruhe  sich  änderte  und  bereit  war,    die  vollkommene 
Lehre  über  Gott  aufzunehmen,  zeigte  wiederum  der  gemeinsame  Erlöser 
aller,    das  eingeborene  Wort  Gottes,  der  König  des  Alls,    zu  passender 
Zeit  seine  göttliche  Offenbarung  durch  Taten.     Aber  nachdem  dies  wohl 
vorgelegt  ist,  ist  es  Zeit,  daß  wir  zum  Folgenden  weitergehen.  30 

Zu  Ende  ist  der  zweite  Sermon  des  Cäsareensers. 

5  „die  zu  wahnsinnigen  Myriaden  vieler  Götter  gekommen  waren"  1.  K^r\CUlr.r> 
11  Euseb.  schrieb  vielleicht:  „die  Widerlegung  der  polytheistischen  Verirrung 
durch  die  Strafe  der  Blitzschläge  in  ihre  eigenen  Götzenbilder  zu  sehen"  31  nicht 
von  Eusebius 
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Das  dritte  Buch  des  Cäsareensers. 

I.  Weil  also  infolge  des  Gesagten  das  Leben  der  Menschen  sich  A 
fortan  in  Friedlichkeit  und  Ruhe  änderte  und  bereit  war,  die  voll- 
kommene Lehre  über  Gott  zu  empfangen,  so  tat  mit  Recht  wiederum 
5  der  gemeinsame  Erlöser  aller,  der  eingeborne  Logos  Gottes,  der  Allkönig 
zu  passender  Zeit  seine  göttliche  Offenbarung  in  Werken  kund.  Denn 
auf  der  Stelle  (und)  auf  einmal,  als  er  in  der  Welt  erschien,  ^nahmen 
die  alten  (Greuel)  dämonischer  Wirksamkeit  wie  durch  mechanische  Zer- 
störung ein  Ende,  die  Gutes  offenbarenden  Frohbotschaften  wurden  allen 

10  Völkern  gepredigt  und  der  über  alles  (waltende)  Gott  ward  als  Ver- 
söhner den  Menschen  verkündigt.  Der  ganze  Irrtum  des  Polytheismus 
wurde  vernichtet,  und  aufgelöst  wurden  auf  der  Stelle  alle  Werke  der 
Dämonen.  Fernerhin  gab  es  nicht  mehr  Menschenopfer  noch  *die  früher 
die  Welt  ^verderbenden  Menschenmorde,    fernerhin    gab    es  nicht  mehr 

15  (Stadt)väter.  Vielherrscher,  Tyrannen  und  Volksregierungen.  Fernerhin 
gab  es  nicht  mehr  die  deswegen  in  jeder  Stadt  und  an  jedem  Orte  be- 
stehenden Verwüstungen  und  Städtebelagerungen,  sondern  Ein  Gott 
ward  allen  gepredigt  und  Ein  Königreich  der  Römer  *erblühte  allen, 
und    zerstört    wurde    völlig    die    von   Ewigkeit    her   friedlose   und   un- 

20  versöhnliche  Feindschaft  der  Völker.  Als  aber  die  Kenntnis  Eines  Gottes 
allen  Menschen  überliefert  war  und  Eine  Sitte  der  Gerechtigkeit  und 
Frömmigkeit  [der  Gotteskenntnis]  durch  die  Belehrung  unseres  Erlösers, 
existierte  demgemäß  auch  Ein  König  zu  Einer  und  derselben  Zeit  über 
das  ganze  Königreich   der  Römer   und   tiefer  Friede  umfing  alles.     Zu- 

25  gleich  und  zu  Einer  Zeit  sproßten  wie  auf  den  Wink  Eines  Gottes  zwei 

12-S.  131,  25  =  Laus  249 6— 253 1 

7   O  „und"  vor  »JuiOT    ist  zu  streichen        8  „die  alten  (Greuel)"]  wörtlicher 
„die  (Dinge)    des  Alters    der  Wirksamkeit    der  Dämonen"  13  1.  ^^AlGD  und 

OOCO  *xln..)j£73  15  TOTiccQylai  xal  noXvaQXiai  rvQavviöeq  re  xal  örjfxoxQaziai  L 
18  üTZf'jv&EL  L  1.  KLuCVi*  Bernstein  22  „der  Gotteserkenntnis"  <  Gr  xal  tqö- 
TtoQ  siq  Evaeßelccg  GojzfjQiöq  ze  tj  Xqlöxov  Siöaoxalla  L 
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Blüten  des  Guten  unter  den  Menschen  auf:  die  fromme  Lehre  und  das 
Reich  der  Römer.  Denn  *vor  diesem  knechtete  die  dämonische  Ver- 
irrung  die  Völker  schwer,  und  da  alles  in  Myriaden  (Teile)  gespalten 
87  war,  *so  herrschten  die  einen  gesondert  über  Syrien,  während  andere 
über  Asien  regierteD,  andere  aber  über  Makedonien.  Ägypten  teilten  5 
andere  und  hatten  (es)  inne,  andere  wiederum  ebenso  das  Land  Arabien. 
Ferner  beherrschte  das  Geschlecht  der  Juden  Palästina  und  in  allen 
Dörfern,  allen  Städten  und  an  jedem  Ort  kümmerten  sie  sich  um  Kriege 
und  Kämpfe,  als  ob  sie  infolge  eines  Wahnsinns  gegen  einander  wie 
(Mord)gierige  und  in  Wahrheit  Dämonische  (wären).  Über  das  Frühere  10 
ist  genügend  geredet. 

IL  Aber  freilich  völlig  wie  aus  Einer  Schranke  brachen  zwei  ge- 
waltige Mächte  hervor,  machten  alles  friedlich  und  führten  es  zur  Freund- 
schaft, indem  das  monarchische  Reich  der  Römer  seitdem  erschien  und 
die  ihm  helfende  Kraft  des  Erlösers  aller,  indem  sie  zumal  und  auf  eins  15 
mit  einander  *sproßten  und  bestanden.  Denn  die  göttliche  Tüchtigkeit 
unsers  Erlösers  zerstörte  die  Macht  vieler  Dämonen  und  vieler  Götter 
und  verkündete  Ein  Reich  Gottes  allen  Menschen,  Griechen  und  Barbaren 
und  denen  an  den  Enden  der  Erde.  Das  Römerreich  aber  unterwarf, 
weil  vorher  diejenigen  vernichtet  waren,  die  die  Ursache  der  vielen  20 
Herrscher  waren,  alles,  was  da  war,  und  bemühte  sich  eifrigst,  das  ganze 
Geschlecht  zu  Einer  Übereinstimmung  und  Einheit  zusammenzufügen, 
und  verband  fortan  die  Vielheit  der  Völker.  Es  sollte  aber  bald  bis 
an  die  Enden  der  Erde  reichen,  indem  die  Lehre  unseres  Erlösers  mit 
göttlicher  Kraft  ihm  alles  vorher  ^bereitete  und  in  Einheit  ^hinstellte.  25 
Dies  ist  also  ein  großes  Wunder  für  diejenigen,,  die  ihren  Sinn  in  Wahr- 
heitsliebe einrichten  und  (die)  das  Schöne  nicht  verleumden  wollen. 
Denn  es  wurde  zugleich  die  Verirrung  der  bösen  Dämonen  widerlegt 
und  zugleich  auch  die  seit  Ewigkeit  (bestehende)  Feindschaft  und  Krieg(s- 
lust)  der  Völker  aufgehoben.  Ferner  wurde  zugleich  Ein  Gott  und  Ein  30 
Wissen  desselben  durch  die  Belehrung  unsers  Erlösers  allen  gepredigt  und 
zugleich  auch  Ein  Königreich  der  Römer  unter  den  Menschen  ^befestigt 

2  tcqö  ye  fifjv  zavzrjg  L]  1.  ^o.lo  mit  HS  4  „und"  vor^junua  ist  zu 

streichen  10  „(Mord)gierige"  —  tpovibvzsg  L         12  wotceq  arcb  vvoarjg  (xiäg  L 

14  ij  ze  Pwfiaicov  agxh  ßövaQxog  ig  exeivov  (pavS-etaa  L  16  ovvaxLudoaaaL  L] 
1.   ojCVX-  Bernstein  17    vag   zojv    dai/uövcuv  no7,vaQ%Lag    ze    aal  Ttokvd-etag  L 

19  t)  ös  cPuj[ÄCcia)v  aQyjj,  <x>g  av  TtQoxaS-^Qrjßevojv  zcbv  zfjg  noXvccQ'/Jag  alziCov,  zag 
OQOjfitvag  i/siQovzo  L  21  onevöovaa  L  „eilte"  .T  25  zfjq  aajzrjQiov  öiöaGxa- 
Xiag  ....  TtQoe^evfjiaQLQovarig  L]  1.  r^"ii  y^3  und  KlSflj-nSaa      32  exQazivezo 

L  „wurde  geschickt"  2  1.  «Pilfor»  Lee 
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und  zumal  das  ganze  Geschlecht  der  Menschen  zum  Frieden  verändert, 
und  alle  bekannten  einander  als  Brüder  und  lernten  die  eigene  Natur 
(kennen).  Auf  der  Stelle  aber,  als  ob  sie  von  Einem  Vater  abstammten 
und  Söhne  Eines  Gottes  und  Einer  Mutter,  der  *  wahren  Frömmigkeit, 
5  (seien),  empfingen  sie  einander  friedlich  mit  dem  Gruße,  sodaß  die  ganze 
Schöpfung  seitdem  nichts  Geringeres  war  als  Ein  Haus(gesinde)  und  ein 
(wohl)geordnetes  Geschlecht  und  dem,  der  Lust  hatte,  möglich  war,  zu 
reisen  und  zu  gehen,  wohin  nur  immer  jemand  wollte,  mit  vieler  Leichtig- 
keit, sodaß  jene  ohne  Unfall  aus  dem  Westen  nach    dem  Osten  kamen 

10  und  wiederum  diese  (von)  hier  nach  dort  wie  in  ihr  Vaterhaus  fort- 
zogen, entsprechend  den  alten  Weissagungsworten  und  den  prophetischen 
*  Verkündigungen,  —  (sowohl)  Myriaden  andere,  die  wir  jetzt  nicht 
Muße  haben  aufzuzählen,  indessen  aber  (auch)  die,  die  über  unsern  Er- 
löser und  über  den  göttlichen  Logos  so  ausrufen:    „Er  wird  herrschen 

15  von  Meer  zu  Meer  und  von  den  Strömen  bis  zu  den  Enden  der  Erde", 
und  wiederum:  „Es  wird  ^aufsprossen  in  seinen  Tagen  die  Gerechtig- 
keit und  die  *Fülle  des  Friedens",  und  wiederum:  „Sie  werden  ihre 
Schwerter  zerschmettern  zu  Pflügscharen  und  ihre  Lanzen  zu  Sicheln, 
und  nicht  wird  ein  Volk  wider  das  andere  (mehr)  das  Schwert  ergreifen 

20  noch  werden  sie  (fernerhin)  den  Krieg  lernen". 

III.  Dies  wurde  vorausgesagt  und  durch  die  Worte  der  Hebräer 
seit  langer  Zeit  (voraus) verkündigt.  Indem  dies  jetzt  zu  unserer  Zeit 
in  Taten  gesehen  wird,  bestätigt  es  die.  Zeugnisse  der  alten  Worte. 
Du  aber,  wenn  du  zum  Überfluß  andere  Beweise   der  Wahrheit  willst, 

25  daß  er  keineswegs  eine  sterbliche  Natur  war,  sondern  daß  der  Logos 
Gottes  in  Wahrheit  und  die  Kraft  des  erlösenden  Gottes  sich  in  der 
Welt  offenbarte,  so  empfange  sie  nicht  in  Worten,  sondern  in  Werken. 
Öffne  die  Augen  deines  Verstandes,  sperre  auf  die  Tore  deines  Geistes, 
sammle    dich    sehr    (und)    überlege    *bei    dir   und    frage    dich   selbst. 

14  =  Psal  72  (LXX:  71)8        16  =  Psal  72  (LXX:  71)7        17  =  Jes  24 

4  zt]g  ält]9ovQ  Evoeßelccq  L  „der  Frömmigkeit  und  Wahrheit"  -.  Streiche  O 
vor  r^nx-.l  6  fÄi&s  evvofj.ovfxh'7]g  oixerelaq  (Var.  olxiaq)  re  seai  avyyevdaq  L 
8  noQEiaq  ozzXleoQai  L  „im  Handel  zu  schicken"  JT  9  „ohne  Unfall"]  genauer 
„ohne  Sturm"  2  äxivövvcoq  L  10  ivd-ivde  nakiv  ixsloe  L  „diese  hier"  2  1.  + 

^       12  ävcc(pa)v?'jG8iq  L]  1.  r<luölMO  Bernstein     |  2  fällt  aus  der  Konstruktion 
16    ävazeuZ   LXX   1.    ojCUU.1  Bernstein  17    1.  r^p^^ClßDO    (Druckfehler) 

24  „andere  Beweise  zum  Überfluß  der  Wahrheit"  2       29  tioXv  ze  Imaylüv  tkxqo. 
öaiTÖ)  löyiGau  L]  „sammle  dich  sehr  bei  dir  und  überlege"  — 
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und  als  ob  du  einen  andern  {fragtest])  frage  (und)  so  erforsche  die  Natur 
der  Dinge.  IV.  Welcher  sterbliche  Mensch  jemals  von  denen,  die  von  Ewig- 
keit her  (gelebt  haben):  König  (oder  Fürst)  oder  Philosoph  oder  Gesetz- 
geber oder  Prophet,  Grieche  oder  Barbare,  hat  soviel  Tugend  (davon- 
getragen, nicht  nach  dem  Tode,  sondern  noch  lebend  und  atmend  und  5 
vieles  vermögend,  sodaß  er  auf  der  ganzen  Erde  verkündet  wurde  und 
Ohr  und  Zunge  aller  Völker  auf  der  Oberfläche  des  ganzen  Erdkreises 
mit  seinem  Namen  füllte?  Aber  dies  tat  ^keiner  außer  unser  Erlöser 
allein,  der  seinen  Jüngern  ein  Wort  sagte  und  es  durch  die  Tat  voll- 
endete: „Gehet  hin  und  lehret  alle  Völker",  sagte  er  zu  ihnen.  Indem  10 
er  vorher  sagte  und  vorher  offenbarte,  seine  Botschaft  müsse  in  der 
ganzen  Schöpfung  verkündet  werden  zum  Zeugnis  für  alle  Völker, 
brachte  er  mit  dem  Worte  (zugleich)  auch  die  Tat.  Denn  auf  der  Stelle 
und  nicht  in  (weiter  Zeit)ferne  wurde  die  ganze  Schöpfung  mit  seinen 
Worten  erfüllt.  V.  Was  also  giebt  es  dagegen  zu  sagen  für  den,  der  15 
wider  die  Wahrheit  (den  Sinn)  zu  richten  sich  erdreistet,  da  ja  besser 
als  alle  Worte  das  mit  den  Augen  (sichtbare)  Zeugnis  ist?  Aber,  in- 
dem du  vom  ersten  (Beweis)  weitergehst,  komme  (auch)  zum  andern  und 
überlege  bei  dir  selbst:  VI.  Welche  sterbliche  Natur  ist  von  aller  Ewig- 
keit an  erschienen  wie  diese,  die  fromme  und  keusche  Gebote  nur  mit  20 
dem  Worte  ohne  (jede)  Schrift  auferlegte  und  diese  durch  seine  Jünger 
von  den  Enden  der  Erde  bis  zum  Anfang  der  Welt  ^befestigte  und 
seine  Schulen  auf  der  ganzen  Erde  eröffnete,  sodaß  in  die  Ohren  aller 
Menschen,  Barbaren  zumal  und  Griechen,  genügend  und  leicht  und  jeden 
Tag  die  von  ihm  überlieferten  frommen  Lehren  verkündet  wurden?  25 
Aber  da  würdest  keinen  anderen  finden,  wenn  du  suchtest.  Dies  war 
allein  das  Werk  der  Kraft  des  Erlösers  unser  aller.  Aber  nicht  einmal 
dies  überzeugt  den,  der  nicht  überzeugt  werden  will.  Also  möge  er 
uns  sagen,  die  wir  lernen  wollen:  VII.  Wer  jemals  von  denen,  die  bei 
den  Menschen  wegen  (ihrer)  Weisheit  gepriesen  wurden,  hat  barbarische  30 

2  ff.  vgl.  Euseb.  Hißt,  eccles.  X  4  17  10  =  Matth  28 19        11  vgl.  Matth 

24u     19  ff.  vgl.  Euseb.  Hist.  eccles.  X  4n    20  ff.  vgl.  Euseb.  Hist.  eccles.  X  4i8 

1  xal  lüq  iiaQ    szsqov  nvv&dvov  L  „und  als  ob  du  von  einem  anderen  gefragt 
würdest"  2.    Falsches  Explizitum?       |  „und"  <  S  1.  K'AÄCOO         3  rj  üqzcov  L 

<  2  1.  r£lx-l  OK*     8  „und  nicht  einer"  U  =  ovöeiq  L  streiche  O         22  sxga- 

rvvev  L  „schickte"  JT  1.  iix,        23  öidaoxccXeTa  Hkl  öiöaaxaXia  LHS  „Lehren"  2 

29  zig  noze  alkoq   züiv   iv  ävd-ptOTtoiq   inl   öocpia  ßorj&evztor  L  ,. Wer  jemals  von 

den  Menschen,  die  berühmt  waren  wegen  Weisheit"  2J 
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und  wilde  Sitten  barbarischer  Völker  durch  seine  freundlichen  Gesetze 
aufgehoben,  sodaß  diejenigen  unter  den  Skythen,  die  *von  ihm  zu 
Jüngern  gemacht  waren,  keine  Menschenfresser  mehr  waren,  noch  daß 
(die)  unter  den  Persern  ihre  Mütter  heirateten,  noch  andere  ihre  Toten 
5  den  Hunden  vorwarfen,  noch  andere  die  Altgewordenen  der  Erdrosselung 
übergaben,  noch  andere  diesen  verwandte  wilde  und  tierische  (Dinge) 
bei  anderen  geschahen.  Aber  dies  sind  (nur)  geringe  Beweise  der 
göttlichen  Offenbarung  des  Erlösers  unser  aller.  Sieh  aber  auch  anderes, 
indem  du  bei  dir  überlegst:  VIII.    Welcher   sterbliche  Mensch  jemals, 

10  mit  dem  in  so  viel  Zeiten  *alle  Herrscher  zumal  und  Könige,  Heere 
und  Bürger,  Mengen  und  Völker,  füge  aber  auch  hinzu:  die  bei 
vielen  als  Götter  Geltenden,  gekämpft  haben  und  zu  jeder  Zeit 
kämpfen,  *hat  eine  übermenschliche  Tüchtigkeit  gezeigt,  sodaß  seine 
Lehre  von  Tag  zu  Tag   blühte    und   neu  wurde    in  der    ganzen  Welt? 

15  IX.     Wer   anders    von    Ewigkeit    her,    seit    das   Leben    der    Menschen  2 
existiert,  der  ein  Volk  auf  seinen  Namen  aufrichten  wollte,    was  völlig 
unerhört  ist,  *hat   dies  nicht   in  einem  Winkel   irgendwo  auf  der  Erde 
verborgen,  sondern  überall  unter  der  Sonne  wohnen  lassen   (und)  kraft 
göttlicher  Vollmacht  seinem  Willen  *die  Erfüllung  verschafft   und   hat 

20  die  Kenntnis  des  Einen  Gottes,  der  jenseits  des  Himmels  (ist),  des 
Königs  der  ganzen  Welt,  und  die  Furcht  vor  ihm  allen  Menschen  auf 
der  Oberfläche  der  ganzen  Erde,  barbarischen  und  griechischen  Völ- 
kern, überliefert?  X.  Wer  jemals,  der  sich  vornahm  zu  lehren,  *hat 
(dann),  nachdem   er   sich    ein  derartiges    Ziel   vorgenommen   hatte,    das 

25  Werk  in  die  Tat  umgesetzt  und  fast  durch  seine  Wirksamkeit  sein 
Werk    als    gottgeliebt    geoffenbart,    was   besonders   jedes    unverschämte 


2  ff.  vgl.  Theoph.  II  81         9  ff.  vgl.  Euseb.  Hist.  eccles.  X  4i8        15  ff.  vgl. 
Euseb.  Hist.  eccles.  X  4i9        26  vgl.  Rom  3i9 

2  zovg  avtio  [xa&rizEvopevovg  L  „von  ihnen"  2  1.  ooisa  9  zig  ntojtoze 

....  zoaovzoig  öfj  xQovoig  vnö  Tcdvzojv  av&QCQTKov,  clq^övzov  ze  xal  ßaacXea)v1 
itoXizibv  ze  xal  <JZQazo7tsöa)v ,  örjßijov  ze  xal  i&väv,  noXe^d-elg  xal  elg  äel  noXe- 
ßovf/evog  L  „von  allen  Herrschern"  2  streiche  *58       13  5,und  hat"  2  streiche  © 

vor  CD&oi&Vi£a        17  „und  hat"  2  streiche  O  vor    OOQ  18  Das  O  steht 

besser  vor  t^lmi    als    vor    K^SOACIX.]  iöqvoccto,  Swafiei  9e'ix?]g  e^ovalag  itegag 

emd-elg  z&  avzov  ßovX^azi  L      23  „und  hat"  2  streiche  O  vor  ib\s  26  näv 

cld-vQOV  ane(pQa§e  ozö^a  L  „türlose"  2 
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Maul  stopft,  da  er,  der  den  höchsten  Gott  verkündete  und  allen  Völ- 
kern auferlegte,  ihn  allein  in  Wahrheit  anzuerkennen,  deswegen,  weil 
er  das  bei  Gott  Geliebte  wollte,  der  UnterstützuDg  des  von  ihm  Ge- 
predigten und  seiner  Hilfe  gewürdigt  wurde. 

Sieh  und  überlege  aber,  welcher  Art  die  Lehren  sind,  die  mit  dieser    5 
Verkündigung  überliefert  und  in  die  Ohren   aller  Menschen  aufgenom- 
men und  durch  Taten  bestätigt  wurden.     XL    Wer  anders   von  jemals 
her,   der  die   Seelen  der  Menschen  mit  seinem  vernünftigen  Lichte  er- 
leuchtet hat,  *hat  sie  ausgerüstet,  den  dämonischen  Irrtum  ihrer  Väter 
zu  verlachen  und   fernerhin  den  Hölzern,   den  Steinen   und  der  seelen-  10 
losen  Hyle  den    göttlichen  Namen  nicht    (mehr)  beizulegen?     XII.  Die 
Ägypter    aber,   die    mehr  als  alle  Menschen   in   Dämonenfurcht  (befan- 
gen) waren  (und)  von  denen  der  Irrtum  des  Polytheismus  auch  zu  den 
Griechen  kam,  —  wer  anders  außer  unser  Erlöser  hat   (sie)  überredet, 
nicht  mehr  verächtlich    zu  handeln   und   nicht  mehr   den    Tieren,    dem  15 
Gewürm  und  den  unansehnlichsten  unvernünftigen  Tieren  den  verehrungs- 
würdigen   Namen    zu    geben,    sondern   nur   den    Einen    höher   als    alle 
(stehenden)  Gott  anzuerkennen  und  trotz  aller  Todesarten  für  die  Fröm- 
migkeit zu  kämpfen?    XIII.     Wer  aber  von  Ewigkeit  her  hat  den  schäd- 
lichen und    verderblichen    Stamm  der   Dämonen,    der    einst    das    ganze  20 
Geschlecht  der  Menschen  weidete  (beherrschte)  und  durch  die  Bewegung 
91  (d.  h.  den  Antrieb)  der  Götzenbilder  viele  Verirrungen  unter  den  Men- 
schen zeigte,  unsichtbar  und  mit  mächtiger  Hand  und  durch  die  Kraft 
der  überall    verkündigten   Lehre    wie    böse   Tiere   von   der   Herde   der 
Menschen  fortgetrieben,    sodaß  fernerhin    die   Dämonen    an    den   Spru-  25 
dein  und  Quellen  nicht  (mehr)    weissagten,    noch  die  irdischen  und  die 
die  Welt    ^verführenden  Geister   das    Geschlecht    der  Menschen   in    die 
Irreleiteten?   Es  schwieg  also  der  kastalische  Quell  und  der  andere,  der 
kolophonischeQuell,  es  schwiegen  die  anderen  Orakelquellen:  der  pythische, 
klarische  und  nemeische.     Und  der  (Gott)  in  Delphi  und  Milet,  der   in  30 
Kolophon  und  in  Lebadia,  der  früher  berühmt  war,  sie  alle  flohen  die 
Lehre    des    Erlösers.     Wo    sind  Amphilochos    und  Mopsos?     Es    giebt 
keinen   irgendwo.     Wo  sind  Amphiareos   und  Asklepios?     Wo    der   in 
Ammon   und   in    der  Wüste    der  Libyer?     Alle  Götter   sind    unter   die 

28  vgl.  Clemens  Alex.  Protrept.  S.  10;  Praep.  II 3  2  M  vgl.  Jes  2i9 

1  oxi  dfj  xbv  ävcordzü)  xrjQvgaq  &eöv,  ....  xfjq  TtQoq  auxov  xov  TtQeoßevofie- 
vov  avveQylaq  ....  i]%ia>&rj  L  „und  hat  den  höchsten  Gott  verkündet  ....  und 
wurde,  weil  er  das  bei  Gott  Geliebte  wollte,  ....  gewürdigt"  2  9  „und  hat" 
2    streiche     O   vor  .l^viw  27  1.  &u^».£0  Bernstein  31  *pnlx.f^  hier  = 

7tccQax(DQeo)  oder  ähnlich ;  vgl.  S.  132,  1  u.  10 

9* 
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Erde  gekrochen,  fortgescheucht  durch  den  Namen  unseres  Erlösers, 
entsprechend  den  Herrschern  (d.  h.  Dämonen),  die  die  Strahlen  seiner 
Gottheit  nicht  ertrugen,  als  er  unter  den  Menschen  wandelte,  und  ge- 
waltig aufschrieen,  indem  sie  riefen:  „Was  haben  wir  mit  dir  gemein, 
5  Jesus,  du  Sohn  Gottes?"  und  sagten:  „Bist  du  vor  der  Zeit  gekommen, 
uns  zu  quälen?  Wir  wissen,  wer  du  bist,  du  Geheiligter  Gottes." 
Als  aber  die  ägyptischen  Dämonen  hörten,  daß  die  Lehre  unseres  Er- 
lösers in  der  ganzen  Welt  verkündet  wurde,  bekannten  sie,  nichts  zu 
sein,    verließen   ihre    gewohnten    Plätze,    sodaß   sie  mitsamt  den   Tem- 

10  peln  und  Götzenbildern  leer  waren,  und  nahmen  die  Flucht  und  die 
Fortwanderung  auf  sich,  durch  göttliche  Kraft  in  die  Ferne  getrie- 
ben. Alle  Weissagungen  wurden  überall  aufgehoben  und  nur  der 
Christus  Gottes  und  nur  der  Eine  Gott,  der  durch  ihn  verkündigt 
ward,    wurde    bei  jedermann    gepriesen.     XIV.     Wer   aber   anders    als 

15  unser  Erlöser  hat,  durch  seine  Anrufung  und  durch  die  reinsten 
Gebete,  die  durch  ihn  zu  dem  über  allem  (stehenden)  Gott  geschickt 
werden,  die  Überbleibsel  der  bösen  Dämonen  aus  dem  menschlichen 
Leibe  zu  vertreiben  Vollmacht  gegeben  denen,  die  rein  und  unge- 
schminkt   dem  besseren    Leben    der    von    ihm    überlieferten    Weisheit 

20  nachgehen?  XV.  Vernünftige  (und)  unblutige  (Gottes)dienste  aber, 
die  in  Gebeten  und  geheimen  göttlichen  Worten  (bestehen)  —  wer 
anders  überlieferte  den  ihm  Nahestehenden,  (sie)  auszuüben,  als  er 
allein?  Deswegen  bestanden  in  der  ganzen  Menschen  weit  feuerlose 
Altäre  *gottgezieniender  (Gottes)dienste  und  Weihgeschenke  der  Kirchen  2 

25  und  geistige  und  vernünftige  Opfer,  die  in  gotteswürdigen  (Gottes)- 
diensten  dem  Einen  Gotte  allein,  dem  Allkönig,  von  allen  Völkern  dar- 
gebracht werden.  XVI.  Die  Opfer  aber,  die  durch  Blut,  Unreinheit, 
Rauch  und  Feuer  vollendet  werden,  die  grausamen  und  wahnsinnigen 
Menschenmorde  und  Menschenopfer  —  wer  bat  (sie)    heimlich  und  mit 

30  unsichtbarer  Kraft  ausgelöscht  und  bewirkt,  daß  sie  fernerhin  nicht 
mehr  geschehen,    sodaß    es  auch    die  Geschichte   der  Griechen  bezeugt. 

4  =  Matth  829        5  =  Mark  1-24        14-S.  140,  9  =  Laus  253 1—2592 

1  „fortgescheucht"]    wörtlich  „bewegt"  —  zexivrifitvoi  2  „entsprechend 

ihren  Herrschern"  Z1.  Das  Pronomen  ist  falsches  Explizitum!  6  >Vn\T«o\  =  ^nl3LO> 
(vgl.  1768  i^xApt^)  23  avvaaiTj  L  „errichtete"  2  (Verwechslung  mit  tfwltittj) 
24  „und  gottgeziemende  Dienste"  21  Lies  r^ovüQZ.OM.  Vielleicht  zu  streichen 
<  L  |  8xxXr}6iibv  te  ä(pi8Q(x>fiaza  L  29  „Menschenopfer"]  wörtlicher  „und  daß 
Menschen  nicht  geopfert  werden"  2  ävÖQoxvaGtag  te  xal  avd-QOJTtod-vGt'ag  L 
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da  nicht  vor.  sondern  nach  der  göttlichen  Lehre  unseres  Erlösers  in 
der  Zeit  Hadrians  alle  Menschenopfer  auf  der  ganzen  Erde  aufgehoben 
wurden? 

XVII.  Da  alle  diese  offenkundigen  Beweise  die  göttliche  Kraft  des 
Erlösers  unser  aller  bestätigen,  wessen  Seele  wäre  so  eisern,  nicht  die 
Wahrheit  zu  bezeugen  und  seine  göttliche  Kraft  und  sein  (göttliches) 
Leben  zu  bekennen?  Denn  es  sind  die  Werke  Lebendiger  und  keines- 
wegs Toter,  und  man  sagt,  daß  das,  was  sichtbar  ist,  die  Gestalt  dessen 
sei,  was  fern  (von  jeder  Gestalt  und  unsichtbar)  ist.  XVIII.  Auf  der 
Stelle  aber  gestern  und  vorgestern  (noch)  verwirrte  das  mit  Gott  kän 
pfende  Geschlecht  (der  Dämonen)  das  Leben  der  Menschen,  führte  und 
verführte  es  und  vermochte  viel.  Als  es  aber  aus  den  Menschen  ver- 
trieben wurde,  wurde  es  aufs  Land  geworfen,  verächtlicher  als  Kot, 
ohne  Atem,  ohne  Bewegung,  ohne  Stimme,  und  nicht  mehr  gab  es  ihr 
Wort  noch  ihr  Gedächtnis.  XIX.  Denn  dies  ist  die  Natur  Toter,  und  15 
derjenige,  der  nicht  mehr  isK  ist  nichts.  Und  wer  nichts  ist,  tut  auch 
nichts.  Wer  aber  zu  jeder  Zeit  handelt  und  in  jeder  Stunde  wirkt  und 
mehr  als  die  Lebendigen  vermag,  wie  sollte  man  den  für  nichtseiend 
halten?  Denn  wenn  er  auch  von  den  Augen  des  Leibes  nicht  gesehen 
wird,  so  (beruht)  doch  das  Kriterium  nicht  auf  den  Sinnen.  Denn  nicht  20' 
einmal  die  kunstgerechten  Worte  noch  die  lehrhaften  Theorien  prüfen 
wir  mit  den  Sinnen  des  Leibes,  noch  hat  jemals  jemand  den  Verstand 
des  Menschen,  geschweige  denn  Gott  und  die  Kraft  Gottes  mit  Augen 
gesehen,  sondern  (nur)  aus  den  Werken  können  wir  solches  erkennen. 
Deswegen  ziemt  es  sich,  auch  bei  dem  Erlöser  unser  aller  die  ver-  - 
93  borgene  Kraft  aus  seinen  Werken  zu  erkennen  und  zu  beurteilen,  mag 
es  nun  nötig  sein  zu  gestehen,  das,  was  bis  jetzt  von  ihm  geschehen  sei, 
sei  (Sache)  eines  Lebendigen,  oder  mag  man  sagen,  es  sei  (Sache)  eines 
Nichtseienden.  Oder  ist  die  Frage  töricht  und  ungereimt?  Denn  der, 
der  nichts  ist.  ist  nach  allgemeinem  Urteil  offenbar  nichtseiend  und  nichts  30 
vermögend,  weder  zu  wirken  noch  zu  handeln.  Denn  das  ist  die  Natur 
der  Toten,  die  der  Lebendigen  aber  ist  das  Gegenteil. 

1  vgl.  Praep.  IV  174;  Porphyrius  De  abstin.  II  56       13  vgl.  Heraklit  fr.  96 
Diels  15  vgl.  die  Lehre  des  Xenophanes  in  Praep.  I  84 

8  „und  man  sagt",    wörtlicher  „denn  man  sagt"  2]    öyjeig   ze  aötfXav  (paaiv 
eivca   zä    <paivößeva  L  11    fyyev   ze   xal    änfjyev  L    „führte  und  brachte"  2 

12  §7tsl  L  „weil"  2  13  oxvßäkcov  ixß/.rjzözeQOv  L  29  zö  sqwzyiuo,  L  „seine 
Frage"  2  (Falsches  Explizitum!)  |  davozazov]  „nicht  bestehend"  ^  30  naoaiq 
n/^foig  L  „durch  alle  Lose"  2 
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Fortan  ist  es  Zeit,  zu  prüfen  die  Werke  unseres  Erlösers  in  unsern 
Tagen  und  die  lebendigen  Werke  des  lebendigen  Gottes  zu  betrachten. 
Denn  solcherlei  Großtaten  sind  die  lebendigen  Werke  eines  Lebendigen  und 
(zivar)  eines  solchen,  der  in  Wahrheit  Gottes  Leben  lebt.  Du  fragst,  wel- 
5  ches  diese  (Werke)  seien?  Lerne!  XX.  Einige  mit  Gott  kämpfende 
(Kaiser)  zerstörten  vor  kurzem  die  für  die  Gebete  (bestimmten)  Ge- 
bäude mit  vieler  Streitlust,  mit  gewaltiger  Kraft  und  mächtiger  Hand 
von  Grund  aus,  indem  sie  sie  ausgruben,  machten  seine  Kirchen  un- 
sichtbar und  bekämpften  auf  alle  Weise  den,  der  mit  den  Augen  nicht 

10  gesehen  wird,  indem  sie  warfen  und  schössen  mit  unzähligen  Wort- 
hieben, der  Unsichtbare  aber  schützte  sich  unsichtbar  vor  ihnen.  (Dann) 
aber  waren  sie  nicht  mehr  auf  Einen  Wink  Gottes,  sie,  die  vor  kurzem 
üppig  und  glückselig  waren,  die  von  jedermann  mit  göttlicher  Ehre 
gepriesen   wurden,    die   im  Kreislauf  vieler  Jahre   ihr    Reich    glänzend 

15  regierten,  solange  ihnen  das  lieb  und  friedlich  war,  was  in  späterer  (Zeit) 
bekämpft  wurde.  Als  sie  sich  aber  änderten  und  mit  Gott  zu  streiten 
sich  erfrechten  und  ihre  Götter  dem  unsrigen  entgegenstellten,  damit 
sie  ihnen  Beschützer  und  Vorkämpfer  seien,  da  empfingen  sie  alle  so- 
gleich in  Einem  Augenblick  und  auf   den  Wink  und    durch    die  Kraft 

20  des  Bekämpften  die  Strafe  für  ihre  Frechheit,  sodaß  sie  vor  dem  Be- 
kämpfer  flohen  und  ihm  den  Rücken  wandten,  seine  Gottheit  bekannten 
und  zuließen  und  gestatteten  das  Gegenteil  von  dem,  was  sie  früher 
sich  erfrechten.  Der  aber  errichtete  sofort  das  Siegeszeichen  auf  der 
ganzen  Erde  und  schmückte  die  ganze  Schöpfung  wiederum  wie  früher 

25  mit  Tempeln,  die  rein  und  wie  für  die  Gebete  bestimmt  waren,  sodaß 
er  in  jedem  Dorf,  in  jeder  Stadt,  an  allen  Orten  und  in  der  Wüste 
der  Barbaren  heilige  und  geweihte  Stätten  für  den  Einen  Gott,  den 
Allkönig,  den  Herrn  des  Alls  heiligte,  woher  (auch)  das,  was  geweiht 
wurde,  des  Namens    des  Herrn    gewürdigt  wurde,   und    nicht   nur   von 

30  seiten  der  Menschen    eignete   ihnen    zufällig   *dieser  Beiname,    sondern  ^9 

23  ff.  vgl.  Praep.  V  1  7 

3  i]  ya.Q  ov  tßivxoq  aal  d-eov  £,oj}jv  wq  ähjS-vjg  C,(bvroQ  SQya  'CSbvxa  xvyyävei 
xa  xoiadl  xaxoQ&to/jiccxa;  L  Vom  2  in  Aussage  verwandelt:  „Denn  die  lebendigen 
Werke  Gottes  sind  Leben  in  Wahrheit  dessen,  der  lebendig  ist  in  seinen  Werken"  ^ 
4  wörtlicher  „indem  du  fragst,  lerne"  2  xlva  6^  xavxa,  SQioxäq;  jnäv&ava  L 
15  oxe  öf]  xä  TtQÖQ  xov  vüxeqov  Tco/.Eßrj&evxa  <pila  xe  i]v  ahxoXq  aal  UQtjvala  L 
„denn  bevor  sie  mit  dem  Letzteren  kämpften,  war  ihnen  Friede  und  Liebe"  ^ 
24  „wie  früher"  X  ig  {magy/jq  L  25  vaoZq  xe  ayloig  xcä  TtQoazrxxtjQicor  at/n-ou 
ä(fi8QU)fxaai  L         30  ovx  e§  av&Qumuiv  xvyövxa  xijc,  znixlrjOetoq  L]  1.  KJCO  PSm 
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auch  von  Seiten  des  Herrn  des  Alls.  Deswegen  wurden  sie  des  Namens 
„Haus  des  Herrn"  gewürdigt. 

Oder  wer  will,  mag  in  die  Mitte  treten  und  lehren :  Wer  hat  nach 
einer  so  großen   Zerstörung   und    Verödung    derartige  Gebäude   in    der 
ganzen  Welt  vom  Erdboden  in  die  Höhe  errichtet,    wer  hat    das,    dem    5 
jede  Hoffnung  abgeschnitten  war,  einer  ^zweiten,  viel  besseren  Erneue- 
rung gewürdigt  als  früher?    Das  größte  Wunder  des  Logos  ist,  daß  er 
sie   erneuerte  keineswegs  nach    dem    Tode    der    mit    Gott   kämpfenden 
(Kaiser),  sondern  während  die  noch  am  Leben  waren,  die  sie  zerstörten, 
(sodaß)    sie    durch    ihren    (eigenen)    Mund    und    durch    ihre    (eigene)  10 
Schrift  den  Widerruf  ihrer  Frechheit  verkündeten.     Dies  taten   sie  kei- 
neswegs, während  sie  in  Ergötzung  waren,  noch  in  menschenfreundlichem 
Geist,   wie  jemand  meinen  möchte,   sondern  durch   Gottes   Hiebe   ange- 
trieben.    XXI.     Er    aber   hat  auch    nach    all    diesen  Wintern  der  Ver- 
folgung und  auf  dem  Gipfel  des   Unheils   Myriaden  Männer,   die  Lieb-  15 
haber  (sind)  eines  Lebens  der  Weisheit,  und  weibliche  Priesterinnen  und 
Scharen  von  Jungfrauen,  die  in  vollkommener  Heiligkeit  die  ganze  Zeit 
ihres  Lebens  ^existieren,  durch  die  Lehre  der  göttlichen  Erkenntnis   er- 
leuchtet und  in  der  ganzen  Welt  zusammengebracht.   XXII.  Enthaltung 
aber  (zu  üben)  von  Speisen  und  viele  Tage  (lang)  ohne  Essen  und  ohne  20 
Wein  und  mit  Lagern  auf  der  Erde  willig    auszuhalten  und   die  Aus- 
dauer eines  festen  und  kräftigen  Lebens  mit  Besonnenheit  zu  benutzen, 
wer   überredete    (dazu)    die  Weiber   und   Myriaden    von   Kindern   und 
Mengen  von  Männern,    sodaß    er    durch    das  Verlesen    (der)    göttlichen 
(Schrift)    bewirkte ,    daß    sie    den   vernünftigen    Seelen    entsprechende,    ver-  25 
nünftige  Speisen  gegen  die  leiblichen  Speisen  eintauschten?   XXIII.  Wer 
lehrte    die   barbarischen   und   ländlichen   Männer,  Weiber,  Kinder   und 

1    TtuQÖ   xal   xvgiaxvov  fälvovxai   töjv  incovvfALibv  L   xfjq  tTtojvvfxlaq  Valesius 
3  „oder"  2  <  L.    Zu  streichen?         6  öevxegaq  ....  avavetooewq  L]  1.  Kil*Jo\ 

9  xCo  ßicp  TtegiövTüdv  L  „in  der  Welt"  2        10  toq  L  <  2  1.  .1*3.1  11  x^v 

naXivcodlav  L  „die  Wiedergeburt"  w     18  1.  £?lmo\r^     14  ff.  xlq /uvglovq 

avögaq  yvvaixibv  xe  legelaq  ....  xaQ?  oXtjq  avvlazv  rrjq  olxovfxsvrjq  xgocpibv  6y 
(<C  Hkl)  anoyalq  äoixlatq  xe  xal  avotvlatq  noXvruAbgoiq  7tQ0$v[xöxaxa  öiaxagxegecv 
syxgaiela  xe  xal  gu)(jL%  ßlov  oxeggov  ygfjod-ai  (xexa  aaxpgoovvriq;  xlq  yvvaia  xal 
(jLvgla  TtXrjd-rj  avögviv  avanmuxev  Xoytxaq  xgo<paq  xpvyatq  Xoyixalq  xaxal.fojXovq 
öl*  evQ-kov  ävayvojo/Liaxtov  avxixaxaXXägaöO-ai  xvbv  xov  oüßaxoq  xgcxpibv;  L 
20  wörtlich  „ohne  Essen  und  mit  Lagern  auf  der  Erde  (==  %aiAEvvlaLq)  und  ohne 
Wein"  2  25  „daß  sie  vernünftige  Speisen  anstatt  der  leiblichen  Speisen  ver- 

nünftige Seelen  einander  eintauschten"  2.     Vielleicht  r^o\X&ll    zu  lesen. 


136*  Eusebius. 

Myriaden  Sklaven  (und)  *Mengen  der  Völker,  den  Tod  zu  verachten 
und  überzeugt  zu  sein,  daß  die  Seele  unsterblich  und  daß  das  ,Auge 
der  Gerechtigkeit"  offenbar  ein  Aufseher  der  gerechten  und  frevlen 
Taten  der  Menschen  sei,  und  das  Gericht  Gottes  zu  erwarten,  (und) 
5  daß  es  nötig  sei,  um  dieser  (Dinge)  willen  sich  um  ein  frommes  und 
keusches  Leben  zu  kümmern.  Denn  sonst,  wenn  sie  nicht  so  wären, 
sei  es  unmöglich,  sich  dem  Joch  der  Frömmigkeit  zu  unterziehen.  Dies 
wird  von  dem,  der  von  uns  allein  Gott  genannt  wird,  bis  jetzt 
bewirkt. 

10  XXIV.     Aber    dies    wollen   wir   lassen   und   vielmehr    auf   andere  29t 

Weise  dem,  dessen  Verstand  versteinert  ist,  auch  von  solchen  Fragen 
aus  nahen,  indem  wir  ihn  so  fragen:  Wohlan,  du,  laß  los  ein  ver- 
nünftiges Wort,  bringe  eine  Frucht  hervor,  nicht  aus  törichtem  Herzen, 
sondern  aus  geistiger  und  vernünftiger  Seele  und  sprich,  indem  du  viel  hei 

15  dir  selbst  nachsinnst!  XXV.  Wer  anders  jemals  von  denen,  die  seit 
Ewigkeit  gepriesen  wurden,  wurde  wie  der,  der  von  uns  Gott  genannt 
wird,  durch  Prophetenworte  von  oben  her  vor  Myriaden  Zeiten  er- 
kannt und  *  vorher  verkündigt  bei  den  vor  alters  gottgeliebten  Kindern 
der   Hebräer,    die    auch    den   Ort   seiner  Offenbarung,    die  Zeit   seines 

20  Kommens,  die  Art  seines  Lebens,  seine  Kraft,  seine  Worte  und  Taten 
vorher  in  den  göttlichen  Schriften  beschrieben  haben?  XXVI.  Oder 
wer  ist  so  schnell  als  Rächer  erschienen  dessen,  was  man  gegen  ihn 
sich  erfrechte,  sodaß  er  auf  der  Stelle  diejenigen,  die  gegen  ihn  frevel- 
ten, das  ganze  Volk  der  Juden  mit  geheimer  Kraft  bestrafte  und  ihren 

25  königlichen  Ort  völlig  von  Grund  aus  zerstörte  und  ihren  Tempel  zusammen 
mit  seinen  Heiligtümern  zu  Boden  stürzte?  XXV IL  Wer  hat  Vorher- 
verkündigungen   über    eben  *diese,    die    (erwähnten)    gottlosen  Männer 

2  vgl.  Fragm.  Trag.  Adesp.  421;  Praep.  XIII  1347  15-21  =  2.  Bruchstück 
der  griech.  Theoph. 

1  Ttalöag  xal  olxezibv  yevrj  nXr/S-r]  ze  ixvQia  (ivglmv  e&v&v  L  „und  Myriaden 
vieler  Sklaven  der  Völker"  2.  Lies  r^K^^CXfiDO,  aber  die  Verderbnis  ist  viel- 
leicht größer  3  „offenbar"  <  L  13  gxart/v  ?.oyixt/r  äyeiq,  fiii  ig  ij/ud-iov 
xccQÖlaq  ipvxfjq  de  voegäq  xal  ?.oyixfjq  xagnov  7iQoßal?.ö[xevoq,  ?.eye  dfj,  nagä  aavzoj 
TtoXkdxig  imoxeipufjievoQ  L  ,.laß  los  ein  vernünftiges  Wort  nicht  aus  törichtem 
Herzen,  sondern  bringe  die  Frucht  einer  geistigen  und  vernünftigen  Seele  hervor 
und  sprich  bei  dir  selbst,  indem  du  viel  nachsinnst"  2  18  itQoex^QVX^  Th. 
gr.  „und  bestand  und  wurde  verkündigt"  2  1.  *p.1o&r^O  23  wq  c'.ua  zt] 
xat  avzov  övaoeßeia  zo  näv  'Iovdaicov  ed-roq  äoQÜzo)  övvdfiei  [xezeX&eTv  L  27  tcqoq- 
Qr/oeiq  ahzCov  ze  zovzojv  iteQi  z<bv  daeßwv  dvÖQÖJV,  ducpl  ze  zrjq  ....  exx'/.rjolaq 
xazaX?Jj).ovq  roTq  n^äy^iaaiv  dnocpS-ey^äfAevoq  L  ..über  eben  dies"  2  1.  ^  Oa>vi^..i 
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und  über  die  von  ihm  in  der  ganzen  Welt  gegründete  Kirche  *eben 
den  Werken  entsprechend  vorhergesagt  und  ihre  Wahrheit  durch  seine 
Werke  erwiesen  wie  unser  Erlöser,  der  über  den  Tempel  der  gottlosen 
(Jaden)  sagte:  „Siehe!  Euer  Haus  wird  öde  gelassen  werden",  und 
„Nicht  soll  ein  Stein  auf  dem  andern  bleiben  an  diesem  Orte,  der  nicht  5 
aufgelöst  würde"?  Über  seine  Kirche  aber  sagte  er:  „Auf  diesen  Felsen 
will  ich  meine  Kirche  bauen  und  die  Riegel  des  Scheol  sollen  sie  nicht 
überwältigen." 

XXVIII.     Dies  aber,  daß  er  arme  und  dörfische  Männer  vom  Fisch- 
fang  zur   Herrschaft   änderte    und    eben    diese    zu    Gesetzgebern   und  10 
Lehrern  der  ganzen  Menschen  weit  machte,   wie  scheint  dir  das?     Daß 
er  ihnen  dann  versprach,  mit  dem  Worte  sagte  und  durch   die  Tat  sie 
zu  Menschenfischern  machte  und  so  große  Tüchtigkeit  und  Kraft  ihnen 
gab,  daß  sie  sogar  Schriften  verfaßten  und  Bücher  überlieferten,  und  eben 
diese  so  bestätigte,  daß  sie  in  der   ganzen  Welt   in    alle  Sprachen    der  15 
>6  Griechen  und  Barbaren  übersetzt  und  bei  allen  Völkern  gelernt  wurden 
und  (daß)  man  glaubte,  die  in  ihnen   geschriebenen  Worte    seien    gött- 
lich?    XXIX.    Wie  aber  scheint   dir,    daß    er    die   Zukunft    vorhersagte 
und  seinen  Jüngern  vorher   bezeugte,    daß    sie    deswegen,  weil    sie    ihn 
bekannten,  vor  Könige  und  vor  yyeftovsg  kommen  und  bestraft  werden  20 
und  die  schwersten  Qualen  ertragen  sollten?  XXX.  Dies  aber,  daß  er  sie 
auch  willig  machte,  dies  zu  ertragen,  und  mit  den  Waffen  der  Frömmigkeit  so 
ivappnete,    daß    sie    in    bezug   auf  ihre  Seelen    fester   als  Diamant   in    den 
Kämpfen  gegen  ihre   Widersacher  erschienen,  wie  sollte   (dies)    nicht  jedes 
Wort  übersteigen?  XXXI.  Und  daß  er  nicht  nur  denjenigen,  die  ihm  an-  25 
hingen,  sondern  auch  denjenigen,  die  von  ihnen  (die  Lehre)  empfingen  und 
wiederum  auch  denjenigen,  die  (noch)  später  (Jünger)  wurden  und  den- 

4  =  Matth  2rj38  5  =  Matfch  242  6  =  Matth  16 18  9  ff .  vgl.  Matth 
4 18 ff.      20  vgl.  Matth  10i8        21  ff.  vgl.  Euseb.  Hist.  eccles.  X  4i9 

2  „offenbar  {y.axadrikeoq!)  und  mit  Werken"  —.  Das  O  vor  Mens  streiche 
2  ntaxaq  l-öeiZs  xavxaq  xotq  zoyotq  L  ,,ihre  Werke"  2.  .  Falsches  Explizitum! 
9  ig  alelaq  fxexayaystv  xrjv  &QX%V  (=  „überhaupt")  L  slq  x?jv  a.Q'/Jjv  2 .  16  ßsxcc- 
ßcc)lofi£vaq  L  „aufgenommen  wurden"  2  =  fxexakaßofih'aq  21  xö  öh  xal  TtQO- 
dvßojq  avxovq  xav&*  vnoixsXvai  naQaaxevüaca  evaeßelaq  xe  onloiq  ovxo)  (pQa^at, 
toq  aödfxavxoq  xaq  ipvxäq  ZQaicuoxbQOvq  ev  xoiq  TtQÖq  xovq  avxirtäXovq  aycoöt 
Stacpaivead-ai,  TtoTor  ovx  av  vneQßäXoixo  Xoyor;  L  „Und  dies  aber,  daß  er  sie  zu- 
bereitete, daß  sie  willig  ertrugen  und  mit  den  Waffen  der  Gerechtigkeit  wie  Diamant 
so  fest  ihre  Seele  wappneten,  daß  sie  erschienen  in  den  Kämpfen  ihrer  Widersacher, 
wie  übersteigt  (dies)  nicht  alle  Worte?"  2 
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jenigen,  die  bis  jetzt  zu  unserer  Zeit  (Christen  sind),  die  Kraft  in  ihrer 
Seele  so  befestigte,  daß  sie.  obwohl  sie  nichts  Todeswürdiges  taten,  alle 
Strafen  und  alle  Arten  der  Foltern  gern  um  der  Gerechtigkeit  des  ober- 
halb von  allem  (stehenden)  Gottes  willen  ertrugen,  wie  sollte  das  nicht 
5  jedes  Wunder  übersteigen? 

XXXII.  Aber  wer  jemals  von  den  Königen,  der  so  lange  Zeit  in 
seiner  Herrschaft  (war),  vollendete  (dies)?  Wer  siegte  so  nach  seinem 
Tode  und  richtete  das  Siegeszeichen  über  seine  Feinde  auf  und  unter- 
warf alle  Orter,  Plätze  und  Städte  der  Griechen  und  Barbaren  und  über- 

10  wältigte  mit  verborgener  Kraft  *und  mit  unsichtbarer  Rechte  ^seinen 
Widersacher?  XXXIII.  Die  Hauptsache  aber  von  all  dem  Gesagten, 
der  Friede,  der  durch  seine  Macht  auf  der  ganzen  Erde  besorgt  wurde, 
über  den  wir  das  Geziemende  vorher  gesagt  haben,  welches  Lästermaul 
sollte  er  nicht  stopfen,  indem  so  in  der  Tat  mit  seiner  Lehre  die  Liebe 

15  und  Einheit  unter  allen  Völkern  (nebenher)lief  und  (indem)  so  früher 
durch  die  Propheten  Gottes  der  Friede  der  Völker  in  der  ganzen 
Welt  vorher  verkündigt  ward  und  das  von  ihm  in  alle  Völker  gesäte 
Wort. 

Aber  (zu)  klein  wäre  Ein  Tag,  um  zu  versuchen,  die  offenkundigen 

20  Beweise  der  göttlichen  Kraft  des  Logos  Gottes,  des  Erlösers  aller,   die  2{ 
bis   jetzt  ^gesehen  werden,    zu    sammeln   und   zu    zeigen,    das    niemals 
und  von  Ewigkeit  her  keiner,  weder  bei  Griechen  *noch  bei  Barbaren, 
eine  derartige  vorzügliche  und  göttliche  Kraft  gezeigt  hat  wie  der,  der 
bei  jedermann  als  Erlöser  des  Alls  und  eingeborner  Logos  des  oberhalb 

25  von  allem  (stehenden)  Gottes  verkündigt  wird.  Was  aber  rede  ich  von 
Menschen,  da  ja  nicht  einmal  von  denen,  die  bei  allen  Völkern  Götter 
genannt  werden,  eine  Natur  wie  diese  auf  Erden  erschienen  ist!  Oder 
wer  will,  möge  es  zeigen.     Es  möge    herantreten  jeder  Philosoph,    den 

6  ff.  vgl.  Euseb.  Hist.  eccles.  X  4  20     12  vgl.  0.  S.  127  Z.  12ff.    13  vgl.  Rom  3l9 

6  aXXä  ßaoueojv  elg  zooovzov  alwva  zlq  tkjotzoze  xQazwv  ölezeXeoev,  10  aoQ&- 
tü)  (övväfiei  -f-  2)  xal  a<pavtt  öe^lü  L  „mit  verborgener  Kraft  der  unsichtbaren 
Rechten"  2  1.    rübSloo  111.  oJl=>GxA:i\  mit  HS  14  „Lehre"  +  xal 

xco  xazaßXrj9-evzi  im  avzov  zoj  Ttavxl  xöa/x(p  xrjQiyfxazL  L.  Vielleicht  in  2  aus- 
gefallen 21  §7tiXelipEi  f-ie  ...  .  tag  zvagyeTq  a7toöei^Eig  ....  zag  ex  xwv 
elahi  vvv  oquo/lisvcov  vy  sv  tisl()U){a.£vov  avvdysiv  xal  ovviozäv  L  „die  bis  jetzt 
gezeigt  werden"  2  1.    ^»lu&Vtä  22   „noch  bei  Barbaren"  <  Lee   1.  K'Ao 

P&feia  b\o\  mit  HS 
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es  gibt,  und  uns  sagen,  von  welchem  Gott  oder  Heros  von  aller  Ewig- 
keit her  ^jemals  gehört  wurde,  daß  er  die  Lehren,  die  ein  ewiges  Leben 
und  ein  himmlisches  Reich  verursachen,  den  Menschen  überliefert  habe 
wie  unser  Erlöser,  der  bewirkte,  daß  Myriaden  Mengen  in  der  ganzen 
Welt  durch  seine  weisen  Lehren  geübt  (erzogen)  wurden ,  und  5 
sie  überredete ,  einem  himmlischen  Leben  nachzujagen ,  dies  zeit- 
liche Leben  aber  zu  verachten  und  die  himmlischen  "Wohnplätze  zu  er- 
hoffen, die  für  die  gottliebenden  Seelen  aufbewahrt  sind.  XXXIV.  Welcher 
Gott  oder  Heros  hat  völlig  von  Sonnenaufgang  *bis  zu  ihrem  Unter- 
gang, bald  so  schnell  wie  der  Lauf  der  Sonne,  mit  den  glänzenden  10 
Strahlen  seiner  Lehre  die  Erde  erhellt  und  erleuchtet,  sodaß  alle  Völker 
auf  der  ganzen  Erde  dem  Einen  Gott  Einen  und  denselben  Gottesdienst- 
vollendeten?  XXXV.  Welcher  Gott  oder  Heros  hat  jemals  alle  Götter 
und  Heroen  der  Griechen  und  Barbaren  verdrängt  und  ein  Gesetz  er- 
lassen, daß  keiner  von  jenen  für  einen  Gott  gehalten  werde  und,  nach-  15 
dem  er  das  Gesetz  gegeben  hatte,  sie  überzeugt?  Als  dann  aber  alle 
mit  ihm  kämpften,  hat  er,  obwohl  er  (nur)  Einer  war,  das  ganze  ihm 
entgegenstehende  Heer  vernichtet  und  ist  besser  erschienen  als 
alle  Götter  und  Heroen  von  Ewigkeit  her,  sodaß  er  in  der  ganzen 
Menschenwelt  der  eingeborne  Logos  Gottes  von  allen  Menschen  genannt  20 
wurde.  XXXVI.  Welcher  Gott  oder  Heros  hat  jemals  völlig  allen 
Völkern,  die  auf  dem  großen  Cxoiyßlov  der  ganzen  Erde  wohnen:  denen 
auf  Erden  und  denen  im  Meere,  überliefert,  in  jeder  Woche  an  dem 
Tage,  der  bei  den  Griechen  der  Sonntag  heißt,  ein  Fest  zu  feiern  in 
Heiligkeit  der  Seele  und  des  Leibes  und  sich  zusammen  zu  vereinigen,  25 
[b  und  hat  sie  zubereitet,  nicht  die  Leiber  zu  *mästen,  sondern  die  Seelen 
durch  die  göttliche  Lehre  zu  beleben?  XXXVII.  Welcher  Gott  oder 
Heros  hat  wie  der  unsrige,  als  man  so  mit  ihm  kämpfte,  das  Sieges- 
zeichen wider  seine  Feinde  aufgerichtet?  Denn  sie  hörten  nicht  auf, 
von  Anfang  bis  zu  Ende  mit  seiner  Lehre    und   mit    seinem  Volke    zu  30 


1  xlq  sx  zov  navzbq  alüjvoq  Vjxovöh  (?]xovozai  Var.)  nozt.  S-eöq  scal  VjQwq 
alwviov  'C,o)fjq  ovQaviov  ze  ßaadslaq  [xa^rifxaza  npögeva  TtaQaöeöwxioq  av- 
&Q<xmoiq  L  2  „und  jemals"  2.  Streiche  O  |  „daß  er  die  Lehren  eines  ewigen 
Lebens  und  himmlischen  Reiches,  etwas  was  nicht  neu  ist"  2  (=  ov  gerat)  9  „und 
bis"  streiche  O  10  ßövov  ov%lzöv  i'oov  rj?Jq)  öümiEVGaq  öqö/iov  L]  wörtlich:  ,, eilends 
und  wie  die  Schnelligkeit  des  Laufes  der  Sonne"  21  11  z?)v  (seil,  yfjv)  ay  iftlov 
avioyovzoq  L  „die  Erde"  <  2  14  TtaQayxüJVioäfxEvoq  L  „bekämpft"  2?  (=  naga- 
yojviGdfxsvoq?)  24  rr)v  xvQiaxi\v  %Qrnj.azi'ClovGav  rjfXEoav  L  26  malveiv  L 

„hören"  JT  1.  ^  COSlXl    PSm 
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streiten,  er  aber  bat  ungesehen  (und)  verborgen  sie  vernichtet  und  die 
Seinen  mit  den  "göttlichen  Häusern  zu  großem  Ruhm  geführt.  Was 
ist  es  nötig,  durch  Worte  die  göttlichen  Kräfte  des  Erlösers  unser  aller, 
die  besser  sind  als  jedes  Wort,  sammeln  zu  wollen,  da  ja  auch,  wenn 
5  wir  schwiegen,  die  Dinge  schreien  würden  zu  denen,  die  Ohren  der 
Seele  besitzen,  XXX VIII.  (daß)  dies  seltsam  ist  in  Wahrheit  und  etwas, 
das  nicht  wahrscheinlich  ist,  und  (daß)  von  Ewigkeit  her  die  Welt  der 
Menschen  dies  Eine  Ding  (hervor)brachte  und  einst  der  in  Wahrheit 
einzige  Sohn  Gottes  denen  auf  Erden    erschien,    durch    den    das    ganze 

10  Menschengeschlecht  den  Zugang  zur  wahren  Frömmigkeit  vermöge 
seiner  (des  Logos)  Natur  empfing,  sodaß  fortan  in  der  ganzen  Menschen- 
welt Plätze  (für  das  Anhören)  der  göttlichen  Worte  und  für  den  Unter- 
richt in  der  göttlichen  Lehre  bestanden  und  barbarische  und  wilde 
Menschen  ihren  Sinn  zur  Friedfertigkeit  änderten,  sodaß  die  vernünftige 

15  Beschaffenheit  ihrer  Seele  eben  seine  (des  Logos)  Tüchtigkeit  empfing, 
durch  die  sie  ihren  Vater  im  *Himmel,  den  Erlöser  aller,  den  ein- 
gebornen  Logos  Gottes,  den  Allkönig  erkannten  und  eben  ihm  und 
durch  ihn  dem,  der  die  Ursache  alles  Guten  ist,  die  schuldigen  Hymnen 
und  Segnungen  und  die  gebührenden  Bekenntnisse    darbrachten,    sodaß 

20  fortan  fromme  Hymnen  uod  Bekenntnisse,  die  zu  denen  der  Engel- 
scharen im  Himmel  stimmen,  auch  von  den  Bewohnern  des  ötoix^op 
der  Erde  jeden  Tag  und  jede  Nacht  ^geschickt  wurden. 

XXXIX.    Die  erlösenden  und  der  Welt  helfenden  Taten  der  Theo- 
phanie  des  göttlichen  Logos  unter  den  Menschen  (waren)  also  diese  und 

25  Myriaden  andere  (Dinge)  wie  sie,  um  derentwillen  er,  (als)  er  in  die 
Welt  der  Menschen  kam,  keineswegs  das  tat,  was  seiner  Gewohnheit 
entsprach,  er  der  unkörperlich  (ist)  und  verborgen  durch  die  ganze  Welt 
*geht,  der  eben  in  Werken,  denen  im  Himmel    und    denen    auf  Erden. 

25— S  Ul,  6  =  Laus  2418-15 

1  6  ö1  a<parijg  acpartöq  L  2  xovg  olxelovq  avxoiq  leQOiq  oixoiq  („eben  durch 
die  heiligen  Häuser'1)  enl  fitya  öö&jq  nQofjyev  L]  1.  f^cnl^  6  Hauptsatz  2]  tovxo 
cevov  dXq&äq  xal  naQV.öo^ov  xal  er  fiörov  xbr  ßQOxbv  dv&Q<!ono)v  evrjvoyevai  xal 
xb  (xov  Var.)  a?,?]^cög  nalöa  &eov  [a6vov  e2  aläiroq  enl  yi\q  toyd-ai  L  .  .  .  xal  er 
uövov  (ig  alwvoq  xbv  x6o[aov  av&Qionwr  svyvoyjvcu  xö  akyj&wq  nalöa  S-eov  [  ] 
xoTc  enl  yfjg  to(p9-cci  Hkl  xal  er  yQfjfxa  £c  aitovog)  xbv  ßlov  xcüv  uv&qcqjiojv  evtj- 
voyjvcu  xal  (noxe)  xbv  (p.övov)  dlrj&wq  nalöa  &eov  [  ]  (totg)  enl  yfjq  oxpS-ai  Gr 
nach  2    16  1.  rÖÄULS.!  mit  HS  (Druckfehler)     22  1.  ^i.lfojtl    mit  HS     28  xbv 

ilnavxa  xöofxov  d<paro>q  eninoperofAuva)  L  „macht"  'S  1.  in.^ 
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'99  seine  gewaltigen  Taten  zeigt,  sondern  in  neuer  und  in  einer  seiner 
Gewohnheit  fremden  Weise.  Denn  durch  ein  sterbliches  Instrument 
(d.  h.  den  Leib)  hielt  er,  wie  der  König  durch  einen  Dolmetscher,  offen- 
kundig seine  Reden  (zu)  und  seinen  Umgang  mit  den  Menschen,  indem 
er  sich  bemühte,  das  Sterbliche  durch  das  ihm  Ahnliche  lebendig  zu  5 
machen  (zu  erlösen). 

Aber  da  es  ersichtlich  ist,  daß  keineswegs  Ein  (Grund),  sondern  viele 
Gründe  vorhanden  wareD,  um  derentwillen  der  Erlöser  aller  seine  Theo- 
phanie unter  den  Menschen  veranstaltete,  so  ist  es  nötig,  nach  diesen 
(Dingen)  auch  in  kurzem  zu  sagen,  aus  welchem  Grunde  er  ein  mensch-  10 
liches  Gefäß  gebrauchte  und  zu  dem  Verkehr  unter  die  Menschen  kam. 
Und  wie  sollte  sonst  die  göttliche,  verborgene,  unsichtbare  und  untast- 
bare ovölcc,  eben  der  unleibliche  und  unkörperliche  Verstand,  der  Logos 
Gottes,  den  leiblichen  Menschen,  die  in  die  Tiefe  des  Bösen  eingetaucht 
waren  und  im  Werden  und  auf  Erden  Gott  suchten,  und  anders  15 
den  Schöpfer  der  Schöpfung  des  Alls  und  den  Werkmeister  nicht 
schauen  können  oder  wollen,  —  (wie  sollte  sie  sonst)  sich  zeigen  als 
in  menschlicher  Zusammensetzung  und  Gestalt,  die  uns  bekannt  wird 
wie  durch  einen  Dolmetscher?  Denn  wie  sollten  die  leiblichen  Augen 
anders  das  Unkörperliche  Gottes  sehen?  Wie  sollte  aber  die  sterbliche  20 
Natur  den  Verborgenen,  Unsichtbaren  entdecken,  ihn,  den  sie  aus  Myri- 
aden Werken  nicht  erkannt  hat?  Deswegen  also  bedurfte  er  eines 
sterblichen  Instrumentes  und  eines  passenden  Hilfs(mittels)  für  den  Ver- 
kehr unter  den  Menschen,  weil  ihnen  dies  lieb  war.  Denn  man  sagt. 
daß  alle  das  lieben,  was  ihnen  gleicht.  '  Denn  wie  der  Großkönig  einen  25 
Dolmetscher  sehr  nötig  hat,  der  die  Worte  des  Königs  den  Massen,  die 
verschieden  sind  an  Gehör  (d.  b.  in  der  Sprache),  und  den  Städten  sagt, 
so  hat  auch  der  göttliche  Logos,  der  die  Seelen  im  Leibe  (der  Menschen) 
zu  heilen  bereit  war  und  sich  auf  Erden  zeigen  wollte,  ein  Medium, 
gleichsam   einen  Dolmetscher  und   ein  körperliches  Vehikel  nötig.     Es  30 

9—18  =  Laus  24116-22  22—25  =  Laus  24122—24  25  =  Piaton  Nomoi 
716C  837  A  Lysis  214;  Praep.  XIII  13i6;  Jes.  Sir.  13l5f. 

1  xaivoz6Q(p  Sh  xal  xov  aw^d-ri  nagaXXäxxovxi  xqötio)  L  4  zag  TtQÖq  xovq 
d-vyxovq  SfiiXlaq  xe  xal  SicczQißäq  {miflEi  L  11  eiq  dvO-gvorCiov  öiaxQLßaq  tkxq%el  L 
15    „im    Werden"]    iv   yeveoei   L  |  xal    ml   yyq   xdxoj  L  25    xa  dfxoia 
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142*  Eusebius. 

war  dies  ein  menschliches  Instrument,  durch  das  er  die  Beschaffenheit 
der  geheimen  Tiefen  der  Gottheit  den  Menschen  offenbarte.  Und  nicht 
nur  (dies),  sondern  auch  denen,  die  sich  über  die  (Sinnes) Wahrnehmung 
dessen,    was   man   sieht,    freuen    und    in    Bildern    und    Schnitzarbeiten 

5  {ylvcpai)  seelenloser  Götzen  Götter  suchen  und  (die)  phantasieren,  Gott  sei 
in  vXtj  und  in  Körpern  und  (die)  um  ihrer  Schwäche  und  ihres  Ver- 
standes* Wahnsinns  willen  sterbliche  Menschen  von  Natur  Götter  nannten, 
(ihnen)  zeigte  sich  gerade  so  auch  der  (menschen)freundliche  Logos 
Gottes.   Deswegen  machte  er  sich  als  allerh eiligsten  Tempel  *ein  körper- 

10  liches  Instrument,,  *eine  sinnlich  wahrnehmbare  Wohnung  für  die  ver- 
nünftige Kraft,  *ein  reines  und  ganz  vorzügliches  Bild,  ^kostbarer  als 
alle  seelenlosen  Götzen.  Denn  das  aus  seelenloser  vlr\  (bestehende)  *Bild, 
das  nach  Art  des  Erzes  und  Eisens,  des  Goldes  und  Elfenbeins,  der 
Steine  und  Hölzer  in  vir]  zum  Irrtum  der  Toren  durch  die  Hände  ba- 

15  nausischer  Männer  gefertigt  ist,  war  als  Wohnung  für  die  Dämonen 
passend.  Das  göttliche  Bild  aber,  das  mit  der  Weisheit  göttlicher  Kraft 
geschmückt  war,  hatte  am  Leben  und  an  der  geistigen  ovola  teil,  ein 
Bild  voll  jeglicher  Tugend,  ein  göttliches  Bild  als  Wohnung  des  gött- 
lichen Logos  und  als  heiliger  Tempel  des  heiligen  Gottes,  das  durch  die 

20  Kraft  des  heiligen  Geistes  bereitet  war.  Der  in  ihm  wohnende  Logos 
war  mit  den  Sterblichen  durch  das  ihnen  Verwandte  (d.  h.  durch  den 
Leib)  wie  durch  einen  Dolmetscher  zusammen  und  wurde  (dadurch)  er- 
kannt, keineswegs  aber  verfiel  er  ihnen  gleich  den  Leiden,  noch  war  er 
nach  Art  der  menschlichen  Seele  an  den  Leib  gebunden,   noch  änderte 

25  er  sich  in  seiner  Gottheit,  indem  er  an  sich  geringer  erschien.  Denn 
wie  die  Strahlen  des  Sonnenlichtes  nichts  leiden,  wenn  sie  das  All  er- 
füllen und  *tote  und  unreine  Körper  berühren,  so  leidet  die  unkörper- 
liche Kraft  *des  Logosgottes  in  ihrer  ovöla  noch  viel  weniger  und  wird 
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nicht  geschädigt,  noch  wird  sie  jemals  geringer  als  sie  selbst  (ist),  wenn 
sie  unkörperlich  einen  Körper  berührt. 

So  also  bot  sich  der  Erlöser  aller  selbst  als  hilfreich  und  erlösend 
jedermann  dar  durch  das  menschliche  Instrument,  das  er  zeigte,  in- 
dem er  wie  ein  musikalischer  Mensch  durch  die  Leier  seine  Weisheit  5 
zeigen  will.  Ein  griechischer  Mythus  aber  lehrt,  daß  Orpheus  mit 
seinem  Gesänge  allerlei  Tiere  ^bezauberte  und  den  Grimm  der  Wilden 
besänftigte,  indem  die  Saiten  an  dem  Instrument  mit  dem  Piektrum  ge- 
schlagen wurden,  und  dies  wird  in  der  Schar  der  Griechen  besungen  und 
geglaubt,  daß  eine  seelenlose  Leier  die  Tiere  bändigte  und  (daß)  sogar  Bäume  10 
und  Eichen  umänderte  das,  was  der  Musik  ähnlich  ist.  Darum  brachte 
der  allweise  und  ganz  vorzügliche  Logos  Gottes  den  Seelen  der  Menschen, 
die  in  mannigfaches  Unheil  verstrickt  waren,  allerlei  Heilungen,  ergriff 
das  musikalische  Instrument,  das  Werk  seiner  Weisheit,  *den  Menschen 
mit  Händen  (und)  stimmte  durch  ihn  Gesänge  und  Beschwörungen  für  15 
die  vernünftigen,  aber  nicht  für  die  unvernünftigen  Lebewesen  an  und 
101  heilte  jede  wilde  Sitte  der  Griechen  und  der  Barbaren  und  die  rohen 
und  tierischen  Leidenschaften  der  Seelen  mit  den  Heilmitteln  göttlicher 
Lehre  und  zeigte  den  kranken  Seelen,  die  Gott  im  Werden  und  in  den 
Körpern  suchen,  wie  ein  vorzüglicher  Arzt  durch  ein  ihnen  verwandtes  20 
und  ähnliches  Hilfs(mittel)  Gott  im  Menschen.  Und  ferner  kümmerte 
er  sich  um  die  Leiber  nicht  weniger  als  um  die  Seelen  und  bereitete 
für  die  leiblichen  Ä.ugen  der  Menschen  das,  was  er  durch  den  Leib  tat, 
zu  sehen:  staunenswerte  Wunder  und  göttliche  Zeichen  und  Kräfte, 
dem  leiblichen  Ohre  aber  ferner  verkündete  er  die  Lehren  durch  Zunge  25 
*und  Fleisch,  alles  dies  aber  vollendete  er  durch  den  Leib,  den  er  trug, 
wie  durch  einen  Dolmetscher  für  diejenigen,  die  nicht  anders  als  nur 
so  seine  Gottheit  wahrnehmen  können. 

Dies  aber  wurde  verrichtet  nach  dem  Willen  seines  Vaters,  indem 
er  selbst  wiederum    ohne  vXrj    und    ohne  Körper   blieb,    wie    er   (auch)  30 
vordem  bei  seinem  Vater  war,  ohne  daß  er  in  seinem  Wesen  verändert 
und  ohne  daß  (etwas)  von  seiner  Natur  vernichtet  ward  und  ohne  durch 
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die  Fesseln  des  Leibes  gehindert  und  ohne  nur  dort  zu  sein,  wo  sein  mensch- 
liches Instrument  war,  und  ohne  von  anderen  Orten  des  Alls  ferngehalten 
zu  sein.  Sondern  freilich  auch  damals,  als  er  unter  den  Menschen  lebte, 
erfüllte  er  das  All,  war  mit  dem  Vater  und  war  in  ihm  und  sorgte  auch 
5  damals  für  alles  zugleich,  für  das  was  im  Himmel  und  auf  Erden  ist,  nie- 
mals nach  unserer  Art  von  der  Allgegenwart  ausgeschlossen  noch  in 
seinem  gewohnten  göttlichen  Handeln  gehemmt,  sondern  einerseits  gab 
er  zwar  von  sich  aus  dem  Menschen,  (d.  h.  dem  Leibe),  andererseits 
aber  empfing  er  nichts  von  dem  Menschen,  und  unterstützte   zwar  aus 

10  göttlicher  Kraft  das  Sterbliche,  nahm  aber  nichts  auf  aus  der  Gemein- 
schaft des  Sterblichen.  Nicht  wurde  der  Unkörperliche  befleckt,  als  der 
Körper  geboren  ward,  noch  litt  er,  der  ohne  Leiden  ist,  in  seinem 
Wesen,  als  das  Sterbliche  wieder  von  ihm  getrennt  wurde,  deswegen 
weil  nicht  einmal,  wenn  es  so  .sich  träfe),  sobald  eine  Leier  zerbrochen 

15  wird  oder  ihre  Saiten  zerrissen  werden,  derjenige  etwas  leidet,  der  sie 
schlägt,  noch  würden  wir  mit  Recht  sagen,  wenn  der  Leib  eines  weisen 
Mannes  bestraft  wird,  daß  die  Weisheit  des  Weisen  oder  die  Seele  im 
Leibe  geschlagen  oder  verbrannt  wird.  So  ist  es  noch  viel  weniger 
richtig   zu    sagen,    daß    die    Kraft   des   göttlichen   Logos    irgend    einen  -K 

20  Schaden  an  den  Leiden  des  Körpers  nahm,  weil  nicht  einmal  das  Bei- 
spiel des  Lichtes  (gestattete),  daß  die  Strahlen  der  Sonne,  während  sie 
vom  Himmel  auf  die  Erde  gesandt  werden  und  Schmutz  und  Lehm 
und  Befleckung  jeder  Art  berühren,  etwas  befleckt  werden.  Nichts  würde 
freilich  hindern  zu  sagen,  daß  auch  sie  vom  Glanz  des  Lichtes  leuchten. 

25  daß  aber  das  Licht  nicht  trübe,  noch  die  Sonne  verunreinigt  wird  durch 
die  Vermischung  mit  den  Körpern,  obwohl  dies  der  Natur  der  Körper 
nicht  fremd  wäre.  Der  Logos  Gottes  aber,  ohne  vh]  und  ohne  Körper, 
der  das  Leben  selbst  und  das  verständige  Licht  selbst  ist,  —  alles,  was 
er  mit  unkörperlicher  göttlicher  Kraft  anrührt,  muß  leben  und  in  ver- 

30  nünftigem  Lichte  sein.     So  ist  auch  der  Leib,  den  er  anrührt,  geheiligt 

und  sogleich  erleuchtet  und   jede  Krankheit,  jeder  Schmerz   und  jedes 

Leiden  wandert  aus,   das    aber,    was  Mangel   hat,    empfängt    aus    seiner 

Fülle.   Deswegen  verbrachte  er  das  ganze  Leben  derartig,  indem  er  bald 
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sein  Bild(Leib)  in  uns  ähnlichen  Leiden  zeigte,  bald  aber  den  Logos- 
gott offenbarte  in  gewaltigen  Taten  und  staunenswerten  Werken  gleich- 
wie Gott;  und  indem  er  durch  Weissagungen  voraussagte,  was  kommen 
wird,  und  den  für  viele  unsichtbaren  Logos  Gottes  eben  durch  Werke 
zeigte  in  wunderbaren  Taten,  Zeichen  und  Wundern  und  in  absonder-  5 
liehen  Kräften  und  ferner  in  göttlichen  Lehren,  die  bereitet  sind,  die 
Seelen  der  Menschen  nach  oben  zur  himmlischen  Stadt  zu  führen,  daß 
sie  zu  den  Bürgern  droben  eilen  wie  zu  Brüdern  und  Verwandten,  und 
ihren  Vater  im  Himmel  erkennen,  und  die  die  Vorzüglichkeit  ihrer  Art: 
die  verständige  und  vernünftige  ovola  lehren,  damit  sie  nicht  irren,  10 
und  (indem  er)  sie  so  ermahnte,  auf  der  Stelle  in  aller  Keuschheit  und 
Heiligkeit  so  zu  leben,  daß  sie  ihre  Auswanderung  von  hier  nach  dort 
leicht  und  ungehindert  vollziehen  könnten  und  bereit  wären,  sogleich 
das  ewige  Leben  bei  Gott;  dem  König  des  Alls,  und  unaussprechliches 
Licht  und  das  Königreich  des  Himmels  mit  den  Scharen  der  heiligen  15 
Engel  zu  empfangen. 

XL.     So  verrichtete  also    der   eingeborene  Logos  Gottes,    der  sich 
eines  menschlichen  Instrumentes  bediente  und  einen  Dolmetscher  seiner 
selbst  aufstellte,  alles  für  die  Heilung  der  Menschen  nach   dem  Willen 
103  seines  Vaters,  indem  er  ohne  vXr\  und  ohne  Körper  blieb,   wie   er  vor-  20 
dem  bei  dem  Vater  war  und  durch  einen  Menschen  Gott  den  Menschen 
zeigte  in   gewaltigen  Taten  und  staunenswerten  Werken  mit  göttlicher 
Kraft,  und  durch  wahre  Weisheit  säte  er  die  Lehre  und  lehrte  dies  und 
Verwandtes  in  nicht  geringerem  Maße  als  was  er  handelte,  und  erhandelte 
in   nicht   geringerem  Maße    als    was    er   lehrte.     Die  Lehre  des  Lebens  25 
aber  überlieferte  und  die  Worte  des  Lichtes  warf  er  keineswegs  auf  ein 
Blatt  Papier  noch  auf  vergängliche  Tierfelle,  sondern  in  die  Seelen  seiner 
Jünger  verzeichnete  er  wie  auf  geistige  Tafeln  die  Lehre  von  dem  Reiche 
Gottes.     In  seiner  ganzen  Lehre   über   die  Sache    des  Himmels    wurden 
verborgene,  niemals   gehörte  Worte   überliefert  und  die  Erinnerung  an  30 
das  Leben  bei  Gott  und  an  den  himmlischen  Vater  der  auf  Erden  gott- 
liebenden Seelen,  den  er  auch  im  Gebet  sie  anstachelte,    anzurufen  und 
zu  sagen:  „Unser  Vater  im  Himmel",  und  die  Einsicht  in  ihre  Art  droben 
(im  Himmel)  ward  überliefert  durch    das,    was  er  lehrte,    damit  sie  es 
verständen.     Wenn  du  aber  liebst,    auch    an   der  Theorie    dieser  Dinge  35 
teilzuhaben,  so  (ist)  reichlich  (Gelegenheit),  dich  dem  Hören  der  Schriften 
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seiner  Jünger   zuzuwenden    und    die  Schrift   nach    allen  Seiten   kennen 
zu  lernen  über  seine  Taten  und  über  seine  Worte,  sodaß  du  in  Wahrheit 
Gott  siehst  und  den  göttlichen  Logos,  wie  er  durch  einen  Dolmetscher  mit 
den  Menschen,  (uns)  ähnlich  an  Leiden  (zusammen)  war,   und  wie    der 
5  Unsterbliche  mit  den  Sterblichen  redete,  und  wie  der  Unkörperliche  ein 
Bild  aus  menschlicher  Natur  anzog,  und  wie  der  Gott  in  ihm  sein  Bild 
antrieb,  und  wie  der  Erlöser  aller  (göttliche)  Reden  losließ  und  göttliche 
Lehre  vortrug  und  alle  Krankheiten  und  Schmerzen  heilte,  und  wie  der, 
in  dem  kein  Falsch  war,  zu  guten  Werken  bereit  war,  und  wie  er  das, 
10  was  kein  Auge   je    gesehen    und   in    keines  Menschen  Ohr    gekommen 
ist,  in  gewaltigen  Taten  vollendete.     So  brachte  er  seinen  Jüngern  den 
Anfang  der  Vorzüglichkeit  bei  Gott  nahe  und  machte  sie  weise  mit  un- 
aussprechlicher Kraft  und  bereitete  sie  zu  wahren  Herolden  seiner  Gott- 
heit.    So  heilte  er  ferner  diejenigen,  deren  Seelen  durch  allerlei  Sünden 
15  verderbt  waren,  indem  er  bald  für  die  Leiden    die    entsprechende  Hilfe 
(Arznei)  gewährte,  bald  aber  die  mystische  Theorie  der  göttlichen  Lehre 
denen  überlieferte,  die  sie  aufnehmen  können.   Was  aber  habe  ich  nötig 
zu  sagen,  wie  er  die  Feinde  der  Wahrheit  mit  gebührender  Widerlegung 
schön  und  freundlich    aufnahm,   indem    er   auch    sie   zumal   heilte  und 
20  durch  die  Freimut  seiner  Worte  unterwies,  und  wie  er  sich  jedermann 
demütig  darbot  als  ein  hilfreicher,  langmütiger  und  gefühlvoller  Arzt  nicht 
nur  der  Seelen,  sondern  auch  der  Leiber?     Deswegen  hatte   das  hebrä- 
ische (Propheten)wort  die  Bezeichnung   mit   dem  Namen  Jesus   vorher 
für  unsern  Erlöser  geprägt,    indem  es  (das  Wort)  Jesus  als  Arzt   aller 
25  auffaßte.     Die  Bezeichnung  aber  mit  (dem  Begriff)  der  Heilung  für  Jesus 
bewährte  er  durch  Taten,    indem    er   die  Seelen    der  Menschen   in   der 
himmlischen  Lehre  unterwies  und   alle  Leiden,  Schmerzen   und  Krank- 
heiten  der  Leiber    mit    der  Kraft   des    heilenden  Wortes    heilte.     Bald 
reinigte  er  die,  die  aussätzig  waren,  an  ihrem  Leibe,  bald  trieb  er  durch 
30  einen  Befehl  die  Dämonen  in  den  Menschen  aus,  bald  wieder  gewährte 
er  reichliche  Heilung  denen,  die  durch  Krankheit  gequält  wurden,  bald 
sagte  er  dem,  dessen  Leib  schlaff  und  dessen  Glieder  insgesamt  gelähmt 
waren,  nur  mit  einem  Worte:  „Stehe  auf,  nimm  dein  Bett  und  wandle", 
der  aber  tat,  was  er  ihm  auftrug.     Den  Blinden  wiederum  zu  (anderer) 
35  Zeit  verschaffte  er  den  Anblick  des  Lichtes.    So    entschloß    sich    ferner 
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einmal  ein  Weib,  dessen  Blutfluß  sich  ergoß  und  das  im  Kreislauf  vieler  Jahre 
vom  Schmerz  gequält  war,  —  als  sie  sah,  daß  Myriaden  Scharen  ihn  umgaben 
und  ihr  nicht  gestatteten,  zu  knieen  und  um  Befreiung  von  ihrem  Schmerz  zu 
bitten,  —  wenn  auch  nur  den  Zipfel  seines  Gewandes  zu  berühren,  und  sie 
schlich  heran,  ergriff  den  Zipfel  seines  Gewandes  und  ergriff  zugleich  auch  5 
die  Heilung  von  (ihrem)  Übel  und  ward  im  selben  Augenblick  gesund,  indem 
sie  den  größten  Beweis  der  Kraft  des  Logosgottes  davontrug.  Ein  anderer 
Mann  aber,  ein  Sklave  des  Königs,  fiel,  als  es  seinem  Kinde  schlecht 
ging,  vor  ihm  nieder  und  empfing  es  sogleich  gesund,  ein  anderer 
wiederum  seine  Tochter  —  es  war  ein  Synagogenvorsteher  der  Juden  —  10 
aber  dieser  (empfing  sie  gesund),  nachdem  sie  (bereits)  gestorben  war. 
Was  habe  ich  nötig  zu  sagen,  wie  ein  anderer  Toter  nach  vier  Tagen 
durch  die  Kraft  des  Erlösers  aller  auferstand,  als  er  nur  das  Wort  hörte, 
05  mit  dem  ihn  der  alles  lebendigmachende  Logos  rief?  Oder  wie  er  auf  dem 
Meere  gleichwie  auf  der  trockenen  Erde  seinen  Weg  nahm  und  oben  15 
auf  dem  Rücken  der  Wasser  sein  Instrument  (seinen  Körper)  wandeln 
ließ?  Oder  wie  er,  als  seine  Jünger  segelten  und  ein  Sturm  über  sie 
kam,  das  Meer,  das  Unwetter  und  den  Wind  bedrohte  und  (nur)  mit  einem 
Worte  befahl,  die  aber  sofort  schwiegen,  erschreckt  wie  von  der  Stimme 
ihres  Herrn?  Daß  er  aber  fünf  Tausend  Männer  insgesamt,  während  eine  20 
Schar  von  Myriaden  Weibern  und  Kindern  mit  ihnen  war,  von  Broten 
an  der  Zahl  fünf  vollständig  sättigte,  daß  sie  (sogar)  so  sehr  im  Über- 
fluß empfingen  als  ausreichend  war,  um  zwölf  Körbe  zu  füllen,  —  wer  sollte 
(darüber)  nicht  staunen  und  (wen  sollte  das  nicht)  mit  Recht  auffordern 
zur  Erforschung  seiner  verborgenen  Kraft  ?  XLI.  Aus  (diesen  und)  vielen  25 
andern  gewaltigen  Wundern  also  empfängt,  wer  will,  den  wahren  Glauben 
und  offenkundigen  Beweis  für  die  göttliche  Offenbarung  unsers  Er- 
lösers, noch  mehr  aber  daraus,  wenn  er  auch  bedenkt,  daß  er  die  Zu- 
kunft voraus  wußte  (und)  voraus  verkündigte,  daß  die  Menschen  welt  durch 
göttliche  Kraft  *in  gewaltigem  Wechsel  zur  Vorzüglichkeit  kommen  30 
werde,  und  daß  er  sich  als  den  Täter  dieses  (Werkes)  prophezeite  und 
durch  Werke  seine  Verheißung  bewahrheitete.  Und  Myriaden  andere 
Dinge  demgemäß  wird  jemand  im  Überflusse  finden,  wenn  er  mit  Sorg- 
falt aus  den  Prophezeiungen  und  Erfüllungen  die  offenkundigen  Beweise 
seiner  Gottheit  prüft,  die  auch  wir  zu  passender  Zeit  erwägen  werden.  35 

7  vgl.  Matth  85ff.      9  vgl.  Mark  522ff.      12  vgl.  Joh  lliff.     14  vgl.  Matth 
1425 ff.        17  vgl.  Matth  824ff.        20  vgl.  Matth  14 19 ff. 

15  ola  enl  leoj<pÖQov  yTtq  D        29  „daß  er  die  Zukunft  mit  göttlicher  Kraft 
vorauswußte"  2.    Aber  das    O  steht  besser  vor  KixjjCD    als    vor    aVM  »COCA 
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Aber  für  jetzt  möge,  damit  sich  *uns  nicht  unsere  Rede  in  die 
Ferne  über  alle  seine  großen  Werke  erstrecke,  *sein  Tod  vor  Augen 
^bleiben,  den  der  Dolmetscher,  das  Gewand  des  Logos  Gottes  und  das 
Bild,  das  geoffenbart  wurde,  ertrug,  wie  jedermann  bekennt.  XLIL  Er 
5  sein  Tod  also,  der  verkündet  wurde,  hatte  am  Wunder  teil,  da  er  keines- 
wegs den  übrigen  Menschen  gleich  geschah.  Denn  er  wurde  weder 
durch  eine  Krankheit  vernichtet,  noch  durch  Erdrosselung,  noch  durch 
Feuer,  noch  wurde  er  am  Kreuz,  dem  Siegeszeichen,  den  übrigen  Misse- 
tätern gleich  mit  dem  Eisen  geschnitten,  noch  litt  er  das  geringste  Et- 

10  was  von  einem  der  Menschen,  die  zu  töten  gewohnt  sind,  und  litt  (so) 
einen  gewaltsamen  Tod,   sondern  freiwillig   übergab    er    es    allein,    sein 
Instrument,  den  Verleumdern.     Das  aber  wurde  sogleich  von  der  Erde 
erhöht.     XLIII.  Er  aber  rief  laut  und  sagte,  daß  er  seinem  Vater  seinen  - 
Geist  übergebe,  wurde  frei  von  sich  selbst  und  vollzog  die  Auswanderung 

15  aus  dem  Leibe.  Deswegen  überlieferte  er  seinen  Jüngern  vor  seinem 
Tode  eben  dies  (Wort),  lehrte  und  sagte:  „Niemand  nimmt  meine  Seele 
von  mir,  (aber  ich  setze  sie  ein  von  mir).  Ich  habe  Vollmacht  sie  ein- 
zusetzen, ich  habe  Vollmacht  sie  zu  nehmen".  Und  ferner:  „Ich  bin 
der  ernte  Hirte  und  kenne   die  Meinen  und   die  Meinen  kennen  mich", 

20  und  „ich  lasse  mein  Leben  für  meine  Schafe".  Die  Ursache  seines 
Todes  aber  stellt  er  in  kurzem  hin,  indem  er  sagt:  „Wenn  das  Weizen- 
korn nicht  in  die  Erde  fällt  und  stirbt,  bleibt  es  nur  (ein  Korn);  wenn 
es  aber  stirbt,  bringt  es  viele  Früchte."  XLIV.  Indem  er  also  Beweise 
derart  bei    seinem   Tode   überlieferte,    wurde   er   von    sich   selbst   frei 

25  und  vollzog  seine  Auswanderung  aus  dem  Leibe.  Dann  aber  wurde 
sein  Leib  von  seinen  Jüngern  herabgenommen  und  dem  gebührenden 
Grabe  übergeben;  wiederum  aber  am  dritten  Tage  nahm  er  es,  er  der 
vorher  freiwillig  aus  ihm  ausgewandert  war,  und  wiederum  zeigte  er 
sich  im  Leibe  und  im  Körper  als  eben  jenen,  wie  er  (auch)  vorher  war, 

1— S.  151,  11  =  3.  Bruchstück  der  griech.  Theoph.  S.  49—723  1—15  =  Dem. 
III  426  27  13  vgl.  Luk  23  46  16  =  Joh  10i8  18  =  Joh  10 u  20  =  Joh 
1015        21  =  Joh  1224        25— S.  119,  5  =  Dem.  III  428.  29 

1  aX)?  (lva  {At/  (jlol  xä  vvv  6  Xoyoq  elq  fxaxQav  sxxelvoixo  ....  vn  dyeoiv  ex- 
xelad-oj  6  ccvxov  d-ävaxoq]  2  faßte  vielleicht  xä  vvv  als  Subjekt:  „Aber  das  Jetzige 
.  .  möge  vor  Augen  bleiben  und  sein  Tod".    1.    Cob\Ott    OCQ    r^äxü     |  „uns"] 

„ihm"  2  1.  A  8  ovde  (x^v  xax1  avxb  xb  zov  atavQOv  TQÖnaiov  ....  vTtotfxri- 
(J-ec;  GiöijQO)  Th.  gr.  11  avxö  ßövov  hxwv  TtaQeölöov  xb  avxov  oQyavov  Th.  gr.] 
„er  allein"?  2  17  „aber  ich  setze  sie  ein  von  mir"  Th.  gr.  <  2T  durch  Homoio- 
teleuton,  1.    ►!£*    oa\    r£W   "^oKlcbo 
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seinen  Jüngern,  mit  denen  er  etwas  redete  und  kurze  Zeit  zusammen 
war.  (Dann)  stieg  er  auf  dorthin,  wo  (her)  er  war,  und  vollzog  vor  ihren 
Augen  seinen  Lauf  und  seinen  Aufstieg  zum  Himmel,  (vor  seinen 
Jüngern),  denen  er  auch  Lehren  für  ihr  Tun  überlieferte  und  die  er  zu 
Lehrern  der  höchsten  Gottesfurcht  für  alle  Völker  machte.  5 

XLV.  Was  also  bleibt  nach  diesen  (Ausführungen)  übrig  als  eben 
die  Hauptsache  zu  sagen,  welchen  Grund  er  hatte,  ich  meine  aber  das 
von  jedermann  besprochene  Ende  seines  Lebens  und  die  Art  seines 
Leidens  und  das  große  Wunder  seiner  Auferstehung  nach  dem  Tode. 
Nach  der  Betrachtung  dieser  (Dinge)  werden  wir  ferner  zu  den  Beweisen  10 
kommen  und  eben  diese  durch  offenkundige  Zeugnisse  bestätigen.  In- 
dem er  also  ein  sterbliches  Instrument  wegen  der  vorher  genannten 
Gründe  gleichsam  als  gottgeziemendes  Bild  gebrauchte  und  eben  mit 
seiner  (Hilfe)  wie  ein  Großkönig  vermittelst  des  Dolmetschers  in  das  Leben 
der  Menschen  einzog,  tat  er  alles  würdig  der  göttlichen  Kraft.  XLVI.  15 
Wenn  er  also  in  anderer  Weise  nach  seiner  Lebensführung  unter  den 
107  Menschen  unsichtbar  ^geworden  und  plötzlich  davongeflogen  wäre  und 
heimlich  seinen  Dolmetscher  gestohlen  und  sich  bemüht  hätte,  sein 
Bild  durch  die  Flucht  dem  Tode  zu  entziehen,  *und  dann  von  sich  aus 
das  Sterbliche  Verderben  und  Untergang  hätte  berühren  lassen,  so  wäre  20 
er  den  meisten  einer  Halluzination  gleich  geworden.  XL VII.  Weder 
hätte  er  sich  (dann)  etwas  Würdiges  getan,  da  er  das  Leben,  der  Logos 
Gottes  und  die  Kraft  Gottes  ist,  (trotzdem)  aber  seinen  eigenen  Dol- 
metscher dem  Untergang  und  Verderben  überlieferte,  XLVIII.  noch 
wäre  das,  was  er  gegen  die  Dämonen1  tat,  durch  den  Kampf  mit  dem  25 
Tode  der  Vollendung  gewürdigt,  IXL.  noch  wäre  erkannt  worden,  wo  er 
nach  seinem  Fortgange  war,  L.  noch  wäre  ihm  geglaubt  worden  von  denen, 
denen  er  nicht  überliefert  hat,  noch  wäre  er  besser  erschienen  in  seiner 
Natur  als  der  Tod,  LI.  noch  hätte  er  das  Sterbliche  von  seiner  eigenen 
Natur  befreit,  (noch  wäre  er  in  der  ganzen  Menschenwelt  gehört  (und  30 

6— S.  151,  9  =  Laus  244i2— 2464 

2  avEiotv  od-ev  xal  itaQyv  Th.  gr.  4  vnodrfxag]  „Pfänder"  3  8  „das 

von  jedermann  besprochene  Ende"]  zb  noXvQ-QvXX^tov  ....  r&oq  Th.  gr.  17  äcpa- 
vrjq  yeyovcog]  „bewirkt  hätte,  daß  er  nicht  gesehen  würde"  2  1.  :%i-ns*»  19  „oder 
dann"  2  1.  aoi\Q  27  „fortgehend"  2  xojQrjOaq  Th.  gr.  |  ovr  av  sTtioxevQ-r} 
xotq  ßfj  7t<xQ8L?.rj<pöaLV  Th.  gr.  30  ovx  av  xa&  olqg  rfJQ  av&QWTaov  oixovfisvrjg 
rfxovo&Tj  Th.  gr.  <  2  wohl    mit    Unrecht,   1.  »Aä.i    <^&uis    omV->    KllSkr^O 


15(J*  Eusebius. 

bekannt)  geworden),  LIL  noch  hätte  er  seine  * Jünger  überredet,  den  Tod 
zu  verachten,  LIII.  noch  hätte  er  die  Hoffnung  auf  ein  Leben  bei  Gott 
nach  dem  Tode  für  diejenigen  hingestellt,  die  seiner  Lehre  nachfolgen, 
LIV.  noch  hätte  er  die  ^Verheißungen  seiner  Worte  erfüllt,  noch  hätte 
5  er  den  Prophezeiungen,  die  über  ihn  vorhergesagt  waren,  die  ent- 
sprechende Erfüllung  geboten,  LV.  noch  hätte  er  in  dem  allerletzten 
Kampf  gesiegt.     Dieser  war  gegen  den  Tod. 

Wegen  aller  dieser  Dinge,  da  vor  allem  dem  sterblichen  Instrument, 
nachdem  es  den  Dienst  vollendet  hatte,  den  es  dem  Logos  Gottes  leistete, 

10  ein  gottgeziemendes  Ende  zustoßen  mußte,  wurde  es  in  dieser  (Weise) 
dem  Tode  eingereiht.  Denn  zwei  (Dinge)  blieben  übrig  beim  Ende: 
entweder  das  Ganze  dem  Verderben  und  dem  Untergange  preiszugeben 
und  den  schimpflichsten  [Lebens]ausgang  des  ganzen  Kampfes  zu  ver- 
anstalten,   oder  sich   besser  als   den  Tod  zu   zeigen  und  mit  göttlicher 

15  Kraft  das  Sterbliche  unsterblich  hinzustellen.    Das  erste  aber  war  nicht 
der  ^Verheißung  entsprechend.     Denn  nicht  ist  es  Sache    des  Feuers, 
kalt  zu  machen,  noch  des  Lichtes,  finster  zu  machen.     So  ist  es  auch  -SU 
nicht  Sache  des  Lebens  zu  töten,  noch  des  Logos  Gottes,  ungeziemend 
zu  handeln.     Welchen  Grund   also    hatte    der,   der   anderen   das  Leben 

20  verhieß,  die  Vernichtung  seines  (eigenen)  Instrumentes  zu  übersehen  und 
sein  Bild  dem  Untergange  preiszugeben  und  den  Dolmetscher  seiner 
Gottheit  dem  Verderben  des  Todes  darzubieten,  er,  der  denen,  die  zu 
ihm  ihre  Zuflucht  nahmen,  das  ewige  Leben  [vorher]  anriet?  Also  war 
das  Zweite    notwendig,   ich  meine  aber  dies,  daß   er  sich  besser  zeigte 

25  als  den  Tod.  Wie  also  sollte  er  dies  machen?  Heimlich  und  durch 
Diebstahl  oder  jedermann  offenkundig  und  klar?  Wenn  aber  das  Werk 
heimlich  und  verborgen  von  ihm  getan  wäre,  so  wäre  es  niemandem 
bekannt  geworden  und   hätte  niemandem   genützt.     Wenn  es  aber  ver- 

16  vgl.  Piaton  Phaidon  103  D  ff . 

1  1.  >GDG.l*5aAo\A  (Druckfehler)  4  zäq  snayye/.laq]  „den  Anfang"  2"  1. 
K*.1ÄI*  Lee  6  ovz1  av  xbv  vazazov  aitavzoiv  aytova  6i?/S-XrjGev]  öuj&Xi'jxei  Th. 
gr.  HS  SirjXd-ev  L  8  ölo  d»)  zovzojv  eveaa  nävzcov  Th.  gr.  10  wörtlich  „war 
es  in  dieser  (Weise)  in  der  Reihe  des  Todes"  2"  zavzy  mj  aal  avziö  6  S-dvazoq 
cpxovofXEizo  Th.  gr.  13  aal  zov  navzöq  ÖQaiiazoq  ala/iaztjv  7toitfGao9-ai  zov  ßlov 
aazaöZQoepriv  L  zov  ßiov  <  Wilamowitz  zov  Ttavzbq  doafxazoq  <  Th.  gr.  (oder  die 
Katene?)  15  „aber"]  wörtlich  „also"  16  r//g  inayysXtaq]  „Anfang"  2"  1.  KViAx. 
Lee  18  zov  9-sov  Xöyov  zö  naoaXöywq  sveoyetv.  nolov  ovv  six£  löyov  Th.  gr. 
Das  Wortspiel  mit  Xöyoq  gibt  2?  nicht  wieder      23  TiQOfjivvißEvov  L 
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kündet  und  von  jedermann  gehört  wurde,  bot  es  allen  Menschen  die 
Hilfe,  die  aus  dem  Wunder  (kommt).  Mit  Recht  also  floh  er,  da  er 
sein  Instrument  besser  als  den  Tod  zeigen  mußte  und  dies  nicht  im 
Verborgenen,  sondern  (nur)  vor  den  Augen  der  Menschen  tun  (durfte), 
den  Tod  nicht.  Denn  er  wäre  (sonst)  für  feige  und  für  schlechter  als  5 
der  Tod  gehalten.  Durch  den  Kampf  mit  dem  Tode  aber  wie  mit 
einem  Ringkämpfer  stellte  er  das  Sterbliche  als  unsterblich  hin,  nach- 
dem er  den  letzten  Kampf  für  die  Erlösung  und  die  Unsterblichkeit 
aller  aufgenommen  hatte. 

Denn  der  erste  Kampf  wurde  gegen   die  Dämonen  ausgeführt  zur  10 
Vernichtung  der  polytheistischen  Verirrung.     Als  er  begann  unter  den 
Menschen  anerkannt  zu  werden  und  er  bald  vorzüglich  unter  den  Herden 
der  Menschen  wandeln  sollte,  erschien  es  ihm  notwendig,  vor  allem  die 
Feinde   und  Hasser  der  Menschen,    eben    sie,   die  früher  fälschlich  für 
Götter  gehalten  wurden,  als  die  Fürsten  des  Bösen  und  (als)  wilde  Tiere  15 
zu    vertreiben.     Auf  der   Stelle    aber   führte    der   göttliche  Logos   sein 
Instrument    in    das   Land    der    Feinde    und   Hasser,    das    die    Schrift 
mystisch   „Wüste"    (und  frei)   von  allem  Guten  nennt.     Dort   handelte 
er   vierzig  Tage   und  ebensoviele  Nächte   und  tat    das,    was  keiner  der 
Sterblichen  gewußt  und  kein  Auge  des  Menschen  gesehen  hat.   Die  pro-  20. 
phetischen    Zeugnisse    aber   lehren    (es),    mit    denen    die    Erfüllung   der 
"göttlichen  Schriften  übereinstimmt,   in  denen   geschrieben  ist:     „Jesus 
wurde   vom   heiligen   Geist   in   die  Wüste  geführt,  um  vom  Satan  ver- 
sucht   zu    werden,    und    er   war  dort  vierzig  Tage  und  vierzig  Nächte 
und  war  mit  den  Tieren  zusammen."     Was  waren  diese  (Tiere  anders)  25 
L09  als  die  Häupter  der  Dämonen,  die  der  heilige  Geist  in  gleichnisartiger 
Weise:    „Schlange",  „Natter",  „Löwe"  und  „Drache"   wegen   der  Ähn- 
lichkeit ihrer  Bosheit  mit  Bezug  auf  ihn  so  nannte  und  sprach:     „Auf 
die  Schlange   and    die  Natter  wirst  du  treten  und  den  Löwen  und  den 
Drachen  zermalmen."    Das  andere  aber,  was  in  der  Wüste  geschah,  zeigte  30 
das  Wort  an,  indem  es  so  mit  Bezug  auf  das  Instrument,  das  er  trug, 
sagt:     „Mit    einer   Waffe   wird    dich  umgeben  seine  *  Wahrheit.     Nicht 
wirst    du    dich   fürchten    vor    der  Furcht   der  Nacht   und  vor  dem  Ge- 

18  vgl.  Matth  4i      20  vgl.  I  Kor  2  9     22  =  Matth  42  Mark  li3    28  Psalm 
91  (LXX  90)13        32  ebd.  4-7 

18   „handelte"]   1.   in^  ?  Schultheß  (=  naQSQxo^ai)  22    „göttlichen"] 

„prophetischen"  2  (X'ilCUÜJ.i  Schreibfehler,  durch  das  Vorhergehende  veranlaßt, 
für    p^OOtAk':!  ?)  Gemeint  ist,  daß  das  A.  T.  das  N.  T.  erklärt     32  1.  CT&ULCXo 

mit  Pes 
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schoß,  das  am  Tage  fliegt,  vor  dem  Dinge,  das  in  der  Finsternis 
wandelt,  und  vor  dem  Geiste  des  Dämons  am  Mittag.  An  deiner  Seite 
werden  Tausende  fallen  und  Myriaden  zu  deiner  Rechten  und  dir  werden 
sie  nicht  nahen,"  LVI.  Dies  wurde  im  Gleichnis  und  im  Geheimnis 
5  gesagt  über  den  Kampf  in  der  Wüste,  der  für  das  erlösende  Instrument 
mit  den  unsichtbaren  Geistern  stattfand.  Alle  diese  Nächte  und  eben- 
soviele  Tage  hindurch  also,  kämpfte  der  Logos  Gottes  mit  dem 
ganzen  Geschlecht  unter  der  Luft  und  vertrieb  es  in  kurzem  und  ver- 
folgte   die    ganze  Schar  der  Feinde  nicht  wie  Gott  mit  unkörperlicher. 

10  nackter  Kraft,  sondern  durch  den  Leib,  den  er  trug.  Deswegen,  weil 
früher  das  ganze  Geschlecht  der  Menschen  ihnen  wie  Göttern  Untertan 
war,  deswegen  besonders  machte  er  alle  Familien  der  Dämonen  diesem 
(Menschen)  Untertan,  weil  es  nämlich  notwendig  war,  eben  ihn,  der 
besiegt     und     den    Feinden     nicht     mit    Recht     Untertan    war,    nicht 

15  nur  zum  Befreier,  sondern  auch  zum  Sieger  über  seine  Feinde  zu 
machen  und  zu  zeigen,  daß  besser  als  die  Dämonen,  die  früher  für 
Götter  gehalten  wurden,  wegen  der  Gemeinschaft  mit  dem  Logos 
sein  Geliebter  sei,  den  er  nach  seinem  Bilde  und  Gleichnis  gemacht 
hatte,  wie  in  den  Worten  (der  Schrift)  mystisch  geschrieben  ist.   LV1I. 

20  Als  also  der  Kampf  gegen  diese  ein.  Ende  fand,  da  stieg  fortan  siegbe- 
kleidet der  Erlöser  von  uns  allen  (aus  der  Wüste)  herauf,  kam  zum 
Leben  unter  den  Menschen  und  befreite  ihre  Seelen,  indem  er  sie  aus 
den  Fesseln  der  Dämonen  löste  und  indem  er  seinen  Jüngern  das 
Verborgene    offenbarte,    vor   allem   das,   was    er  gegen  die  unsichtbaren 

25  Feinde  tat.     Er  sagt  aber  so  und  stellt  (folgende  Worte)  hin:    „Fasset 
Mut!     Ich   habe    die  Welt   besiegt",  und  (auch)   die  Art   seines   Sieges 
lehrte    er   durch    das,  was  er  seinen  Jüngern  im  Gleichnis  sagt:    „Nie- 
mand kann  eintreten  in  das  Haus  des  Starken  und  seine  Gefäße  rauben,  El 
wenn    er  nicht  zuvor  den  Starken  fesselt,  dann  aber  wird  er  auch  sein 

30  Haus  plündern."  Er  hat  also  den  Starken  gefesselt  und  das  ganze  Ge- 
schlecht der  Dämonen  vertrieben  und  sogleich  die  Seelen  der  Menschen 
sich  zu  eigen  gemacht,  indem  er  sie  aus  der  Bitterkeit  und  der  Knecht- 
schaft und  der  Verirrung  des  Polytheismus  befreit  hat.  Aber  dieser 
erste  Kampf  gegen  die  Dämonen  wurde  am  Anfang  seiner  Offenbarung 

35  unter  den  Menschen  vollendet. 

18  vgl.  Gen  I27    20  =  3.  Bruchstück  der  griech.  Theoph.  S.  8  1     25  =  Joh 
1633        27  =  Matth  1229 

17  „wegen  —  Logos"  cv?  2  hinter  „gemacht  hatte"     24  „vor  allem"]  „anderes 
und"  2?  vermutlich  =  aXlojq  xe  xal 
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Der  zweite  Kampf  aber  fand  statt  *zur  Auflösung  der  Herrschaft 
des  Todes.  Denn  es  war  notwendig,  daß  er  (der  Leib)  besser  war  als 
der  gottlose  und  dämonische  Irrtum  und  eine  dem  Logosgott  entsprechende 
und  eine  seines  Werkes  würdige  Ehre:  den  Sieg  wider  den  Tod 
empfing.  Denn  die  Dämonen,  die  wider  ihn  sich  scharten,  und  ihr  Fürst  5 
zusammen  mit  den  Geistern,  die  mit  ihnen  in  der  Luft  über  der 
Erde,  ungesehen  von  den  Augen  der  Sterblichen,  umherschweifen, 
wandten  beim  ersten  Kampfe  den  Rücken  und  spähten  nach  dem 
zweiten  ä&Aog  aus,  indem  sie  auf  seinen  letzten  Lebensausgang  harrten 
und  hofften,  daß  der  Tod  des  Sterblichen  nach  Art  aller  Menschen  sein  10 
werde.  Denn  niemals  erwarteten  sie,  daß  eine  sterbliche  Natur  besser 
sei  als  der  Tod,  sondern  daß  der  Tod  der  gemeinsame  König  aller 
derer  sei,  die  zu  Einer  Zeit  die  Geburt  der  Sterblichen  erfahren 
haben.  (Während)  sie  aber  glaubten,  daß  von  allen  (Dingen)  er  *der 
Schlimmste  sei,  dem  niemand  entfliehe  noch  entrinne,  rang  er  nach  dem  15 
ersten  Siegeszeichen  wider  die  Dämonen  sogleich  auch  mit  dem  Tode. 
Wie  aber  jemand,  wenn  er  ein  Gefäß  unverbrennbar  und  seine  Natur 
besser  als  das  Feuer  zeigen  will,  dies  Wunder  nicht  anders  darstellt 
als  indem  er  das,  was  er  in  seiner  Hand  hat,  dem  Feuer  übergibt  und 
es  dann  heil  und  unversehrt  aus  dem  Feuer  herausnimmt,  demgemäß  20 
lenkte  auch  der  alles  lebendig  machende  Logos  Gottes  —  da  er  das 
sterbliche  Instrument,  dessen  er  sich  zur  Erlösung  unter  den  Menschen 
bediente,  besser  als  den  Tod  aufweisen  und  teilhaftig  seines  Lebens  und 
(seiner)  Unsterblichkeit  zeigen  wollte  —  mit  Recht  und  vorzüglich,  wie 
es  nützlich  ist,  die  Sache  (so):  Er  verließ  den  Leib  kurze  Zeit  und  gab  2o 
das  Sterbliche  dem  Tode  preis  zum  Beweise  seiner  eigenen  (sterblichen) 
Natur,  dann  aber  kurz  darauf  erhöhte  er  das  Sterbliche  aus  dem  Tode 

1— S.  160,  2  =  3.  Bruchstück  der  griech.  Theoph.  S.  85— 15io  17— S.  154,2 
==  Laus  2464—16 

1  „zweite"]  öerxsQoq  Th  gr.  „letzte"  oder  „andere"  (rOTuc^)  w  |  inl  Ivgzl 
xfjq  xov  d-avdxov  xccxaövvaoxtiaq  eylvexo  Th.  gr.  „war  eine  Lösung"  2  1.  K*T3CA 
3  „eine  —  entsprechende"]  „und  dem  Logosgott  anhing"  2  vermutlich  =  xal  xöj 
&£ä)  köyco  axökov&ov  ....  xißrjv  aTCokaßelv  vgl.  o.  S.  86.7  14  „daß  von  allen 
bösen  (Dingen)  er  es  sei,  dem"  2  1.  KlXiT)  21  „lenkte  auch  ....  der  Logos 

wie  es  nützlich  ist,  die  Sache"  (oder  „lenkte  das  sterbliche  Instrument .... 

zu  der  Sache")  2  6....  Xöyoq  ....  %Qy]GiyLr\v  vnyet  xljv  oixovoftlav  (=  „nahm 
der  Logos  die  nützliche  Einrichtung  vor")  Th.  gr.  26  elq  eleyxov]  „zur  Wider- 
legung" 2.  aber  vgl.  S.  154 1  elq  TzapäoxaGiv 
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zum  Beweise  der  göttlichen  Kraft,  durch  die  er  das  von  ihm  verkündigte 
ewige  Leben  besser  als  jeden  Tod  zeigte. 

LVIII.  Die  erste  Ursache  also  war  diese,  die  zweite  aber  war  der 
Beweis  der  im  Leibe  wohnenden  göttlichen  Kraft.  Denn  weil  die 
5  Menschen  früher  diejenigen,  die  vom  Tode  besiegt  waren  —  sterbliche 
Männer  in  Wahrheit,  die  das  gemeinsame  Ende  empfangen  hatten  —  zu 
Göttern  machten  und  Heroen  und  Götter  diejenigen  nannten,  die  vom 
Tode  beherrscht  waren,  so  zeigte  sich  auch  in  diesem  (Punkte)  mit 
Recht  *  wegen  dieser  Ursache  der  freundliche  Logos  Gottes  (und)  zeigte 

10  den  Menschen  eine  Natur,  die  besser  (ist)  als  der  Tod,  und  führte  das 
Sterbliche  nach  seiner  Auflösung  zu  einem  zweiten  Leben  und  ließ 
jedermann  das  Siegeszeichen  der  Unsterblichkeit  wider  den  Tod  sehen 
und  lehrte  allein  den  bekennen,  der  im  Tode  wahrhaftiger  Gott  ist,  der 
den  Siegeskranz  wider  den  Tod  auf  sein  Haupt  gebunden  hat. 

15  LIX.  Eine  dritte  Ursache  des  ^erlösenden  Todes  ist  diejenige,  welche 

die  geheimen  Worte  (der  Schrift)  enthalten.  Welche  sind  das?  Er  war 
ein  Opfer,  das  (als  Ersatz)  für  die  Seelen  des  ganzen  Geschlechts  dar- 
gebracht wurde,  ein  Opfer,  das  für  die  *Herde  aller  Menschen  getötet 
wurde,   ein  Abwehropfer    der   dämonischen  Verirrung.     Ein  Opfer    also 

20  und  eine  große  Opfergabe,  der  hochheilige  Leib  unsers  Erlösers,  wurde 
ähnlich  einem  Schafe  für  das  ganze  Geschlecht  der  Menschen  geschlachtet 
und  (als  Ersatz)  für  die  Seelen  aller  Völker,  die  im  Frevel  dämonischer 
Verirrung  ihrer  *  Väter  befangen  waren,  geweiht.  (Daher)  war  fortan  die 
ganze  unreine  und  unheilige  Kraft  der  Dämonen  vernichtet,  und  aufge- 

25  löst  und  zerstört  war  auf  der  Stelle  mit  besserer  Kraft  der  ganze  eitle 
und  irdische  Irrtum.  Das  erlösende  Opfer  also  aus  den  Menschen,  das 
leibliche  Instrument  des  göttlichen  Logos,  wurde  für  die  *Herde  aller 
Menschen    geschlachtet.     Dies   aber  war  das  Opfer,  das  durch  die  Ver- 

3— S.  155,  22  =  Laus  247iä-24S23  15  ff.  vgl.  Dem.  IV  12?  21  vgl. 
Jes  53  7 

6  olvöqciq  üvyxovg zoivbv  xtkog  vitodedeyuevovq]  „an  denen  ....  er- 
schienen ist"  2  =  v7ioÖEd6iytuh'ovQ  9  „und  wegen  dieser  Ursache  ....  zeigte 
er  den  Menschen"  2  xdtxst  Etxöxcog  savvbv  xccvxr/g  evexcc  xyg  alllag  £<pqv£v  6  .  .  .  . 
Xöyog,  xqeixxovcc  D-ccvätov  (pvaiv  ....  Seixvvq  L     15  1.  t^lniAÄ.i      17   Ieqelov 

ijv  avxiiVv/ov  xov  xoivov  ysvovgTh.  gr.     18  ayelvg]  1.  KlASrti    Lee     20.  23  [ie- 

ydXov  d-ifxazog,  xov  TtaviEQOv  ototuaxog avEVEx&BVXog  L  „und  der  Leib,  der 

besser  ist  als  alle  Opfer  (jtaviEQOv  als  TtaviEQElov  verstanden)  ....  stieg  auf"  2 
23  1.    ^_Ocn»craL3r^i  (Druckfehler)        24  rj  xCov  avayvcov  xal  avieQtov  öaifxövojv 

övvaixig  L     27  ayekng]  1.  KiÄSfli    Lee 
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leumdung  der  Menschen  dem  Tode  überliefert  wurde,  über  das  die 
Worte  der  heiligen  Schrift  ausrufen,  indem  sie  bald  so  sagen:  „Siehe 
das  Schaf  Gottes,  siehe,  was  da  trägt  die  Sünde  der  Welt",  indem  sie 
12  aber  bald  so  vorausverkündigen:  „Wie  ein  Schaf  wurde  er  zur  Schlach- 
tung geführt  und  wie  ein  Lamm  verstummte  er  vor  dem  Scherer".  Die  5 
Ursache  lehrt  sie,  indem  sie  sagt:  „Wahrhaftig,  unsere  Sünden  hat  er 
ertragen  und  unsere  Schmerzen  hat  er  erduldet.  Wir  aber  achteten  ihn 
für  zerzaust,  geschlagen  von  Gott  und  gedemütigt.  Er  (aber)  wurde  ge- 
tötet um  unserer  Sünde  willen  und  gedemütigt  um  unserer  Missetat 
willen.  Die  Zucht  unseres  Friedens  (ist)  auf  ihm  und  durch  seine  10 
Wunden  werden  wir  geheilt.  Wir  alle  irrten  wie  die  Schafe  und  wandten 
uns  ein  jeder  seines  Weges,  und  der  Herr  hat  ihn  treffen  lassen  die 
Sünden  unser  aller."  Das  leibliche  Instrument  des  göttlichen  Logos 
also  wurde  wegen  dieser  Ursachen  geopfert,  der  Hohepriester  aber,  der 
von  Gott,  dem  König  des  Alls  und  dem  Herrn  des  Alls,  zum  Priester  15 
geweiht  ist,  der  ein  anderer  ist  neben  dem  Opfer,  der  Logos  Gottes, 
die  Kraft  Gottes  und  die  Weisheit  Gottes,  *  führte  kurz  darauf  das 
Sterbliche  herauf  aus  dem  Tode  und  stellte  es  als  den  Erstling  der  Er- 
lösung von  uns  allen  und  als  teilhaftig  des  unsterblichen  Lebens  bei 
Gott  hin,  und  richtete  es  als  ein  siegbekleidetes  Zeichen  wider  den  Tod  20 
und  die  Schlachtreihe  der  Dämonen  und  als  Äbwehr(opfer)  der  früher 
vollendeten  Menschenopfer  für  alle  Menschen  auf,  woher  ihm  auch  der 
Name  des  Messias  beigelegt  ist,  der  bei  den  Hebräern  die  Bedeutung 
des  Hohenpriesters  hat.  Beide  Namen  also  empfing  er:  den  des  Er- 
lösungsopfers zeigt  der  Name  Jesus  an  und  den  des  Hohenpriesters,  des  25 
Wortes  Gottes,  der  für  alle  zum  Priester  geweiht  ist,  tut  die  Sitte  der 
Hebräer  betreffs  des  Christus  kund. 

LX.  Außer  dem,  was  gesagt  ist,  gibt,  es  noch  einen  anderen  größten 
Grund    für   den    '^erlösenden    Tod,    der    (im    folgenden)    genannt   wird. 
Denn    da    es    für    seine  Jünger  notwendig  war,  mit  eigenen  Augen  die  30 
Wiedergeburt  *des  Lebens    nach    dem  Tode    offenkundig  zu  sehen,  auf 
die  ihre  Hoffnung  richten  er  sie  lehrte  und  um  derentwillen  er  sie  auch 

2  =  Joh  I29  4:  =  Jes  53  7  6  =  Jes  53  4-6  17  vgl.  I  Kor  1  24 

23 ff.  vgl.  Dem.  IV  lOieff.  löeff.        30— S.  156,  17  =  Laus  246i7— 247s 

17  „und  führte"  ^  str.  O  20  zQÖTtaiov  smvlxiov  zaza  zov  &aräzov  aal  xaza 
ztjq  öaifJLOViyJiq  Ttagaza^eayq  ztov  ze  Tidkca  gvvzeXoi\uevcov  äv&QcoTtod-vaiöjv  änozQÖ- 
ziaiov  zovzo  .  .  .  äveyeiQccq  L  „und  wider  die  Taten  (1.  Sing.  =  TtQa&ojq)  der  Dä- 
monen und  die  (Dinge)  der  Menschenopfer,  die  früher  vollendet  wurden,  und  als 
Abwehr"  27  29  1.  KlXoicVÄ.i  31  ±(orjQ  ....  z/jv  naXiyyevealav]  „zu  sehen  das 
Leben  nach  dem  Tode,  die  Wiedergeburt"  2  1.  f^uJ.l 
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antrieb,  sich  an  das  Joch  der  Frömmigkeit  zu  halten,  so  ließ  er  sie  dies 
mit  Recht  mit  eigenen  Augen  seheD.  Denn  diejenigen,  die  einem 
frommen  Leben  nachgehen  sollten,  mußten  vor  allem  diese  notwendigste 
Lehre  durch  deutliches  Schauen  (in  sich)  aufnehmen,  und  noch  viel  mehr 
5  jene,  die  ihn  bald  in  der  ganzen  Welt  verkündigen  und  die  von  ihm 
allen  Völkern  dargebotene  Gotteserkenntnis  allen  Menschen  leuchten 
lassen  sollten.  Es  war  notwendig,  daß  gerade  sie  eine  gewaltige  Über- 
zeugung des  Lebens  nach  dem  Tode  empfingen,  damit  sie  ohne  Furcht 
und  Zagen  vor  dem  Tode  den  aycov  wider  die  polytheistische  Verirrung 

10  *willig  unternähmen.  Denn  wenn  sie  nicht  geübt  gewesen  wären,  den 
Tod  zu  verachten,  wären  sie  auch  niemals  bereit  gewesen,  den  Gefahren 
entgegenzugehen.  Deswegen  bewaffnete  er  sie  notwendig  gegen  die 
Herrschaft  des  Todes,  indem  er  nicht  mit  Reden  und  Worten  ihnen  die 
Lehre  übergab,   noch  überzeugend  und  aus  Wahrscheinlichkeitsgründen 

15  mit  Worten,  den  Menschen  gleich,  (einen  Befehl)  über  die  Unsterblich- 
keit der  Seele  anordnete,  sondern  indem  er  ihnen  eben  durch  die  Tat 
die  Siegeszeichen  wider  den  Tod  zeigte. 

LXI.  Denn  früher  war  der  Tod  allen  Menschen  furchtbar,  er,  der  unser 
ganzes  sterbliches  Geschlecht  verderbte,  und  seine  Herrschaft  wurde  für 

20  eine  Auflösung  der  ganzen  menschlichen  Natur,  der  Seele  zumal  und 
des  Leibes,  gehalten  und  niemand  hat  jemals  vermocht,  dies  Furchtbare 
von  den  Menschen  (zu  entfernen  und)  zu  vertilgen.  Alle  vielmehr  waren 
sie  Wehklager,  Kleine  und  Große,  Herrscher  und  Untertanen,  Könige 
zumal  und  Massen  und  Scharen  und  Familien  *aller  Völker,  aus  Furcht 

25  vor  dem  Tode,  und  es  gab  keinen  Trost  für  die  Menschen  gegenüber 
diesem  Übel,  kein  Wort,  keine  Sitte,  kein  Leben,  keinen  Gedanken  der 
Weisen,  keine  Schriften  der  Vorfahren,  keine  Weissagungen  der  Pro- 
pheten und  keine  Offenbarungen  der  Engel.  Besser  als  alle  und  höher 
als  alle  war  (der  Tod),  und  es  hatte  den  Sieg  inne  gegen  alle  der  *hohe, 

30  ruhmredige,  übermütige  Tod,  durch  den  das  ganze  sterbliche  Geschlecht 
geknechtet  war  und  in  allerlei  Freveln  sich  wälzte,  in  Besudelungen 
mit  Blut,  in  unrechten  *Taten  und  im  Irrtum  jeder  Art  der  bösen,  gott- 

6  „leuchten  lassen"  ^  xazayysXXeLV  Th.  gr.  10  TtQod-vtMog}  „in  ihrem  Irr- 
tum" 2  (Schreibfehler)  1.  ^000^0.1*^-3  12  „notwendig"]  genauer  „besonders" 
2  avayxaicoq  Th.  gr.  15  ovde  loyoiq    ....    zbv   negl  tpvxqg  äS-ccvaalaq  .  .  . 

avvzdzzcov  Th.  gr.  24  „alle  Scharen  der  Völker,  und  Familien"  2  1.  ^  OqpAxi 
r^ÄEJas».  29  ztjv  xazä  ndvzatv  vlxr\v  £TC£T%ev\  „den  Sieg  höher  als  alle"  („oder 
oberhalb  von  allen")  Z1  (=  z/jv  navzcov  v.  eic-sr/ev?)  |  vxpyXöq]  1.  f^Söl  mit  HS 
32  1.  r£n^-aoa-=>o  mit  HS 
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losen  Bosheit;  denn  aller  dieser  (Dinge)  Ursache  war  der  Tod.  Denn 
da  sie  nach  dem  Tode  nicht  mehr  existierten,  so  taten  sie  in  ihren 
Lebensführungen  das,  was  vieler  Tode  würdig  war,  und  da  sie  sich 
einer  Rechenschaft  nicht  unterwarfen,  so  lebten  sie  wegen  der  Auflösung 
infolge  des  Todes  ein  Leben,  das  kein  Leben  war,  nahmen  weder  Gott  5 
in  ihr  Denken  auf,  noch  (erwarteten  sie)  das  gerechte  Gericht  Gottes, 
noch  belebten  sie  die  Erinnerung  an  die  verständige  ovöla  ihrer  Seele, 
sondern  hatten  den  Tod  als  den  Einen  harten  Herrscher  [im  Gebrauch] 
und  redeten  sich  selbst  ein,  daß  das  aus  ihm  (stammende)  Verderben 
14  ('der  Leiber)  eine  Auflösung  des  ganzen  (Menschen)  sei,  und  nannten  10 
den  Tod  den  reichen  Gott,  daher  (der  Name)  Pluton.  Und  nicht  nur 
der  Tod  war  ihnen  ein  Gott,  sondern  auch  die  kostbaren  (Dinge)  vor 
ihm,  die  ihnen  passen  zu  einem  Leben  der  Lust.  Ein  Gott  also  war 
ihnen  die  Lust  der  Leiber,  ein  Gott  die  Nahrung,  ein  Gott  der  Same, 
der  in  die  Erde  fällt,  ein  Gott  der  Trieb  dieses  (Samens),  ein  Gott  die  15 
Blüte  der  Fruchtbäume,  ein  Gott  das  Wohlbehagen  durch  den  Rausch, 
ein  Gott  die  Liebe  der  Leiber,  ein  Gott  ihre  Lust.  Daher  die  Mysterien 
der  Demeter  und  der  Persephone  und  der  Raub  der  Köre  zur  Unterwelt 
und  wiederum  ihre  Rückgabe!  Daher  die  Feste  des  Dionysos,  und 
Herakles,  vom  Rausch  wie  von  einem  stärkeren  Gott  besiegt,  daher  die  20- 
ehebrecherischen  Mysterien  des  Eros  und  der  Aphrodite!  Daher  Zeus, 
der  hinter  den  Weibern  herrast  und  den  Ganymedes  liebt,  (und)  das 
Mythengefasel  von  den  Göttern,  die  die  Lust  lieben  und  die  lüsternen 
Leidenschaften!  Aller  dieser  (Dinge)  Ursache  aber  war  der  Tod.  Denn 
sie  glaubten,  daß  der  Tod  das  Ende  und  die  Vollendung  des  Alls,  die  Auf-  25 
lösung  und  die  Vernichtung  der  Seelen  zumal  und  der  Leiber  sei,  und 
daß  es  kein  anderes  Leben  gebe  als  das  des  Leibes  und  des  Körpers, 
(und)  führten  (daher)  ein  Leben  schlechter  als  jede  Natur  der  unver- 
nünftigen Tiere. 

Mit   ihnen   hatte    Mitleid   der  König   des  Alls,    der  Logos   Gottes,  30 
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(und)  auf  den  freundlichen  Wink  seines  Vaters  eilte  er,  *um  ihnen  zu 
helfen,  (und  ersann  wie  ein  sehr  freundlicher  König  *die  Widerlegung 
des  Todes  durch  eine  menschliche  Natur.  Obwohl  er  selbst  das  Leben 
und  der  Logos  Gottes  und  die  Kraft  Gottes  war,  so  beschloß  er  dennoch, 
5  nicht  ohne  den  (Menschen),  dem  geholfen  wurde,  das  zu  widerlegen,  was 
den  Menschen  furchtbar  war.  Deshalb  benutzte  er  eine  menschliche 
Waffe  und  einen  sterblichen  Leib,  er  der  unkörperlich  war,  und  besiegte 
den  Tod  durch  das  Sterbliche.  Daher  wurde  eben  sein  erstes  Mysterium 
des  Leibes  gemacht,  daher  das  Siegeszeichen  des  Kreuzes,  daher  hieß  die 

10  Erinnerung  an  das  ewige  unsterbliche  Leben  „sein  Gedächtnis*.  Er 
gebrauchte  also  eine  sterbliche  Waffe  und  zeigte  jedermann  ein  großes 
Wunder,  indem  er  ein  Siegeszeichen  der  Unsterblichkeit  wider  den  Tod 
aufstellte.  Denn  er  überließ  das  Sterbliche  dem  Fraß  des  Tieres  (d.  h. 
dem  Tode),  das    aber  wurde    sogleich    ans  Holz    des  Kreuzes    geheftet, 

15  damit    die    sterbliche    Natur    von   jedermann    erkannt   würde   und   nie- 
mandem  weder  von    den  Menschen    noch  von  den  Dämonen  noch  von  2 
den  besseren  Kräften  verborgen    sei,  was    geschah.     Denn    alle  mußten 
genau  das  Sterbliche  sehen,  wie  es  gleichsam  in- einem  großen  Theater 
die  eigene  Natur   bekannte,    damit   hinterher    der  Tod    komme  wie  ein 

20  wildes  Tier  und  sich  als  das  erweise,  was  er  war,  (damit)  dann  aber 
nach  dem  Tode  die  Kraft  des  Lebens  komme  und  wiederum  jedermann 
den  Sieg  wider  den  Tod  hinstelle,  indem  sie  das  Sterbliche  unsterblich 
zeigt.  Es  verließ  also  auf  kurze  Zeit  den  Leib  die  Kraft  des  Logos 
Gottes,  die   ihn   beherrschte.     Der  (Leib)  aber  wurde  ans  Holz  gehängt 

25  und  war  (nach)  kurzer  Zeit  tot.  Aber  keineswegs  war  der  Logos,  der 
Lebendigmacher  aller,  das  Tote,  sondern  das  Sterbliche  bekannte  seine 
eigene  Natur.  Und  darauf  wurde  das  Tote,  das  jetzt  vom  Tode  be- 
herrscht ward,  von  den  Menschen  herabgenommen  und  der  gebräuch- 
lichen Fürsorge  gewürdigt.   Einem  Grabe  aber  ward  es  übergeben  nach 

30  den  Gesetzen  der  Menschen.  Das  Grab  aber  war  eine  Höhle,  die  jüngst 
(erst)    ausgehauen    war,    eine  Höhle,    die    kürzlich    in  den  Fels  gebohrt 

10  vgl.  Luk  22i9  I  Kor  1124        30  vgl.  Matth  27  60 
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war  und  noch  keinen  andern  Leib  erfahren  (d.  h.  aufgenommen)  hatte. 
Denn  sie  mußte  für  ihn  allein  Sorge  tragen,  den  allein  wunderbaren 
Toten.  Staunenswert  zu  sehen  war  aber  auch,  wie  der  Fels  auf  ebenem 
Lande  allein  aufrecht  stand  und  nur  Eine  Höhle  in  sich  faßte,  damit 
er  nicht,  wenn  viele  (Höhlen)  in  ihm  wären,  das  Wunder  dessen  ver-  5 
berge,  der  den  Tod  besiegt  hatte.  Es  lag  also  tot  da,  das  Instrument 
des  lebendigen  Gottes,  und  ein  gewaltiger  Stein  verschloß  die  Höhle 
und  der  Tod  prahlte  sehr  darüber,  als  hätte  er  auch  ihn  samt  denen 
von  Ewigkeit  her  unter  seine  Hand  getan,  aber  noch  war  keine  drei- 
tägige Zeit  vorüber,  als  (auch  schon)  das  Leben  sich  wieder  zeigte  nach  10 
genügender  Widerlegung  des  Todes.  Denn  wenn  er  vorher,  schneller 
auferstanden  wäre,  so  wäre  er  nicht  einmal  für  tot  gehalten,  sondern 
nachdem  er  wahrhaftig  (ans  Kreuz)  erhöht  und  wahrhaftig  gestorben 
war  und  in  (kurzer)  Zeit  den  Tod  wahrhaftig  erduldet  hatte,  dann  erst 
zeigte  der  Logos  Gottes,  der  Lebendigmacher  aller,  die  allen  Menschen  15 
aufbewahrte  Hoffnung  durch  die  Wiedergeburt  des  Sterblichen. 

LXII.  Was  also  geschah  nachdem?  Ich  möchte  dir  kein  Lehrer 
mehr  sein  für  das,  was  geschah.  *  Diejenigen  aber,  die  diese  (Dinge) 
L6  sahen,  sie  möchten  bessere,  glaubwürdigere  Zeugen  sein,  sie,  die  durch 
ihr  Blut  und  durch  ihr  Leben,  durch  den  Anblick  der  Taten  die  Wahr-  20 
heit  bestätigten  und  die  ganze  Welt  durch  die  Kraft  dessen,  über  den 
sie  Zeugnis  ablegten,  mit  der  von  ihnen  verkündigten  Frömmigkeit  er- 
füllten. Sie  also,  die  Augenzeugen  waren  dessen,  was  damals  geschah, 
überlieferten  durch  ihre  Zeugnisse  die  Wiedergeburt,  die  sie  mit  eigenen 
Augen  wahrnahmen.  Denn  nicht  wurde  von  ihnen  das,  was  geschah,  bis  aufs  25 
Wort  und  auf  die  Stimme  gehört,  sondern  es  wurde  sogar  in  Taten  ge- 
sehen und  genau  betastet  von  denen,  die  es  bezeugt  haben.  Deswegen 
lernten  auch  sie,  die  durch  den  Anblick  und  in  Wahrheit  das  Offenkundige 
wahrgenommen  und  die  Siegeszeichen  wider  den  Tod  gesehen  haben, 
mit  Eecht  den  Tod  verachten  und  lehrten  eben  dies  ihre  Jünger,  nachdem  30 

18   1.    ^  CUon  20    „durch    den  Anblick    der  Taten"   ist  unverständlich. 
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sie  die  Bestätigung  des  unsterblichen  Lebens  von  dem  Erlöser  empfangen 
hatten.  So  atmete  aber  auch  das  ganze  sterbliche  Geschlecht  späterhin 
auf  von  dem  Zittern  vor  dem  Tode,  deswegen  weil  er,  der  früher  ge- 
fürchtet war,  vor  jedermann  widerlegt  war  und  (weil)  das  Leben  nach 
5  dem  Tode  wahrhaftige  Bestätigung  empfangen  hatte  nicht  durch  Worte 
nach  der  Kunst  der  Sophisten  (d.  h.  Schönredner)  und  auch  nicht  durch 
Auffinden  überzeugender  Worte,  sondern  durch  Taten,  die  es  ans  Licht 
brachten. 

Fernerhin  fürchteten  sie  sich  nicht  mehr  wie  früher  vor  dem  Tode, 

10  sondern  lachten  viel  und  kräftig  im  Spiel  mit  dem  Schreckmittel  (des  Todes), 
sodaß  sie  sogar  dem  Tode  nachjagten  aus  der  Liebe  zum  künftigen,  un- 
sterblichen Leben.  LX1II.  Daher  entstand  fortan  den  Menschen  Fürsorge 
für  ein  heiliges  und  keusches  Leben  und  Eifer  für  alle  Tugend  *in  Er- 
innerung an  Gott  und  den  Logos  (und)  viele  (Bemühung)  um  die  wahre 

15  Frömmigkeit  und  Abkehr  vom  Bösen  und  Gottlosen.  Und  nicht  nur 
dies,  sondern  auch  über  das  Leben  nach  dem  Tode  wurden  fortan  bei 
jedermann  wahre  Gedanken  erregt  und  richtiges  und  wahres  Denken 
über  das  gerechte  Gericht  bei  Gott,  dem  König  des  Alls.  Deswegen 
änderte  sich  seitdem  das  ganze  Geschlecht  der  Menschen  durch  unaus- 

20  sprechliche  Worte  zur  Vorzüglichkeit,  spuckte  den  Götzen  ins  Gesicht, 
zertrat  die  unwürdigen  Gesetze  der  Dämonen  und  verlachte  die  alte,  von 
den  Vätern  her  überlieferte  Verirrung.  LXIV.  Daher  wurden  die 
Menschen  fortan  in  der  himmlischen  Lehre  und  in  den  Worten  der 
Gotteserkenntnis    unterrichtet,    sodaß  sie  die  mit  den  leiblichen  Augen 

25  sichtbare  Welt  nicht  mehr  anstaunten  (und  verehrten),  noch,  indem  sie 
nach  oben  blickten  und  Sonne,  Mond  und  Sterne  sahen,  bis  zu  ihnen 
ihre  Bewunderung  erhoben  (und  sie  darauf  beschränkten),  sondern  sie 
wurden  belehrt,  den  jenseits  von  diesen  (Waltenden),  den  Verborgenen 
und  Unsichtbaren,  den  Schöpfer  alles  dessen,  was  existiert,  den  Werk- 

30  meister  des  Alls,  zu  bekennen  und  ihn  allein  zu  fürchten.  LXV.  Fernerhin 
glaubte,  wer  in  der  neuen  Lehre  erzogen  war,  nicht  mehr  wie  früher, 
daß  die  *  flüssige,  vergängliche,  seelen-  und  vernunftlose  Natur  der  Leiber 
noch  die  JJv-citotxela:  Erde,  Wasser,  Luft  und  Feuer  Götter  seien,  da 
ihm  gelehrt  war,  daß  die  Vorzüglichkeit  seiner  eigenen  Seele  viel  größer 

35  ist  als  sie.     LXVL  Fernerhin  war  er  nicht  mehr  wie  früher  ein  Knecht 
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seiner  eigenen  Leidenschaften,  noch  ward  er  von  lüsternen  Leiden- 
schaften besiegt  —  damals  aber  war  er  besiegt  worden,  ohne  zu  siegen 
—  noch  machte  er  (sie)  sich  ferner  zu  Göttern,  da  ihm  befohlen  war, 
das  Böse  und  alle  böse  Lust  und  Torheit  mit  der  Wurzel  aus  seinem 
Denken  und  aus  seiner  Seele  auszurotten,  sodaß  er  nicht  einmal  wagte,  5 
ein  Weib  in  schändlicher  Lust  anzublicken.  LXVII.  Fernerhin  staunte 
er  nicht  mehr  wie  früher  über  den  Dolmetscher  seiner  Seele  (d.  h.  den 
Körper),  noch  wagte  er  ihn  Gott  zu  nennen,  noch  nannte  er  jetzt  seinen 
Geist  Athene,  noch  andere  (Dinge)  dem  entsprechend,  sondern  er  er- 
kannte an  und  segnete  (pries)  allein  den,  der  jenseits  von  allem  ist,  den  10 
göttlichen  Logos,  den  Künstler  des  Alls,  die  Weisheit  des  Allgottes  als 
seinen  Erlöser.  LXVIII.  Fernerhin  nannte  er  nicht  mehr,  noch  rief  er 
an  wie  früher  als  Heroen  und  Götter  sterbliche  Menschen,  die  in 
schimpflichem  Ausgang  aus  dem  Leben  schieden  und  dem  Tode  Macht 
über  ihr  Leben  gewährten,  sondern  er  bekannte  ihn  allein,  der  besser  ist  15 
als  der  Tod,  *den  Sieger,  der  das  Siegeszeichen  wider  die  Macht  des 
Todes  (in  den  Händen)  hält,  als  seinen  Erlöser.  LXIX.  Fernerhin  staunte 
er  nicht  mehr  wie  früher  die  seelenlosen  Götzen  an,  noch  verehrte  er 
die  unvernünftige  Natur  *der  Tiere  in  widernatürlicher  Dämonenfurcht, 
.8  sondern  er  lachte  über  den  Irrtum  seiner  Vorfahren  und  wandte  sein  20 
Angesicht  ab  von  ihrer  Art  (der  Verehrung),  die  ohne  Gotteserkenntnis 
und  ohne  (Gottes)Mre  (war).  LXX.  Fernerhin  staunte  er  nicht  mehr 
wie  früher  das  Bild  böser  Dämonen  ao,  noch  die  irrige  Halluzination 
irdischer  Geister,  (den  Satan),  der  durch  die  mächtige  Macht  des  Einen 
Logos,  des  Allkönigs,  gebunden  ist,  *da  ihm  gelehrt  ist,  durch  sie  das  25 
ganze  Geschlecht  der  den  Menschen  nachstellenden  (Dämonen)  aufzu- 
lösen und  zu  vernichten  und  aus  den  Leibern  und  Seelen  eben  jene 
Schäden  zu  vertreiben.  LXXI.  Fernerhin  verunreinigte  er  sich  nicht 
mehr  wie  früher  durch  Libationen  und  Fett,  noch  durch  Blut  und  Opfer, 
noch  durch  Opfer  unvernünftiger  Tiere,  wieviel  weniger  ergötzte  er  30 
sich  an  Menschenmorden  und  Menschenopfern,  da  er  belehrt  ist,  daß 
Gott  nichts  bedarf,  noch  sich  freut  über  die  vXrj  des  Leibes,  noch  über 
den   Kauch    des    irdischen  Opfers,    sondern   nur   an  einem  erleuchteten 
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Verstände,  an  Reinheit  der  Seele  und  Heiligkeit  des  Lebenswandels, 
*an  rauchlosen,  unblutigen  Opfern,  deren  Darbringung  der  Erlöser  des  Alls 
in  der  ganzen  Menschenwelt  zu  seinem  Gedächtnis  durch  gewisse  mystische 
Worte  angeordnet  hat.  LXXI1.  Fernerhin  erdreistete  er  sich  nicht  mehr 
5  wie  früher,  die  Speisen  des  Leibes  und  die  Trunkenheit,  noch  die  Lust 
und  seine  Leidenschaften  Götter  zu  nennen,  da  ihm  durch  die  "Worte 
seines  Erlösers  gelehrt  ist,  seine  Glieder  auf  Erden  zu  töten.  LXX1II. 
Fernerhin  wurde  er  nicht  mehr  erregt,  wenn  er  vom  Tode  hörte,  noch 
fürchtete    er    die    Auflösung    seiner    Seele   mitsamt   dem   Leibe,    noch 

10  nannte  er  den  Tod  Gott,  sondern  er  bekannte  nur  den  Einen,  der  ober- 
halb von  allem  (ist),  den  lebendig  machenden  Logos  Gottes  als  seinen 
Erlöser  und  als  den  Besieger  des  Todes. 

LXXIV.  Mit  so  viel  frommen  Lehren  also  ist  der  bewaffnet,  der  in 
der   neuen  Lehre    erzogen    ist,  die  er  nicht  einmal  denen  preisgibt,  die 

15  mit  Gott  wider  die  Wahrheit  zu  kämpfen  wagen,  sondern  er  steht  fest 
im  Geist  gegen  Feuer  und  Eisen,  ist  standhaft  gegen  wilde  Tiere,  gegen 
die  Tiefen  des  Meeres  und  gegen  die  übrigen  Schrecken  des  Todes.  Es 
spielen  mit  dem  Tode,  der  früher  furchtbar  war  und  von  dem  zu  hören 
man    sich  scheute,    (solche,   die)  Kinder  und  Weiber  ihrer  Natur  nach 

20  (sind).  Barbaren  aber  und  Griechen  zumal,  die  inbetreff  des  unsterb- 
lichen Lebens  volle  Überzeugung  durch  die  Auferstehung  unsers  Er- 
lösers gewonnen  haben,  jagen  einem  Leben  vorzüglicher  Weisheit  und 
Gottesfurcht  nach,  indem  sie  das  Siegeszeichen  wider  den  Tod  und  das 
ewige,   künftige  Leben    ihrem  Erlöser   zuschreiben.    LXXV.   Deswegen 

25  handelt  fortan  eben  dasselbe  Geschlecht  der  vernünftigen  Menschen 
—  dem  ja  deswegen  zu  teil  geworden  ist,  auf  Erden  zu  wohnen  — 
(handelt)  eben  dasselbe  seiner  Natur  gemäß,  *da  es  gelehrt  ist,  in  der 
Erinnerung  an  den  allguten  Gott  zu  leben  und  den  Prophetieen  der  Pro- 
pheten *zu  entsprechen,    die  früher  vor  Myriaden  Jahren  so  vorherver- 

30  kündigten:  „Es  sollen  sich  erinnern  und  umkehren  zum  Herrn,  ihrem 
Gott,  alle  Enden  der  Erde  und  vor  ihm  niederfallen  alle  Familien  der 
Völker;  denn  dem  Herrn  gehört  das  Reich  und  er  ist  der  Herrscher 
der  Völker."  LXXVI.  Daher  bestehen  in  der  ganzen  Menschenwelt 
(Lehr)orte  und  Schulen  und   (daher)  werden   die  Worte  Gottes    und    die 

3  vgl.  Luk  22i9  I  Kor  11 25  7  vgl.  Kol  35         30  =  Ps  22  (LXX  21)28f. 
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Lehren  eines  keuschen  und  gottesfürchtigen  Lebenswandels  in  die  Ohren 
aller  Völker  verkündigt.  LXXVII.  Daher  ehren  in  jeder  Stadt  und  an 
jedem  Orte  Scharen  von  (über) all  (her)  den  Logos  Gottes,  den  Lebendig- 
macher aller,  mit  Siegeshymnen.  LXXVIII.  Daher  bringt  auch  das 
Menschengeschlecht  dem  Allkönig  Gott  Gesänge  dar,  die  mit  denen  der  5 
Engelscharen  im  Himmel  übereinstimmen.  Fortan  senden  zumal  mit 
denen,  die  um  den  allerhöchsten  Gott  kreisen:  den  Geistern  und  ver- 
ständigen, unkörperlichen  Kräften,  auch  sie,  denen  zu  teil  geworden  ist, 
unten  auf  dem  OTOiyüov  der  Erde  zu  wohnen,  *die  vernünftigen 
Seelen  der  Gerechten,  durch  den  Leib,  mit  dem  sie  bekleidet  sind,  wie  10 
durch  ein  musikalisches  Instrument  die  gebührenden  Gesänge  und 
schuldigen  Segenslieder  dem  Einen  Erlöser  und  der  Ursache  alles 
Guten.  Was  (früher)  niemals  stattfand  —  jetzt  läßt  das  ganze  Geschlecht 
der  Menschen  in  der  ganzen  Menschenwelt  die  Gott,  dem  König  des 
Alls,  schuldige  Frucht  an  jedem  Tage  zu  denselben  Stunden  und  in  den  15 
gleichen  Zeiten  wie  auf  Eine  Verabredung  ^sprießen. 

LXXIX.  Jetzt  sind  die  Familien  der  Dämonen  und  die  Mythen  der 
Götter,    die    längst   vernichtet  sind,  bald  vergessen,   erneut  aber  ist  bei 
jedermann  und  verjüngt  das  Wort  Christi.     Jetzt  werden  die  göttlichen 
Gesetze  und  Lektionen  auf  der  ganzen  Erde  verkündigt  und  machen  alle  20 
Menschen  keusch,  und  von  gottesfürchtiger  Zucht  *sind  erfüllt  in  Wahrheit 
alle  Plätze  der  Barbaren  und  Griechen.   Jetzt  senden  fremdsprachige  und 
vielsprachige  Zungen  in  Einer  Lebensart  und  nach  Einer  Verabredung 
übereinstimmende  Segenssprüche  an  den  Schöpfer  des  Alls  und  hängen 
Einem  Worte  und  demselben  Gesetz,  Einem  gottgeziemenden  Mysterium  25 
und   derselben  Lebensführung  an.     Jetzt  ist  Eine  Harmonie  der  Seelen 
und  Übereinstimmung  der  Lehre   in    der  ganzen  Welt  geschaffen,  und 
auf  der  Stelle  loben  zugleich  mit  denen,  die  im  Osten  wohnen,  diejenigen, 
denen  es  zu  teil  geworden  ist,  im  Sonnenuntergang  zu  wohnen,  in  Einem 
Augenblicke  mit  denselben  Lehren  den  Einen  jenseits  von  allem  (waltenden)  30 
Gott,  den  Herrn  der  ganzen  Welt,    und  es  bekennen  keinen  andern  denn 
nur  den  Christus  Gottes    als    die  Ursache   ihrer  Hülfe  und  nennen  ihn 
Erlöser  zugleich  mit  denen,  die  im  Süden  wohnen,  diejenigen,  die  den 
Norden  innehaben.     Sie  ehren  Gott  so  mit  denselben  Worten,  daß  man 
meinen  könnte,  der  Barbare  sei  bald  nicht  einmal  mehr  am  Worte  von  35 
dem  Griechen  zu  unterscheiden,  und  daß  der  Grieche  kein  anderer  sei  als 
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der  Barbare.  Denn  bei  Gott  gibt  es  weder  Barbare  noch  Grieche.  Denn  jeder, 
der  Gott  fürchtet,  ist  ein  Weiser.  Jetzt  sind  die  Ägypter,  Syrer,  Skythen, 
Italer,  Mauren,  Perser,  Inder,  sie  allzumal  weise  geworden  durch  die  Lehre 
Christi,  sind  in  denselben  (Dingen)  weise  und  allzumal  geübt,  den  Tod  zu 
5  verachten  und  dies  Leben  gering  zu  schätzen,  bieten  vielmehr  Eine  gute 
Hoffnung  durch  die  Verheißung  des  Logos,  unsers  Erlösers,  dar.  Aber  sie 
haben  auch  gelernt,  daß  sie  das  unsterbliche  Leben  der  Seele  in  der  Wohnung 
des  Himmelsgewölbes  und  das  Reich  Gottes  empfangen  würden,  das  er  als 
ein  Pfand  denen  verhieß,    die   von    hier  (dieser  Erde)  Lebewohl  gesagt 

10  haben.  Eben  durch  Werke  bestätigte  ihr  Erlöser  die  Verheißung: 
durch  den  Kampf  mit  dem  Tode,  wodurch  er  seinen  Jüngern  die  Nich- 
tigkeit des  bei  jedermann  gefürchteten  Todes  zeigte  und  das  von  ihm 
ihnen  versprochene  Leben  ihren  Augen  durch  offenkundigen  Anblick 
hinstellte,  damit  sie  es  sähen,  und  sein  Bild  zum  Erstling  unserer  Hoff- 

15  nung  sowohl  auf  ein  Leben  in  unvergänglichem  Leibe  als  auf  die  Un- 
sterblichkeit der  Seele  und  auf  die  engelgleiche  Majestät  durch  die 
Auf  er  weckung  machte.  LXXX.  Die  erlösenden  und  der  Welt  helfenden 
Taten  der  Offenbarung  des  göttlichen  Logos  unter  den  Menschen  sind 
also  diese. 

20  Wenn  aber  jemand  will,  daß  zum  Überfluß  auch  Myriaden  andere 

Beweise  über  die  göttliche  Kraft  aufgezählt  werden,  so  wäre  ihm  Muße 
des  Geistes  nötig  zur  Prüfung  der  Dinge,  die  über  ihn  geschrieben  sind. 
Von  diesen  will  ich  wenige  voraussagende  Worte  über  die  Taten,  die 
von  ihm  geschehen  sollten,  die  er  zum  Beweise  seiner  Gottheit  vorher 

25  verkündigte,  aus  den  Schriften  seiner  Jünger  auswählen  und  als  Schluß 
jenen  vorlegen,  die  den  Anfang  meines  Sermons  nicht  anerkennen. 

Zu  Ende  ist  das  dritte  Buch  des  Cäsareensers. 

1  vgl.  Gal  328  Kol  3  u 
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Das  vierte  Buch  des  Cäsareensers. 

I.  Schön  ist  es,  fortan  von  dem  gemeinsamen  Erlöser  aller  (selbst) 
zu  hören,  der  mit  den  Menschen  redete  und  nach  Art  eines  guten  Vaters 
mit  seinen  Söhnen  gleichsam  Kind  ward  und  durch  das  Gefäß,  das  er  nahm, 
wie  durch  einen  Dolmetscher  Antworten  gab,  soweit  es  die  Natur  der  5 
Sterblichen  zu  hören  vermochte.  Denn  als  er  seine  Theophanie  unter 
den  Menschen  veranstaltete,  zeigte  er  zwar  viele  andere  offenbare  Be- 
weise der  Kraft  seiner  Gottheit  durch  Taten,  —  wenn  jemand  will, 
kann  er  (sie)  aus  den  Büchern  über  ihn  sammeln,  —  aber  wiederum  ist 
auch  dies  kein  geringer,  für  seine  Wahrheit  eintretender  Beweis,  der  in  10 
seinen  eigenen  Worten  besteht.  Eben  sie  müssen  wir  denen  nahe  bringen, 
die  nicht  leicht  seinen  wunderbaren  göttlichen  Taten  beistimmen,  damit 
sie  auch  jenem  anderen  glauben,  das  über  ihn  verkündigt  ist.  Und 
nicht  gering  ist  auch  der  Beweis  durch  die  Kraft,  die  seine  Worte 
denen  gewähren,  welche  Verstand  haben.  Denn  wie  wir  oftmals  sogar  15 
diejenigen,  die  wir  mit  unseren  Augen  nicht  sehen,  sondern  dererj  Worte 
wir  nur  hören,  kennen  und  nach  dem  Gehörten  urteilen  über  den,  der 
da  redet,  ob  es  zufällig  ein  Grieche  oder  Römer  oder  gar  ein  Ägypter, 
ob  er  der  Lebenszeit  nach  alt  oder  jung,  ob  es  der  Ton  eines  Weibes 
oder  Mannes,  ob  es  die  Stimme  eines  Weisen  und  Vernünftigen  oder  20 
im  Gegenteil  eines  Toren  und  Idioten  ist,  demgemäß  aber  auch:  selbst 
wenn  wir  zufällig  nicht  vor  Augen  haben  noch  sehen  jene  göttlichen 
Taten,  die  der  göttliche  Logos  vollbrachte,  als  er  auf  Erden  seinen 
Umgang  hielt,  sondern  selbst  (wenn  wir  auch  nur)  (urteilen)  aus  der 
Lehre  seiner  eigenen  Worte,  deren  Stimme  seltsam  ist  und  das  gemeine  25 
Denken  übersteigt,  und  aus  dem  Vorherwissen  der  künftigen  Dinge 
die  er  voraussagte,  und  aus  dem  was  er  auch  in  späteren  Zeiten  zu 
tun  versprach,  und  aus  der  Erfüllung  der  vorausgesagten  Dinge,  *  deren 
Vollendung  bis  jetzt  vor  unseren  eigenen  Augen  infolge  seiner  Kraft 
3  gewirkt  wird,  —  (demgemäß)  ist  nicht  gering  der  Beweis,  der  sich  in-  30 
betreff  der  Dinge  ergibt,  welche  seine  Gottheit  bezeugen.  Denn  die 
von  ihm  geschehenen  Wunder  verteilen  sich  auf  (zwei)  Zeiten:  auf  die- 

24  Man  vermißt  ein  Verbum,  etwa  .x*C\!&2         28  „und  deren"  2  str.  O 
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jenige,  die  vergangen  ist,  in  der  er  seinen  Umgang  auf  Erden 
hielt,  wie  (in  den  Evangelien)  berichtet  ist,  und  (zweitens)  auf  die  spätere 
(Periode),  die  sich  bis  zu  uns  selber  erstreckt.  Denn  die  gewaltigen 
Taten,  die  er  früher  vollbrachte,  als  er  auf  Erden  mit  den  Menschen 
5  zusammen  war,  konnten  diejenigen  offenkundig  sehen,  mit  denen  er 
in  jener  Zeit  zufällig  zusammentraf.  Eben  sie  aber  sind  uns  verborgen 
und  liegen  (nur)  ungesehen  (vor  uns).  So  konnten  hinwieder  auch  die 
Dinge,  die  zu  unserer  Zeit  nach  seinen  voraussagenden  Worten  in  ihrer 
Ordnung    erfüllt   wurden   und  (die)  eben  in  ihren  Wirkungen  bis  jetzt 

10  von  uns  gesehen  werden,  von  denen,  die  damals  und  in  jener  Zeit 
(lebten),  wo  sie  vorausgesagt  wurden,  noch  nicht  in  ihrem  gehörigen 
Ausgang  gewußt  werden,  und  vielleicht  erschien  ihre  Erfüllung  den 
Ungläubigen  unmöglich.  Aber  es  ist  wahrscheinlich,  daß  auch  damals 
*  diejenigen,  die  ihrer  Art  nach  Leute  von  Verstand  waren,  obwohl  sie 

15  den  Ausgang  der  voraussagenden  Worte  nicht  sahen,  dennoch  sie  um 
seiner  übrigen  Taten  willen  glaubten.  Denn  wie  sollte  es  nicht  wahr- 
scheinlich sein,  daß  diejenigen,  welche  mit  ihren  eigenen  Augen  die 
offenbaren  göttlichen  Kräfte,  Zeichen,  Wundertaten  und  Werke,  die 
jede  sterbliche  Natur  übertrafen,  sahen,  (daß  sie)  nicht  nur  an  das,  was 

20  man  damals  sah,  sondern  infolge  dieser  (Dinge)  auch  an  das  bereitwillig 
glaubten,  was  für  spätere  Zeiten  das  Vorher  wissen  *  verbürgte?  Daher 
wiederum  gehört  es  sich  auch  für  uns  selber,  infolge  der  Wunder,  die 
wir  mit  unseren  eigenen  Augen  wahrnehmen,  auch  jenen  damaligen  bei- 
zustimmen,   die  von   seinen  Jüngern  bezeugt  sind.     Denn  jene  (Dinge), 

25  die  uns  von  den  Vorfahren  nur  überliefert  sind,  weil  sie  es  hörten, 
werden  mit  unseren  eigenen  Augen  gesehen  und  genügen  denen,  deren 
Geist  unverdorben  ist,  sodaß  sie  Beweise  sind  zum  Siegel  für  das  Ge- 
schriebene. Was  das  für  Dinge  sind,  die  damals  noch  nicht  waren  und 
noch  nicht  bestanden  und  noch  nicht  ins  Bewußtsein  der  Menschen  ge- 

30  treten,  (wohl)  aber  von  ihm  in  göttlichem  Vorherwissen  vorausgesagt 
und  für  spätere  Zeiten  überliefert  waren  und  bis  jetzt  in  unserer  eigenen 
Zeit  sichtbar  sind,  (sie)  aus   folgendem  kennen  zu  lernen,  ist  tunlich. 

IL  Es    gab    (einmal)    einen   berühmten  Mann  im  Heere,  der  einen 
Rang  und  eine  Machtstellung  bei  den  Römern  inne  hatte.   Da  sein  ge- 

35  liebter  Sklave,  dem  die  Glieder  gelähmt  waren,  zu  Hause  darniederlag 
und  da  er  sah,  welche  Kräfte  unser  Erlöser  an  anderen  zeigte,  wie  er 

33— S    167,  8  =  4.  Bruchstück  der  griech.  Theoph.  33  vgl.  Matth  85 ff. 
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die  Kranken  gesund  machte,  alle  Schmerzen  und  alle  Leiden  heilte,  und 
da  er  im  Geiste  urteilte,  daß  das  Wunder  keineswegs  von  Menschen 
sei,  so  nahte  er  sich  ihm  wie  einem  Gotte,  indem  er  nicht  auf  das  sicht- 
bare Gefäß  des  Leibes  blickte,  durch  das  er  den  Umgang  mit  den 
Menschen  hielt,  sondern  auf  den  unsichtbaren  Gott,  der  durch  das  Sterb-  5 
liehe  die  eigene  Tüchtigkeit  offenbarte.  (Deswegen)  fiel  er  nieder, 
huldigte  ihm,  bat  und  flehte  inständigst,  auch  selber  für  seinen  Sklaven 
der  Hilfe  von  Gott  teilhaftig  zu  werden.  Als  unser  Erlöser  zu  ihm 
sagte:  „Ich  will  kommen  und  ihn  heilen",  antwortete  ihm  der  Chiliarch 
—  denn  dieses  Ranges  war  er  bei  den  Römern  gewürdigt  worden  —  10 
und  sprach  zu  ihm:  „Herr,  ich  bin  nicht  wert,  daß  du  unter  mein  Dach 
eintretest,  aber  sage  nur  ein  Wort,  so  wird  der  Sklave  geheilt  werden. 
Denn  auch  ich  bin  ein  Mann  in  Machtstellung  und  habe  Soldaten  unter 
mir.  Sage  ich  zu  diesem:  gehe  hin,  so  geht  er,  zu  einem  andern: 
komme,  so  kommt  er,  und  sage  ich  zu  meinem  Diener:  tue  dies  und  15 
das,  so  tut  ers."  Was  nun  unser  Erlöser  auf  diese  Bitte  hin  tat,  höre 
nicht  von  mir,  sondern  aus  der  Schrift,  indem  sie  buchstäblich  so  lehrt: 
„Als  aber  Jesus  dies  hörte,  wunderte  er  sich  und  sagte  zu  denen,  die 
ihm  folgten:  Nicht  einmal  in  Israel  habe  ich  solchen  Glauben  gefunden. 
Ich  sage  euch  aber,  viele  werden  kommen  von  Morgen  und  Abend  und  20 
werden  zu  Tische  sitzen  mit  Abraham,  Isaak  und  Jakob  im  Himmel- 
reich. Die  Söhne  des  Reichs  aber  werden  in  die  äußerste  Finsternis 
hinausgehen."  Dann  nach  diesen  Worten  sagte  er  zum  Chiliarchen: 
„Gehe  hin,  wie  du  geglaubt  hast,  wird  dir  geschehen.  Und  sein  Sklave 
ward  geheilt  seit  dieser  Stunde.  Und  als  sich  der  Chiliarch  nach  25 
seinem  Hause  wandte,  fand  er  in  derselben  Stunde  seinen  Sklaven 
gesund." 

III.  Mit  welcher  Vollmacht  also  die  Stimme  unseres  Erlösers  her- 
vorging und  welche  Vorzüglichkeit  er  gezeigt  hat  und  mit  welcher 
Kraft  er  erfüllt  war  und  mit  welcher  Freundlichkeit  und  Geneigtheit  30 
zum  Wohltun,  sodaß  er  bereitwilligst  sein  Kommen  verhieß,  welcher 
Art  aber  auch  das  Wunder  der  Wohltat  war,  kann  man  nicht  würdig 
erkennen.     Denn  daß  er  dem  Chiliarchen  nicht  mehr  sagte  als  „wie  du 

1  vgl.  Matth  423  18  =  Matth  810-12  24  =  Matth  813  28— S.  169,  5 
==  5.  Bruchstück  der  griech.  Theoph.  S.  1523—1631        33  =====  Matth  813 

6  „deswegen"]  6lo  <  2,  1.  r^tOQ  Aj^tt.i  7  „flehte  inständigst"]  wörtlich: 
„rang",  vermutlich  ==  Xmccqiov  9  %iMccq%oq  2  hxaxbvxaQXoq  Matth  31  „zum 
Wohltun"]  slg  evegysoiav  Th.  gr.  32  „der  Wohltat"]  „der  Mittat"  2  zfjg  evegye- 
alctq  Th.  gr. 


168*  Eusebius. 

geglaubt  hast,  wird  dir  geschehen",  und  daß  er  zugleich  mit  dem 
Worte  auch  seinem  Kinde  die  Heilung  gab  (und  sofort  von  der 
Krankheit  befreite  ihn,  der  binnen  kurzem  in  der  Gewalt  des  Todes 
gewesen  wäre,)  wie  sollte  das  nicht  beweisen,  daß  in  Wahrheit  Gott 
5  durch  menschliche  Stimme  redete?  Wenn  aber  jemand  dies  für  schwer 
glaublich  hält  wegen  des  Übermaßes  des  Wunders,  so  würde  er  dennoch 
nicht  geziemend  die  Vorhersagung  als  Vorwand  gebrauchen  können,  da 
durch  sie  der  Beweis  für  sein  Tun  größer  erscheint,  wenn  er  sich  zu 
Herzen   nimmt,    wie    damals    (nur)  Ein  Römer  es  war,  der    zu   unserm 

10  Erlöser  kam,  ein  Chiliarch,  der  ein  größeres  und  besseres  Bekenntnis 
für  ihn  zeigte  als  das  Volk  der  Juden,  (wie)  aber  unser  Erlöser  weis- 
sagte, daß  viele  anstatt  des  Einen  sein  werden,  die  gleich  jenem  sich 
ihm  nahen  würden  von  denen,  die  im  Sonnenaufgang  und  in  den 
Gegenden  des  Ostens  und  im  Sonnenuntergang  wohnen,  die   durch  die 

15  Erkenntnis  und  durch  das  Bekenntnis  zu  ihm  bei  Gott  an  Ehre  gleich 
gewürdigt  werden  mit  den  Vorfahren  der  Hebräer.  Weil  aber  auch 
der  Vorfahr  jener,  (eben)  der  gepriesene  Abraham,  der  von  götzen- 
dienerischen Vätern  abstammte,  sein  Leben  *  änderte,  von  dem  Irrtum 
der  vielen  Götter  (zurückwich)  und  Einen  über  alles  (regierenden)  Gott 

20  erkannte,  *so  sagte  dieser  (Jesus)  voraus,  daß  ihm  und  seinen  Kindern, 
Isaak  und  Jakob,  Myriaden  gleich  sein  würden  in  der  ganzen  Menschen- 
welt, und  (zwar)  besonders  diejenigen  Völker,  die  im  Osten,  und  die- 
jenigen (Leute),  die  im  Westen  wohnen,  und  er  fügt  diesen  (Worten) 
auch  das  Größte   seiner  Verheißung  hinzu.     Die  Juden  selber  (sagt  er), 

25  die  Söhne  jener  Gottgeliebten,  die  stolz  sind  auf  Abraham,  Isaak  und 
Jakob,  sollen,  weil  sie  sich  wider  ihn  erhoben  und  nicht  an  ihn  glaubten, 
als  des  Lichtes  der  Erkenntnis  Beraubte  „hinausgehen  in  die  äußerste 
Finsternis",  indem  er  so  ihre  Unwissenheit  und  die  äußerste  Torheit 
und  den  Mangel  an  erlösendem  Licht  voraussagt.     Hier  ziemt  es  sich, 

17  vgl.  Gen  12iff.  Jos  24  2  Rom  4iff.        27  =  Matth  812 

2 — 4  xal  anaXld^at  Ttaga'/Q^ßcc  xov  vooecv  xov  naga  ßQa%v  xöj  d-aväxoj 
xazuo'/rjfAEVOv  <C  2  durch  gedankliches  Überspringen  von  TtaQaaxelv  auf  xaxeaytj- 
uevov.     Lies    etwa    Ktlalra.i    ocnA    (<laKl&    £n    ,<M  u Tl    od&xag.i    *5ao 

^A^    *5rt    r^OOQ    .T*-Wr^   r^icV2k.\  13  „von  denen"]  sx  xCbv  xe  tcqoq  ea> 

xal  avaxoX^v  xXi/j,äxa)v  xüjv  xe  xaxa  Svo/hevov  tjXiov  olxovvxwv  Th.  gr.     16  „auch"] 
oxl  6)j   xaxelvcov  Th.  gr.    „und"  2  17   ßocjfxEvog]   wörtlich   „verkündigte"  .T 

18  „und  änderte"  2  streiche  O  19  „zurückwich"  <  2  äva'/ojQ^aag  Th.  gr.  1. 

>.1X*       20  „und  sagte  voraus"  2  streiche  O      24  „auch"]  „und";  mißverstandenes 
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unsern  Sinn  auf  die  Erfüllung  zu  lenken  und  mit  eigenen  Augen  wahrzu- 
nehmen, wie  die  Juden,  die  sich  rühmen,  des  Geschlechts  jener  ge- 
nannten gottgeliebten  Männer  zu  sein,  ausgestoßen  sind  nicht  nur  aus 
dem  Reiche  Gottes,  sondern  auch  aus  ihrer  eigenen  heiligen  und  könig- 
lichen Hauptstadt,  in  welcher  sie  allein,  wie  das  Gesetz  es  bestimmte,  ihren  5 
glänzenden  Gottesdienst  vollziehen  sollten,  und  (wie)  sie  Knechte  wurden 
26  aus  Freien,  früher  Söhne  vorzüglicher  Väter,  und  vermischt  mit  fremden 
Völkern  —  was  ihnen  nicht  gestattet  war  —  in  einem  Lande,  das  nicht 
ihr  eigen  war,  umherirrten,  sodaß  ihnen  nicht  einmal  erlaubt  war,  aus 
der  Ferne  das  Land  ihrer  Verehrung  zu  sehen.  Ohne  Führer  und  ohne  10 
Könige,  die  sich  ablösend  bei  ihnen  als  Herrscher  eingesetzt  wurden, 
standen  sie  da  und  waren  Untertanen  derer,  die  ihre  Tempel  von  Grund 
aus  zerstörten  und  ihr  ganzes  Volk  bezwangen;  weder  gab  es  einen 
Propheten  bei  ihnen  wie  früher,  noch  eine  Offenbarung  wie  früher,  noch 
eine  Hilfe  oder  ein  göttliches  Werk.  All  dies  kam  durchaus  nicht  be-  15 
vor,  sondern  nachdem  unser  Erlöser  sein  Antlitz  von  ihnen  abgewandt 
hatte,  über  sie,  entsprechend  seinen  Prophezeiungen.  Dies  über  die 
Juden  also  derart.  IV.  Anstatt  des  Einen  Chiliarchen  aber,  der  in  jener 
Zeit  sich  unserm  Erlöser  nahte,  kam  eine  unsagbare  Anzahl  von  Leuten 
aus  allen  Völkern,  nicht  Chiliarchen  allein,  sondern  auch  die  Menge  der  20 
römischen  Truppen  wie  auch  Myriaden  von  Herrschern  und  tfysfiovsc, 
die  über  Völker  und  Länder  mächtig  sind,  und  andere,  soviele  an  Ehre 
und  Rang  viel  höher  sind  als  diese,  eben  diejenigen,  die  im  Königs- 
hause stolz  sind,  —  (kamen)  gleich  jenem  Chiliarchen  zum  Christus 
Gottes,  erkannten  durch  seine  Lehre'  den  Gott  derer,  die  bei  den  25 
Hebräern  als  gottgeliebte  Menschen  glänzten,  und  wurden  in  gleicher 
Weise  wie  sie  des  Geschenkes  von  Gott,  dem  König  des  Alls,  gewürdigt. 
Wenn  aber  jemand  sich  zu  Herzen  nimmt,  wie  viele  Scharen  von  Christen 
und  Kirchen  es  in  Myriaden  Mengen  im  Lande  der  Perser  und  der  Inder 
geben  soll,  die  im  Sonnenaufgang  wohnen,  und  wie  durch  die  Worte  30 
unsers  Erlösers  bei  diesen  Weiber,  liebende  Jungfrauen  und  Männer 
zur  vollendeten  Heiligkeit  übergehen  und  zur  Enthaltsamkeit  eines 
philosophischen  und  züchtigen  Lebens,  und  (wie)  Myriaden  JBekenner 
Gottes  eben  unter  ihnen  leben,  V.  und  wie  eben  sie  den,  der  vom 
Samen  Abrahams  aufleuchtete,  den  Christus  Gottes  bekennen  und  durch  35 

18—27  =  5.  Bruchstück  der  griech.  Theoph.  S.  17 1— 9 
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neue  Geburt  in  ihm  Kinder  Abrahams  geworden  sind  und  eben  das 
vorhersagende  Wort  unsers  Erlösers  versiegeln,  (wie)  gerade  ebenso 
aber  auch  in  den  westlichen  Teilen  der  Welt  alle  Spanier  und  Gallier  2 
und  (wie  man)  (in)  den  Ländern  der  Mauren  und  Afrer,  sogar  im  Ozean: 
5  [und]  in  Britannien  Christus  bekennt  und  den  Gott  Abrahams,  Isaaks  und 
Jakobs  anerkennt  und  auch  in  Gebeten  anruft  und  als  Teilhaber  jener 
(Erzväter)  in  der  Gottes  Verehrung  erscheint  —  wenn  also  jemand  eben 
dies  zu  Herzen  nimmt,  dann  wird  er  verstehen,  welches  die  Kraft  des 
Logos  war,  der  vorher  verkündete  und  sagte:    „Viele  werden  vom  Auf- 

10  gang  und  vom  Untergang  kommen  und  werden  zu  Tische  liegen  im 
Schöße  Abrahams,  Isaaks  und  Jakobs  im  Himmelreich."  Dies  also  mit 
dem  Chiliarchen.  Aber  auch  zu  andern  Zeiten,  als  er  mit  den  jüdischen 
Lehrern  zusammen  redete,  prophezeite  er  dem  Ahnliches  und  redete  in 
dieser  Weise:    „Wenn  ihr  sehen  werdet  Abraham,  Isaak  und  Jakob  und 

15  die  Propheten,  alle  im  Reiche  Gottes,  euch  aber  hin  ausgeworfen,  dann 
werden  sie  kommen  von  Morgen  (und  Abend),  von  Westen  und  Süden 
und  werden  zu  Tische  sitzen  im  Reiche  Gottes."  Eben  diese  (Worte) 
empfangen  ihre  Bestätigung  offenbar  durch  die  Bekehrung  aller  Völker 
zu  dem  über  alles  (waltenden)  Gott.    Dies  also  sagte  er  jenen  über  die 

20  Bekehrung  aller  Völker  zu  dem  über  alles  (waltenden)  Gott. 

VI.  Durch  welche  Männer  er  bereit  war,  eilends  die  Berufung  der 
Völker  zu  veranstalten,  kannst  du  aus  der  Schrift  seiner  Jünger  lernen, 
die  in  dieser  Weise  lautet:  „Da  Jesus  entlang  ging  am  Landsee  von 
Galiläa,  sah  er  zwei  Brüder,  Simon,  genannt  Petrus,  und  seinen  Bruder 

25  Andreas,  wie  sie  Netze  in  den  See  warfen;  denn  sie  waren  Fischer. 
Und  er  sagte  zu  ihnen:  Kommt  mir  nach,  so  will  ich  euch  zu  Menschen- 
fischern machen.  Sie  aber  ließen  in  derselben  Stunde  die  Netze  und 
gingen  ihm  nach.  Als  er  weiter  wandelte  von  da,  sah  er  zwei  Brüder, 
Jakobus,    den    Sohn    des    Zebedäus,    und    seinen  Bruder   Johannes,   im 

30  Schiff  mit  ihrem  Vater  Zebedäus,  und  er  berief  sie.  Sie  aber  verließen 
in  derselben  Stunde  das  Schiff  und  ihren  Vater  und  gingen  ihm  nach." 
Ein    anderer   Schriftsteller    aber   hat    geschrieben,   daß  er  zweimal  zum 


9  =  Matth  8n  14  =  Luk  13 28 f.  23  =  Matth  4i8— 22 
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Simon  gleich  diesem  prophetischen  Wort  geredet  habe:  Da  Jesus  näm- 
lich viel  Volks  anlag ;  sagt  er,  sei  er  in  eins  der  Schiffe  gestiegen,  das 
dem  Simon  gehörte,  und  als  er  darin  saß,  dolmetschte  er  der  Menge. 
28  Nach  genügender  Belehrung  aber,  weil  es  geziemend  war,  daß  er  auch 
ein  göttliches  Werk  zu  seinen  Worten  hinzufügte  zur  Hilfe  derer,  5 
die  es  sahen,  befahl  er  dem  Simon,  seine  Netze  zum  Fange  auszuwerfen. 
Der  aber  sprach  zu  ihm:  Die  ganze  Nacht  haben  wir  gearbeitet,  aber 
nichts  gefunden;  auf  dein  Wort  jedoch  will  ich  die  Netze  auswerfen, 
—  und  führte  den  Auftrag  aus.  Als  sie  aber  eine  große  Menge  Fische 
einfingen,  zerrissen  die  Netze  völlig,  von  der  Menge  beschwert.  Da  10 
riefen  sie  die  (Leute)  im  Nachbarschiff  zu  Hilfe.  Als  sie  dann  die 
Fische  in  die  Höhe  gezogen  hatten,  füllten  sie  beide  Schiffe,  sodaß  Ge- 
fahr vorhanden  war  unterzugehen.  Darüber  wunderte  sich  Simon, 
staunte  und  bekannte,  nicht  wert  zu  sein,  daß  unser  Erlöser  sich  ihm 
nähere.  Der  aber  zeigte  ihm  das  Bild  des  Zukünftigen,  offenbarte  auch  15 
seine  Deutung,  und  Jesus  sprach  zu  ihm:  „Fürchte  dich  nicht,  von  jetzt 
an  sollst  du  Menschenfischer  sein."  Galiläischen  Männern,  die  nichts 
weiter  kennen  als  die  syrische  Sprache  und  die  auch  dem  niedrigen 
und  armseligen  Gewerbe  der  Fischerei  nachgehen,  versprach  unser  Er- 
löser mit  Recht,  er  werde  sie  zu  Menschenfischern  und  Herolden  seiner  20 
Lehre  machen,  und  hat  sie  (dazu)  gemacht,  ohne  seine  Verheißung 
Lügen  zu  strafen,  und  hat  die  Kraft  Gottes  wirksam  gezeigt  für  eine 
Sache,  die  jede  Tüchtigkeit  der  Menschen  übertrifft.  Denn  wenn  er  die 
Vernünftigen  und  Weisen  *oder  die  geehrten  und  reichen  Leute  unter 
den  Juden  zu  sich  geführt  und  sie  als  Lehrer  seiner  Worte  benutzt  25 
hätte,  so  wäre  es  vielleicht  für  jemanden  natürlich  zu  meinen,  daß  die 
Sache  menschlicher  bereitet  sei.  Denn  so  pflegen  die  meisten  der 
Menschen  sich  unterzuordnen:  entweder  durch  Geschenke  von  den  Reichen 
geködert,  oder  durch  die  Vorzüglichkeit  der  Worte  und  die  Phantasie 
der  Weisheit  irre  geleitet,  oder  die  Macht  angesehener  Personen  fürchtend.  30 
Er  aber  benutzte  nicht  derartige  Jünger,  sondern  im  Gegenteil  Arme 
und  Unberühmte,  bescheiden  an  Redegabe,  der  Sprache  nach  Syrer, 
niedrig  und  armselig  im  Beruf  (öx^cc),  und  war  durch  sein  Werls  offen- 
bar, indem  er  allein  die  göttliche  Kraft  verwandte,  die  er  zeigte,  indem 

1  vgl.  Luk  5 l—ii  1— S.  174,  14  =  6.  Bruchstück  der  griech.  Theoph. 

1  wörtlich:  „Da  nämlich  eine  große  Menge  oberhalb  von  Jesus  stand"  wohl 
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er  sie  zuerst  mit  Einem  Worte  berief  und  zu  seinen  Anhängern  machte 
und  (indem)  er  ihnen  dann  verhieß,  er  werde  sie  zu  Fischern  und 
Herolden  der  Menschen  machen,  damit  sie  anstatt  der  Netze,  die  sie 
hatten,  von  ihm  das  Netz  empfingen,  das  aus  allerlei  Worten  der  Ge- 
5  setze  und  Propheten  und  aus  solchen  seiner  eigenen  göttlichen 
Lehre  gewebt  war,  und  (damit)  sie  (es)  in  das  Meer  der  Menschenwelt  würfen  2P; 
und  einfingen,  soviele  sie  fänden,  indem  sie  ihre  geistigen  Netze  mit 
jeder  Art  vernünftiger  Fische  füllten.  Aber  dies  waren,  als  man  da- 
mals im  Worte  es  hörte,  Phrasen  und  Töne  und  nichts  weiter.   Das  Werk 

10  aber  der  göttlichen  Kraft  stellte  er  nicht  lange  darauf  hin  und  vollendete 
eben  das  in  Taten,  was  vorher  durch  Worte  gesagt  war,  sodaß  in 
kurzer  Zeit  die  ganze  Menschenwelt  zumal  unzählige  Scharen  der  von 
diesen  armen  und  laienhaften  Menschen  Gefischten  besaß  und  jeder 
Ort  der  Griechen  und  Barbaren  mit  Kirchen  angefüllt  wurde  wegen  jener 

15  Einen  Verheißung  des  göttlichen  Wortes,  durch  welches  er  verhieß, 
nicht  daß  er  seine  Jünger  belehren ,  sondern  daß  er  sie  zu  Menschen- 
fischern  machen  werde,  sodaß  er  die  Zukunft  nicht  nur  vorher  kannte 
und  vorher  sagte,  sondern  auch  als  Täter  so  großen  Wissens  erschienen 
ist.     Er   sprach    durch    das  Wort   und   hat    gewirkt  durch   die  Tat;  er 

20  stellte  die  Zukunft  durch  Symbol  und  Bild  dar  und  hat  sie  durch  sein 
Wirken  vollendet.  Denn  denen,  die  vor  alters  früher  in  der  Finsternis 
(fern)  vom  Lichte  der  Wahrheit  und  in  der  Nacht  der  Gotteserkenntnis 
arbeiteten  und  keinen  für  die  Erlösung  einfangen  konnten,  leuchtete  er 
in  seinem  Glänze  auf  und  befahl  denen,  die  an  den  Tag  und  ans  Licht 

25  kamen,  nicht  auf  die  eigene  Kunst,  sondern  auf  sein  Wort  zu  ver- 
trauen und  die  Netze  in  die  Tiefe  zu  werfen.  Die  aber  brachten  eine 
so  große  Menge  von  Fischen  zusammen,  daß  die  Fanggeräte  zerrissen 
und  die  Schiffe  in  Gefahr  kamen,  infolge  der  Belastung  in  die  Tiefe  zu 
sinken.     Als    dies    aber   so    geschehen  war,  brachte  er  den  Simon  zum 

30  Erstaunen  und  zu  nicht  geringer  Furcht.  Aber  dies  möge  dich  nicht 
erschrecken,  sagte  unser  Erlöser  zu  ihm;  denn  noch  ist  es  (Kinder)spiel 
und    ein  Bild    des   Zukünftigen.     Denn    dies    sind    stumme    und  unver- 

6  elg  rfv  xov  av&Qü)7ieLov  ßlov  9äXaxxav]  „in  das  menschliche  Meer  der  Welt" 
X  12  wg  er  ßoayai  ygövo)  xtjv  ovfjmaoav  {d(xov)  av&QLonwv  otxov/nsvrjv  fxvQia 
7iAiq&ri  rä)v  oayqvEv&svzLov  ....  xx^aaGd-ai]  „daß  er  in  kurzer  Zeit  die  ganze 
Menschenwelt  zumal  unzählige  Scharen  der  Mengen  (=  ovvayfttvxojv!)  von  diesen 
....  Menschen  erwarb"  2  14  nXrjQoj^val  xe  ixxXrjOiCbv  navxa  xönov  lEXXrjV<ov 
xe  xal  ßaoßäocov]  „und  gefüllt  wurden  seine  Kirchen  an  jedem  Ort  der  Griechen 
und  Barbaren"  2  22  iv  cxoxia  (pcoxöq  aXrjd-eiaq,  xal  Q-eov  yvojascog  iv  vvxxl]  2 
verbindet  &eov  yvcooecog  mit  iv  cxoxia 
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ständige  Fische,  und  dies  sind  Fahrzeuge  und  Netze,  aus  seelenloser 
Hyle  gefertigt,  aber  derartig  sind  nicht  die  Abbilder  dieser  Dinge. 
Etwas  später  also,  das  heißt  vielmehr:  augenblicklich  jetzt  auf  der 
Stelle,  wirst  du  ein  Menschenfischer  sein,  wirst  du  von  dieser  er- 
müdenden, nutzlosen  Fischerei  ablassen,  vielmehr  ein  Fischer  ver-  5 
nünftiger  Lebewesen  anstatt  der  unvernünftigen  werden  und  nicht  mehr 
30  aus  den  Tiefen  des  Meeres,  sondern  aus  der  salzigen  Bitterkeit  der  Welt 
und  aus  den  finstern  Winkeln  der  Gottlosigkeit  und  Schlechtigkeit 
zum  geistigen  Licht  und  zur  reinen  Luft  heraufziehen  diejenigen,  die 
von  dir  gefangen  werden,  das  heißt  vielmehr:  du  wirst  sie  zum  Leben  10 
fangen  dadurch,  daß  du  ihnen  das  Leben,  aber  nicht  den  Tod  förderst. 
Denn  die  aus  dem  Meere  (stammenden)  Fische,  die  vorher  in  der 
Finsternis  (und)  in  der  Tiefe  leben,  gehen  sofort  zu  gründe,  sobald  sie 
Licht  und  Luft  erlangen,  diejenigen  (Fische)  aber,  die  von  dir  unter  den 
Menschen  gefangen  werden  aus  der  Finsternis  der  Unwissenheit,  ändern  15 
sich  um  und  werden  zum  göttlichen  Leben  gefangen.  Deswegen  sprach 
er:  „Von  nun  an  wirst  du  Menschenfischer  sein."  Dies  sagte  unser 
Erlöser  mit  göttlicher  Kraft  vorher  und  dies  zeigte  ebenderselbe  Erlöser 
durch  Werke  als  zuverlässig  und  wahr.  Wieviel  Myriaden  Menschen 
also  jener  Fischer,  der  Netzwerfer,  der  Syrer,  anstatt  der  Jagd  auf  20 
Fische  erbeutete  durch  die  mit  göttlicher  Kraft  gewebten  Netze  ver- 
borgener Worte,  kann  man  unmöglich  in  eine  Zahl  fassen.  Das  Sicht- 
bare aber  ist  das  Gesicht  des  Unsichtbaren.  Denn  was  der  lange  Aeon 
der  Welt  vor  der  Theophanie  unsers  Erlösers  nicht  hervorbrachte,  was 
weder  Mose,  der  Gesetzgeber  der  Hebräer,  noch  die  Propheten  Gottes  25 
nach  Mose,  noch  Myriaden  anderer  Fischer,  die  früher  die  göttliche 
Lehre  den  Menschen  verkündeten,  nicht  zu  tun  vermochten,  obwohl  sie 
die  ganze  Nacht  hindurch  vor  seiner  Erscheinung  viel  arbeiteten,  das 
hat  der  galiläische  Mann,  der  Arme,  der  Barbar  seiner  Sprache  nach, 
eben  jener  Simon  getan.  Ein  Beweis  aber  für  das  damals  von  Simon  30 
Vollbrachte  sind  die  bis  jetzt  leuchtenden  Kirchen,  die  viel  voller  sind 
an  geistigen  Fischen  als  jene  Fahrzeuge,  wie  es  die  ist  (zu)  Cäsarea  in 
Palästina,  wie  die  zu  Antiochien  in  Syrien,  wie  die  in  der  Stadt  der 
Römer.     Denn  man  berichtet,  daß  Simon  selber  diese  Kirchen  und  alle 

4  vgl.  Luk  5 10        17  =  Luk  5io        28  vgl.  Luk  55 

7  aXfiVQ&q]  „häßlichen"  2  («=  ßoyßriQäql)  22  oxptq  6"  aöyXojv  {aXX^lwv 
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in  der  Nachbarschaft  gründete,  und  diejenigen  in  Ägypten,  *eben  in 
Alexandrien  stellte  er  ferner  selber,  (freilich)  nicht  durch  sich,  sondern 
durch  den  zum  Jünger  gewonnenen  Markus  für  sich  auf.  Während  er 
nämlich  selber  in  Italien  und  unter  den  Nachbarvölkern  weilte,  machte 
5  er  seinen  Jünger  Markus  zum  Lehrer  und  Fischer  für  die  in  Ägypten. 
Richte  aber  deinen  Sinn  auch  auf  die  übrigen  Jünger  unsers  Er- 
lösers, denen  er  verhieß,  er  werde  sie  zu  Menschenfischern  machen,  und  21 
(denen)  er  sein  Wort  durch  die  Tat  zeigte.  Bis  jetzt  also  schafft  und 
wirkt  derselbe,  indem   er  überall  auf  Erden  zugegen  ist  und  die  ganze 

10  Menschen  weit  mit  seinen  geistigen  Netzen  füllt  und  mit  vernünftigen 
Fischen  der  Barbaren  und  Griechen  aus  jedem  Geschlecht,  aus  der 
Tiefe  des  Bösen  und  aus  der  Finsternis  der  Gottlosigkeit  die  Seelen 
der  Menschen  herausziehend,  sie  hinwendend  an  jedem  Tage  und  zu 
jeder  Stunde  zu  dem  Lichte  der  von  ihm  verkündeten  Gotteserkenntnis. 

15  Indem  dies    so  mit   unsern    Augen    gesehen    wird,    scheint    es   mir  ein 

zweifelloses  Zeugnis    für  die    Theophanie  unsers   Erlösers   darzustellen. 

VII.  Willst  du   aber  auch  das  dritte  Wort  der  göttlichen  Stimme 

hören,  die  vorhersagte,  daß  seine  Jünger  in  aller  Welt  leuchten  würden, 

so  höre  auch  dies.     Es  liegt  aber  in  folgender  Weise  vor:  „Ihr  seid  das 

20  Licht  der  Welt.  Eine  Stadt,  die  auf  einem  Berge  gebaut  ist,  kann 
nicht  verborgen  bleiben.  Man  zündet  auch  nicht  ein  Licht  an  und  setzt 
es  unter  einen  Scheffel,  sondern  auf  einen  Leuchter,  so  leuchtet  es  allen, 
die  in  dem  Hause  sind.  So  soll  euer  Licht  leuchten  vor  den  Menschen, 
damit    sie     eure    guten    Werke    sehen    und    euren    Vater   im    Himmel 

25  preisen."  Hier  (sagte  er)  wiederum  zu  jenen  Fischern,  die  aus  dem 
Lande  Galiläa  kamen  —  es  ist  aber  ein  Winkel  Judäas,  der  so  genannt  wird, 
am  Meeresrücken  gelegen,  über  den  auch  unter  den  Propheten  Jesaja 
verkündet  und  ausruft,  indem  er  zugleich  auf  die  Verborgenheit  des 
Landes   und   zugleich    auch    auf   die   Erscheinung   unsers    dortigen  Er- 

30  lösers  hinweist:  „Galiläa  der  Völker,  ein  Volk,  das  in  Finsternis  sitzt, 
sah  ein  großes  Licht"  —  jenen  also,  die  von  dort  stammten,  gewöhn- 
lichen, bescheidenen  Leuten,  laienhaft  an  Rede,  armselig  an  Lebens- 
weise, eben  jenen  Fischern  sagte  er,  daß  sie  das  Licht  der  Welt  sein 
würden,   und  bestätigte  durch   die    Tat   diese   Verheißung,    sodaß    eben 

19—25  =  Matth  5i4— 16        30  =  Jes  823  9i  (LXX:  9 1.2) 
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jener  Simon,  genannt  Petrus,  aus  Kapernaum,  einer  Stadt  Galiläas,  auszog, 
Myriaden  Seelen  der  Menschen  durch  das  Licht  der  Gotteserkenntnis  er- 
leuchtete und  in  der  ganzen  Welt  bis  zu  den  Ländern  des  Westens  bekannt 
wurde,  und  (sodaß)  die  Erinnerung  an  ihn  bis  jetzt  bei  den  Römern  größer  ist 
als  an  die,  die  früher  waren,  sodaß  er  sogar  einer  herrlichen  Grabstätte  5 
vor  der  Stadt  gewürdigt  wurde,  zu  dem  wie  zu  einem  großen  Heiligtum 
und  Tempel  Gottes  Myriaden  Scharen  des  römischen  Reiches  eilten. 
Wie  sollte  dies  nicht  die  Wahrheit  dessen  bestätigen,  was  er  seinen 
12  Jüngern  sagte:  „Ihr  seid  das  Licht  der  Welt."  So  aber  leuchtet  ferner 
auch  der  Name  des  Johannes,  des  Sohnes  Zebedäi,  den  er  beim  Fisch-  10 
fang  mit  seinem  Vater  und  Bruder  die  Netze  flicken  sah  und  den  er 
derselben  Berufung  und  Verheißung  würdigte,  in  der  ganzen  Welt,  und 
seine  Worte  *  erleuchten  die  Seelen  der  Menschen  durch  die  von  ihm 
überlieferte  Schrift  des  Evangeliums,  die  in  mancherlei  Sprachen,  grie- 
chische und  barbarische,  verdolmetscht  ist  und  allen  Völkern  alle  Tage  15 
ins  Ohr  verkündigt  wird.  Und  besonders  auch  ehrt  man  die  Todesgrab- 
stätte dieses  (Apostels)  zu  Ephesus  in  (Klein)asien  herrlich  und  beweist  (da- 
mit), daß  die  Erinnerung  an  das  Licht  seiner  Vorzüglichkeit  in  Ewig- 
keit nicht  vergessen  wird.  So  werden  auch  die  Schriften  des  Apostels 
Paulus  mit  Recht  in  der  ganzen  Welt  verkündet  und  erleuchten  die  20 
Seelen  der  Menschen.  Auch  das  Märtyrertum  seines  Todes  und  die 
über  ihm  (sich  erhebende)  Grabstätte  wird  vorzüglich  und  gewaltig  in 
der  Stadt  Rom  bis  jetzt  gepriesen.  Was  habe  ich  nötig  zu  sagen,  daß 
auch  die  Lebensweise,  die  in  der  ganzen  Welt  durch  eben  die  Jünger 
unsers  Erlösers  eingeführt  ist,  dem  Anblick  eines  Siegeszeichens  gleich  25 
eine  berühmte  Stadt  ist,  die  nicht  etwas  im  Verborgenen  (Gelegenes)  ist, 
sondern  die  die  Mitte  aller  Städte  inne  hat,  entsprechend  dem  Wort 
unsers  Erlösers:  Einer  Stadt  gleich,  die  oben  auf  einem  Berge  gelegen 
ist.  Das  Wort,  das  sie  über  unsern  Meister  verkündeten,  war  nicht  wie 
(eins),  das  unter  dem  Scheffel  verborgen  und  dem  Irrtum  und  der  30 
Finsternis  überliefert  ist,  sondern  wie  (eins),  das  oben  auf  einen  hohen 
Leuchter  und  in  die  Höhe  nach  aufwärts  gehoben  ist  und  allen,  die  im 
Hause  der  ganzen  Welt  sind,  leuchtet.  Vorauswissen  aber  und  Prophe- 
zeiung —  und  keineswegs  nur  (etwas)  Befehlendes,  sondern  auch  etwas 

5  vgl.  Euseb.  Hist.  eccles.  II  25  7  9  =  Matth '5  u  9—16  =  7.  Bruch- 
stück der  griech.  Theoph.  10  vgl.  Matth  421  17  vgl.  Euseb.  Hist.  eccles.  III  313 
22  vgl.  Euseb.  Hist.  eccles.  II  25  7        28  vgl.  Matth  5  u        30  vgl.  Matth  5  15 
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die  Zukunft  Vorauszeigendes  —  ist  dies  (Wort):  „So  wird  euer  Licht 
leuchten  vor  den  Menschen."  „Licht"  aber  nannte  er  durchaus  alle, 
indem  er  sagte:  „Ihr  seid  das  Licht  der  Welt",  und  keineswegs  viele 
Lichter,  sondern  zumal  alle  Ein  Licht,  sodaß  infolge  der  Überein- 
5  Stimmung  zumal  aller  Erleuchtung  für  die  ganze  Welt  da  war.  Denn 
seine  Sache  allein  war  es  zu  sagen:  „Ich  bin  das  Licht  der  Welt". 
Über  ihn  ist  in  Wahrheit  geredet:  „Er  war  das  Licht,  das  in  die  Welt 
kam,  das  jedermann  erleuchtet/'  Aber  indem  dies  so  gesagt  und  erfüllt 
wurde,    siehe,    wie  er  ferner  auch  seinen  Jüngern  sagte   und    erklärte : 

10  „Was  ich  euch  in  der  Finsternis  sage,  sollt  ihr  im  Lichte  sagen,  und 
was  ihr  ins  Ohr  hört,  sollt  ihr  auf  den  Dächern  verkünden.  Und 
fürchtet  euch  nicht  vor  denen,  die  den  Leib  töten,  aber  die  Seele  nicht 
töten  können;  fürchtet  euch  vielmehr  vor  dem,  der  Seele  und  Leib  ver- 
derben kann  in  die  Hölle."     Auch  hierdurch  versprach   er  eben  in  den 

15  Anfängen  (der  Belehrung)  seiner  Jünger,  als  sie  die  Dinge  (noch)  nicht 
kannten  und  waren  wie  der,  der  in  Finsternis  ist,  die  Kenntnis  des 
Lichtes.  Denen,  die  im  Verborgenen  und  in  der  Finsternis  seine  Be- 
fehle hörten,  ohne  daß  (die  Erfüllung)  sichtbar  war,  prophezeite  er,  daß 
sie  ihn  offen  bei  jedermann  predigen   würden,    und  ermahnte   sie,    sich 

20  nicht  zu  scheuen,  sondern  die  Gefahr  mit  ganzer  Seele  zu  ertragen  und 
ihn  ins  Ohr  aller  zu  verkündigen,  ohne  sich  zu  fürchten  vor  denen,  die 
den  sterblichen  Leib  töten.  Denn  die  Seele  kann  von  den  Menschen 
nicht  getötet  werden,  weil  sie  unkörperlich  und  unsterblich  ist.  Denn 
nur  Gott  kann  Leib  und  Seele  zumal  töten  und  strafen.     Es  mag  aber 

25  beobachtet  werden,  daß  er  eben  hierdurch  die  Unkörperlichkeit  der 
Seele  lehrte  und  ein  Dogma  der  Philosophen  in  kurzen  Worten  darlegte. 

Daß   er  seinen  Jüngern   am  Anfang  (ihrer  Berufung)  sagte,   er  werde  sie 
zu  Menschenfischern  machen,   und  am  Ende   offenkundig   prophezeite,  sie 
30  würden  sofort  alle  Völker  mit  (Hilfe)  seiner  Kraft  zu  Jüngern  machen,  (wird) 
nach  dem  Evangelium  des  Matthäus  (beschrieben). 

VIII.  Nach  seiner  Auferstehung  von  den  Toten  gingen  alle 
zumal,  denen  es  aufgetragen  war,  nach  Galiläa,  wohin  er  ihnen 
gesagt  hatte  (zu  gehen).  „Und  da  sie  ihn  sahen,  fielen  einige  nieder, 
andere  aber  zweifelten.     Er  aber  trat  zu  ihnen,    redete   mit  ihnen   und 

1  =  Matth  5  16  3  =  Matth  5  u  6  =  Joh  8  12  7  =  Joh  1  9 
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sprach:  mir  ist  gegeben  von  meinem  Vater  alle  Gewalt  im  Himmel  und 
auf  Erden.  Gehet  hin,  lehret  alle  Völker  und  taufet  sie  im  Namen  des 
Vaters,  des  Sohnes  und  des  heiligen  Geistes,  und  lehret  sie  halten  alles, 
was  ich  euch  befohlen  habe,  und  siehe,  ich  bin  bei  euch  alle  Tage  bis 
an  das  Ende  der  Welt."  Beachte  aber  bei  diesen  (Dingen)  die  Über-  5 
legung  der  Jünger  und  die  Vorsicht  ihres  Denkens,  daß  nicht  alle  ihn 
anbeteten,  als  sie  ihn  sahen,  sondern  (nur)  die  einen  taten  dies  gläubig 
und  gern,  die  andern  aber  hielten  für  jetzt  zurück,  sodaß  sie  nicht 
leicht(sinnig)  und  schnell  diesem  Wunder  zustimmten,  sondern  mit 
$4  reiflicher  Prüfung  und  aller  Vorsicht.  Dann  am  Ende  ließen  auch  sie  10 
sich  überzeugen,  zogen  aus  zu  allen  Menschen  und  wurden  selbst  Pre- 
diger seiner  Auferstehung.  Da  aber  in  der  Schrift  der  Propheten  mit 
Bezug  auf  ihn  prophetisch  gesagt  ist:  „Bitte  von  mir,  so  will  ich  dir 
Völker  zu  deinem  Erbe  geben  und  deine  Herrschaft  (soll)  bis  an  die  Enden 
der  Erde  (reichen),"  sagt  er  zu  seinen  Jüngern,  als  ob  das  prophetische  15 
Zeugnis  jetzt  durch  die  Tat  erfüllt  würde:  „Mir  ist  jede  Gewalt  wie  im 
Himmel  (so)  auch  auf  Erden  gegeben."  Denn  die  Herrschaft  der  Dinge 
im  Himmel  hatte  er  von  Ewigkeit  an  inne,  die  (Macht)  der  Dinge  auf 
Erden  aber,  sagt  er,  sei  ihm  jetzt  gegeben  vom  Vater,  entsprechend  dem 
(Worte):  „Bitte  von  mir,  so  will  ich  dir  Völker  zu  deinem  Erbe  20 
geben."  Denn  einst,  wie  Mose  bezeugt:  „Als  der  Höchste  die  Völker 
trennte,  bestimmte  er  die  Grenzen  der  Völker  nach  der  Zahl  der 
Engel,"  waren  die  Engel  Gottes  die  Herrscher  über  alle  früher  auf 
Erden  (Weilenden).  Als  sich  die  Menschheit  aber  zum  polytheistischen 
Irrtum  wandte  und  die  herrschenden  Engel  nichts  in  betreff  dieser  25 
(Sache)  helfen  konnten,  lehrte  fortan  der  gemeinsame  Erlöser  aller 
selber  durch  seine  Theophanie  nach  dem  Siege  über  den  Tod,  daß  nicht 
mehr  den  Engeln,  sondern  ihm  von  seinem  Vater  die  Herrschaft 
über  die  Völker  auf  Erden  gegeben  sei.  Deshalb  befahl  er  seinen 
Jüngern  nicht  früher,  sondern  jetzt  (erst),  herumzuziehen  und  alle  Völker  30 
zu  lehren.  Notwendig  aber  fügt  er  auch  das  Geheimnis  der  Reinigung  hinzu. 
Denn  er  mußte  diejenigen,  die  aus  den  Völkern  sich  bekehren,  von  jeder  Be- 
fleckung und  Besudelung  durch  seine  Kraft  reinigen,  weil  sie  infolge  des 
dämonischen  und  polytheistischen  Irrtums  schmutzig  und  mit  Befleckung 
jeder  Art  behaftet  waren  und  jetzt  zuerst  von  einem  lasterhaften  und  35 
gesetzlosen  Lebenswandel  sich  lossagten.     Diese  ermahnte  er  zu  lehren, 

12— S.  179,  5  =  8.  Bruchstück  der  griech.  Theoph.      13  =  Ps  2s     16  =  Matth 
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nach  der  Reinigung,  die  durch  seine  mystische  Lehre  (stattfindet),  nicht 
die  jüdischen  Gesetze  und  nicht  die  Gebote  des  Mose,  sondern  alles 
das  bewahren,  was  er  selber  ihnen  auftrug.  Dies  war  es,  was  alle 
gleichmäßig,  bei  allen  Völkern  herumgehend,  allen  Jüngern  und  allen 
5  Kirchen  in  aller  Welt  überliefert  haben,  Notwendig  aber  treibt  er  sie 
an  und  macht  sie  geneigt,  zu  fischen  und  herumzugehen  bei  allen 
Völkern  und  jedes  Geschlecht  der  Menschen  zu  lehren,  durch  die  Ver- 
heißung, die  er  ihnen  gab,  indem  er  sagte:  „Siehe,  ich  bin  bei  euch." 
Denn  diesem  Worte  der  Verheißung  fügte   er  die  Tat  hinzu,    war  mit  2 

10  göttlicher  Kraft  bei  jedem  einzelnen  von  ihnen,  war  allen  zumal  gegen- 
wärtig, schaffte  und  wirkte  mit  ihnen  und  bekräftigte  das  Sieges(werk). 
indem  er  sie  zu  Lehrern  aller  Völker  in  der  von  ihm  überlieferten 
Gottesfurcht  machte.  Auf  diese  Verheißung  also  vertrauend,  erfüllten 
sie    durch    die    Tat    seine   Worte.      Sogleich   und    in    nichts    *  zögernd 

15  gingen  sie  in  aller  Bereitwilligkeit,  alle  Völker  zu  belehren,  indem  sie 
eben  durch  die  Tat  wahrnahmen  und  mit  den  Augen  lebendig  sahen  den, 
der  vor  kurzem  tot  war,  und  den,  den  sie  wegen  des  Vorgefallenen  ver- 
leugnet und  abgeschworen  hatten,  eben  ihn  deutlich  und  in  eigener 
Person  nahe  sahen  und  (hörten),   wie  er  mit  ihnen  in  gewohnter  Weise 

20  redete  und  ihnen  das  Vorhergesagte  verhieß,  (sodaß)  sie  wegen  des 
Anblicks,  den  sie  prüfteu,  seinen  Versprechungen  nicht  ungläubig  sein 
konnten.  Denn  der  Befehl  (allein)  hätte  sie  verdrossen,  da  sie  ihr 
*  bäurisches  Wiesen  und  ihre  bescheidene  Redegabe  kannten,  weswegen 
sie  beinahe  verzichtet  hätten,   *indem  sie  mit  Recht  bedachten,   daß  es 

25  für  (Leute,  die)  der  Sprache  nach  Syrer  (waren)  und  nichts  weiter  als 
Fischerei  verstanden,  unmöglich  war,  als  Lehrer  der  Griechen  zumal 
und  Römer,  der  Ägypter,  Perser  und  übrigen  barbarischen  Völker  auf- 
zutreten und  Gesetze  zu  geben  gegen  alle  Gesetzgeber  und  Könige  auf 
der  ganzen  Erde,  entgegengesetzt  dem,  was  jenen  über  die  Götter  ihrer 

30  Vorfahren  von  aller  Ewigkeit  an  überliefert  war.  Aber  es  war  ihnen  nicht 
erlaubt,  solches  zu  bedenken,  da  sie  die  Stimme  Gottes  hörten,  welche 
zu  ihnen  sagte:  „Siehe  ich  bin  bei  euch  alle  Tage",  und  da  sie  deutlich 
sahen,  daß  die  Gottheit  des  mit  ihnen  Redenden  mächtiger  erschien  als 

8  =•  Matth  2820        32  =  Matth  2820 
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der  Tod.  Deswegen  auch  überkam  sie  Furcht,  wenn  sie  nicht  ge- 
horchten, sodaß  sie  daher  die  Gefahren  mit  ganzer  Seele  ertrugen,  in- 
dem sie  die  Bürgschaft  des  Lebens  nach  dem  Tode  vom  Meister 
empfingen,  und  mutig  daran  gingen,  bei  allen  Völkern  umherzugehen, 
indem  sie  durch  Werke  die  Verheißungen  ihres  Meisters  bestätigten.  5 
Er  aber  fügte  zu  seinen  Versprechungen  an  sie  (noch)  ein  übriges  Wort 
hinzu,  und  (noch)  wunderbarer:  er  bewährt  es  bis  jetzt.  Indem  er  zu 
ihnen  sagt:  „Siehe  ich  bin  bei  euch  alle  Tage",  fügt  er  hinzu:  „bis 
S  ans  Ende  der  Welt."  Dies  erfüllt  er  keineswegs  nur  an  ihnen,  sondern 
auch  an  allen  denen,  die  ihnen  folgten  und  eben  von  ihnen  seine  Lehre  10 
empfingen,  und  auf  der  Stelle  bis  jetzt  ist  er  allen  denen  nahe,  die  ihm 
zu  Jüngern  gewonnen  werden.  Deswegen  wächst  seine  von  ihm  be- 
hütete Kirche  alle  Tage,  wird  größer  an  Macht  und  mehrt  sich  und 
wird  durch  seine  Kraft  bis  ans  Ende  der  Welt  gesammelt. 

Über  die  Bekehrung  aller  Völker  zu  Gott.  Aus  dem  Evangelium  des  Lukas.  15 

IX.  Wiederum  zu  einer  anderen  Zeit  nach  der  Auferstehung  von 
den  Toten  erschien  er  anderen  seiner  Jünger.  Da  sie  noch  zweifelten 
und  nicht  an  ihn  glaubten,  brachte  er  folgende  Worte  vor  und  sagte: 
„Das  sind  die  Reden,  die  ich  zu  euch  gesagt  habe,  als  ich  noch  bei 
euch  war,  daß  alles  in  Erfüllung  gehen  müsse,  was  über  mich  geschrieben  20 
steht  im  Gesetz  Mose,  in  den  Propheten  und  Psalmen.  Darauf  *  öffnete 
er  ihren  Verstand  zur  Einsicht  in  die  Schriften  und  sagte  zu  ihnen: 
So  muß  Christus  leiden,  auferstehen  von  den  Toten  am  dritten  Tage 
und  auf  seinen  Namen  verkündet  werden  Buße  und  Sündenvergebung 
bei  allen  Völkern,  anfangend  von  Jerusalem.  Ihr  aber  seid  Zeugen  25 
dafür."  Nachdem  er  Einmal  gesagt  hat,  auf  seinen  Namen  solle  Buße 
verkündigt  werden  allen  Völkern,  darf  man,  falls  die  Tat  nicht  dem 
Wort  folgte,  auch  seine  Auferstehung  von  den  Toten  nicht  glauben.  Wenn 
aber  auch  bis  jetzt  die  (Dinge)  seiner  Prophezeiung  sich  in  die  Tat  um- 
setzen und  (wenn)  sein  Wort  lebendig  und  wirksam  ist  in  der  ganzen  Welt  30 
und  mit  Augen  gesehen  wird,  so  ziemt  es  sich,  fortan  nicht  (mehr)  zu 
zweifeln  an  dem,  der  dies  Wort  sagte.  Denn  der,  dessen  Kraft  lebendig 
und  wirksam  ist  und  mit  Augen  gesehen  wird,  über  den  muß  man  not- 

8  =  Matth  2820     14  vgl.  Didache  94    19  =  Luk  2444—48    26—  S.  180,  19 
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wendig  viel  früher  bekennen,  daß  er  lebe  und  das  Leben  Gottes  voll- 
ende, er  dessen  lebendige  Werke  übereinstimmend  erscheinen  mit  seinen 
Worten.  In  alle  Ohren  also  aller  Völker  ^drangen  seine  Worte,  über- 
setzt und  verdolmetscht  in  alle  Sprachen  der  Griechen  und  Barbaren, 
5  sodaß  seine  Lehre  von  allen  Völkern  gehört  wurde  und  zur  Bekehrung 
und  Buße  Myriaden  Scharen  derer  brachte,  die  früher  in  polytheistischem 
Irrtum  und  Götzenverehrung  frevelhaft  und  ungeziemend  lebten.  Aber 
er  befiehlt  nicht,  zuerst  Vergebung  und  dann  Buße,  sondern  zuerst  Buße  2 
und  dann  Vergebung  zu  verkünden.     Denn  denen,  die  eine  lautere  Buße 

10  der  früheren  Sünden  zeigten,  schenkte  die  Güte  unsers  Erlösers  die 
Vergebung  ihrer  Taten,  um  derentwillen  er  auch  den  Tod  auf  sich  nahm 
und  sich  selbst  als  Lösegeld  darbot  für  die  Seelen  derer,  die  durch  ihn 
erlöst  werden  sollten.  So  also  faßten  seine  Jünger  —  Leute,  im  Reden 
unerfahren  und  vollkommen  laienhaft,  ihrem  Beruf  (öxfjfia)  nach  ärmlich 

15  und  gering  —  Vertrauen  zu  der  Kraft  dessen,  der  nach  seinem  Tode 
ihnen  erschien  und  offenkundig  mit  ihnen  redete,  fingen  von  der  Stadt 
Jerusalem  an  gemäß  seinen  Befehlen,  zogen  zu  allen  Völkern  und  taten, 
was  ihnen  aufgetragen  war,  indem  sie  allen  die  Buße  und  Vergebung 
der  früheren  Sünden   der  Seele   verkündeten   und   so  große  Tüchtigkeit 

20  zeigten,  daß  bis  jetzt  in  unserer  Zeit  die  Lehre  dieser  armen  und  laien- 
haften Männer  in  der  ganzen  Menschenwelt  wirksam  ist. 

Wie  seine  *Taten  gehört  und  verkündet  werden  in  der  ganzen  Welt. 
Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus  und  aus  Markus. 

X.  Als  sich  unser  Erlöser  in  Bethanien,  einer  Stadt  nicht  weit  von 
25  Jerusalem,  befand  und  bei  einem  gewissen  Simon  eingeladen  war  und 
dort  zu  Tische  lag,  nahm  ein  Weib  eine  Alabasterflasche  voll  Balsams, 
dessen  Preis  teuer  war,  trat  herzu  und  goß  es  über  seine  Füße.  Seine 
Jünger  aber  wurden  unwillig  über  sie  und  tadelten  das  Geschehene.  Er  aber 
nahm  das,  was  getan  wurde,  als  ein  Zeichen  an  und  wies  daraufhin,  daß  die 
30  Tat  verkündet  und  gehört  werden  sollte  in  der  ganzen  Welt,  weissagte  so 
und  sprach:  „Ich  sage  euch,  wo  auch  immer  dies  mein  Evangelium  ver- 
kündigt wird  in  der  ganzen  Welt,  da  wird  auch  das  geredet  werden,  was  sie 
getan  hat,  zu  ihrem  Gedächtnis."  Dies  sagte  er  voraus,  obwohl  in  jener 
Zeit  die  Schrift  des  Evangeliums  noch  nicht  ins  Bewußtsein  gedrungen 

16  vgl.  Luk  2447  22  ff.  vgl.  Matth  26eff.  Mark  14 3 ff.  27  vgl.  Luk  7  38 
31  =  Matth  26is 
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und  noch  nicht  ins  Ohr  jemandes  gekommen  war  und  nicht  einmal  die- 
jenigen, die  in  der  Nachbarschaft  wohnten,  —  wie  es  wahrscheinlich 
ist,  —  das  kannten,  was  geschah,  sondern  nur  diejenigen,  die  zufällig 
zugegen  waren.  Dennoch  aber  sprach  er  sogleich  dies  große  Wort  aus 
und  prophezeite,  daß  die  von  seinen  Jüngern  verfaßten  Evangelien  in  5 
38  der  ganzen  Welt  verkündigt  werden  sollten,  und  fügte  die  Tat  sogleich 
zu  dem  Worte  hinzu,  indem  er  sagte,  daß  mit  seinen  Taten  im  Evan- 
gelium auch  das,  was  von  diesem  Weibe  getan  war,  aufgeschrieben  und 
geredet  werden  sollte  in  der  ganzen  Welt  zu  ihrem  Gedächtnis.  Daß 
er  gerade  dies  durch  die  Tat  bestätigte,  ist  klar.  Denn  es  gibt  kein  10 
Volk,  kein  Land,  keinen  Ort,  in  dem  nicht  das  Gedächtnis  dieses  Weibes 
geredet  würde,  das  in  dem  über  ihn  (verfaßten)  Evangelium  geschrieben 
ist  und  mit  der  Lehre  über  ihn  in  der  ganzen  Welt  verkündet  wird. 
Dies  also  über  diese.     Höre  aber,  was  er  über  die  Kirche  verhieß. 

Wie  er  seine  Kirche  mit  Namen  erwähnte,  obwohl  sie  noch  nicht  bestand,  15 
und   wie   er  sagte,  daß   die  Pforten   des  Todes  sie  niemals  überwinden 
würden.    Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus. 

XI.  Als  er  einst  seine  Jünger  fragte,  was  die  Menschen  über  ihn 
sagten,  und  sie  ihm  die  Meinung  vieler  antworteten,  fragte  er  sie  zum 
zweiten  Male:  „Ihr  (aber),  was  sagt  ihr?"  Als  Simon  zu  ihm  sagte:  20 
„Du  bist  Christus,  der  Sohn  des  lebendigen  Gottes",  antwortete  er  ihm 
und  sprach:  „Selig  bist  du,  Simon  bar  Jonan.  Fleisch  und  Blut  hat 
es  dir  nicht  geoffenbart,  sondern  mein  Vater  im  Himmel.  So  sage  auch 
ich  dir:  Du  bist  Petrus,  und  auf  diesen  Felsen  will  ich  meine  Kirche 
bauen,  und  die  Riegel  der  Scheol  sollen  sie  nicht  überwältigen."  Dies  25 
Wissen  (des  Simon),  daß  er  Christus  sei,  der  Sohn  des  lebendigen 
Gottes,  nahm  er  an  und  nannte  dies  ganze  Begreifen  mit  Recht  jiszqoq, 
weil  es  weder  zerrissen  noch  erschüttert  wird.  Deswegen  nannte  er 
auch  jenen  Mann,  eben  seinen  Jünger,  den  früher  (so)  genannten  Simon: 
..Petrus"  wegen  des  Wissens,  über  das  er  hinterher  prophezeite  und  30 
sagte:  ,,Auf  diesen  Felsen  will  ich  meine  Kirche  bauen  und  die  Riegel 
der  Scheol  sollen  sie  nicht  überwältigen."  Er  weissagte  zugleich  die 
Zukunft  und  versprach,  sie  selber  zu  bauen  und  das  Werk  zur  Voll- 
endung zu  bringen  dadurch,  daß  seine  Kirche  auf  das  über  ihn  ver- 
liehene Wissen  wie  auf  einen  festen  Grundstein   gegründet  und  gebaut  35 

18  vgl.  Matth  16 13 ff.        20—25  =  Matth  1615—18        31  =  Matth  16  18 
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werde  allein  durch  seine  Macht  in  Ewigkeit  und  daß  die  Pforten  des 
Todes  sie  niemals  besiegen  würden.  Die  Erfüllung  zeigte  er  besser  als 
alle  Worte  (es  darstellen  können).  Denn  Myriaden  ^Verfolgungen  und 
viel«  Arten  des  Todes  ergingen  über  seine  Kirche,  vermochten  aber 
5  nichts  wider  sie.  So  zeigte  die  Prophezeiung  eben  in  Taten  offenkundig 
ihre  Wahrheit  durch  die  Erfüllung.  Dies  war  aber  ein  nicht  geringes 
Vorher  wissen,  daß  er  jene  Schar,  die  auf  seinen  Namen  gegründet  werden 
sollte,  „Kirche"  nannte.  Denn  die  Scharen  der  Juden  hießen  „Syna- 
gogen",   und    zu    der  Zeit,    wo    er   unter    Menschen    wandelte,    weilte 

10  er  in  der  jüdischen  Synagoge,  und  noch  war  keine  Synagoge  in  jener 
Zeit  eigens  für  ihn  geweiht.  Wie  soll  man  sich  da  nicht  wundern,  daß 
er  jene  spätem  Synagogen,  die  in  fernen  Zeiten  schließlich  auf  seinen 
Namen  gegründet  wurden,  vorauswußte  und  sie  nicht  nach  jüdischer 
Gewohnheit  Synagogen,  sondern  Kirchen  nannte.     Er  fügte  aber  hinzu, 

15  daß  „die  Riegel  der  Unterwelt  sie  nicht  überwältigen  würden'",  was  wir 
mit  unseren  eigenen  Augen  wahrnehmen.  Aber  es  ziemt  sich,  sich 
nicht  nur  über  die  Weissagung,  sondern  auch  über  die  Verheißung  zu 
wundern.  „Denn  ich  will  meine  Kirche  auf  einen  Felsen  bauen,  und 
die   Riegel    der   Unterwelt    werden    sie    nicht    überwältigen."     Es    ist 

20  möglich,  dies  in  der  Tat  zu  sehen.  Denn  nicht  durch  die  Kraft  der 
Menschen  und  nicht  durch  die  Vorzüglichkeit  der  Lehrer  wurde  seine 
Kirche  gegründet,  sondern  er,  der  verhieß  und  durch  die  Tat  seine  Ver- 
heißung bis  jetzt  erfüllt  hat,  er  hat  in  der  ganzen  Menschen  weit  durch 
göttliche  Kraft  den  Bau  und  das  Wachstum  seiner  Kirche  befördert. 

25  Über  die  Spaltungen,   die   in   den  Häusern   und  Familien   bis  jetzt  wegen 
seiner  Lehre  stattfinden.    Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus. 

XII.  „Denket  nicht,  daß  ich  gekommen  sei,  Frieden  zu  bringen 
auf  die  Erde;  ich  bin  nicht  gekommen,  Frieden  zu  bringen,  sondern 
das  Schwert.  Denn  ich  bin  gekommen,  zu  entzweien  einen  Mann  mit 
30  seinem  Vater,  die  Tochter  mit  ihrer  Mutter,  die  Schwiegertochter  mit 
ihrer  Schwiegermutter,  und  seine  Hausgenossen  werden  die  Feinde  des 
Mannes  sein."  Wie  aber  Lukas  sagt:  „Meint  ihr,  ich  sei  gekommen. 
Frieden    zu   bringen    auf    die   Erde?     Nein,    sage   ich    euch,    sondern 

15.  18  =  Matth  16i8        27  =  Matth  1034  f.        32  =  Luk  1251—53 
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Spaltungen.  Denn  von  jetzt  an  werden  sein  fünf  in  Einem  Hause  ge- 
spalten, drei  gegen  zwei  und  zwei  gegen  drei,  der  Vater  wird  sich 
spalten  gegen  den  Sohn  und  der  Sohn  gegen  den  Vater;  und  die  Mutter 
wird  sich  spalten  gegen  die  Tochter  und  die  Tochter  gegen  die  Mutter, 
die  Schwiegermutter  gegen  die  Schwiegertochter  und  die  Schwieger-  5 
tochter  gegen  die  Schwiegermutter."  Wer  sollte  da  nicht  staunen,  daß 
nicht  einmal  das  dem  Vorherwissen  unseres  Erlösers  verborgen  blieb, 
was  in  jedem  einzelnen  Hause  in  fernen,  späteren  Zeiten  bis  jetzt  sich 
erfüllt?  Denn  als  ob  er  den  Dingen  selber  nahe  sei  und  in  den 
L40  Wohnungen  aller  Menschen  umhervvandle,  sagte  er  seinen  Jüngern  die  10 
(Dinge)  voraus,  die  bis  jetzt  sich  ereignen,  Dinge,  die  bis  dahin  noch 
nicht  existiert  hatten  und  (noch)  nicht  waren  zu  der  Zeit,  wo  er  jene 
Worte  sprach.  Denn  damals  waren  sie  noch  nicht  Taten  geworden,  als  sie 
nur  ins  Ohr  gehört  wurden.  Jetzt  aber  ist  die  Prophezeiung  durch  Taten 
zur  Erfüllung  gekommen  und  kann  mit  Augen  gesehen  werden.  Wie  15 
sollte  da  nicht  jeder  bekennen,  der  bereit  ist,  Geziemendes  zu  denken,  daß  es 
in  Wahrheit  Worte  Gottes  seien?  Ferner  aber  sehen  wir  mit  unsern  eigenen 
Augen,  wie  er  auch  durch  diese  (Worte):  Ich  bin  gekommen  zu  spalten,  das 
Schwert  und  Spaltungen  unter  die  Menschen  zu  bringen,  —  was  kein  Wort 
der  Menschen,  weder  der  Philosophen  noch  der  Propheten,  weder  der  20 
Griechen  noch  der  Barbaren  jemals  wie  diese  Kraft  gezeigt  hat  —  (wie 
er)  auch  hierdurch  die  ganze  Welt  beherrscht,  alle  Häuser  spaltet,  alle 
Geschlechter  und  alle  Familien  durchteilt  und  trennt,  so  daß  die  einen 
das  Seine  denken,  die  andern  aber  sich  im  Gegensatz  dazu  befinden. 
Er  allein,  unser  Erlöser  und  das  Wort  Gottes  hat  verheißen,  dieses  zu  25 
tun,  und  eben  durch  Taten  die  Verheißung  bestätigt.  Er  lehrte  aber 
die  Ursache  der  Seelenspaltung,  die  in  den  Häusern  geschehen  würde, 
wie  wir  irgendwo  in  dem  Evangelium  gefunden  haben ,  das  unter  den 
Juden  in  hebräischer  Sprache  (verbreitet)  ist,  in  dem  es  heißt:  „Ich 
wähle  *je  die  Besten  mir  aus,  die  mir  mein  Vater  im  Himmel  gibt."  30 
Hieraus  kann  man  lernen,  wie  sich  in  allen  Häusern,  in  denen  das 
Wort  Jesu  siegt,  die  Besseren  von  den  Schlechteren  sondern.  Wenn 
man  also  unter  den  Brüdern  oder  Sklaven  und  in  allen  Familien  die 
Gewohnheiten,  die  Sitten  (cxrjfiaTa),  die  Lebensweise,  die  Keuschheit  und 
Demut  derer,  die  die  Lehre  unsers  Erlösers  erwählt  haben,  das  heißt  35 
vielmehr  derer,  die  von  ihm  erwählt  sind,  mit  denen,  die  ihn  noch  nicht 


18  vgl.  Matth  1034  Luk  1251         29  Hebräerevangelium;  vgl.  Migne  ser.  gr. 
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gewürdigt  haben,  vergleicht,  so  erkennt  man,  welche  Kraft  er  gebrauchte, 
und  daß  er  nicht  nur  die  Zukunft  voraussagte,  sondern  daß  er  auch  die 
Tat  fügte  zu  seinem  Worte,  hauptsächlich  %u  dem,  was  geschrieben  steht: 
„Ich  wähle  mir  je  die  Besten  aus,  die  mir  mein  Vater  im  Himmel 
5  gibt."  Indessen  aber  (wenn  es)  jetzt  (auch  heißt):  „Ich  bin  nicht  ge- 
kommen, Frieden  auf  die  Erde  zu  bringen",  so  setzt  er  doch  an  einer 
andern  (Stelle)  seinen  Jüngern  auseinander  und  sagt:  „Den  Frieden  lasse 
ich  euch,  meinen  Frieden  gebe  ich  euch.  Nicht  gebe  auch  ich  ebenso  2 
Heil,  wie  die  Welt  Heil  gibt",  indem  er  in  dieser  Weise  das  Wissen 
10  von  Gott  und  die  Liebe  (zu  ihm),  die  er  bei  seinen  Jüngern  förderte, 
und  die  Unerschrockenheit  der  Seele  und  die  Klarheit  und  Festigkeit 
des  Verstandes  benennt.  Dies  also  auch  über  dies.  Was  er  aber  auch 
über  das  Volk  der  Juden  voraus  wußte  und  voraus  sagte,  ist  möglich,  an 
Folgendem  zu  prüfen. 

15  Was  er  im  Gleichnis  über  das  Volk  der  Juden  prophezeite. 

Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus. 

XIII.  Als  in  Jerusalem  die  Führer  des  Volkes  der  Juden,  die 
Hohenpriester  und  Schriftgelehrten  gemeinsam  versammelt  waren,  sagte 
er,  während  er  im  Tempel  selber  verweilte,  was   sie  in  Zukunft   gegen 

20  ihn  sich  erdreisten  würden,  und  das  Verderben,  das  sie  wegen  dieser 
Frechheit  treffen  würde,  versteckt  auf  diese  Weise  im  Gleichnis  voraus: 
.,Es  war  (einmal)  Ein  Mann,  ein  Hausherr,  (der)  pflanzte  einen  Wein- 
berg, setzte  einen  Zaun  darum,  grub  eine  Kelter  darin  und  baute  einen 
Turm  darein,   überließ    ihn  den  Arbeitern  und   zog  fort.     Da  aber  die 

25  Zeit  der  Früchte  nahte,  sandte  er  seine  Sklaven  an  die  Arbeiter,  ihm 
die  Früchte  zu  bringen.  Die  Arbeiter  aber  nahmen  seine  Sklaven,  den 
einen  schlugen  sie,  den  andern  steinigten  sie,  den  dritten  töteten  sie. 
Wiederum  sandte  er  andere  Sklaven,  mehr  als  das  erste  Mal,  und  sie 
taten  ihnen  ebenso.      Zuletzt   aber   sandte    er  seinen  Sohn  und  dachte: 

30  Vielleicht  werden   sie   sich  vor   meinem  Sohne    scheuen.      Die  Arbeiter 

4  =  Hebräerevangelium  7  =  Joh  1427         9— 12  =  10.  Bruchstück  der 

griech.  Theoph.  17  —  21  =  11.   Bruchstück    der    griech.    Theoph.  S.  24  19—24 

17  vgl.  Matth  2123        22  =  Matth  2133—43 
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Int)  seinen  Worten  mit  anderen  (Worten)  und  mit  diesem,  das  geschrieben  ist,  daß 
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aber,  als  sie  seinen  Sohn  sahen,  sprachen  bei  sich:  Das  ist  sein  Erbe; 
kommt,  laßt  uns  ihn  töten  und  sein  Erbe  sei  unser!  Und  sie  nahmen 
ihn,  führten  ihn  außerhalb  des  Weinberges  und  töteten  ihn.  Wenn  nun 
der  Herr  des  Weinberges  kommt,  was  wird  er  den  Arbeitern  tun? 
Sagen  sie  zu  ihm:  Sehr  übel  wird  er  sie  zu  Grunde  richten  und  den  5 
Weinberg  andern  Arbeitern  geben,  die  ihm  die  Früchte  liefern  zu 
ihrer  Zeit.  Sagt  Jesus  zu  ihnen:  Habt  ihr  niemals  in  der  Schrift  ge- 
lesen: Der  Stein,  den  die  Erbauer  verwarfen,  wurde  zum  Hauptgiebel 
des  Gebäudes,  vom  Herrn  kam  er  und  ist  ein  Wunder  in  unsern 
Augen?  Darum  sage  ich  euch,  das  Reich  Gottes  wird  von  euch  ge-  10 
nommen  und  einem  Volke  gegeben  werden,  das  Früchte  bringt."  Dieses 
Gleichnis  ist  verwandt  mit  dem  des  Propheten  Jesaja,  bei  dem  es  diese 
Form  hat:  „Einen  Weinberg  besaß  mein  Geliebter  auf  dem  Hörn,  an 
fettem  Orte  und  er  bearbeitete  ihn,  umgab  ihn  mit  einem  Zaun,  pflanzte 
2  *Reben  darin  und  baute  einen  Turm  in  seine  Mitte.  Auch  eine  Kelter  15 
machte  er  in  ihm  und  hoffte,  daß  er  Trauben  bringe,  aber  er  brachte 
Heerlinge."  Aber  das  (Gleichnis)  bei  dem  Propheten  hat  den  Weinberg 
beschuldigt,  den  er  auch  seinem  Wesen  nach  verdolmetscht,  indem  er 
sagt:  „Denn  der  Weinberg  des  Herrn  Zebaoth  ist  das  Haus  Israel  und 
der  Mann  aus  Juda  ist  die  neue  und  geliebte  Pflanze.  Sie  hoffte  auf  20 
Recht,  aber  es  ward  Raub,  auf  Gerechtigkeit  und  siehe  Wehklagen." 
XIV.  Das  Gleichnis  unsers  Erlösers  aber  ist  ähnlich  jenem  des  Pro- 
pheten gesagt,  damit  es  erkannt  und  geprüft  würde  von  denen,  die  zu- 
gegen waren  und  zuhörten,  aber  es  ist  keineswegs  über  den  Weinberg 
gesagt,  da  der  Prophet  die  Weissagung  über  diesen  vorwegnehmend  25 
ausgesprochen  hatte.  Das  aber,  was  von  dem  Propheten  verschwiegen 
wurde,  das  legte  er  in  seinem  Gleichnis  nieder,  ich  meine  aber  das, 
was  über  die  Arbeiter  des  Weinberges  (geschrieben  ist).  Diese  aber 
waren  die  Altesten  des  Volkes,  die  Hohenpriester,  Herrscher  und  Lehrer. 
Sie,  die  auch  der  ganzen  Schar  Ursache  wurden  für  das  Sprossen  30 
böser  Früchte,  um  derentwillen  auch  der  Weinberg  öde  gelassen  war  — 
das  heißt  aber  ihr  ganzes  Volk  —  und  sein  Zaun  vernichtet  ward,  sie 
(sind  es),  die  früher  Vorkämpfer  des  Volkes  waren  und  das  Volk  mit- 
samt seinem  Orte  schützten,  .und  der  Turm  in  ihm  (ist)  der  Tempel  und 
die  Kelter  der  Altar.  Dies  alles  also  wurde  völlig  von  Grund  aus  zer-  35 
stört,  weil  vom  Blute  besudelt  waren  diejenigen  Arbeiter,  die  die  ersten 
und  *letzten  Sklaven,    die  zu  ihnen  geschickt  wurden    —    offenbar  die 

11— S.  186,  19  =  11.  Bruchstück  der  griech.  Theoph.  S.  2426— 26 10      13  = 
Jes  5if.        19  =  Jes  57 
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jeweiligen  Propheten  —  töteten.  Es  legt  aber  Zeugnis  ab  über  das 
Wort  die  alte  Schrift  und  von  den  Propheten  Elias,  der  im  Gebet  zu 
Gott  sagt:  „Herr,  *deine  Propheten  haben  sie  getötet  und  *deine  Altäre 
zerstört,  ich  aber  blieb  allein  übrig  und  (selbst)  meine  Seele  suchen  sie 
5  zu  nehmen."  Dies  also  klagt  der  Prophet  in  seinem  Gebete  wider  die 
Herrscher  des  jüdischen  Volkes,  denen  aber  genügte  nicht  die  Besudelung 
mit  dem  Blute  der  Propheten,  sondern  sie  töteten  zuletzt  auch  den 
Sohn  selbst  —  das  heißt  aber  den  Sohn  Gottes  —  nicht  aus  Unwissen- 
heit,   sondern  obwohl  sie  vollkommen   und    genau  wußten,    daß   er  der 

10  Erbe  sei.  Dies  aber  sprach  der  Erlöser  vor  seinem  Leiden  über  sich 
selbst  im  Rätsel  und  sagte  die  Zukunft  im  Vorauswissen  voraus.  (Er 
sagte)  dies  (aber),  während  er  im  Tempel  wandelte,  den  Arbeitern  des 
Weinberges  zu  seiner  Zeit:  den  Hohenpriestern,  den  Lehrern  und  den 
übrigen,    die  an   der  Spitze   des  Volkes   standen,   und    setzte    sie   durch 

15  das  Gleichnis  sehr  deutlich  in  den  Stand,  den  Urteilsspruch  gegen  sich 
selbst  zu  fällen.  Er  fragt  sie  also  am  Schluß  der  Parabel  und  sagt: 
„Wenn  der  Herr  des  Weinberges  kommt,  was  wird  er  jenen  Arbeitern 
tun?"  Die  aber,  die  noch  nicht  verstanden,  daß  es  über  sie  gesagt  war, 
fällten  den  Urteilsspruch  gegen  sich  selbst  und  sagten:  „Sehr  übel  wird 

20  er  sie  zu  Grunde  richten  und  den  Weinberg  andern  Arbeitern  geben, 
die  ihm  die  Früchte  liefern  zu  ihrer  Zeit."  Darauf  sagte  Jesus  zu  ihnen: 
„Habt  ihr  niemals  in  der  Schrift  gelesen:  Der  Stein,  den  die  Erbauer 
verwarfen,  wurde  zum  Hauptgiebel  des  Gebäudes,  vom  Herrn  kam  er 
und  ist  ein  Wunder  in  unsern  Augen?"    Völlig  entsprechend  zeigte  er 

25  nach  der  Voraussagung  über  seinen  Tod  seine  Auferstehung  von  den 
Toten  aus  den  prophetischen  Zeugnissen.  Denn  er  lehrte  im  voraus, 
daß  der  Sohn  des  Weinbergsbesitzers  von  den  bösen  Arbeitern  werde 
getötet  werden.  (Nachdem)  er  von  ihnen  den  Urteilsspruch  empfangen 
hatte,    brachte  er  darauf  folgendes  (vor):    „Der  Stein,    den  die  Erbauer 

30  verwarfen,  wurde  zum  Hauptgiebel  des  Gebäudes"  und  redete  (so)  pro- 
phetisch im  Rätsel  über  seine  Auferstehung.  Denn  nachdem  er  von  den 
Arbeitern,  die  auch  Erbauer  (heißen),  verworfen  war,  wurde  er  —  der 
„kostbare  Stein",  von  dem  der  Prophet  Jesaja  sagt:  „Siehe,  ich  lege  in 
Zion  einen  auserwählten  und  kostbaren  Stein  als  Hauptstein  des  Grund- 

35  steins;  wer  an  ihn  glaubt,  wird  nicht  zu  Schanden"  —  zum  Hauptstein 
eines  andern  Gebäudes,  über  das  das  Wort  sagt:    „und  ist  ein  Wunder 

3  =  I  Kön  19io        17  ff.  =  Matth  2l4off.        33  =  Jes  28  ig 
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in  unsern  Augen",  womit  er  auf  seine  Kirche  hinwies.  Dann  ent- 
sprechend ihrem  eigenen  Urteilsspruch  brachte  auch  er  ihnen  die  Ver- 
geltung und  sagte:  „Das  Reich  Gottes  wird  von  euch  genommen  und 
einem  Volke  gegeben  werden,  das  Früchte  bringt",  was  mit  dem  von 
ihnen  gesagten  Worte  übereinstimmt:  „Er  wird  den  Weinberg  andern  5 
Arbeitern  geben,  die  ihm  Früchte  liefern  zu  ihrer  Zeit."  Reich  Gottes 
aber  nannte  er  in  diesen  (Worten)  die  Sitte  der  Gottesverehrung,  die 
von  *jenen  Arbeitern  genommen  wird,  wie  er  sagte  und  sehr  deutlich 
weissagte  und  zeigte.  „Es  wird  aber  einem  anderen  Volke  gegeben 
werden,  das  Früchte  bringt":  dies  ist  das  Volk  der  Christen,  das  in  der  10 
ganzen  Schöpfung  einer  göttlichen  Lebensführung  passende  und  würdige 
Früchte  in  Taten  und  Worten  täglich  zeigt. 

14  Über  die  Verwerfung   der  Juden  zumal  und  über  die  Berufung  der  Völker 
und   über  diejenigen,   die   unwürdig  in  seiner  Kirche  versammelt  werden, 
und  über  das  Ende  eben  dieser.    Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus.      15 

XV.  Nach  dem  (soeben)  erwähnten  Gleichnis  schreibt  das  Wort  gött- 
licher Schrift:  „Da  die  Hohenpriester  und  die  Pharisäer  seine  Gleich- 
nisse horten,  erkannten  sie,  daß  er  über  sie  rede,  und  trachteten,  ihn  zu 
fassen,  aber  sie  fürchteten  sich  vor  dem  Volke,  weil  sie  ihn  als  einen 
Propheten  hielten.  Und  Jesus  antwortete  und  sprach  zu  ihnen  wiederum  20 
in  Gleichnissen:  Es  gleicht  das  Himmelreich  einem  Manne,  einem  Könige, 
der  seinem  Sohne  eine  Hochzeit  veranstaltete.  Und  er  sandte  seine 
Knechte  aus,  die  Geladenen  zur  Hochzeit  zu  rufen,  und  sie  wollten  nicht 
kommen.  Abermals  schickte  er  andere  Knechte  aus  und  trug  ihnen 
auf,  den  Geladenen  zu  sagen:  Seht,  mein  Mahl  ist  fertig,  meine  Ochsen  25 
und  mein  Mastvieh  ist  getötet  und  alles  fertig  für  euch,  kommt  zur 
Hochzeit.  Die  aber  verachteten  es  und  gingen  hin,  der  eine  auf  seinen 
Acker,  der  andere  in  sein  Geschäft,  die  übrigen  aber  griffen  seine  Knechte, 
mißhandelten  und  töteten  sie.  Der  König  aber  ward  zornig,  schickte 
sein  Heer  aus  und  tötete  die  Mörder,  ihre  Stadt  aber  verbrannte  er.  30 
Hierauf  sagte  er  zu  seinen  Knechten:  Meine  Hochzeit  ist  fertig,  die  Ge- 
ladenen aber  waren  es  nicht  wert.  Geht  *also  hinaus  auf  Wege  und 
Stege  und  ruft  zur  Hochzeit,  wen  ihr  findet.  Und  jene  Knechte  gingen 
hinaus  auf  die  Wege  und  brachten  zusammen  alles,  was  sie  fanden, 
Gute  und  Schlechte."   Im  ersten  Gleichnis  aber  gab  es  einen  Weinberg,  35 
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einen  Turm,  eine  Kelter  und  böse  Arbeiter  und  erste  und  letzte  Sklaven, 
die  geschickt  und  getötet  wurden,  und  zuletzt  wurde  der  Sohn  des  Wein- 
bergbesitzers, selbst  er,  getötet,  wodurch  das  Volk  der  Juden,  der  Tempel, 
der  Altar  und  die  jüdischen  Herrscher  angedeutet  waren  und  die  ersten 
5  und  letzten  Propheten  und  zuletzt  der  Sohn  Gottes,  den  die  bösen 
Arbeiter,  die  an  der  Spitze  des  Volkes  standen,  töteten.  XVI.  Das 
(jetzige)  vor  unsern  Augen  liegende  Gleichnis  aber  führt  eine  Hochzeit 
ein,  eine  Verbindung  offenbar  und  Gemeinschaft  des  Bräutigams  und 
der  Braut  und  ein  Hochzeitsmahl  und  wiederum  auch  hier  Sklaven,  die 

10  geschlagen  und  getötet  werden,  und  erste  und  letzte,  die  geladen  werden. 
Er  zeigt  aber  durch  diese  (Worte)  wiederum  verborgen  das,  was  nach 
seiner  Auferstehung  von  den  Toten  sich  ereignen  wird.  Denn  der  Bräu- 
tigam ist  der  göttliche  Logos  und  die  Braut  ist  die  vernünftige  Seele, 
die  sich  mit  ihm  vereinigt  und  den  göttlichen  Samen  von  ihm  empfängt, 

15  und  die  göttliche  und  die  vernünftige  Gemeinschaft  (ist)  die  seiner 
Kirche,  und  darauf  (folgt)  das  vernünftige  Gelage  und  Hochzeitsmahl 
göttlicher  und  himmlischer  Speisen.  Die  Knechte  aber  (sind)  hier  Bitter. 
Er  redet  keineswegs  von  denen,  die  früher  zum  Weinberg  geschickt 
wurden,   sondern  von  andern.      Denn  jenes  waren  die  Propheten,    dies 

20  aber  (sind)  seine  Jünger,  die  geschickt  wurden  zuerst  zu  berufen  die- 
jenigen, die  aus  der  Beschneidung  (sind).  Denn  indem  er  sie  ausschickt, 
ermahnt  er  sie  am  Anfang  und  sagt:  „Auf  der  Straße  der  Heiden  sollt 
ihr  nicht  ziehen  und  eine  Stadt  der  Samariter  nicht  betreten,  sondern 
geht   vielmehr    zu    den   verlorenen  Schafen   vom  Hause  Israel."      Eben 

25  diese  also  luden  die  Knechte  zuvor  ein.  Da  man  aber  auf  die  Berufung 
nicht  hörte,  sandte  er  auch  zum  zweiten  Male  viele  Verkündiger  und 
Herolde  des  Evangeliums,  die  er  nach  den  zwölf  Aposteln  auserwählte, 
andere  siebzig  Jünger,  damit  eben  auch  sie  demVolk  der  Juden  zuerst  (die 
frohe  Botschaft)  verkündigten  und  es   beriefen    zum  Gelage    der   neuen 

30  öia&rjxr).  Aber  sie  richteten  nichts  aus,  weil  diejenigen,  die  geladen 
waren,  sich  kümmerten  um  Geschäfte,  (weil)  diese,  nachdem  man  die 
Berufung  der  Knechte  nicht  angehört  hatte,  die  einen  mißhandelten  und 
die  andern  töteten.  In  der  Schrift  kann  man  finden,  wieviele  von  den 
Jüngern    unseres   Erlösers    man    in  Jerusalem    selbst   und    im    übrigen 

35  Judäa  in  späterer  Zeit  tötete.  Auf  der  Stelle  also  wurde  Stephanus  als 
erster   von   ihnen   gesteinigt   und  darauf  Jakobus,    der  Bruder    des  Jo- 

22  =  Matth  105  f.        28  vgl.  Luk  10  1. 17         29  vgl.  I  Kor  11 25       35  vgl. 
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hannes,  und  wiederum  nach  ihnen  der,  der  zuerst  den  Thron  der  dor- 
tigen Kirche  *schmückte,  Jakobus,  genannt  der  Bruder  unsers  Herrn, 
den  wegen  der  Größe  seiner  Tugenden  seine  Zeitgenossen  den  „Ge- 
rechten" nannten.  Auch  diesen  steinigten  die  Juden.  Wie  sie  aber 
die  Jünger  auch  mit  Schlägen  mißhandelten,  erzählt  die  Schrift  der  5 
IlQa^eiQ.  Dies  nahm  unser  Erlöser,  bevor  es  geschah,  in  göttlichem 
Vorauswissen  vorweg  und  prophezeite  das,  was  ihnen  von  jenen  zustoßen 
sollte,  und  sagte  durch  das  Gleichnis  die  Zukunft  voraus,  bevor  sie  ge- 
schah, durch  folgende  Worte:  „Der  König  aber  ward  zornig  über  die 
Mißhandlung  und  den  Mord  der  Knechte  und  schickte  ein  Heer  und  10 
tötete  die  Mörder,  und  ihre  Stadt  verbrannte  er."  Was  ist  offenbarer 
46  als  dies  Vorher  wissen  und  die  Erfüllung  dieser  Dinge?  Denn  das  Heer 
der  Römer  kam  nach  kurzer  Zeit,  belagerte  die  Stadt  und  vernichtete 
den  Tempel  im  Feuer.  Und  wessen  war  (dies  Werk),  wenn  nicht  des 
über  allem  (stehenden)  Allkönigs  Gott?  Deswegen  heißt  es:  „Der  König  15 
aber  schickte  sein  Heer,  tötete  die  Mörder  und  verbrannte  die  Stadt." 
Bis  jetzt  also  ist  es  möglich,  mit  eigenen  Augen  die  Brandtrümmer  der 
Stadtplätze  [mit  Augen]  zu  sehen,  für  diejenigen,  die  nach  dem  Orte 
reisen.  Wie  aber  die  Mörder  der  Apostel  bei  der  Eroberung  ergriffen 
wurden  und  die  gebührende  Strafe  erlitten,  ist  nicht  würdig  zu  sagen.  20 
Man  kann  in  der  Schrift  des  * Juden  Flavius  Josephus  das  finden,  was 
ihnen  geschah.  Nach  dem  Morde  dieser  aber  und  nach  der  Eroberung 
der  königlichen  Hauptstadt  *taten  diejenigen,  die  übrig  geblieben  waren 
von  den  Knechten,  —  die  zuvor  von  ihrem  Herrn  gehört  hatten,  daß 
die  ersten,  die  berufen  waren,  „es  nicht  wert  waren:  Geht  vielmehr  25 
hinaus  auf  die  Wege  und  Stege  und  ruft  jeden,  den  ihr  findet,  zur 
Hochzeit"  —  (taten)  das,  was  ihnen  aufgetragen  war.  Es  sagte  also  zu 
ihnen  unser  Erlöser  nach  seiner  Auferstehung:  „Gehet  hin  und  lehret  alle 
Völker  in  meinem  Namen",  und  das  sagte  er,  der  früher  befohlen  hatte: 
„Auf  der  Straße  der  Heiden  sollt  ihr  nicht  ziehen",  sondern  nur  den  30 
Juden  predigen.  Als  die  aber  die  Bitter  mißhandelten,  da  entließ  er  zum 
zweiten  Male  seine  Knechte  und  sagte:  „Die  Geladenen  waren  es  nicht 
wert,  geht  hin  auf  die  Wege  und  Stege  und  ruft  jeden,  den  ihr  findet, 
zur  Hochzeit."     Als  sie  dies  durch  die  Tat  vollendeten,  gingen  sie  hinaus 
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in  die  ganze  Schöpfung  und  verkündeten  allen  Völkern  die  göttliche 
und  himmlische  Berufung  und  brachten  zusammen,  so  viele  sie  fanden, 
Böse  und  Gute.  Niemand  also  darf  sich  wundern,  wenn  nicht  alle  die- 
jenigen, die  in  der  Kirche  Christi  versammelt  sind,  gut  sind,  sondern 
5  auch  Böse  durch  Vermischung  mit  den  Guten  ^vereinigt  sind.  Denn 
auch  dies  war  dem  Vorauswissen  unseres  Erlösers  nicht  verborgen.  Ent- 
sprechend aber  (und)  gemäß  dem  Vorauswissen  erscheint  auch  dies, 
nachdem  es  in  die  Tat  übergegangen  ist.  Er  zeigt  also,  welches  das 
Ende    derer    sein   wird,    die,    obwohl  unwürdig,   in    seiner  Kirche    ver- 

10  sammelt  sind;  denn  er  lehrt  hinterher  im  Gleichnis  dies  und  sagt:  „Und 
voll  wurde  der  Festsaal  von  Geladenen.  Als  aber  der  König  herein- 
kam, die  Gäste  zu  sehen,  sah  er  dort  einen  Mann,  der  hatte  kein  Hoch- 
zeitskleid an.  Und  er  sagte  zu  ihm:  Mein  Lieber,  wie  bist  du  hier 
hereingekommen,    obwohl    du   kein   Hochzeitskleid   anhast?      Er    aber  2 

15  schwieg.  Darauf  sprach  der  König  zu  den  Dienern*.  Fesselt  ihm  Hände 
und  Füße  und  bringt  ihn  hinaus  in  die  äußerste  Finsternis,  dort  wird 
sein  Weinen  und  Zähneknirschen.  Denn  viele  sind  berufen,  wenige 
aber  auserwählt."  Eben  mit  (diesen)  voraussagenden  Worten  unterwies 
er  auch  vorher  diejenigen,  die  nicht  recht  in  seiner  Kirche  leben. 

20  Wiederum  über  die  Verwerfung  des  jüdischen  Volkes. 

Aus  dem  Matthäusevangelium. 

XVII.  „Ihr  Schlangen  (und)  Otternbrut,  wie  wollt  ihr  der  Hölle 
entfliehen?  Darum  siehe,  ich  sende  zu  euch  Propheten  und  Weise  und 
Schriftgelehrte,  und  ihr  werdet  die  einen  töten  und  kreuzigen,    die  an- 

25  dem  in  euren  Synagogen  geißeln  und  sie  verfolgen  von  Stadt  zu  Stadt, 
auf  daß  über  euch  komme  alles  auf  Erden  vergossene  Blut  der  Ge- 
rechten, vom  Blute  Abels  an  bis  zum  Blute  des  Zacharias,  des  Sohnes 
Barachias,  den  ihr  getötet  habt  zwischen  xaxdoTQcofia  und  Altar.  Ich 
sage  euch,  das  alles  wird  kommen  über  dies  Geschlecht."     Es  ist  nicht 

30  nötig  zu  sagen,  daß  all  dies  so  klar  ist,  daß  es  auch  nicht  Einer  Er- 
örterung bedarf,  daß  es  in  späterer  Zeit  eben  durch  Taten  erfüllt  wurde 
und  das  Vorherwissen  unsers  Erlösers  durch  offenbare  Erfüllung  be- 
stätigte. Denn  die  Apostel  wurden  von  den  Juden  in  späterer  Zeit  in 
Jerusalem   selbst   geschlagen,    „indem    sie    aus   ihrer  Synagoge   hervor- 

35  gingen  sogar  mit  Freuden,   weil  sie  gewürdigt  waren,   um  des  Namens 
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willen  mißhandelt  zu  werden."  Von  ihnen  wurde  Stephanus  gesteinigt, 
Jakobus  mit  dem  Schwerte  hingerichtet  und  wiederum  der  zweite  Jakobus 
gesteinigt.  Simon  aber,  der  nach  Jakobus  den  Bischofsthron  von  Jeru- 
salem empfing,  wurde,  wie  die  Geschichte  berichtet,  dem  Kreuz  über- 
o-eben,  und  ferner  viele  andere,  die  von  den  Juden  getötet  wurden,  5 
versiegelten  das  Vorauswissen  unsers  Erlösers.  Wegen  aller  dieser 
(Dinge)  wurde  das  Geschlecht,  das  sich  so  sehr  erfrechte,  mit  dem  von 
Gott  (stammenden)  Gerichte  bestraft,  und  (so)  brachte  es  über  sich  selbst 
die  äußersten  (Folgen)  all  seiner  Taten.  Denn  aus  jenem  Geschlecht  wurde 
ausgerottet  Tempel  und  Altar  und  wurde  aufgelöst  das  Reich,  das,  von  10 
den  Vätern  her  überliefert,  bis  zu  jener  Zeit  bewahrt  worden  war,  und 
die  Freiheit  von  ihnen  genommen.  Eben  durch  Taten  ward  (jetzt)  er- 
sichtlich, daß  die  Strafe  all  des  von  jenem  Geschlechte  (vergossenen) 
Blutes  der  Gerechten  den  voraussagenden  "Worten  unsers  Erlösers  ent- 
sprechend war.  Es  ist  aber  notwendig,  zu  sehen,  mit  wie  großer  Voll-  15 
macht  und  aus  wie  großer  Kraft  gesagt  ward:  „Siehe  ich  sende  zu  euch 
Propheten  und  Weise".  Denn  das  „Siehe  ich  sende"  zeigt,  daß  es  in 
Vollmacht  Gottes  (gesagt  ward),  und  daß  er  den  Herrschern  der  Juden 
ins  Angesicht  rief:  „Ihr  Schlangen  (und)  Otternbrut",  war  kein  geringerer 
Beweis.  Nach  all  diesen  (Dingen)  aber  zeigte  das  voraussagende  Wort  20 
über  das  Verderben,  das  sie  erreichen  sollte,  die  Bestätigung  dieser 
Worte  durch  die  Erfüllung.     Dies  also  genügend. 

Wohlan  aber,  entsprechend  wollen  wir  prüfen,  wie  er  über  das 
Land  selbst,  das  ihnen  von  Ewigkeit  her  kostbar  war,  und  über  die 
ehrwürdigen  (Heiligtümer)  der  bei  ihnen  berühmten  Hauptstadt  des  25 
Reiches  durch  göttliches  Vorauswissen  voraus  bezeugte,  daß  sie  zum 
äußersten  Unheil  sich  verändern  würden  wegen  der  Frechheit  der  Be- 
wohner gegen  ihn,  über  die  er  sogar  weinte  in  seiner  Liebe. 

Über  die  Zerstörung  des  Tempels  von  Jerusalem. 

XVIII.    Wie  das,  was  über  das  Volk  der  Juden  vorausgesagt  war,  30 
Erfüllung  fand,    ist  im  Vorhergehenden  gezeigt  worden.      Da  aber  der 
Logos  Gottes  auch  über  ihre  Orte  weissagte,  so  müssen  wir  auch  seine 
Worte  darüber  sehen  (und  prüfen).     Da  sie  seine  reine  Lehre  nicht  er- 
trugen noch  seinen  Freimut  noch  seine  Widerlegung,  so  bewirkten  die 

1  vgl.  Act  7  59  122       2  vgl.  Euseb.  Hist.  eccles.  II  1  5  23  16      4  vgl.  Euseb. 
Hist.  eccles.  II  255      16  ff.  =  Matth  2333f.       28  vgl.  Luk  19«     31-S.  194,  17 
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Herrscher  der  Juden,  daß  sie  in  ihrer  Stadt  befreit  wurden  von  ihm. 
Als  er  aber  aus  Jerusalem  fortzog,  sagte  er  folgende  Worte  über  ihre 
Stadt:  „Jerusalem,  Jerusalem!  Die  du  tötest  die  Propheten  und  stei- 
nigest   die,    die  zu    dir    gesandt    sind,    wie    oft   habe    ich    deine  Kinder 

5  sammeln  wollen,  wie  eine  Henne  ihre  Küchlein  sammelt  unter  ihre 
Flügel,  und  ihr  habt  nicht  gewollt!  Siehe  euer  Haus  wird  Öde  gelassen. 
Ich  sage  euch  aber:  nimmermehr  sollt  ihr  mich  sehen  von  jetzt  an,  bis 
daß  ihr  sagt:  Gesegnet,  der  da  kommt  im  Namen  des  Herrn."  (Da) 
eine  schmutzige  Besudelung  in  späterer  Zeit  von   ihnen  geschah   —  es 

10  war  dies  aber  der  Frevel,  den  sie  gegen  unsern  Erlöser  wagten  —  so 
war  es  nötig,  daß  nicht  nur  die  Bewohner  der  Stadt,  sondern  auch  das 
Land  selbst,  auf  das  sie  mächtig  stolz  waren,  dem  Entsprechendes  litt, 
was  seine  Bewohner  taten;  was  sie  auch  bald  darauf  gelitten  haben,  als 
die  Römer  über  die  Stadt  kamen  und  von  den  Bewohnern  die  einen  nach 

15  Kriegsrecht  töteten,  die  andern  durch  Hunger  vernichteten,  andere  in 
die  Gefangenschaft  führten,  andere  verfolgten  (und  an  jeden  Ort  zer- 
streuten), ihr  *Haus  aber  und  ihren  Tempel  verbrannten  und  in  die 
äußerste  Verwüstung  warfen.  Aber  obwohl  dies  in  späterer  Zeit  geschah, 
nahm  unser  Erlöser  die  Zukunft  durch  Vorauswissen  vorweg  als  Logos 

20  Gottes  (und)  sagte*  das,  was  sich  ereignen  werde,  durch  die  vorliegenden 
(Worte)  voraus.  Kinder  der  Stadt  aber  nennt  er  das  ganze  Volk  der 
Juden  und  als  ihr  Haus  bezeichnet  er  den  Tempel.  Dann  bezeugt  er, 
daß  das  Unheil  ihnen  nachfolgen  werde  durch  ihre  Veranlassung,  da  er 
oftmals    ihre  Kinder  unter   das  Joch    der  Frömmigkeit   habe    sammeln 

25  wollen,  wie  er  vor  allem  war  und  von  Ewigkeit  her  sich  sorgte  um  sie 
und  durch  jeden  einzelnen  der  Propheten  in  allen  Geschlechtern  zu 
ihnen  herabkam  und  sie  berief,  (daß)  sie  aber  nicht  hören  wollten  auf 
seine  Berufung,  um  dessent willen  er  den  Richterspruch  über  sie  vor- 
brachte und  sagte:  „Siehe  euer  Haus  wird  öde  gelassen  werden."    Ganz 

30  sorgfältig  aber  sagt  er,  nicht  daß  die  Stadt  öde  sein  werde,  sondern 
das  Haus  in  ihr,  das  heißt  aber  der  Tempel,  den  er  nicht  mehr  sein 
noch  Gottes  Haus  heißen  will,  sondern  das  ihre.  Er  weissagte,  daß  es 
öde  sein  werde  nicht  anders  als  verlassen  von  der  Vorsehung,    die  ihn 

3—8  =  Matth  2337—39 
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früher  (fürsorglich)  heimsuchte,  weswegen  er  sprach:  „Siehe  euer  Haus 
wird  öde  gelassen  werden."     Man  muß  sich  wundern  über  die  Erfüllung 
des  Wortes,    weil   zu  keiner   anderen  Zeit  jemals    der  Ort    eine    solche 
Verwüstung  erlitt,  nicht  einmal  zu  der  Zeit,   als  er  wegen  der  Vielheit 
ihrer  Bosheit   und  Götzenverehrung  und    (wegen)    der  Besudelung   mit    5 
Prophetenblut  von  den  Babyloniern  ausgerottet  wurde.     Denn  siebzig- 
jährig ward  die  ganze  Zeit  der  Verwüstung  des  Ortes  in  jenen  Jahren. 
Deswegen  wäre  ihnen  in  jener  Zeit  nicht  passend  gesagt  worden:  „Siehe, 
euer  Haus  wird  öde  gelassen  werden."      Denn  es  blieb  nicht  verlassen, 
es  stieß  ihm  vielmehr  eine  (fürsorgliche)  Heimsuchung  zu  nach  kurzer  10 
Zeit,  in  der  es  einer  besseren  Erneuerung  gewürdigt  wurde,   größer  als 
früher,    sodaß    Einer    von   den    Propheten    vorher   sagte:     „Der   Ruhm 
dieses  Hauses  wird   groß  sein,  der  letzte  mehr  als  der  erste."     Wie  sie 
aber  nach  dem  Wort  unsers  Erlösers   verlassen   wurden  und  ihr  Haus 
durch  den  Urteilsspruch  Gottes  in  die  äußerste  Verwüstung  geriet,  zeigt  15 
0  denen,    die  zu  jenen  Orten  kommen,    der  Anblick  selbst,    mehr  als  das 
Wort,    die  Erfüllung.      Und  die  Zeit  ist  vieljährig  und  lang  geworden, 
sodaß    sie    nicht   nur    das    Doppelte   beträgt   der    siebzigjährigen   Ver- 
wüstung, die  zur  Zeit  der  Babylonier  stattfand,  sondern  sogar  das  Vier- 
fache   überschreitet,    und   (so)    bestätigt    sie    den   Urteilsspruch   unsers  20 
Erlösers.     Wiederum  aber  auch  zu  anderer  Zeit  wandelte  unser  Erlöser 
um  den  besagten  Tempel  und,  als  seine  Jünger  die  Gebäude  bewunderten, 
die   ihn   umgeben,    und   die  Größe   und  Schönheit   des  Tempels    selbst, 
zeigten  sie    (es)  ihm.      „Der  aber   antwortete  ihnen    und  sprach:    Seht 
ihr  nicht  dies   alles?     Ich  sage  euch,    es«  soll  hier  nicht  ein  Stein    auf  25 
dem  anderen  gelassen  werden,    der  nicht   losgelöst  würde."      Daß   aber 
wahrlich  bewundernswert  war  das  ganze  Gebäude  und  der  ganze  ^andere 
Schmuck    des    dortigen  Tempels,    zeigen    die   Schriften.      Des  Beweises 
halber  aber  ist  bis  jetzt  ein  Überrest  aufbewahrt,  durch  den  die  Spuren 
der  alten  Schmuckgegenstände  wahrgenommen  werden.     Das  allergrößte  30 
Wunder   aber  ist    die   göttliche  Stimme    des  Vorherwissens    unsers  Er- 
lösers, die  den  Urteilsspruch  fällte  entsprechend  denen,  die  das  Gebäude 
bewunderten,    daß  an  dem  Orte,    den    sie  bewunderten,   kein  Stein   auf 
dem  anderen  unzerstört  gelassen  würde.     Denn  der  Ort  müsse  um  der 
Frechheit  ^seiner  Bewohner  willen  vollständige  Vernichtung  und  Ver-  35 

12  =  Hag  29        21  vgl.  Matth  24 1        24  =  Matth  242 
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wüstung  erdulden,  da  er  eine  Wohnung  gottloser  Männer  sei.  Wie  aber 
*die  (Worte)  der  Prophezeiung  in  die  Tat  übergingen  und  (wie)  der 
o-anze  Tempel  und  seine  Mauer  und  *die  schmuckvollen  und  schönen 
Gebäude  in  ihm,  die  jedes  Wort  in  den  Schatten  stellen,  eine  Verwüstung 

5  von  jener  Zeit  bis  heute  ertrugen  und  (wie)  mit  den  Zeiten  die  Kraft 
des  Logos  immer  mehr  vernichtet,  sodaß  nicht  einmal  (mehr)  Spuren 
der  Fundamente  an  einigen  Orten  gesehen  werden,  kann,  wer  will,  mit 
Augen  sehen.  Wenn  aber  jemand  sagt,  daß  noch  einige  Orte  bestehen, 
so  ist  es  dennoch   notwendig,    auch   ihre  Vernichtung  zu    erwarten,    da 

10  ihre  Verwüstung  jeden  Tag  wächst  und  die  genannte  Prophezeiung 
mit  verborgener  Kraft  jeden  Tag  wirksam  ist.  Ich  weiß  aber,  daß  ich 
von  einigen  gehört  habe,  die  das  uns  vorliegende  Wort  anders  ausgelegt 
haben:  es  sei  nämlich  nicht  über  alle  Gebäude  gesprochen,  sondern  nur 
über  den  Ort,    den  seine  Jünger  bewundernd  ihm  gezeigt  hätten;    denn 

15  über  diesen  habe  er  die  Prophezeiung  gesprochen. 

Wiederum  aber  lehrt  die  über  ihn  (verfaßte)  Schrift  seiner  Jünger 
Folgendes  über  die  Zerstörer  des  Ortes. 

Über  die  Eroberung  der  Stadt.    Aus  dem  Evangelium  des  Lukas. 

XIX.    „Als  er  die  Stadt  sah,    weinte  er  über  sie  und  sagte:  Wenn 
20  du  erkannt   hättest,    wenn  auch   nur    an   diesem  Tage,    was    zu   deinem 
Frieden  (dient);   jetzt  aber  ward  es  vor  deinen  Augen   verborgen.      Es 
werden  Tage  über  dich  kommen,  wo  deine  Feinde  dich  umgeben,  dich 
umzingeln  und  von  allen  Seiten  bedrängen  werden.     (Und)  sie  werden 
dich  ausrotten  und    deine  Kinder  in  dir."     Das  Vorher(gehende)  wurde 
25  über  den  Tempel  geweissagt,  das  Vorliegende  aber  über  die  Stadt  selbst, 
welche  die  Juden    eine  „Stadt  Gottes"  nannten    wegen    des    in  ihr    er- 
bauten Tempels  Gottes.      Er  weinte    aber  über  die   ganze   (Stadt),    der 
Mitleidige,  indem  er  nicht  so  (sehr)  mit  ihren  Gebäuden  noch  mit  dem 
Erdboden  als  (vielmehr)  mit   den  Seelen  ihrer  einstigen  Bewohner  und 
30  mit  ihrem  Untergang  Mitleid  hatte.      Er  legt   aber    auch    die  Ursache 
ihrer  Verwüstung  dar,   indem  er  sagt:   „Wenn  du  wüßtest,    wenn  auch 
nur  an  diesem  Tage,    das,    was  zu   deinem  Frieden   (dient)".      Er   zeigt 
aber,  daß  sein  Kommen  zum  Frieden  der  ganzen  Welt  geschah.    Denn 
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er  ist  es,  über  den  gesagt  ist:  „Es  wird  aufleuchten  in  seinen  Tagen 
die  Gerechtigkeit  und  die  Fülle  des  Friedens.4'  Er  kam  aber  eben  des- 
wegen, zu  verkündigen  „ Frieden  den  Nahen  und  Frieden  den  Fernen", 
und  sagte  denen,  die  ihn  aufnahmen:  „Den  Frieden  lasse  ich  euch, 
meinen  Frieden  gebe  ich  euch",  den  Frieden,  den  alle  Völker  in  der  5 
ganzen  Schöpfung,  die  an  ihn  glaubten,  angenommen  haben.  Das  Volk 
aus  der  Beschneidung  aber,  das  nicht  an  ihn  glaubte,  erkannte  nicht 
die  (Dinge)  seines  Friedens.  Deswegen  sagt  er  hinterher:  „Jetzt  ist  es 
verborgen  vor  deinen  Augen,  daß  Tage  über  dich  kommen  und  deine 
Feinde  dich  umgeben  werden."  Das  also,  was  sie  in  kurzer  Zeit  erreichen  10 
sollte  in  der  Belagerung,  weil  sie  nicht  [vorher]  merkten  auf  den  Frieden, 
der  ihnen  vorher  verkündigt  war,  war  vor  ihren  Augen  verborgen.  Sie 
also  sahen  voraus,  was  ihnen  nachher  geschah,  er  aber  weissagte  dies 
deutlich  durch  (sein)  Vorauswissen  und  zeigte  die  Eroberung,  die  sie 
von  Seiten  der  Römer  treffen  würde,  deutlich  vorher:  „Denn  es  werden  15 
Tage  über  dich  kommen,"  weil  du  nicht  erkannt  hast,  das  „was  zu 
deinem  Frieden  (dient)".  Denn  um  dieser  Ursache  willen  „werden  Tage 
über  dich  kommen  und  deine  Feinde  werden  dich  umgeben,  dich  um- 
zingeln und  dich  von  allen  Seiten  bedrängen,  und  sie  werden  dich  aus- 
rotten und  deine  Kinder  in  dir."  Er  beschreibt  aber  hierdurch  die  Art  20 
52  des  Krieges,  der  gegen  sie  (geführt)  werden  sollte.  Wie  dies  zur  Er- 
füllung kam,  kann  man  aus  der  Schrift  des  Josephus  ersehen,  der  ein 
Jude  war  und  in  einer  Familie  eben  der  Juden  geboren  war  von  be- 
kannten und  berühmten  Männern  im  Volk  (und)  der  um  die  Zeit  der 
Belagerung  alles  das,  was  bei  ihnen  geschah,  niederschrieb  und  zeigte,  25 
daß  es  in  der  Tat  den  uns  vor(liegenden)  voraussagenden  Worten 
entspreche. 

Wiederum  über  die  Eroberung  der  Stadt.    Aus  dem  Evangelium  des  Lukas. 

XX.    ..Wenn  ihr",    sagt  er,    „Jerusalem   umgeben   seht   von  einem 
Heer,    so  wisset,    daß    seine  Verwüstung   nahe  ist..   Hierauf  sollen  die-  30 
jenigen,  die  in  Juda  sind,  entrinnen  auf  den  Berg,  und  diejenigen,  die 
drinnen  sind,  fliehen,    und    diejenigen,    die  *auf  dem  Lande  sind,    nicht 
hineingehen    nach    innen,    weil  es  die  Tage  der  Vergeltung  sind  zu  er- 

I  =  Ps  72  (LXX:  71)7      3  =  Jes  57i9       4  =  Jon  1427      8  =  Luk  1942f. 
15.  17  =  Luk  19  43f.        29— S.  196,  6  —  Luk  21  20— 24 

II  „vorher    merkten"  2   nQOOÖE&od-cu  Tb.   gr.  1.  CU^lr^?      32  „auf  dem 
Lande"]  ev  xalq  yiogaiq  Lukas  öiaT.iKts.i    Bernstein.     Vgl.  zu  S.  197,  32 
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füllen  alles,  was  geschrieben  ist.  Wehe  aber  den  Schwangeren  und  den 
Säugenden  in  jenen  Tagen;  denn  es  wird  große  Not  sein  auf  der  Erde 
und  großer  Zorn  über  dieses  Volk.  Und  sie  werden  fallen  durch  die 
Schneide  des  Schwertes  und  wrerden  gefangen  geführt  werden  unter  alle 
5  Völker,  und  Jerusalem  wird  zertreten  werden  von  den  Völkern,  bis  daß 
die  Zeiten  der  Völker  erfüllt  werden."  Während  er  oben  sagt:  „Siehe 
euer  Haus  wird  öde  gelassen  werden",  so  gibt  er  durch  das  uns  (jetzt) 
Vorliegende  die  Zeichen  der  Zeit  der  äußersten  Verwüstung  des  Ortes,  was 
er  zeigt,  indem  er  sagt:    „Wenn  ihr  Jerusalem  umgeben  seht  von  einem 

10  Heer,  dann  wisset,  daß  seine  Verwüstung  nahe  ist."  Denn  niemand,  sagt 
er,  möge  hoffen,  daß  nach  der  eintretenden  Eroberung  und  der  dabei  ein- 
tretenden Verwüstung  des  Ortes  eine  andere  Erneuerung  ihm  werde  zu  teil 
werden,  wie  sie  geschah  zur  Zeit  des  Kyrus,  des  Königs  der  Perser,  und 
später  unter  Antiochus  Epiphanes  und  wiederum  unter  Pompejus.     Denn 

15  oftmals  erlitt  der  Ort  eine  Eroberung  und  wurde  späterhin  einer  besseren 
Erneuerung  gewürdigt.  Aber  erkennt,  daß  (jetzt)  die  äußerste  Ver- 
wüstung und  vollständige  Vernichtung  über  ihn  kommen  werde,  „wenn 
ihr  ihn  von  Heeren  belagert  seht."  Eine  Verwüstung  Jerusalems  aber 
nennt  er  die  Vernichtung  des  Tempels  und  die  Aufhebung  dessen,  was 

20  früher  in  ihm  nach  dem  Gesetz  des  Mose  gottesdienstlich  vollzogen 
wurde.  Denn  nicht  mögest  du  glauben,  daß  eine  Verwüstung  der  Stadt 
selbst  durch  diese  (Worte)  ausgedrückt  sei,  als  ob  niemand  mehr  in  ihr 
wohnen  werde.  Denn  er  sagt  hinterher,  daß  die  Stadt  bewohnt  werden 
wrird,  nicht  von  den  Juden,  sondern  von  den  Völkern,  indem  er  so  sagt: 

25  „Jerusalem  wird  zertreten  werden  von  den  Völkern",  und  *daher  weiß 
er,  daß  sie  bewohnt  sein  wird  von  den  Völkern.  Ihre  Verwüstung  aber 
nennt  er  (die  Tatsache),  daß  sie  nicht  mehr  von  ihren  Kindern  (bewohnt 
wird)  und  daß  kein  gesetzlicher  Gottesdienst  in  ihr  besteht.  Wie  aber 
auch  dies  erfüllt  wurde,  bedarf  nicht  vieler  Worte,  da  man  mit  Augen 

30  sehen  kann,  daß  die  Juden  unter  alle  Völker  zerstreut  sind,  und  daß 
Fremde  und  Andersgeschlechtige  Bewohner  der  (Stadt)  sind,  die  einst 
Jerusalem  (hieß),  jetzt  aber  von  dem  ^Eroberer  Aelius  Hadrianus:  Aelia 
genannt  ist.     Das  Wunderbare  also  an  seiner  Prophezeiung  ist,    daß  er 

6  =  Luk  1335  7— S.  198,   2    =    12.    Brachstück    der   griech.    Theoph. 

S.  3012—32  6  9.  17  =  Luk  21 20  25  =  Luk  2124        32  vgl.  Euseb.  Hist. 

eccles.  IV  64 
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inbetreff  der  Juden  sagt:  „sie  würden  unter  alle  Völker  in  Gefangen- 
schaft geführt  werden",  inbetreff  der  Völker  aber:  „Jerusalem  wird  zer- 
treten werden  von  den  Volkere."  Wunderbar  aber  ist  die  Erfüllung,  da 
die  Juden,  während  sie  die  ganze  Menschenwelt  erfüllen,  so  daß  sie  bis 
zu  den  Äthiopen  und  Skythen  und  an  die  Enden  der  Erde  fortgewandert  5 
sind,  nur  ihre  eigene  Stadt  und  den  einst  bei  ihnen  verehrten  Ort  nicht 
betreten  können.  Und  wenn  die  Stadt  gänzlich  öde  und  unbewohnbar 
wäre,  so  würde  vielleicht  jemand  meinen,  daß  dies  die  Ursache  sei. 
Jetzt  aber  wird  der  Ort  von  fremden  und  andersgeschlechtigen  Völkern 
bewohnt,  und  nur  ihnen  ist  es  unmöglich,  ihn  zu  betreten,  sodaß  sie  10 
nicht  einmal  aus  der  Ferne  das  Land  ihrer  Väter  sehen  können.  Dies 
ist  auf  diese  Weise  vollendet,  entsprechend  der  Weissagung,  die  lautet: 
„Sie  werden  unter  alle  Völker  in  Gefangenschaft  geführt  werden  und 
Jerusalem  wird  zertreten  werden  von  den  Völkern." 

Er  zeigte  aber  auch  den  Kampf  vor  der  Gefangenschaft,  indem  er  sagt:  15 
„Denn  es  wird  eine  Not  sein  auf  Erden  und  ein  großer  Zorn  über  dies 
Volk,  und  sie  werden  fallen  durch  die  Schneide  des  Schwertes."     Wie 
aber    dies  im  einzelnen  geschah  und  wie  das,    was  von  unserrn  Erlöser 
vorausgesagt   war,    durch    die    Tat  .  erfüllt   wurde,   kann   man    aus    der 
Schrift  des  Flavius  Josephus  lernen,  der  auch  die  Erfüllung  des  voraus-  20 
sagenden  Wortes    unsers  Erlösers:    „Wehe    aber  den  Schwangeren  und 
den  Säugenden  in  jenen  Tagen"  deutlich  zeigt  und  berichtet,  wie  Weiber 
ihre  Kinder  im  Feuer  brieten  und  aßen  wegen  der  Stärke  des  Hungers, 
der    die  Stadt    erfaßt  hatte.     Eben  ihn  also,    den  Hunger,   der  über  die 
Stadt  kommen  werde,  sah  unser  Erlöser  ^voraus  und  riet  (daher)  seinen  25 
Jüngern,   bei  der  Belagerung,    die  über  die  Juden  kommen  sollte,  ihre 
Zuflucht  nicht  zur  Stadt  zu  nehmen  als  zu  einem  festen  und  von  Gott 
beschützten  Orte,  was  den  meisten  widerfahren  ist,  sondern  sich  von  dort 
54  wegzuwenden    und    auf   die  Berge    zu    fliehen,    und  diejenigen  inmitten 
Judäas    sollen    zu    den    Völkern    entweichen   und    diejenigen   in    seinen  30 
Land(gebieten)  sollen  nicht  ihre  Zuflucht  nehmen  zu  ihm  (zu  Jerusalem) 
wie  zu  einem  festen  Ort.    Deswegen  sagt  er:  „Die  *auf  dem  Lande  (sind), 

1.  2.  12  =  Luk  2124        16  =  Luk  21  23  f.        20  vgl.    Jos.  bell.  Jud.  VI  3 
21   =  Luk   2123        32  =  Luk   21  21  f. 

6  xal  zco  nakai  &Qr]OX£vofX8vto  7iaQ>  avtolq   totioj  Th.  gr.  „und  den  Ort  der 
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sollen  nicht  hineingehen  nach  innen,    weil  es  Tage  der  Vergeltung  sind, 
zu  erfüllen  alles,  was  geschrieben  ist." 

Wer  Lust  hat,  kann  also  die  Erfüllung  dieser  (Dinge)  aus  der  Schrift 

des  Josephus  lernen.    Wenn  es  aber  recht  ist,  daß  wir,  sei  es  auch  nur 

5  in  Kürze,    auch    in    dieser  Schrift    um    des  Zeugnisses    willen   von  ihm 

(etwas)  hersetzen,    so  hindert  nichts,   den  Schriftsteller  selbst  zu  hören, 

der  in  dieser  Weise  schreibt: 


Aus  dem  sechsten  (Buch)  der  Schrift  des  Josephus. 

XXL  „Was  habe  ich  nötig,  die  Schamlosigkeit  des  Hungers  gegen 

10  die  seelenlosen  (Dinge)  auszusagen.  Denn  ich  gehe  daran,  ein  Werk 
(von  ihm)  zu  künden,  wie  es  weder  bei  Griechen  noch  bei  Barbaren 
beschrieben  ist.  Denn  es  ist  furchtbar  zu  sagen  und  unglaublich  zu  hören. 
Ich  würde,  damit  es  nicht  scheine,  als  ob  ich  den  späteren  Menschen 
Lügen  erzählte,  die  leidvolle  Sache  vielleicht  gern  übergehen,  wenn  ich 

15  nicht  viele  zeitgenössische  Zeugen  hätte.  Hauptsächlich  aber  würde  ich 
meinem  Vaterlande  eine  laue  Gnade  erweisen,  wenn  ich  zu  erwähnen  unter- 
ließe, was  es  in  der  Tat  litt.  Ein  Weib  von  denen,  die  jenseits  des  Jordans 
wohnen,  mit  Namen  Maria,  bekannt  wegen  ihrer  (vornehmen)  Familie 
und  ihres  Reichtums,    nahm  mit  vielen  ihre  Zuflucht  zu  Jerusalem  und 

20  wurde  mit  ihnen  belagert.  Die  einen  Besitztümer  dieser  (Frau),  soviel 
sie  von  Peräa  fortgeschafft  und  in  die  Stadt  gebracht  hatte,  raubten  die 
Tyrannen,  den  Rest  ihres  Schatzes  aber,  selbst  wenn  (etwas)  Nah- 
rung ausfindig  gemacht  war.  raubten  die  Soldaten,  indem  sie  täglich 
hineinsprangen.     Gewaltiger  Grimm    aber  kam  über  das  Weib  und  oft- 

25  mals  reizte  sie  die  Räuber  wider  sich,  wenn  sie  sehmähte  und  fluchte. 
Da  aber  niemand  weder  im  Grimm  noch  aus  Mitleid  sie  tötete,  und 
(da)  sie  müde  ward,  für  andere  etwas  Nahrung  zu  finden,  (und)  von 
allen  Seiten  *außer  stände  war,  überhaupt  zu  finden,  und  da  der  Hunger 
durch    ihr  Inneres    und   ihre  Eingeweide  zog  und  ihr  Grimm  mehr  als 

30  der  Hunger  entbrannte.  *so  nahm  sie  den  Drang  mitsamt  dem  Zwang 
zum  Berater,  ging  gegen  die  Natur  an,  ergriff  ihren  Sohn  —  sie  hatte 

9— S.  199,  8  =  Jos.  bell.  Jud.  VI  3  3;  Euseb.  Eist,  eccles.  III  620—25 
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aber  einen  Säugling  —  und  sprach:  Unseliges  (Kind)  in  Kampf,  Hunger 
)5  und  Aufruhr,  für  wen  soll  ich  dich  bewahren?  Bei  den  Römern  wirst  du 
Sklave  sein,  selbst  wenn  du  vielleicht  bis  dahin  lebst;  es  kommt  aber 
der  Hunger  der  Knechtschaft  zuvor.  Die  Aufrührer  aber  sind  schlimmer 
(als  beide).  Komm  und  diene  mir  als  Speise,  den  Aufrührern  zur  Strafe  5 
und  der  Welt  zum  Mythus,  der  allein  noch  fehlt  den  Leiden  der  Juden. 
Als  sie  dies  gesagt  hatte,  tötete  sie  zugleich  ihren  Sohn.  Dann  briet 
sie  ihn,  aß  die  eine  Hälfte  auf  und  verbarg  und  bewahrte  den  Rest  auf." 
Diese  Leiden  habe  ich  aus  unzähligen  hergesetzt  wegen  des  voraus- 
sagenden göttlichen  Wortes  unsers  Erlösers,  das  lautet:  „Wehe  aber  10 
den  Schwangeren  und  den  Säugenden  in  jenen  Tagen".  Da  aber  auch 
dies  den  voraussagenden  Worten  unsers  Erlösers  hinzugefügt  ist:  „Es 
wird  eine  große  Not  sein  auf  Erden  und  ein  großer  Zorn  über  dies 
Volk"  oder  wie  Matthäus  sagt:  „Denn  es  wird  in  jener  Zeit  eine  große 
Not  sein,  dergleichen  es  nicht  gegeben  hat  seit  Anfang  der  Welt  *bis  15 
jetzt  und  nicht  sein  wird",  so  ist  es  recht,  von  dem  Schriftsteller  zu 
hören,  wie  er  die  Erfüllung  eben  dieser  Dinge  so  beschreibt: 

Aus  dem  fünften  (Buqh)  der  Schrift  des  Josephus. 

XXII.  „Jede  einzelne  ihrer  Bosheit  also  zu  erzählen,  ist  unmöglich. 
Um  es  aber  zusammenfassend  zu  sagen:  keine  andere  Stadt  hat  so  viel  20 
gelitten  und  kein  Geschlecht  ist  jemals  zeugungskräftiger  gewesen  an 
Bosheit  als  dies.  Denn  die  Stadt  zerstörten  sie  selbst  und  erzwangen, 
daß  den  Römern  eine  traurige  Sieg(estat)  wider  Willen  zugeschrieben 
wurde,  und  schleppten  das  fast  zögernde  Feuer  zum  Tempel.  In  der  Tat 
sahen  sie  ihn  von  der  oberen  Stadt  aus  brennen,  ohne  zu  klagen  und  25 
zu  weinen."  Dies  (geschah)  wegen  des  (Wortes):  „Es  wird  in  jener  Zeit 
eine  große  Not  sein,  dergleichen  es  nicht  gegeben  hat  seit  Anfang  der 

9— S.  200,  7  =  13.  Bruchstück  der  griech.  Theoph.        10.  12  =  Luk  21 23 
11  =  Matth  2421        19—26  =  Jos.  bell.  Jud.  V  10  5        26  =  Matth  24  21 
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Welt",  was,  ebenfalls  von  unserm  Erlöser  vorausgesagt,  der  Schrift- 
steller bestätigt  hat  als  *ganze  vierzig  Jahre  später  in  der  Zeit  des 
römischen  Königs  Vespasian  erfüllt.  Es  fügt  aber  unser  Erlöser  seinen 
voraussagenden  Worten  hinzu  und  bestimmt  die  Zeit,  bis  wann  Jeru- 
5  salem  niedergetreten  sein  soll  von  den  Völkern.  Denn  er  sagt,  „bis 
daß  die  Zeiten  der  Völker  erfüllt  werden",  und  weist  hiermit  auf  das 
Ende  der  Welt. 


Ferner  darüber,   daß   das  Gesetz   der  Juden   nicht   mehr   auf  den  Bergen 

Garizim  noch  in  Jerusalem  erfüllt  werden  soll,  und  über  den  gottgeziemenden 

10  Gottesdienst,   der   in   seiner  Kirche   entstanden  ist.    Aus  dem  Evangelium 

des  Johannes. 

XXIII.  In  der  Nähe  der  uns  benachbarten  Stadt,  in  dem  palästi- 
nischen Neapel  —  einer  keineswegs  kleinen,  sondern  sogar  berühmten 
Stadt  —  traf  ihn  ein  samaritisches  Weib   und   sagte  nach  (einigen)  an- 

15  deren  Worten  zu  ihm:  „Herr,  ich  sehe,  daß  du  ein  Prophet  bist.  Unsere 
Väter  haben  auf  diesem  Berge  angebetet,  und  ihr  sagt,  daß  in  Jerusalem 
der  Ort  sei,  wo  man  anbeten  müsse."  Darauf  antwortete  unser  Erlöser 
und  sagte  zu  ihr:  „Glaube  mir,  Weib,  es  kommt  die  Stunde,  wo  ihr 
weder  auf  diesem  Berge  noch  in  Jerusalem  werdet  den  Vater  anbeten." 

20  Kurz  darauf  sagt  er:  „Es  kommt  die  Stunde  und  ist  (schon)  jetzt,  wo 
die  wahrhaftigen  Anbeter  den  Vater  anbeten  werden  im  Geist  und  in 
der  Wahrheit.  Denn  auch  der  Vater  verlangt  solche  Anbeter.  Gott  ist 
Geist,  und  die  ihn  anbeten,  müssen  ihn  im  Geist  und  in  der  Wahrheit 
anbeten."    Auch  hierin  zeigte  er  ein  durchaus  nicht  gewöhnliches  Voraus- 

25  wissen.  Denn  früher,  in  den  Tagen  des  römischen  Königs  Tiberius,  zu 
dessen  Zeit  dies  gesagt  wurde,  waren  die  Juden  (für  sich)  gesondert  in 
Jerusalem  vereinigt,  um  das  Gebot  ihres  Gesetzes  zu  erfüllen,  während 
die  Samariter  auf  dem  (so)genannten  Berge  Garizim,  in  der  Nähe  von 
Neapel,    (Gott)    ehrten   und   behaupteten,    man    müsse   das  Gesetz    des 

30  Mose  dort  erfüllen.  Diese  Berge  wurden  als  die  geweihten  (Stätten) 
Gottes  auf  beiden  Seiten  verherrlicht  und  über  beide  legt  die  Schrift 
Zeugnis  ab,  bei  ihnen:  Mose  über  den  Garizim,  bei  den  Hebräern  aber: 
die  Propheten  über  Jerusalem.  Ein  Urteilsspruch  aber  der  göttlichen 
Stimme  unsers  Erlösers  ging  aus,  daß  fortan  nicht  mehr  anbeten  würden 

35  in  Jerusalem  noch   auf  dem  Berge  Garizim,   die  an  diesen  Ortern  fest- 

5  =  Luk  21  24        15  —  Joh  4  i9f.  18  =  Joh  4  21  20  =  Joh  4  23  f. 
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hielten.  Dies  fand  nicht  lange  darauf  in  der  folgenden  Zeit  statt.  Diese 
beiden  Berge  wurden  (nämlich)  durch  die  Belagerung  in  den  Tagen  des 
Titus  Vespasianus  und  in  den  Tagen  Hadrians  entsprechend  seinen 
Worten  verwüstet.  Denn  der  Tempel  in  der  Nähe  der  Stadt  Neapel 
ward  durch  unziemliche  Bilder,  Götzen,  Opfer  und  Blutvergießen  be-  5 
fleckt  und  beschmutzt,  derjenige  aber  in  Jerusalem  bestand  so  lange  Zeit, 
wie  (eben)  gesagt  ist,  und  wurde  (dann)  von  Grund  aus  durch  äußerste  Ver- 
37  wüstung  und  Brand  zerstört.  Durch  die  Tat  (also)  wurde  von  jener  Zeit 
an  bis  jetzt  die  Prophezeiung  unsers  Erlösers  erfüllt,  die  lautete:  „Es 
kommt  die  Stunde,  wo  ihr  weder  auf  diesem  Berge  noch  in  Jerusalem  10 
werdet  anbeten."  „Stunde"  aber  nannte  er  die  Zeit,  die  noch  nicht  nahe 
war,  sondern  (erst)  kommen  sollte.  Über  den  vernünftigen  Gottesdienst 
aber,  der  von  ihm  seinen  Jüngern  ^überliefert  wurde,  fügte  er  hinzu 
und  sagte:  „Es  kommt  die  Stunde  und  ist  (schon)  jetzt,  wo  die  wahr- 
haftigen Anbeter  den  Vater  anbeten  werden  im  Geist  und  in  der  Wahr-  15 
heit."  Notwendig  aber  fügte  er  hier  hinzu:  „und  ist  (schon)  jetzt." 
Denn  auf  der  Stelle  von  der  Stunde  an,  wo  er  die  Worte  sagte,  über- 
lieferten die  wahrhaften  Anbeter  eben  jenes  Meisters  und  Lehrers  und 
seine  Jünger,  die  von  ihm  den'  vernünftigen  Gottesdienst  empfingen^ 
einen  Gottesdienst  im  Geist  und  in  der  Wahrheit.  Der  über  alles  (wal-  20 
tende)  Logos  wies  prophezeiend  darauf  hin,  daß  fortan  die  wahrhaften 
Verehrer  den  über  alles  (waltenden)  Gott  nicht  auf  einem  Berge  noch 
in  einem  Winkel  der  Erde  (für  sich)  gesondert,  sondern  in  der  ganzen 
Welt  anbeten  und  ihm  die  göttlichen,  .unblutigen  Gottesdienste  leisten 
sollten,  die  im  Geist  und  in  der  Wahrheit  vollendet  werden,  weder  durch  25 
Bilder  noch  durch  irgend  welche  (äußere)  Zeichen ,  wie  es  die  (Gottes- 
dienste) des  Mose  waren,  die  von  den  Juden  und  Samaritern  gehalten 
wurden:  durch  Schlachtungen,  Opfer,  Weihrauch,  Feuer  und  viele  an- 
dere leibliche  Mittel.  Daß  sie  eben  dies  abschaffen  würden,  prophezeite 
der  Logos  Gottes  in  den  vorliegenden  (Aussprüchen)  und  sagte,  daß  die  30 
wahrhaftigen  Verehrer  fortan  in  der  Wahrheit  und  im  Geiste,  das  heißt 
aber  nach  göttlicher  Art,  in  der  Seele  und  im  Gedanken  den  gottgezie- 
menden Gottesdienst  leisten  würden. 

9  =  Joh  421      14  =  Joh  4-23 

<>  wörtlich:  „derjenige  aber  in  Jerusalem  wurde  von  Grund  aus  zerstört  und 
blieb  in  äußerster  Verwüstung  und  Brand  so  lange  Zeit,  wie  gesagt  ist".  Ver- 
mutlich ungeschickte  Auflösung  eines  Partizipialsatzes  und  falsche  Verbindung 
13  „vollendet  wurde"  2,  1.  p^saXfoxra.i  (Druckfehler?)  21  „prophezeite  hier- 
durch, indem  er  zeigte"  2 
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Über  das  Volk,  das  aus  fremden  Völkern  durch  seine  Lehre  gegründet  wird. 
Aus  dem  Evangelium  des  Johannes. 

XXIV.  „Ich  bin  der  gute  Hirte  und  kenne  die  Meinen  und  die 
Meinen  kennen  mich,  wie  mich  mein  Vater  kennt  und  ich  meinen  Vater 
5  kenne,  und  ich  lasse  mein  Leben  für  meine  Schafe.  Und  andere  Schafe 
habe  ich,  die  nicht  aus  diesem  Hofe  sind.  Ich  muß  sie  führen,  und  sie 
hören  auf  meine  Stimme,  und  es  wird  sein  Eine  Herde  und  Ein  Hirt," 
An  einer  andern  (Stelle)  lehrte  er  und  sprach:  „Ich  bin  nur  gekommen 
zu  den   irrenden  Schafen    aus  dem  Hause  Israel.''     Er  nannte  aber  das 

10  Volk  der  Juden  in  dieser  Weise  und  prophezeite  durch  die  vorliegenden 
(Aussprüche),  daß  keineswegs  nur  diejenigen,  die  aus  den  Juden  ihm 
zu  Jüngern  gewonnen  wurden,  in  seine  Herde  gerechnet  werden  sollten, 
sondern  auch  (die)  außerhalb  dieses  „Hofes".  So  aber  pflegt  der  Logos  bis- 
weilen das  ganze  Volk  der  Juden,  bisweilen  Jerusalem  und  den  dortigen 

15  Gottesdienst  zu  nennen,  der  nach  dem  Gesetz  des  Mose  erfüllt  wurde. 
Daß  er  „andere  Schafe"  sammeln  will,  „die  nicht  aus  diesem  Hofe  sind",  — 
damit  aber  weist  er  auf  die  Völker  in  der  ganzen  Welt  hin  und  sagt 
voraus,  daß  ihm  aus  ihnen  vernünftige  Herden  gesammelt  werden  sollen, 
sodaß  zu  Einer  und  derselben  Gottesverehrung  alle  diejenigen  kommen, 

20  die  aus  den  Juden  und  aus  den  Heiden  an  ihn  gläubig  werden.  „Und 
es  wird  sein  Eine  Herde  und  Ein  Hirt"  —  seine  Kirche,  die  aus  Juden 
zumal  und  Heiden  besteht,  wie  dies  ja  (der  Fall)  war  am  Anfang  der 
Verkündigung  des  Evangeliums.  Denn  viele  Scharen  der  Juden  zumal 
ließen    sich  überzeugen,    daß    er   der  Christus  Gottes  sei,    der   von    den 

25  Propheten  verkündet  wurde,  und  wurden  mit  denen,  die  aus  den  Heiden 
an  ihn  gläubig  wurden,  zu  Einer  Kirche  vereinigt  unter  der  Hand  des 
Einen  Hirten,  eben  des  Logos  Gottes.  Denn  in  Jerusalem  erstanden 
sich  ablösend  aus  den  Juden  fünfzehn  Episkopen  der  dortigen  Kirche 
von  Jakobus  dem  ersten  an,  und  Myriaden  Juden  zumal  und  Heiden  gab 

30  es,  die  dort  zusammen  vereinigt  wären  bis  auf  die  Belagerung  in  den 
Tagen  Hadrians.  Daß  er  aber  der  „Hirte"  sei,  offenbarte  uns  der,  der 
viele  Male  durch  Prophetenworte  verkündet  wurde,  die  den  Logos 
Gottes  erwähnen  und  lehren,  daß  er  der  Hirt  der  menschlichen  Seelen 
wie  der  vernünftigen  Herden  sei.     So  also  heißt   es  bald   bei  den  Pro- 

35  pheten:    „Der  Herr   weidet  mich    und  nichts   mangelt  mir",    bald  aber: 

3  =  Joh  lOu—16        8  =  Matth  15  24      13.  16.  20  =  Joh  10 16       28  vgl. 
Euseb.  Hist,  eccles.  IV  5  3         35  =  Ps  23  (LXX:  22)i 
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„Hirte  Israels,  höre,  der  Joseph  lenkt  wie  Schafe",  bald  aber  lehrt  und 
spricht  „der  Herr  und  Hirte  der  Herden".  In  Wahrheit  also  wird  er  allein 
Hirte  der  vernünftigen  Seelen  genannt.  Denn  wie  zum  Beispiel  unter 
den  Menschen  die  Natur  der  Herden  eine  andere  ist,  als  die  vernünf- 
tige Natur  dessen,  der  das  unvernünftige  Geschlecht  weidet,  beherrscht  5 
und  lenkt,  so  ist  noch  viel  mehr  der  Hirte,  der  Logos  Gottes,  eine  bei 
weitem  bessere  Natur  als  die  der  Menschen.  Wir  aber  sind  seine  Schafe 
und  im  Vergleich  zu  seiner  Kraft  gleichsam  unvernünftiger  als  alle 
Herden.  Ein  guter  und  treuer  Hirte  aber  ist  in  Wahrheit  derjenige,  der 
seine  Schafe  nicht  vernachlässigt  (und  zuläßt),  daß  sie  von  den  Wölfen  10 
gefressen  werden,  das  heißt  aber:  von  den  bösen,  seelenverderbend eri 
i9  Dämonen.  Dies  zwingt  uns,  auf  das  Wort  dessen  zu  achten,  der  mit 
vieler  „Vollmacht"  und  Kraft  sagt:  „Ich  bin  der  gute  Hirte".  WTenn  er 
aber  sagt:  „Ich  lasse  mein  Leben  für  meine  Herden",  so  weist  er  (damit) 
geheimnisvoll  auf  seinen  Tod  hin  und  lehrt  zugleich  auch  die  Ursache:  15 
daß  er  für  die  Erlösung  der  Seelen  der  vernünftigen  Herden  sein  Leben 
ließ.  Das  (Wort):  „Ich  habe  andere  Schafe"  deutet  darauf,  daß  zu 
seinem  Besitztum  nicht  nur  Juden,  sondern  auch  alle  Völker  gehören, 
die  ihm  von  seinem  Vater  gegeben  sind,  entsprechend  jener  (Verheißung): 
..Bitte  von  mir,  so  will  ich  dir  Völker  zu  deinem  Erbe  geben."  20 

Wie   sein  Tod   die  Ursache   der  Erlösung  vieler  ist.    Aus  dem  Evangelium 

des  Johannes. 

XXV.  Meist  verweilte  er  unter  den  Juden,  weil  ihnen  die  voraus- 
sagenden Prophezeiungen  der  Propheten  über  ihn  bekannt  waren.  Weil 
aber  einmal  auch  Griechen  sich  seinen  Jüngern  näherten  und  baten,  ihn  25 
zu  sehen,  so  steht  seine  Antwort  geschrieben,  als  man  ihm  dies  sagte: 
„Die  Stunde  ist  gekommen,  daß  der  Menschensohn  verherrlicht  werde. 
Ich  sage  euch,  wenn  das  Weizenkorn  nicht  in  die  Erde  fällt  und  stirbt, 
so  bleibt  es  eben  nur  (wie  es  ist).  Wenn  es  aber  stirbt,  so  bringt  es 
viele  Früchte".  Offenbar  verkündigt  er  auch  hiermit  geheimnisvoll,  daß  30 
unter  den  Griechen,  unter  den  fremden  und  andersgeschlechtigen  Völ- 
kern die  Verherrlichung  seiner  Gottheit  stark  werden  solle.  Denn 
keineswegs  war  die  Stunde    der  Verherrlichung  gekommen,    solange  er 

1  =  Ps  80  (LXX:  79)2      13  vgl.  Joh  10 18        13  =  Joh  10  u       14  =  Job 
10 15        17  =  Joh  10 16        20  =  Ps  2  s        27  =  Joh  12  23.  24 
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mit  deu  Juden  zusammen  war  und  redete,  sondern  als  die  Griechen  zu 
ihm  kamen.  Er  fügt  aber  notwendig  hinzu  und  weist  hin  auf  seinen 
Tod,  seine  Auferstehung  und  die  dadurch  geschehende  Berufung  der 
Völker.  Denn  wie  das  Weizenkorn,  ehe  es  in  die  Erde  fällt,  eben  das- 
5  selbe  allein  ist,  die  lebenzeugende  Kraft  (in  sich)  besitzt  und  die  Triebe 
in  sich  birgt  für  die  Ahrensaat,  die  aus  ihm  hervorsprossen  soll,  (wie) 
es  aber  dann,  nachdem  es  in  die  Erde  gefallen  ist,  gleichsam  lebt  nach 
dem  Tode,  sich  mehrt  und  viele  Ähren  aus  eigener  Kraft  hervorsprießen 
läßt,  demgemäß,    sagt  er,    werde    es  auch   in   betreff  seiner  (selbst)  ge- 

10  schehen.  Das  hat  offenkundig  der  Ausgang  der  Dinge  bewiesen,  indem 
nach  seinem  Tode  nicht  nur  Griechen,  sondern  auch  viele  Völker  aus 
seiner  Kraft  und  seiner  göttlichen  Fürsorge  geschöpft  haben.  Er  ist 
also  der  Same,  der  fällt  und  aufgeht,  der  stirbt  und  auflebt,  der  nach 
seinem  Fall  durch  den  Tod  in  Menge  sich  mehrte,  der  durch  seine  Auf- 

15  erstehung  die  Länder  der  Völker  nach  Art  der  Felder  mit  göttlicher, 
unaussprechlicher  Kraft  füllte.  Deswegen  sagt  er:  „Die  Ernte  ist  reich, 
aber  der  Arbeiter  sind  wenige."  Und  wiederum:  ,,Hebt  eure  Augen  auf 
und  seht  die  Felder  an,  die  weiß  sind  zur  Ernte."  Auch  dies  deutet  hin 
auf  diejenigen,    die  nach  seinem  Tode  ihm  vereinigt  sind  durch  echten 

20  Glauben  an  ihn,  (durch)  deren  Menge  in  der  ganzen  Welt  der  Griechen 
und  Barbaren  Kirchen  von  Myriaden  Scharen  gegründet  wurden,  indem 
die  Seelen  der  Menschen  nach  Art  vernünftiger  Felder  an  Einen  Ort: 
auf  die  Tennen  seiner  Kirchen  gesammelt  werden.  Deswegen  heißt  es: 
„Er   hat   seine  Wurfschaufel   in    der   Hand,   reinigt   seine  Tennen   und 

25  sammelt  den  Weizen  in  die  Scheuern.  Die  Spreu  aber  wird  er  ver- 
brennen mit  unverlöschlichem  Feuer." 


Wie  Simon,  das  Haupt  der  Jünger,  gleich  seinem  Meister  dem  Kreuz 
übergeben   wurde   und   aus  dem  Leben  schied.    Aus  dem  Evangelium  des 

Johannes. 

30  XXVI.  „Kinder,  (nur  noch)  eine  kleine  Weile  bin  ich  bei  euch.    Dann 

werdet  ihr  mich  suchen.  Wie  ich  den  Juden  sagte:  Wohin  ich  gehe, 
könnt  ihr  nicht  kommen,  so  wiederum  sage  ich  auch  euch."  „Sagt  zu 
ihm   Simon  Petrus:    Wohin   gehst   du?     Antwortete  ihm  Jesus:  Wohin 


16  =  Matth  9  37  17  =  Joh  4  35  24  =  Luk  3 17         30  =  Job  13  33 

32  =  Joh  13  36 
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ich  gehe,  kannst  du  jetzt  nicht  kommen.  Du  wirst  aber  später  (dorthin) 
kommen/'  Wiederum  aber  sagte  Jesus  am  Ende  der  Schrift  nach  seiner 
Auferstehung  von  den  Toten  zu  Petrus:  „Ich  sage  dir,  als  du  jung  warst, 
gürtetest  du  deine  Lenden  und  gingst,  wohin  du  wolltest.  Wenn  du 
aber  alt  wirst,  wirst  du  deine  Hände  ausstrecken,  und  andere  werden  5 
dir  die  Lenden  gürten  und  dich  führen,  wohin  du  nicht  willst.  Das 
sagte  er  aber  zu  zeigen,  mit  welchem  Tode  er  Gott  verherrlichen  würde. 
Und  als  er  dies  gesagt  hatte,  sagt  er  zu  ihm:  Folge  mir  nach."  Wer 
sollte  sich  nicht  wundern,  daß  seine  Jünger,  als  er  dies  zu  ihnen  sagte, 
bereit  und  geneigt  waren,  ihm  bis  zum  Tode  anzuhangen?  Denn  nicht  10 
indem  er  sie  irre  führt  und  ihnen  Hoffnung  auf  Glück  verheißt  und  das 
verspricht,  was  in  diesem  Leben  für  Glück  gehalten  wird,  —  *(nicht) 
auf  diese  Weise  ködert  er  sie,  ihm  anzuhangen,  sondern  indem  er  nackt 


'CT 


und  unverhüllt  die  Martern  voraussagt,  die  am  seinetwillen  über  sie 
kommen  sollten.  Dem  Simon  selbst  aber  zeigte  er  sogar  die  Art  der  15 
Kreuzigung  voraus,  durch  die  er  später  bei  seinem  Aufenthalt  in  Rom 
sein  Leben  vollendete,  durch  das  Wort:  „Wenn  du  alt  wirst,  wirst  du 
deine  Hände  ausstrecken,  aber  andere  werden  dir  die  Lenden  gürten." 
Demgemäß  aber  zeigte  er  auch  geheimnisvoll  durch  das  Wort:  „Wohin 
51  ich  gehe,  kannst  du  jetzt  nicht  kommen.  Du  wirst  aber  später  (dorthin)  20 
kommen."  Denn  dies  wurde  keineswegs  allen  gesagt,  sondern  nur  dem 
Simon,  weil  er  allein  in  der  Schrift  (genannt)  ist,  der  nach  Art  des 
Leidens  unsers  Erlösers   sein  Leben  vollenden  werde. 


Wie  er  seinen  übrigen  Jüngern  die  Verfolgungen  voraussagte,   die  von  Zeit 
zu  Zeit  über  sie  ergehen  sollten.    Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus.     25 

XXVII.  „Hütet  euch  vor  den  Menschen.  Denn  sie  werden  euch  der 
Obrigkeit  ausliefern  und  euch  in  ihren  Synagogen  geißeln;  und  vor 
Statthalter  und  Könige  werden  sie  euch  führen  um  meinetwillen  zum 
Zeugnis  für  sie  und  die  Völker."  Und  wiederum:  „Selig  seid  ihr,  wenn 
ihr  verfolgt  und  geschmäht  werdet,  und  (wenn)  man  euch  alles  Schlechte  30 
andichtet  um  meinetwillen.  Freut  euch  und  frohlocket;  denn  euer  Lohn 
ist  groß  im  Himmel.  Denn*  so  hat  man  die  Propheten  vor  euch  ver- 
folgt."   Ein  Wunder  aber  ist  der  Zusatz  des  Wortes,  das  da  heißt:  „um 

3  =  Joh  21 18. 19  17  =  Joh  21 18  19  =  Joh  13  36  26  =  Matth 

10 17. 18        29  =  Matth  5  11. 12 


11  „schreibt"  ~E  =  vnoyQÖ.(po)        12  „und  auf  diese  Weise"  2^  str.  O 


206*  Eusebius. 

meinetwillen."  Denn  es  genügte  nicht,  nur  dies  vorauszuwissen  und  die 
über  seine  Jünger  kommenden  Verfolgungen  vorauszusagen,  sondern  er 
zeigte  auch  die  Ursache,  indem  er  sagte,  daß  sie  dies  um  seinetwillen 
erleiden  würden,  keineswegs  um  böser  Taten  noch  um  anderen  Frevels 

5  willen,  sondern  er  bezeugte  voraus,  daß  ihnen  alles  um  seinetwillen  zu- 
stoßen werde,  was  man  durch  die  Tat  erkennen  kann.  Denn  wenn 
jemand  zur  Zeit  der  Verfolgung  nur  dies  leugnete,  daß  er  ein  Christ 
sei,  war  er  befreit  von  allem  Tadel  und  von  aller  Ursache  zur  Ver- 
leumdung.   So  machte  er  das  Leben  seiner  Jünger  untadelig  und  sünd- 

10  los,  sodaß  sie  um  keiner  andern  Ursache  willen  außer  allein  wegen  ihres 
Bekenntnisses  und  Zeugnisses  zu  ihm  alles  Schlechte  ertrugen.  Völlig 
aber  gewännt  er  sie  und  macht  sie  sich  geneigt  dadurch,  daß  er  sie  mit 
den  früheren  gottgeliebten  Propheten  vergleicht.  Denn  wie  sie  die  Pro- 
pheten vor  euch   verfolgt  haben,    so  werden  sie   auch  euch    in  Zukunft 

15  ohne  Grund  verjagen  und  auch  nach  Art  der  Propheten  bestrafen,  weil 
ihr  den  über  alles  (waltenden)  Gott  verehrt,  weswegen  sie  auch  die  Pro- 
pheten verfolgt  haben.  Die  (Tatsache)  aber,  daß  er  voraussagte,  selbst 
rj.ye[i6veg  und  Könige  würden  darüber  bewegt  werden,  zu  einer  Zeit, 
wo  er  zugegen  war  und  mit  seinen  Jüngern  redete,  und  daß  seine  Worte 

20  sich  so  ereigneten  und  in  die  Tat  übergingen,  wie  sollte  das  nicht  größer 
sein  als  ein  Wunder?  Denn  viele  andere,  Barbaren  und  Griechen,  die 
sich  für  Lehrer  der  Weisheit  ausgaben,  haben  vieles  mit  ihren  Jüngern  ge- 
redet, indem  die  einen  Gottloses  verkündeten,  die  anderen  das  Wort  der 
Vorsehung   und  andere  selbst  die   bei  vielen    als  Götter  Geltenden  auf- 

25  hoben,  während  andere  als  Anfänger  böser  Dogmen  auftraten  und  andere 
sagten,  daß  das  (höchste)  Ziel  die  Lust  sei  und  noch  andere,  daß  die 
Lust  gleichgültig  sei.  *wie  es  sich  gerade  traf.  Niemals  aber  hat  einer 
von  ihnen  derartiges  für  seine  Jünger  vorher  entschieden,  noch  kennen 
wir  Verfolgungen,  die  über  sie  kamen,  wie  diejenigen,  die  über  die  Lehre 

30  unsers  Erlösers  kamen.  Wie  also  sollten  wir  uns  nicht  wundern  und 
bekennen,  daß  es  in  Wahrheit  Gottes  Worte  seien,  da  er  nicht  Hin- 
durch göttliches  Vorauswissen  die  Verfolgungen  vorausbezeugte,  die 
über  seine  Jünger  kommen  würden,  sondern  auch  die  Ursache  derselben 
vorher  zeigte  durch   das  Wort:    um  seinetwillen  solle  ihnen  das  wider- 

3.3  fahren? 
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Wie  auch  diejenigen,  die  verwandt  "sind,  wider  einander  aufstehen  werden 
in  der  Zeit  der  Verfolgung.    Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus. 

XXVIII.     „Es  wird  ein  Bruder  den  andern  ausliefern  zum  Tode  und 
ein  Vater  seinen  Sohn,  und  es  werden  aufstehen  Söhne  gegen  ihre  Väter 
und  sie  zum  Tode  bringen.     Und  ihr  werdet  gehaßt  sein  von  jedermann    5 
um  meines  Namens  willen.    Wer  aber  ausharrt  bis  ans  Ende,  der  wird 
leben."     Was  habe  ich  nötig,  vieles  zu  reden,  wie   dies  bis  jetzt  durch 
die  Tat  erfüllt  wurde,  da  die  Werke  besser  sind  als  alles  Hören.    Denn 
mit  eigenen  Augen  sehen  wir,  wie  oft  derartiges  in  den  Zeiten  der  Ver- 
folgung  und    zu    unserer    eigenen  Zeit    geschah.     Du  mögest  dies  aber  10 
nicht  einfach  hören  (und  verstehen),  daß  „ein  Bruder  den   andern  aus-' 
liefern  wird  zum  Tode",  —  denn  auch  dies  wäre  gleichsam  ein  einfacher  Ge- 
danke —  sondern  wir    können    auch    daran    prüfen    und    erkennen,  wie 
ein  Bruder  den  andern  ausliefert  zum  Tode,  wenn    er  sich  der  Bruder- 
liebe  hingibt    und    die  Liebe    zum  Leben  vorzieht  und  Gott  verleugnet  15 
und  besonders  seinen  Bruder,  von  dem  er  bittet  und  den    er  überredet, 
Götzen  zu  verehren,  den  er  aufwiegelt  und  anfleht  und  dem  er  brüder- 
liche Liebe  vorhält,  abbringt  von  dem  Gedächtnis  an   den  Befehl  unsers 
Erlösers;    denn    dann   in  Wahrheit    „wird   ein  Bruder   den    andern    zum 
eigenen  Tode  ausliefern".     So  verführt  auch   der  Vater  seinen  Sohn  mit  20 
Worten,    überredet   ihn,  Götzen  zu  verehren,   und  bringt  ihn  (dadurch) 
zum  Tode.     So  bringen  auch  die  Söhne  ihre  Väter  in  der  Liebe  zu  ihnen 
dahin,  *daß  sie    das  zeitliche,  sterbliche  Leben  dem  bei  Gott  vorziehen, 
und  werden  (so)  die  Ursache  des  Todes  und  der  Seelenverderbnis  für  ihre 
Väter.     Denn  oftmals  sehen  wir  solches  zur  Verfolgungszeit  mit  eigenen  25 
Augen,  sodaß  ^dadurch  erfüllt  wird  das  (Wort):  „Ihr  werdet  gehaßt  sein 
von  jedermann  um  meines  Namens  willen."     Indessen  aber  ist  auch  hier 
sorgfältig  der  Zusatz  gemacht  worden,   der  lehrt,  daß  seine  Jünger  um 
keiner    andern    schimpflichen  Tatsache   als   (allein)    um    seines  Namens 
willen  gehaßt  werden  sollen.  30 

Über  diejenigen,  die  unrein  in  seine  Kirche  aufgenommen  werden  sollen,  und 
über  die  Strafe,  die  über  sie  kommen  wird.  Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus. 

XXIX.  „Das  Himmelreich  ist  gleich  einem  Netze,  das  ins  Meer 
fiel   und   allerhand   aufnahm.     Als   es  voll  war,   zogen  sie  es  ans  Ufer, 

3—7  =  Matth  10  21  f.        33— S.  208,  5  =  Matth  13  47-51 
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setzten  sich,  lasen  das  Gute  aus  und  brachten  es  in  Gefäße,  das  Schlechte 
aber  warfen  sie  weg.  So  wird  es  sein  am  Ende  der  Welt:  die  Engel 
werden  ausziehen  und  die  Bösen  ausscheiden  von  den  Gerechten  und 
werden  sie  in  den  Feuerofen  werfen,  dort  wird  sein  Heulen  und  Zähne- 

5  klappern."  Netz  nennt  er  hier  sinngemäß  seine  Lehre,  die  aus  mannig- 
fachen Gedanken  der  Schriften  alten  und  neuen  (Testamentes)  gewebt 
ist,  Meer  aber  das  wogende  Leben  des  Menschen,  das  gefahrvoll  ist  wegen 
des  Bösen,  welches  in  seinen  Taten  (liegt).  Aus  (diesem)  Leben  rafft 
das   genannte  Netz  wie   aus   dem  Meere  Myriaden   empor,   und    seinen 

10  untern  Teil  (nehmen)  verschiedene,  ihrer  Art  nach  entgegengesetzte 
Scharen  (ein):  *Die  Guten  und  Bösen  in  ihren  Gedanken.  Über  die- 
jenigen, die  gleichsam  aus  dem  Meere  nach  Art  der  Fische  gefangen 
werden,  redet  er  auch  bei  der  ersten  Berufung  seiner  Jünger  mystisch 
(so):  „Folgt  mir  nach,  so  will   ich  euch  zu  Menschenfischern  machen." 

15  Nicht  einmal  also  die  Gemeinschaft  der  bösen  Menschen  war  ihm  ver- 
borgen, die  mit  den  Guten  in  seine  Kirche  bis  heute  aufgenommen 
werden,  da  er  lehrt,  daß  eben  sie  in  der  Zeit  des  Endes  durch  die  damit 
betrauten  Engel  ausgesondert  werden  sollen  und  ein  jeder  von  ihnen 
die  seinem  Denken  gebührende  Strafe  empfangen  solle. 


20  Wie  Betrüger   und  Verführer  seine  Lehre   sich   aneignen  und  heuchlerisch 
sich  ihm  anähneln.    Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus. 

XXX.  „Hütet  euch  vor  den  Lügenpropheten,  die  zu  euch  kommen 
in  Schafskleidern,  inwendig  aber  sind  sie  reißende  Wölfe.  An  ihren 
Früchten   sollt   ihr   sie    erkennen.     Denn    nicht  sammelt  man  von  den 

25  Dornbüschen  Trauben  noch  Feigen  von  den  Disteln.  So  bringt  jeder 
gute  Baum  gute  Früchte,  der  schlechte  Baum  aber  bringt  schlechte 
Früchte."  Durch  Vorauswissen  riet  er  vorher,  sich  vor  gottlosen,  anders- 
gläubigen (Ketzern)  zu  hüten,  die  in  späterer  Zeit  seine  göttlichen 
Schriftworte  zum  Vor  wand  nehmen  und  den  christlichen  Namen  sich  an- 

30  eignen  würden,  und  zeigte  die  Zeichen  und  Zeugnisse  des  in  ihnen  ver- 
borgenen Bösen,  das  viele  verführen  werde,  indem  er  sagt:  „An  ihren 
Früchten  sollt  ihr  sie  erkennen."  Ihre  Früchte  aber  sind  die  gottlosen 
Worte,  die  sie  vorbringen  und  die  Art  ihres  Lebens,  die  nicht  richtig, 
sondern  verkehrt  ist.     Während  dies  aber  in  jener  Zeit  geredet  wurde 

35  und  von  unserm  Erlöser  vorausgesagt  ward  und  nicht  einmal  Eine  Be- 
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stätigung  durch  den  Anblick  denen  gewährten,  die  es  damals  hörten, 
so  sind  dennoch  in  späterer  Zeit  die  Werke  seiner  Worte  jedermann 
offenkundig  sichtbar  geworden.  Die  Markioniten  aber,  die  Anhänger 
des  Valentinus  und  des  Basilides  und  (alle)  die  andern,  die  in  späterer 
Zeit  als  Seelenverderber  aufsproßten:  Bardesanes  und  der  jüngst  zu  5 
unserer  Zeit  (aufgetretene)  Verstandes  wahnsinnige,  dessen  Name  der  Bei- 
name für  die  Partei  der  Manichäer  ward,  (waren  Leute),  die  trügeri- 
sche, gottlose  Lehren  hervorsprudeln  ließen.  Und  nicht  anders  kamen 
sie  ans  Licht  als  äußerlich  bekleidet  mit  dem  Schafsfell  unsers  Erlösers. 
Schafe  aber  nennt  er  offenbar  seine  Jünger,  indem  er  sagt:  „Meine  10 
Schafe  hören  auf  meine  Stimme"  und  ferner:  „Siehe  ich  sende  euch  wie 
Schafe  mitten  unter  die  Wölfe."  In  die  Art  dieser  (Schafe)  kleideten 
sie  sich  äußerlich,  während  sie  in  ihren  Seelen  reißende  Wölfe  sind. 
Wieviel  Myriaden  haben  diese  Verführer  von  der  Herde  unsers  Er- 
lösers geraubt,  indem  sie  sich  Christo  heuchlerisch  anähnelten  und  der  15 
Lehre  Christi  anhingen  und  sich  heuchlerisch  stellten,  als  ob  sie  Worte 
der  göttlichen  Lehre  sagten,  (in  Wirklichkeit)  aber  das  hinterlistige, 
gottlose  Gift  in  ihnen  insgeheim  denen  zuführten,  die  von  ihnen  einge- 
fangen waren.  *Diejenigen  also,  die  jetzt  wegen  ihrer  Heuchelei  für 
Schafe  gehalten  wurden,  wurden  nach  kurzer  Zeit  als  reißende  Wölfe  20 
offenbar.  Deswegen  lehrt  uns  unser  Erlöser,  uns  vorher  vor  ihnen  in 
Acht  nehmen,  indem  er  mahnt  und  sagt:  „An  ihren  Früchten  sollt  ihr 
sie  erkennen." 


Wie  man  glaubt,  daß  sowohl  er  wie  auch  seine  Jünger  vermittelst  Zauberei 
und  durch  Gemeinschaft  mit  den  Dämonen  die  Menschen  überwältigt  haben.  2 


XXXI.  „Nicht  ist  ein  Jünger  größer  als  sein  Meister  noch  ein  Sklave 
(größer)  als  sein  Herr.  Genug  für  den  Jünger,  zu  sein  wie  sein  Meister, 
und  für  den  Skaven,  (zu  sein)  wie  sein  Herr.  Wenn  sie  den  Hausherrn 
Beelzebub  genannt  haben,  wieviel  mehr  seine  Hausgenossen?  Fürchtet  euch 
also  nicht  vor  ihnen.  Denn  nichts  ist  verhüllt,  das  nicht  enthüllt  würde,  30 
und  nichts  verborgen,  das  nicht  bekannt  würde."  Die  Juden  glaubten, 
daß  unser  Erlöser  der  böse  Dämon  Beelzebub  und  der  Fürst  der  Dämonen 
sei,  und  schmähten  ihn,  daß  er  mit  seiner  Kraft  die  übrigen  Dämonen  aus 
den  Menschen  austreibe.    Er  aber  antwortete  denen,  die  solches  glaubten, 

10  =  Joh  10  27      11  =  Matth  10  16    26—31  =  Matth  10  24—26        34  vgl. 
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gebührend,  was  auch  in  seinen  Worten  geschrieben  ist.  Seinen  Jüngern 
aber  sagte  er  vorher,  daß  man  auch  von  ihnen  glauben  werde,  sie  be- 
siegten die  Menschen  in  Gemeinschaft  mit  Dämonen  und  Zauberei.  In- 
dem eben  dies  von  vielen  geredet  ward,  versiegelte  und  bestätigte  das 
5  die  Voraussagung  unsers  Erlösers.  Er  bezeugt  aber,  daß  die  über  sie 
(verhängte)  Strafe  aufgehoben  werden  sollte  infolge  ihres  reinen  Lebens 
und  Charakters  und  ihrer  (reinen)  Lehre  und  Frömmigkeit.  Deswegen 
sagt  er:  „Fürchtet  euch  nicht  vor  ihnen.  Denn  nichts  ist  verhüllt,  das 
nicht   enthüllt  würde,  und  nichts  verborgen,  das  nicht  bekannt  würde." 

10  Die  lange  Zeit  also  bringt  an  den  Tag  das,  was  früher  den  meisten  ver- 
borgen war.  Deswegen  wurde  verkündet,  daß  offenbart  und  ans  Licht 
kommen  würden  die  (Worte)  der  gottesfürchtigen  Lehre.  Und  seine 
Dogmen  und  Satzungen  sind  fernerhin  jedermann  bekaunt  geworden 
und   haben    die    Meinung    ausgelöscht,    die    früher    bei  vielen    über    sie 

15  herrschte. 


Über  diejenigen,  die   in   seiner  Kirche   in  vollkommener  Heiligkeit  und  in 

einem  der  (ehelichen)  Gemeinschaft  nicht  teilhaftig  gewordenen  Leben 

existieren  werden.    Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus. 

XXXII.     Als  er  für  seine  Jünger  bestimmte,  daß  es  nicht  recht  sei, 

20  sein  Weib  zu  entlassen  außer  aus  dem  Grunde  der  Unzucht,  und  sie  zu 
ihm  sagten,  „wenn  die  Ursache  des  Mannes  mit  dem  Weibe  derart  ist, 
so  nützt  es  nichts  zu  heiraten,'4  heißt  es,  daß  er  darüber  sagte:  „Nicht 
jedermann  ist  genügend  (stark)  für  dies  Wort,  sondern  (nur)  diejenigen, 
denen  es  gegeben  ist.     Es  gibt  Verschnittene,  die  von  Mutterleib  an  so 

25  waren,  und  gibt  Verschnittene,  die  von  den  Menschen  verschnitten  wurden, 
und  gibt  Verschnittene,  die  sich  selbst  zu  Verschnittenen  gemacht  haben 
um  des  Himmelreichs  willen.  Wer  es  ertragen  kann,  ertrage  es."  Nie- 
mals hat  jemand  durch  Offenbarung,  die  unter  den  Menschen,  das  heißt 
vielmehr   im  Volke    der  Jaden    existiert,  ein  solches  Wort  gesagt,  noch 

80  auch  etwas  Derartiges  getan,  wie  aus  der  Geschichte  der  Schriften  klar 
ist.  In  der  ganzen  Welt  aber  und  unter  allen  Völkern  in  Städten  und 
Dörfern  haben  Myriaden  nicht  nur  von  Männern,  sondern  auch  von 
Weibern  vollkommene  Heiligkeit  und  Jungfräulichkeit  bewahrt  um  der 
Hoffnung   und    der   Erwartung    des   himmlischen    Reiches    willen,    auf 

35  welches    sie  eilends  von  hier  (von  der  Erde)  sich  vorzubereiten  gelernt 
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haben,  wie  wir  durch  Erfahrung  gesehen  haben.  Indessen  aber  war  die 
Erfüllung  der  Benennung  („Verschnittene")  keineswegs  einfach  voraus- 
zuwissen.  Aber  wir  haben  viele  uns  bekannte  Männer  gesehen,  die 
Eisen  benutzten  und  ihre  Leiber  zu  verschnittenen  gemacht  haben  um 
keiner  anderen  Ursache  als  um  der  Hoffnung  auf  das  himmlische  Reich 
willen, -die  nicht  lange  in  der  Lehre  unsers  Erlösers  erstarkt  waren, 
sondern  schlicht  und  schnell  sich  an  die  Sache  heranmachten,  sodaß 
auch  in  betreff  dieser  (Männer)  das  Vorauswissen  unsers  Erlösers,  in 
Wahrheit  des  Logos  Gottes,  versiegelt  wurde. 


Über   die  Unterschiede   derer,    die   nicht  würdig   den  Samen  seiner  Lehre  10 
aufnehmen  sollten.    Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus. 

XXXIII.     Als  eine  große  Menge  Menschen  zu  ihm  kam,  weissagte 
er  durch  ein  Gleichnis,  wie  diejenigen  sein  würden,  die  den  Samen  seiner 
Lehre  empfingen,  indem  er  so  sagte:    „Siehe,  ein  Säemann   ging  aus  zu 
säen,    und    da    er    säte,   fiel   das  eine   an    den  Rand  des  Weges,  und  es  15 
kamen  die  Vögel  des  Himmels  und  fraßen  es  auf.    Anderes  aber  fiel  auf 
den  Felsen,    wo    es    nicht   viel   Erde    hatte,    und    sogleich  ging  es  auf. 
Weil  aber  keine  Tiefe  des  Bodens  vorhanden  war,  vertrocknete  es  unten 
an  seiner  Wurzel.     Anderes  aber  fiel  unter  die  Dornen,  und  die  Dornen 
stiegen  auf  und  erstickten  es.     Anderes  aber  fiel  auf  das  gute  Land  und  20 
gab  Früchte,  das  eine  hundertfältig,  das  andere  sechzigfältig  und  anderes 
dreißigfältig."     Darnach    rief   er   aus   und    sagte:  „Wer    Ohren    hat   zu 
hören,    höre!"     Darauf  wurde    er  von    seinen  Jüngern    gefragt,  was  die 
Erklärung  des  Gleichnisses  sei,  und  er  lehrte  und  sprach:  „So  hört  ihr 
also    das  Gleichnis    des  *Säemanns!     Jeder,    der  das  Wort  vom  Reiche  25 
hört  und   es  nicht  versteht,   da  kommt  der  Böse  und   raubt  den  Samen 
aus    seinem  Herzen.     Das   ist  der,   der  an    den  Rand   des  Weges  gesät 
wurde.     Was  aber  auf  den  Felsen  gesät  wurde,  das  ist  der,  welcher  das 
Wort   hört  und    es   in  Eile   aufnimmt.     Da   er  aber  nicht  darin  festge- 
wurzelt ist,  so  strauchelt  er  über  eine  kleine  Not.     Was  aber  unter  die  30 
Dornen  fiel,  das  ist  der,  welcher  das  Wort  hört,  und  die  Sorge  der  Welt 
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und  der  Trug  des  Reichtums  erstickt  das  Wort,  und  er  bleibt  ohne 
Frucht.  Was  aber  auf  das  gute  Land  gesät  ist,  das  ist  der,  der  das 
Wort  hört  und  es  versteht,  und  er  bringt  Früchte,  der  eine  hundertfältig, 
der  andere  sechzigfältig,  ein  anderer  dreißigfältig."  Woher  war  es  einer 
5  menschlichen  Natur  (möglich),  nicht  nur  durch  Vorauswissen  die  Zu- 
kunft vorauszusagen,  sondern  auch  die  verschiedenen  Arten  der  Seelen 
zu  unterscheiden,  wenn  sie  nicht  in  Wahrheit  der  göttliche  Logos  war, 
er,  der  damals  zugleich  weissagte  und  lehrte,  über  den  es  heißt:  „Denn 
lebendig   ist  das  Wort  Gottes    und   schärfer   und   schneidender   als   ein 

10  zweischneidiges  Schwert  und  durchdringend  bis  auf  die  Teile  der  Seele 
und  des  Leibes,  der  Gelenke  und  des  Markes,  und  ein  Richter  der  Ge- 
sinnungen und  Gedanken  des  Herzens,  und  es  gibt  kein  Geschöpf,  das 
ihm  verborgen  wäre."  Deswegen  offenbart  er  schön  die  Unterschiede 
der  Seelen  derer,  die  in  späteren  Zeiten  seine  Lehre  aufnehmen  sollten, 

15  und  sagt  voraus,  daß  drei  Stufen  bilden  würden  diejenigen,  die  den 
Samen  seiner  Lehre  nicht  recht  aufnehmen,  daß  es  aber  entsprechend 
drei  Reihen  der  Guten  geben  würde,  die  nach  Art  der  guten  Erde  reichlich 
tragen  und  das  Wort  vervielfältigen.  Er  sagt  also,  daß  die  Samen,  die 
in  ihre  Seelen  fallen,  drei  Ursachen  sind  für  diejenigen,  die  zu  Grunde 

20  gehen.  Denn  entweder  verschütten  sie  infolge  der  Gedanken  des 
Lebens  und  der  Sorge  um  das  Nichtnotwendige  und  infolge  des  Reich- 
tums und  der  Üppigkeit  den  Samen  in.  sich  und  gleichen  denen,  die 
von  den  Dornen  erstickt  werden,  oder  da  sie  ihn  nicht  in  die  Tiefe  ihres 
Geistes  aufgenommen  haben,  *verlöschen  sie  bald,    sowie  eine  Drangsal 

25  sie  erreicht,  oder  die  dritte  Ursache  (ist)  die,  daß  sie  die  Ursache  für  den 
Untergang  des  Samens  in  sich  werden,  indem  sie  schlaff  ihre  Ohren  dar- 
bieten denen,  die  die  in  ihre  Seele  gefallenen  Samen  verführen  und  fort- 
raffen wollen.  Eben  sie  aber  sind  nicht  anders  beraubt  des  Fruchttragens 
in  Gott  als  in  einer  der  genannten  Weisen.     Die  aber,  welche  jenen  ent- 

30  gegengesetzt,  mit  reiner  Seele  und  liebevollem  Geist  den  Erlösungssamen 
aufgenommen  haben,  vervielfältigen  wiederum  ihre  Früchte  nach  der 
Kraft  ihrer  Seele.  Aber  auch  ihre  Unterschiede  vergleicht  er  den  guten 
und  schönen  Ländern,  die  dreißigfach,  sechzigfach  und  hundertfach 
(tragen).     Denn  ^derartige  Kräfte    werden   bisweilen  in  den  Seelen  der 

35  Menschen  gefunden.     Dies  also  prophezeite  er  darüber. 

8  =  Hebr.  4  12  f.        13—32  =  14.  Bruchstück  der  griech.  Theoph. 

19  „für  diejenigen,    die  zu  Grunde  gehen"  ist  unlogisch.     Man  erwartet  „für 
das  Zugrundegehen",  doch  2  =  Th.  gr.         24  „und  verlöschen"  2  str.  O       34  1. 
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Über  die  Menge  derer  aber,  die  durch  die  Lehre  seiner  Worte 
Früchte  tragen  sollten,  rief  er  ein  ander  Mal  so  aus  und  sagte:  „Die 
Ernte  ist  reich,  der  Arbeiter  aber  sind  wenige.  Bittet  also  den  Herrn 
der  Ernte,  daß  er  Arbeiter  hergebe  zu  seiner  Ernte."  Wiederum  redete 
er  von  ihnen  ein  ander  Mal:  „Saget  ihr  nicht,  es  ist  noch  vier  Monate,  5 
so  kommt  die  Ernte?  Hebt  eure  Augen  auf  und  seht  die  Felder  an, 
die  fortan  weiß  sind  zur  Ernte."  Und  wer  sollte  sich  nicht  wundern, 
daß  er  sogar  die  geringe  Zahl  derer  zeigte,  die  in  Reinheit  die  Führer 
seines  Wortes  sein  sollten,  indem  er  sagte:  „der  Arbeiter  aber  sind 
wenige",  und  daß  ein  Gebet  erforderlich  sei,  um  *sie  zu  finden  (zu  10 
gewinnen).  Deswegen  sagt  er:  „Bittet  den  Herrn  der  Ernte,  daß  er 
Arbeiter  hergebe  zu  seiner  Ernte."  Wenn  er  aber  sagt,  daß  „ein  Säe- 
mann  ausging  zu  säen",  so  zeigte  er  hierdurch,  daß  ein  anderer  der 
Säemann  und  ein  anderer  der  Same  (sei).  Woher  und  wohin  er  aus- 
ging, sagte  und  lehrte  er  durch  das  sich  daran  schließende  Gleichnis  in  15 
folgender  Weise. 


Über  heterodoxe  Lehren,  die  mit  seinem  Worte  in  die  Seelen  der  Menschen 
gesät  werden.    Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus. 

XXXIV.      „Ein    anderes   Gleichnis   fügte   er  hinzu  und   sagte:   Das 
Himmelreich  gleicht    einem  Manne,    der    guten   Samen    auf  sein   Land-  20 
gut   säte.      Während   aber  die  Menschen  schliefen,   kam  ein  Feind  und 
säte  Unkraut  unter  den  Weizen  und  ging  davon.    Als  aber  der  Weizen 
aufging    und   Frucht   brachte,  dann    zeigte   sich    (auch)    Unkraut.      Es 
kamen    aber   seine    Knechte    und   sagten    zu    ihm:   Herr,   hast  du  nicht 
guten  Samen   auf  dein  Landgut  gesät?     Woher  (denn)  das  Unkraut  in  25 
ihm?      Er  aber  sagte   zu  ihnen :    Ein  feindlicher  Mann  hat  das  getan. 
Sagen  sie  zu  ihm:  Willst  du  also,  daß  wir  hingehen  und  es  sammeln? 
Er   aber  sagt:    Nein,  damit  ihr  nicht,    wenn  ihr  das  Unkraut  sammelt, 
mit  ihm  auch  den  Weizen  ausreutet.    Laßt  beides  bis  zur  Ernte  wachsen. 
Zur  Zeit   der  Ernte   aber  werde  ich  zu  den  Schnittern  sagen:    Sammelt  30 
zuvor    das   Unkraut,   bindet  es  in  Bündel  für  den  Brand,    den   Weizen 
aber  sammelt  in  die  Scheuern."  -Er  setzte  dies  Gleichnis  aber  auch  seinen 
Jüngern  im  Hause  auseinander,  als  sie  zu  ihm  traten  und  zu  ihm  sagten: 

2  =  Matth9  37f.       5  =  Joh  4  35        12  =  Matth  13  3        19-32  =  Matth 
13  24—30        33  vgl.  Matth  13  36 
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„Setze  uns  das  Gleichnis  auseinander  vom  Unkraut  des  Landgutes.  Er 
aber  antwortete  ihnen  und  sprach:  Der  den  guten  Samen  sät,  ist  der 
Menschensohn.  Das  Landgut  aber  ist  die  Welt;  der  gute  Same  aber,  S\i 
das  sind  die  Söhne  des  Reiches,  das  Unkraut  aber  sind  die  Söhne  des 
5  Bösen.  Der  Feind  aber,  der  es  gesät,  ist  der  Verleumder.  Die  Ernte 
aber  ist  das  Ende  der  Welt  und  die  Schnitter  sind  die  Engel.  Wie 
also  das  Unkraut  gesammelt  wird  und  ins  Feuer  fällt,  so  wird  es  am 
Ende  dieser  Welt  sein.  Der  Menschensohn  wird  seine  Engel  schicken 
und  sie  werden  auslesen  aus  seinem  Reiche  alle  Anstöße  und  diejenigen, 

10  die  Frevel  üben,  und  werden  sie  in  die  Gehenna  des  Feuers  werfen. 
Dort  wird  sein  *Heulen  und  Zähneklappern.  Dann  aber  werden  die 
Gerechten  leuchten  im  Reich  ihres  Vaters.  Wer  Ohren  hat  zu  hören, 
höre!"  Dies  also  (sprach)  er,  unser  Erlöser.  Wer  aber  der  Saemann  ist, 
der  ausging  zu  säen,  und  welches  der  Same  ist,   den  er  auswarf,  zeigte 

15  die  Deutung  des  ^Gleichnisses,  in  der  es  heißt:  „Der  den  guten  Samen 
sät,  ist  der  Menschensohn,  und  das  Landgut  ist  die  Welt."  Menschen- 
sohn aber  pflegt  er  sich  selbst  zu  nennen  wegen  seines  Durchgangs 
unter  den  Menschen.  Er  ging  also  aus  von  innen  und  kam  nach 
außen.     Wo  aber  war  er  innen  gewesen,  wenn  nicht  oberhalb  der  Welt, 

20  woselbst  er  gewesen  war?  Am  Ende  der  Welt  aber  ging  er  aus  und 
stieg  zu  uns  selbst  herab  außerhalb  seines  Himmelreiches  und  brachte 
den  himmlischen  Samen  mit  sich,  den  er.  in  die  Seelen  der  Menschen 
wie  in  verschiedene  Ländereien  säte.  Das  vorliegende  Wort  aber  be- 
lehrt auch  über  die  Beschaffenheit  des  Landgutes,  auf  das  er  den  Samen 

25  warf.  Er  sagt  aber:  „Das  Landgut  ist  die  Welt",  und  zeigt,  wem  dies 
Landgut  gehört:  keinem  andern  als  ihm  selbst,  der  aus  dem  Innern 
seines  Reiches  zu  *denen  außerhalb  hinausging,  indem  er  sagt,  daß 
„die  Knechte  herzutraten  und  zu  ihm  sprachen:  Herr,  hast  du  nicht 
guten  Samen  auf  dein  Landgut  gesät?"    Offenbar  lehrt  er  also,  daß  dies 

30  Landgut  auch  ihm  selbst  gehöre,  und  verdolmetscht  es  und  zeigt,  daß  es 
die  Welt  sei.  In  jenem  ersten  Gleichnis  also  wußte  er  voraus,  wie  die 
Unterschiede  derer  sein  würden,  die  den  Samen  in  ihre  Seele  aufnahmen, 
in  dem  uns  (jetzt)  vorliegenden  aber  die  verdrehten,  trügerischen  Lehren 
gottloser  Häretiker,    obwohl   noch  kein  derartiger  von  ihnen  unter  den 

1—13  =  Matth  13  36-43 
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Menschen  existierte.  Indessen  aber  war  es  ihm  nicht  verborgen,  daß 
dies  kommen  werde.  Denn  da  in  späteren  Zeiten  auf  der  ganzen  Erde 
Schriftstücke  und  Worte  betrügerischer  Schriften  seiner  Lehre  ange- 
ähnelt wurden  von  entgegengesetzter  Natur,  so  wurden  sie  nach  Art 
des  Unkrauts  mit  dem  reinen  und  belebenden  Worte  seiner  Lehre  *aus-  5 
gesät.  Myriaden  aber,  die  bald  des  Mani  sich  rühmen,  bald  des  Markion, 
bald  anderer  unter  den  gottlosen  Heterodoxen,  ^bringen  bis  jetzt  Un- 
kraut hervor,  indem  sie  sich  der  Lehre  unsers  Erlösers  anähneln  und 
seinen  Namen  gebrauchen,  die  Schriften  der  Evangelien  aber  für  Gefasel 
halten.  Ihr  Vater  aber,  der  sie  (die  Trugworte)  zuerst  in  die  Seelen  10 
derer  säte,  die  ihn  aufnahmen,  ist  der  Verleumder.  Indem  er  (Jesus) 
mit  Recht  vorwegnahm,  was  eintreten  werde,  wußte  er  mit  göttlicher 
Kraft  im  voraus  und  bezeugte  im  voraus,  was  auf  diese  Weise  durch 
die  Tat  erfüllt  wurde  und  seinen  Worten  entsprechend  in  Erfüllung 
ging.  Wie  er  also  dies  in  Wahrheit  zeigte  und  (wie)  wir  die  Erfüllung  15 
der  voraussagenden  Worte  unsers  Erlösers  eben  in  Taten  sehen,  so  ge- 
ziemt es  sich  auch  von  dem  Übrigen  zu  glauben,  daß  es  eintreten  werde. 
Was  aber  ist  das?  (Daß)  die  Ernte  *das  Ende  und  die  Schnitter  die 
Engel  (sind),  und  daß  das  Unkraut  gesammelt  wird  und  ins  Feuer  fällt, 
daß  aber  das  Ende  der  guten  (Dinge)  denjenigen  (zu  teil  werde),  die  20 
den  lebendigen,  reinen  und  lebenbringenden  Samen  bewahrt  und  ver- 
mehrt haben,  von  denen  gesagt  ist:  „Dann  werden  die  Gerechten  leuchten 
wie  die  Sonne  im  Reiche  ihres  Vaters." 


Über  diejenigen,   die  in  Zukunft  sich  selbst  fälschlich  "Christusse  nennen. 

Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus.  25 

XXXV.  „Da  er  auf  dem  Olberg  saß,  traten  seine  Jünger  zu  ihm 
besonders  und  sprachen  zu  ihm:  Sage  uns,  wann  wird  das  sein  und 
was  ist  das  Zeichen  deiner  Ankunft  und  des  Endes  der  Welt?  Jesus 
antwortete  ihnen  und  sprach:  Sehet  zu,  daß  euch  niemand  irre  führe. 
Denn  viele  werden  kommen  in  meinem  Namen  und  werden  sagen:  Ich  30 
bin  der  Christus  und  werden  viele  irre  führen."    Wiederum  aber  sagte  er 

26-31  =  Matth  24  3—5 

5  1.   ^.i.l\r^  7    „und  bringen"  X  str.  O       18  ,J)ie  Ernte  und  das  Ende 
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nach  kurzem:  „In  jener  Zeit,  wenn  jemand  zu  euch  sagt:  Hier  ist  der 
Christus  oder  dort,  so  glaubt  es  nicht.  Denn  es  werden  sich  betrüge- 
rische Christusse  erheben  und  lügnerische  Propheten  und  werden  große 
Zeichen  und  Wunder  geben,  damit  sie  verführen  womöglich  auch  die 
5  Erwählten.  Siehe,  ich  habe  es  euch  vorausgesagt.  Wenn  sie  also  zu 
euch  sagen:  Siehe,  er  ist  in  der  Wüste,  so  geht  nicht  hinaus,  oder  siehe, 
er  ist  im  Gemache,  so  glaubt  es  nicht.  Denn  wie  der  Blitz  vom  Osten 
blitzt  und  bis  zum  Westen  gesehen  wird,  so  wird  die  Ankunft  des 
Menschensohnes    sein".      Zu   anderer   Zeit   aber,    als   er  mit  den  Juden 

10  redete,  fügte  er  dies  hinzu  und  sagte:  „Ich  bin  im  Namen  meines  Vaters  ^ 
gekommen,   aber   ihr   habt   mich  nicht  aufgenommen.      Wenn  aber  ein 
anderer  in  seinem  eigenen  Namen  kommt,  den  werdet  ihr  aufnehmen." 
Dies    sagte    er   über   den   lügnerischen  Antichristen  voraus,   den  sie  er- 
warten sollten,  indem  er  seine  Jünger  warnte.    Ein  anderer  aber  zeigte 

15  im  Thessalonikerbrief,  daß  er  am  Ende  (der  Welt  kommen  werde). 
Daß  aber  auch  andere  vor  ihm  einzeln  kommen  würden,  sagte  unser 
Erlöser  voraus:  „Denn  viele,  sagte  er,  werden  kommen  in  meinem 
Namen  und  werden  sagen:  Ich  bin  der  Christus  und  werden  viele  verführen." 
Es  traten  aber  (in  der  Tat)  nach  seinen  Worten  viele  auf  derart.  Denn 

20  sogleich  waren  die  Samariter  überzeugt,  daß  Dositheus,  der  nach  der 
Zeit  unsers  Erlösers  auftrat,  der  Prophet  sei,  über  den  Mose  ge weissagt 
habe.  Er  aber  führte  sie  irre,  sodaß  sie  sagten,  er  sei  der  Christus.  Andere 
aber  wiederum  in  der  Zeit  der  Apostel  nannten  den  Zauberer  Simon 
die  große  Kraft  Gottes  und  glaubten,    er  sei  der  Christus,    und  andere 

25  in  Phrygien  von  Montanus,  und  andere  wiederum  anderswo  glaubten 
(dasselbe)  von  andern,  und  nicht  werden  aufhören  die  Betrüger.  Denn 
man  muß  erwarten,  daß  sogar  mehr  derartige  auftreten  werden,  von 
denen  eben  die  Wahrheit  der  Prophezeiungen  unsers  Erlösers  ebenfalls 
Bestätigung  empfangen  hat     Er  aber,  unser  Erlöser,  lehrte,  daß  fernerhin 

30  nicht  an  Einem  Orte  seine  gelobte  zweite  Ankunft  stattfinden  werde 
wie  die  erste,  damit  niemand  meine,  (sie  geschehe)  in  einem  Winkel 
der  sichtbaren  Erde.   Damit  aber  niemand  (dies)  meine,  lehrt  er  so  und 
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sagt:  „Wenn  jemand  zu  euch  spricht:  Siehe  hier  ist  der  Christus  oder 
dort,  so  glaubt  es  nicht."  Die  Meinungen  nämlich,  welche  derart  sind, 
treffen  auf  ihn  nicht  zu,  sondern  (nur)  auf  die  betrügerischen  Christusse 
und  die  lügnerischen  Propheten.  Er  ist  vielmehr  Ein  Mal  in  der  Ge- 
stalt eines  Menschen  und  in  Einem  Winkel  erschienen.  Wie  aber  seine 
zweite  gelobte  Ankunft  vom  Himmel  her  stattfinden  werde,  lehrt  er, 
indem  er  sagt:  „Denn  wie  der  Blitz  ausgeht  vom  Osten  und  gesehen 
wird  bis  zum  Westen,  so  wird  die  Ankunft  des  Menschensohnes  sein." 


Über  das,  was  sich  am  Ende  der  Dinge  ereignen  werde. 

Aus  dem  Evangelium  des  Matthäus.  10 

XXXVI.  „Es  wird  aber  dazu  kommen,  daß  ihr  hört  von  Kriegen 
und  Kriegsgerüchten;  seht  zu,  damit  ihr  nicht  erschreckt.  Denn  es 
muß  kommen,  aber  das  ist  noch  nicht  das  Ende.  Denn  es  wird  sich 
erheben  ein  Volk  wider  das  andere  und  ein  Reich  wider  das  andere, 
und  es  werden  sein  Hungersnöte,  Seuchen  und  (Erd)beben  an  jedem  15 
Ort.  Dies  alles  aber  ist  der  Anfang  der  Wehen.  Hierauf  werden  sie 
2  euch  ausliefern  zur  Drangsal  und  euch  töten,  und  ihr  werdet  gehaßt 
sein  von  allen  Völkern  um  meines  Namens  willen."  Er  fügt  aber 
hinzu  und  sagt:  „Hierauf  werden  viele  Anstoß  nehmen  und  werden 
einer  den  andern  ausliefern  und  einauder  hassen.  Und  viele  Lügen-  20 
propheten  werden  aufstehen  und  viele  verführen.  Und  wegen  der  Größe 
des  Frevels  wird  die  Liebe  der  meisten  erkalten.  Wer  aber  ausharrt 
bis  zum  Ende,  der  wird  leben;  und  es  wird  das  Evangelium  vom  Reich 
verkündet  werden  in  aller  Welt  zum  Zeugnis  für  alle  Völker,  und  dann 
wird  das  Ende  kommen."  Er  prophezeite  offenbar  auch  hierdurch,  daß  25 
zuvor  sein  Evangelium  in  aller  Welt  zum  Zeugnis  für  alle  Völker  ver- 
kündet werden  müsse  und  dann  erst  das  Ende  kommen  werde.  Denn 
nicht  früher  wird  das  verkündigte  Ende  der  Welt  kommen,  als  bis  sein 
Wort  von  allen  Völkern  ergriffen  ist.  Soviel  Völker  also  fehlen,  unter 
denen  sein  Evangelium  (noch)  nicht  verkündigt  worden  ist,  soviel  Zeit  30 
fehlt  auch  am  Ende.  Er  lehrt  aber  und  sagt:  „Es  wird  dazu  kommen, 
daß  ihr  hört  von  Kriegen  und  Kriegsgerüchten;  seht  zu,  damit  ihr 
nicht  erschreckt.  Denn  es  muß  kommen,  aber  das  ist  noch  nicht  das 
Ende."  Wann  aber  dies  eintreten  werde,  zeigt  er,  indem  er  sagt:  „Es 
wird  verkündigt  das  Evangelium  vom  Reich  in  der  ganzen  Welt  zum  35 
Zeugnis  für  alle  Völker,  und  dann  wird  das  Ende  kommen",  wenn  auch 

11—18  =  Matth  24  6-9        19—25  =  Matth  24  10— 14 
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Hungersnöte  und  Seuchen  und  (Erd)beben  an  jedem  Ort  (eintreten)  und 
ein  Volk  sieh  wider  das  andere  und  ein  Reich  wider  das  andere  er- 
heben und  schwere  Verfolgungen  und  gewaltige  Drangsale  sein  werden. 
Darauf  aber  sagt  er:  „Und  ihr  werdet  gehaßt  sein  von  allen  Völkern," 
5  nicht  wegen  anderer  verhaßter  Taten,  sondern  (nur)  um  seines  Namens 
willen. 

XXXVII.  Diese  Beweise  der  göttlichen  Offenbarung  unsers  Er- 
lösers, die  bis  jetzt  mit  Augen  gesehen  werden,  zeigen,  daß  Worte  zu- 
mal und  Taten  göttlich  (sind).   Denn  früher  wurden  einfach  die  Stimmen 

10  gehört,  jetzt  aber  in  unsern  Zeiten  sind  die  Erfüllungen  seiner  Worte 
offenbar  in  der  Tat  sichtbar  und  die  Kräfte,  die  jede  sterbliche  Natur 
in  den  Schatten  stellen.  Wenn  aber  einige  sich  dadurch  nicht  über- 
zeugen lassen,  so  darf  man  sich  nicht  wundern,  da  der  Mensch  selbst 
gegen    das  Offenbare    sich  aufzulehnen  pflegt,   sodaß  er  auch  gegen  die 

15  über  alles  (waltende)  Vorsehung  mit  feindlichen  Worten  zu  reden 
wagt,  und  so  auch  Gott  selbst  leugnet  und  so  auch  über  vieles  andere 
schamlos  streitet,  über  das  die  Wahrheit  Zeugnis  ablegt.  Aber  wie 
ihre  Verleumdung  dem  wahren  Worte  der  Natur  nichts  schadet,  so 
schadet  auch  die  Bosheit  des  Unglaubens  einiger  nichts  der  Vorzüglich- 

20  keit  der  offenbaren  Gottheit  unsers  Erlösers.  Indessen  aber,  wenn  es 
recht  ist,  dass  wir  auch  ihnen  die  Art,  die  einer  vernünftigen  Heilung 
entspricht,  anpassen,  so  ist  es  Zeit,  die  Evarigelienbe weise  wiederum  auch 
hier  ihnen  nützlich  nahe  zu  bringen.  Was  wir  früher  andern  gegenüber 
geprüft   haben,    das    wollen    wir   auch   jetzt  solchen   erzählen,    die  sich 

25  durch  das  Gesagte  nicht  haben  überzeugen  lassen. 

Zu  Ende  ist  das  vierte  Buch  des  Cäsareensers. 

21  ., ihnen  ....  anpassen"]  wörtlich  „zu  ihnen  hinzufügen."  Vermutlich  = 
aQfiö'Qco  TtQÖq  %Lva        26  Die  Unterschrift  stammt  nicht  von  Eusebius 
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Das  fünfte  Buch  des  Cäsareensers. 

I.  Derartig  sind  die  Beweise  der  Theophanie  des  gemeinsamen  Er- 
lösers aller,  Jesu  Christi,  die  bis  jetzt  mit  den  Augen  wahrgenommen 
werden  (und  die)  zeigen,  daß  Worte  zumal  und  Taten  göttlich  sind.  Denn 
früher  wurden  einfach  die  Stimmen  gehört,  die  die  kommenden  Dinge  5 
voraussagten,  welche  er  seinen  Jüngern  prophezeite,  als  er  (noch)  bei 
ihnen  war,  jetzt  aber  in  unsern  Zeiten  ist  die  Erfüllung  seiner  Worte 
offenkundig  in  der  Tat  sichtbar  und  die  Kräfte,  die  jede  sterbliche  Natur 
in  den  Schatten  stellen.  Wenn  aber  einige  sich  dadurch  nicht  über- 
zeugen lassen,  so  darf  man  sich  nicht  wundern,  da  der  Mensch  selbst  10 
gegen  das  Offenbare  sich  aufzulehnen  pflegt,  sodaß  er  auch  gegen  die 
über  alles  (waltende)  Vorsehung  mit  feindlichen  Worten  zu  reden  wagt. 
und  so  auch  Gott  selbst  leugnet  und  so  auch  über  vieles  andere  scham- 
los streitet,  über  das  die  Wahrheit  Zeugnis  ablegt.  Aber  wie  ihre  Ver- 
leumdung dem  wahren  Worte  der  Natur  nichts  schadet,  so  schadet  auch  15 
die  Bosheit  des  Unglaubens  einiger  nichts  der  Vorzüglichkeit  der  offen- 
baren Gottheit  unsers  Erlösers.  Daher  sind  sie  nicht  einmal  dessen 
würdig,  daß  wir  sie  eines  Wortes  würdigen.  Denn  für  diejenigen,  die  die 
Werke  Gottes  nicht  überzeugen,  ist  es  zu  gering,  als  daß  eines  Menschen 
Wort  sie  überzeugte.  Indessen  aber  wollen  wir  zum  Überfluß  das  gegen  20 
sie  wieder  aufnehmen,  was  wir  auch  früher  in  den  Evangelienbeweisen 
mit  Fragen  geprüft  haben.  Wenn  also  irgend  jemand  nach  alledem  der 
Wahrheit  hartnäckig  widerstrebt  und  schamlos  zu  sagen  sich  erfrecht, 
daß  er  (Jesus)  keineswegs  der  Christus  Gpttes  sei,  wie  wir  meinen,  son- 
dern ein  Zauberer,  Betrüger  und  Verführer,  so  wollen  wir  ihm,  als  einem  25 
Unmündigen  im  Geiste,  eben  das  vorlegen,  was  wir  schon  früher  ge- 
prüft haben. 

Wider  diejenigen,  die  den  Christus  Gottes  für  einen  Zauberer  und 
Betrüger  halten. 

IL  Fortan  wollen  wir  fragen,  ob  man  jemals  von  aller  Ewigkeit  an  30 
von  einem    Betrüger   und  Zauberer    gehört  hat,    daß  er  ein  Lehrer   der 

30-S.  220,  19  =  Dem.  III  3  1—2         31  vgl.  Matth  5  3  ff . 
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Demut,  Sanftmut,  Besonnenheit  und  jeder  andern  Tugend  geworden  sei, 
und  ob  es  recht  sei,  daß  mit  solchen  Namen  derjenige  benannt  werde, 
der  nicht  einmal  mit  lüsterner  Begierde  Weiber  anzublicken  erlaubt 
hat,  und  ob  ein  Zauberer  derjenige  sei,  der  die  höchste  Philosophie  über- 
5  liefert  hat  dadurch,  daß  er  seine  Jünger  unterwies,  denen,  die  arm  an 
Gütern  sind,  mitzuteilen  und  (Menschen)freundlichkeit  und  Freigebigkeit 
im  Überfluß  zu  besitzen,  und  ob  ein  Zauberer  derjenige  sei,  der  (sie) 
von  der  Versammlung  wilder  und  aufrührerischer  Massen  fernhielt  und 
(sie)  lehrte,  nur   die  Muße    bei   den    göttlichen  Worten    zu  lieben?     Er 

10  aber,  der  von  jeder  Lüge  zurücktrieb  und  die  Wahrheit  vor  allem  zu 
ehren  ermahnte,  sodaß  nicht  einmal  ein  Treueid,  geschweige  denn  ein 
Meineid  nötig  war,  wie  sollte  der  mit  Recht  ein  Zauberer  genannt 
werden?  Was  habe  ich  nötig,  jetzt  noch  mehr  zu  sagen,  da  es  möglich 
ist,    aus  seinen  Worten,    die  bis  jetzt   auf  der  ganzen  Erde    verkündigt 

15  werden,  zu  erkennen,  welches  die  Art  der  von  ihm  in  die  Welt  gesäten 
(Lebens)führung  sei,  infolge  deren  jeder,  der  die  Wahrheit  liebt,  bekennt, 
daß  er  nicht  nur  kein  Zauberer  und  Betrüger,  sondern  in  Wahrheit  das 
Wort  Gottes  und  ein  Lehrer  der  göttlichen  und  frommen  Philosophie, 
aber  nicht  der  weltlichen  (und)  gemeinen  Philosophie  sei.    III.  Aber  das 

20  Ethische  seiner  Lehre  (ist)  derart. 

Wohlan  aber,  prüfen  wir,  ob  nicht  seine  Verirrung  in  den  Haupt- 
punkten seiner  Dogmatik  bestand.  Steht  denn  nicht  von  ihm  geschrieben, 
daß  er  selbst  den  Allkönig  Gott,  die  einzige  Ursache  alles  Guten,  lehrte 
und  seine  Jünger  (eben  dahin)   brachte,  und  führen  nicht  bis  jetzt  die 

25  Worte  seiner  Lehre  jeden  Griechen  und  Barbaren  nach  oben  in  ihrem 
Geist  zu  dem  höchsten  Gott,  dem  Schöpfer  Himmels  und  der  Erden 
und  der  ganzen  Welt,    der  jede  sichtbare  und  gewordene  Natur  Übertrifft? 


3  vgl.    Matth   5  28  5  vgl.   Matth   5  42  G  2  ff.  11    vgl.    Matth   5  33  ff. 

19-S.  222,  4  =  Dem.  III  3  4—9 
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Das  ist  doch  wohl  nicht  seine  Verirrung?  Oder  (soll  man  eine  solche 
annehmen),  weil  er  nicht  gestattete,  viele  Götter  zu  verehren,  denen,  die 
von  der  Verehrung  des  allein  ^höchsten,  untrügerischen  Gottes  in  diesen 
wahrhaftigen  Irrtum  kopfüber  gefallen  waren?  Aber  dies  Wort  war 
weder  neu  noch  ihm  eigentümlich,  sondern  war  (Sache)  der  einst  auf-  5 
leuchtenden  gottliebenden  Hebräer  gewesen,  von  denen  auch  die  neueren 
Philosophen  mächtig  gefördert  wurden  und  mit  deren  Lehre  sie  über- 
einstimmten. Es  rühmen  sich  aber  auch  die  Weisesten  der  Griechen 
wegen  der  Orakel  ihrer  Götter,  da  sie  (die  Orakel)  die  Hebräer  so  er- 
wähnen: „Allein  die  Chaldäer  erlangten  Weisheit  und  die  Hebräer,  die  10 
Gott,  den  König  des  Alls,  den  aus  sich  selbst  Erzeugten,  fromm  ver- 
ehrten." IV.  Wenn  also  auch  einst  die  Gottliebenden,  über  die  beson- 
ders auch  die  Orakel  Zeugnis  ablegen,  zu  dem  allerhöchsten  Gott  die 
Verehrung  erhoben,  warum  bekennen  wir  (dann),  daß  er  ein  Verführer 
sei,  und  nicht  vielmehr  ein  bewundernswerter  Lehrer  der  Frömmigkeit,  15 
er,  der  das,  was  einst  von  den  Kindern,  der  hebräischen  Patriarchen 
allein  erkannt  wurde,  zu  allen  Menschen  ausbreitete,  sodaß  fortan 
nicht  (mehr)  wie  früher  wenige  Menschen,  gering  an  Zahl,  die  rechte 
Meinung  über  Gott  besaßen,  sondern  Myriaden  Scharen  der  Barbaren 
zumal,  die  einst  die  wildesten  waren,  und  der  weisen  und  hellenischen  20 
Männer,  die  nach  Art  der  früheren  Propheten  und  frommen  Männer 
zur  Gottesverehrung  erzogen  waren  durch  seine  Kraft  allein  und  seine 
Lehre? 

V.  Aber  wir  wollen  auch  das  Dritte  prüfen!  War  es  etwa  dies, 
um  dessentwillen  sie  ihn  einen  Verführer  heißen:  daß  er  lehrte,  nicht  25 
mehr  durch  Stieropfer,  noch  durch  Schlachtungen  unvernünftiger  Tiere, 
noch  durch  Blut  und  Feuer,  noch  durch  Räucherwerk,  das  von  der  Erde 
(aufsteigt),  Gott  verehren,  deswegen,  weil  er  *zeigte,  daß  dies  minder- 
wertig und  irdisch  sei  (und)  niemals  entspreche  der  unsterblichen  (und) 
unkörperlichen  Natur,  vielmehr  urteilte,  daß  von  allen  Opfern  dies  das  30 
angenehmste  und  Gott  wohlgefälligste  sei,  die  göttlichen  Gebote  zu  halten, 
und  lehrte,  durch  sie  sich  rein  erhalten  an  Leib  und  Seele  und  sich  um 

10  =  Porphyrius:  Ilegl  zfjg  ex  koylojv  cptloGocp'tag  I  135  f.  Wolff;  Praep.  IX  104 
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klaren  Verstand  und  fromme  Lehren  bemühen,  um  sich  der  Ähnlichkeit 
mit  Gott  anzuähneln.  Wenn  aber  jemand  von  den  Griechen  dies  tadelt, 
so  wisse  er,  daß  er  keineswegs  das  sinnt,  was  seinen  Lehrern  angenehm 
ist,  die  vieles  darüber  anordneten,  daß  man  nicht  glauben  dürfe,  Gott 
5  durch  Blut  und  Opfer  unvernünftiger  Tiere  und  durch  Feuer,  Rauch 
und  (Fett)geruch  zu  ehren. 

VI.  Außerdem  aber  wissen  wir,  die  wir  von  ihm  (Christus)  gelernt 
haben,  daß  die  Welt  geworden  ist  und  (daß)  der  Himmel  selbst,  die 
Sonne,  der  Mond  und  die  Sterne  Werke  Gottes  sind,  und  daß  man  nicht 

10  diese  (Dinge),  sondern  (nur)  den  Werkmeister  und  Schöpfer  aller  ver- 
ehren dürfe.  Recht  also  ist  es,  zu  betrachten,  ob  er  *uns  verführt  hat,  die 
wir  diese  Art  der  Gesinnung  von  ihm  gelernt  haben,  obgleich  auch  diese 
Rede  keineswegs  neu,  sondern  (schon  Lehre)  der  einst  gottliebenden 
Hebräer  war,  und  (obgleich)  auch  von  den  Philosophen  die  namhaftesten 

15  in  ebendenselben  (Dingen)  übereinstimmten,  daß  geworden  sei  sowohl 
der  Himmel  selbst  wie  die  Sonne,  der  Mond  und  die  Gestirne,  und 
sagten,  daß  die  ganze  Welt  von  dem  Schöpfer  des  Alls  gemacht  sei. 

Ferner  aber  hat  er  uns  glauben  gelehrt,  daß  die  Seele  in  uns  un- 
sterblich und  in  nichts  den  unvernünftigen  Tieren  ähnlich  sei,  sondern 

20  die  Bilder  der  Kräfte  Gottes  in  sich  trage,  und  hat  jeden  Barbaren  und 
Laien  unterrichtet,  sich  so  zu  verhalten,  (so)  zu  sein  und  (solche)  Ge- 
sinnung zu  hegen.  Hat  er  uns  nicht  (dadurch)  weiser  gemacht  als  die 
weisesten  unter  den  Ägyptern  und  als  die  Griechen,  die  (vornehm)  ihre 
Augenbrauen  in  die  Höhe  ziehen,    die  gesagt  haben,    daß  die  Seele  im 

25  Menschen  ihrer  ovöla  nach  nichts  besser  sei  als  Schnaken,  Flöhe,  Würmer 
und  Fliegen,  aber  (daß)  auch  nicht  einmal  von  der  Seele  der  Schlange, 
der  Natter,  des  *Bären,  des  Panthers  und  des  Schweines  sich  ihre  eigene 
Seele  ihrem  Wesen  nach  in  irgend  etwas  unterscheide? 

VII.  Indem  er  aber  überdies  häufig  an  das  Gericht  Gottes  erinnert 
30  und  den  Gottlosen  die  Strafen  und  Züchtigungen,  die  unvermeidbar  sind, 

und  den  Frommen  die  Verheißungen  des  ewigen  Lebens,  des  himmlischen 
Reiches  und  des  glückseligen  Daseins  bei  Gott  verspricht  —  wen  führt 
er  da  irre?     Spornt  er  nicht  vielmehr  an,   nach  der  Tugend    zu  streben 

I  vgl.  Matth  5  48    7—17  =  Dem.  III  3  13-14   18— S.  223,3  =  Dem.  III  3i6— 17 
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um  der  Kainpf(preise)  willen,  die  den  Frommen  aufbewahrt  werden,  da- 
gegen jede  Boshaftigkeit  zu  fliehen  und  von  sich  zu  stoßen  wegen  der 
Strafen,  die  den  Gottlosen  auferlegt  werden?  Denn  derart  waren  die 
"7  Unterweisungen,  die  in  den  Dogmen  der  Lehre  unsers  Erlösers  einge- 
schlossen sind.  Welcher  Platz  also  bleibt  für  den  Argwohn,  zu  5 
glauben,  daß  er  ein  Betrüger  und  Zauberer  sei?  Aber  jedoch  prüfen 
wir  auch  dies. 

VIII.  Zu  was  für  Leuten  macht  der  Zauberer  seine  Genossen,  wenn 
er  ihnen  Anteil  gibt  an  den  (Dingen)  der  Bosheit?  (Macht  er  sie)  nicht 
zu  Zauberern  und  Betrügern  und  Giftmischern,  die  in  allem  ihm  gleichen?  10 
Ist  denn  jemals   jemand   im  ganzen  Geschlecht    der  Christen  gefunden 
worden,  der  infolge  der  Lehre   unsers  Erlösers  Zauberei  trieb  oder  Gift 
(mischte)?     Aber  man  kann  keinen  nennen,  im  Gegensatz  dazu  ist  viel- 
mehr ersichtlich,  daß  sie  den  Worten  göttlicher  Philosophie  nachgehen. 
Er  also,    der  in  der  ganzen  Menschenwelt   für  alle  Völker  die  Ursache  15 
eines  reinen  und  keuschen  Lebens  und  des  Wissens  (und)  der  Verehrung 
des  Schöpfers  aller  war  —  was  darf  mit  Recht  geglaubt  werden  als  dies, 
daß  er   in  Wahrheit    der  gemeinsame  Erlöser    aller  ist  und   der  Lehrer 
eines    gottesfürchtigen   Lebens?     IX.   Diejenigen   aber,    die    von  Anfang 
an  ihm  anhingen,  und  diejenigen,  die  später  die  Überlieferung   der  Ge-  20 
wohnheit  jener  (Apostel)  übernahmen,  waren  so  weit  entfernt  von  bösen 
und   bitteren  Gedanken,    daß  sie    nicht  einmal    den  Kranken   erlaubten, 
das  zu  tun,  was  viele  in  vielen  Fällen  versuchen:   entweder  Schalen  zu 
beschreiben    oder  Amulette  zu  gebrauchen   oder  den  Sinn  hinzuwenden 
zu    denen,    die  zu  besprechen  vorgeben,    oder    durch  Räucherwerk   von  25 
Wurzeln  und  Gemüse  und  (durch)  andere  (Dinge),    die  diesen  gleichen, 
Heilungen    der  Schmerzen   für  sich    zu  beschaffen.     Alles  dies    also   ist 
infolge  der  Lehre  unsers  Erlösers  vertrieben  und  niemals  ist  es  möglich  7 
einen  Christen  zu  finden,  der  Amulette  gebraucht,  noch  Besprechungen, 
noch  den  Vorwitz,  auf  Schalen  zu  schreiben,  noch  andere  derartige  Dinge  30 
(anwendet),    deren  Gebrauch    bei  den  meisten    für  gleichgültig    gehalten 
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wird.  Welcher  Grund  also  könnte  angeführt  werden,  von  denen,  die 
hierin  unterwiesen  sind,  zu  glauben,  sie  seien  von  einem  Zaubermeister 
zu  Jüngern  gemacht  worden,  da  doch  für  jeden,  der  sich  als  Meister 
einer  Lehre  ausgibt,  ein  großer  Beweis  die  Gemeinschaft  seiner  Jünger 
5  ist?  Künstler  und  Gelehrte  also  sagen  durchaus  von  dem,  der  die  Ur- 
sache ihrer  Lehre  für  sie  war,  daß  er  besser  sei  als  sie.  Denn  wie  auch 
Ärzte  Zeugen  sind  für  die  Richtigkeit  *der  Lehre  ihres  Meisters,  die 
Geometer  aber  —  wen  anders  erkennen  sie  als  Führer  für  sich  an,  wenn 
nicht  einen  Geometer,  und  die  Arithmetiker  einen  Arithmetiker?    Dem-  2\ 

10  gemäß  sind  aber  auch  die  besten  Zeugen  für  einen  Zauberer  seine 
Jünger,  die  ebenfalls  ihrem  Meister  durchaus  ähnliche  (Dinge)  tun. 
Aber  auch  nicht  ein  Jünger  unsers  Erlösers  ist  jemals  in  allen  diesen 
Jahren  als  Zauberer  erfunden  worden,  obwohl  zu  allen  Zeiten  Könige 
und  rjyefiopeg    sorgfältig   durch  böse  (Folter) quälen    eine  Untersuchung 

15  der  Dinge  veranstaltet  haben.  X.  So  wenig  war  aber  irgend  ein  Zau- 
berer sein  Jünger,  daß  freigelassen  wurde  und  jedes  (gefährlichen)  Pro- 
zesses ledig  war,  wer  nur  zu  opfern  von  ihnen  gezwungen  war. 
XI.  Damit  aber  nicht  unsere  Rede  dahinfließe  außerhalb  der  Schrift, 
so  empfange  den  Beweis  dafür  auch  aus   der  Schrift:    Die   ersten   Ver- 

20  trauten  und  Jünger  unsers  Erlösers  machten  nach  der  Schrift  ihrer 
ügat-eig  diejenigen,  die  aus  den  Heiden  zu  ihrer  Lehre  kamen,  derart, 
daß  viele  von  ihnen,  die  früher  der  Zauberei  "beschuldigt  waren,  ihre 
Art  so  sehr  veränderten,  daß  sie  mitten  in  die  Menge  die  verworfenen 
Bücher   zu  bringen  wagten,  die  einst   bei  ihnen   verborgen  waren,  und 

25  eben  sie  vor  jedermann  dem  Feuer  übergaben.  Höre  aber,  wie  die 
Schrift  hierüber  lautet:  XII.  ..Ein  emt  Teil  aber  von  denen,  die  Zauberei 
trieben,  brachten  ihre  Bücher  hinein  und  verbrannten  sie  vor  jedermann; 
man  rechnete  aber  ihren  Preis  zusammen  und  fand,  daß  sie  fünf  My- 
riaden  wert  waren."     XIII.    ^Derart  also   waren  die    Jünger   unsers  Er- 

30  lösers,  und  sie  brachten  eine  so  große  Kraft  *der  Worte  in  ihrer  Unter- 
redung mit  den  Hörern  hervor,    daß  sie  in  die  Tiefe  ihrer  Seele  trafen 

17—225,  8  =  Dem.  III  6  u— 18         26  =  Act  19  19 

1  „Welches  Wort  also  gibt  es,  das  gesagt  werden  kann"  2  xiq  ovv  egeT 
Xöyoq  D  3  inayyelXofxsvov  xi  D  +  fiä&rj/icc  2  „der  irgend  eine  Lehre  verheißt" 
4  elsy/oq  D  „Widerlegung"  2  7  „ihrer  Lehre"  2  1.  colÄACU.i  „seiner  Lehre" 
8  „erkennen  sie  an"]   BitiyQaxpovxai  D  „schreiben"  2  22  „beschuldigten"  2 

ÖLaßsßlrjßhaiv  D  1.  ^Ax^rf     26  „Ein  gut  Teil"]  2  Ixavol  D    29  1.   ^Aod  vyr^ 

30  „des  Wortes"  2  köywv    D  1.    r&ZQ  wegen  »snn&U.i     31    tog  xa&ixvETod-cu 
xov  ßäS-ovg   xfjq  tpvxfjq   avxüiv  D  „daß  sie  (die  Worte?)  ....  befestigt  wurden"  2 
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und  das  Gewissen  eines  jeden  schlugen  und  verwundeten,  sodaß  sie 
es  nicht  mehr  aushielten,  das  zu  verstecken,  wodurch  früher  viele  in 
die  Irre  geführt  wurden,  sondern  das  Verborgene  ans  Licht  brachten 
und  Zeugen  wurden  wider  sich  selbst  und  wider  ihre  frühere  Bosheit. 
^Derartig  waren  aber  auch  die,  welche  von  ihnen  zu  Jüngern  gemacht  5 
wurden:  rein  und  lauter  in  ihrer  Seele  und  echt  in  ihrer  Liebe,  sodaß 
)  sie  nichts  Tadelnswertes  in  sich  versteckt  ließen,  sondern  sich  rühmten 
und  frohlockten  wegen  der  Wandlung  vom  Schlechteren  zum  Besseren. 
Wenn  also  die  Jünger  unsers  Erlösers  ersichtlich  so  geworden  sind, 
wie  sollte  nicht  ihr  Meister  noch  viel  besser  sein?  Wenn  du  aber  auch  10 
aus  den  Jüngern  erkennen  willst,  wie  der  Meister  war,  so  hast  du  My- 
riaden Jüuger  der  Worte  unsers  Erlösers  bis  jetzt,  unter  denen  eine 
Menge  Scharen  von  Männern  sind,  die  sich  wappnen  wider  die  natür- 
lichen Lüste  des  Leibes  und  ihren  Geist  unverwundet  von  allen  schänd- 
lichen Leidenschaften  zu  bewahren  sich  bemühen,  die  ihr  ganzes  Leben  15 
hindurch  in  Reinheit  alt  geworden  sind  und  glänzende  Zeugnisse  infolge 
der  aus  seinen  Worten  (geschöpften)  Nahrung  aufwiesen.  XIV.  Aber 
nicht  nur  Männer  wurden  bei  ihm  in  dieser  Weise  Philosophen,  sondern 
auch  Myriaden  von  Weibern  in  der  ganzen  Welt,  die  nach  Art  von 
Priesterinnen  des  über  alles  (waltenden)  Gottes  den  höchsten  (Gottes)-  20 
dienst  geliebt  haben,  von  der  Liebe  zur  himmlischen  Weisheit  erfaßt 
sind,  die  Geburt  des  Leibes  verachtet,  sich  alle  Mühe  um  ihre  Seele 
gegeben,  sich  vor  jedem  Schmutz  und  *Unrat  rein  bewahrt  und  gänzliche 
Heiligkeit  und  Jungfräulichkeit  geliebt  haben. 

Von  Einem  {Philosophen)  aber  singen  die  Griechen,    der  sein  Land  25 
als  (Schaßweide  überließ  unter  dem  Vorwande  der  Philosophie,  und  bringen 
ihn    (im  Liede)  herum ,    hierhin  und  dorthin.     Es  war  dies  aber  Demo- 
krit.     Und   man  bewundert    einen  gewissen  Krates,    der  sein  Besitztum 
seinen  Bürgern  gab,    sich    selbst   bezwang   und   mit    der   freien  Selbst- 

9— S.  226,  13  —  Dem.  HI  6  19—24  25  vgl.  Menag.  ad  Diogen.  Laert.  II  6 
28  vgl.  ebd.  VI  5,  87 

1  „das  Gewissen"]  wörtlicher  „das  Bewußtsein"  2  =  xö  ...  avvsiööq  D  | 
„schlugen"  2!  xa&aTtxeod-eu  D  1.  ^CUOllO  ?         5  1.  ^Aco    vryrto  20  xrjv 

ävü)zdzoj    acxplav    danaod^evoL  D    öiaxoviav  2  22  „die  Geburt"]  syyövojv  D 

23  1.  t^ö\x*CUJ^o\0  25  eva  fihv  oiv  ^Xößoxov  xaxaXmovxa  x^v  havxov  %6)Qav 
noocpdoei  (piXooo<piaq  ayovoiv  d>6e  xdxeZae  7iEQL(peoovxeq  1EXX^vojv  nalöeq  D  „Über 
Einen  Hirten  (=  ßqXoßoxtiv)  aber,  der  seinen  Platz  aus  dem  Grunde  der  Philosophie 
(ver-?)ließ,  singen  (=  adovoiv)  die  Griechen"  S  29  „sich  selbst  bezwang  — 

prahlte"]    avxoq    havxov  Kodxrjq  KQaxr/xa  tfXevd-eQov  xofxnä'Qujv  D  |  „Selbstbe- 

herrschung"] K&CU'in.OQ.SO    PSm  =  „Meinung" 
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beherrschung  prahlte.  Die  Eiferer  für  die  "Worte  unsers  Erlösers  aber 
sind  Myriaden  an  Zahl,  keineswegs  einer  noch  zweie,  die  ihren  Besitz 
verkauften  und  den  Armen  und  Bedürftigen  gaben,  deren  Zeugen  auch 
wir  geworden  sind,  die  wir  mit  derartigen  Männern  zusammen  waren 
5  und  eben  in  Taten  die  richtige  Ausführung  der  Lehre  unsers  Erlösers 
(mit)  ansahen. 

Was  habe  ich  nötig  zu  sagen,  wieviele  Myriaden  selbst  von  den 
Barbaren  *nicht  nur,  sondern  auch  von  den  Griechen  durch  die  Lehre 
der  Worte    unsers   Erlösers    emporgehoben   wurden   über  jede  polythe- 

10  istische  Verirrung  und  den  Einen  Gott  allein,  den  Vater  und  Schöpfer 
dieser  ganzen  Welt  erkannten  und  bekannten?  Ihn,  den  einst  Einer: 
Piaton,  erkannte,  aber  bekannte,  daß  er  nicht  wage,  es  vor  jedermann 
zu  sagen,  weil  ihm  keine  so  große  Kraft  der  Frömmigkeit  zu  Gebote 
stand.      Die    Jünger   unsers  Erlösers    aber,    denen   es    ein  leichtes  war, 

15  durch  die  Hilfe  ihres  Meisters  den  Vater  und  Schöpfer  des  Alls  zu 
erkennen  und  zu  finden,  offenbarten  ihn  im  ganzen  Geschlecht  der 
Menschen  und  verkündeten  die  Kenntnis  von  ihm  allen  in  der  ganzen 
Welt,  sodaß  infolge  eben  ihrer  Lehre  bis  jetzt  unter  allen  Völkern 
Myriaden  Scharen  nicht  nur  von  Männern,   sondern  auch  von  Weibern, 

20  Kindern,  Sklaven  und  Bauern  so  wenig  hinter  jenem  Philosophen  zurück- 
bleiben, daß  sie  den  Werkmeister  und  Schöpfer  dieser  ganzen  Welt 
nicht  nur  erkennen,  sondern  auch  allerorts  seine  Boten  sind.  Derart 
waren  die  Siegestaten  des  gemeinsamen  Erlösers  aller,  die  Verführungs- 
künste dessen,   der  für  einen  Verführer  gehalten  wurde,  und  nur  derart 

25  seine  Jünger  und  Vertrauten,  aus  denen  man  erkennen  darf,  wie  ihr 
Meister  war. 

XV.  Wohlan  aber,  ferner  wollen  wir  das  Wort  auch  so  prüfen! 
Einen  Zauberer  nennst  du  ihn,  du  da!,  aber  auch  einen  geschickten 
Quacksalber   und   Verführer   heißt   du    ihn.      Ist    er  denn   etwa  als  der 

30  alleinige  (und)  erste  Erfinder  dieser  Sache  aufgetreten,  oder  dürfen  wir 
mit  Recht  die  Ursache  gemäß  der  (auch  sonst  üblichen)  Gewohnheit 
auf  die  Lehrer  zurückführen?  Wenn  er  also,  ohne  daß  ihn  jemand  be- 
lehrte   zum    ersten    (und)    alleinigen   Erfinder   dieser  Sache  ward,  ohne 

12  vgl.  Piaton  Timaios  28  C        13— S.  227,  34  =  Dem.  III  6  25-29 

8  „und  nicht  nur"  2  str.  ©  9  „emporgehoben  wurden"]  vnsQexxvxpai  D 
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je  etwas  von  anderen  gelernt,  noch  von  den  Vorgängern  entlehnt  zu 
haben,  wie  sollten  wir  (dann)  nicht  von  ihm  bekennen,  daß  seine  Natur 
göttlich  sei,  er,  der  ohne  Bücher,  Worte  und  Lehrer,  ein  Selbstgelehrter 
und  Selbstgebildeter,  als  Schöpfer  dieser  Dinge  erschienen  ist,  obwohl 
es  nicht  möglich  ist,  die  Lehre  einer  Handwerkskunst  oder  der  logischen  5 
Wissenschaft  und  nicht  (einmal)  der  ersten  Elemente  ohne  irgend  einen 
Unter  weiser  und  Lehrer  (in  sich)  aufzunehmen,  es  sei  denn,  daß  jemand 
außerhalb  der  (gemeinsamen)  (Menschen)natur  stehe.  Niemals  also  trat 
ein  Selbstgelehrter  hervor  als  Lehrer  der  Grammatik,  noch  ein  Rhetor, 
ohne  gelernt  zu  haben,  noch  wurde  ein  Arzt  (aus  sich)  selbst,  noch  ein  10 
Zimmermann,  noch  der  Schöpfer  einer  andern  Kunst,  obwohl  dies  ge- 
ring und  menschlich  ist.  Die  (Tatsache)  aber,  daß  jemand  von  dem 
Lehrer  der  ganzen  Menschenwelt,  der  die  Wunder  getan  hat,  die  in  der 
1  Schrift  seiner  Jünger  geschrieben  sind,  sagt,  er  sei  aus  sich  selbst  so 
geworden,  ohne  von  den  Vorgängern  empfangen  zu  haben  noch  von  15 
neueren  Lehrern  unterstützt  zu  sein,  die  ihm  gleich  (auch)  vor  ihm  han- 
delten, —  was  bedeutet  das  anderes  als  das  Zeugnis  und  Bekenntnis, 
daß  (hier)  etwas  Göttliches  war  und  (einer,  der)  besser  (war)  als  jede 
menschliche  Natur? 

XVI.     Aber   du    sagst,    daß    er   verführende  Lehrer  besaß  und  daß  20 
ihm  nicht  verborgen  waren  die  weisen  (Theorien)  der  Ägypter  und  die 
geheimen  (Mysterien),  die  einst  bei  ihnen  verkündet  wurden,  von  denen 
er   sammelte   und   als    derartiger   Mann    erschien,   wie    das   Wort   (der 
Schrift)    sagt.      Was  also?      Sind   andere  etwa  besser  als  er  erschienen 
und    früher    der  Zeit  nach   und  seine  Lehrer,  sei  es  in  Ägypten,  sei  es  25 
wo  sonst?      Warum  lief  nicht  auch  die  Kunde  von  jenen,  bevor  dieser 
sich  einen  Namen  machte,  zu  allen  Menschen  diesem  gleich,  und  warum 
wird  nicht  auch  der  Ruhm  jener  diesem  gleich  bis  jetzt  verkündet?  Welcher 
Zauberer  aber  von  denen,  die  von  Ewigkeit  her  (lebten),   Barbare  oder 
Grieche,   trat   auf   als   Lehrer  solcher  Jünger  und  ward  zum  Herrscher  30 
so    vieler  Gesetze   und  Worte   wie   die  sind,    welche    die  Kraft  des  ge- 
meinsamen Erlösers  aller  zeigten?   Von  wem  aber  ist  jemals  geschrieben, 
daß    er   derartige    Heilungen    vollbrachte    wie   die,    von  denen  man  be- 
richtet,   daß    unser  Erlöser  sie  getan  habe?     Von  welchem  andern  aber 

5  „Handwerkskunst"]  ßavavoov  v£yyr\q,  D  8  fitj  ov/t  vr/v  xoiv?)r  exßeßrj- 

xöva  cpvaiv  D  xoiv^v  <  2  1.  r^O^l         10  ovös  avvocpvtjq  iavQÖq  D  1.  f<*OV*c^ 

cniAl     *S0.1  16  diöaoxäXwv  za   ofioia  xal  tcqö   avzov  m%oir\xbva)v  D  „die 

gemäß  dem,  was  vor  ihm  war,  handelten"  2  24  vi  drjva  ovv,  rj  viveq  alkoi  D 

26  „bevor  —  machte"]    wörtlicher   „vor   dem  Namen    dieses"  2  hqö   vf/Q  vovzor 
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von  aller  Ewigkeit  her,  *der  vor  ihm  oder  nach  ihm  war,  wird  berichtet, 
daß  er  das  Wissen  der  Zukunft  und  soviele  und  derartige  Prophe- 
zeiungen überlieferte,  die  kürzlich  durch  die  früheren  (Ausführungen) 
vorgelegt  sind?     Wer  aber  hat  verheißen,  daß  er  das  tun  werde  in  der 

5  ganzen  Menschenwelt,  was  er  durch  das  Wort  voraussagte,  und  hat 
durch  die  Tat  seine  Worte  bestätigt,  sodaß  die  Erfüllungen  seiner 
Prophezeiungen  bis  jetzt  in  unserer  eigenen  Zeit  auf  der  ganzen  Erde 
mit  Augen  gesehen  werden?  Wessen  Jünger  aber  und  Augenzeugen 
der  Dinge  haben  jemals  in  der  Bewährung  durch  Feuer  und  Eisen  die 

10  Wahrheit  dessen  versiegelt,  was  sie  von  ihrem  Meister  bezeugten,  wie 
die  Jünger  unsers  Erlösers,  die  alle  Mißhandlungen  ertrugen  für  das. 
was  sie  sahen  und  von  ihm  bezeugten,  und  alle  Arten  von  Qualen 
erduldeten  und  schließlich  die  Zeugnisse,  die  sie  von  ihm  als  dem  Sohne 
Gottes,    geschweige  denn  (als  von)  einem  Zauberer  ablegten,    durch  ihr 

15  eigenes  Blut   versiegelten?      Wem  aber  von  den  Zauberern  kam  es  je- 
mals in  den  Sinn,  die  Sammlung  eines  neuen  Volkes  auf  seinen  Namen  . 
zu   veranstalten?      Die  (Tatsache)  aber,    daß  er  es  nicht  nur  überlegte, 
sondern    auch    die   Überlegung   ausführte,    wie    sollte    das   nicht    jede 
Natur    der    Menschen   in    den    Schatten    stellen?      Und   die   (Tatsache), 

20  daß  er  Gesetze  auferlegte,  die  der  polytheistischen  Verirrung  entgegen- 
gesetzt (waren),  wider  die  Satzungen  der  Könige,  der  früheren  Gesetz- 
geber, der  Philosophen,  Poeten  und  Theologen,  und  diese  (Gesetze)  be- 
stätigte und  für  die  lange  Ewigkeit  als  unbesiegbar  und  unüberwindlich 
zeigte    —    XVII.    wer  jemals    von  den  Zauberern  ersann  (das)?     Unser 

25  Erlöser  aber  ersann  es  nicht,  ohne  daß  er  wagte,  Hand  anzulegen,  sondern 
er  legte  nicht  einmal  Hand  an,  ohne  es  auszuführen.  Mit  Einem  Worte 
und  mit  Einer  Stimme  sagte  er  zu  seinen  Jüngern:  „Gehet  hin  und 
machet  alle  Völker  in  meinem  Namen  zu  Jüngern  und  lehret  sie  alles, 
was  ich  euch  aufgetragen  habe",  und  fügte  dem  Worte  die  Tat  hinzu, 

30  und  auf  der  Stelle  wurden  zu  Jüngern  gemacht  in  kurzer  Zeit  alle 
Geschlechter  der  Griechen  zumal  und  der  Barbaren  und  Gesetze  keines- 

3  vgl.  Buch  IV         8— S.  231,  3  =  Dem.  III  6  30-38         27  =  Matth  28  19 

1  Man  erwartet  f^oqp.l  22  XQaxvvatJ)  „schickte"  2  1.  ÜX-l       23  „für 
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ovöe  E7ie%ei()?i6ev  f*EV,  ov  xazcood-ajOEV  öe  D  „wer  jemals  von  den  Zauberern  ersann 
das,  was  (=  d)  unser  Erlöser  ersann?  Aber  wenn  er  es  auch  ersann,  so  wagte  er 
dennoch  vielleicht  nicht,  Hand  anzulegen.  Aber  wenn  er  auch  Hand  anlegte,  so 
führte  er  es  dennoch  vielleicht  nicht  aus"  2 
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wegs  durch  die  Schrift  unsers  Erlösers,  sondern  ohne  Schrift  durch 
seinen  Befehl  in  alleVölker  gesät,  entgegengesetzt  der  alten  polytheistischen 
Verehrung,  Gesetze:  Feinde  der  Dämonen  und  Gegner  der  polytheistischen 
Verirrung,  Gesetze:  Zügler  der  Skythen,  der  Perser  und  der  andern 
Barbaren  und  Abwender  von  jedem  tierischen  und  ungesetzlichen  5 
Leben,  Gesetze:  Zerstörer  der  seit  Ewigkeit  unter  den  Griechen  (geübten) 
Sitten  und  Lehrer  einer  neuen  und  wahren  Frömmigkeit.  Was  also 
haben  derart  gewagt  ^frühere  Zauberer  vor  der  Zeit  unsers  Erlösers, 
daß  man  mit  Recht  von  ihm  sagen  könnte,  er  sei  von  andern  unter- 
stützt worden  in  dieser  Zauberei?  Wenn  man  aber  einen  andern  nicht  10 
nennen  kann,  der  ihm  ähnlich  war,  so  war  ihm  also  niemand  die  Ur- 
sache für  so  große  Tüchtigkeit.  Zeit  ist  es  >;also  zu  bekennen,  daß 
eine  fremde  und  göttliche  Natur  in  die  Welt  gekommen  sei,  die  allein 
(und)    zuerst  das  tat,    was  niemals  unter  den  Menschen  berichtet  wird. 

XVIII.     Nach   diesem  wollen  wir  ferner  fragen,  ob  jemals  jemand  15 
mit  seinen  Augen   sah   oder  durch  Hörensagen )  erfuhr,   daß  es  irgend 
welche  Zauberer  und   Giftmischer  gebe,  die   ohne  Spenden,  Opfer  und 
Anrufung  von  Dämonen  zaubern,  da  doch  jedermann  bekannt  und  offen- 
bar ist,   daß  jede  Zauberei   durch  diese    (Dinge)   ausgeführt  zu  werden 
3  pflegt?   Kann  also  etwa  jemand  auch  gegen  unsern  Erlöser   oder  gegen  20 
seine    Jünger    oder    gegen    diejenigen,    die    bis   jetzt   in    seiner   Lehre 
leben,  eine  derartige  Verleumdung  vorbringen?     Ist  es  nicht  auch  dem 
Blinden  klar,  daß  wir  in  allem  diesem  entgegengesetzt  bereitet  sind  und 
eher   unsere  Seele  dem  Tode  als  den  Dämonen  ein  Opfer  darzubringen 
suchen    und  eher  aufs  Leben  verzichten  als  es  ertragen,    unter  die  Da-  25 
monen  geknechtet  zu  werden?      Wer  aber  weiß  nicht,    wie  es  uns  lieb 
ist,  eben  mit  dem  Namen  unsers  Erlösers  und  mit  seinen  Gebeten  jedes 
dämonische    Geschlecht   zu   vertreiben?      So  hat  das  Wort    unsers    Er- 
lösers und  die  von  ihm  (ausgehende)  Lehre  uns  alle  viel  besser  gemacht, 
als  die   unsichtbare   und  unbewährte  Kraft  (der  Dämonen),  und  uns  zu  30 
Feinden  und  Hassern  der  Dämonen  bereitet,  aber  keineswegs  zu  Freunden 
und  Genossen,  geschweige  denn  zu  Untertanen  und  Hörigen.      Er  also, 
der  derartiges  überlieferte   denen,    die    sich  von  ihm  überzeugen  lassen, 
wie   sollte    er   ein  Knecht  der  Dämonen  gewesen  sein?      Wie  sollte  er 
den   bösen  Geistern    geopfert    oder   wie    die    Dämonen  zu  Helfern  und  35 
Unterstützern   angerufen   haben,    da  ja  alle  Dämonen  und  alle  unreinen 

8  „Was  also  haben  derart  gewagt  von  früheren  Zauberern"  2  str.  *tt  vi  dfjz<x 
ovv    xolg   Jtälai  yörjOiv  .  .  .  XEx6X/jtr]Xca  D  12  xoiyaQOvv  D  „fernerhin"  —  1. 

Allere        23  „bereitet  sind"]  mizrjöevofiev  D       28  „Geschlecht"]  egyov  D  yhoq 
Par.  470  am  Rande        |  „So  .  .  .  das  Wort"]  ovzog  6  .  .  .  Xöyog  D 
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Geister  bis  jetzt  vor  seinem  Namen  erschrecken  wie  vor  einer  (Art) 
von  Qual  und  Strafe  ihrer  eigenen  Natur  und  fortgehen  und  weichen 
vor  seiner  Kraft,  wie  sie  auch  einst  zu  der  Zeit,  wo  er  seinen  Verkehr 
mit  den  Menschen  ausübte,  seinen  Anblick  nicht  ertrugen,  sondern  der 
5  eine  rief  von  hier,  der  andere  von  der  andern  Seite  und  sagte:  „Was 
haben  wir  mit  dir  gemein,  Sohn  Gottes?  Bist  du  vor  der  Zeit  ge- 
kommen, uns  zu  quälen?" 

XIX.  Ein  Mann,  der  nur  auf  die  Zauberei  seinen  Sinn  richtete  und 
völlig  verworfene  Dinge  angriffe,  wäre  der  nicht  seiner  Art  nach   ver- 

10  haßt  und  offenbar  lüstern,  schändlich,  frevelhaft,  gottlos  und  boshaft? 
Und  wenn  er  so  wäre,  woher  oder  wie  könnte  er  die  (Worte)  der  Gottes- 
furcht andere  lehren  oder  die  über  die  Keuschheit  oder  die  über  die 
Kenntnis  Gottes  oder  die  über  die  Unsterblichkeit  der  Seele  oder  die 
über  die  Gerechtigkeit  und  über  das  Gericht  des  über  alles  (waltenden) 

15  Gottes?  Würde  er  denn  nicht  das  Gegenteil  von  alledem  predigen, 
indem  er  das  täte,  was  der  Schlechtigkeit  entspräche,  würde  Gott  und 
die  Vorsehung  Gottes  leugnen,  das  Gericht  Gottes  und  seine  Gerechtig- 
keit als  einen  Mythos  ^verhöhnen  und  die  Worte  über  die  Tugend  und 
die  Unsterblichkeit    der    Seele    verspotten?      Wenn    derartiges    gesehen 

20  würde  auch  bei  unserm  (Erlöser),  so  wäre  nichts  dagegen  zu  sagen. 
Wenn  es  aber  ersichtlich  ist,  daß  er  bei  allen  seinen  Worten  und  Taten 
den  oberhalb  von  allem  (stehenden)  Gott,  den  König  des  Alls  anrief 
und  seine  Jünger  bereitete,  so  zu  sein,  und  wenn  er  selbst  besonnen 
und  ein  Lehrer  besonnener  Worte  und  wenn  er  ein  Täter  und  Herold 
der  Gerechtigkeit,  Wahrheit,  (Menschen)freundlichkeit  und  jeder  Tugend 
und  wenn  er  ein  (WTeg)weiser  der  Verehrung  des  Allkönigs  Gott  gewesen 
ist,  wie  sollte  es  nicht  dem  entsprechen,  zu  glauben,   daß  er  nichts  von 

5  =  Matth  8  29 

5  aXXog  akloQ-ev  D  „der  andere  von  der  anderen  Seite"  2  14  „Gerechtig- 
keit"] 6ixaia)Zf]QLOv  D  15  ovyl  xoixojv  anävzwv  xa  svavxla  TtQeaßEvEL,  axdlovO-a 
xtf  kavxov  fxoyßrjQia  nQaxzwv  D  18  xal  &eöv  [tev  agv/joexca  xal  &eov  TtQÖvoiav 
xal  &£Ov  xqIglv,  yJ.eväoEi  öh  xovq  tceqI  aoexrjq  xal  xovq  tceqI  tpvyf/Q  dS-avaolag 
höyovg;  D  „verhöhnen"]  „rooting  up"  (=  „raufen"  =  1.  \X^3  =  diaorpco ?)  Lee  1. 
•Xt»  =  „murmeln"  PSm  1.  r^&Tia  =  „ermahnen"  Bernstein  1.  K&TSrt  = 
(ßv,)7ia.Q<uvi)06i  verlesen  aus  (s/j,)naQOivJjO£i  Gr.  Schul theß  verweist  auf  das  Pe  al 
Kl^i    (c.    A    p.)  bei  Ps.  Dionys.  ed.  Chabot  p.    ^*&o  ult.       20  tzeqI  xöv  onoxf^a 

xal  xvqlov  fjßibv  D  1.  -J-  ^oOTÄ  26  „Weiser"]  elarjytjT^g  D         27  xö  /xtjd-lv 
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den  wunderbaren  Werken  durch  Zauberei  getan  habe,  sondern  zu  be- 
kennen, daß  er  sie  durch  verborgene  und  in  Wahrheit  göttliche  Kraft 
gewirkt  habe? 

XX.  Dies  also  wider  diejenigen,  die  mit  gottlosem  Munde  ihn  zu 
schmähen  gewagt  haben.  Wenn  sie  sich  aber  wandeln  und  bekennen,  5 
er  selbst  sei  zwar  ein  Lehrer  reinen  und  keuschen  Lebens  und  ein  Ein- 
führer  in  die  Lehre  der  Gottesverehrung  gewesen,  aber  er  habe  die 
staunenswerten  Taten,  Kräfte  und  Wunder,  die  über  ihn  geschrieben 
sind,  und  die  göttlichen  Taten,  die  besser  sind  als  (die  der)  Menschen, 
nicht  gewirkt,  sondern  seine  Jünger  hätten  sie  vollständig  gefaselt,  so  10 
ist  es  Zeit,  auch  dieser  Verleumdung  zu  begegnen. 


Wider  diejenigen,  die  den  Zeugnissen  der  Jünger  unsers  Erlösers  über 
seine  wunderbaren  Taten  nicht  glauben. 

XXL  Wenn  sie  aber  sagen,  daß  er  überhaupt  nichts  von  den 
Wundern  noch  von  den  staunenswerten  Taten  vollbracht  habe,  die  seine  15 
Jünger  über  ihn  bezeugen,  sondern  daß  seine  Jünger  sie  fälschlich  ge- 
faselt und  erlogen  hätten  deswegen,  weil  sie  über  ihn  wunderliche 
Mythologien  vorgebracht  hätten,  so  wollen  wir  sehen,  ob  ihr  Wort  über- 
zeugend ist,  wenn  sie  keinen  Grund  angeben  können,  weswegen  sie  die 
Jünger,  er  aber  der  Meister  hieß.  Denn  derjenige,  der  lehrt,  gibt  sich  20 
als  den  Meiste?*  irgend  einer  Lehre  aus,  die  Jünger  aber  wiederum,  (die) 
die  Worte  und  die  Lehren  oder  irgend-  eine  Kunst  lieben,  überlassen 
sich  dem  Lehrer.  Welchen  Grund  also  könnte  jemand  nennen,  warum 
5  die  Jünger  unsers  Erlösers  mit  ihm  verkehrten  und  was  sie  zwang, 
sich  um  ihn  zu  bekümmern?  Als  Lehrer  welcher  Lehren  erkannten  sie  25 
ihn  cm?  Oder  ist  dies  klar?  Denn  (es  ist)  durchaus  (notwendig,  daß 
sie  ihn  als  Lehrer  dessen  anerkannten),  was  sie  von  ihm  lernten  (und) 
auch  zu  andern  sagten.  Es  waren  dies  aber  Satzungen  der  Philosophie, 
und  (folglich)   war    er    der   erste    Prediger    des    über   alles    (waltenden) 

14—28  =  Dem.  III  4  32—33 

16  „fälschlich'-']  „anders"  2  —  «A/.cog  <  D  20  öl    >/v  (sc.  alziav)  ol  [xev 

fiad-yrcd  6  dh  ÖLÖäcxaloc,  l^Qr^iaxiGav  D  .  .  .  „in  die  Welt  hervorgingen"  2  | 
enayyeUav  fxaS-^uazög  zivoq  ETcayyp.kXexai  D  „verheißt  eine  *  Verheißung  (1.  »^»Iftl. 
Lee  statt  „Anfang")  irgend  einer  Lehre"  ~E  25  sneyQdfpovzo  D  „schrieben"  Z 

28  t'lvojv  de  aal  öiödoaaXov  ETisyQccipovzo  (Aa&rjfxäzwv;  ....  ndvzajq  yag  nov  <hv 
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Gottes,  der  Vorsehung  Gottes,  des  gerechten  Gerichts  Gottes,  der  Un- 
sterblichkeit der  Seele,  der  Scheidung  der  (ewigen)  Wohnungen  der 
Guten  und  Bösen  und  anderer,  dem  verwandter  (Lehren),  die  in  ihren 
Büchern  geschrieben  sind.  Es  waren  dies  aber  auch  Vorschriften  über 
5  ein  philosophisches  Leben,  das  er  ihnen  beschrieb,  indem  er  sagte:  „Ihr 
sollt  kein  Gold  besitzen  noch  Silber  in  euren  Beuteln  und  (überhaupt) 
keine  Reisetaschen"  und  anderes  derart,  sondern  sie  sollten  sich  nur 
der  alles  verwaltenden  Vorsehung  überlassen  und  nicht  sorgen  um  die 
Bedürfnisse,  wie  er  sie   (auch)    ermahnte,    Besseres    zu    sinnen,    als    die 

10  Juden,  denen  Mose  befahl.  Denn  der  habe  (ihnen)  das  Gesetz  gegeben: 
nicht  zu  töten  als  solchen,  die  zu  einem  Morde  geneigt  waren,  (eben)so 
aber  auch:  nicht  zu  ehebrechen  als  geilen  und  ehebrecherischen  Leuten, 
ferner  aber:  nicht  zu  stehlen  als  (erbärmlichen)  Menschen,  denen  die 
Knechtschaft     geziemt,     und:     nicht    zu    veruntreuen    als    habgierigen 

15  Menschen;  für  sie  (die  Jünger  Jesu)  selbst  aber  sei  es  notwendig  zu 
wissen,  daß  sie  solcher  Gesetze  nicht  bedürften,  sondern  mehr  als  alles 
die  Leidenschaftslosigkeit  der  Seele  in  ihren  Augen  zu  achten  und  von 
unten  wie  aus  der  Wurzel  ihres  Geistes  die  Schößlinge  des  Bösen  aus- 
zurotten und  sich  zu  üben,  den  Zorn  und  jede  schändliche  Begierde  zu 

20  besiegen,  vielmehr  aber  wegen  der  vorzüglichen  Leidenschaftslosigkeit 
ihrer  Seele  nicht  einmal  zu  zürnen,  noch  ein  Weib  in  lüsterner  Begierde 
anzublicken  und  das  Gegenteil  des  Diebstahls  zu  tun,  sodaß  sie  sogar 
ihr  Eigentum  den  Bedürftigen  gäben,  und  sich  nicht  einmal  dessen  zu 
rühmen,  daß  sie  andere  nicht  beraubten,  sondern  darüber,  daß  sie  ohne 

25  Zorn  diejenigen  ertrügen,  von  denen  sie  selbst  beraubt  würden.  Und 
was  habe  ich  nötig,  alles  das  zusammenzutragen,  was  er  lehrte  und  sie 
lernten?  Er  riet  ihnen  aber  außerdem,  an  der  Wahrheit  so  festzuhalten, 
daß  man  nicht  einmal  eines  Treueides  bedürfe,  geschweige  denn  eines 
Mein(eides),  sondern  ihren  Charakter  (so)  zu  machen,  daß  er  zuverlässiger 

30  erschien  als  jeder  Eid,  bis  zum  (einfachen)  „Ja"  fortzuschreiten  und  ihr 
Wort  mit  Wahrhaftigkeit  zu  gebrauchen. 

4-S.  233,  21  =  Dem.  III  4  33-38    ;  5  =  Matth  10  9 f.       11  ff.  vgl.  Matth 
5  21  ff.         30  vgl.  Matth  5  37 
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XXII.  Wir  müssen  also  fragen,  ob  es  irgend  einen  Grund  gibt,  zu 
meinen,  daß  diejenigen,  die  Hörer  dieser  (Worte)  waren  und  auf  der 
Stelle  auch  als  Lehrer  anderer,  ^eigener  Jünger  auftraten,  alles  das  ge- 
faselt haben,  was  sie  als  Taten  ihres  Meisters  bezeugt  haben.  Was 
aber  ist  daran  überzeugend,  wenn  man  meint,  daß  alle  übereinstimmend  5 
gelogen  hätten,  sind  doch  zwölf  an  Zahl  die  Auserwählten  und  siebzig 
der  übrige  Rest,  die  er  auch  vor  sich  hingesandt  haben  soll  „zu  zwei 
und  zwei  an  jeden  Platz  und  Ort,  wohin  er  selbst  im  Begriff  war  zu 
kommen"?  Aber  kein  Grund  kann  gesagt  werden,  warum  man  dieser 
ganzen  Schar  von  Menschen  nicht  glauben  darf,  die  ein  reines  und  10 
gottesfürchtiges  Leben  liebten,  alle  ihre  Hausgenossen  vernachlässigten 
und  anstatt  ihrer  Geliebten,  ich  meine  aber  ihrer  Weiber,  Kinder  und 
ihrer  ganzen  Familie,  ihre  Leben(sart)  besitzlos  machten  und  ein  über- 
einstimmendes Zeugnis  über  ihren  Meister  wie  aus  Einem  Munde  unter 
alle  Menschen  hinaustrugen.  XXIII.  Der  erste  Grund  also,  der  haupt-  15 
sächliche  und  wahre,    wäre  dies;    prüfen    wir  aber  auch  das  Gegenteil! 

Er  möge  nämlich  der  Lehrer  und  sie  die  Jünger  sein,  dann  aber 
möge  er  nach  der  (fingierten)  Voraussetzung  der  Rede  nicht  das  vorher 
Gesagte  gelehrt  haben,  sondern  das  Gegenteil  davon,  nämlich:  die  Ge- 
setze übertreten,  freveln,  sündigen,  veruntreuen,  *rauben,  Meineid  leisten,  20 
Verhaßtes  tun  und  was  sonst  Böses  genannt  werden  kann.  Dies  alles 
aber  ist  vollkommen  *fremd  der  Lehre  unsers  Erlösers  und  (ihr)  ent- 
gegengesetzt, schamlos  und  ohne  Scheu,  und  nicht  nur  entgegengesetzt 
seinen  Worten  und  seiner  Lehre,  sondern  auch  dem  Leben,  das  bis  jetzt 
allen  Völkern  überliefert  ist  (und)  in  allen  seinen  Kirchen  geführt  wird.  25 
Indessen  aber  möge  die  Rede,  wenn  sie  auch  falsch  und  unwahrschein- 
lich ist,  dargeboten  werden  entsprechend  der  (fingierten)  Voraussetzung, 
die  wir  zugestanden  haben,  damit  auch  so  die  uns  vorliegenden  (Fragen) 
geprüft  werden.  Er  möge  also  alles  Böse  und  (jeden)  Frevel  lehren, 
und  es  sei  Fürsorge  (bei  ihm),  in  alledem  verborgen  zu  bleiben,  und  die  30 
Sitte  möge  sehr  geschickt  versteckt  sein  unter  dem  Vorwand  einer  reinen 
Lehre  (und)  der  Verheißung  einer  neuen  Frömmigkeit.     Sie  aber  mögen 


6  vgl.  Matth  10        7  =  Luk  10  i        30-234,  14  =  Dem.  111  4  38-39 
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dem  nachtrachten  und  dem,  was  noch  schlimmer  ist  als  dies  wegen  der  M 
abschüssigen  Bahn  des  Bösen  und  seiner  (leichten)  Selbsterlernbarkeit. 
In  die  Höhe  erheben  (gewaltig  preisen)  mögen  sie  ihren  Meister  mit 
erdichteten  Worten,  ohne  auch  nur  Ein  lügnerisches  Wort  zu  sparen. 
5  Alle  Wunder  (und)  staunenswerten  Taten  mögen  sie  durch  Erdichtung 
ihm  zuschreiben,  damit  man  auch  sie  bewundere  und  ihnen  die  Glück- 
seligkeit gebe,  die  gewürdigt  waren,  die  Jünger  eines  derartigen 
(Meisters)  zu  werden. 

XXIV.  Wohlan  also,  wir  wolleD  sehen,    ob    es    möglich    war,    daß, 

10  wenn  sie  so  waren,  das  zustande  kommen  konnte,  was  sie  inbetreff 
seiner  wagten.  Denn  man  sagt,  daß  das  Böse  dem  Bösen  (nicht)  lieb 
sei,  und  nicht  einmal  dem  Guten.  Woher  also  wurde  bei  der  Menge 
aller  dieser  Menschen  die  Übereinstimmung  im  Bösen  gefunden?  Woher 
war   das    Zeugnis   über    ^dieselben    Dinge   bei    allen   übereinstimmend? 

15  Woher  die  Lehre  über  die  göttlichen  Satzungen  und  *die  Lehren 
über  die  Philosophie?  Woher  der  Gedanke  über  das  Leben  der 
Tugend?  Woher  die  Lehre,  vor  dem  Bösen  zu  fliehen?  W^oher  das 
Wissen  derartiger  Worte  und  Schriften?  Woher  die  Reinheit  des 
Wandels  und  der  Lebensart  in  der  ganzen  Menschenwelt,  die  von  ihnen 

20  überliefert  ward?  Woher  so  große  Kraft?  Woher  die  Herzhaftigkeit? 
Woher  die  Zuversicht?  Woher  die  Übereinstimmung  bis  zum  Tode? 
Ein  Mann  aber,  der  Bitterböses  lehrt,  wie  jemand  sagen  möchte,  und 
sich  in  solchen  Dingen  als  Meister  ausgibt,  wer  würde  überhaupt  den 
Sinn  auf  ihn  richten?     Man  wird  vielleicht  sagen,  weil  andere  Zauberer 

25  in  nichts  schlechter  waren  als  der  Führer  (als  Christus).  Haben  diese 
denn  nicht  geachtet  auf  das  Ende  ihres  Meisters  und  welches  Todes  er 
sich  bediente?  Warum  also  beharrten  sie  nach  seinem  schimpflichsten 
Ende  dabei  und  nannten  den  Gestorbenen  Gott,  wenn  sie  sich  nicht 
11  vgl.  o.  S.  14125  Piaton  Lysis  214  Phaidros  255;  Praep.  XIII  13  15  f. 
21—235,  2  =  Dem.  III  4  39 
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unnütz  darum  bemühten,  das  Gleiche  zu  leiden  wie  er?  Wer  hat  jemals 
um  keines  Vorteils  willen  offenkundig  eine  Strafe  sich  erwählt?  Denn 
wenn  sie  besitzliebend  und  gewinnsüchtig  gewesen  und  wenn  sie  in 
ihrem  Charakter  schändlich  und  lustliebend  wären,  dann  wäre  es  viel- 
leicht wahrscheinlich  von  ihnen  zu  meinen,  daß  sie  deswegen  die  Sache  5 
machten  und  bis  zum  Tode  Wagehälse  waren.  Wenn  sie  aber  das 
Gegenteil  davon  verkündeten  und  es  durchaus  in  die  Ohren  aller 
Scharen  riefen  und  bald  auch  durch  den  Unterricht  in  der  Schrift  sie 
ermahnten,  jede  schändliche  und  lüsterne  Begierde  zu  fliehen,  sich  von 
jeder  Übervorteilung  fernzuhalten  und  alle  Leidenschaften  und  die  Geld-  10 
gier  zu  überwinden,  und  wenn  sie  derartiges  diejenigen  lehrten,  die 
von  ihnen  zu  Jüngern  gemacht  wurden,  so  ist  wahrscheinlich,  daß  sie 
keine  Geschäfte  machten  und  keinen  Reichtum  anhäuften  noch  an  einem 
Leben  der  Ruhe  und  des  Ergötzens  teil  hatten.  Da  sie  also  durch  eins 
von  diesen  (Dingen)  nicht  geleitet  wurden,  *wie  ertrugen  sie  es,  für  15 
nichts  eine  böse  Strafe  und  eine  Züchtigung  zu  empfangen  nur  für  das 
Zeugnis  über  ihren  Meister,  der  nicht  mehr  war? 

XXV.  Das  möge  zugegeben  werden,  daß  sie   ihn  ehrten,   während 
er  noch  bei  ihnen  war  und  seinen  Verkehr   mit   ihnen    unterhielt   und 
durch  Verführung,  wie  jemand  sagen    möchte,    sie    verführte.     Warum  20 
also  haben  sie  ihn  auch  nach  dem  Tode,  und  noch   viel   mehr    damals 
als  früher,  Gott  genannt?     Denn   während   er    bei   den  Menschen   war, 
sollen  sie  ihn  sogar  verlassen  und  verleugnet  haben,  in  jener  Zeit,  wo 
ihm  der  Hinterhalt  bereitet  wurde.     Nachdem  er  aber  von  den  Menschen 
^fortgegangen  war,  wollten  sie  freudig  lieber  selbst  sterben  als  von  dem  25 
guten  Zeugnis  über  ihn  ablassen.     Sie  also,   die  *nichts   Gutes   wußten 
über  ihren  Meister,  kein  Leben,    keine   Handlung,    keine   Lehre,    keine 
Tat,  die  des  Preises  wert  war,  und  auch  in  nichts  von  ihm   unterstützt 
wurden,  abgesehen  von  der  Bosheit  und  der  Verführung  der  Menschen, 
warum  starben  sie  (so)  leicht,  in  nichts  getadelt  als  weil   sie   Ehrbares  30 
und  Lobenswertes  über  ihn  bezeugten,  während   es    doch    einem   jeden 
von  ihnen  freistand,  sorglos  zu  leben  und  im  eigenen  Wohnhause  mit 
seinen  Lieben  ein  sturmfreies  Leben  zu  führen.     Wie  sollten  aber  ver- 
führende und  verführte  Männer  willig   den  Tod   auf   sich    nehmen    für 
einen  andern,  von  dem  sie  genauer  (und)  besser  als  jedermann  wußten,  35 
daß  er  nicht  einmal  zu  irgend  etwas  Gutem,  wie  jemand  sagen  möchte, 

18— S.  236,  14  =  Dem.  III  4  40-43        23  vgl.  Matth  26  56.75 
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Ursache  für  sie  geworden  war,  sondern  ein  Lehrer  alles  Bösen?  Denn 
ein  Mann,  der  Verstand  und  Tugend  besitzt,  würde  für  eine  gute  Sieg(es- 
sache)  oder  für  einen  guten  Menschen  vielleicht  geziemend  einmal  den 
Tod  ruhmreich  erleiden.  Wer  aber  böse  ist  in  seinem  Charakter,  sodaß 
5  er  alleiu  dem  zeitlichen  und  an  Begierden  angenehmen  Leben  nachjagt,  3 
würde  niemals  den  Tod  dem  Leben  vorziehen  und  nicht  einmal  für 
seine  Lieben  eine  harte  Strafe  erdulden,  geschweige  denn  für  den,  der 
wegen  seiner  Bosheit  getadelt  (und  verurteilt)  wird.  Wie  sollten  also 
die  Jünger  des  Genannten,  wenn  er  ein  Verführer  und  Zauberer  war  und 

10  wenn  ihnen  nicht  verborgen  war,  daß  er  so  sei,  aber  auch  sie  selbst  in 
einer  häßlicheren  Art  des  Bösen  betreffs  ihrer  Seelen  befangen  waren, 
von  ihren  Volksgenossen  alle  Qualen  und  alle  Arten  von  Strafen  auf 
sich  nehmen  für  das  Zeugnis  über  ihn?  Nicht  aber  ist  dies  (die  Eigen- 
tümlichkeit) der  Natur  des  Bösen.     Denn  ich   habe  viele    gesehen,  die 

15  mit  den  Lebenden  Eidgenossenschaft  untrüglich  hielten.  Sogleich  aber, 
als  sie  starben,  lösten  sie  das  auf,  was  sie  zwischen  sich  festgesetzt 
hatten.  Die  Sophisten(redner)  aber,  die  sich  in  den  Städten  sammelten 
und  die  gepriesen  wurden  durch  das  Gerücht  ihres  Wissens  und  des 
Beweises  ihrer   Worte    wegen  —  wir   alle   wissen    genau,    wie    sie    die 

20  Tjysfioveg  der  Völker  und  diejenigen,  welche  große  Herrschermacht  be- 
saßen, mit  Lobpreisen  priesen,  solange  es  ihnen  die  Herrschaft  erlaubte. 
Sogleich  aber,  als  für  jene  eine  Änderung  eintrat,  änderten  auch  sie 
ihre  Worte  und  wollten  fernerhin  keine  Erwähnung  tun  derer,  die  früher 
(regierten),  aus  Furcht  vor  denen,  die  in  der  Gegenwart  herrschten. 

25  XXVI.    Wenn  also  die  Jünger  unsers  Erlösers  Verführer  und  Be- 

trüger gewesen  wären  —  nimm  aber  auch  dies  hinzu,  daß  sie  ungelehrt 
und  durchaus  Laien  waren,  das  heißt  aber  auch  Barbaren  und  (Leute), 
die  nicht  mehr  verstanden  als  die  syrische  Sprache  —  wie  konnten  sie, 
nachdem  ihr  Meister  von  den  Menschen  fortgegangen  war,  in  die  ganze 

30  Welt  hinausziehen  und  seine  Gottheit  bezeugen?  Durch  welchen  Ge- 
danken wurden  sie  bezaubert,  dies  zu  wagen?  Durch  welche  Kraft 
vollführten  sie,  was  sie  versuchten?  Denn  es  mag  sein,  daß  bäurische 
Leute  in  ihrem  eigenen  Lande  umherschweifen  und  umherirren,  die  (Tat- 
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sache)  aber,  daß  sie  in  ein  fremdes  Land  reisen  und  die  Sache  nicht 
ruhig  (liegen)  lassen,  sondern  den  Namen  unsers  Erlösers  jedermann 
verkünden  und  seine  wunderbaren  Taten  *nicht  nur,  sondern  auch  seine 
Befehle  in  Dorf  und  Stadt  lehren,  und  (daß)  die  einen  in  die  Herrschaft 
der  Römer  und  in  die  königliche  Stadt  sich  verbreiten,  die  andern  in  das  5 
0  Land  der  Perser,  andere  in  das  Land  der  Armenier,  andere  zum  Volk  der 
Parther  und  ferner  auch  zu  den  Skythen,  und  (daß)  andere  sogar  bis  zu 
den  Enden  der  Welt  ausziehen  und  ins  Land  der  Inder  vordringen,  und 
(daß)  andere  jenseits  des  Ozeans  bis  zu  den  (so)genannten  *britanischen 
Inseln  hinübergehen  —  dies,  meine  ich,  ist  nicht  (Sache)  von  Menschen,  10 
geschweige  denn  von  Geringen  und  Laien,  und  noch  weniger  von  Ver- 
führern und  Zauberern. 

XXVII.  Diejenigen  aber,  die  ihren  Meister  als  böse  und  verdreht 
erprobten  und  eben  seinen  Todesausgang  mit  ihren  Augen  sahen,  welcher 
Worte  bedienten  sie  sich  denn,  um  mit  einander  übereinstimmend  über  15 
ihn  zu  faseln?  Denn  wie  aus  Einem  Munde  bezeugten  sie  alle  die  Rei- 
nigung der  Aussätzigen,  die  Vertreibung  der  Dämonen,  die  Aufer  weckung 
der  Toten,  das  (Wiedererhalten  des)  Gesichts  der  Blinden  und  Myriaden 
andere  Heilungen,  die  von  ihm  geschahen,  XXVIII.  und  nach  allem  seine 
eigene  Auferstehung  nach  dem  Tode,  die  ihnen  zuerst  sichtbar  ward.  Denn  20 
da  dies  weder  geschehen  noch  je  gehört  war  zu  ihren  Zeiten,  wie  konnten 
sie  aus  Einem  Munde  bezeugen  und  bestätigen,  daß  es  geschehen  sei,  und 
bis  zum  Tode  ihr  Zeugnis  verbürgen?  Oder  haben  sie  sich  etwa  ver- 
sammelt und  einen  Eid  darauf  geleistet  und  eine  Übereinkunft  zwischen 
sich  festgesetzt,  zu  erdichten  und  zu  lügen,  was  niemals  geschehen  ist?  25 
Kann  man  überzeugend  sagen,  welche  Worte  sie  bei  dieser  "Überein- 
kunft gebrauchten?  Oder  waren  es  etwa  solche:  „Liebe  Männer!  Wir 
kennen  genauer  (und)  besser  als  jedermann  den  Verführer  und  Lehrer 
des  Betruges  von  gestern  und  vorgestern,  der  vor  den  Augen  aller 
die  äußerste  Strafe  erlitt,  (und  wissen),  wer  er  war,  da  wir  ja  die  Mysten  30 
seiner  Geheimnisse  geworden  sind.  Als  ein  Reiner  erschien  er  den 
meisten,  und  er  war  (auch)  darauf  bedacht,  etwas  mehr  zu  besitzen  als 
die  meisten,  aber  er  erwarb  nichts  Großes  noch  etwas  der  Auferstehung 
Würdiges,  außer  wenn  jemand  das  Hinterlistige  und  Übertünchte  seines 

1  „reisen"]    „geschickt  werden"  2  =  oxzlUo&ai   (vgl.  Stud.  133)        3  „und 
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Charakters  nennt  und  die  (Tatsache),  daß  er  Verdrehtes  uns  lehrte  und 
die  Aufgeblasenheit  des  Irrwahns.  Dafür,  wohlan,  wollen  wir  einander 
die  Rechte  geben  und  alle  zumal  einen  Vertrag  unter  uns  festsetzen, 
damit  wir  übereinstimmend  den  Betrug  in  betreff  seiner  unter  alle  Men- 
5  sehen  hinausbringen  und  sagen,  wir  hätten  ihn  gesehen,  wie  er  den 
Blinden  die  Sehkraft  gab,  was  niemals  einer  (bemerkt  hat,  und  wie  er 
den  Tauben  das  Gehör  schenkte,  was  niemals  einer)  gehört  hat,  und 
wie  er  die  Aussätzigen  rein  und  die  Toten  lebendig  machte.  Und  um 
es  zusammenfassend   zu  sagen,    was   wir   weder   mit  unsern  Augen  ge- 

10  sehen  haben  als  von  ihm  geschehen,  noch  mit  unsern  Ohren  gehört 
haben  als  (von  ihm)  gesagt,  *das  wollen  wir  als  in  Wahrheit  geschehen 
kräftig  behaupten.  Aber  wenn  auch  sein  letztes  Ende  berühmt  wurde 
und  er  offenkundig  den  Tod  empfing,  sodaß  niemand  ihn  verbergen 
kann,  so  wollen  wir  auch  dies  ohne  Scheu  auflösen,  indem  wir  unver- 

15  schämt  bezeugen,  daß  er  von  den  Toten  auferstand,  mit  allen  zusam- 
men war  und  gewohnten  Verkehr  und  Speise  mit  uns  gemeinsam 
geteilt  habe.  Es  möge  aber  festgehalten  werden  von  uns  allen  die 
Schamlosigkeit  und  Scheulosigkeit,  und  es  möge  ausdauern  bei  uns  der 
Wahnsinn  bis  zum  Tode!     Denn    wie   sollte    es  ungeziemend    sein,   für 

20  nichts  zu  sterben?  Und  wie  sollte  es  schmerzen,  für  nichts  Geziemen- 
des Schläge  und  Qualen  an  unserm  Leibe  zu  ertragen,  und  wenn  es 
nötig  wäre,  auch  Einkerkerung,  Schmach  und  Not  für  nichts  Wahr- 
haftiges zu  erdulden?  Auch  dies  wollen  wir  sogleich  auf  uns  nehmen! 
Wir  wollen  aber  alle  zumal  übereinstimmend  lügen  und  faseln  zu  nie- 

25  mandes  Vorteil,  weder  zu  unserm  noch  zu  dem  derer,  die  wir  betrügen, 
noch  zu  dem  (Vorteil)  dessen,  über  den  von  uns  die  Lügen  gesagt  wer- 
den, daß  er  Gott  sei.  Wir  wollen  aber  die  Lüge  nicht  nur  erstrecken 
auf  unsere  Volksgenossen,  sondern  sie  auch  zu  allen  Menschen  hinaus 
bringen  und  die  ganze  Schöpfung  füllen    mit  dem,   was   wir    über   ihn 
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festgesetzt  haben.  Sogleich  daher  wollen  wir  Gesetze  allen  Völkern 
auferlegen  als  Zerstörer  der  Meinungen  über  ihre  väterlichen  Götter, 
die  von  Ewigkeit  her  bei  ihnen  als  wahr  galten,  und  wollen  selbst  den 
Römern  vor  allem  befehlen,  nicht  diejenigen  zu  verehren,  die  ihre  Vor- 
fahren für  Götter  hielten,  wollen  aber  auch  nach  Griechenland  wandern  5 
und  vielmehr  auch  im  Gegensatz  zu  ihren  Weisen  predigen,  und  auch 
die  Ägypter  nicht  übergehen,  sondern  auch  ihre  Götter  bekämpfen, 
indem  wir  nicht  wider  sie  drohen  die  (Taten)  des  Mose,  die  einst  wider 
sie  geschahen,  sondern  ihnen  den  Tod  eben  unsers  Erlösers  als  ein 
Schreckmittel  entgegenhalten,  und  die  Kunde  über  die  Götter,  die  von  10 
Ewigkeit  her  von  ihnen  zu  allen  Menschen  drang,  nicht  mit  Worten 
und  Geschichten,  sondern  durch  die  Kraft  unsers  gekreuzigten  Meisters 
aufheben,  wollen  ferner  aber  auch  in  ein  anderes  barbarisches  Land 
gehen  und  das  bei  jedermann  (Geltende)  zerstören.  An  dem  Willen 
(hierzu)  möge  niemand  von  uns  es  fehlen  lassen!  Denn  keineswegs  15 
ist  klein  der  a&loq  dessen,  was  wir  wagen,  da  auch  nicht  die  gewöhn- 
)2  liehen  Sieges(kränze)  uns  erwarten,  sondern,  wie  es  billig  ist,  Strafen 
von  den  Gesetzen,  die  an  jedem  Ort  (bestehen),  Fesseln  nämlich,  Foltern, 
Einkerkerung,  Feuer,  Eisen,  Kreuze  und  (wilde)  Tiere,  um  derentwillen 
wir  besonders  in  Freuden  wollen  und  auf  das  Verderben  gerade  losgehen,  20 
die  wir  unsern  Meister  als  Vorbild  besitzen.  Denn  was  ist  schöner 
als  dies,  daß  wir  um  keines  Vorteils  willen  den  Göttern  und  Menschen 
als  Feinde  erfunden  werden,  noch  irgend  etwas  Angenehmes  empfangen, 
noch  an  unsern  Lieben  uns  ergötzen,  noch  Überfluß  an  Besitz  erlangen, 
noch  überhaupt  die  Hoffnung  auf  etwas  Gutes  erwerben,  sondern  eitel  25 
und  unnütz  irren  und  andere  irreführen?  Denn  dies  ist  das  Nützliche: 
allen  Völkern  entgegen  zu  sein,  mit  den  Göttern  zu  kämpfen,  die  von 
Ewigkeit  her  jedermann  bekennt,  und  vielmehr  unsern  Meister,  der  vor 
unsern  Augen  starb,  als  Gott  und  Gottessohn  zu  verkünden,  *für  den 
wir  bereit  sind  zu  sterben,  obwohl  wir  nichts  Wahres  noch  Vorteil-  30 
haftes  von  ihm  gelernt  haben.  Darum  wollen  wir  ihn  um  so  mehr 
ehren,  weil  er  nichts  in  guten  (Dingen)  uns  genützt  hat,  wollen  alles 
tun,  um  seinen  Namen  zu  preisen,  alle  Schmähungen  und  Strafen  er- 
dulden und  jede  Art  des  Todes  für  nichts  Wahres  ertragen.  Denn 
das  Wahre  ist  vielleicht  böse,  das  Unwahre  aber  hat  in  sich  das  Gegen-  35 
teil  des    Bösen.     Deswegen    wollen    wir    sagen,    daß    er   Tote    lebendig 

8  „ausstrecken"  2  ävaietvofisvoL  D  18  „an  jedem  Ort']  al  anö  xCov  nao 
exet-oxotq,  a>g  slxoq,  vbyuov  xißWQiai  D  20  xal  xotq  xaxotq  dßöae  %ü)qyit£Ov  D 
23  „empfangen"]  anoXavoai  D  24  ß/jTe  xü>v  (pilzäxojv  övaod-ai  D  „noch  unsere 
Lieben  sehen"  2  (=  ÖQÜaüca)      29  „und  für  ihn"]  1.  »cnOSULU? 
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gemacht,  Aussätzige  gereinigt,  Dämonen  vertrieben  habe  und  ein  Täter 
anderer  wunderbarer  Werke  geworden  sei,  obwohl  wir  keine  derartigen 
Dinge  an  ihm  kennen,  sondern  für  uns  selbst  alles  dieses  faseln  und 
verführen,  soviele  wir  können.  Wenn  aber  jemand  sich  nicht  über- 
5  zeugen  läßt,  so  wollen  wir  doch  für  das,  was  wir  unter  uns  festgesetzt 
haben,  den  gebührenden  (Lohn)  für  den  Irrtum  uns  selbst  zuziehen." 

XXIX.  Erscheint  dir  dies  überzeugend  und  redest  du  dir  noch  ein, 
daß  derartiges  faselten  und  als  Vertrag  unter  sich  festsetzten  geringe 
und   laienhafte    (Leute)    und    (dann)    ins  Reich  der  Römer  übergingen? 

10  Oder  daß  die  menschliche  Natur,  die  die  Liebe  zum  Leben  zu  eigen 
besitzt,  jemals  aus  freiem  Willen  den  Tod  für  nichts  ertragen  könne? 
Oder  daß  die  Jünger  unsers  Erlösers  zu  so  großer  Fülle  des  Wahn- 
sinns gediehen  seien,  daß  sie,  obwohl  sie  keine  wunderbare  Tat  sahen, 
die  von  ihm  geschehen  sei,  infolge  eines  Vertrages  alle  zumal  derartiges  2 

15  faselten  und  ferner  lügnerische  Worte  über  ihn  zusammensetzten  und 
dafür  bereitwillig  starben?  XXX.  Aber  sie  zogen  keineswegs  wegen 
eines  Vertrages  zu  der  Verkündigung  über  ihn  aus  noch  setzten  sie 
(einen  solchen)  unter  sich  fest.  Woher  (stammt)  ihnen  (denn)  die 
Übereinstimmung  ihres   Zeugnisses  über  seine  Taten?      ^Natürlich  von 

20  dem  Anblick  dessen,  was  von  ihm  geschah.  Denn  Eins  von  beiden 
(gilt) :  entweder  setzten  sie  einen  Vertrag  zwischen  sich  fest  und  faselten, 
oder  sie  sahen  mit  ihren  Augen  und  bezeugten.  Wenn  sie  also  die 
Wahrheit  sahen  und  sie  jedermann  verkündeten,  so  waren  sie  wert,  daß 
man    ihnen    glaubte,    wenn    sie   über   ihren  Erlöser  sagten,   er  sei  Gott 

25  und  habe  ihnen  (Gelegenheit)  gegeben,  mit  ihren  Augen  göttliche  Kräfte, 
Zeichen  und  wunderbare  Taten  zu  sehen.  Wenn  sie  aber  nichts  in 
Wahrheit  von  dem  sahen,  was  '^geschrieben  wurde,  und  Lügenworte 
webten  und  dann  mit  einander  Recht(sschlag)  und  Eidvertrag  machten 
darüber,    nichts  Wahres    zu   sagen,    sondern    zu  faseln  und  Lügen  über 

30  ihren  Meister  zu  bezeugen,  wie  konnten  sie  dann  in  Wahrheit  für  nichts 
Wahres  sterben,  (wie)  vermochten  weder  Feuer  noch  Eisen  noch  wilde 
Tiere  noch  die  Tiefe  des  Meeres,  daß  sie  für  Lüge  den  Mythos  erklärten, 
den  sie  über  ihren  Meister  erdichtet  hatten? 

XXXI.     Aber  was  sagst  da?      Sie  hätten  weder  erwartet  noch  ge- 

35  hofft,  etwas  Böses  zu  erleiden  von  dem  Zeugnis  über  ihn,  deswegen 
seien  sie  auch  ohne  Furcht  zu  der  Verkündigung  über  ihn  ausgezogen? 
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Aber  es  war  unmöglich,  nicht  zu  hoffen,  daß  sie  alles  Böse  erleiden 
würden,  da  sie  die  Zerstörung  der  Götter  der  Römer  zumal  und  der 
Griechen  und  der  Barbaren  einführten.  Die  Geschichte  über  sie  zeigt 
deutlich,  daß  nach  dem  Tode  ihres  Meisters  gewisse  Feinde  und  Nach- 
steller des  Logos  sie  ergriffen,  zuerst  dem  Gefängnis  übergaben,  dann  5 
sie  befreiten  und  ihnen  befahlen,  mit  niemandem  (mehr)  über  den  Namen 
Jesu  zu  reden.  Da  man  sie  hinterher  fand,  wie  sie  öffentlich  die 
Menge  über  ihn  belehrten,  schleppte  man  sie  hinweg  und  geißelte  sie 
und  bedrohte  sie,  nicht  (mehr)  zu  lehren,  während  Simon  Petrus  ihnen 
antwortete,  indem  er  sagte:  „Man  muß  Gott  mehr  gehorchen  als  den  10 
Menschen."  Darnach  aber  wurde  Stephanus  gesteinigt  und  getötet,  darob, 
daß  er  freimütig  mit  der  Menge  der  Juden  redete,  und  eine  keineswegs 
geringe  Verfolgung  erhob  sich  wider  die,  welche  den  Namen  Jesu  pre- 
digten. Und  wiederum  zu  anderer  Zeit,  als  Herodes  König  der  Juden 
(war),  tötete  er  den  Jakobus,  den  Bruder  des  Johannes,  mit  dem  Schwerte,  15 
den  Simon  Petrus  band  ebenderselbe  mit  Fesseln,  wie  in  den  üga^sig 
der  Apostel  geschrieben  ist.  Während  sie  dies  litten,  harrten  die  üb- 
rigen Jünger  aus  und  hingen  fest  an  der  Lehre  unsers  Erlösers  und 
blieben  noch  mehr  dabei,  ihn  und  seine  wunderbaren  Taten  jedermann 
zu  verkünden.  Später  wurde  Jakobus,  den  diejenigen,  die  früher  in  20 
Jerusalem  wohnten,  den  Gerechten  nannten  wegen  der  gewaltig  in  ihm 
vorhandenen  Tugend,  von  den  Hohenpriestern  und  den  Lehrern  des  jü- 
dischen Volkes  gefragt,  was  er  von  Jesus  halte,  und  als  er  ihnen  ant- 
wortete, daß  er  der  Sohn  Gottes  sei,  wurde  auch  er  von  ihnen  mit  Steinen 
gesteinigt.  Simon  Petrus  aber  wurde  zu  Rom  kopfüber  gekreuzigt,  25 
Paulus  aber  geköpft  und  Johannes  auf  eine  Insel  verbannt.  Während 
sie  dies  litten,  ließ  keiner  der  übrigen  von  seiner  Lehre  ab,  sondern  sie 
beteten  alle,  daß  auch  ihnen  ähnliches  dem  vorher  Gesagten  zustoßen 
möchte  wegen  der  Gottesfurcht,  so  daß  sie  deswegen  noch  mehr  unsern 
Erlöser  und  seine  wunderbaren  Taten  freimütig  bezeugten.  XXXII.  30 
Und  fürwahr,  wenn  Lügen  wären  und  (wrenn)  sie  nach  Verabredung 
faselten  das,  was  sie  über  ihn  verkündigten,  so  müßte  man  sich  wundern, 
wie  eine  so  große  Schar  die  Übereinstimmung  in  ihren  Lügen  bis  zum 
Tode  bewahrte  und  niemals  einer  von  ihnen  sich  fürchtete  wegen  der 
(Dinge),  die  den  früher  Getöteten  zustießen,  und  aus  der  Genossenschaft  35 
austrat  und  nicht  das  Gegenteil  von  seinen  Genossen  verkündete  und 
ans    Licht    brachte    das,    was    sie    unter  sich  festgesetzt  hatten,  sondern 

4  ff.  vgl.  Act  4  l  ff.  17  ff.         7  ff.  vgl.  Act  5  25  ff.        10  =  Act  5  29       11  vgl. 
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(daß)  auch  der  geldgierige  (Judas),  der  ihn  seinen  ^Feinden  auszuliefern 
wagte,  durch  sich  selbst  sogleich  die  Strafe  auf  sich  nahm.  XXXIII. 
Wie  sollte  aber  dies  nicht  voll  Wunder  sein,  daß  betrügerische  und 
laienhafte  Männer,  die  weder  mehr  zu  reden  noch  zu  hören  verstehen 
5  als  die  Sprache  ihrer  Väter,  nicht  nur  (zu  überlegen)  wagten,  hinaus- 
zuziehen und  umherzugehen  bei  allen  Völkern,  sondern  (auch)  hinauszogen 
und  die  Sache  ausführten?  Überlege  aber,  wie  das  sei,  daß  auch  nicht 
einer  von  ihnen  jemals  ein  entgegengesetztes  Wort  über  die  Taten  des 
Meisters  vorbrachte.     Denn  wenn  bei  allen  Dingen,  über  die  es  Zweifel 

10  gibt,  in  den  gewöhnlichen  Streitigkeiten  (und)  an  den  gesetzlichen  Gerichts- 
stätten die  Übereinstimmung  der  Zeugen  das  besiegelt,  worüber  Streit  ist 
—  und  das  Gesetz  Gottes  sagt:  auf  Aussage  von  zwei  und  drei  Zeugen  wird 
jedes  Wort  fest  —  wie  sollte  da  nicht  auch  hierbei  die  Wahrheit  feststehen, 
da  es  zwölf  Auserwählte  sind  und  siebzig  Jünger  an  Zahl  und  Myriaden 

15  Scharen  abgesehen  von  diesen,  die  allzumal  wunderbare  Übereinstimmung 
gezeigt  und  bezeugt  haben  in  dem,  was  von  unserm  Erlöser  getan 
wurde,  die  dies  nicht  ohne  Bedrängnis  getan  haben ,  sondern  unter  Er- 
tragen von  Qualen  und  allerlei  Mißhandlungen,  Schlägen,  Einkerkerung 
und  Tod,  deswegen  weil  auch   sie  von  Gott  bestätigt  wurden,  der  den 

20  durch  sie  verkündigten  Logos  in  der  ganzen  Menschenwelt  bis  jetzt  (und) 
in  alle  Ewigkeit  verbürgt. 

XXXIV.  Dies  also  sei  (genug)  geprüft,  nachdem  wir  dafür  gemäß 
dem  Zugeständnis  einen  unziemlichen  Anfang  gemacht  haben.  Denn 
die  (Tatsache),  daß  jemand  das  Gegenteil  der  Schrift  vermute  und  vor- 

25  gebe,  daß  der  gemeinsame  Erlöser  aller  ein  Lehrer  keineswegs  von 
keuschen  Worten,  sondern  der  Ungerechtigkeit,  Übervorteilung  und  jeder 
Lüsternheit  gewesen  sei,  und  daß  seine  Jünger  eben  dies  von  ihm  ge- 
lernt hätten  und  nach  allem  begierig  und  durchweg  böser  gewesen  seien 
als   alle  Menschen  von  Ewigkeit  her,  haben  wir  der  Hypothese  gemäß 

30  zugestanden,  was  das  allerungeziemendste  ist.  Denn  es  ist  ähnlich,  wie 
wenn  jemand  den  Mose,  der  im  Gesetz  sagt:  „Du  sollst  nicht  töten, 
ehebrechen,  stehlen,  falsch  Zeugnis  ablegen"  verdrehte  und  verleumdete 
und  behauptete,  er  sage  dies  in  *Ironie  und  Heuchelei.     Denn  er  wolle, 

1  vgl.  Act  lieff.  12  =  Dtn  1915  II  Kor  13  l  31  =  Ex  20i3-i6 
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daß  die  Gehorsamen  toten,  ehebrechen  und  das  Gegenteil  tun  sollten 
von  dem,  was  er  scheinbar  zum  Gesetz  mache,  daß  sie  aber  sich  ver- 
stellen und  erheucheln  sollten  ein  reines  Leben.  Es  gibt  aber  nichts 
Schamloseres  als  dies.  So  könnte  aber  auch  jemand  die  Lehren  der 
Philosophen  unter  den  Griechen  verleumden,  *ihr  enthaltsames  Leben  5 
und  *alle  ihre  Worte,  und  sagen,  sie  seien  im  Gegensatz  zu  dem,  was 
geschrieben  ist,  gewesen  und  hätten  (im  Gegensatz  dazu)  gelebt,  hätten 
sich  aber  heuchlerisch  gestellt,  als  wären  sie  in  einem  philosophischen 
Leben.  So  aber  könnte  man,  um  es  einfach  zu  sagen,  alle  Geschichten 
der  Vorfahren  verleumden  und  die  in  ihnen  (vorhandene)  Wahrheit  ver-  10 
werfen  und  das,  was  in  ihnen  ist,  ins  Gegenteil  aufnehmen  (verkehren). 
Aber  wie  derjenige,  der  Verstand  hat,  nicht  zögern  würde,  diesen  wahn- 
sinnig zu  nennen,  so  auch  bei  den  Worten  unsers  Erlösers  und  seinen 
Lehren,  wenn  jemand  die  in  ihnen  (vorhandene)  Wahrheit  verderben 
und  versuchen  wollte,  ihnen  die  entgegengesetzte  Meinung  aufzudrängen  15 
von  dem,  was  er  lehrte.  Indessen  aber  auch  dies  wurde  entsprechend 
der  Hypothese  gegeben  (ausgeführt),  damit  zum  Überfluß  auch  durch 
das  unziemliche  Zugeständnis  die  Haltlosigkeit  des  Wortes  des  Gegners 
erscheine. 

XXXV.     Nachdem  dies  also  widerlegt  ist,  wohlan,  wollen  wir  auch  20 
das  Zeugnis  der  göttlichen  Schrift  prüfen  und  die  wahrheitsliebende  Ge- 
wohnheit  der  Jünger   unsers  Erlösers    sehen,  in    der   kein  Flecken  ist. 
Daran  also  möge,  wer  wohlgesinnt  ist,  urteilen,  ob  nicht  aller  Größe  (und 
alles  Vertrauens)  wert  sind  sie,    die    bekannt   haben,    sie    seien   geringe 
Männer,  laienhaft  in  der  Rede,  aber  zur  Liebe  frommer  Lehre  und  Philo-  -5 
Sophie  fortgeschritten,  hätten  ein  enthaltsames  und  mühseliges  Leben  lieb 
gewonnen,  das  durch  Fasten,  durch  Enthaltsamkeit  von  Wein  und  Fleisch, 
durch  viele  andere  Demütigung  des  Leibes,  durch  Gebet  und  Flehen  zu 
Gott  und  viel  mehr  (noch)  durch  höchste  Keuschheit  und  Heiligkeit  des 
Leibes  und  der  Seele  entstehen  kann.     Wer  wollte  sie  nicht  bewundern.  30 
die  wegen  der  Vorzüglichkeit  der  Weisheit  sogar  der  nach  dem  Gesetz 
.ihnen  gestatteten  Weiber  sich  enthalten,  von  keiner  natürlichen  Begierde 
gezerrt  und  von  keiner  Liebe  zu  Kindern  geknechtet  werden,  deswegen, 
weil    sie    nicht    einmal    sterbliche,    sondern   unsterbliche    Kinder '  lieb- 

1  xävavxla  TtQaxxELV  olq  vo(a.o&etel,  7iQOG7ioiETo$aL  ob  oyrjßccxl^ECd-cu  xai  xa&- 
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.1  11  xal  elq  xovvavxlov  xä  öi]lov(iEva  naQExÖEiö^Evoq  D  13  zal  fxaS-)]tudxojv 
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gewonnen  haben.  Und  diese  ihre  Art,  das  Geld  nicht  zu  lieben,  wie 
sollte  sich  nicht  jemand  darüber  wundern?  Dies  schließt  er  (auch)  dar- 
aus, daß  sie  nicht  flohen,  sondern  lieb  hatten  den  Meister,  der  Besitz  an 
Gold  und  Silber  verwarf  und  das  Gesetz  aufstellte,  nicht  einmal  bis  zu 

5  zwei  Röcken  ihr  Vermögen  zu  vermehren,  worauf  vielleicht,  wer  es  hört, 
verzichtet  wegen  der  Schwere  des  Befehls;  von  ihnen  aber  ist  klar,  daß 
sie  in  der  Tat  das  Wort  erfüllt  haben.  Als  nämlich  einmal  diejenigen, 
die  um  Simon  Petrus  waren,  Ein  Lahmer  bat  aus  der  Zahl  derer,  die  wegen 
äußerster  Not  betteln,  und  Simon  Petrus  kein  Geld  hatte,  das  er  ihm 
10  geben  konnte,  bekannte  er,  daß  er  von  allem  Besitz  an  Gold  und  Silber 
rein  sei  und  sagte:  „Gold  und  Silber  habe  ich  nicht",  und  er  brachte 
darauf  den  kostbaren  Namen,  der  kostbarer  ist  als  alles,  vor  und  sagte: 
„Was  ich  habe,  will  ich  dir  geben.  Im  Namen  Jesu  Christi,  stehe  auf 
und  wandle." 
15  XXXVI.    Obwohl  ihr  Lehrer  ihnen  Trauriges  verkündete  und  sie  auf  das 

achteten,  wodurch  er  zu  ihnen  sagte:  „In  der  Welt  habt  ihr  Trauer"  und 
wiederum:  „Jhr  werdet  weinen  und  wehklagen,  die  Welt  aber  wird  sich 
freuen",  wie  wurde  da  nicht  offensichtlich,  daß  sie  fest  und  tief  seien  in 
ihrem  Charakter,  da  sie  vor  den  Anstrengungen  der  Seele  nicht  flohen 

20  noch  den  Lüsten  nachjagten,  daß  aber  auch  ihr  Meister  sie  keineswegs 
durch  Betrug  bezauberte  und  ihnen  das  Angenehme  riet  und  sie  sich 
(so)  zu  eigen  machte,  sondern  indem  er  mit  wahrem  und  freiem  Wort 
prophezeite,  was  ihnen  zustoßen  werde,  bewirkte  er,  daß  sie  sich  die 
ihm    gemäße  Lebensführung  wählten.     Derartig  war   auch   das,   was   er 

25  über  die  Verfolgungen  voraussagte,  die  ihnen  in  Zukunft  zustoßen  würden 
um  des  Namens  ihres  Meisters  willen,  und  bezeugte,  daß  sie  vor  rjye- 
f&ovEG  kommen  und  bis  zu  den  Königen  gelangen  und  allerlei  Strafen  und 
Bußen  erleiden  würden,  wegen  nichts  Bösen,  noch  auch  um  einer  andern 
geziemenden   Ursache    willen,    sondern    allein    wegen  ihres    Zeugnisses 

30  über  ihn.  Dies  sehen  wir  bis  jetzt  mit  unsern  Augen  und  müssen  uns 
wundern  über  seine  Vorhersagung.  Denn  das  Zeugnis  über  den  Namen 
unsers  Erlösers  und  das  Bekenntnis  zu  ihm  pflegt  den  Grimm  der 
Führer  zu  entzünden.  Denn  wenn  auch  nichts  Schlechtes  getan  ist  von 
dem,  der  Christus  bekennt,  so  bestrafen  sie  ihn  dennoch  und  mißhandeln 

35  ihn    wegen    seines    Namens,    als    sei    er   der  allerschlimmste  Übeltäter. 
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Wenn  aber  jemand  seinen  Namen  nicht  bekennt  und  leugnet,  ein  Jünger 
Christi  zu  sein,  wird  er  sogleich  freigelassen,  selbst  wenn  er  wegen 
vieler  schlechter  Dinge  gefangen  gesetzt  wäre.  Was  habe  ich  nötig, 
vieles  anzuhäufen,  der  ich  versuche,  das  Leben  der  Jünger  unsers  Er- 
lösers zu  schreiben,  da  das  Gesagte  genügt  zum  Beweise  der  vorliegenden  5 
(Sache)?  Dem  wollen  wir  aber  ferner  folgendes  hinzufügen,  und  hier 
(ist  es)  am  Platze,  auch  darüber  unsere  Rede  zu  begrenzen. 

XXXVII.  Der  Apostel  Matthäus  leitete  sein  früheres  Leben  keines- 
wegs von  einem  besseren  Umgang  ab,  sondern  von  denen,  die  um  Zölle 
und  Übervorteilung    sich   bemühen.     Dies   hat  keiner  von  den  übrigen  10 
Evangelisten    uns    geoffenbart,    weder    sein   Mitapostel   Johannes    noch 
Lukas    noch  Markus,    die  Verfasser   der  übrigen  Evangelien.     Matthäus 

8  aber  beschrieb  sein  eigenes  früheres  Leben  und  wurde  (so)  sein  eigener 
Ankläger.  Höre  also,  wie  er  deutlich  sich  selbst  mit  Namen  erwähnt  in 
seiner  Schrift  und  so  redet:  •  15 

XXXVIII.  „Als  Jesus  von  dort  weiter  ging,  sah  er  einen  Menschen 
beim  Zollhaus  sitzen,  mit  Namen  Matthäus,  und  sprach  zu  ihm:  Folge 
mir  nach.  Und  er  erhob  sich  und  ging  ihm  nach.  Und  es  geschah, 
als  er  zu  Tische  lag  in  dem  Hause,  und  siehe  da!  viel  Zöllner  und  Sünder 
lagen  mit  Jesus  zu  Tische  und  mit  seinen  Jüngern."  Und  wiederum,  20 
als  (Matthäus)  fortfuhr  und  eine  Aufzählung  der  übrigen  Jünger  vor- 
nahm, legte  er  sich  den  Namen  des  Zöllners  bei  und  sagte  so:  „Die 
Namen  der  zwölf  Apostel  sind  folgende:  zuerst  Simon,  der  Petrus  heißt, 
und  Andreas,  sein  Bruder,  Jakobus,  des  'Zebedäus  Sohn  und  Johannes, 
sein  Bruder,  Philippus  und  Bartholomäus,  Thomas  und  Matthäus,  der  25 
Zöllner."  So  zeigte  also  Matthäus  in  der  Vorzüglichkeit  seiner  Demut 
seinen  wahrheitsliebenden  Charakter  und  nannte  sich  einen  Zöllner,  ohne 
sein  früheres  Leben  zu  verbergen  und  (indem)  er  sich  zu  den  Sündern 
rechnete  und  sich  als  zweiten  seines  Mitapostels  aufzählte.  Denn  ver- 
bunden mit  Thomas  wie  Simon  mit  Andreas,  Jakobus  mit  Johannes  und  30 
Philippus  mit  Bartholomäus,  stellte  er  den  Thomas  voran  und  ehrte  ihn 
als  den  besseren  Mitapostel,  während  die  übrigen  Evangelisten  das 
Gegenteil  taten.  Höre  also,  wie  Lukas,  indem  er  den  Matthäus  erwähnt? 
ihn  keinen  Zöllner  nennt  noch  dem  Thomas  nachsetzt,  sondern  ihn,  da 

er   ihn    als    den  besseren    kannte,  zuerst    aufzählt    und   (erst)  nach  ihm  35 
den  Thomas  bringt,  wie  auch  Markus  getan  hat.     Es  lauten  aber  seine 

8-33  =  16.  Bruchstück  der  griech.  Theoph.         16  =  Matth  9  9  f.       22  = 
Matth  10  2 f.        36  vgl.  Mark  3  uff. 

4  „und  zu  versuchen"  2        8  ovx  anö  oe/xv^q  öiccTQißr]g  loQpäzo        13  „be- 
schrieb"] azrj?.iT8vvov  Th.  gr. 
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Worte  so:  „Und  als  es  Tag  ward,  rief  er  seine  Jünger  und  wählte  zwölf 
aus  ihnen  aus,  die  er  (auch)  Apostel  nannte:  Simon,  den  er  (auch)  Petrus 
nannte,  und  Andreas,  seinen  Bruder,  *Jakobus  und  Johannes  und 
Philippus  und  Bartholomäus  und  Matthäus  und  Thomas."  So  also  ehrte 
5  Lukas  den  Matthäus,  „wie  ihm  diejenigen  überliefert  haben,  die  von 
Anfang  an  Augenzeugen  und  *Diener  des  Wortes  wurden."  So  aber 
verkleinerte  Matthäus  durch  Demut  sich  selbst,  bekannte,  daß  er  ein 
Zöllner  sei  und  zählte  sich  als  zweiten  nach  seinem  Mitapostel. 

XXXIX.   Auch    den    Johannes    findest    du    ähnlich    dem   Matthäus.  - 

10  Denn  in  seinem  Briefe  tut  er  nicht  einmal  seines  eigenen  (Namens) 
Erwähnung,  oder  er  nennt  sich  einen  Altesten,  niemals  aber  einen 
Apostel  oder  Evangelisten.  In  dem  Evangelium  aber,  das  auch  von 
ihm  geschrieben  wurde,  erwähnte  er  von  sich,  daß  Jesus  ihn  lieb  hatte, 
offenbarte  sich  aber  nicht  mit  Namen. 

15  XL.   Simon  Petrus  aber  machte  sich  nicht  einmal  daran,  ein  Evan- 

gelium zu  schreiben,  aus  einem  Übermaß  von  Scheu.  Markus  aber,  der 
sein  Vertrauter  und  Jünger  geworden  war,  soll  die  Worte  Simons  über 
die  Taten  unsers  Erlösers  berichtet  haben.  Als  er  in  seiner  Schrift  zu 
den  (Worten)  kam;  wo  Jesus  fragte,  was  die  Menschen  über  ihn  sagten, 

20  und  als  Simon  ihm  *  antwortete,  welche  Meinung  seine  Jünger  über  ihn 
hätten,  und  sagte:  „Du  bist  Christus",  da  schrieb  er,  daß  Jesus  ihm 
weder  antwortete  noch  etwas  zu  ihm  sagte,  außer  daß  er  sie  bedrohte, 
sie  möchten  dies  niemandem  sagen.  Dies  aber  schrieb  Markus,  da  er 
nicht  zugegen  war,  als  Jesus    dies    sagte,    sondern    es    nur   von    Simon 

25  hörte,  als  er  es  lehrte.  Petrus  aber  wollte  das,  was  Jesus  zu  ihm  und 
seinetwegen  sagte,  nicht  durch  sein  eigenes  Zeugnis  vorbringen.  Was 
das  aber  war,  was  zu  ihm  gesagt  wurde,  zeigt  Matthäus  durch  folgende 
(Worte):  „Ihr  aber,  was  sagt  ihr,  wer  ich  sei?  Sagte  ihm  Simon:  Du 
bist  Christus,  der  Sohn   des   lebendigen  Gottes.     Antwortete  ihm  Jesus 

30  und  sprach  zu  ihm:  Selig  bist  du,  Simon  Barjonan.  Fleisch  und  Blut 
haben  es  dir  nicht  geoffenbart,  sondern  mein  Vater  im  Himmel.     Und 

1  =  Luk6i3ff.  5  =  Luk  1  2  9— S.  247,  8  =  Dem.  III  5  87-91 

11  vgl.  II  Joh  li  13  vgl.  Joh  13  23  16  vgl.  Euseb.  Hist.  eccles.  II  15  l 

18  vgl.  Mark  8  27  ff.        28  =  Matth  16  15— 19 

3   1.  -aOrx^.O  mit  HS        (>  1.  r*f±T^lX2ao    mit  HS        10  iv  .  .  .  .  zeug 
imozolaiq  D  |   „seiner    selbst"  —    zrjg   oixeiag  7tooaj]yoQiag  1.  -f-  Ki-fcx..! 

13  ev  6h  zco  EvayyeXlo)  STtiatjfirjvdfievog  ov  i)ydna  ö  'I*ioovg,  ovx  idrjXajGev  D 
20  xal  avzol  61  oi  ccvzov  [ia&tjzccl  ziva  6ö$av  syoLev  tieql  ccvzov,  vjtaxoioavzog 
zov  IlhQOv    ujg  tceqi  Xqlozov  D  str.  das  O   vor    >GQxl2*. 
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ich  sage  dir:  Du  bist  Petras  und  auf  diesen  Felsen  will  ich  meine  Kirche 
bauen  und  die  Pforten  der  Hölle  sollen  sie  nicht  überwältigen.     Ich  will 
dir  die  Schlüssel  des  Himmelreiches  geben,  und    alles,   was  du  bindest 
auf  Erden,  soll  im  Himmel  gebunden  sein,  und  alles,  was  du  lösest  auf 
Erden,  soll  im  Himmel  gelöst  sein".     Obwohl  dies  alles    von   Jesus  zu    5 
Simon  Petrus  gesagt  ward,  erwähnte  Markus  keins  von  diesen  (Dingen), 
deswegen,  weil  auch  Petrus,    wie  es  wahrscheinlich  ist,    dies   in  seiner 
Lehre  nicht  sagte.     Dies  also  verschwieg  Simon  Petrus  mit  Recht,    so- 
daß  deswegen  auch  Markus  es  ausließ.     Die  (Umstände)  seiner  Verleug- 
nung aber  verkündete  er  bei    allen  Menschen    und    schrieb    (so)    wider  10 
)  sich  selbst  die  Anklage,  *da  er  darüber  bitter  weinte.     Du  findest  aber, 
daß  Markus  folgendes  über  ihn   schreibt:     „Während    Simon   im    Hofe 
war,  kam  zu  ihm  Eine  von  den  Mägden  des  Hohenpriesters,  und  da  sie 
ihn  sich  wärmen  sah,  blickte  sie  ihn  an  und  sagte  zu  ihm:    Auch    du 
warst  mit  Jesus,  dem  Nazarener.     Er    aber  leugnete    und    sprach:    Ich  15 
weiß  nicht  und  begreife  nicht,  was  du  sagst.     Und   er   ging    hinaus   in 
den  äußeren  Hof,  und  der  Hahn  krähte.     Wiederum  aber  sah   ihn  das 
Mädchen  und  begann  zu  den  Umstehenden  zu  sagen:    Auch    er   gehört 
zu  ihnen.     Er  aber  leugnete  wiederum.     Und  nach   kurzer  Zeit  sagten 
wiederum  die  Umstehenden  zu  Simon:  Du  gehörst  in  Wahrheit  zu  ihnen,  20 
weil  auch  du  ein  Galiläer    bist.     Er   aber   begann   zu    fluchen    und    zu 
sagen:  Ich  kenne  diesen  Menschen  nicht,  von  dem  ihr  sagt,  und  sogleich 
krähte  der  Hahn  zum   zweiten  Mal."     Dies  schreibt  Markus,   und   dies 
bezeugt  Simon  Petrus  über  sich  selbst.     Denn  alle  (Worte)  des  Markus 
sollen  Erinnerungen  der  Worte  Simons  sein.  25 

XLI.  Sie  also,  die  darauf  verzichten,  das  zu  sagen,  was  ihnen  gutes 
Lob  eintrug,  eine  Anschuldigung  aber  gegen  sich  selbst  schrieben,  da- 
mit sie  auf  ewig  unvergessen  sei,  und  die  Anklagen  ihrer  Torheit  gegen 
sich  selbst  aufstellten,  die  niemand  der  Späteren  gekannt  hätte,  wenn 
sie  nicht  durch  ihr  Wort  niedergeschrieben  wären,  wie  sollten  wir  nicht  30 
mit  Recht  von  ihnen  bekennen,  daß  sie  frei  seien  von  jeder  Leidenschaft 
der  Selbstliebe  und  von  Lügenworten,  und  daß  sie  deutliche  und 
glänzende  Beweise  wahrheitsliebender  Gesinnung  zeigten?  Diejenigen 
nun,  die  von  denen,  welche  einen  derartigen  Charakter  zeigten,  glauben, 
daß  sie  faselten  und  logen,  und  sie  als  Betrüger  zu  schmähen  versuchen,  35 

8-S.  251,  9  =  Dem.  III  5  92— 109        12  =  Mark  14  66—72 
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wie  sollten  sie  nicht  ^lächerlich  werden,  als  Freunde  des  Neides  und 
der  Eifersucht  und  als  Feinde  der  Wahrheit  erfunden  werden?  Denn 
wie  wären  nicht  derart  die,  welche  über  ^diejenigen,  die  ohne  List  und 
ohne  häßliche  Gewohnheit,  eben  (über)  diejenigen,  die  durch  ihr  Wort 
5  ihre  Art  als  wahrhaftig  und  ihre  Sitte  als  rein  zeigten,  zu  sagen  wagten, 
daß  sie  schlaue  und  gewandte  Sophisten  seien  und  das  Nichtseiende  ge- 
faselt und  ihrem  Meister  das,  was  er  niemals  tat,  willig  beigelegt  hätten? 
Es  scheint  mir  gut,  sie  zu  fragen,  ob  wir  alles  den  Jüngern  unsers 
Erlösers  glauben  dürfen  oder  nicht,   und    ob    wir   nur    diesen    Männern 

10  nicht  glauben  dürfen  oder  auch  allen  denen   (nicht),   die  von  Ewigkeit 
her  bei   den  Griechen  und  bei    den    Barbaren   Erinnerungen    über   das 
Leben  und  die  Worte  derer,  die  zu  verschiedenen  Zeiten  wegen  gewisser 
Siegestaten  berühmt  waren,  geschrieben  haben,    *oder   (ob)    sie   es    für  2 
Recht  halten,  den  andern  zu  glauben,  ihnen  allein  aber  nicht  zu  glauben? 

15  Wie  ist  da  nicht  ihr  Neid  offenbar? 

XLIL  Wie  aber?  Diejenigen,  die  in  betreff  ihres  Meisters  logen  und 
in  ihrer  Schrift  das,  was  von  ihm  nicht  geschah,  als  geschehen  über- 
lieferten, haben  sie  auch  *die  Leiden  und  die  Trübsale  betreffs  seiner 
erlogen?     Den   Verrat  eines  Jüngers,  meine  ich,    die  Anklage  derer,  die 

20  ihn  verleumdeten,  das  Gelächter  und  die  Verspottung  der  Richter,  die 
Mißhandlungen  und  die  Schläge  auf  seine  Wangen,  die  Hiebe  auf  seinen 
Rücken,  den  Kranz  aus  Dornen,  der  ihm  schmachvoll  aufgesetzt  wurde, 
das  Purpurgewand,  das  sie  ihm  nach  Art  der  xla{ivq  anlegten,  der 
schließlich  sein  Kreuz  als  ein  Siegeszeichen  trug  und  an  ihm   befestigt 

25  wurde,  dessen  Hände  und  Füße  durchbohrt  wurden,  den  sie  mit  Galle 
tränkten,  dessen  Haupt  mit  einem  Rohr  geschlagen  und  der  geschmäht 
wurde  von  denen,  die  ihn  sahen.  Dürfen  wir  glauben,  daß  seine  Jünger 
auch  dies  und  anderes,  was  dem  ähnlich  geschrieben  steht,  wirklich  ge- 
faselt haben,  oder  sollen  wir  glauben,  daß  sie  hierbei  wahrhaftig  reden, 

30  ihnen  aber  in  dem  Ruhmvollen  nicht  glauben?  Aber  wie  soll  dies 
zwiespältige  Dogma  bestehen?  Denn  behaupten,  daß  ebendieselben 
wahr  reden  und  wiederum  über  dasselbe  lügen,  heißt  nichts  anderes 
als    in    demselben    (Augenblicke)    Entgegengesetztes   von   ihnen    sagen. 

19  vgl.  Matth  26  f. 

1  xaxayeXaaxot  D  „ein  Gelächter"  2  1.  KIäjjO^J  3  1.  ^  <M cn  A.^.,1 
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Welches  ist  nun  die  Widerlegung  dieser  (Dinge)?  Denn  wenn  sie  sich 
das  Ziel  gesetzt  hätten,  zu  faseln  und  mit  Lügenworten  ihren  Meister 
zu  erheben  und  ihn  mit  Wundern  zu  schmücken,  so  hätten  sie  niemals 
das  vorher  Gesagte  gegen  sich  geschrieben  noch  den  spätem  Menschen 
geoffenbart,  daß  er,  den  sie  predigten,  betrübt,  bekümmert  und  in  seiner  5 
Seele  verwirrt  war,  oder  daß  sie  ihn  im  Stiche  ließen  und  fortgingen, 
oder  daß  der  Auserwählte  aller,  sein  Apostel  und  Jünger,  eben  jener 
berühmte  Simon  Petrus,  ohne  Fesseln  und  Drohungen  der  ^Fürsten  ihn 
dreimal  verleugnete.  Denn  wenn  auch  andere  dies  gesagt  hätten,  so 
hätten  doch  sie  dies  leugnen  müssen,  die  sich  nichts  anderes  vorge-  10 
nommen  hatten  als  mit  Lügenworten  sich  und  ihrem  Meister  *die  großen- 
(Taten)  gütig  zuzusprechen.  XLIIL  Wenn  sie  aber  wahrheitsliebend 
2  in  den  traurigen  Erzählungen  über  ihn  erscheinen,  so  sind  sie  noch  viel 
mehr  derartig  auch  in  den  (ihn)  verherrlichenden  (Geschichten).  Denn 
diejenigen,  die  Ein  Mal  vorzogen  zu  lügen,  hätten  das  Traurige  viel  15 
mehr  vermeiden  müssen,  entweder  durch  Stillschweigen  oder  durch 
Leugnung  dieser  (Dinge),  da  die  Späteren  das  Verschwiegene  nicht 
tadeln  können.  Warum  logen  sie  denn  nicht  und  behaupteten,  daß 
Judas,  der  ihn  verriet,  nachdem  er  gewagt  hatte,  den  Kuß  als  Zeichen 
des  Verrates  zu  zeigen,  sogleich  zu  Stein  wurde,  daß  dem,  der  ihn  auf  20 
die  Backe  zu  schlagen  sich  erfrechte,  sogleich  die  Rechte  vertrocknete? 
Daß  dem  Hohenpriester  der  Juden,  weil  er  ein  Mitläufer  war  derer,  die 
ihn  verleumdeten,  die  Augen  erblindeten?  Warum  aber  logen  sie  nicht 
insgesamt,  daß  ihm  in  Wahrheit  nichts. Trauriges  zustieß,  sondern  daß 
er  unsichtbar  ward  und  ihre  Gerichtsstätte  verspottete,  daß  diejenigen  25 
aber,  die  ihn  verleumdeten,  durch  gottgesandte  Halluzinationen  irre 
gingen  und  etwas  gegen  den  zu  tun  glaubten,  der. nicht  da  war.  Was 
aber?  War  es  nicht  lobenswerter  als  zu  faseln,  daß  er  Tote  aufer- 
weckte und  ein  Täter  wunderbarer  Handlungen  war,  (vielmehr)  das  zu 
schreiben,  daß  ihm  nichts  Menschliches  noch  Sterbliches  zustieß,  son-  30 
dem  (daß)  er  alles  mit  göttlicher  Kraft  tat  und  seinen  Aufstieg  zum 
Himmel  mit  göttlichem  Ruhme  vollführte?  Denn  nicht  könnten  dies 
diejenigen  leugnen,    die  ihren    anderen  Geschichten   glaubten.     Sie  also 

1—9  =  17.  Bruchstück  der  griech.  Theoph.  5  vgl.  Matth  26  37  Joh  12  27 

9  vgl.  Matth  26  34.  75    19  vgl.  Matth  26  48    20  vgl.  Joh  18  22     22  vgl.  Matth  26 57 ff. 
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die  in  keiner  Weise  die  Wahrheit  in  den  betrübenden  und  traurigen 
(Ereignissen)  verderbten,  wie  sollen  sie  nicht  für  würdig  gehalten  werden, 
auch  in  den  übrigen  (und)  andern  (Dingen),  die  sie  von  ihm  bezeugten, 
ohne  bösen  Verdacht  zu  sein?  Genügend  also  ist  auch  ihr  Zeugnis  über 
5  unsern  Erlöser,  aber  nichts  hindert,  zum  Überfluß  auch  den  Hebräer 
Josephus  als  Zeugen  zu  gebrauchen,  der  im  achtzehnten  (Buche)  seiner 
jüdischen  Archäologie,  indem  er  die  (Begebenheiten)  zur  Zeit  des  Pilatus 
beschreibt,  unsern  Erlöser  in  folgenden  (Worten)  erwähnt: 


Von  Josephus.    Über  Christus. 

10  XLIV.  „Es  trat  aber  in  jener  Zeit  Jesus  auf,  ein  weiser  Mann,  wenn 

man  ihn  einen  Menschen  heißen  darf.  Denn  er  war  ein  Täter  wunder- 
barer Werke  und  ein  Lehrer  der  Menschen,  die  mit  Vergnügen  die  Wahr- 
heit aufnahmen,  und  sammelte  viele  aus  den  Juden  und  viele  aus  den 
Heiden.     Dieser   war    der    Christus.     Ihn  verließen,    als  Pilatus  ihn  auf  2 

15  die  Anklage  der  ersten  Männer  (und)  Fürsten  bei  uns  zu  kreuzigen  sich 
in  den  Kopf  gesetzt  hatte,  diejenigen  nicht,  die  ihn  vorher  liebgewonnen 
hatten.  Denn  er  erschien  ihnen  am  dritten  Tage  wiederum  lebendig, 
da  die  göttlichen  Propheten  dies  und  vieles  andere  über  ihn  gesagt 
hatten,    weshalb    bis  jetzt   von  jenem  an.  nicht  aufgehört  hat    das    Ge- 

20  schlecht  der  Christen." 

XLV.  Wenn  also  (auch)  gemäß  (diesem)  Schriftsteller  bezeugt  wird, 
daß  er  ein  Täter  wunderbarer  Werke  war  und  nicht  nur  zwölf  Apostel 
und  siebzig  Jünger  sich  gewann,  sondern  auch  Myriaden  andere  aus 
den  Juden  und  Myriaden  aus  den  Heiden  sich  verband,  so  ist  klar,  daß 

25  er  etwas  Besseres  besaß  im  Vergleich  zu  den  übrigen  Menschen.  Denn 
wie  verband  er  sich  sonst  viele  von  den  Juden  und  von  den  Heiden, 
wenn  er  nicht  Wunder  und  wunderbare  Taten  und  seltsame  Lehren  ge- 
brauchte? Es  bezeugt  aber  auch  die  Schrift  der  üga^ig  der  Apostel, 
daß  es   viele  Myriaden  jüdischer  Männer  gab,    die  überzeugt  waren,    er 

30  sei  der  Christus  Gottes,  der  von  den  Propheten  verkündigt  wurde.  Die 
(Geschichts)schreibung   lehrt    auch,    daß    eine    große   Kirche    Christi    in 

10—20  =  Jos.  Ant.  XVIII  3  3;  Euseb.  Hist.  eccles.  I  11  ?  f.  28  vgl.  Act2  4i 
31  vgl.  Euseb.  Hist.  eccles.  IV  5 

9  stammt  nicht  von  Eusebius  her  <  D  12  äv&Q(67ia>v  tüjv  rjöovfl  vaXij&q 
öeyofttvcjv  Hist.  eccles.  „die  das  Vergnügen  in  Wahrheit  aufnehmen'4  2  14  iv- 
öel&L  xö)v  TiQoJvwv  ccvÖQwv  tiüq^  wir  D  „nach  der  Art  (mißverstandenes 
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Jerusalem  war,  die  von  den  Juden  gesammelt  war  (und  dauerte)  bis 
auf  die  Zeit  der  Belagerung  unter  Hadrian.  Man  sagt  aber,  daß  die 
ersten,  die  dort  Bischöfe  der  Reihe  nach  wurden,  fünfzehn  Juden  ge- 
wesen seien,  deren  Namen  bis  jetzt  bei  den  Ortsansässigen  verkündigt 
werden,  sodaß  auch  hierdurch  jede  Verleumdung  wider  die  Jünger  auf-  5 
gehoben  wird,  seitdem  von  ihnen,  und  (auch)  abgesehen  von  ihrem 
Zeugnis,  bekannt  ivird,  daß  der  Christus  Gottes  durch  die  wunderbaren 
Taten,  die  er  vollbrachte,  viele  aus  den  Juden  und  aus  den  Heiden  in 
seine  Hand  brachte. 

XL  VI.  Auch  du  aber  wirst  prüfen  (können)  die  Göttlichkeit  seiner  10 
Kraft,    wenn  du  bedenkst,    was  er    seiner  Natur  nach    gewesen  ist  und 
von   wie    großer  Vorzüglichkeit    der  göttlichen  Kraft   er  bei   der  (sieg- 
reichen) Ausführung    der  Dinge   war,    die    alle  Worte    in   den  Schatten 
stellen.     Denn  er  beschloß,    was   niemals    einer  (beschloß),    sein  eigenes 
Gesetz  und  eine  fremde  Lehre  unter  alle  Völker  zu  säen  und  sich  selbst  15 
als  Lehrer    des    ganzen  Menschengeschlechts    für    die  Verehrung   Eines, 
)4  oberhalb  von  allem  (stehenden)  Gottes   zu  erweisen,  und  wollte  (daher) 
diejenigen,    die    dörfischer    und    geringer    als    alle  Menschen  (sind),    als 
Diener  seines  Willens  benutzen,  und  es  ist  wahrscheinlich,  daß  jemand 
glaubt,  er  habe  dies  ungeziemend  getan.     Denn  wie    sollten   diejenigen,  20 
die    nicht    einmal   ihre  Lippen   aufheben  konnten,  jemals  Lehrer  Eines 
Menschen  werden,    geschweige  denn    einer  Menge    von  Menschen?     Wie 
sollten  die  mit  den  Scharen  reden,  die  ohne  jede  Bildung  waren?    Aber 
dies  war  eben  der  Beweis  des  göttlichen  Willens.     Denn   er  berief  sie, 
wie  wir  auch  vorher  gezeigt  haben,  und  sagte  zuvor:  „Folgt  mir  nach,  25 
so  will  ich  euch  zu  Menschenfischern  machen."     Da  er  sie   aber   fortan 
als    seine  Nachfolger  besaß,    hauchte  er  ihnen    göttliche  Kraft  ein  und 
erfüllte  sie    mit  Kraft   und  Beherztheit,    und  da  er  selbst    in  Wahrheit 
der  Logos  Gottes  und  Täter  so  großer  Wunder  ist,  so  machte  er  sie  zu 
Fischern  der  geistigen  und  vernünftigen  Seelen  und  fügte  die  Tat  dem  30 
Worte  hinzu,    das  da  *sagt:    „Folgt    mir    nach,    so    will    ich    euch    (zu 
Menschenfischern)  machen"    (und)    erwarb    sie  zugleich    als   Täter    und 

10— S.  258,  4  =  Dem.  111  7  5—38      25.  31  =  Mark  1 17     25  vgl.  o.  S.  171 
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Lehrer  der  Gottesverehrung  zu  eigen  und  schickte  sie  dann  zu  allen 
Völkern  in  der  ganzen  Schöpfung  und  machte  sie  zu  Herolden  seiner 
Lehre.  Wer  wollte  sich  nicht  wundern  und  mit  Recht  dem  unwahr- 
scheinlichen Wunder  mißtrauen,  da  niemals  geschrieben  ist,  daß  jemand 
5  von  den  Menschen,  die  besser  (berühmter)  waren,  derartiges  *ersann 
noch  auch  zu  dem  kam,  was  diesem  ähnlich  ist.  Denn  das  (schon)  wäre 
einem  jeden  von  ihnen  lieb,  wenn  er  auch  nur  in  dem  eigenen  Lande 
seine  eigene  Anordnung  durchführte  und  im  stände  war,  die  Gesetze, 
die  ihm    gut  zu  sein  schienen,    in   Einem,   in  seinem  eigenen  Volke  zu 

10  bestätigen.  Er  aber,  der  nichts  Menschliches  noch  Sterbliches  ^ersann, 
—  sieh  zu,  ob  er  (nicht)  in  Wahrheit  wiederum  die  Stimme  Gottes  (er- 
tönen) ließ,  indem  er  wörtlich  seinen  armen  Jüngern  sagte:  „Gehet  hin 
und  lehret  alle  Völker."  So  aber  mochten  wahrscheinlich  seine  Jünger 
sagen,  indem  sie  ihrem  Meister  antworteten:  W7ie  können  wir  dies  tun? 

15  Wie  sollen  wir  denn  den  Römern  verkündigen?  Wie  mit  den  Ägyptern 
reden?  Welches  Wort  gegen  die  Griechen  gebrauchen  als  Männer,  die 
nur  in  der  syrischen  Sprache  erzogen  sind?  Wie  sollen  wir  die  Perser, 
Armenier,  Chaldäer,  Skythen,  Inder  und  die  andern  (so)genannten  Bar- 
baren überreden,  sich  von  den  Göttern,  ihrer  Vorfahren  abzuwenden  und 

20  den  Einen  Schöpfer  des  Alls  zu  verehren?  Auf  welche  Vorzüglichkeit 
der  Worte  aber  sollen  wir  vertrauen  und  zu  diesem  (Werke)  übergehen? 
Oder  welche  Hoffnung  auf  Sieg  sollen  wir  haben,  wenn  wir  wagen,  allen 
Völkern  Gesetze  zu  geben  entgegengesetzt  den  von  Ewigkeit  her  auf- 
erlegten Gesetzen  in  betreff  der  Götter?    Welche  Kraft  haben  wir,  um 

25  darauf  zu  vertrauen,  daß  wir  dies  Wagnis  siegreich  durchführen  werden? 
Dies  also  sagten  oder  dachten  die  Jünger  unsers  Erlösers.  Durch  das 
Hinzufügen  eines  Wortes  aber  verbürgte  ihr  Meister  eine  gänzliche  Auf- 
hebung der  Verzweiflung,  in  der  sie  sich  befanden,  indem  er  sagte:  Ihr 
werdet  „in  meinem  Namen"  siegen.    Denn  er  trug  ihnen  nicht  einfach 

30  und  unterschiedslos  auf,  alle  Völker  zu  lehren,  sondern  mit  der  vorzüg- 
lichen Hinzufügung,  die  lautet:  „in  meinem  Namen."  Denn  da  die  Kraft 
seines  Namens  so  groß  ist,  daß  der  Apostel  sagte:  „Gott  schenkte  ihm 
den  Namen,  der  besser  als  alle  Namen  ist,  damit  in  dem  Namen  Jesu 

12.  29.  31  =  Matth  28  19      32  =  Phil  2  9  f. 
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jedes  Knie  sich  beuge  im  Himmel,  auf  Erden  und  unter  der  Erde",  zeigte 
er  mit  Recht  also  die  Vorzüglichkeit  der  verborgenen  Kraft,  die  den 
meisten  verborgen  ist,  in  seinem  Namen  und  fügte  (daher)  das  Wort 
hinzu:  „in  meinem  Namen."  Dann  weissagte  er  auch  genau  die  Zukunft 
und  sagte:  „Dies  mein  Evangelium  muß  in  der  ganzen  Welt  verkündigt  5 
werden  zum  Zeugnis  für  alle  Völker."  Dies  Wort  aber  ward  damals 
in  einem  Winkel  der  Erde  gesagt,  sodaß  nur  diejenigen,  die  zugegen 
waren,  es  hörten.  Wie  sollten  sie  ihm  glauben,  als  er  dies  sagte,  wenn 
sie  nicht  aus  den  andern  göttlichen  Werken,  die  von  ihm  getan  wurden, 
die  Erfahrung  der  Wahrheit  seiner  Worte  gemacht  hatten?  Denn  du  bist  10 
zuzugeben  gezwungen,  daß  sie  ihm  das  glaubten,  was  er  sagte,  wenn  du 
überlegst.  Denn  als  er  befahl,  weigerte  sich  niemand,  sondern  sie  gehorchten 
(und)  lehrten  auf  seinen  Wink  und  nach  seinen  Anordnungen  das  ganze 
Geschlecht  der  Menschen,  brachen  aus  ihrem  eigenen  Lande  zu  allen 
Völkern  auf  und  in  kurzer  Zeit  waren  seine  W^orte  in  Taten  zu  sehen.  15 
Verkündet  wurde  also  in  kurzer  Zeit  sein  Evangelium  in  der  ganzen 
Welt  zum  Zeugnis  für  alle  Völker,  und  Barbaren  und  Griechen  nahmen 
die  Schriften  über  den  gemeinsamen  Erlöser  aller  in  den  Schriftzeichen 
ihrer  Väter   und    in  den  Worten  ihrer  Vorfahren  auf. 

XLVII.  In  Verlegenheit  aber  würde  sich  jemand  geziemenderweise  be-  20 
06  finden  (darüber),  wie  die  Art  der  Lehre   der  Jünger  unsers  Erlösers  war. 
Gingen  sie  mitten  in  die  Stadt,  ^standen  dann  auf  dem  Markte,  erhoben 
eine  laute  Stimme  und  riefen  die  (zusammen),    die  zufällig  kamen,  und 
redeten  darauf  mit  dem  Volke?  Was  war  das  Wort  ihrer  Volksrede,  von 
dem  es  wahrscheinlich  ist,  daß  sich  die  Zuhörer  (davon)  überzeugen  ließen?  25 
Wie  konnten  Männer  Volksreden  halten,  die  in  Worten  unerfahren  und 
fern  von  jeder    Bildung  waren?     Aber    sie   redeten  nicht   mit  der  Menge, 
sondern   mit  den  Einzelnen,    die  gerade  harnen.     Welche   und    welcherlei 
Worte    gebrauchten   sie  nun    zum  Überzeugen   ihrer  Hörer?     Denn  ihr 
Kampf   war   nicht   klein,    da  sie    den  schmachvollen  Tod    dessen  nicht  30 
leugneten,  den  sie  verkündigten.    Denn  wenn  sie  diesen  auch  verborgen 

5  =  Matth  24  u 
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und  nicht  vor  jedermann  bekannt  hätten,  was  und  wieviel  er  von  den 
Juden  litt,  sondern  allein  das  Ehrbare  und  Preiswürdige  vorbrachten  — 
ich  meine  aber  seine  *wunderbaren  Werke  und  staunenswerten  Taten 
und  philosophischen  Lehren  —  auch  so  wäre  die  Rede  nicht  leicht  ge- 
5  wesen,  um  die  Zuhörer  willig  ihren  Worten  zustimmend  zu  machen, 
weil  ihr  Wort  fremd  war  und  (weil)  sie  jetzt  neue  Reden  hörten  von 
Menschen,  die  ihnen  nichts  Glaubwürdiges  ^brachten  zum  Zeugnis  dessen, 
was  von  ihnen  *gesagt  wurde.  ITL.  Indessen  aber  würde  ihnen  das  Ge- 
sagte glaubwürdiger  erschienen  sein.    Jetzt  (aber)  verkündeten  sie  bald 

10  daß  der  von  ihnen  Gepredigte  Gott  in  einem  menschlichen  Leibe  ge- 
wesen und  nichts  anderes  seiner  Natur  nach  sei,  als  der  Logos  Gottes, 
(und)  deswegen  auch  alle  diese  Wunder  und  Kräfte  getan  habe,  bald 
aber  im  Gegensatz  dazu,  daß  er  Schmach  und  Unehre  ertrug  und  das 
schimpflichste  Ende  und  die  Strafe  durchs  Kreuz,  die  den  allerschlimmsten 

15  Menschen  wegen  ihrer  Taten  auferlegt  wird.  Wer  sollte  sie  nicht  ge- 
ziemend verspotten  als  solche,  die  Entgegengesetztes  sagen?  Wer  wäre 
so  töricht  gewesen  in  seinem  Sinne,  willig  zu  glauben  denen,  die  sagten, 
*sie  hätten  ihn  nach  seinem  Tode  auferstanden  von  den  Toten  gesehen, 
ihn,  der  nicht  einmal,  als  er  noch  lebte,  sich  helfen  konnte?    Wer  hätte 

20  sich  aber  von  jenenLaien  und  Geringen  jemals  überzeugen  lassen,  die  sagten: 
Ihr  müßt  die  Dinge  eurer  Väter  verachten  (und)  die  Torheit  der  Weisen 
von  Ewigkeit  her  tadeln  und  euch  nur  von  uns  überzeugen  lassen  und 
von  den  Befehlen,  die  von  dem  Gekreuzigten  ausgegeben  sind.  Denn 
er  ist  allein  der  geliebte  und  einzige  Sohn  des  alleinigen,  oberhalb  von 

25  allem  (stehenden)  Gottes. 

IL.  Während  ich  also  in  Liebe  zur  Wahrheit  das  Wort  *bei  mir 
prüfe,  sehe  ich  keine  überzeugende  Kraft  darin  und  nichts  Großes  und 
nichts  Glaubwürdiges  und  nicht  einmal  soviel  Überzeugendes,  daß  es 
auch  nur  Einen  von  den  unkundigen,  geschweige  denn  von  den  weisen 

30  und  vernünftigen  Leuten  überzeugen  konnte.  Indessen  aber  wiederum, 
wenn  ich  auf  die  Kraft  des  Wortes  blicke  und  auf  die  Vollendung  der 
Werke,  wieviele  Myriaden  sie  überzeugt  haben  und  wie  Kirchen  mit 
Myriaden  Männern  von  eben  jenen  Geringen  und  Dörfischen  gesammelt 

3    1.   c^cntiSOdx    mit  HS  7  mayofjLeva)v  D  „denen  nichts  Glaubwürdiges 
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und  nicht  an  verborgenen  und  unbekannten  Plätzen,  sondern  besonders 
in  den  großen  Städten   gebaut  sind  —  ich  meine  im  königlichen  Rom. 
in  Alexandrien    und  Antiochien    und   in    ganz  Ägypten   und  Libyen,  in 
Europa    und   Asien,   in    den   Dörfern    und    Ortschaften    und    in    allen 
Völkern  —  so  bin  ich  wiederum  notwendig  gezwungen,  zur  Prüfung  der    5 
Ursache    (zurück)zueilen    Und    zu  bekennen,  daß  sie  nicht  anders  dieses 
Wagnis    durchsetzen  konnten  als   durch  göttliche  Kraft,   die  größer  ist 
als  (die  der)    Menschen,   und    durch    die    Hilfe    dessen,     der    zu    ihnen 
sagte:  „Gehet   hin   und   lehrt    alle  Völker   in  meinem  Namen."     Als  er 
aber  dies  zu  ihnen  gesagt  hatte,  verband  er  damit  die  Verheißung,  durch  10 
die  sie    bereitet  wurden,  zu  vertrauen  und  sich  willig  dem  hinzugeben,  ' 
was  (ihnen)  befohlen  war.     Er  sagte  ihnen  nämlich:  ..Siehe  ich  bin  bei 
euch  alle  Tage   bis    ans  Ende    der  Welt."     Es  wird    aber   auch  gesagt, 
daß    er   ihnen    den  heiligen  Geist  eingehaucht  und  ihnen  eine  göttliche 
und  wunderwirkende  Kraft  gegeben  habe,  indem  er  einmal  sagt:  „Nehmet  15 
hin  den  heiligen  Geist",  ein  andermal  aber  spricht:  „Heilet  die  Kranken, 
reinigt  die  Aussätzigen,  treibt  die  Dämonen  aus.     Umsonst  habt  ihr  es 
empfangen  und  umsonst  gebt  es." 

L.  Du  siehst  also  ebenfalls,  wie  ihr  Wort  stark  geworden  ist,  da 
auch  die  Schrift  der  Ilgat-s ig  dem  Ahnliches  und  damit  Übereinstimmendes  20 
bezeugt,  wie  sie,  indem  sie  über  sich  selbst  erzählten,  durch  wunderbare 
Taten  im  Namen  Jesu,  die  von  ihnen  getan  wurden,  diejenigen,  die  zu- 
gegen waren  und  es  sahen,  in  Erstaunen  setzten.  In  Erstaunen  setzten 
sie  aber,  wie  es  natürlich  ist,  die  Zuschauer  zuerst  durch  Taten.  Dann 
machten  sie  sie  (derart),  daß  sie  willig  fragten,  wer  der  sei,  durch  dessen  25 
Kraft  und  in  dessen  Namen  das  Wunder  geschah.  Indem  sie  sie  darauf 
belehrten,  fanden  sie,  daß  sie  durch  den  Glauben  ihrer  Lehre  zuvor- 
gekommen waren.  Denn  da  sie  sich  nicht  durch  Worte  überzeugen 
ließen,  sondern  (da)  sie  durch  Taten  zuvor  (gewonnen)  waren,  so  brachte 
man  sie  leicht  dahin,  dem  Gesagten  zuzustimmen.  Man  sagt  aber,  daß  30 
Einige  Opfer  und  Spenden  ihnen  bald  wie  Göttern  darbrachten  und  (daß) 
sie  Einen  von  ihnen  für  Hermes,  den  andern  für  Zeus  hielten,  so  sehr 
setzte  der  Beweis  der  wunderbaren  Taten  ihren  Sinn  in  Erstaunen.  Da 
sie    so   waren,    *so    wurde    fortan    alles,  was    (die  Jünger)    über   unsern 

9  =  Matth  28  19      12  =  Matth  28-20      15  =  Joh  20  22      16  =  Matth  10s 
32  vgl.  Act  14  12  f. 
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Erlöser  verkündigten,  schnell  und  geziemend  aufgenommen.  Die  Auf- 
erstehung von  den  Toten  bezeugten  sie  nicht  mit  bloßen  und  unbeweis- 
baren Worten,  sondern  sie  überzeugten  eben  durch  *Taten,  indem  sie 
lebendige  Werke  zeigten.  LI.  Wenn  sie  aber  verkündigten,  daß  er 
5  Gott  sei  und  der  Sohn  Gottes  und  vor  seinem  Kommen  unter  die 
Menschen  beim  Vater  gewesen  sei,  wie  sollten  sie  dem  nicht  (noch) 
mehr  hinzufügen,  indem  sie  meinten,  daß  das  Gegenteil  unmöglich 
und  unglaublich  sei?  Denn  mit  Recht  erachteten  sie,  daß  das,  was 
geschah,     unmöglich     für     menschliche,     sondern    (nur)    für    göttliche 

10  Taten    gehalten    werden   dürfe,    auch  wenn    es  vielleicht  niemand  sage. 

LH.     Dies    also    war    es   und    nichts    anderes,   was    gefragt  wurde, 

durch    welche    Kraft    die    Jünger    unsers     Erlösers     denen     glaublich 

wurden,    die   von    Anfang    an  hörten,   und  wie   sie   die  Griechen  zumal 

und  die  Barbaren  überzeugten,  über  ihn  wie  über  den  Logos  Gottes  zu 

15  denken,  und  wie  sie  mitten  in  den  Städten  und  in  allen  Dörfern 
Schulen  der  Verehrung  des  oberhalb  des  Alls  stehenden  Gottes  ein- 
richteten. 

Und  doch,  wer  sollte   sich  nicht  wundern,   indem  er  bei  sich  über- 
legt  und    betrachtet,    daß    dies    nicht   menschlich  war,  wie    niemals   zu 

20  anderer   Zeit   früher   viele  Völker  der    ganzen  Welt   in  der  Hand  Einer 
Macht,  der  Römer,  waren  als  seit  der  Zeit  unseres  Erlösers.     Denn  so-  2 
gleich  als  er  unter  die  Menschen  ging,   ereignete  es  sich,  daß  auch  die 
(Macht)    der   Römer  wuchs,    da   in  jener  Zeit   Augustus   zuerst  Allein- 
herrscher vieler  Völker  war  und  zu  seiner  Zeit  Kleopatra  gefangen  ge- 

25  setzt  wurde  und  die  Nachfolge  der  Ptolemäer  in  Ägypten  aufgehoben 
wurde.  Denn  seit  jener  Zeit  bis  jetzt  ist  das  seit  Ewigkeit  und  sozu- 
sagen seit  dem  ersten  Samen  der  Menschen  bestehende  Reich  in  Ägypten 
ausgerottet.  Seit  jener  Zeit  aber  w7urde  auch  das  Volk  der  Juden  den 
Römern  Untertan  und  ebenso  auch  das  der  Syrer,  der  Kappadokier,  der 

30  Makedonier,  der  Bithynier  und  der  Griechen,  und  um  es  zusammen- 
fassend zu  sagen,  all  der  übrigen,  die  in  die  Hand  der  römischen  Macht 
(kamen).  Daß  nicht  ohne  Gott  dies  zusammen  mit  der  Lehre  unsers 
Erlösers  sich  ereignete,  wer  wollte  dies  nicht  bekennen,  indem  er 
bedenkt,    daß  es  den  Jüngern  nicht  leicht  war,   in   fremden  Ländern  zu 


3    1.  r<^Sl^-CV£o.i    mit  HS  12   bnoia    Svvafxsi   nsQiysyövaai    .    .    .    oi 
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reisen,  da  alle  Völker  gegeneinander  gespalten  waren,  und  da  es  keinen  Ver- 
kehr unter  ihnen  gab  wegen  der  vielen  Satrapen  an  jedem  Ort  und  in  jeder 
Stadt.  Infolge  ihrer  Vernichtung  aber  taten  sie  bald  und  ohne  Furcht 
und  in  Ruhe  das,  was  ihnen  auferlegt  war,  da  der  oberhalb  des  Alls 
(stehende)  Gott  ihren  Weg  vorher  friedlich  gemacht  hatte  und  den  5 
Grimm  der  Dämonenverehrer  in  den  Städten  durch  die  Furcht  vor  einem 
größeren  Reiche  zurückhielt.  Überlege  nämlich,  daß,  wenn  nichts  die- 
jenigeo,  die  durch  den  Irrtum  (der  Verehrung)  vieler  Götter  in  Auf- 
regung versetzt  waren,  gehindert  hätte,  mit  der  Lehre  Christi  zu  streiten, 
du  vielleicht  dann  in  jeder  Stadt  und  in  jedem  Dorf  gegenseitige  Auf-  10 
stände,  Verfolgungen  und  nicht  geringe  Kriege  sehen  würdest,  wenn  die 
Dämonenverehrer  die  Macht  bei  sich  gehabt  hätten.  Jetzt  aber  ist  auch 
dies  das  Werk  des  oberhalb  von  allem  (waltenden)  Gottes,  daß  er  durch 
größere  Furcht  vor  dem  vorzüglichen  Reiche  die  Feinde  seines  eigenen 
Wortes  unterworfen  hat.  Denn  er  will,  daß  es  jeden  Tag  wachse  und  15 
unter  allen  Menschen  blühe.  Wiederum  aber,  damit  man  nicht  meine, 
daß  es  durch  das  ^Zugeständnis  der  Herrscher  und  nicht  vielmehr  durch 
die  Vorzüglichkeit  der  göttlichen  Kraft  stark  sei,  wenn  (einmal)  Einer 
von  den  Tyrannen  durch  Bosheit  hingerissen  ward  und  sich  vornahm 
mit  dem  Worte  Christi  zu  streiten,  so  gestattete  der  Gott  des  Alls,  daß  20 
10  sein  Wille  auch  dies  tue,  einmal  zum  Erweis  der  Athleten  in  der  Gottes- 
furcht, zumal  aber  damit  von  jedermann  offenbar  gesehen  werde,  daß 
das  Bestehen  des  Wortes  keineswegs  eine  Folge  des  menschlichen 
Willens,  sondern  der  göttlichen  Kraft  'sei.  Wer  wollte  nicht  sogleich 
bewundern,  was  in  derartigen  Zeiten  zu  geschehen  pflegt?  Denn  die  25 
Athleten  der  Gottesfurcht,  die  früher  den  Menschen  ihrer  Vorzüglichkeit 
nach  verborgen  waren,  wurden  *in  jener  Zeit  jedermann  offenbar  und 
sichtbar,  geschmückt  mit  den  Siegeskränzen  von  Gott.  Die  Feinde  der 
Gottesfurcht  aber  empfingen  die  gebührenden  Strafen,  indem  sie  durch 
gottgesandte  Schläge  gezüchtigt  wurden  und  (indem)  ihr  ganzer  Körper  30 
mit  schweren,  unheilbaren  Leiden  verderbt  ward,  sodaß  sie  sogleich  auch 
zum  Bekenntnis  ihres  Frevels  gegen  unsern  Erlöser  zu  kommen  ge- 
trieben wurden.  Alle  übrigen  aber,  die  des  göttlichen  Namen  gewürdigt 
sind  und  sich  rühmen,  die  (Dinge)  Christi  zu  treiben,  wurden  (nur)  kurze 

1    noQEiav  inl  xrjq  dXXodanfjq  ozdlaöüai  D  „geschickt  zu  werden  (=  axei- 
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Zeit  durch  Versuchungen  erprobt,  zeigten  die  Reinheit  und  Lauterkeit 
ihrer  Gesinnung  und  empfingen  dann  ihre  eigene  Freiheit  zurück.  Bald 
suchte  Gott  sie  (gnädig)  heim,  während  er  durch  sie  alle  Tage  größer 
den  Erlöserlogos  strahlen  ließ. 

Zu  Ende  ist  das  Schreiben  der  fünf  Bücher  des  Cäsareensers  Eusebius, 
die  genannt  werden:  die  Theophanie. 
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24,  2  .  28,  10.  18.  137,  5 
24,  3—5  •  •  •  215,26 
24,  5  vgl.  34,  i- 
24,  6—9  .  .  217,  11 — 18 
24,  10—14  •  •  217,  19—25 
24,  14  vgl.  129,  11.  253,  5. 
24,  21 :  32,  13.  22.  199, 14.  26 
24,  23-27    vgl.  34,    1.    216, 

1-9. 
26.  27  vgl.  248,  19. 
26,    6  ff.  vgl.   180,  22  ff. 
26,  13       ....      180,  31 
26,  34  vgl.  35,  15. 
26,  34.  75  vgl.  249,  9 
26,  37  vgl.  35,  ii-  249,  5- 
26,  48  vgl.  249,  19. 


262* 

Matth 

26, 

56. 

26. 

56. 

75 

Vgl. 

235> 

23. 

20. 

57 

ff.  vgl.  249,  22. 

20. 

75 

vgl. 

35. 

i5- 

27, 

6o 

vgl. 

14, 

10. 

158.30. 

28. 

16 

vgl. 

176 

32. 

28, 

17- 

—20 

176,  33 

28. 

18 

.  2] 

,  17 

•  177)  16 

28, 

19 

vgl 

22 

3- 

129,  10. 

i8g 

,28. 

228 

,  27. 

252,  12. 

29. 

31. 

255, 

9- 

28, 

20: 

22, 

18. 

23,9.  178,8. 

32. 

179 

8.  : 

*55. 

12. 

Mark. 

1,  13   ....  151, 22 
1,  17   ...  251,  25.  31 
1,  24   ....   132,  5 
3,  14  ff.  vgl.  245,  36. 
5,  22  ff.  vgl.  147,  9. 
8,  27  ff.  vgl.  246,  18. 

14,  3  ff .  vgl.  180,  22. 

14,  66 — 72  .  .  .   247,  12 


Luk. 

2   .  .  .  .   246,  5 
17   ....  204,24 

I  ff.  vgl.  17,  II  ff. 

1  — 11  vgl.  171,  I. 

5  vgl.  J7.  IS-     20,  6. 
173,  28. 
10:   17,  23.  19,  20.  29. 

173.4.  17. 

13  ff.  .   .   .   .    246,  I 

38  vgl.  180,  27. 

I  vgl.  188,  28.  233,  7. 
17  vgl.  188,  28. 
51  vgl.  183,  18. 

51—53  .   .   .    182, 32 

28  f.  ...  .   170,  14 

35     •  ,     •    196,  6 
41  vgl.  191,  28. 

41—44  .  .  .  194,  19 

42  ff.  . 

43  f.  • 
20 


6, 
7, 
10, 
10, 
12, 
12, 
13. 
13. 
J9, 
19. 
19, 
19, 
21, 
21, 

21, 
21, 
21. 


29,  II.  20.  27 

•   •  •  3°.  2 


30,  i; 


22 

20  ff. :  196,  9.  17.  197, 
21.  32. 

2O—24  •   •   •   195.  29 

21  Vgl.  31,  31.  32,  5. 

23:  31.25.  32,9.  11.  199, 

O.  12. 

23  f.   ...   .    31,  20 

24:  30,  28.  31,  7.  8.  18. 
33,  i.  i96,  25.  197.  1.  2. 
12.  200,  5. 

19  vgl.  13,  18.  158,  10. 
162,  3. 


Stellenregister. 

23.  46  vgl.  4,  19.  148,  13. 

24,  27  vgl.  180,  16. 

24.  44—48  .  .  .   179,  19 
24,  47  vgl.  24,  9. 

Joh. 


1, 

1, 

1, 
1, 
1, 

4, 

4, 
5, 
8, 
io, 
10, 
10, 
10, 
10, 

u, 

12, 

'-, 
12, 

12, 

*3, 
i3> 
13, 

14, 
16, 
16, 
18, 
20, 
21, 


1  vgl.  49,  23 
1.  3   .  . 
9   .  .  . 
10   ... 
vgl.  3,  2  ff 


-23: 


18 

29 
19- 

9  ff. 
35   • 
43   • 
12 

H   • 
14 — 16 

15   • 

18:  5,3 
27 


47.  19 
176,  7 

53.  16 
45.  25  ff. 
10,  10.  155,  2 
200,  15  ff.  201, 


204,  17.  213,  5 
.  .   216,  10 
.  .   176,  6 
5,  6.  148,  18 
.  .  202,  3  ff. 
5,  7.  148,  20 
148,  16.  203, 13 
.  .   209,  10 
1  ff.  vgl.  147,  12. 
23.  24  .  .  .   203,  27 

24  .  .   5,  8.  148,  21 
27   vgl.  35,  12.  249,  5. 
3i  vgl.  57,  15. 

23  vgl.  246,  13. 
33   ....   204,  30 
36   .  204,  32.  205,  19 
27:  29,  17.  184,7.  195,4 

20  ....  244,  17 
33  .  152,  25.  244,  16 
22  vgl.  249,  20. 

22   ....   255,  15 

18  f.  .  .  .   205,  3.  17 

Act. 

16  ff.  vgl.  242,  I. 
41  vgl.  250,  28. 

6  .  .  .  .   244,  11 

I  ff.  vgl.  241,  4  ff. 

17  ff.  vgl.  241,  4  ff. 

25  ff.  vgl.  241,  7  ff. 

29   ....   241,  10 
41   ....   190,  34 
8  ff.  vgl.  241,  1 1. 
59  vgl.  188,  35.  191,  1. 
10  vgl.  33,  28.  216,  23. 

1  ff.  vgl.  241,  14  ff. 

2  vgl.  188,  36.  191,  1. 
12.  13  vgl.  255,  32. 

19  ....   224,  26 

Rom. 

21  ....  98,  31 
25  vgl.  57,  24.  98,  31. 


IL  Joh.  1,1. 

1,  27   ....   85,  28 

3.  19  vgl.  130,  26.  138,  13. 

4,  1  ff.  vgl.  16,  16.  168,  17. 

7,  24   ....    71,  18 

8,  35   ■  •  •  •   69,  17 


1,  24  vgl. 
18.  47, 

2,  9  vgl. 
2,  11.  16 

25  ff. 

8,  6  vgl. 

11,  24  vgl. 

11,  25  vgl, 

15,  54  vgl. 


7,  1  vgl 
10,  3  • 
13.  1   • 


3,  28  vgl. 


4,  6  vgl. 
6,  12  vgl. 


I.  Kor. 

3,  18.  10,  22.  46, 

17.  52,15-  155.17. 
146,  10.  151,  20. 
vgl.  3,  2  ff.  45, 

45.  14- 

13,  18.  158,  10. 

162,  3.  188,  29. 

77.  34- 

II.  Kor. 

22,  6. 

...    71,  20 

.  .  .   242,  12 

Gal. 

164,  1. 

Eph. 

50,  6. 
"3,  17. 


Phil. 


2,  9  f. 

3,  20 


252,  32 
71,  21 


Kol. 


1,  J5  vgl.  57,  7. 

2,  3  vgl.  53,  6. 

3,  5  vgl.  162,  7. 
3,  11  vgl.  164,  1. 


II.  Thess. 

2,  3  vgl.  216,  15. 

I.  Tim. 

6,  16  vgl.  42,  7. 

6,  16  (sie)  vgl.  45,  16. 

Hebr. 

1,  3  vgl.  42,  1.  51,  21. 
4,  12  f.  .  .  .  .   212,  8 

12,  22  f.  .  .  .  .   71,  22 

II.  Joh. 

I,  I  vgl.  246,  II. 


Chron.  II  174. 
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Praep.  VI  6,  2.     263' 


3.   Selbstzitate  des  Eusebius. 


Chronic. 

II  174  Schoene  vgl.  123,  16. 

Dem.  ev. 

III  3,  1—2:  219,30—220,19 
III  3,4—9:  220,  19—222,4 
III  3,  13—14  •  222,  7—17 
III  3,  16.  17.:  222,18—223,3 
III  3,  19    vgl.    57,  15.    223, 

3— 5- 
III  4,  21—26:  146,  28—147, 

25- 
III  4,  26.  27:  4,9— 5,2.  148, 

1— 15. 
III  4,  28.  29:  5,11  —  19-  148, 

25-i49,5- 
III  4,  32.  33    •     231,  14—28 
III  4,  33— 38:    232,  4— 233> 

21. 
III  4,  38.  39:    233,  30—234, 

14. 
III  4,  39     .    234,  21—235,  2 
III  4,40-43:  235,  18—236, 

14. 
III  4,  44—  5,  60:    236,  25— 

240,  16. 
III  5,60—87:240,34—246,6 
III  5,  81—85:  34,  5-35,  6 
III  5,  87—91 :  246,  9—247,  8 
III  5,  92—109:  247,8—251,9 
III  5,  100  .  .  .  35,  8— 15 
III  6,  7.  8  .  .  .  223,  5—19 
III  6,9  —  14:223,19—224,17 
III  6,  14—18:  224,17—225,8 
III  6,  19—24:  225,9—226,13 
III  6.  25—29:  226,  13—227, 

34- 
III  6,  30—38:  228.8—231,3 

III  7,  5— 3S:  251,10-258,4 

IV  3,  iff.  vgl.  51,  8. 
IV  5,  6 ff.  vgl.  43,  4ff- 
IV  5,  8  vgl.  39,  17  ff. 

IV  5,  9  —  12:  51,  25—53,  14 
IV  5,  14—6,  1:  50,24—51,4 
IV  6,  3  .  .  .  42,  11  — 16 
IV  10,  16 ff.  vgl.  11, 4 ff.  155, 

23  ff. 
IV  10,  18.  19  vgl.  146,  24. 
IV  11       .       144,  33— x45,  5 
IV   12,  7    vgl.   9,  20  ff.    154, 

i5ff. 
IV   13,  1   .      142,  25—143,  2 
IV  13,  3.  4  •     •       H3,  3— 6 
IV  13,  4  .    .    •  143, 19—21 
IV  13,  5— IO:   l43,  21  —  144, 

33- 


IV  15,  6  ff.  vgl.  11,  4ff   155, 
23  ff. 

V  Prooem.   17  vgl.   104,26. 

Hist.  eccles, 

I  11,  7  f.  .  .  250, 10—20. 

II   15,  1  vgl.  246,  16. 

II   16  vgl.  20,  16. 

II  23,  4  ff.  vgl.   189,  2. 

II  23,  7.   17  vgl.  241,  20. 
II  23,  16  vgl.   191,  2. 
II  25,  5   vgl.   191,4-  241,25. 

II  25,  7  vgl.   175,  5.  22. 

III  6,  20—25:   198,9— r99,8 
III  18,  1  vgl.  241,  25. 

III  31,  3  vgl.   175,  x7- 

IV  5  vgl.  250,  31. 
IV  5,  3  vgl.  202,  28. 
IV  6,  4  vgl.  31,5.   196,  32. 
X  4,  16  vgl.   160,  20  ff. 
X  4,  17  vgl.   129,  2  ff.   19  fr. 
X  4,  18   vgl.   129,  29  ff.   130, 

9  ff. 
X  4,  19  vgl.   130,  15 ff   :37, 

21  ff. 
X  4,  20  vgl.   138,  6  ff. 

Laus. 

196,  26—197,6:  54,26—55,6 
198,  8  —  10  .  .  .59,  4—6 
198,  13—14  •  •  -59,  6—8 
198,  16—18  .  58,  34—59,  3 
206,  27  fr.  vgl.  39,  I7ff. 
208,  13—21  .  119,26-120,7 
212,  30  vgl.   13,  8. 

212,  32 — 213,  2  vgl.  12,  13 — 
16.   157,  1-5. 

213,  2—18:     12,   16—13,  6. 
157,5-24. 

214,  20  f.  vgl.   119,  6  ff. 
214,21—215,4:   119,12—26 
217,  24fr.  vgl.    117,  13  ff 

217,  34—218,  5:    116,  6—12 

218,  9—32  vgl.  116,  18— 117, 

12. 

222,   II  — 19    .       •  IÖO,   18  —  30 

222,  22    Vgl.    l62,  33. 

223,  iff.    Vgl.    163,  2  ff. 

223,  5  ff.  vgl.  163,  28  ff. 

224,  28  vgl.    162,  33. 

225,  27 — 232,3:  40,12 — 48,9 

230,5-25     •     •     -3'2-2° 

232,  4— 19       .       •      48,    II—  27 

232,  19—24  .     .     -49,  : — 6 
232,  24—233,  24:     49,  21— 

51,  5- 


133,  24—235,  12:     51,  25— 

53,  14- 
235,  15—18  .     81,  27—82, 


235,  19 — 21  .     .     .82,  4 — 6 
235,  21 — 237,  30  (sie):  82,  12 
—85,  6. 

237,  3i—  238,  9-    105,3—15 

238,  10 — 19  .     .  105,  20—30 

238,  19  —  239,  6  vgl.   105,  30 
— 107,  20. 

239,7 — lT-    107,20 — 108,6 

239,  19 — 240,  2:     108,   12 — 
109,  2. 

240,2—6.     .     .      85,6  —  10 

240,  6— 11     .     .    85,  26—31 
240,  11  — 18  vgl.  85,31— 86,  6 
240,  20  ff.  vgl.   117,  26 ff. 
240,26      .      118,36—119,2 

240,  29—241,   1:      123,  23— 

124,  3- 
241,8—15:    140,25—141,6 

241,  16—22  .  .  141,  9 — 18 
241,  22—24  .  .  141,  22—25 
241,24—244,  11:     142,  3— 

i45,  7- 
244,  12—246,4:  5,20—7,22. 

149,  6— 151,  9. 
246,  4—16:  8,  18—9,8.  153, 

17—154,  2. 

246,  17—247,  8:    11,  9—26. 
155,30—156,  17- 

247,  15—248,23:  9,9—11,4- 
154,3—155,22. 

249,  6—253,  1:  126,12—131, 

25- 

253,  1—259,  2:    132,  14  — 

IAO.   O. 


HO,   9. 
256,    5—  II 


4,  2—7 


Praep.  ev. 


I  4,  6f.  vgl.   117,  26 ff. 

I  8,  4  vgl.  133,  *5- 
1.9,  13  vgl.  59,  25- 

II  1,  32  vgl.   117,  26  ff. 
II  3,  2  vgl.   131,  28. 

II  7,  1  f.     •     •    93,  23—94,  8 

III  13,  6 f.  vgl.  52,  8—15- 

IV  2,  8  vgl.   122,  27. 

IV  16  .     .  105,  30—107,  20 
IV   16,  15  vgl.   107,  25. 
IV  16,  19  vgl.   107,  21. 
IV   16,  22  vgl.  85,  10  ff. 

IV  17,  4  vgl.   133,  1. 

V  1,  7  vgl.   134,  23  ff 

V  34,  2     ....    "I,  13 

VI  6,  2       ....      69,  13 


264*  P™ep.  VII  3,  3. 
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Phaidon  81  D. 


VII  3,3  vgl.  39,  11  ff- 
VII  16,  10  vgl.  57,  15. 
VII    18,  4  vgl.  65,  8. 

IX  10,  4    .     .     .     .    221,  10 

X  4,  27  f.  vgl.  87,  28. 

XI  4,  2  vgl.   101,  13. 

XI  9,  4:  94,13—17.  vgl.  100, 

5  ff 
XI  13,  5    .     .     .   98,  10—14 
XI  16  ff.  vgl.  91,  30. 
XI  16,  if.      .     92,  7  ff.   16  ff. 
XI  29,  3    .     .     .  99,  20—25 
XI  35  fr.  vgl.  92,  25. 
XIII  3,  1  ff.  vgl.  96,  32. 
XIII  10,  3      .     .  95,  24 — 27 
XIII   10,  5      .     .    95,  28.  29 
XIII  13,  16    .     .     .    141,  25 


XIII  13,  18  vgl.   56,  7. 
XIII   13,  27  vgl.   54,  3. 
XIII  13,  47  vgl.   136,  2. 
XIII   14,  3  vgl.  97,15.  98, 
XIII   16,  3  vgl.  98,  17. 
XIII   16,  4  ff.  vgl.  98,  20. 
XIII   18,  4       .     .  99,  10- 
XIII  18,  6      .     .  99,  15- 

XIII  18,  10  .  .   99,  6 

XIV  4,  9  .  .  .  101,  2 
6,  7  .  .  .  .  100 

6. 


XIV 

XIV  14,  5  vgl. 
XIV 


6,  12  f.  vgl.  91,  10. 
XIV  20,  13  vgl.  88,  7. 

XIV  23,  1  ff.  vgl.  88,  6. 

XV  3  vgl.  89,  1. 
XV  4,  10  vgl.  89,  1. 


XV  5,  iff,  vgl.  88,  31. 

XV  5,  8  vgl.  88,  22. 

XV  9,  6  vgl.  89,  8. 

XV  iof.  vgl.  97,  26. 

XV  10,  1  ff.  vgl.  89,  8. 

XV  14  ff.  vgl.  97,  31. 

XV  14,  1  ff.  vgl.  90,  6. 

XV  15,  1  vgl.  90,  4. 

XV  15,  3  ff.  vgl.  54,  14. 

XV  16,  1  vgl.  90,  1. 

XV  18,  3    .     .       90,  14—16 

XV  20,  2  ff.  vgl.  90,  19. 

XV  21,  1  ff.  vgl.  90,  19. 


17- 


-14 
-19 
-9 

,30'IXV  18,3 


Vita  Const. 

105,  2  ff.  vgl.  85,  10 ff. 


4.   Andere  kirchliche  Schriftsteller. 


Clemens  Alex. 

Protreptikos. 
10  vgl.   131,  28. 

Stromateis. 
705  vgl.   56,  7. 


Didache 

9,  4  vgl.   179,  14. 

Hebräerevangelium 

183,  29.  184,  4 

Josephus 

Ant. 

XVIII  3,  3    .     .  250,  10 — 20 


Bell.  Jud. 

V  10,  5:     32,   16 — 22.     199, 

19—26. 

VI  3  vgl.  31,  23.   197,  20. 
VI  3,  3  •     •      198,  9—199,  8 


Anaxarch 

Zeller  1 5  963    .     .     .  69,  1 1 

Aristoteles 

1096a,  16  Bekker  vgl.  97,  17 

De  Xenophane,  Zen.  Gorg. 
c.  3  Diels  vgl.  51,  8. 

Diodor. 

XX,  14  vgl.   107,  21  ff. 

Diog.  Laert. 

VI  5,  87  vgl.  225,  28. 
X  123  f.  vgl.  88,  22. 

Dion.  Hai. 

I  23  f.  vgl.    107,  25. 


Empedokles 

Fr.   121   Diels  .     .     . 


72,  24 


Fr.   124 64,  28 


Nichtkirchliche  Schriftsteller 
Heraklit 

Fr.  83  Diels  vgl.  74,  8  f. 
Fr.  96  vgl.   133,  13. 

Herodot 

I  47 in,  13 

Hesiod 

"Egycc  xal  rj/xtpcu 

277  ff. 66,  18 

Homer 

Ilias 

6  447.  449.  451    .     .  100,  30 
iß  86  vgl.    100,  28. " 

Ovid 

Metamorph. 
I  89 ff.  vgl.   59,  25. 


Platon 

Apologia 

28  B    . 

29  A    . 

.     .     .      95,  24- 
.     .     .       95,28. 

6.  Brief 

-27 
29 

323  c 

.     .      .      92,  16- 

Epinomis 

-25 

986  C 

■     •    •       92,  7- 
Lysis 

-13 

214  vgl. 

141,  25.   234,  11 
Xomoi 

716  A 
716C 
837  A 

875  c 

.     .     .      98,  10- 
.      .     .     .        141, 
.     .      .     .        141, 

•     •      95,  20- 

Phaidon 

-14 

25 

25 

-24 

81  C  D  vgl.  83,  2. 
81  D  vgl.  98,  20. 

Phaidon   103  D  ff. 


Stellenregister. 


Dionysios  Hai.  265* 


103  Dff.  vgl.  7,  5.   150,  16. 
113  vgl.  92,  25. 
118  A  vgl.  93,  9. 

Phaidros 

246  E       ...       96,  14 — 16 

247  C  vgl.  97,  8. 
255  vg!-  234>  II. 

Politeia 
327  A  vgl.  93,  9. 
377  f-  v&!-  96,  32- 
415  vg1-  56>  7- 
614  vgl.  92,  25. 

Sophistes 
246  A      .     .     .     .   101,  2 — 4 

Theaitetos 
176  B  vgl.  92,  27. 


Timaios 

27  D:   53,  30.  94,  13—17.  98, 

6.  7.   100,  5  ff. 

28  B:  99,  20 — 25. 

28  C  vgl.  93,  5.   226,  12. 

32  B    .     .     .     .      99,  10 — 14 

38  C  .     .     .     .       99,  15—19 

40  D    vgl.   93,   16.   93,  23— 

94,  8. 

41  A  .  .  99,  6 — 9.  100,  23 
51  f.  vgl.  42,  27. 

Porphyrius 

De  abstinentia 

II  27  .  .  .  .  107,  16 — 20 
II  54 — 56:  105,  30—107,  16 
II  56  vgl.   133,  1. 


TI^qI  xfjq  ex  Xoyicov  <pilo- 
oocpiaq 

I  135  f.  Wolff  .     .      221,  10 

Stob.  Ecl. 

II  125  Wachsmuth    vgl.    89, 

14  ff. 

Tragicorum  graecorum 
fragmenta 

Adespota 
421  vgl.   136,  2. 


Euripides 


687 


69,  13 
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Abai   123,  8. 
Aboriginer  107,  27. 
Abraham  168,  17. 
Afrer  170,  4. 
Ägineten   111,  27. 
Agraulische  Nymphe   106,  6. 
Agraulos   106,  5  ff. 
Ägypten     109,  32.     114,  30. 
115,  28ff.    127,  5.    174,   1. 

..  255,  3-  256,  25- 

Ägypter   83,  23.  84,  10.   110, 

2ff.  117,27.  131,12.  164,2. 

178,  27.  222,  23.  227,  21. 
Ägyptisch   132,  7. 
Ägyptisieren  98,  23. 
Alexander  115,  25. 
Alexandria  II 5,  28.     174,  2. 

..  255,  3- 
Alia  196,  32. 
Amazonen   123,  2. 
Ammon   131,  34. 
Amosis   106,  16  ff. 
Amphiareos  84,  6.    131,  33. 
Amphilochos  131,  32. 
Andreas,    Bruder   des   Petrus 

170,  25- 
Antichrist  216,  13. 
Antigonos   115,  30. 
Antiochien   173,  33.  255,  3. 
Antiochus  Epiphanes  196,  14. 
Antipater  115,  27. 


Anytos  91,  4. 
Aphrodisios   106,  5. 
Aphrodite  82,  27.  85,  18.  157, 

21. 
Apollodoros   106,  24. 
Apollon  83, 22.  I07,>26.  108, 5. 
Araber  84,  5.   107,  9. 
Arabien   109,  25.   127,  6. 
Ares   106,  24. 
Argiver   in,  25. 
Argos   123,  7. 
Aridaios   115,  26. 
x\ristobule   106,  2. 
Aristoteliker    88,  33  ff.     101, 

8  ff.  21.   102,  28  ff. 
Arkadien   107,  17. 
Arkadier  in,  26. 
Armenier  237,  6. 
Artemistempel     in     Ephesos 

i23>  1. 
Asdod   109,  12. 
Asien   114,  29.    115,  30.   127, 

5-  255,  4- 
Askalon   109,  12. 
Asklepios  83,  21.   131,  33. 
Athene  82,  18.  106,9.  107,6. 

161,  9. 
Athener  107,14.  110,22.  110, 

25fr.   III,  28 ff. 
Äthiopen   197,  5. 


Attika   1 10,  29. 
Augustus   109,  5.  256,  23. 

Baalbek  85,  13. 
Babylonier   193,  6.   19. 
Bardesanes  209,  5. 
Basilides  209,  4. 
Beelzebub  209,  32. 
Bendis,  Fest  93,  10. 
Bethanien   180,  24. 
Bithynier  256,  30. 
Booten  in,  29. 
Branchide   112,  I. 
Britannien   170,  5.  237,  9. 


Cäsarea   173,  32. 
Chaldäer  221,  10. 
Chios   106,  22. 

Delphi   102,  11.  in,  11.  122, 

28.   131,  30. 
Delphier  114,  35. 
Demeter  82,  14.   157,  18. 
Demetrios   116,  I. 
Demokritos  88,  25.  225,  27. 
Diadochen(kämpfe)  115,24 — 

116,  3. 
Diodoros  107,  21. 
Diomedes   106,  7  ff. 
Dionysios  Hai.   107,  25. 
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Dionysos  82,  14.  83,21.    106, 

22.   157,  19. 
Diphilos,   König  von  Kypern 

106,  13. 
Dodonäer   III,  31. 
Dositheus  216,  20. 
Dumatener   107,  9. 
Dusares  84,  5. 

Ephesos  123,  2 ff.   175,  17. 
Epidaurier  110,  27. 
Epikureer   101,  21. 
Epikuros,  88,  25. 
Erechtheus    107,  14. 
Eros  82,  27.    157,  21. 
Euelpis,  derKarystier  106,23. 
Eumenes   115,  31. 
Europa  114,  30.  255,  4. 

Galiläa   174,  26.    176,  32. 

Gallier  170,  3. 

Ganymedes  85,  25.   157,  22. 

Garizim  200,  28  ff. 

Gaza   109,  12. 

Gothen  (Pfrcu.)  84,  5. 

Griechen,  wohnen  im  Mittel- 
punkt der  Erde  55,  22. 
ihre  Kriege  1 10,  19  ff.  178, 
26.  203,  25  ff. 

Hadrian  107,  6.  133,  2.  196, 
32.  201,3.  202,31.  25i>  2. 

Hebräer  59,  31  ff. 

Helena  91,  3. 

Heliopolis  in  Ägypten  106, 15. 

Hephaistos  82,  10. 

Hera  82,  10.  94,  6.  96,  9  ff. 
106,  18. 

Heratempel  in  Argos   123,  7. 

Herakles  83,  21.   157,  20. 

Hermes  82,  19. 

Herodes  241,  14. 

Herostratos   123,  3. 

Hesiod  96,  34. 

Hestiatempel  in  Rom  123,  12. 

Homer  96,  34. 

Horos  83,  23. 

Jakob,  Patriarch   168,  21. 
Jakobus,  Bruder  des  Johannes 

170,  29.    188,  36,    191,  2. 

241,   15. 
Jakobus,    Bruder    des   Herrn 

189,  2.   191,  2.  241,  20. 
Jerusalem    109,   16.  23.    184, 

17  fr.    Bischöfe  von  ~  202,  I 

27  ff. 
Jesaja   174,  27.   185,  12.    186, 

33- 


Jesus(name)   155,  25. 

Ilion  91,  3. 

Inder  55,  20.   164,  3.   169,  29. 

Johannes,  Bruder  des  Jakobus 

170,  29.    241,  26.    246,  9  ff. 

Grab  in  Ephesos    175,   17. 
Joppe   109,  12. 
Josephus     189,  21.     195,  22. 

250,  6. 
Iphikrates   107,  8. 
Isaak   168,  21. 
Isis  83,  23. 
Istros   107,  I. 
Italer   164,  3. 
Italien   107,  26. 
Judäa   174,  26. 
Juden,   ihre  Kriege    109,  3  ff. 

168,  16  ff.     184,  17  ff.     Die 

Verwerfung  der  ~  1 87, 16  ff. 

Kanon  {Mexaysixvuov)  105, 
30- 

Kapernaum   175,  1. 
Kapitol   123,  15. 
Kappadokier  256,  29. 
Karchedon   107,  18. 
Karchedonier   107,  8. 
Karien   115,  30. 
Kassandros    115,30. 
Kastalisch:  der  ~e  Quell  131,  | 

28. 
Kekrops   106,  5. 
Kerkyreer   1 1 1,  25. 
Kiliker  84,  6. 
Kilikien   1 15,  29. 
Klarier   in,  31. 
Klarisch:  der  ~e  Quell    131, 

SO- 
Kleopatra  256,  24. 
Kölesyrien   1 15,  29. 
Kolophon   102,  12.   131,  31. 
Kolophonisch:   der  ~e  Quell 

I31,  29. 
Köre  82,  14.   157,  18. 
Korinther  in,  23.  28. 
Koroneia   106,  4. 
Krates  225,  28. 
Kronos  94,  5  f.    96,  Sff.    105, 

28.   106,  1.  27.    107,  3.   18. 

22. 
Krösus,  der  Lydier   in,  13fr. 
Kureten   107,  2. 
Kuschiten   55,  21. 
Kypern   116,  1. 
Kyprier   106,  4. 
Kyrus   196,  13. 

Lakedämonier   106,24.     110, 
27  ff.    in,  23  ff. 


Laodikea  in  Syrien   107,  6. 
Lebadia   102,  11.   131,  31. 
Leonnatos   115,  30. 
Libyen    107,  8.  22.    109,  31. 

114,  30-   I3i,  34-  255,  3. 
Lokrer  11 1,  24.  29. 
Lysimachos   115,  31. 

Makedonien   115,  25  ff.  127,5. 
Makedonier   110,24.  256,30. 
Manethos   106,  17. 
Mani  215,  6. 
Manichäer  209,  7. 
Markion  215,  6. 
Markioniten  209,  3. 
Markus   174,  3.  246,  16  ff. 
Matthäus  245,  8  ff. 
Mauren   164,  3.    170,  4. 
Megarer  in,  28. 
Meletos  91,  4. 
Melkathros  84,  3. 
Messene   1 11,  25. 
Milet   102,  12.    131,  30. 
Mnemosyne  82,  20. 
Montanus  216,  25. 
Mopsos  84,  6.   131,  32. 
Mose   109,8.  173,25.  232,10. 
Musen  82,  20. 

Neapel  in  Samarien  200, 1  3fr. 
Nemeisch:   der  ~e  Quell  131, 
30- 

Obdos  84,  5. 
Okeanos  94,  4.  96,  Sff. 
Olympia  123,  10. 
Olynthier   110,  30. 
Omadios   106,  22. 
Orchomenier   111,27. 
Orpheus  96,  35.    143,  6. 
Osiris  83,  23. 
Ousoros  84,  3. 

Palästina   109,8.    127,7. 

Pallas   107,  4. 

Pantheon  in  Rom   123,  13. 

Paphlagonien   115,31. 

Parther  237,  7. 

Paulus:    Grabstätte    in    Rom 

175,  22.  241,  26. 
Peiraieus  93,  9. 
Peloponnesier  110,22. 
Perdikas   1 15,  36. 
Peripatetiker  97,  24  ff. 
Persephone  157,  18. 
Perser  117,28.   130,4.  164,3. 

169,  29.     178,  27.    229,  4. 

237,  6. 


Petrus. 


Wortregister. 


dnaXkdzzoj.     267* 


Petrus     170,  24  ff.     175,   1  ff. 

181,  22  ff.    204,  30  ff.    241, 

16.  25.  246,  1 5  ff . 
Philon   Byblios   106,  29. 
Philotas   1 15,  29. 
Phokeer   III,  29. 
Phöniker  84,  2.    10.    105,  28. 

106,25fr.   109,27.   115,29. 
Phorkys  94,  5.  96,  8. 
Phylarchos   107,  II. 
Pilatus  250,  7.    14. 
Pisistratus   1 1 1 ,  20. 
Platiier    110,  24. 
Piaton  91,29—97,23.  98,5 — 

100,  26.    101,1  ff. 
Platoniker  103,  3. 
Pluton   157,  11. 
Pompejus  196,  14. 
Poseidon  82,  10. 
Potidäer   110,  23. 
Praxithea  107,  14. 
Priepos  82,  27. 
Ptolemäer  256,  25. 
Ptolemaios,    der    Sohn    des 

Lagos  115,  28.  34.   116,  1. 
Pyrrhon   101,  13. 
Pyrrhoniker   103,  4. 


Pythier    1 11,   12  ff.    31.     114, 

36.   116,  26.    122,  28. 
Pythisch    131,  29. 

Rhea  94,  5  f.  96,  8  ff. 
Rhodos   105,  29. 
Rom  237,  5.  255,  2. 
Römer  178,  27.  256,  21  ff. 

Salamis   106,  3. 
Salomo   109,  17. 
Samarien   109,  22. 
Samariter  200,  12  ff. 
Sanchuniathon   106,  28. 
Sebaste   109,  22. 
Seleukos   115,  29.   34. 
Seleukos,  der  Theologe   106, 

14. 
Simon  von  Bethanien  180,  25. 
Simon  Magus  216,  23. 
Skythen  55,  19.   107,  13.  130, 

2.    164,  2.    197,  5.    229,  4. 

237,  7- 
Skythopolis   109,  13. 
Sokrates  91,  5.  93,  9. 
Sophisten     160,  6.     236,   17. 

248,  6. 


Spanier   170,  3, 

Stephauus     188,  35.     191,    1. 

241,  11  ff. 
Stoiker  90,  4  ff.  97,31  ff.  101, 

12.  21.    103,  3. 
Syrer  109,  26.  164,  2.  256,29. 
Syrien   1 16,  I.   127,  4. 

Tenedos   106,  23. 
Tethys  94,  5.  96,  8. 
Thebaner  84, 6. 1 10, 24. 123, 8. 
Thraker   107,  13.   110,  24. 
Thrakien   115,  31. 
Thukydides   110,22. 
Tiberius   109,  5.  200,  25. 
Trözenier   110,27.   111,24. 

Valentinus  209,  4. 
Vespanian  200,  3.  201,  3. 

Zamolxis  84,  5. 

Zeus  82,  10.  94,  6.  96,  9  ff. 
107,  26.  108,  5.  in,  31. 
157,21.  ■*  das  Fest  des  Ly- 
käers  107,  17.  ~  der  latia- 
rische  107,  16.  ~  Bild  in 
Olympia   123,  10. 
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dyaXiia:    [zov  Xöyov)  ~  4, 

12. 
ayykXoi  21,  23.  25.^ 
dyoq :    zö    zoX(ArjO-hv    ayoq 

26,  25. 
ayQtvo):   inl   t,u)}jv  .  .  .  d- 

yQev9-fjGovzcu  19,  29. 
ayco :    zöv  Uexqov    Ecq  lx- 

nXrjgiv  .  .  .  7)yev  19,  15. 
dd-E/uzovoyia  12,  12. 
ad-Xoq  8,  11. 
alvlzzo{jLaL :     tceqi     havzov 

?]vLzzezo  26,  3. , 
aloat:    zavza  ndvza  doörjv 

ix  ßä&oajv  i'jQO-t]  25,  20. 
aiwi'-.   6  [zaxodq  ~  zov  ßlov 

20;  3. 

dxovu) :  a-XQi  Xoyov  xal 
(pcuvrJQ  dxovo/uEva    15,  4. 

dxoodo/uai  25,  9. 

d/.fxvodq:  ix  ös  zijq  ~äq  zov 
ßlov  ncxolaq  19,  23. 

d.uab-la  16,  26. 


dfioißt):  zfjq  corjq  .  .  .  ijglcDV- 

zai  .  .  .  ~tjq  17,  9. 
d/unXdxrj.ua  24,  13. 
äßvva  :  inl  z?)v  ~av  lotzev- 

oev  13,  11. 
dßipißoÄtvq  19,  32. 
dvdyxr]:  ~  näaa  .  .  .  6(xoXo- 

}  yetv  23,  23. 

dvdyoanzoq :      iv     noocprj- 

ZEtcuq  dvayodnzoLq  21 ,13. 
dvaxaXio/jtai  27,  15. 
dvaXäyouai:    änd    zT\q  .  .  . 

yoacprjq  dvaXb£aG&ca  30,6. 
dvaozdü)  14,  5. 
dvaoitdo):  ~<IJv  (ix)  zov... 

ßv&od  .  .  .  zaq  .  .  .  xpvydq 

20,  25. 
dvaozavQOOftai  13,  22. 
dvavöoq:  c/,&vsq  ~oi  19,  17. 
avayojQEü) :  vfjg . . . noXv&Lov 

nXdvr\q  ~rtoccq^  16,  17. 
dvaxoJQf]Oiq:     Z))v    ix    zov 

ocoßazoq  ~iv  inoiElzo  5,2. 


avsLfxt:    uveloiv    oS-ev    xal 

naorjv  5,  16. 
dvEXxvoj:    ix    oxozlwv  ... 

ixvyßtv  . . .  Etq  (pojq  . . .  ~GEiq 

zovq   .  .  .    O-rjQEV&rjGOfii- 

vovq  19,  24. 
;  dvtXxoj:  ~ojv  . .  .  avzdq  inl 

zö  ifxJJq  21,  1. 
dv^-QiDTiELoq  13,  15. 
dvoftoXoyEOßai  4,  12. 
dvood-öü)  4,  19. 
ävztXoyla:  öiä  zi/v  Eiq  aviöv 

~av  16,  24. 
d.vzLVO(jio&EXk(i>  23,  6. 
dvzlipvyoq:   Ieqelov  ...  ~ov 

zov  xoivov  yivovq  9,  21. 
dv(o:    zfjq  dvajzdzat  &eooe- 

ßficcq  5,  19- 
dhod-Eazoq  28,  12. 
a&öxQeog:    ~ol    (xdozvoEq 

14,  28. 
dnakkdzxo) :  dnaXXd^ai  ... 

zov  vooelv  16,  3.  z7,q  .  .  . 
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fjLoyßrjQäQ  . . .  aJiaXXaydq 
aXih'aq  19,  21.  dnaXXa- 
ytjvai  irtotovv  26,  16. 

dmfpyc^o.aat  22,   16. 

anXöa) :  £v  rjTtXcofXEVco  ycooto 

14,  13. 
imoÖELXWiAi:  xbv  . .  .  Mao- 

xov  .  .  .  aayrjvevT?'/v  ano- 

ÖEÖEiyEV  20,  19. 
aTto&avfid^o) :    eV  0iS  •  •  • 

~(70f£  17,  21. 
cmo;m#ap(74S  22,  5. 
änoxaleo):  xovxov^wv  xbv 

xqotcov  24,  17.  27,  10. 
djioxXalo/iiai  29,  8. 
dnoXa[ißdvo)  5,  13. 
anonxoq:    e£  dnonxov    31, 

16. 
aTCoxeXeo/Lta:  xov  Xoyov  xb 

~  27,  23. 
anocpalvo) :   StöaGxaXovq  . . . 

a7ii(pr]V£v  5,  19.  ana£,  ... 

~<prjva]bi8V0v  23,   17. 
anu(paaiq:  xa&'  havzwv  xljv 

~tv    sSevtyxao&cu    26,  7. 

28,  7.         , 
aQX£W.  fit;  aQX£G&Evx£qx% 

.  .  .  fjuaupovia  25,  27. 
«p/ovn#oc:     ßaadvcov    ex- 

xöq  xal  ~rjq  cMSiXf}Q  35, 14. 
dxaoat-la:  x\v  ...  T//S  V^'" 

;(?7<?  ~«v  24,   16. 
avxoxgaxoQia  32,  25. 
avxoTCQoacunojq  22,  27. 
avxönxrjq  14,  27. 
avxoipia  15,  6. 
avyEoj:  xbvlAßQaafA  avyovv- 

xeq  i6,^  23. 
cupaviofxoq  28,  28. 
a<paxoq:  ~  dvöowv  dot&piöq 

17,  2. 
a<p£Oiq  24,   1. 
ä<psxoq:    ~  avxbq  ay    kav- 

xov  5,  1. 
d(flr]iui:  ij<piEi   13,  21.^  14,  4. 
«<po£<xa>:  slqxb  (paivdfjLevov 

amöajv  15,   17. 

£ad/£ü>  28,  3. 

ßlaioq:  ßiaiav  .  .  .  xeXsvxi)v 

4;     17- t 

ßodto:  o  ßoajßevoq  (d-dva- 
xoq)  4,  12.  6  ßoco/usvoq 
'AßpadfA.  16,  16. 

ßoQa  1$,  21. 

ßQayvq:  etil  ßoayv  bfiiXt]- 
accq  5,  15.  j^/ti  . .  .  rcpoc 
ßoayy  14,  4.  tov  7ror()a 
ßQayv  xO)  tyavdxa)  xax- 
EGyr^ihov  16,  4. 


ßgoyoq  4,  14. 

ßvd-i'Qofxai:    coq  xlvövveveiv 
avxä  ßv&iad-rjvai    17,  20. 

yaXrjvöq:  Xoyio/uov  xb  ~6v 

24,   17. 
yavQidoj:  sv  xovxo)  ~(Jöv  14, 

17- 
ysitvido)  :      €v     tw     ~tovxi 

nXoup  17,  19. 
yvr\Gioq\   b   öovXoq...~  15, 

13.  yvqaiav  . . .  (XExdvOLav 

24,  3.    TtQOaiQEGEL  yvrjGta 

33,  2°- 

yv(ÖQLßOi  5,  3.   12. 

24,   15- 

ösiGidaifjLOvoq  16,   16. 

dfAfw^o^eu  18,  13, 

<?£0£:    ~  .  .  .  T???  naQaxoTiq 

23,   11. 
öiaßdXXct) :  ??  (nagaßo?.//) . . . 

tov  djUTisXojva  diaßeßXri- 

xev  25,  4. 
rfm^Aax;  7,  13. 
öia&Xtu):    ovx*  av   xbv  .  .  . 

dyüiva     öi?föXr]G€v     (vgl. 

HSS!)  6,  22. 
öidxsifxai:    ivavxuoq    sxei- 

voiq  öiaxEtßEvOL  33,  19, 
öiaxQccxsw :   97  TOVTO  ~OVGO. 

xov   .  .  .   Xoyov    övvafiiq 

U,f  5- 
öiaXdfjLTtü):     ai     siq     öevqo 

~ovgcu  ExxXr\Giat   20,   10. 
diccGCcrpeco:  ~xi}v  EQpirivEiav 

17,  23. 
öiccxgeTzct):  öiax^anEiG^q  6h 

xyq  uv9-Qco7i6ztjXoq  snl . . . 

21,  24. 
öiazotß}'/:    7zoioi\usvoq   xäq 

-«c  24,  21. 
öia(p&ei()0)'.    voG(p   dict(p&a- 

QEiq  4,  14. 
öiEXtyya)'.  xb  .  .  .  (poßqxQOv 

dieXeyScci  XQivaq  13,  15. 
disgyo/Licu:  TtäGav  ...  dxot/v 

öl   avxov  Xöyoi  ötrjX&ov 

23,  26. 
d/poyi'-.  ~  svyelovycüQCcq  33,8. 
rf/^a:  ~  tov  ßori&optEVOV  13, 

övvaGXEia  12,  3. 

tyxaxaxi&EfjLai :        ßißXoiq 
iSQcüq  ~£&evxo4,  7. 

EyyeiQi^ofxcu:  xovq  inl  yfjq 
tyxsyeioiGfZbvoi  21,  23. 


zöawoq  26,  26. 

slxojv:    xfjv  xov  ptsXXovxoq 

slxöva  17,23.  naQSGxrjGE 

.  .  .  xb   pLtXXov  diä   gvli- 

ßöXov  xal  slxdvoq  19.  5. 
SiGSi/iL :  öeoqavxolq.. .  eto^si 

23,  12. 
sxyvjxvoa)  33,  5. 
ixösyofiai:    x^v  .  .  .  xaxa- 

GXQO(p)iv  . . .  ~  öryopisvoi 
}  8,  12. 
Exölöü)[Ai\  xaq  .  .  .  dxodq  ~ 

Jfdo'vre?  «vfc'rcy?  33,  16. 
exxEijuai:  ixxelG&co  b  avxov 

üdvaxoq  4,  10. 
sxXdfxnü) :  ~£i  xovvofxa  2 1 ,8. 
tx7i£Qi£Qyo/biai:     ~£Xd-bvx£q 

ndvxa  xa  f'S-vy  22,   13. 
bxuXrjxxixoq  31,  9. 
£xz£h(o:  °iva  ju/j  y.01  .  .  .  b 

Xoyoq  slq  (xaxodv  ixisl- 

voixo  4,  9. 
sxcptQü):    xaxy  ixeivov  .  .  . 

i^EVTjvoyhai    avxbv    x/tv 

TlQOQQTjGlV    29,    2. 

ix<pvij:  xfjq  xüv  ...  xaovcüv 

~TJQ    «,     15. 

sxycüQtü):  ~üv  £ic  xa  £9vt] 

f/«t'vcy:    o  .  .  .  Oi^ro?  avxwv 
£iq  EGyaxov  Eorj/uiaq  ijXa- 

GEV   28,    2. 

EXsyyoq:  xbv  xaxä  xov  d-a- 

vdxov  ~ov  13,  12. 
ivayr/q:  fxiaGfxaxoq  .  .  .  ~oTc 

26,  23. 
eve'/ü):  (junofiaoi  .  .  .  itav- 

xoioiq  EVEGyr/ßEVOvc  [vgl. 

HS!)  22,  8. 
h'&£oq:  L.cjfjq  evS-Iov  10.  24. 
Evoagxoq  5,  14. 
EVGiopioq  5,   14. 
E^äxovGXoq:  Eiq  ~ov  . . .  rrrltfj 

xolq    E&vEOi    21,   11.     wq 

~ov  avxov  xrjv   öiöaGxa- 

Xiav  ...  yEVoptEvrjv  23.  27. 
E^anaxaco  33,   16. 
E^aoi&(Ji£0(Aai:  xbv  .  .  .  #a- 

ra/oyov  \  .  .     ~ov[A£voq 
y  3,4,   18. 
E^aoycov  8,  8. 
ETiaxovct):     ßnaxovGai  .  .  . 

TOl>  LGXOQLXOV    32,    14.    34, 

II. 

ETca^ioq:  Ena&coq  16,   i. 

£7t£Q%0[A.aL:  £7l£X&(OV  14.  I.  2. 

ETCEGxiaGfXEvcoq  24,  23. 
ETisyo):    xijv  xaxä   ndvxov 

vlxtjV    ETCElyEV    12,    IO. 
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inEyco:     inEtys    ztjv    ßaot- 

Xelav  21,   18. 
imßdkkü):    ~elv    z0>    ßvd-ö) 

zä  Öixiva   19,   10. 
inißaoiq:    ävä^iov  .  .  .  zfjq 

oojzriQLOv  inißdoEcoqij, 21. 

87ttßOV?.8VOJ    4,    l8. 

ETir/ivwaxco:    zbv  .  .  .  &ebv 

tntyvovq  16,  18. 
intyvtooiQ:    öiä  zf\q  Elq  av- 

zöv  hniyvatGEcoq  16,   14. 
imöelxwfu:    olaq  ...   Eiq 

ezsqovq   snedeixvvzo    öv- 

vdßEtq  15,  14- 
iniöo^oq  15,  12. 
STii&aQGiü):     ~r)oavz£q    zfj 

tnayyeXlq  22,  22. 
imxovQew  21,  25. 

GTUXQVnXiÜ'.   fit)   ~(l)V  zbv  ... 

havzov  ßlov  35;  1. 
inikafA.ßdv(D :  d^noaaxoqxal 
ttQXVG  ■  ■  •  £7i£i?^rjfJtfi.svoq 

8nt?M/LMÜ>  :    ~1/>«S  Tt»  8CIVZ0V 

ipkyyoq  19,  ,8. 

87tlV8{AOfÄ(Xi:       ~8XCU      i)     ZOV 

'/.öyov  övvaßiq  28,  24. 

871LV080J:     dv&QO)7tlVc6z8QOV 

~VEVoT/od-ai,    zb    noüyßa 

18,  II. 

87lLOt]fXOq:       Z(JJV     EniöfjUOJV 

xal  87ii<pav(öv  30,  7. 

87llOXiaC,0)\      S711GXUX01J     zb 

d-av^a  14,  15. 
87iioxo7i8to:    vnb    zfjq    .  .  . 
~ovor]q   avzbv     noovoiaq 

5    27,    21. 

inioxonfj  27,  29. 

87llOZQ8(pW.     87llGZOa(p8VZaq 

22,    6.    27,    15. 

£mozoo<ptf:  Elq  ~}jv  xal  /ue- 

zdvoiav  ayayELV  23,  28. 
ETiLOwdya) :  ~a.ya.yElv . . .  vnb 

zbv  zF/q  Q-EöOEßEiaq  tpyöv 

27,  12. 
87tiz£?Joj :  zolq  8oyoiq  ~8oaq 

18,  29.   zaJv  .  . .  Pircrro:  zbv 

Mcoobcoq  vöfxov  EnizsXov- 

iaevojv  30,  24. 
imztfösvpa:  zb  ~  zansivbv 

zfjq  aXislaq  18,  4. 
inupdvEia :      «y^eAcyv    ~ca 
»     (vgl.  HSS!)   12,  9.  20,  7. 
8zol(jloq:  e|  kzoifxov  15,25. 
evayyfAMJrifc  34,  7- 
EvyvcDfxovtjq:  ~80Z8Qavi6,9. 
ev&vvrj:   EvQ-vvaiq  .  .  .  v7io- 

XElfjLEVOl    12,    15. 

EvozaS-f/q:  Xoyioycov  zb  ya- 
Xr\vbv  xal  ~sq  24,   17. 


8(plozrjf/.i:  iniozfjoai  zolq 
dnozE).8öixaoL  ...  rov 
row  16,  28. 

f/€yyvog:   EtXi](pozEq  zä  ~a 

15,  10.  23,  13. 

Eyoj:  ovx  i-yovTEq  .  .  .  onwq 
22,  29.  EyEod-ai  zov  zTjq 
ÜEoaEßsiaq  tyyov  11,  12. 

Qwonoiöq;.  0  Xöyoq  6  ~  14, 

6.  23. 

//A*o? :  xazä  övo/xevov 
r\kiov  16,   13.  21. 

Q-aoöko:    zco  .  .  .  Qijijiazi  ~ 

ovvzaq  19,  10. 
^«ü^a    4,   13-     *3.   *9-     !5; 

16.  26. 

&avfj,d£,a> :  xal  dtj  Q^avßd- 
oai  eozl  27,  23.    .  ( 

S-edofiai:  inl  zfjq  aXi8iaq 
.  .  .  &8aödjU8voq  21,  6. 

d-8oloy8io:  b  nag*  r^xlv 
~ov(A£Voq  4,  2. 

Q-EocpdvEia  20,  3.  21,  26. 

9?JQa:  zfjq  züv  lyßvcov  ~aq 

J9'  33-  ,        ,      ,    „ 
ürjQEvzixoq:  zä  ~a  ooyava 

19,   11. 
&()rjoxEVü):  zco ...S-yrjoxEvo- 

fAEvco  nag    avzoiq  zönco 

3*i  'I2- 

"ÖQVixa:  zä  .  .  .  OEfxvä  xal 
TCEQiyaXXr]    lÖQVfxaia   28, 

23- 

xa&LOzrjfiL:  avicü  xaiEGzrj- 
aazo  20,  16.  ai'zioi  dna)- 
Xsiaq  xad-lozavzai  33,15. 

xaxovQyoq  4,  16. 

xaXiVÖEOfxaL  :  navzolaiq 
ExaXivÖElzo  naQavofilaiq 
12,  12. 

xaXinzco:  Tigdyfxazoq  .  .  . 
dvd-Q(önct)v  aQEzijv  xa- 
Xvnzovzoq  18,  8.  fdpv- 
//«t«  Ttdvza  Xoyov  ~ovza 
28,  23. 

xaoaöox8<i)  8,  13. 

xagTiOipoQia  33,  18. 

?<ro:ra:  xaz'  avd-ocuTiov  15,16. 

xazayoiVLL>oyiai\   zbv  S-dva- 
zov  .  .  .  ^riywviaazo    13, 
16.  14,  15. 
|  xazaSvvaaz8ia  :      zr\q    zov 
d-avdzov  ~aq  8,  5. 


xazaXaßßdvto:  zyv  .  . .  o<p- 
ÜaXfAoZq  xaza?.rj(pS-ELoav 
■JiaXtyyEVEOiav  15,  3. 

^«rwAtyto:  roD  ovvanoazd- 
Xov  öevzeqov  kavzbv  ~£l 
35-  2. 

Xaza/.EITMD  :        O        a(A7lEXü)V 

~XEXEinzat  EQtjfÄoq  25,  15. 
xaza£i6co  16,   15. 
xazanliJLTiXrifja:  zyv  ...olxov- 

fxhriv  zrjq  . .  .  ÜEOGEßstaq 

xazanXr'jOavzEq  15,  2. 
xazaTcXi]ZZ(ü:  vnEQOxäq  8V- 

ÖÖßctJV  TtQOOOJTtWV  ~nXr\z- 

ZÖ(.l8VOl    l8,    14. 

xazanov8(o  19,  7. 
xazanodzzoßai  20,  7. 
xazaQzl^ü) :  ~o*ra  ra  ölxrva 

21,  6. 
xazaGx8vaGfxa  28,   15. 
xazaoxEvi]  28,  13. 
xazaozpo(pf]'.  zov  ßlov  .  .  . 

t?)v  vazdzrjv  ~r]V  8,   11. 
xazaG(pdzz(o  27,  3. 
xazavyd'Qw.    01  Xöyoi  zäq 

. .  .  tpvxäq  ~ovoi  21,  9. 
xazacpEvyo):    ~eiv    Eni   zyv 

noXiv  32,  1. 
xazayajvvvfu:     ~vvz£q    zbv 

.  .  .  Gnögov  33,  12. 
xazEXEEw.    ovq   ö>j  xcctsXe- 

yoaq  1%  10. 
xaz8X(o:     zö)    S-avdzt»    xa- 

ZEGyji^Lbvov    (vgl.    HSS!) 

16,  4. 
xazoixEü)  30,  27. 
xazooB-tofza  22,  21. 

JUVÖVVEVO)    17,    20.    19,    12. 

xXl/ua:  ex  zdiv  . .  .  ngbq  eco 
. .  .  xXifjtdzwv  16,  12. 

xoGßiio:  Xbyoiq  vjsvöbgl  zbv 
ötödoxaXov  ~eiv  35,  9. 

xgvcpwq:  gxoziov  .  .  .  xat 
XQVifiov  7,  14. 

Xq/ußdvu):  nElGfia  tu8ytGzoy 
Xaßslv  11,  19.  to£  acy- 
(xazoq  ...  Xr\(p$8vzoq  5, 11. 

Xd/una>:  zwv  nao^Eßoaloiq 
Xa[A\pdvx(üv  ävÖQÜv  17,  7. 

Xa&vw.  Gn>'i?Miov  &qzi  xa- 
zä nhoaq  X8Xa^8Vfi8vov 
14,   11. 

Xhyo)'.  XsXexzai  25,  10.  /£- 
XEyfxEvujv  33,  19.  ^  eXex&ti 
27,  2S.  ?.Eyß?ioo(t8vrj  11,9. 

XoyLOfxöq:  oo<piüv  ~  12,  8. 
~w  xQivaq  15,  16. 

Xvoiq:    Eni   Xvoel   zrjq    zov 
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&avdxov  xazaövvaGzelaq 

8,  5.  ~  TtJQ  . . .  (pVOBCDQ  12,  2. 

Xvzpov  24,  5. 

fxaxpöq:     ovx   sie  fiaxpdv 

4,9.  (vgl.  HSS!)  9,  5.   10, 
23.   18,  28.  27,  2. 

fJLaQTVQia    15,    4.     21,    l6.       7] 

ah'i&sia  .  .  .  xyv  ~av  sl'Xtj- 

<pev  34,  2. 
(jLbydXavyoq  12,  10. 
fxe96Q(ÄT]Vf:ito:    ^ö/usvoi  eiq 

navzolav  yXcoxxav  23,  26. 
tusxaßdXXa) :  jißpadfx . . .  (iE- 

xzßdXexo  (L.ftetißaks)  xöv 

ßiov  16,  17.     ex  oxoxovq 

ayvoiaq  ~ßaXövxeq  19,  29. 

ypa<prjq  navzoia   yXwxxq 

.  .  .    ~ßA7]&elGriQ    21,    IO.    fi; 

dxoXdoxov  . .  .  /?/ov  ~/te- 

ßXrjfXbVOvq  22,  9. 
ßexdvoia  24,  1. 
/uextp/o/uai:  xö  imxS/dsvfxa 

.  . .  r^g  aXtsiaq  ~o/ubvovq 

18,  4.    r«  GxvQ-pwTzd  av- 
xovq  [xexeXevoexai  27,  11. 

fiexe-yco:  noXXov  ~tt  rot- 
&av[/axoq  4,  13.  (pojxdq 
xal    nvofjq    fzexao'/övxeq 

19,  27.  ^ 
{lexovojuuZoftai  31,  6. 
(.irixQÖTioXiq:  legäq  xal  ßa- 

GiXtxrjq  ■»nöXecoq  16,  31. 
fjLrjyavüofJLai :  tov  . . .  eXeyyov 

b/j.rjyaväxo   13,   13. 
[Avrjfta  14,  9.  10. 
[avoxt'Qiov:    xö  ~  r^g  r/7to- 

xa&dpos(oq  22,  5. 
(jLVOXLXÖq:    ~fjq  öiöaGxaXiaq 

22,  11. 
fxvyoq :     £#    Gxoxlcov    ~<öv 

a&eoxrjxoq  xal  xaxlaq  19, 

23- 

vf07i«/^g:  om'fiaiov  .  . .  ~t£ 
14,  10. 

19,  7- 
olxov/Lttvrj:    xyv  avfinaaav 

äv&Q(i)7HX>V  ~T]V  l8,  30.    20, 

oXexr'jp:  6  xov  üvtjxov  ye- 
vovq  ~  Qdvaxoq  12,  2. 

o^fiiXbco  5,  16. 

o/xiXla:  xäq  ofxiXlaq  dvd-poj- 
ztotq  87ZOi8ixo   15,   18. 

o^avo»'  4,   18. 

op&ioq :  77  nbxpa  ßovrj 
-»  äveatafxtvTj  14,  13. 


op/uaotuat:  bx  naxbpcjv  op- 
fiwiuevoq     öeiaiöaifiovwv 
16,  16.  Max&aloq  .  . .  xov  I 
. . .  /?/ox>  ot;*  «7to  aeßvfjq 
diaxpißrjq  wp/uüxo    34,  6. 

oipiq:  ^ö'dd/jXwv  (vgl. HSS!) 
xd  (paivo/usva  20,  2. 

naiötd:  ~al  .  .  .  xat  ^fAAov-  ' 
xu)v  slxoveq  19,   16. 

TtaXiyyevsala  14,  24.  15,  3. 1 

7iafi/usylS-t]q:  XlS-oq~  14,  17. 

7iapdyye?.fxa:    xd  'Iovda'ixd 
~xa  22,  11. 

napaSiSüjfji'.    napediöov  xd 

aixov   opyavov  xoiq  em- 

ßovXeiovoi  4,  18.  5,  3.  12. 
TiapaxeXsvofiai  17, 14.  22,  3. 
nagaXaßßdvio  16,  29. 
7iapafj.v&iov.   xov  xaxov  ~ 

12,  7. 
Ttapazdxxü):   xaxd  xov  &a-] 

vdxov  napexdxxsxo  8,  18.  | 
napaxiSs/uai  :     ro    rcvevfxa  < 

~G&ai  5,  1. 
naoayivQbto:  xd  vöjxa  ... 

^ycüQf/Gavxsq  8,  10. 
ndgexoc.  ~xd  (JLbX-q  15,  13.  ! 
naQiGXjiijLi :    xijv  xaxa  xov  j 

tiaväxov    nagaoxTjOTixai ! 

v/x^v  14.  3. 
7tf<()«(y:      oi7i(i)     Gwuaxoq 

hxtgov  ntTiEioafjihov  14, 

1 1. 
nepaq:    inl  <*  fe^??  rayra 

3°'  5-  ,    „ 

Ttepißallo):   tiq  i-o/axa  .  .  . 

t-prj/uiaq       nepißa/.övxwv 

27,  6.  ^ 
nepißohf.  Xoyiov  ~y  18,  13. 
ntplßoloq:  xov  ~ß6Xov  xdq 

olxoSoßdq  28,  9.  22.  ^ 
nepilyo):   anöpprjxoi  loyoi 
~ovoiv  9,  21. 
7TtQi).aiJ.ßdv(x)  :     aptd-ßü)    ~  , 

Xaßtlv  20,  2. 
nepiodoq:   enl  x)\v  xwv  . .  . 

i&rcöv  negioöov  23^  14. 
TtepiGxaGiq  :  f   Tzepioxdoscüq 

xaxa?.aßovGrjq  33,   14. 
j  7i£pixo[Äi) :  6  ...ix  ~rtq  kaoq 

29,19. 
TUGxooftai:     xijv    afaföeiav  \ 

7llGX0)Gafi£V0l  14,29.    £7H- 

arcJa«TO  ro  xaxop&co/ua 
22,  21. 
nXsxco:    and  rcavxoiwv  Xo- 
ywv  .  .  .  7tXaxsIoav  oayt'j- 
vyjv  18,22.   Xoyiov  dnop- 


prfiwv  öixxvoiq  9six%  öv- 

vdfjLti  nXaxsioiv  20,  1. 
rtXrj&Vü):    XoyixCov    iy&vwv 

~ovGat  20,  11. 
7i?^r]/u[AS?>(öq:  ~  xal  aot/uvtog 

24,  1. 
Tcvoiy.  xa&agav  ~r/v  19,  24. 
noXiopxia:  bv  x%  xax*  av- 

xujv  noXiopxia  29,  23. 
TioXvnXaGid'Qco  33,  9.  21. 
noXvnXoxoq'.  ~w  nXdvq  12, 

13- 
noXvcpopbco  33,  8. 
nopeia:    t//v   Ftg  ovpavovq 

~av  oxeiXdjusvoq  5,  17. 
7zpoayopsv(o  16,  21. 
7zgoava<fOJVba>  16,  27. 
npoyivüjoxoj   19,  3. 
npösifJi:  ngo'idtv  h£rjq  34, 17. 
7ipobpyo(j.ai:  nporjXb-ov  inl 

xtjr  ...  J/cfaa^aA/av  22,25. 
7ipolsfiai\  xoidoöe  ngoi)xa- 

xo  .  .  .  <pa>va£  26,   17. 
TtpoxaxayyeXXoj  29,  24. 
npoXlyco:  xd  npoXeXeyfxbva 

22,  28. 
Ttpofxaybo) :  ot . . .  rot  sS-vovq 

~ovvxeq  25,   17. 
izpovoia:     ~av    avxwv   tle- 

nonjfjLbvoq  27,   14. 
npo^evboj:  t,wtjv  avxolq  . . . 

~blv  19,  26, 
npoGÖt-yo/uai  29,  23. 
TioOGÖiaXbyofiai  22,  28. 
7ipoG//xa):   x(/  npoGrjxoi'Gq 

.  .  .   Ttf<pj7   5,    I2- 

7ipoGr]X6otuaL :  rw  Ixplto 
TipoGtiXoTzo   13,  22. 

TipoGrjfxaiiio  29,  27. 

7T()0(7a;7tov:  f/g  avroi;~f  "(0?/- 
rat  21,  13. 

npozdzzo):  ~8i  havxov  xov 

OlOfJLÜV    35,    4. 

rcpocpbpio:     Tipoevr/vexzai 

[vgl.  HS!)    <po>V7     15,  23. 

T//v   /('«t'  «Jra>v  v.nöifa- 

Giv  npoevi'ivexxai  27,  16. 
itQO(prifXi\  npObcfrjGb  19,3. 
Tcpoycopbco:    xd  xrjq  npop- 

pi)Gbo)q  slq  spya  npoxe- 

ywpr]X£v_2$,  22. 
7rpc5ro£;:  oloq  ...xd  npüjxov 

r\v  5,   15.  Ttpcöxa  fxev  ... 

npooxaXbGa/jLbvoq  18,  18. 
Ttxr/GGüj:   rtdvxsq  .  .  .  wrf 

ysoar  <poß(p  .  .  .  xov  &d- 

vaxov  12,  5. 

Gayt]vsvx}/q  18,  19. 
Gayrjvsvü)  18,  30. 
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Gayr/vt]  18,  23. 
asfxvvvofjiaL  16,  30. 
arjfielov  30,  12. 
axrjrtzofxcu:     ovx    enl    xr(Q 

7lQ0QQl]GE0)q       Gxi]KXOLXO 

dv  16,  7.  _ 

Gxonea> :     tov    .  .  .    dS-Xov 

8GX0710VV   8,    II. 

Gxonoq:  TtXaxxsG&ai  avxoZq 

(6)  oxonbq  ~r\v  35,  8. 
Gxoxia:   iv  ~«  (pcoxbq  dXi]- 

d-siaq  19^  6- 
Gxoxoq:     ex   ~ovq    ayvoiaq 

19,  28.    xov  xrjq  äS-sox?]- 

xoq  ~ovq  20,  25. 
GxvQ-Q(i)7t6q  27,  11. 
GTtovdtj:    xfjq   tieqI   xa    pt/j 

dvayxaZa  ~tjQ(  33,  11. 
gxtjXlxevoj:  xov  eavxov  Gxrj- 

Xixsvwv  ßiov  34,  10. 
GvyyivtQGxo) :    Ao'ywv    t&<w- 

raav  ~ovxeq  23,  2. 
GvyycuQr]Giq  24,  4. 
GVjbtTtv&co :    ~o)v   ccvxolq  xal 

GVVEQyäJV  22,  20. 
(juvayoK  o£  . .  .  tfar'  avxov 

Gvvrjyptevoi  öaipiovEq  8,8. 
owanxct):  xo  &vrjxov...(p&o- 

gä   xal    dnoXeia  ~dwaq 

(vgl.  HSS!)  6,  9.' 
GivaoL&pieoj :     dßagxcoXoZq 

eavxov  ~sl  35,  1. 
GvvavXi%o  piai :  ifirpavwq  av- 

xolq  ~o(Aevov  24,  9. 
GvvÖKxxolßa) :  *ea  T7va  ~r()/- 

ty/«s  %q6vov  5,   16. 
Gvvijd-ojq  22,  28. 
GvviGxrj(xi:    xügöe  .  .  .  t«? 

exx\r\Giaq  . . .  GVGxrjGapiE- 

voq  20,  14.  pcwra  t//v  vo- 

fzifxov  XaxQelav  avadrfoe- 

G&ai  avxi'/v  31,  1.     /Mf'^^ 

ta*>&    er*    c»i;vf(7r«vo:4  28, 

27-      , 

(jwopaco:  gwlöojv  15,  14. 
GvvxeXeia:     x^v    xov    ßiov 
~av  33,  2. 
(fayiä'Qofxat  9,  23. 


GyJiy.a:  xo  ~  xaneivoiq  18,17. 

evxeXelq  xo  ~  24,  8. 
GyoXa^ü)  14,  12.    «^^  T//r 

'IxaXiav  . . .  eGyoXat,ev  20, 

17.     TÖ>V   «//</)£   TC(£   T£Ao>- 

Wag    .   .  .    <>/oA«£oVra>j> 
34,  7- 


ra<p/  5,  12. 

xeXevxrf.     xi/v   xov  üvrjxov 

~i)v  8,    12. 
xeXoq:  ~ eiyev  dyojv  8,  1. 
xi&rHii:    (xavxaq  xdq  GVfJ.- 

<poQaq)   anb   fivfjiov  xe- 

&£ixa  32,  8. 
xoxe :  ~  6y  ~  14,  23. 
XQü)(jieQoq:  ~7iaQ%ei yoovoq 

14,  19. 
XQixaloq  5,   13. 
XQÖTtaiov:  xo  xov  Gxavoov  <*• 

4,  15.  -x  ad-avaGiaq  13,20. 

t«  ngwxa  xaxa  öaifiovcov 

~a  8,  17. 
TV/^ft^w :     <pößov    ov    xov 

xvxovxa  19,  15. 


vTCEQßoXrj'.  öicc  xi/v  xov  &av- 
/uaxoq  ~tfv  16,  6.  &a 
t^/v  ~?/»>  rov  .  . .  Xifxov  31, 
28.    öl  *Jjv  enieixelaq  34, 

«  23-, 
v7Z£Q?](pavoq  12,   11. 

vnEQ&av[JLa£la>  28,,  10. 

vnEQxi&Eßar.    pirjöev   vtieq- 

&E[AEVOL    22,    24. 

V7to:  i;7rJ  d(p&aX[xoZq  5,  16. 

LTC3    6\pEGLV    OQttV    31,    3. 

V7toyod(po):  ~y()dipaq  xov 
xqotcov  xov  .  .  .  noXepLov 
30,  4- 

vTCOÖexofJLai :  avd()«5  . . .  *0£- 

9,  12.    tov  üdvaxov  .  .  . 
vitoöeÖExxo  14,  22. 
VTio&rjxr; :     vno&rjxaq    tceqI 
xöjv  noaxxecov  nagadovc 

5,   18. 


vnofjtevo) :    vtie[aelve  xeXsv- 
j  e  t^v  4,  17. 
vnoxefxvct) :    ^xptrjS-elq  Giör/- 

QÜ)   4,     l6. 

vno<paLvü).  xdq  .  .  .  «pfras 

~ovxa  15,   19. 
V(paQ7td(l,ü)  33,  17. 
v(ptGXTj/ui:  &dvaxoq,  ov  .  .  . 

vnoGxrjvai  . . .  avw^oÄo- 
J  t  yr\xai  4,  11. 
vxptjXoq:    b   d-dvaxoq   ~    12, 

10. 


(paivo):  (fav&Eioav  (HSS) 
23,  11.  to  cpaivöfiEvov  15, 

<p[-Q(o:  ov  (pegovxEq  avxov 
xyv  . . .  öiöaoxaXiav  26, 14. 

(p&eyyofjLai  16,   1.  5. 

(pi?.aX}'i&rjq:  xo  (piXdXrjd-Eq 
V7tO(palvcov  xov  .  .  .  xq6- 
itov  34,  23. 

(poßrjxoov  12,  4.  13,  14. 

(poixr]xr/q  20,   18. 

(pQOvxlq:  vtco  ~öa)v  xov  ßiov 


Xagtq:  rj  Gwx/jQioq  -  24,4. 
t  Zpa'o»  26,   13. 

XQ^piaxi^a)  27,  20. 

ywQEio.  Etq  ßvS-öv  %o)qeZv 
19,  12.  bpioGE  xoZq  xiv- 
dvvoiq  exajQOvv  23,  12. 
xa  xfjq  TiQOQQrjGEayq  elq 
egyov  %o)qeZ  23,  20.  ^t- 
Xp/£  AlS-lÖtkov  x.a)QriGat 
31,  ii. 


xpevöü)  :     ipevGdpiEvoq    xi/v 

vnoGXBGiv  18,  7. 
iprjXacpdo/uai  15,  5. 
\pd(poq:  Q))fxaxa  xal  ^01  18, 

26. 


a>Va :  ~  ^?;de . . .  dmoxE Zv  23, 


272*       Amulette. 


Sachregister. 


Zauberei. 


V.  Sachregister. 

Vergleiche   die   ausführliche  Inhaltsangabe   in   den  Studien   (Texte    und  Unter- 
suchungen z.   Gesch.  der  altchristl.  Literatur.     N.  F.  VIII,  3,  S.   I — 34). 


Amulette  223,  24  ff. 

Arzt:    Der  Logos   als  ~   146, 

21  ff. 
Atome  88,  4  fr. 
Auferstehung  Christi  149,  6  ff. 

Bekehrung   der  Völker    179, 

i5ff. 
Berufswissenschaften   (ac  /xe- 

oairexvat)  66,11.  79,23. 
Bild  des  Logos  142,   II. 
Buße   180,  8. 

Dämonen  der  Luft  55,  6 ff. 
59,  6  ff.  68,  26ff.  böse  - 
5  7 , 1 5  ff- 1 3  3  >  9  ff-  Verehrung 
83,  12  ff.  von  Christus  in 
der  Wüste  bekämpft  151, 
10  ff.    Vertreiben  229,15  fr. 

Ende  der  Dinge  217,   11  ff. 
Engel:    Verschiedenheit    56, 

15  fr.  Gewand  78,20.   156, 

28.   177,  25. 
Entelechie  97,  27. 

£710X1}    IOI,    13. 

Eucharistie   158,   10. 

Friede  unter  den  Völkern  seit 
Christus   138,   11  ff. 

Geburtszangen  72,    12. 
Geheimnis  der  Reinigung  177, 

31- 

Geist,  der  heilige  ~  142,  20. 

Gott:  Unnahbar  42,  6 ff.  45, 
5  ff.  Gottesdienst  im  Geist 
200,  12  ff.  Götter,  nicht 
hilfreich   113  f. 

Grab  Christi   158,  29  ff. 

Heroenverehrung  83,   1  ff. 
Horologium  68,  7  ff. 

Jünger  Jesu  170,  21  ff.  176, 
32  ff. 

Kaiser :  Christentumsfeind- 
liche ~  134,  5  ff. 

Kirchen:  „Häuser  des  Herrn" 
135,  2.  Verheißung  Christi 
über  die  ~  181,   i8ff. 


Komöden  86,  34. 
Kriege   108,   12 — 112,  26. 

Leib:  Im  Tode  abgelegt  60, 
16  ff.  ~  des  Menschen 
schlechter  als  der  der  Tiere 
65,  4 ff.  70,  30 ff.  ~  des 
Logos  141,  7  ff.  sein  Tod 
148,   iff. 

Logos  :  Weltschöpfer  und 
-ordner  41,  29  ff.  Gesetz 
und  Wort  Gottes  55,  36 ff. 
bei  Piaton  92,   5  ff. 

Märtyrer  159,  19. 

Mensch :  Verschiedenheit  und 
Einheit  seines  Geschlechts 
55,  12  ff.  hat  göttlichen 
Verstand  57,  32  ff.  steht 
höher  als  das  Tier  61,  28  ff. 
seine  Hoheit  119,  26  ff. 
auf  Erden  ein  Kind  71,  7  ff. 
wird  nach  dem  Tode  En- 
geln gleich  75,  30 ff.  zum 
wilden  Tier  geworden  80, 

11  ff.    der  erste  ~  59,  17fr. 
Menschenopfer  105,  20 — 108, 

11.   132,  29. 
Menschensohn  214,   16. 
Messiasname   155,  23. 
Mönche   135,   14  ff. 
Mysterium  des  Leibes   158,  8. 

Nonnen   135,   15. 

Orakel  102,9 — 105,19.  n6; 
18— 117,  8. 

Philosophen:  bekämpfen  sich 
gegenseitig  100,  2  7  ff.  ihr 
Gebaren  87,  26  ff.  ihr 
Äußeres   104,  22. 

Philosophie:  erbettelt 87, 31  ff. 

Physiker,  die  ersten  91,  10  ff. 
101,  22. 

Poetengefasel  86,  29.  91,  20. 

Polytheismus,  Widerlegung 
des  -40,   10  ff.  48,   16  ff. 

Propheten   123,  23  ff. 

Prophezeiungen  Christi  136, 
26  ff. 

Reich  Gottes  164,  8. 
Römerreich    126,   18  ff.    127, 

12  ff. 


Schicksal  114,  7  ff.   122,  1 5  ff . 
Seele:  Ihre  Einheit  51,25  fr. 

Gegensatz   zum   Leibe    76, 

1 5  ff.  Unsterblichkeit  der  ~ 

222,   18  ff. 
Skeptiker  101,   12.  21. 
Sohn  Gottes  188,   5. 
Sonnenlicht,  seine  Einheit  52, 

19  ff 
Sonntag  139,  24. 
Spaltungen   in  den  Familien 

wegen    christlicher    Lehre 

182,  27  ff. 
Sprache,     Wissenschaft     der 

67,  25  ff. 
Stadt:  die  himmlische-^  145,7. 
Sterne,    Leibwächter    Gottes 

55,   iff. 
ozoi%Ha,  ihre  Verehrung  82, 

6  ff.  84,  12. 
Synagoge   182,  8. 

Tempel  von  Jerusalem  191, 
Soff 

Tempelbrände  122,  27 — 123, 
16. 

Theater  86,  7. 

Tierverehrung  83,  4  ff. 

Tod:  Sieg  Christi  über  den 
Tod  153,  iff.  Herrschaft 
des  ~es  156,  •  18  ff.  ein 
wildes  Tier  158,   13  ff. 

Todesengel,  gute  73,4  ff.  böse 

73,  32ff- 
Todesverachtung  162,  15  ff. 
Tragöden  86,  34. 

Übersetzungen  des  N.  T.  137, 

16. 
Vergebung  180,  8. 
Versuchung  Christi  151,  10  ff. 
Vorsehung  39,  3  ff.    119,  6  ff. 

Weissagungen:  heidnische  ~ 

131,   19  fr. 
Welt,  die  Natur  der  ~  49,  15  ff. 

53, 25  ff.    gleicht  einer  Stadt 

54,   12  ff 
Wiedergeburt  159,  24. 

Zauberei  83,  16  ff.  der  Jünger 
209,  26  ff 


PALASTINA 

nach  dem  Onomasticon  des  Eusebius 
Maßslab  1:  700.000 


römische  Meilen 
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